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Das find die Verhältniffe, die das Anjchwellen des Umfangs über dad im 
Jahre 1896 ins Auge gefahte Maß hinaus notwendig machten. Wir glaubten 
ihnen Rechnung tragen zu müſſen. Denn die Ablehnung diejer Ergänzungen würde 
eine Schädigung de3 Werkes herbeigeführt haben. Die Einhaltung der auch von 
uns gewünſchten Grenze wäre nur durch eine Beeinträchtigung des Wertes zu er- 
faufen gewejen. Das Werk würde das nicht mehr geleiftet haben, was es leijten 
will und joll: treue, wiſſenſchaftlich zuverläjfige Auskunft über das Leben der Kirche 
in Vergangenheit und Gegenwart zu gewähren und in die ragen einzuführen, 
bie Theologie und Kirche bewegen. 

Daß das Werk mit dem 21. Bande zum Abjchluß kommt, können wir mit 
aller Sicherheit ausiprechen. Das Manuffript liegt zum großen Teile ſchon vor. 

Das Gejamtregifter ift nicht nur im Manuffript völlig auf dem Laufenden, 
jondern es find auch die Drudproben bereits erledigt. Sie geben die Gewißheit, 
daß aud) diejer Teil trotz ſparſamſter Einrichtung erheblich überfichtlicher und brauch» 
barer ausfallen wird, als das Negifter der zweiten Auflage. Auch glauben wir, daß 
den Herren Abonnenten, wenn auch eine Vereinigung bed Regiſters mit dem 
21. Bande an fich möglich gewejen wäre, doch die Trennung in zwei felbftändige 
Hleinere Bände erwünſchter jein wird. 


Leipzig, im Januar 1908, 


Der Herausgeber Die Buchhandlung 
Hand. J. 8. Sintids. 





2 Toorenenbergen 


bie Lehre der Niederl. Nef. Kirche veranlaft, gab d. Toorenenbergen fein 1852 begonnene 
und im Fahre 1865 vollendete — „Bijdragen tot de verklaring, toetsing en ont- 
Mare van de Leer der Hervormde Kerk. Theologische stellingen met 
nt naar aanleiding — de le a her⸗ 

5 Di PH dogmatifchen und —— — in ſich 
t. lernt man dogmatiſchen Standpunkt kennen aus einer 
gr = eines Bez Tag Dec an di Zöglinge der Utrechter 


C. 
legteren „Cl Neben“ Nein Eng di ra in vi 
unter dem Titel „Wi —— (Am — — 1884) Be: 
er von Beds „Neben“ jagt, daß fie „eine reine Bibellehre und eine SE e Seelenfpeife” 
ee b nie a — macht und Ernſt, Un lichleit 
eeichneten, aud von van Toorenenbergens eigenen 
De er nA Air An Ti EN en At Moe it 
reden, bie er veröffentlicht ‚aalftal Kerkredenen, Rofteham 1881; 
Laatste [ os jenüber der Kritit am Alten und Neuen 


—*— 9 Schriften von dieſem und von BE wurden 
„Sn Posten — dm ca all über „Het oorspronkelijk Mozaische 
ch“ 


en a Bechnfe jedoch) von van Toren liegen auf dem — der 
— ſchung. a ©. Groen van Prinfterer (f. d. U. 
a ©. Brill, Bernard ter Haar, beide „brofefforen zu I t, 
ae M. van Beeck Galtoen, d etzten als 
— — een RE "die don 19701985 eine Seihe belangs 
30 reicher Werte veröffentlichte (Utrecht, Sesiet dl. 1—4; Serie II dl. 1 en 2; Serie It 
al. 1—6), bie bedeutfame Urkunden aus der Gefchichte der Nied. Ref. Sürche enthalten. 
An diefen Veröffentlichungen hat van Toorenenbergen einen getoichtigen, gewiß ben bebeut- 
ſamſten Anteil — In ber 1. Serie gab er als 2. Teil „Stukken betreffende 
de Diaeonie der vreemdelingen te Emden“ (1876) heraus. Dieſer Teil enthält 
8 1. das Protofoll der „Diaconie der Vreemdelingen“, die Einleitung, worin die Auf- 
richtung und das urfprüngliche Ziel dieſer SEES erzählt wird, und bie Lifte ber 
Diatonen bis zum Jahre 1626; 2. die Ausgaben über bie Einkünfte der Diatonie während 
der Jahre 1560—1572; 3. die giſten der Unterftüßten von 1569—1576; 4. einige Bei- 
lagen aus den Alten der Ne. Gemeinde über die Diakonie und die Matergeugen und 
40 aus ber Englifhen Kirchenordnung. — Der 3. Teil der 1. Serie wurbe (1881) durch 
ihn und H. D. Janſſen, ber während ber Vorbereitung ftarb, dem aber van Toprenen- 
bergen die Eire zuwies, „der Hauptbearbeiter diejes Bandes zu fein“, beſorgt. Gs+ent- 
bielt die „Handelingen van den kerkeraad der Nederlandsche Gemeente te 
Keulen 1571—1591.“ — Bon der 2. Serie gab van Toorenenbergen ben 1. Teil (1872) 
45 beraus „Acten van colloquia der Nederlandsche gemeenten in Engeland 1575—1609. 
20 stuk 1612— 1624“, mit einem Anhang, ber einen Auszug aus ben Alten bis 1706 
enthielt. Auch der 2. Teil der 2. Serie wurde (1882) durch ihn, aber unter der Mitwirkung 
von H. Q. Yanffen herausgegeben: „Acten van Classicaleen Synodale Vergaderingen 
der verstrooide gemeenten in het land van Cleef, Sticht van Keulen en Aken, 
5% 1571— 1589". — Ron der 3. Serie gab er ben 1. Teil heraus (1873): „Gheschiede- 
nissen ende handelingen die voornemelick aengaen de nederduytsche natie 
ende gemeynten, woonende in Engelant ende int bysonder tot Londen, ver- 
gadert door Symeon Ruytinck, Caesar Calandrinus ende Aemilius van Culem- 
borgh, Dienaren des Godlicken Woords“. Diefer Teil enthält wichtige Mit: 
55 teilungen betreffend die Jrrlehren, deren der befannte Corn. Abr. van Haemftebe beſchuldigt 
’ wurde In diefer 3. Serie erſchien ferner der 2. und 4. Teil durch ihn und 9.0. 
Janſſen, und der 5, und 6, Teil durch ihn allein beforgt; „Brieven uit onderscheidene 
kerkelijke Archieven“, enthaltend Briefe aus dem Archiv des Kirdenrats zu Emden, 
ſoweit diefelben nicht in Ed. Meiners’ „Oostvrieschlandts Kerkelyke Geschiedenisse" 
so mitgeteilt waren, und aus ben Kirchenarchiven von Delft und Köln, — Bei Gelegenheit 





4 Touſſain 


mentsadvolaten in is. Von den Unruhen und en, die damals 
leiden. In jener Zeit ger; — 
5 ——— 1668 zwang ein heſther R ibn und bie anberen 

. er u re 
adiger son Orleans Met: anı 26. bed ats wurde er mit Mathieu 
Beroalde entdeckt zum 


ee ee ES ie dan he habe 
— 
— —— De eh 
— nad Montbeliard, vo ex aud) mit Frau und Kindern oieder zu 
‚eit benugte er, um feinem alten Vater in feinem Amte zu belfen. 


* Leider an ol, ee Anh cn Mey Sud ia 
15 Anſchuldigung unterfagen wollten, er entweihe bie von liard lalvini⸗ 
und zwinglianiftiiche Irrlehren, die i — Er 
— Ni ee mi , in ber ſich Fe Anhänger ber lugsburgiſchen ar 


Sonntage, um ihren Gottesbienft zu feiern. 

Aber dieſe Ruhe währt nur einige Monate, und aud) T. ji ſah ſich 
jur Zeit der olomäusnacht (1572) noch größeren Gefahren ausgeſeht, er ſchon 
Seen Aa Die Kunde von den Ereigniffen in Paris und von ber Ermordung Gros- 
Iots, der ſich gerade dort befand, traf T. im Schloſſe Isle. Sogleich entſchloß ein 
latholiſcher Edelmann, die Witwe Groslot? und T. mit feinen Kindern in ein ihm ge= 
so hörendes Haus bei Montargis in Sicherheit in bringen. Es war auch hohe Zeit, denn 
ſchon am folgenden Tage geiffen die Katholiken Orleans’ das Schloß an, töteten die 
Be e Dienerſchaft und raubten alles bis auf den Hausrat und die Bibliothek T.s. 
iefer hielt feinen erften Zufluchtsort für zu wenig ſicher und floh von neuem nad) 
Montargis zu der „guten Herzogin”, die ihn in einen Turm ihres Schloſſes aufnahm 
3 und mit Lebensmitteln heimlich werforgen ließ. Hier wurde am 27. September 1572 Baul 

T. geboren, der fpäter die Biographie jeines Vater ſchreiben ſollte. 

Als ſich die Mordwut in Frankreich gelegt hatte, kehrte T. zu feinem Water nad) 
Montbeliard zurüd (3. Nov. 1572). Aber buxch die Intoleranz Der lutheriſchen Theo 
logen wurde er ſchon nad einigen Wochen wieder vertrieben. Er folgte nun einem Hufe 

0 der franzöfiihen Flüchtlinge nach Bafel. 

. de Böze bewirkte bald feine Berufung nad Heidelberg an den Hof des Pfalz 
grafen Friedrich III. der ihm zu jeinem Hofprediger ernannte (März 1573). Damıt 
waren enbli mubige Tage fir den gehetzten Prediger gefommen, der bier eine ſehr bes 
trächtliche Thätigkeit entfaltete. Vier Jahre nad) feiner Ankunft, am 26. Oftober 1576, 

46 hoiberfuhr ihm aber der Schmerz, den Fürften zu verlieren, der ihm hohe Achtung gezollt 
und großes Vertrauen gejchenkt hatte. Friedrich TIL. war Galvinift gewwefen, fein Sohn 
und Nachfolger, Ludwig IV., war Zutheraner. Er ließ fi) verleiten, bie Prediger und 
Profefjoren, die ſich feinem Glauben nicht anfchloffen, aus Heidelberg zu vertreiben. T. 
ar einer von biefen, ihm twurbe das Predigen unterfagt, Aber der Bruder des neuen 

5 Bfalageafen, Johann Kafimir, der den calviniftifchen An kfntungen feines Vaters treu 

eblieben, war, zog die bon Heibelberg vertriebenen Profefjoren und Prediger nah Neu- 
Abt T en mit ber Inſpeltion ber Kirchen beauftzagt und arbeitete am der 
Gründung ber dortigen Akademie, am der er auch jelbft lehrte. Nach dem Tode von 
8. Urfinus (6. März 1583) verfah er das Amt eines Prebigers in ber bon fremden 

55 Flüchtlingen gebildeten St. Lambertigemeinde, beteiligte fih mit Zandius und Urfinus 
an der Herausgabe verſchiedener Werke und führte den Vorfig in mehreren Synoden. 

Pialzgraf Ludwig IV. ftarb 1583. Sein Bruder Johann Kafimie wurde zum Bor- 
munbe feines binterlaffenen Neffen Friedrich IV. beftellt. Seine erſte Sorge war, T. in 
feinen Nat zu berufen. Zufammen beſchloſſen fie, die lutheriſchen Profefioren und Prediger 

so zu entfernen und wieder durch calviniftifche zu erſehen. Da Jakob Grynäus, Profeflor 





Tu die Gemeinden unter dem eier und dem Grafen u 
ee 
miſche 
13 — au die es unternahmen, 2 —— ee 


ea, we ade he kn. Yin ln abe jr mau 


— — — 1546 fein Amt in 
a Beat Den EB Le De 


—— ſich in —5 — Sturm über laffen. T. blieb in 
feiner Stellung, ebenſo ber Geil von Blamont, Alle = ber wurde 
ya — Katecheten“ wieder ser — 


— doch LE 
20 des — m 20. he — —— — 
betreffend Abi —— eliſ 
in Mompelgart. trat * rd an Keen — * — dem 
——— tendent. Als Chriſtoph ſeinem 
nadfolgte, Sl überließ er Mömpelgart von — Fam nem Ohehn, pl 
3 —— (1553). — humaner und beſonnener Mann, hatte das größte Vertrauen 
beſſen Eifer und Charakter überdies das ganze Sand zu wirrdigen mußte. Die 
Be ag ve ae Erle 
5 t 
jahre vorher mit Johanna Trinquatte, der Tochter eines Wunb- 
E} * verheiratet aus Ehe entftammten fünf Kinder, u.a.: Daniel (f. d. vorhergehenden 
Artikel); Samuel, der Geiftlicher in Vandoneourt wurde; Peter, der 1567 Gteuerein- 
ei ie ——— wurde, und 1573 ermordet worden "ft 
ir al 1558. Die fürftlihen Vormünder feines jungen Sohnes Friedrich 
Kor — , Wolfgang von — von Hanau) beſchloſſen 
u like ste und d Geige Konzab Bong dis han —* ae are IL 
er e wurden zu dieſem en mpel⸗ 
gart geſchicki. Eine ihrer Maßregeln A Die Den ae iwürttembergifchen Kirchen⸗ 
ordnung vom Jahre 1559; fie wurde 1560 ins Franzöſiſche überſetzt. Der Widerftand 
Ta und ber Geiftli —— te = fürftlihen Vormünder, Zugeftändniffe zu machen, be- 
10 ſonders ben Gebrat Liturgie vorläufig zu geftatten. Aber biefe Betoilligungen 
waren F nur ee Schon 1568 wurde bereits die ins — erjente 
Württemberg. Kirchenordnung gedrudt, alle Prediger erhielten den Befehl, ihre Vorfchriften 
ebenfo ni ber Lehre wie der Firchliden Handlungen zu befolgen. Die Prebiger, 
bie ſich meigerten, ſich dev Kirchenordnung zu unterwerfen, wurden abgeſetzt m Jahre 
5 1571 kam J. Andreae im Auftrag der twlrttembergifchen Regierung nach Mömpelgart. 
Die Geiftlichen wurden geprüft; Daniel T., der Sohn des Neformators, wurde bes Landes 
veriviefen, fein Water wurde penfioniert und durch den se einvich Efferhen erjegt. 
Der Kamp dauerte in diefer Weiſe mehrere Jahre. Alle Geiftlichen, welche die calvini- 
ſtiſche ober die ——— Lehre teilten, tourden nah und nad ausgewieſen. Die rein 
5 biblifche und_evangı ik — — die T. in Mömpelgart vertrat, wurde von dem 
Dogma ber Tübinger Theologen it. Dem alten Superintenbenten "blieb mr ber Tod. 
Er ftarb am 5. Oftober ER im — von faſt 75 Jahren. 
T. war in Mömpelgart das Mufter eines Paſtors und ein herborragender Organi⸗ 
fator. Feſt und beſtändig, zu ſtolz, ſich durch unrechte Nachgiebigleit die Gunſt feines 
56 Fürſten zu erlaufen, ohne Anſtoß fuchen, feftgegrünbet in feinen Überzeugungen, gereift 
durch die Erfahrung bes Lebens, klug im dem, was er unternahm, im Streite gemäßigt 
und ftreng in den Sitten — fo var ber Mann, dejien Ruhm die Reformation ber Kirche 
in der Grafſchaft Mömpelgart ift. Er ſchied ſich don Farel wegen ber Schärfe feiner 
Sprade und von Calvin, feinen Freunde, in ber Sache Servets, Fein Wunder, daß fein 
© Tod allgemeines Bedauern hervorrief. 





Tradjonitis Tradition 


F ade li alu —— at 


„Re a werden — mil Ba ge und Siena m: ae 
eng an der grieie d en als ie 
eine 


wBb IX ©. 543f.) — — Gi von ber Hleopalra gepachtet. und var 
ihrem Tode 30 lich tribı — eblieb 
a To d. Chr. I inlich SER FR gebt un 


umfaßten Ulatha Ri XIy ©. 574, ) fowie Panias (f. Bd VI ©. 381,28) und 
2 ji bie er der T. 
en — ee 


I Gebiet dem Bars sun Antig. XV, m $ 360). Seine Ber 
bungen, — m fi en ee —— fanden er 
er 10/9 v. Chr. 3000 Joymäer bort an, bie wie eine Beſatzung bie — in 


ter erfolgende fedelung von dod en a8 lonien unter ber Führun: 

des Zamaris, denen Ba die Seftung Ba ge — ee vielleicht — + 
Ber ART Bd VI ©. 382,19) erbauen ließ " R 3 

88 Herodes 4 b. Chr. eftminte Yuguftuß, daß fein Sohn Philippus (1. Bb KV 


borus erhalten follte Antig. XVII, 11, 4 8 319; Bell. jud. IT, 6, 3 & 95. Dafür 
font Yofeppus Antiq. XVIIT, 8, 48 137 Bürger „Tetrand) über” zh. ähnlich nennt 
men ei Senat Legat. ad. Cajum sa ds Bi ne ie die fog. Tu, 

& 3, ps san. — 


* ſowie die angrenzenden ee — unter der errichaft der Nömsr zu 
grober Blüte, die vermutlich duch die ee Züge der Perſer um 615 — 
uthe. 


Tractus, Erweiterung des Graduale, ſ. d. U. Bb VII ©. 57, durd eine Anzahl 
“ —— zumeift Pfalmenverfe, üblid von Septuagefimä_ bis Dftern in den Sonntags- 
und Feitmefien, von Aſchermittwoch an aud in den Mefien am Montag, Mittwoch und 
Freitag, außerdem in den Seelenmeſſen. Sache und Name ift wahrſcheinlich — 
die frühmittelalterlidhen Theologen hatten beides nur zu erklären. Das geſchieht z. B. von 
ſeudo⸗Alcuin de div. office. 9 MSL 101, ©. 1186: Neenon — bene congruit diei 
0 Septuagesimae — traetus: De profundis. Nam in istis diebus propter humi- 
litatem non cantamus hymnum angelicum, sc. Gloria in excelsis Deo, neque 
Alleluia, quod est cantieum laetitiae et exsultationis; sed pro Alleluia cantamus 
humilem cantum, se. traetum qui a trahendo dieitur eo quod tractim cantetur 
et significat gem; itum s. matris ecelesiae. Die Ableitung der Bezeihnung von der 
56 Art des — iſt vermutlich richtig. Schon in der klaſſiſchen Latinität —— 
traetus orationis den gehaltenen, gehobenen Stil. Han 


Tradition. — Litteratur: W. Münfcher, Handbuch der chriſtlichen ——— 
L 8b (3. A.) 1817, ©. 828ff.ʒ ber, Lehrb. der chrifil. Dogmengeſch. (3. U.) II, 1 (1834), 





ilg bei Srenäus; hel Terhulin and ba Diigenes begegnel lit; gab 
 aljo in ſchiedenen Gebieten der Kirche eine number 
Begriff bes fi 1 BEA EN Id 
— a en gi ——— 


ganzen Kirche vorhandene und all; ee III, 
ET aalko areas In to mundo manifestata in omni ecelesia est 


rägeorı) respieere omnibus qui velint videre): jo fann fie auf feinen 
Gehenfat Gnofticismus innen fein, — — ee wo 
1 ihn mit — ſucht, im apoſtoliſchen Zeitalter. i ung mit Mt 
28, 1i il Se je: See elnen ohn und Geift, das Tauf , in 
eilsötonomie beichloffen liegt; das fog. „Symbolum 
Geftalt twirb der bon den Ah in ber überlieferte 
m geivefen fein. Wirklich ift aud ein ſolches Tauf- 


—— es Täuf v der Taufe ablı und n 
"u Hieronym Bi ag vr Oapl 68 ER dei non —— 
charta et atramento, sed in tabulis corais“) ſchon vor dem ee 


in ber alten denn die alte in welcher es der röt 
ichen Kirche tor a bebaut ren Sara auf Bucher 
20 Es lautete: Credo in Deum omnipotentem. er in Christum Jesum 


Filium Si, Dominum ats qui natus est = Spiritu saneto ex here 


eb. Een Pi Ka iſt pa Ka 
En 74) "traditionis caput et er hen N Aygapos wird nicht aı —— 
ss aubi⸗ 


D® 4. . 1906, $ 19, a: 

Aber ſelbſt "Kirchenbäter, welche gerade für die Tradition eingetreten waren, erhoben 
ihre Stimmen gegen bie Überjchäßun: jelben. „Dominus noster veritatem se, 
40 non ceonsuetudinem cognominavit“, ſchrieb Tertullian (de virg. vel. e. 1); und 
in feinem Geifte Cyprian (ep. 74): „has Herlommen ohne die Wahrheit ift nur bas 
Altertum des ns“ (Consuetudo sine veritate vetustas erroris est). Anderer 
eits erkennen wäter, welche fich im genen, gern von der Tradition leiten laſſen, 
ie Sulangtter ber heiligen Schrift an; fo — (Orat. adv. gentes T. I, 
% part. I) „bie heiligen und infpirierten Eden fi d hinreichend, um bie Wahrheit zu 
verfündigen“ (adragmeıs loty al äyıaı — — ———— dege noös vv Ts 
älndelas Arayyeklav). Ebenſo Yupufinus (de doetr. chr. „in iis, quae 
aperte in Seriptura posita sunt, inveniuntur illa omnia, quae continent fidem 

moresque vivendi, spem scilieet et charitatem“. 
[2 Indes war es berfelbe Auguftinus, der den Sag ſprach: „Ego vero evangelio 
a erederem, nisi ecelesiae catholicae me ammoveret auctoritas" (Contra 
istolam Manichaei cap. 5). Die katholifche Kirche hat bie heiligen Schriften des 
— 8 beglaubigt, meinte er (Coofs a. a. DO. $49, ). Wie kam er zu dieſer Verhältnis- 
beftimmung? Rach der Tradition hatte man den — des NIS beſtimmt; da die Tra⸗ 
55 Dition, zumal in * Zuſammenfaſſung als Glaubensregel, für apoſtoliſch "galt, fo war 
fie das Richtmaß für die Apoſtolicilät und dadurch aud für die Kanonieitat der neu— 
teftamentlichen Schriften geworden; dieſer Umftand führte zu einer Überfhägung bes 
Wertes der Tradition, Sie wurde nämlich, im Gegenſatz gegen die erften beiden Fahr: 
hunderte, als Erkenntnisquelle der criftlichen Wahrheit neben der hl. Schrift angejeben. 
Aus der Tradition bewies man Süße, welde man in der Bibel entweder gar nicht oder 





12 Tradition 


duplex veritatis modus. Quaedam namque vera sunt de deo, quae omnem 
faeultatem humanae rationis exeedunt, ut deum esse trinum et unum, Quae- 
dam vero sunt, ad quae etiam ratio naturalis pertingere potest, sieut est 
deum esse, deum esse unum, et alia hujusmodi, quae etiam philosophi de- 
5 monstrative de deo probaverumt, — oe lumine rationis“. Thomas 
Aqu. — — — x eh ae —— "os Üben Fi 3. 
’ u, 15. 100) er if e trat ewicht der 

mn Sonn Er 


feit — Damascenus immer — 


— zur — bie ganze Kirche des Mittelalters feine neue —— 
in einzelnen, vom — tum abweichenden Geiſtern ea ſich 

15 hier — a — — ER * 
lard. dt b 


orl it nicht, in feinem berühmten „Sie 
et Non Saum Sen) m —— Ausfprüche der Amis Mi ade ie 
chen fatholiichen Lehrtrabie 

g- 


ih \ 
um zu beweiſen, baß_ fie manchen Punkten wide 
Kinbentohl, 1 1851). ge te alfo die Jllufion einer 
» tion zu zerftören; aber «8 traf ihm die Verdammung. Noch fchlimmer erging es den 
Waldenfern, als "ie das Leſen der Bibel in Er Voltsiprache beförberten und fich da— 
durch mittelbar von ber Tradition befreiten. Die Bibelverbote, welche von den Konzilien 
zu Touloufe 1229 und bon Tarracon 1234 ausgeſprochen wurden, bilbeten 
ein ſtarles Bollwerk zu Gunften ber Tradition. (Terte bei Münfcer, ‚Lehrbu 
3 ©. 109). Exit in den der ſog Worreformatoren taucht das gi au, Hr 
die Tradition ihr Anfehen als zweite Erkenntnisquelle der driftlichen Mal 
einbüßen mußte. Wenn «8 hundert Byte gäbe, ſchreibt Wiclif, und A Monche ie 
dinäle verwandelt werben follten, jo dürfte man ihrer Meinung in Glaubensſachen nicht 
anders einen Wert beilegen, als "jofern Mn er die Schrift gegründet ift (Trial, IV, c. 7, 
199; Loofs $ 72, 5). Aber erft in ber Reformation ift mit ber Anterdung des 
——— durchgä ig Ernſt gemacht worden. 
EV allerdings nicht mit einem theoretifchen —— zip in bie 
Geſchichte eingetreten; durch das Rechtfertigungapring wurde vielmehr bie angelifche 
oteftantifche Geiftesbetvegung eingeleitet ; aber je — ſich Luther die Tragweite ſeines 
36 a fies klar machte, defto mehr fah er ſich veranlagt, über alle Kirchliche 
tion hintoeg lediglich auf das geichriebene Wort Gottes fich zu beziehen. Auf dem 
Neichötage zu Worms 1521, als er erklärte, baf fein Gewiſſen in Gottes Wort gefa a 
fei, hatte er den Bruch mit "der p äpftlichen Beprtraition fo ficher vollzogen, wie im 
— 1520 den Bruch mit Es päpftlichen Rechte, als er es vor dem Elfterthore A 
ittenberg verbrannte, Sicheres Zeugnis ber ———— befigen wir mur in ber 
beit en Schrift; das wird Grundlehre der Neformation; obgleich bie lutheriſchen Bes 
Kata —— eigentliche Artikel „de seriptura saora“ nicht enthalten, fo liegt dieſe 
allen Ärtileln zu Grunde, (Bol. Symb, Bücher der luih. Kirche von J. T. 
Seller 74, 9; 303, 13—15; 517,1; 568,1; Eon. und Thomafius, Dogmengeſch. II, 
15197.) Da aber der Firchliche .e Profeftantismus” die Stetigleit der Wirkſamkeit des beili em 
Geiſtes in ber — aubt, ſo verwirft er nicht ohne weiteres jede Lehrtradition 
Fr a 'e; jonbern was immer an ber borreformatorifchen Kirchenlehre 
it 5 abgeleitet iſt, das nehmen wir an und freuen uns daml 
= — Arbeit des kirchlichen Geiſtes So halten wir den Lehrzuſammenhang mit 
so ber alten Kirche aufrecht, indem wir ihre drei Glaubensbefenntnifie annehmen, um 
„nicht neue und gottlofe Lehrſätze in unfere Kirchen einreißen zu laſſen“ (Conf. Aug. 
1. 3; Apol. 1. 3; Schmalf. Art. Teil I; Form. Cone. Einleitung, vgl. Symb. Bücher 
von %. T. Müller 517, 3 und 569, 4. — ferner Confessio Gallicana 5 bei Nie 
meber, Colleetio Conf, p. 330, Approbation der drei alttirhlihen Symbole, quod sint 
ss verbo Dei seripto eonsentanea ete., vgl. P. Tſchackert, Polemit, 1885, S.3 und 96). 
Milder urteilte die lutheriſche Neformation über die Nultustraditionen: was auf ben 
weiten Gebiete lirchlicher Sitte der heiligen Schrift nicht widerſpricht, wurde beibehalten 
(Conf. Aug. 15; Apol. bei J. T. Müller ©. 208. 209. 214). Wir können heut, nad) 
dem bie Reformation Jahrhunderte lang gewirlt bat, ſogar noch feiter hinzufügen: much 
vo innerhalb des Firchlihen Proteftantismus giebt es eine eigentümliche Tradition; fie bezieht 





14 Tränme bei den Hebrücrn 
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Sa au Ab Nelihion 


und Aſſyrern 
en me ; ER „Netigionsgefch. 1899, S.203), 
a 7, 15. 185 dgl. über a gen i er Strauf, en 


©. ii 1,83; 2,22. 56 u. 8), Nömern . Cicero, 
10 De divin. ‚20: Mall, Some, Seip. 1,3), ee ——— 
Da die Traumbilder oft undurchſichtig waren, bedurfte es in ſolchen Fällen beſonderer 


kan Alten das Tri i Bewußtfein, 

wie ven JOMer Die Bräume Bi folde einteilt, bie aus dem elfenb — Thore — 

ee De ee a find (Obvfl. 19, — Den. 

a DET Be 
ui 5 

Hi ) hat die gemachten melt und zu einer Trauı — 


vertunder La —* ana 11ff. 245 37, dffe; “0a; 4b Lig; 
— 189 3,5; — Da2,1ff.; t 


fie gieb 
PN hr t di 

Der en — de See — 

jelliv 


ern ie ala es durch bloße Ichrhafte ae — — Das Ge 


legung Fa (& ‚en 40, 8; = 2,28), jo ergiebt fich gerabe ſchon aus ben 4 Bei- 
= dab für die — Gottes und die ar i 


Bundesvoll an der ae Gottes geiviefen, vor allem an das 
ich nirgends auf bloße Träume als Quelle ihrer 





Trajan, Kaiſer 


hervor Eee SER BE BET — 
6 Seine Bi das 
D und Ode u are Sg Bahn en =D 
Neiches in Gerechtigkeit und var das fü — blitil 
en traten die fü —— ſeiner on — Ei und 
in der 


Er e für verwaiſte Kinder 


Ein 
— zurüd. Zum legten Dale se unter ihm griehifch-römifehe Weltreih 


en 
religiöfen aan (em Einklang mit der volfstüns 
ü die Neli ber 
ao m wider Abe Yerfontatet: Ko — 
in licher Erwägung elte die * den Namen Trajans 
unmittelbar mit der te —— i 


a a 
j bis id 
tur Ban — te Probin; — She ae ** 


15 m durch I pe — — und — Fr — 
nn ur mit dem — — entſandt, in die 

jabrenen Verhäl ig zu bringen. — ee: Litterat, 

Da Eee he aber zuverläffig und 


eb im Ver) diefer Neife bis zum Beginne des 
a en 20 fe, in denen a ae ke 

3 alle en ihm jentretenden Fragen, of , 
& il lem zufammen mit ben Antivorten Trajans PN = 


Die Prı on bon republifanii eine jüdifche ee 
rung Eur e , 28; : Shlirer He d. jübifchen, n Balls — 
» 1898, ©. 17), * pol Paulus — te dort zu miſſionieren, ee Si t 


1890). 

Ami ſieht fih vor die —— Thatſache einer weiten Verbreitung des 
es | in Stabt und Sand geftellt. Beide —— jedes Alter und alle Stände 
ae daran — rohe davon iſt ve Götterfultus veröbet oder verfümmert. Der 

at, der ſich mit Recht auch für, die Aufrechterhaltung der Staatsreligion verantwortlich 
fühlt, greift Fraft feines Amtes ein, Allerdings hat er bis dahin Chriftenprogefien nie 
— ift_ ſich aber über das in ſolchen Fällen anzuwendende Verfahren durchaus 
: bie ſchärfſte Strafe, die Todesftrafe wird auf das Geftänbnis hin jofort art dent 

‚im Verhör gebrachten und ſchuldig befundenen Perjonen vollzogen; nur die römijchen 

jer werben zum Transport nad) ber Hauptftabt notiert. Indes im Berlaufe_ des 

—— Yertokrt ſich die Sage im Urteile bes Statthalter, weil ſich einzelne Fälle 

56 — Denungianten ſich eindrängen und in feinem Empfinden das Mitleid er⸗ 
wacht. Es erheben ſich in ihm Zweifel an der Nechtmäßigkeit ober Gerechtigkeit der 
Nepreffionen: entſcheidet bie Zugehörigkeit zum Chriftentum als ſolche über die Schuld 
frage ober finb für bie Begründung derſelben noch beftimmte, bamit in Zufammenhang 
ftehende ftrafrechtlihe Vergehen erforberli (an ... nomen ipsum, si flagitiis 
®careat, an flagitia cohaerentia nomini puniantur)? Seine Nadhforfhungen, ins- 





18 Trajan, Kaiſer Traltarianis mus 


D 
nach Der itio im i 

(ig um nerven elahinge mir en 
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—— Si 3 — 

— nase Dh Sn Yan Bass zu da elta 

e zu werden (117). Die K nn in die 

ee — as A Ba Ben ichte der 
15 {chen Felbzuge im Augufl. 117. - — 


mus. — — Babes Dverton, The En Church in the 
in England, &o on 1006 bl 
, The cha in the Er Man 0 Cent, (1800-1833), Lond. 1894; 
%6. imo, A im, — Church, Zone. 180), (um vie Au); DIE Can, 
A 1879; Zullod, Movements of 
Bein, So. 8; ini inb, lan 1er A — * € Diner, 
R 
ii 











63 Marl Be , Reminise., chiefly of Oriel Coll. & the Oxford Move- 
G%8. Reminisc. of Oxford; R. W. —— The Oxf. Move- 
The Secret Hist. of the Oxf. Mov. Zond. 1899 (5. Aufl.); I: © 

— Lond. 1897; — — — ei 

1897; . Mov., Sond. 1, Die Zuf tt der anglifan 

—— Da en 


ER 4 Bde; EN Ward, W. Ost. Fr Son. 1860; 3 9. Newman, 
ran vita sun, bein; I ale. Yr his ner Opinions, Eond. 1864 (org zu bes 
nen); ib. Rev. 1838, —— en u): N. Buddenjieg, I. D- New⸗ 

5 man {na en Allg. Btg- 1880 il. 260—! 2): derf., Sp Navman amd fein Anteil 
an der Ö: Bewegung Au a Yıli meitere Kine ‚ber Newman j. vor dem Ars 
2 M * Kattenbufc) Tracts for the Times, Lond. 18335—42, 6 Be; 

— — v. James en) I 1838; Britich Critic vom 9. 1838 an; 
®. connected with the Publication of the Tracts for the 

„be — Ken — Br ——— Collection of Papers relat. to the Theol. 
Movem. of 1833; FIr. — , Hist. Notes on the Tract. Movem., Lond. 1865; Ripon 
SEE — —— Reunion; W. G. Ward, Ideal of a Christian “Church, 
— J. 9. Newman, Essays Hist, & Crit. 1871, 2 Bde; deri., Prophet. Office of 

Church, Tond. 1837; der), Er Diffieulties 1850; derj., Grammar of Assent (vgl. 

46 Babe RT 1870, Oct.); Good Words 1880, Jan. (Reminise. öf the High Church Revi- 
val von —— The Catechism of Ha gond. 1873; Madge, Lectures on Cert. 

— Lond. 1873; Ritchie, Kel, Life of London, Lond. 1974; MR. De 





Ritual, von R Bubbenfeg), Baia. Rev. 
7IA, (die rim. Kirche in England von ” Er * 
Bel koxe Catholica in Inghilterra, 1859, Bd I; Abb& de Madaune, Histoire de la Renais- 
65 sance du Cathol. en Angleterre, Paris 1896. 
Plan bes Aufjapes: Gparakteriiik | des Traftarianismus S. 19. Die geiichtl. Lage 
&.19. 1, Die engl. Kirde im 18. Jahrh., 2. Wesley und die Evangel., 3. Die deutſche Philos 
fophte, 4. Die franz. Nevol,, 5. Die engl. Nomantit: Wordsworth, Scott, Eoleridge, = a 
pol. und firdl. Liberalismus: a) Idee, b) Praxis. I. Der Traliarianismus S. 
6 1. Oriel College, Froude, Keble und fein Christian Year, 2. Die Hadleigh⸗ — Er 
Die Freunde der Kirche umd ihre Arbeit, 3. Die Trattate S. 25, a) Newman, ie Via 
media, c) Der Hampdenjtreit, d) Puſeys Eintritt, e) Tr. 90, f} Seine Solgen & (4) Ablehnung 
bes „Mittelmegs", IL Der Pufeyismus ©. 31. 1. Der 1. Eyodus, 2. Der Kampf um 
bie Lehre, a) Hampben, b) Gorham, 3. Der 2, Exodus, 4. Die engliih-römiiche Hierardie, 
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Zraftarianisums 
die he Brifche, „Für. — Wortmacherei — das iſt ihr Inhalt, be respee- 


breiten nem — Ernüchterung, bie ben ur te — und 


ee — als — a en en was — 


keit war, L d die Ev I 
—— J sang h le Year 


Bon der Kirche und von 3 unter 
hinterließ — Glieder das Erbe en jönli —— db 
— bedeutete die — en Reichen, 
— Sn a hehe Indem er bas religiöfe Getviifen gegen das von den biblifchen 
dry Kirchentum, das mit feinem berftan! For⸗ 


— er —— in den —— alles ſchuldig Da 
eb an und ihm durch die den⸗ und Gnadenbewußtfeing Ber 
md er um bie xrtwende in ſei 


ee & Kirche elfer in der eregten Evans 
e en — eh trat bie Kar Perfönliher $oömmeie dem Du 


e thätige Glaube einer thatenlofen odorie gegenüber, 
+ A Sr ee Werte Die * 
» denfenden ein der un lehrten Fotſchung Löfte 
und in i Eheiigiit und sk eine die inwirlung auf sh lirch⸗ 
liche Theologie blieb (vgl. —— ; Overton, Angl. Revival 125). Cs bedurfte 
weiters und tiefergreifenber Kräfte, um die Herrfchaft ber Formel zu breden und den 
ge * des — Dentens und Lebens in bie Ze leiten. — 
in dem nun einjegenden Mand Feen ging in Enge 
"m u. in d Fam fe Era el 6 an Ve Mevaluri — 


ein ———— is sin Daſeins ei ai aus bem alles, was man mobernes 


0 Geiſtesleben, xs Gewiſſens, der enſchaft, der Weltanfhauung und de 
en nannte, eine Vernichtung der alten lirchlichen Unfreiheit, der 
ven und — — und in weiterer Folge durch das als moderne Not- 


= ben wenden erafen 5 wie jenſeiis dis Kanals, hr dem Boden der Kommntit 
Erſcheinungen zu Tage, die belfenb den bedrohten Kirchen zur Seite ftellten. Durch 
ganz Europa hin wiederholte — u immer wieder berjelbe Vorgang: der Hunger 
2 Freiheit, die den gan auf ſich felbit sa ſtellen verſprach, ſchlug um in 
Yiveifel, en und — und aus ps beraus „bei vielen zur Bergung der 
40 eignen nl teit AN * ſlärlſtgebundenen Geiſtesleben, das noch exiftierte: in der 
Tatholi Ki — eibeit Wurde Autorität. Und als Frucht dieſer 
drängenden ——— — erhol am früheſten vielleicht in Frankreich, danach 
unter der Not ber Freiheitslriege je — zuletzt in England die neue kirchliche 
Frömmigkeit der ilbeten. ährend Nouffeaus Kampfruf: Zurüd zur Natur und 
45 um natürlichen Empfinden von den deutſchen Stürmern und Drängern, deren Herolde 
opſtock, Herder, Goethe wurben, über den toten Mechanismus der äußeren Natur 
in "den Weg in die gottahnenden — „= fühlenden Seele fand, fühlten dieſe 
inder „in ihrem unbehußten Ahnen da egentwärtige Wirken der Gotibeit” 
und der Nenfhen jottvertvanbte Natur, das ı ſinnige Naturgefühl Words worths 
50 wandelte ſich in an Be an Sm, und Shellen ſchaule im Walten 
der Natur nicht mehr :ocdhenen jenfualijtiihen Schablone „die ent- 
—— Maſchine, — der — it lebendiges Kleid“. — Und als ber —— 
mel des zuchtlofen Individualismüs, der in Frankreich ben Bau der alten Geſe 
ſchafisordnung gebrochen, auf ben Napoleonifden — verrauſcht war und 
55 der erwachende nationale Geil die Völker zur Selbftbejinnung, auf Vollsart, Vollsrecht 
und Voltsziele zurüdcief, ziß Walter Scott den eier don den Zeiten, die ber ber: 
ftänbnislofe Nationalismus als Finſternis und Barbarei gefhmäht hatte, führte in der 
Verklärung ber Dichtung fein Volt in ei frommen und en —— ſeines jugendlichen 
Werdens zurild und zeichnete auf dem dunklen Grunde der nuchternen, goitfremden 
“ — die Ideale ber mittelalterlichen Heldenzeit, ihre kindliche Naivetät, ihren Thaten- 





1, als einen Bau, ber in der Mei des Landes nicht öl 
— abſolut i Die Ma abe Du ben — 
Bifhöfe auch Beien eneßten, exbittert, rottele 
ji SS Gi nh Sdyen nc bar bl 
— Wagen, verbrannte in , und in Briftol 
zerftörten Vollsmaſſen den des Biſchofs bis auf den Grund, 
N a En lee 
10 Diffent am, int Maren. War cs zu derwunden, baf; überall, bei ben 
2 sank!" Se Rihe von Onglanb Ile Ko Geninber an, In 
ku e an, in 
Würde zu , Rem. I, 2 —— eg enden 
il EHEN UL) DEE OKI II DES Orgen ak Bertelen 
16 „als einen Akt it gegen das irifche * annahm, ſchien 
Bet no, verenben bs, um NE Hadlihen Hehe un Uhren yi jemmin and den 
um 
ee ea einen Damm 3 & 
I. Der Traftarianismus, eivegung von Mitgliedern ber 
—— der — a — Die — an 
und feine Schule, die hi ', waren id bi li ‚erdienfte 
Sn — — — — Be Ye. Taylor Book, fen, 


inet, 
2» da, bie e — gegen die Verwüſtungen da lirchenfeindlichen Gegen⸗ 
zu 


wart ins Feld 
Der ng 
iger eine freiere theologiſche Kr unter der von Nic) 
iſchof von Dublin, — = ah — junger Männer er 
w®»D. — 3. H. Newman, R. groude, J. Keble und E. B. Puſey) a — 
und die Oriel Noeties et gei ie Dale an ber a gemacht. Se 
der Angriffe, die WI auf bie liche 
Infpiration und ©: feier gerichtet, fette — ein Horgen Bon als 
der geiftvolle Th. Arnold in jener e von der nationalen 
"7 —— des engüfthen Volls, Kirche Diffent, in ber ber nteridio eo 
Vaten aufgehoben ei, zugleich Dogma, Nitus und Verfafjung als Neben- 
ſachen — (in feiner Church Reform 1831), trat vollends die Spaltung ein; 
eine rechte Gr «Keble, Froude, Nemman und Bufey) ſchloß ſich zur erteidigung, 
d.h. zu einer hinter das 16. Jahrhundert zurücgebenden Reform der Kirche und zur 
10 Rettung der von Arnold preisgegebenen Güter zufammen, — 

Um. diefe Zeit lam John Henry Newman (vgl. Bo. XIV, 3ff) von einer Reife, 
bie er mit feinem Freunde Niharb Hurrell Froude (geit. 1836), dem Bruder bes 
bekannten Hiftorifers, nah dem Mittelländifchen Meer, Rom und Paris unternommen 
hatte, von entſcheidenden Einbrüden voll, nad Oxford zurüd. Ein andrer, als er ges 

45 gan Es gärte in ihm. Nachdem er mit Whalelh gebrodyen und aud don dem 
rich gerichteten Dr. Hatofins, dem er die Lehre von der Tauftwiebergeburt und der 
apoftoliichen Sucerjfion verdantte, ſich losgeſagt, trat er als ein neuer Mann in den nun 
Tongenialeren Kreis des Oriel College zurüd. In zunehmender Exbitterung gegen feine 
alten Freunde hatte er ein Band nad dem andern, das ihn am bie Evangeliſchen, feine 
so erſte Liebe, band, burchichnitten und war zum erjtenmal Konvertit geworden. 

Beburfte es dazu noch eines aufer ihm ſelbſt liegenden Einfluffes, jo war es die vertraute 
Freundſchaſt, die ihn (feit 1826) an Froude, den fanatifchen Vorkämpfer der neuen hoch— 
lirchlichen Gedanten, band. Diefer war ber begabtefte des Orforder Areifes (Apol. 84 
und 85); eim Teibenfchaftlicher Charakter, voll glühenden Berlangens nah Wahrheit und 

55 bon asletifcher Sittenreinheit; „oft einjeitig in der Konjequenz feiner Gedanten, bis zum 
Fanatisınus leicht erregbar und, den Fehlet reich begabter Naturen teilend, —— 
und ungerecht im Urteil über Andersdenfende”; ein Eigenmenſch von innerem Wuchs, 
ber gegen dem zeitläufigen Preis der modernen Ideen wild losbrach, dem Kampf Luft 
und Leben und der Sab: Biegen ober Brechen Yebensregel war. Seine erſten liberali- 

so fierenden Anfänge dauerten nicht. Sein jcharffinniger Kopf hatte früh das Unvermögen 





Am Sonntag, nı Newman zurüc war, prebigte Keble vor ber Unis 
ae Assize ‚den er unter dem Titel „Über ben nationalen 
—* ließ. Dieſe wirde der Mlarmuf zur Sammlung der Genoffen, 


der Gottesbienft bie Geburtftunde der Orforder Bewegung (Apol. 100), . Ohne 
bie Seiten ber Lage abträgender 


flammender Worte, in ruhiger, alle Sprache, durch 
die je und dann ein Unterton bitterer und ittert, twirb 
En die euen Lenker des — ne nn ber Din Ne 


Verfafjung und verbriefte Dokumente zu brechen ſich ber 
it die. geiftliche Gewalt kei Abfall t ort. 
ae Se BE — ae Sen " e — ad⸗ 


lei drei jet de, Wili V 

ne Ki ara, — 
mit die notwendigen „Maßnahmen gegen die drohende Liberalifierung 
Kirche” zu beraten. Kehle und Netoman, Ian u falls geladen, waren nicht a ankı 
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der , des Kultus und der Disziplin event jeder nachweisbaren Ab: 

20 weihung * — —* zu lei le — 
Klerus inie in die Wege zu leiten (vgl. Palmers Suggestion 

for the Formation of an Assoe. of the Friends the Church, Contemp. Rev. 1883, 


p. 
650—51, Palmers Bericht). Aber gegen dies Palmerſche Programm, das im weſentlichen die 
Bildung Hircht Vereine — — lewman und — Einſpruch. eb ige 

en, ſchrieb N. an Palmer (vgl. den Brief in Balmers Collection, auch Apol. 110), 
nicht aus von jen, und e Gedanken Fommen nicht durch die Poft und 
Kreuzband. Luther war ein nbi * Grade die Mängel des ibuums er⸗ 
Eh hund pet der Mann berliert, aber die Sache gewinnt, Mir fordern die 
» 
‚aber 


ehr —— EEE ee St zu an ka le Palmer 

—— ebr. Be von — in FR Sr en a 2 Gediien ae 
bes Lande), die andere (von Zolgun 3 ion entworfen) von 2: Sniper fte 

et wurde. Auch ber ifani andte 


— ſolg. So die Kirchenfreunde anſ künſtlichen eine natürliche Afogiation. 
t, die geforberti lam, die Unter⸗ 
be — —* Dale — add — — 


weſentli⸗ Wahrheitämomente. Die Kirche war ie erwacht und fand, wie zu iprem 
eignen Staunen, daß fie bei vielen der Gegenitand warmer Liebe und Verehrung war 
@Narrat. 49 u. 51). — Nur über einen Punkt waren die Freunde nicht zur Einigung 
elonmen: über be Trennung ber Kirche vom Staate. Keble und Froude verlangten 
fe Beni, Newman ſchwankte: jo ließ man um des Friedens willen diefen Punkt 


“ Kteble entwarf nunmehr ie September eine Neibe von Sägen, bie das Pro- 
ramm ber neuen Bewegung darftellten. Es find biefe: 1. N einzige Weg zu umjerer 
ae it ift der Genuß des Leibes und Blutes Chrifti, 2. das berordnete hier ift die 


— haft mit dem Herrn durch die Nachfolger der Apoftel einzuſchärfen 
En es ke a. itteln ben Nachtommen zu iu ale, — Gottesdienſt und 


———— Roſe und en vertreten, Yin auch von Froude Be iM; (Can en 
iechenlatechismus (unter dem Titel The Churchman’s Manual), den fein Urheber 

Yan als das Belenutnis der Orforder der Kirche und ihren Dienern aufzubrängen 
und ohme Ölanz der Sprache, was freilid in der Natur der Sache 

— der Entwurf die theologiſchen Grundlinien der großen Anglilaner und das Ver- 
A der Staatslirche, in der alle Kennzeichen der wahren Kirche gefunden werden, zur 
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anterior to the Division of the East and West vom Jahre 1846— 1885 in 48 Bänden 
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feine ; 
der der ji ietei 
LE Ne ee N Krisen an —E — 
1 Tractists, zuletzt Traetarians) verdanken, werben gen aus den Theſen von 
Hadleigh gezogen und begründet. here Oak a Netoman dem Libe- 
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bald über biefen 
20 ge lichen Rahmen reich und — rabuliſtiſchen Begriffsſpielerei 
und ſeinen berbedten bevenklicher Weiſe den tönen inien. 
AS die Traltate ex — um er der Sc) act nad) rein romiſchem Ver⸗ 
i tellten, dab „die Laien nicht 


ratum das an arten, die — für die nach der Taufe —— Sünden 
#5 als in der Buße (mit asletiſchen Bußübungen) geleiftet und die lirchliche Disziplin als bas 
— gegen bie Sunde forderte; als er in ber Euchariſtie Leib und Blut Chriſti zwar ohne 
dlung, aber realiter in möftifcher Weiſe gegenwartig lehrte und fie als sacrifieium, 

nicht bloß ald sacramentum bezeichnete, wobei „Chriftus und die Kirche zugleich Sub- 
jeft und Objekt des Opferns“ fein: — nahn das Organ der Evangeliihen (Christian 
56 Observer) tn tlarer Erkenntnis der Sachlage den Kampf auf, der in dem ungeahnten 
Umfange und ber Schärfe, die er annahm, verriet, daß hier tiefgehende kirchliche Grunde 

füge um die Oberhand ftritten. Der march of mind ber Orfoider geriet auf gefähr- 
iche Bahnen. In der eigentümlichen Miſchung römifher Neigungen und Abneigungen 
überwwog bas Liebäugeln mit dem alten Feinde in Rom, und durch den bexechtigten Kampf 
55 gegen die matte und platte Tagesreligion der Mafjen ging ein böfer Unterton: dieſe 
ZTraktate mit ihrer Verherrlihung ber altanglitanijchen und Triventiner Theologie (im 
einem Traft war gejagt worben, das Tridentimum fei nicht papiſtiſcher als bie Traktate) 
führen unmerllich hinüber nach Nom. Der alte Wolksruf des 18. Jahrhunderts: No 
Popery wurde in der Prefje und auf der Strafe wieder laut. Die Orforder, ſchrieb bie 
w Edinb Rev. 1841, Apr. 273, vertreten Säbe, die den Artikeln der englifchen Kirche, 
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feit, zunächft der Gebildeten a Kant une in Se e zu sieben. Im Flugblättern und 


Zeitungen es zu erregten —— ie bie Neuerer zum Tagesgeſpräch 
10 machten. 


Waren fie eben im Hampbeni — zu neuen 
Ey um jo Eraftvoller, als ken Dr Bun N N X. Ar ei — ans 
fefforen der Afabemie, Ey 1834) ihnen ——— Für die 


St Hofes Sf Sr se de: Ban je weten haden, De 

15 nur bie jem in tten, bes 

deutete damals jein Fe eine um, 2 abjchägbare bare &ärhung, ein in Greignis, 
das nachmals von großem und entſcheiden dem auf den Charakter und bie Beide 
der Bervegung wurde — Le —— Sie, Newman, gab uns fofort eine 
Stellung und einen Namen. mon don Chrift Church, kam aljo aus der 

20 geiftigen Ariftofratie zu ung —— ii als Negius ve jor an ber Univerfität 


i 
— — er er var N der der Bose vor 
; Welt eine Angriffsfront Bor (u <ogl. 3 Bd XVI, 349f). Zudem warf bie wiſſen⸗ 
ftliche Gloriole, die ben hervorragenden ‚other umgab, einen Nebenglanz auf die 
ofen“ Männer, ud — — binübertrat, und fette deren Daſein und Abſicht 
in ein gewifjes Recht. Aus dem Mob machte er eine georbnete Körperfchaft (mie Neid: 
man eingefteht) und als — ben weitabwohnenden Keble das Unternehmen zu 
einer im meientlichen Orforber Bewegung, deren Anhänger von ba ab als Puſeyiten ie 

w wichnet ‚zu werben begannen. 

Sein Einfluß trat Fofort zu Tage, Von den Gedanten ber chen Theologie 
tief berührt, der Freund und Korreſpondent von Schleiermacher, Tholud, Ewvald_und 
Sad, verlangte er für die wiſſenſchaftliche Darftellung an Stelle der in den erſten Tral⸗ 
taten zu Tage getreten en Übertreibungen und Verſchwommenheiten gehaltenen Ernſt, 

6 Wire und Nüchternbeit. Und er zeigte jelbft, wie er das meinte. Ende 1835 gab er 
„an Stelle der bisherigen unvollftändigen Aufjäge” Trakt 67, 68 und 69, bie drei Teile 
einer Unterfuchung „über die Taufe“ heraus, ein Buch von mehr als 300 ‚Seiten (2. Aufl, 
über 400), das mod) heute als eine der herworragenditen Monographien über den Gegen— 
ftand gilt. Es folgten in Te. 71, 76, 78, 81 die Catenae Patrum, die für die neuen 

0 Sähe ie geſchichtliche Kontimuität und alttirhliche Autorität nachzuweiſen verfucen 
«apoftolifche Suceeffion, Taufwiedergeburt, katholiſches Kirchenprinzip und Eudariftie); 
im J. 1836 ber Profpett und von 1838 am bie Herausgabe der Oxford Library o| of 
the Fathers (vgl. oben S. 25, 57), Seine Abſicht ging auf ben doppelten Nachweis, 
sinerfeits, daß die römische Kirche zwar in ihrem Bern, Seioaftageltiie Inne: 

45 Veräuferlihung, ihrer Verläfterung des Evangeliums Chrifti, das fie in ein Geſetz ber 
Kirche, ohne befreiende und lebendit machenbe Geftesmadht, verjteinert habe, abzulehnen fei, 
nicht aber die latholiſche Kirche als Tote, weil ibre Lehre jhriftgemäß fei und den 39 Artikeln 
nicht wiberfpreche. Anberfeits auf Anerkennung und Befeftigung des anglifanifchen Qehr- und 
Kultusſyſtems aus dem 16. und 17. Jahrhundert, mit a Nachweis, daß es ſich 

so nicht um Romanismus, auch nicht um Neuformulierungen, ſondern lediglich um das 
des —— des bodenftändigen Nationalglaubens, in feiner urſprünglichen Aa 
beit handle. 

m derjelben Nihtung hatten inziwifchen bie Traktate ihren gortean genommen. 

tte Puſey in der Oxford Library (Vorrede) „das Alte und NT als die Quelle der 

55 Lehre, die Fatholischen Väter aber als den Kanal, durd welchen jene zu uns herabfließt”, 
bezeichnet, fo lie der 1838 im den Kampf der Meinungen geworfene Nachlaß Froudes 
feinen Zweifel an der reformationsfeindlihen Grundrichtung der Partei. Ein vollblütiger 
Haſſer der weltbefreienden That des 16. Jahrhunderts wies Froude Darin die Orforder als 
Katholiken ohne Papfttum und als Anglitaner ohne Proteftantismus nach und fiel mit robufter 

0 Grobheit über Luther und feine Freunde ber (vgl. oben ©. 23,1), in der Beichönigung 
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Bedeu; ——— — mit einem äußeren ftreitet, fo 
* die Lehre bon ber inftrumentalen nraft bes Glaubens Mae 


—— die auch ein Mittel — aus; nur wenn pi ware, die Werte 
in demjelben Sinne wie der Glaube, fo wäre das ein (dh in den 
m Der Ölaube redtfertigt — in dem einen Sinne, bie 
— einem — — iſt alles, SH les, Tndehn — 
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den Ablaß an a BER Yemen lichen 
t Bilder und Reliquien an fih, ſondern nur —— 
(rtifel 25 lehnt die der Saframente al 
hoifchen Sabrament im engeren — 
en meiden Beil Chi a 
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it. — Nur ein Aı (38) von der ee 
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di 
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find Ai Tugnänlichen uns Em Eine, 

Ber 10 Meinung Ar Abjiht ihrer Verfaſſer, Poneren im Sinne ber 
tatbolifchen Kirche RL (gl. N.3 Briefe an Dr. Jelf und Mr. Bomben 
vom 15. Mär) 1841; I have asserted a great principle, that the Articles are 
to be interpreted not aceording to he meaning of the writers, but according 
to the sense of the Catholie Church). 

7 Dies aljo war für ihm die Bebeutung von Tr. 90: ber innere Bruch mit feiner 
alten Kirche. Seine weitere Entwidelung ift feine freie mehr; im Nr. 90 hat fie ihre 
feft vorgeſchriebenen Bahnen gewonnen. Es waren Sätze, bie mit bem nationalen Kirchen» 
tume nichts — gemein — Der fie ausſprach te bewußt die trennende Linie 





überjchritt m Frühjahr 1839 tar meine Stellung in ber englifchen Kirche auf 
40 ihrer Eike ſchrieb er fpäter (Apol. 180), und in feinem Artikel Über den Stand ver reli— 
gioſen Parteien (Brit, Critie 1839, April) „hatte ex feine leten Worte als Anglifaner 
zu dual Anglitanern geiprochen. Es war der Abſchiedsgruß an meine Freunde“. Die inner 
ice Loslöfun ka ſich ſchon damals vollzogen, aber er „wußte es noch nicht; alles 
ging wie im Nebel jeinen Weg“ (vgl. oben Bd XIV, 6—7). Ehrlicherweife tanrı ich, jchrieb 
ser an Manning (25. Oktober 1843), ſeit diefem Sommer vor 4 Jahren der engliihen 
— nicht mehr angehören. Daraus erhellt, daß er 1841 mußte, mas er that: 
Tratt iſt aus bewußt römischen gen heraus geſchrieben — 
Ganz Oxford, die Freunde und Feinde ber Beivegung, gerieten im Belvegung; bie 
einen in ber Befricbigung darüber, daß man auch mit romiſchen Anſichten in der Staats» 
so Firche Bleiben könne; die andern vor Entrüftung, daß die 39 Artikel, das Hauptbollwerk 
des engliſchen Proteftantismus gegen den römiſchen Irrtum, erbrodpen waren, Won 
der Univerfität ging „ver bleiche Schredten“ (vgl. Mozleys Brief vom 13, Mär; 1841) 
wie ein Sturmtoind in das Land hinein. Jubelte das junge Orford über die aufgethane 
Pforte und duldeten die Lauen anfangs nod die rabuliftiichern Spiegelfechtereien, fo er— 
55 hoben die Gegner mit unangeztoeifeltem Nechte die alte Anklage Dr. Arnolds gegen die 
Oxford — (vgl. oben ©. 28, 6), die Angriffe beruhen nicht auf Jertum, ſondern 
auf fittlicher Vertvorfenheit, Newmans ‚‚Enttvidelungen“, das wurde jegt mit einem Schlage 
Har, Tagen bewußte und beftimmte Abfihten zu Grunde, und „die jo ausſichtsloſen Ans 
fänge und fo zufälligen Gebankenreihen“ waren im Verlauf der Zeit beabfichtigte 
oo und gewollt geworben, bis fie mit Nation und Kirche in dem Maße in Konflit 
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nah — Ritualien ae und damit Probleme aufnahm, die 
mit Theologie nur wenig hatten (Ritualismus), und in a viele, mit Garlyle 
w — „das — baldiger Auflöfung der altgewordenen Staatsticche” 


Kain eine der jolge; viele e em zurüch, 
— traten = ar ae — a — 
des bodenſtändigen Hochtlirchentums A — 
engeren Kreiſe auf der ne Bahn. g Warp ard und Newman traten bon 
1840-1846 etwa 150 e Laien der 2 Siam über; unter Enden 


u re en F an Born 1 'agbaleu Oxford, Ad 
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en, 


die piseina u. a, gegen ben Geift, wenn auch nicht - 

ſteniativ — = an life —— hs ge an 

0 eg! von den an olifchen Führern nichts 9 um die 

bedrohten Mauern der Kirche zu ſchützen, ba erhob ſich wie einft zu Prem in Annas Zeiten 

30 der Vollsruf: No Po) — neuen. Auf ſeiten der engliſcheromiſchen —— 
Beifall und ———— auf proteſtantiſcher neben grollendem Unmut bie bangſten 
ae en. Bellagten auch viele der in der Kirche verbliebenen Traltarianer den ver- 

— Schritt ihrer Freunde, wo war die Gewähr, daß im Laufe ber Entwide 
lu — ad) fie aus dem verwirrenden Kampfe der Parteien ihre Zuflucht „drüben“ 

35 ſuchen würden? — 

Während nun die Lage der Dinge auf proteftantifcher Seite Die ebangeliſch Gefinnten 
y engerem Zuſammenſchluß trieb, in England een num nicht mehr am bie 

niverfität gebunden, in die entlegenften Öemeinden bis nad Wales und Yorkihire über 

ang und in Schottland die an bie Ausfchreitungen bes Batronatswahlrechtes fich an- 
0 Yoliefenben Kämpfe den Beftand auch der nörblichen Kirche — ſtellten 1841345 
gewann es den Anſchein, als ob die zerſetzenden Kräfte der order auch in der Nic: 
tung einer Zerbrödelung des Staat entums erfolgreich arbeiteten. Die Pufepiten 
Verräter (rascals and traitors) ber hi. Kirche zu ſchelten, Heuchler, die im Herzen 
römifch feien, aber das Brot der Kirche ic half über die Schtwierigfeiten nicht Hintveg, 

4 Die 6, die zur Löfung drängte, lag tiefer: was ift die Kirche, die hi. katholiſche Kir 
welche Beziehungen — e zum Staat? iſt im Credo und Katechismus die Lehre von der 
Riche in einer den Bebürfniffen der Zeit entiprechenden Meife feftgelegt ? 

Die Lehrkämpfe, die mit dem Jahre 1947 einfegen, find die Antwort auf biefe 
Fragen, die, wie im römischen Syſtem, den Bufeyiten vom centraler Bedeutung waren; 

so aus diefem Grunde gehe ich furz auf fie ein. — 

Im Dezember 1847 berief der Prime-Minifter, Lord Kohn Nuffell ben oben 
(S. 27,37) erwähnten Prof. Dr. Hampden zum Biſchof von Hereford. —— erhoben 
deſſen alte Gegner Einſpruch an den Miniſter wegen ungeſunder Lehre; das gleiche 
thaten 13 Bifhöfe; der Dean und Kanon des Domtapitels ftimmten gegen mpben, 

56 und vereint brachten fie die Sache vor das gl. Oberhofgeriht (Court of Queen’s 
Bench); aber hier unterlagen fie. 

Noch während dieſe Sache —— 33 der wichtigere, an Gorhams Namen 
ſich fnüpfende Taufjtreit ein. orham, ſchon 36 Jahre zuvor bei feiner 
Ordination wegen feiner Anfichten von ber Tauftsiebergeburt vom Bifchof von Ely 

so angefochten, wurde 1847 im das Kronpatronat Bramforb-Spefe berufen, von bem trak: 
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die —— an den Wortlaut gebunden, das Recht, len * * zu leſen und 
primitive Se mie 3A Mel tet (vgl. Schöll — 
fe des die traftar. g ibet suo 
odo lure, was rechtens in ihr iſt, zweimal endgiltiges Eingreifen des tweltli 
(Queen’s Bench und Privy Couneil) abgelehnt worden. Alſo eine Nisderlage 
tianer gerade an ber Stelle, die ihnen als — und Krone des Syſtems, als heiliges 
Erbe der Väter galt; und —— von dem fie, trat aller 
auf hultifhem Gebiete in der ;olgezeit, ſich nicht erholt haben. — 
5 II. Der Ritualismus, ai Verfuche alfo, die Orforder ogie gegen bie 
kirchliche ſſetzen, waren fehl gen. Im Tauf- und im — — ftreit 
Traftarianer ihre Kraft, die ae und wi aidahiche pft. sn fr Ku 
an werben —* En die Konfequengen ihrer lichen Anſe na —— — u 
—— jogen und in einem An leinlampfe der alle 
“ en * Fort — Kiel ſetzte und ſich von Menfetihem, nk enelihen nicht 
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5 5,39 lin Madonocie: So ftehen fie nicht auf dem Altar. a 
dieſe fand vor dem Gericht keine Gnade, Cr wurde ſuſpendiert. Am nächſten 
ae Scene; Taufende von erregten Menſchen —— —— Gängen 


@ 
icht anerlı Bis 1882 (all 17 behartte er, immer wieder bers 
Hack und par * — Saal nal a — I, 374), im Miderftand, 
0 bis ber friehfertige Erzbiſchof Tait auf feinem Totenbette ihn bat, um des Friedens 


Gewalt, während im den unterften Schichten, wo die Ritualiften die Seelforge in energifche 
zo Hände nahmen und fie zum Teil in ganz neue Bahnen Ienkten, ihnen viele Freunde 
FO nämien Batte der Fall Burdas den umftitenen 5 
wij je ber urchas den umftrittenen Fragen eine im etwas ver— 
änderte Richtung gegeben. Gegenftand der Klage (erjt vor dem Arches Court, in Be 
rufungsinſtang vor dem Ausjhuß des Privy Council) waren die alten Meßgewänder, 
55 die öftliche Stellung des Geiftlichen bei der Konfelration und die Hoftie, deren Verwen⸗ 
dung die Oberinftanz als ungeſehzlich verbot, weil „die Rubriken im Prayer Book bieje 
Dinge nicht ausbrüdlich erwähnten”, während die Rituliften umgelehrt alles mi 
wörtlid) Verbotene als erlaubt angejeben wiſſen wollten. Das Urteil, von ihnen mit 
verbiffenen Ingrimm hingenommen, —** die Erregung um fo mehr, als bie 
oo zeſſualen Unterfuhungen und Entfdeidungen im Grunde verfagt hatten. So ent! 
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dem Nitualismus abi de Prälaten traten für die er ‚fe ein, mit dem 


Enplich trat iſchof Tait aus feiner zuwartenden Stell us und bezeichnete 
als bie ef Hulgabe br nis Anus - Konvofation eine ern Mnaehuchune 
der ritwaliftifchen vera Fand Aufforderung, daß bie Wunſche von den Ben 
jelbft formuliert würd⸗ — zwei gegneriſche jen, an denen ſich ſehr 

en Bm — dig pri San beteiligten; die Nitualiften forderten ung der 
— — un er en Gerichtähöfe und D u — ilen — 

ie jertreterin eines — en Proteſtantismus 
Se ein zuleßt im Feuer gehalten hatte, in der andern für Mapnahmen — die 
ritualiſtiſche Verromung ber Kirche eintrat. Sie — ſich freilich belehren laſſen, daß 

“0 nn Zeichen der Zeit a — er — ſah ihre Hoffnungen ber Huhn an 

er müben Gegenwart zerl dem Primas die Unterjehriften 

bon über 3000 Geiſtlichen — ra ve die antiritualiftifche Petition nur 900 

Ya An — — daß die Luft am Streit und das Vertrauen auf die 
e 
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in ber fie 
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15 geg⸗ ab bei Männern, die 50 Jahre lang 
neu ER ander ), bisfe Angleihung zu wege zu bringen, 
‚begeichnet der ee le ie iffion unter ®ı Lord 
—— yal ion on Eeclesiastical Diseij 1906) hat, 
mit Abſehn, einerfeits eine der Meinungen über das lirchli an⸗ 
hr its einen gangbaren zu gemeinjamer lirchlicher Arbeit zu teilen. 
ird USE nn —— 
aufrecht zu erhalten; , vor ahren als römii je 
me wurde, i) ie e en zu allgemeiner Annahme J 
— Auen = sim An Sana si Sale 


— e Stai Kirche 
ie vu an hinaus auf ber 
Sinne des Worts nicht vor (not 
t), Er za größerer Zahl (more widely 
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——* 


E2 — ke das oder ——— des — Nitualis- 


e den 
Beelʒebub der — er aa lacuit, sed vieta Catoni, Vor 
en wird bie me einer neuen Nubrit oder ein neuer geiftlicher Geri 
unter Exzbifhof und beiden — der Konbolation, mit der Kompetenz „in 
en ber und Praris irche von England“, Der Friebe ift nur möglich 
die Selbftübertoindung vn beiden Parteien: in feinem interefie „haben beide 
ie Vorurteile und Lieblingsibeen aufzugeben”. — In diefer Mahnung, in bie ber 
Bericht ausklingt, Tiegt feine Bedeutung und fein — Von Nom bat die 
45 Kirche von England nichts zu fürchten; aber in ber Verihärfung der Gegenfäge liegt 
die Gefahr eines kommenden Bru der Entftaatlihung der Kirche, an deren Ders 
wirlli⸗ in * außerlirchlichen liſen (Diffent) nicht — ächte arbeiten. — 
it long seta loffene Einfluß, der ihnen im Iauten Kampfe der Meinungen eine 
(en war, ift den — der Ritualiſten entglitten. Sp tiefe Wirkungen 
so fie aa — ausgeübt haben (ðgl. ©. A1f.u. 51f.), ihr Tag iſt, ſeitdem fie durch i 
inwendung zum Hochkirchentum früheren Einheit und Kraft verluſtig gegangen 
ind, dahin. ade der Stand der Dinge, wie er ſich aus den Erhebungen der Royal 
Commission ergiebt, zwingt ihnen die Erwägung auf, daß, wenn Autorität und 
rung einmal verloren hab, 8 ber jelbftverleugnenden Geduld, ber Meite des Blids, 
55 bes Innenlebens, pſychologiſch Diebe ige Geſtaltungskraft und der Kunft des Abtvartens 
, um wieder in bie erſie Reihe zu tommen. — Nas die Zukunft aber an —— 
teiten und Kämpfen noch bringen mag, das eine haben bie Oxrforber erreicht, daß fie 
geſehen vom lirchlich-praltiſchen auf dogmatiſchem Gebiet den Lehren der Realpräfenz und 
des Euchariftieopfers einen legitimen Pla in den 1. Theologie, der Frömmigkeit und dem 
so Kultus der Kirche von England erlämpft haben. 
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liche Verweriung des in einer jahrhundertelangen — gewonnenen — 

Gutes, Erneuerung vergangener Werte: der Anglilanismus bes 16. Jahrhunderts in 

modernem Aufputz Ihre Lehre ift Geſchichte. In den theologifchen Erörterungen ber 
1860er, 70er und 80er Jahre geht der Streit weder um neue Grdanten, nod neue Thats 
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35 bedingen und in weiterer Folge Mine nd einung ber Fortgeſchrittenen) 
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en und Praxis alſo n Eheim 
bie — das Urbild und — der hu Glauben und Wandel Ah Datz 
jiöfen Lebensmächte gewieſen. Aus il a one Geha 
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Sn formuliert, Hit der Genug des Leibes und Blutes re geopferten 
—5 im bl. Sakrament der Euchariſtie.“ Die Wirkung aber bes 
Satraments, jo lautet ber 2. Funbamentaljah, un auf ber Spendung burd, 
sden tiefter" in Kraft feiner apoftolifhen Vollmacht; „bie —— Forte 
beitand und rechte Austeilung des Sakraments ift der ayoftolifche Auf 
* durch dieſe, der ſpendenden Prieſter“. Ohne eine ſolche Vollmacht au — 
ach i —— wir nicht ſicher ſein, daß wir das Sakrament — austeilen. Die 
de &i lands bat vermittelft der apoftolifhen Succeffion diefe Vollmacht über- 
“ ——— iſt die einzige in dieſem Reiche, die die Gewißheit hat, des Herrn Leib 
EEE nr zu u gen, d. h. fie, ift die einzig berechtigte Spenderin des bie Geligteit 
re lenis, weil fie vermöge der Succeſſion Inhaberin und Zeugin ber 
xheit 


Dieſe ſteht breit und richtunggebend an ber Schwelle der Bervegung; fe 

45 durchzuſ⸗ 1b die Traktate ins Leben gerufen tvorben. Newman nimmt fie 
1. auf oughts on the Ministerial Commission) und 3. Keble b — fie im Ir 
— to the Apostolical Sueeession the safest course); lügel der 
wtei, ber Fonfervative mit Roſe, Palmer und Perceval und ber ——— liche unter 
ubde und Newman find eins im dem Satze und vertreten ihn mit Nachbrud als den 
rundpfeiler bes priefterlichen Ants. Wenn, fo wird er begründet, wie «8 den Anfchein 
hat, der Staat die Kirche zu befeitigen wünſcht, worauf hat ber Priefter feinen Anſpruch 
auf Autorität und Achtung in der Gemeinde zu gründen? Die priefterlihe Magna 
Charta ift der Auftrag Chriſti. Er „gab den Jungern feinen Geiſt, dieſe legten bie 
Hand auf ihre Nachfolger, diefe auf weitere, und jo ift bie heilige Gabe auf die Biſchöfe 
55 ber Gegenwart gelommen, bie ung Fi ihren Gehilfen und gewiljermaßen Stellvertretern 
beftellt haben“ (Tr. 1). Es ift ein altanglitanifcher Satz, der im Orbinationsformular dem 
Sinne nad) ausgefprochen ift; jegt wurde er unter dem Bemühen um eine unangreifbare 
Baſis gegen die ftaatlichen Übergriffe von den Traltarianern in den Vordergrund gerückt, 
„Die Gabe beruht auf der Handauflegung, nicht auf irgend einer Formel, bie den Alt 
co begleitet“; fie ift nicht notwendig mit dem Epislopat als dem Amt der Auffeher vers 
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+ Saframente find weſentlich eins; durch bie Earl wird der natürliche Menſch wieder⸗ 
‚geboren, und dies neue &ı ip wird durch das U. M. entwidelt (Denifon, Real 
‚ptism) in ie Konfequenz: Sie find die einzigen 
rehtfertigenden Niten oder Mittel, um bie ir mitzuteilen“; 
0 Newman im — Traktat. Ihren Gegnern, bie das neue ur Leb 
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Blute Chrifti, daß bes Herrn nicht nur ein Zeichen der Liebe der Chriſten 
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don 1568 vielleicht erft 1571 für bie Conf, Angl. formuliert worben if, | 
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1, babı ernt, die Worte rodrd darın 
im he Eu an Fa ae im ber Euhnzitie ſtie find 
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fung 

jubftantiell gegenwärtig und werden allen fangern — in einer e ubonfaen und — 
Be ee und — — gegeben, Rob. Wilberforce aber 

das Geheimnis mit der Inlarn⸗ Chrifti in Verbindung: die Euchariſtie i — 

Vollendung des in der e Chr begonnenen Heilswerks; wie dieſe i 

0 Euchariſtie eine objektive Thatſache, von unferer Mitwirkung oder Auftimmung in ale 
Wege unabhängig. In den Einjegungsworten bezeichnet (das Saghubiekt) zoöro das 
signum, oöwa und ala (bas Präbifat) den tahrhaft gegenwärtigen Gottmenfchen 
(bie res — In (bie Kopula) — 5— die ſalrainentale Identitaͤt zum Ausdrud. 
Zwingli wird vorgeworfen, er verflüchtige die res saeramenti, indem ex die Gegen: 

45 wart nur ſymboliſch behaupte; Calvin, er trenne die res sacramenti (Chrifti Leib) vom 
sacramentum und madje dies nur & einem äußerlichen Siegel, wodurd Gott den 
Prozeß bezeuge, der in der Seele des Empfängers Be — endlich Luther, er be 
haupte zivar die wirlliche Gegenwart, leugne aber ihre Wirkung, weil er ——— 
nicht durch das objektive Salrament, ſondern durch den Glauben des Subjefts vermittelt fa} 

0 — Auf weitere Zeugen und Ausbeutungen muß id) an biefer Stelle des Raumes wegen ber- 
ichten, Viele traltarianiſche Theologen haben in ben erſten 20 Jahren um bie segrffiche 
Sarfıng fi bemüht, ohne bem Inferuh jewachſen zu fein; cum res ad 
venit, trat Puſey bor die Glieder und 2 das Gewicht feines Namens in bie — 
wale ih verweiſe darum alle, die der Sache nachzugehen wümnſchen, auf, feine Unter⸗ 

55 fuchungen in The Doetrine of the Real Presence, as contained in the Fathers 
(1855), ferner auf feinen Auffa The Real Presence — the Doctrine of the E: 
Church, (1857), enblid) auf feinen Aufjaß On the Presence of Christ in the Holy 
Eucharist, (1853). —— fat feine Meinung in den kurzen Sat zufammen: Diefonfetrierten 
Elemente werben traft der Eonfetrierenden Worte Chrifti (nicht des Prieiters) wahrhaftig 

@ und wirklich, jedoch im einer geiftlihen und unausſprechlichen Weife Sein Leib und 





bei Gott, diuug das am Kreuz zuhsege gebracht, wird durd) das 

Ä wird burd) den Hintveis darauf, ba 
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Sheifti . So wird äum Dojer, ber. teten Bine 

— zum Opfer , ber opfernde Chriſtus und zugleid fein myſtiſcher 


iſt aus dem Begriff der Nealpräfen; einerfeits auf bie objeftib reale 
Wirt Satı 8 worden. i i 
u na ger a ak ac Nachdem im 


Nang eines Salraments beiden bie Wiederherftellung der durch die Sünde 
beta gegangenen ——— bie Bol "yes. geflichen Lebens zur 


30 priefterlichen Allg. u 
torifchen, ſondern als A ellen Akt, als Urteil, nicht als Sache Gottes, fondern bes 
Priefters, „Der einzige zu Vergebung der nad der Taufe begangenen Sünden 
— wieberhole «8, es giebt feinen andern — iſt ſ entale Beichte, die Beichte vor 
dem Priefter” (Plain Words on Confession, 6), unb ber erjte Traet for the Days 
as berfteigt zu dem ungeheuerlihen Satze: der Mann, der Gott beichtet, may be for- 
given, der einem Priefter beichtet, must be forgiven. Hier kommt der forcierte Priefters 
egeiff zu feinem prägnantejten Ausdrud, em bie Worfichtigen derartige Übergebanken 
auch abzubämpfen werfuchten. Bedarf nun der Priefter, damit er losſſ , liber das Be- 
fenntnis der — Sundhaftigleit hinaus das Belenntnis der einzelnen Sünden, 
40 fo iſt bie Ohrenbeichte geforbert, bie, von ber offiziellen Kirche nicht angeorbnet, von ben 
Nitualiften in praxi eifrig gepflegt wird und eine reiche aöfetische Literatur zur Folge 
achabt hat (vgl. u. a. Carter, The Doetrine of Confession, 1869 und The Free- 
dom of Confession, 1877 ; Gresley, Ordinance of Confession, und das berüchtigte, 
aus den ſchlimmſten Zeitungen der römiſchen Bußdisziplin nicht zurücbleibende Hands 
4 buch The Priest in Absolution, beffen erfter Teil 1866 anonym erſchien, während 
I mur als Wegweiſer für den Klerus 1886 gebrudt wurde), — 

Aus diefem auf die weſentlichen Grundzüge beſchränkten Lehrumriß treten als abs 
ſchließendes Ergebnis diefe zwei Säge heraus: geſchichtlich betrachtet bedeutet der Tr. 
den Proteſt gegen den Protejtantismus des 16. Jahrhs. Nachdem in der Kirche Elifabeths 

so das Gebetbuch Eduarbs VI. gegen den fontinentalen ae ſich ſiegreich verteibigt, hatte 
mit Hooker, Bancroft und ben Canons von 1604 der Gegenftoß eingejegt, deſſen Wirkungen 
durch die „großen Anglifaner” Andreives, Herbert, Donne, Laud, Jer. Taylor, Shelvon, 
Eofin, Wiljon, Bancroft und Ken vertieft wurden ; aber fie ganz durchzuſetzen, in Lehre, Kult 
und Berfaffungsfragen (Verhältnis zum Staate) war keinem gelungen. Die Traktarianer 
55 ſetzten ein, two Ken und Bancroft aufgehört, und sun der anglikaniſchen Idee zwar 
nicht ihr endgiltiges und letztes Gepräge, immerhin aber führten fie u einer Übertoindung 
der lirchlichen Nöte, unter denen nad ihrer Meinung die englifhe Kirche durd bie Merz 
—— der Reformation gelitten. Ihre Aufgabe war die Beſeitigung des alatho— 
liſchen Fremdgutes, das im 16. Jahrhundert die freie Fahrt der engliichen Neformation 
so zu beſchweren und ihre Richtlinien umzubiegen verfucht hatte, d. h. die Wieberherftellung 
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au diefe Dinge zum Bahnbrecher Nom 
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jotveit BR En jf E ar race Noms fi Hat ber 
. in ben Zeiten Spannung viele Seftlide ı und Kan iron, 

der Nitualismus, Ehwähe und Unterdrüdung herausgewachſen und auf allen Ge 


bieten des Lebens zu Ei ſe Ei 
= und — Bereich Schmuttaben I fie Mani: gli; au fe 


ee Seelforge, die jenes von ihm als Eike überkommen 
FR ne breitem Fuße im kirchlichen Leben; von den rund 1000. — 


ein aus ber Liebe zu ber latholiſchen Worgeit ne Kunſtintereſſe Hat nicht 
minder auf die firchliche Bau kunſt, Architektur, Malerei und Mufit gewirlt. Aus der würde⸗ 

35 loſen Bernachläffigung, unter der die unver; —— en engl irhen an eh * 
Denlmale aus der BSlütezeit der mitttaltel 
fitten, als die kirchliche Architektur eine vergefjene Kunſt ee — 
ua ag und Schönheit wieder emporgeitiegen, viele meue Kirchen 

eſten alten Muftern gebaut, und bie beftehenden von geihmadlofen Einbauten und jon! 

21} — ———— befreit worden. Ihre Innenwirtung iſt durch — tum * 
Säule und Fenſter vertieft, dem Ganzen eine eble Weihe gegeben und — ftlbolle 
Bildwerle an Kanzel, Taufften, Letiner und Mänben die in der „Epoche der Ti 
umtergegangenen intimen Reige zu neuer padender Wirklichkeit geivett worden. Die Ri- 
tualiften nehmen — Aufſchwung der kirchlichen Kunſt ſich gern in Ainfpruß, nicht 

a5 ganz mit Nedt. Den Gebanten einer äſthetiſchen Reform hat wor ihnen die Church 
Building Soeiety vertreten, die ſchon in ben Jahren 1818—33 durch Auftwendung von 
5 Millionen Pd. St. für Neubau und Wiederherftellung won Kirchen jenen ein nach— 
ahmensivertes Vorbild gegeben. — Auch die Firchliche Meinkunft (an re 3 
Leuchter, Patene und Ki) verdankt ihnen viel Anregungen, und felbit auf die Gi 

50 feite, to ihre Neformen anfangs ben Argwohn wedten, bat ihre Aunftübung, — nur 
auf dem rein — Gebiete, vielfach ——— gewirkt, — 

Auch auf dem Gebiet der veligiöfen Malerei find fie bahnbrechend geworben. 
Es ift fein uge ufall, daß die Präraffaeliten (Ediv. Burnes Jones, Millais, W. 9. 
unt, Roſetti und Crane) ihr künftlerifches Ideal in der Zeit des vom Tr. beein- 

55 flußten Eirchlichen Aufichtwungs gegen ftarke Widerſtände durchſetzten. Beide trieb der 
gleihe Geift, Vergangenheitsmächte. Ste machten Halt vor ber giodern⸗llaſſiſchen Kunſt 
des Einquecento, die die Wahrheit und Einfalt der mittelalterlihen Malerei —— 
hatte, und fanden ihr Ideal zurudgewendet zu den Zeiten, in denen alles Nußere Chri 
— und bie Kuͤnſt, eine Magd der Kirche, zuerſt die Wahrheit, danach die Schöt 

oo heit fuchte. 
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beitimmten Kirche dienen; frei von allem, was an das Schibboleth 
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" 2 dem — und os s \ 


beten bald hin und her Vereine, welche bie Seren und Verbreitung von Tral- 
AN 
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mei 18 “ af Aneegung von Dr. Pinkerton aus London. Der „Hauptverein file 
iche Erba ichriften im den preußifchen Staaten“, Berlin 1814. Die „Nieders 
chſiſche zur Verbreitung licher Erbauungsichriften“, Hamburg 1820. 
—— if —— — in Stuttgart 1832, a „Evangelifche Bücherftiftung 


angefangen, der „Verein für chriftliche Volksbildung für Nheinland und Meftfalen”, Köln 
1882, die Menge der hriftlihen Sonntagsblätter, Familien-geitſchriften und Vollslalender, 
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(Studien 3. d. i 2c., von Boni — Seeberg. 5. Bd), S 37BFl. Seh 
5 BE —A Fee et de Bine positive, Be Dieucheriti 
reelle bstantiation, 3ime 1906; 9. Denifle O. P., Luther und 
tum in ber erſten — zwelte. Se Aufl, 1. Bd Schluhabteilung, 
an Ba Tessa ale Für die griedhifhe Kirche 
uni 1a u 
‚concertationis Graecorum Latinorumque de transsubstantia- 
iae sacramento, 1754; G. E. Steiß, Die een ber griech. 
eſchichtl. Entwicelung, Schluß, $ 47— 57, ITh XIIL, 1 ©. 
mot transsubstantiation chez les Grees (1. Artifel): avant 1629, (2. — 
d Orient. X, 1907, ©. 5ff. und 65ff. — Im weiteren — 
von Steitz für die erſte Auflage (hten, von für die zweite überarbeiteten Artitels 
wejentlihen erhalten geblieben, ber eigen‘ ſcholaſtiſchen Lehre galt. Denn Steig hat 
da jo viel Intereſſe und fongeniales Berjtindnis für den Scharfjinn der mittefalterlichen 
Theologen bewährt, daß mir feine Arbeit der Erhaltung wert jdien, zumal ich feine gleidye 
eingehende und umfichtige Darſtellung diefer Materie zu nennen wühte. Die elegante Schrift 
 D9L, ect Fern, ohne Aberhat no emakgehen, 
joll, jorben, auf D jen Begriffstlitierungen üt noch ein; 
Alles, der Beit dor dem Berengarſchen Streite in Steig” Artitel — bat, urn von 
mir manches andere durch neue Darjtellung erjegt worden. Es erjhien als über: 
flüffig, die Darſtellung der Entwidelung der „realiftiien“ bee über die Eucariftie in ber 
235 älteren Beit nochmals, etwa mit Mevijion im einzelnen, abzudruden, da der Artitel Abend» 
mahl II” von Loofs volfommen ausreichend darüber inftruiert: Daß ich zum Teil mit Loofs 
age gang übereinjtimme, habe ich ſchon gelegentlid) (im Art. „Meſſe“, auch „Sakrament”) 
bemerkt; es ift ja jelbjtverjtändlich, dah fich die Montroverjen über die Vorftellungen der alt- 
lichen Theologen fortfegen werden. Mlfo Teil I, fpeziell der Abfhuitt 1 und der Eingang 
0 von Abjhnitt 2, dann wieder Teil IV, ift vollftändig von mir, das andere ift in der Haupfjache 
nod) von Steiß. Wenn id) im Art. „Meffe“ (Bd X ©. 679,44) einmal auf ben Art. „Trands 
anne ae verwiejen habe, wie wenn da über den „Symbolismus oder Nealismus* bes 


| 


5 3 
EI 
5* 


timmier Theologen der alten Kirche näher berichtet werden werde, jo hatte ich den Art. von 
teiß vor Augen und war felbjt noch gar nicht vor die frage geftellt, ob id) diejen Art. neu 
85 bearbeiten wolle. Ich habe mir erjt jebt Mar gemacht, daß es dod) nicht wirtlich Sache diejes 
ESS tönne, auf jolde Fragen zurüdzugreifen. — Zur Ergänzung dgl. aud Art. 
„Ubiquität“. 
I. Das Aufkommen bes Gebanfens der Transfubftantiation. Es hat 
faft 400 Jahre — ehe der Prozeß, im welchem dieſer Gedante ſich herausbildete, 
0 zum Abſchluſſe kam. Er ift nicht im jeder Beziehung völlig aufzullären. 1. Dogma— 
RG gieierung und ältefte nagmeialige Vertreter der Lehre. Begriff und 
Ausdrud der transsubstantiatio, in Antvendung auf die Umfegung des Brote und 
Meines der Euchariftie in den wirklichen, ehedem Biftorifchen, jest himmlischen Leib (und 
Blut) Chriftt, ift in der römifhen Kirche bogmatifiert worden durch das unter Inno— 
45 ceng III. abgehaltene vierte Laterankonzil, 1215 (11.—30. November), und zwar in dem 
Glaubensbelenntnis, welches diefes Konzil erließ. — Das Bekenntnis (eine beitung 
des Apoftolifums) bildet das cap. 1 der deeretä, die das Konzil gegen ‚alle Häretiler der 
eit richtete; es hat zum Teil den Titel des „quartum symbolum“ (vgl. A. „Symbole, 
mbolit“, Bo XIX S. 200, 2—sı) erhalten und gehört jedenfalls dogmatiſch zu ben 
50 Lehrquellen erften Ranges des Katholicismus; vgl, Enchiridion symbolorum ete. ed. 
. Denzinger, 9. Aufl. von 3. Stahl, 1900, 8 357 (auch Miebt, Quellen zur Geſch. d. 
ms ꝛc, 2. Aufl. 1901, Nr. 221). Hier heißt e8: una vero est fidelium uni- 
versalis ecelesia, extra quam nullus omnino salvatur, in qua idem ipse 
sacerdos est saerifieium Jesus Christus, eujus eorpus et sanguis in saera- 
55 mento altaris sub speciebus panis et vini veraciter continentur, transsub- 
stantiatis pane in corpus, et vino in sanguinem potestate divina: ut ad 
perfieiendum mysterium unitatis aceipiamus ipsi de suo, quod accepit ipse de 
nostro .... Der Ausdrud war ſchon längere Zeit bei den Theologen im Brauch ge 
weſen, der Begriff der Sache nad) ſicher no erheblich länger. Luther hat aljo Se 
60 Zweifel geiret, wenn er meinte, den Ausbrud und nicht nur ihn, fondern auch den Ge 
danten, fir thomiſtiſch halten zu follen. Denifle hat dem Neformator ſeine ‚Ignoranz“ 
mit ber Urbanität feiner Schreibweife aufgerüdt (j. oben 3. 6—9; ©. 620 giebt er eine 
Erklärung, wie Luther zu feinem rrtum gefommen fein möge; er wird da wohl richti, 
tombinieren: „mögen die proteftantifchen Theologen ihren Luther retten“, ſchließt er —ü 
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aus ber darin findenben Disputatio et sanguinis Christi, cine Stelle 
einer ü is und ü itan die Aus⸗ 

vo — ————— Ba ———— — tee jeiner 
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or Aka ii Hy en richteten © beruft; di 
J laum ſich au am ; ber 
TBB“ imird 2 [er fein, denn twas man bei Done hier findet, 
hat — — thun); „ſelbſt HI. Hildegard wendet ihn an“ (Ep. 47 
sd prael. Mogunt, MS; OXOVIT, 2240; Hilbegard ftarb 1178;_ber eitierte Brief 
ben AS 1. c. 63D, Nr. 163 aus der allerlegten Zeit der H. ftammen. Die 
die Denifle nicht zum Abdrucke bringt, lautet: oblatio panis cum vino et aqua 
carnem et sanguinem salvatoris... transsubstantialiter ‚quemad- 
Yat inne ben enonkide ardorem a der 
ildegard u Vegriffsiwert ssubstantialiter 
N zum jo i „daß fie eimen Ausdruck aufgreift, ber ſchon 


Ei nad Denifles Nachweis Har, daß ber Ausdruck ein ganz geläufiger ivar, als 
von 1215 


it feinem Worte angedeutet wird, da i 
die „Wandelung” en werben folle, jo ift es body nach ber Vorgeſchichte gewiß * 
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die Amalricianer“ herausgeg. von CI, Bäumfer, 1893, ©. 63) Bietet den Ausbrud (Denifle 
0 citiert dieſen Traktat; bie deereta des Konzils gelten auch den Amalvicianern ; die oben 
be telle aus Mlanus von Sille zeigt noch befonbers, daß ber Ausbrud im Streite 
mit Katharern oder Albigenfern, benen ſpeziell das cap, 1 der decreta ent 
tgeſetzt ift, eine Nolle geipielt hat. Alanus jchreibt: Dieunt etiam praefati haere- 
tiei panem non transsubstantiari in corpus Christi per sacra verba). In 
85 der Zeit nad 1215 fann man auch, wie mir jcheint, jofort bemerlen, daß der Ausdrud 
„Offiziell“ ift und anfängt, die Theologen fpezifiich zu befchäftigen. Denifle notiert ©. 614 | 
Anm, 1, daß Wilhelm von Aurerre (Profefior in Paris, geft. um 1230), in feiner 
Summa, jpeziell in dem tr. de eucharistia qu. 2 (j. zu dem Manne und dem | 
meine Notiz in dem Art. „Sakrament“ Bb XVIT &.363,15—1) eigens titelmäfig „‚de | 
4 transsubstantiatione‘‘ handele. Daf dann Männer wie Wilhelm von Paris (oder | 
von Auvergne, geſt. 1249; AAL:, XII, 1586), Alexander von Hales, Albertus M. den 
Terminus bertverten und zum Teil meitläufig erörtern (wie Denifle berborhebt, un Luther 
in aller Weife als Ignoranten darzuthun), it faſt ſelbſtverſtändlich. | 
2. Die theologifhe Vorbereitung ſeit Balhafius Nadbert Es it | 
45 immerhin intereffant, dah der Lombarde im feinem bogmatifchen Sammelwerke, wo em | 
fachlich feine andere Anfiht von der Euchariſtie vertritt als die ſchlechthin vealiftifche, doch 
den Begriff der transsubstantiatio nicht darbietet. Daß feins jeiner Citate ihn enthält, 
ift nad) Lage der „patriftiichen” Lehre felbftverftändlic, aber er ſelbſt könnte ihn ſchen 
bieten. Auch Roland bietet den Terminus nicht (Die Sentenzen Rolands, nachmals 
50 Alexander III, herausgeg. von Gietl, 1891, ©. 223). Ob weitere Editionen ber 
Lehrbücher, zu denen als Klaſſe die Sentenzen des Lombarben gehören (. Darüber 
4. „Salrament“ Bd XVII ©.359,35—:2), ihn herbortreten laſſen werben, muß ſich jagen; | 
(die Stellen, die Gietl S.223 Anm. aus Ommebene u. a. mitgeteilt, enthalten ben 
druck nicht). So weit wir die Literatur überjehen, ift der Ausdruck vielleicht undermerit | 
55 in Brauch gefommen. Er mag ſchon vor dem 12. Jahrhundert, wo wir ihn bisher erſt⸗ 
mals fonftatieren, mehr oder weniger verbreitet geivefen fein. Denn wir treffen fi | 
ſchon bei Haimo von Halberftabt (geſt. 853, falls er bier in Betracht Fommt und nicht 
vielleicht, wie Haud fonjigiert bat und was mir 8 nicht übel erſcheintß, Haimo von 
Hirſchau [Abt daſelbſt ſeit 1091]; |. den A. von Deutſch, Bd VII ©. 348), an einer 
so Stelle, die Denifle S.615 (er doch nicht zuerit; ſ. Bach, Dogmengeſch. des Mittelalters 
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von Steit-Haud, — 463) ag 
ine — SL OXXI, 125ss.) ben — 
un mahlsproblems. a iſt — ya 
— og aan ‚über die Cuchariftie geivefen. (Toof* S. 172, U, N ieh — 


die schate et eucharistia {t und von men nu ein; chend 
dland hat es auch wor us geleg einmal * ia 
ei Fi ii — tete „Predigt“, jedoch ei — gelehrte Arbeit über 
gegeben ie u. a. [und "vielleicht mit u t] dem Fauſtus von Reji zus 
F Homilie de ee et sanguine Christi [MSL XXX. 27158.; 2 bier ala 
ist. XXXVIII unter den Merken bes — dazu Harnack III, ©. — 
Ei, Briefe, Abhanblungen ꝛtc. 1890, S, d18ff. „ — bem anfcheinenb bie 

5 Homilie!) Es ift im Grunde das hriftologifch-joteriologi e Problem, fich hier fort 
jegt bezw. in eine der anders (nicht etwa größer) gewordenen Zeit mehr angemeſſenen 
Form a are Das giebt der num anfehenden bogmengefchichtlichen Bewegung sin N 
matiſches Intereſſe * das der bloßen Begriffsausklügelung hinaus (Harn 
— Ma ©. 284 ff. diefen Gedanken geivlirbigt. In interefjanter Weife 

erg in dem oben ©. 56,5 genannten Buche S. 375 bei Duns Scotus 
—* ich glaube, daß er überhaupt viel wirlſamer ift, als bisher herausgeſtellt worden, Vo 
lann das natürlich nicht hier weiter verfolgt werben). 
Der erſte onkliche „Abendmahlsjtreit“ fü allerdings, unter — 
— des 9. Jahrhunderts, der „zweite Abendmablsftreit“ genannt) im 

45 lande ift derj — geweſen, ben Berengat von Tours heraufbeſchwor (vgl. den A. vom | 
IakobisHaud Bd IT S. 607, dazu die über die andern in Betracht kommenden 
logen). Er muß bier genauer zur Sprache kommen, nämlich nicht in Hinficht 
was Berengar vertrat, ſondern was feine Gegner, die Männer, die farblich die Beg 
der ers eweſen find, wieder ihm aufftellten. 

Gegen Berengar find toäßrend feines Lebens bier Kitterarifche Beftreiter — 
Hugo, Biſchof von Langres (Tractatus de corp. et sang. Chr,, etwa 1048; ASL. 
COXLII, 1325ss., |. U. „Berengar“ S. 608, 97-31), Durandus, Abt von Troarn (Liber 
de corp. et sang. Chr. ——— 1058", MSL CXLIX, 1375ss, . A. von 
Haut DV ©. 104), Safran (De vorp. et Bang. domint, 1069 ober 1070, 1 A 

5 von Böhmer Bd XI ©. 254,0—255, 12, MSL CL, 40788.) und Guitmund, fpäter 
Erzbischof von Averſa (Libri II de eorporis et sanguinis domini veritate in 
eucharistia, MSL CXLINX, 1427 ss., „wiſchen 1073 und 1078, j. A. von Böhmer, 
Bd VII ©. 234,47— 235,41). Über die nicht allzu wichtigen Schriflen des Hugo und 
Durandus braucht nicht berichtet ji u werben. SLanfranc hat, was allerdings lealität 

so ber vollzogenen Brotverwandlung —— gehört, zum erſten Male den inpfang des 
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Guitmunb (ib. II, 1445— 1453) und Alger (lib. II, e. 1) benten bie Verbin in 
die der Leib Chrifti zu den Accidentien des Brotes tritt, in der Art wirkungsvoll, fie 
behaupten, wenn das Abendmahlsbrot verfchimmele, von Mäufen benagt würde u. dal, 
fo bleibe nicht nur der Leib Chrifti unberührt, fondern auch an ben Necidentien geſchehe 

30 das alles nur a Schein, da das fubftantielle Weſen des Brotes ja nicht mehr vor 
handen fei. fein diefe Vorftellung konnte doch nicht befriedigen, weil es (vgl. Hugo 
von St, Victor, Zumm. Sentent. Tract. VI, ec. 8, MSL CLXXVI, 144; Nobert 
Bulle, Sent. lib. VIII, c. 5, MSL CLXXXVI, 965; Thomas, Summ. Theol. 

. III, qu. 77, art. 7 Resp.) der Wahrhaftigkeit des Sakraments zu widerſprechen 

s ſchien, Vorgänge, welche die Sinne an den Accidentien unleugbar wahrnehmen, für eine 
Sinnestäujchun, Ei erklären. Man nahın daher an, wie man es bereits rückſichtlich des 
Brechens und Teilens der Hoftie gethan hatte, baf an ben Areibentien manches —— 
was ben in ihnen enthaltenen Leib Chriſti nicht bi e; er werde, mie — 
nicht wie die N räumlich umſchloſſen, von den Mäufen zernagt, in ben aufs 

“0 — (a. a. D). Auf gleiche Weile erklärten ſich Hugo (a. a. O. und de saeram. 
ib. II, p. VIII, e. 12) und Robert Pulleyn (a. a. DO.) Freilich waren damit die Accis 
dentien des Brotes und der Leib Chrifti in eine durchaus loſe Beziehung zueinander gejeßt; 
er {ft unter ihnen zwar enthalten, und bod) liegen beide völlig auseinander, — aber xben 
damit war nur zum erften Male ein Gedanke ausgefprochen, der fortan integrierendes 

4 Moment des romiſchen Dogma blieb. 

Schon Paſchaſius Nabbert hatte das Brot und den Wein Bilder des Leibes und 
Blutes Chrifti genannt, in welche fie „verwandelt“ werden, aber ben Yeib Chrifti doch 
nur als Gegenftand eines geiftlihen Genuffes bezeichnet, an welchem ber Unwürdige und 
Ungläubige keinen Anteil nimmt. Darin lag ein Widerſpruch: die Realität der 

0 lung hat zu ihrer Konſequenz, daß alle Kommunikanten, ganz abgejehen von ihrer reli— 
giöfen ober fittlichen Qualität, den Leib Chrifti als realen Anhalt des Saframentes 
empfangen ; daß aber die Untwürbigen von dem Segen ausgeichlofien bleiben, Diefer Ge— 
danfe, den jchon Sanfranc (e. 20) ausgeſprochen, forderte eine erweiterte Anfchauung bon 
dem Verhältniffe zwifchen Bild und Sache. Guitmund hat auch darin eine neue Bahn ge 

55 broden; der im Abendmahle gegentwärtige Leib Chrifti ift ihm felbft wieder eim Bild, ein 
Zeichen, daß die Gläubigen aus dem Schoße der jungfräulichen Mutter, der Kirche, wieder⸗ 
geboren werden, ein Zeichen alfo ber Kirche felbft, der Gemeinichaft des Hauptes und ber 
Glieder, des myſtiſchen Leibes, und durch den euchariftiichen Genuß bezeugen die Glieder 
ſich als geiftlich Geborene, als ſolche, Die mit Chriftus geftorben, begraben und auferjtanden 

find (ib, IL, pag. 1457—1460). Auf dieſer Grundlage war der Say des Lanfranc 
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J3 und wird etwas, 


was ſie bisher geweſen jem Grunde erklärt on von St. 
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N el, &.59, ıs— 51). Nod Thomas erklärt Auf ſchwan⸗ 

tend und unbeſtimmt Natur der Verwandlung, ſcheint ſich aber doch bereits auf 
die andere Geite — arbeit erjt Duns Seotus in den 
Begriff. — er dennoch, die jubftantiatton unter den 
1 der ton zu ftellen; nad) Ariftoteles nimmt er drei Mutationen an, 
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ein! 
in dem präeriftierenden Brote, folglid wird das Brot in den Leib Chrifti vertvan- 
delt nur nach dem esse hie praesens pani praeexistenti (ib. qu. 3). Es ift der 
26 Fortſchritt dieſer Darlegung, daß ſchon in dem Begriffe der euchariſtiſchen Trans- 
iation das Moment mit Fefimmiheit nachgewieſen wird, auf tuelches ber ganze 
des Dogma don — mit unberlennbarer Abſicht ned ih 
nämlich die Präfen, des präeriftierenden Leibes Chriſti im Abendmahl, bie man nur di 
die Tranfubftantiatton für den Glauben vollftändig gewahrt glaubte, und baf das Weſen 
30 des ganzen Vorganges näher unter den Begriff der Succeffion der beiden Termine geftellt 
wird, na Scotus zeigt dann weiter: da ber Leib Chrifti die neue Gegenwart (das 
meue lolale Sein) ohne Verluft der alten empfange, jo jei die mutatio, die er babei er- 
fahre, eine acquifitive ohne eine ditive, während umgefehrt dag Brot nur die des 
perbitive ohne die acquifitive Mutation erleide; es handle demnach zunädft nur 
35 um eine translative Konverſion, um ein Hierſein und um ein Nicht-Hierſein; da nun 
daraus folge, daß das Brot durd) die Verwandlung nicht fein ſubſtantielles (jondern nur 
fein Lokales) Sein verliere, fo müſſe man fchliehen, daß «3 durch dieſelbe auch nicht an- 
nihiliert oder vielmehr beftruiert werde; wenn aber doch das Brot in feinem jubftantiellen 
Sein nicht verbleibe und dennoch, wie gejagt, durch dieje Verwandlung nicht, deitruiert 
40 werde, fo müfje es auf eine andere Weile (alia desitione) zu fein aufhören; biefe andere 
me jei num der Übergang vom einfachen Sein zum Nichtjein, folglich ſei Diefe Defition, 
für ſich betrachtet, allerdings Annihilation, aber nicht dürfe man dieſe Ausſage auf die 
ganze (beive Termini umfafiende) Berivandlung auspehnen (fondern eben nur auf bag, 
as an dem terminus a quo, bem Brote vorgeht, ibid. qu. 4 in fine). Man darf 
45 nur die Erörterungen bon — (in Sent. lib. IV, qu. 6. C), und von Gabriel Biel 
(in lib. IV, dist. 11, qu. 1) über diefen Gegenftand Iefen, um ſich zu überzeugen, wie 
ihre Begriffsbeftimmungen lediglich auf Duns Scotus zurüdgehen. Die durch die Nomi— 
naliften fortgebilbete Anficht des Duns Scotus von dem Weſen der Transſubſiantiation ift 
vom römischen Katechismus angebeutet (qu.25, al. 22) in den Worten, daß panis et vini 
to substantia in ipsum Domini eorpus ita mutantur, ut panis et vini substan- 
tia omnino esse desinat; Bellarmin hat fie (I. c., de euch. lib. III, e. 18) als bie 
sententia ecelesiae nicht nur vollftändig adoptiert, ſondern auch ſelbſt ſchärfer prägifiert. 
Nach ihm hat der Begriff der wahren Verwandlung bier Norausfegungen: a) daß Eiwas 
zu fein aufhöre (desitio), b) daß Etwas an die Stelle des Aufhörenden treie (Successio), 
5 0) daf die Defition und — untereinander in einem teleologiſchen Kauſalnerus 
fteben, d. 5. fid fo aufeinander beziehen, daß das Eine aufhöre, damit das Andere feine 
Stelle einnehme und durch die Dejition die Succeffion eintrete, d) daß fowohl ber ter- 
minus a quo als der terminus ad quem pofitiver Natur feien. Diefe wahrhafte Ber 
wandlung ift weder produetiva noch conservativa, ber Leib Chrifti wird burd fie 
o weder hervorgebracht noch erhalten, fondern adduetiva, er erhält neben feiner Gegenwart 





a ee en ie een 


Ki , der Aceidentien, eigene Ouantität fei Biel, dist. 12, 

a der Leib —— in dieſen ſubſtanzloſen Abeiden⸗ 

tien präfent; da aber au beftehen Tönnen, 
ſo iſt i — —— — —J = — Tofe; 


4. Bon Wehrigtei Ki die — wie lange Ehriſti Leib unter der Hoſtie 
egenwärtig bleibe. Die ältere Scholaſtik es nicht gewagi, * eine abjchlü 

ort zu geben. Dem Hugo von St. Victor liegt nur baran, Di ——— 
Ri: Sakrament für den Moment des Genuf — ſicher a Stellen — . II. P. VIII, 

13). Objektiver wurde bie Frage bon handelt, Nach Thomas 

t der Ehrifti fo lange unter den Spezi — ie nicht eine ſolche 
Veränderu ae, durch Tore, die ng ve Brotes und Meines, wenn diefelbe 
u an — Ei en) Tele — erfolgt _ endteber 


—— — t. XI, qu. 1 G. H.). Darauf hatte bereits Decam das an 
—— quod ex non sea (nämlich den fubftanzlofen Aseidentien) ne 
substantia (l. e. conel. 39). Damit war nun auf ſicherer Bafis die alte 

ob die Necibentien Kraft hätten, zu ernähren, leicht zu eniſcheiden: da nämlich der Wer 

“ — die Subſtanz des Brotes alteriert, fo hört mit feinem Beginn die Gegen: 
wart des Leibes Chrifti unter ben Aceidentien auf, und folglich wird ihm durch einen 
abfoluten Akt Gottes unter benfelben eine andere — ſurrogiert, welche die Kraft 
hat, zu ernähren, bie den Accidentien als ſolchen abgeht, amit Ar die um des 
—— Streites für immer abgethan. 

© 5. Es fragt ſich noch, mie die formalen Worte: hoe est corpus meum, iſch 
gefaßt be Gabriel Biel hat diefer ge in feiner Erklärung bes Mepfanon einen 
eigenen Abjchnitt gewidmet und ihre verſchiedenen Beantwortungen im Mittelalter darin 
(eet. 48) zujammengeftellt. Die Berengarianer erklärten wie Zwingli einfach: bas, 
nämlid) das Brot, iſt, d. h. bedeutet meinen Leib. Die Anhänger der Transjubftantias 

50 tionsbhpothefe lonnten ſich dabei natürlich nicht beruhigen, da diefe Worte, beftimmt die 
Verwandlung hervorzubringen, fi auch ausſprechen mußten. Richard von St. Victor hält 
das Präfenz für irelevant und fubitituiert ihm bas Futurum: dies — nämlid das 
— wird mein Leib fein. Ihm Fommt am nächften Bonaventura, der hoc gleichfalls auf 
die unter der Spezies enthaltene Brotfubftanz bezieht, dagegen durch die Sopala est nicht 

55 ben Begriff des identiſchen Seins, fondern den der Umwandlung ausgebrüdt glaubt; er 
umfehreibt: dies, d.h. die Broffubitang, welche unter dieſen Spezies jeht noch gegentoättig 
ift, toird im meinen Leib transfubftantiiert. Einen neuen Weg fchlägt Alexander von Hales 
ein; er nimmt die Worte fignififatio und operativ zugleich; hoe aber vertritt ihm nicht 
den B egriff des Zeichens, fondern des Bozeichneten (signatum), geht alfo dem Sinne 

nad) auf den Leib € wiftt jelbft, er unmfchreibt: das, was durch das Zeichen bezeichnet iſt, 
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unter und meben dem anderen, fondern jeber nur in dem 

die denkbar kleinſte Quantität hat. Daf damit auch die Geſtalt (figura) des 
Leibes — dieſe Anſchar nicht; ihr genügt es, daß nur die Nealität 
der Au gern, di Wa tr Sahara , getoahrt bleibe, Wer 

5 Vertreter —— wiſſen wir nicht, wir lernen 
den ce Neferat Aberts des Grofen (IV. dist. 13 


Der Ant den man an 7 nicht darin, daß fie die Quantität 

als etwas von der 13 Ablösbares betrachtete, — dies giebt im Gegenteile Bona- 
1 bentura ic) zu —— ſondern daß ber & ifti, wenn er als non 
tum im wäre, auch weder ein lebendiger, ein orga= 


quanı Abendin. N noch ei 

Pas und folglich au ne dem. bimmli ein und berjelbe fein könne (Bonaventura 
Be ee 

Bo t — A ee folglich feine „Geftalt“ tigura) haben und dem⸗ 


jein Henn, in im, me (le ur Ef u Do — oder Per der Begriff 
eines Ausgedehnten räumli So 
— — ai, sn lafıl ihre Kufnabe m in ei — —— 4 


— Corpus Christi vere existens in hostia consecrata, lieet habeat ibi 
ım dimensionem, non tamen est ibi dimensive [sive circumseriptive]. 
EN Der erfte, ber ar Theje — durchzufu verſuchte, iſt Thomas von 
ME, Er legte feiner Wr die Begriffe der Vertvandlung und der Konkomitanz 
zu — Die erwandlung ihren Terminen nicht die Dimenſionen, ſondern die 
Subſtanzen; da nämlich die Dimenfionen des Brotes tie die übrigen Accidentien — 
nad) der  enfeletion bleiben, fo werben fie nicht in die Dimenftonen bes erhi ———— 
Chriſti, ſondern nur die Subſtanz bes Brotes wird in die Subftanz dieſes 8 ver⸗ 
0 wandelt (qu. 76, art. 1 ad 3m), Kraft der Verwandlung (ex vi huius sacramenti) 
ift daher aud nur die Subſtanz bes Leibes Chrifti auf dem Altare; da aber ber Leib 
Ehrifti in dem Sakramente jo gegenwärtig it tie er in dem Hinmel exiftiert, fo darf 
auch feine dimenfive Duantiät nit fehlen; da diefe aber nur concomitanter und ge 
— per aceidens im Salramente ift (art. 4 ad Im), fo iſt fie darin auch 


ss nicht auf eigene le (seeundum proprium modum), jon) nur nad der 
Weife der Subftanz (per modum substantiae, art. 4 Resp.); näher: der Leib Chriſti 
Buaniität unter ber dimen⸗ 


ift im et nicht jo gegenwärtig, wie Ik dimenſive 
fiven Quantität des Raumes fondern wie feine Subftang unter ihren eigenen Dimen- 
fionen beſteht (art. 3), Es it ki ein ziveifacher modus zu unterjdeiben, ber modus 
“ quantitatis oder dimensionum und ber modus substantiae. Diejer iſt das Präges 
dens, jener das Konſequens. Die — tümlichteit des erſteren beſteht darin, daß nad 
ihm ber ganze Körper ben ganzen Raum und jeder einzelne Teil des Körpers darin 
jeinen beſonderen Naumteil einnimmt (totum in toto und pars in parte); bie bes 
anderen fpricht ſich umgelehrt darin aus, daß bie Natur dere Subſtanz (natura sub- 
s stantiae) ganz im ganzen Naum und ganz in jedem Teile deſſen enthalten ift — in 
toto et tota in qualibet parte), wie man dies an ber Luft und dem Brote ſieht, deren 
Natur nicht bloß in dem Ganzen, ſondern auch in jebem Teile nad ihrer Totalität ent» 
halten ift. Ebenſo ift der ganze Chriftus in jedem Teile der Hoftie, nicht bloß der ge— 
brochenen, ſondern auch der ungebrodhenen vorhanden (art. 3 und 4). Nach biejer 
wo Borausfehung kann es Thomas nur bermeinen, daß ber Leib Chrifti im Sakramente 
räumlid (sieut in loco) fei; auf den Einwurf, daß bod der Raum der Spezies nicht 
leer gedacht werden könne (dem nad) Ariftoteles giebt es feinen leeren Raum), antivortet 
&, dieſer Naum fei allerdings erfüllt, aber nicht von der unräumlich darin eriftierenden 
Subftanz des Leibes, jondern nur von den Spezies des Brote, die nad ber Verwand— 
55 lung ihrer früheren Subjtanz noch immer ihre alten Dimenfionen beibehalten (art. 5 
Resp. und ad 2m). Der vermittelnde Gedanle biefer Theorie liegt demnad darin, daß 
das, was fraft der Verwandlung im Saframente ift, alfo der birefte Terminismus ders 
felben, auch mit Notivendigkeit da ift, was dagegen feine Gegenwart bloß der Konkomi- 
tanz verbanlt, darin auch nur eine zufällige Exiftenz haben fann und mithin jenem, 
wo wenn es bie Natur des Satramentes fordert, feine Eigentümlichkeit opfem muß. In 








10 dem 
ohne esse eireums: ohne modus quantitativus, in dem Naume der 
gegemioitig : ba nämlich feine Teile ſich nicht fommenfuratid zu den einzelnen Teilen 
‚Hoftie EN DI —— 
totum in qualibet parte hostiae gegenwärtig fein (in lib. IV. Sent., dist. 10, 
15 qu. 1; vgl. Expos. can. miss. 43. Lit, G). Was biefe Theorie vor der 
voraus hat, ift, wie auch Biel anerlennt (Lit. H), daß in ihr ber Duantis 
nicht igt, jondern in bem ordo partium ad totum wirklich feit- 
gehalten wird und daß im ber io intrinseca als positio partis extra partem 
aud die wirlliche des Leibes Chrifti in der Hoftie gewahrt bleibt; der dialelt 


SE 


Scotus tritt nicht minder Elar zu Tage; er liegt in der 
des Raumes als eines Quantums; denn wenn der Begriff des Raumes ung 
ERSTE daß ein Ding neben und außer dem anderen 
fo daß von dem zum anderem eine Betvegung möglich if, fo ift aud; mit 
der differentia quantitatis, mit dem habere extra partem, bereits der Bes 
3 griff des Naumes und folglich die Beziehung bes Quantums zum Naume mit allen, 
was fie in ſich ſchließt, auch mit ber coextensio commensurativa partium locati ad 
partes loei gefcht, und feines biefer begrifflichen Domente Läkt Äh in der Wirklicteit 
bon dem anderen trennen. — dieſes widenten Mangels bat Bellarmin, der ſich 
in dieſem Feen von pa nicht —— fühlte, & — — Scotus — u 
0 wichtigſten mmung enommen. zeichnet (c. (8 erjtes Merkmal ber 
Größe oder Quantität das extensum esse — partem habere extra partem ac 


BR 


proinde situm quendam intrinsecum et ordinem ac dispositionem partium ; 
vermöge biefes Efjentiale, gt er, laſſe ſich Fein Körper ohne die drei Dimenfionen benten. 
Davor zu unterfcheiben fei als zweites Moment das eoextendi loco seu commensurari 


35 loco et habere situm extrinsecum in ordine ad locum, und auch als drittes das 
extrudere aliud eorpus ex loco seu non pati seeum aliam magnitudinem in 
loco sibi adaequato, Da aber jedes diefer beiden legten Merkmale (logifch) exit aus dem 
vorhergehenden e und fein vorhergehendes durch das nachfolgende bedingt ei, jo könne 
Gottes Allmaht das ziveite und dritte von dem erften trennen und diefem abjolute 

ao Wirklichkeit geben, Die gemeinfame Anficht der Katholiken fei baher, daß die ganze 
Größe des Leibes Chrifti in dem Abenbmahle gegenwärtig fei, aber nur mit dem erſten 
ihr weſentlich zulommenden Merkmale, nicht mit den beiden anderen, welche auf ber Be— 
ziehung der Quantität zum Raume beruben, 

d) In eine neue Phaſe ihrer Entwickelung trat diefe Lehre mit dem Nominal is— 
mus. Occams Kritik richtet ſich zumächft gegen die realiftiiche Auffajfung des Duanti- 
tätsbegriffes. Er Beftreitet, daß der ordo partium in toto ohne ordo partium in 
loco fein fünne; wo ein ordo inter partes distantes vorhanden ſei, da fei eine lolale 
Bewegung von einem zum anderen Teile möglich, da fei mithin ber Begriff des Raumes 
bereits geſetzt, da müſſe auch jeder Teil des Körpers einem bejonderen Teile des Raumes 
so forrefpondieren (in Sent. lib. IV, qu. 4 Lit. E), So zerſtört er unerbittlich die jeo- 
tiftiihe Filtion einer: Koexiſtenz ziveier Quanta ohne räumliche Koertenfion. Nun aber 
lam es darauf an, den überwundenen realiftifchen Quantitätsbegriff durch einen neuen 
u erfeßen. Oecam twiberfpricht der Bis dahin gang und gäbe geivejenen Annahme, daß 

ie Quantität oder Ertenjion ein zwiſchen Subftanz und Qualität in der Mitte ftehendes 

55 und vor beiden verſchiedenes veales Ding für ſich fei; fie ift ihm vielmehr mit der Sub— 
ftanz und mit der Qualität, am ber fie ſich als Accidens findet, realiter ein und das- 
jelbe, fie bezeichnet das Ding ſelbſt, injofern es ein Quantum ift, inſofern «3 partem 
extra partem, partem distantemn situ ab alia hat und muß daher aud im Naume 
zur Exfcheinung kommen; fie ift res eireumseriptive existens in loco, das im Naume 

vo zirfumffriptiv exiftierende Ding felbft, mag e3 näher Subftanz oder Qualität fein (Tract. 
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5 nicht aa gta ln In ln: mein an ya ac iſch iſt op — Erin Ten die Subftanz bes 
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he He 
tenswert aber ift die Gtellung, tw ſpätere Schol ber Trans- 
— einnimmt. Eher lie Transful —— ʒotheſe aecep⸗ 
er ſieht in ihr die von dem © forderte reale Gegenwart iſti im 
Eaklament Voländis leiftet. Doch tritt ſchon bei ihm eine merfliche Wendu 
ein, ja man Lamm ihm den Vorläufer aller derer nennen, nur 
en und mit einer genifen Gleichgiltigkeit ielten. Er fagt 
15 nämlidy (IV, dist. 11, qu. 2), Gott babe bewirken „Lörnen“ in 


ya — —A es Beehe da 
Binde Slot nbiteit a —— — jedoch auf dem 
irche * — en leitet fönne; ba j a vierten 
0 Lateranloꝛ min Tatholifche ER ‚in biefem Sinne erklärt babe, fo werde 
—— jo erflärte © die Transfubftantiation allerbings betviefen, denn «8 fei ber» 
en Ne Be en un — —— — un Kl auf — 
Sinn, 
chen fei, nur ber — Shan und ya et ſchl in * hen 
— Beliarmin de euch. TI 23). 
u? des Stets. blich m maßgebend für bie folgenben Tier. Decam 
— Bu Se ene Arten an, wie ber Brenn in = — an fi = erben 
erfte ſei die einfar und ber ——— 
in der er ten toierigteit jene x ins iberfpruch jei — 
vo —— Subſtanz einer anderen in demſel Raume koeriſtiere. Ein wefentlicher Vor⸗ 
ug dieſer Anſicht ſei, daß fie die Umgehung der Frage ermögliche, ob ein Accidens == 
bjelt für tehen könne. Nur darüber könne Mn ee elhaft fi fein, ob bieje 
eriftenz durch Vereinigung, bezw. durch Affumtion wermittelt und ſomit bie eine Natur 
ala das die andere tragende Suppofitun: oder Subjelt —— werden konne, doch hält 
85 er auch dies für möglich (in lüb. IV, qu. 6, Lit. D). der Schrift fei nur ausbrüc- 
lid) überliefert, daß a Leib Chrifti Anker der KON "bes Brotes den Gläubigen ge 
reicht werde, aber daß bie Subſtanz des Brotes in die Subftanz des Leibes umgewandeli 
werde, fei nicht in der Schrift ausprüdlich gelehrt, fondern man glaube, daß dies ben 
beiligen Vätern von Gott offenbart worden fei oder den Hicdhicher, Autoritäten nad) ges 
ao wiſſenhafter Erforſchung ber Schrift ſich empfohlen babe (de sacr. altar. c. 3). Dennod) 
hat die Transfubftantiation für ihm eine größere „Probabilität“, weil die Allmacht Gottes 
in ihr ſchranlenloſer erfcheine, als in der Annahme der bloßen Konfubftantiation. A 
Gabriel Biel findet die Wahrheit der formalen Worte: hoc est corpusmeum durch bie 
legtere Annahme ebenſo gefihert, als durd die Transfubftantiation; für dieſe ſpricht 
ihm nur die Determination der Kirche und der Autorität der Väter; denn in dem 2 
nnocenz IIT. von bem vierten eh erlaſſenen Symbolum fei bie We 
einiger Glaubensartilel weit genauer entwickelt, als in dem nicänijchen und athanafianiichen 
Symbolum; was daher dort als Glaubensobjelt definiert fei, müſſe als zur Subf 5 
des Ölaubens ehörig um fo mebr nad jener feierlichen Decifion feftgebalten werben, 
— in Hess N Geift ſich ausgeſprochen habe, der im der Schrift rede (Expos. can. 
ss, leci 
Von — Wichtigleit muß uns der Kardinal bon Cambrai, Peter DA, 
fein, weil Luther felbft in dem Büchlein über die babylonifche Gefangenſchaft befennt, daß 
diefer ihn zuerft auf ben Gedanken gebracht habe, die Konfubftantiation habe eine größere 
55 Rabrfeheinlihteit für ſich als die Transfubitanttation, und weil Melanchthon verfichert, 
dab Luther feine Ausfprüche aus dem Gedächtniſſe rezitieren konnte. Peter dAilli un! 
auf dem Boden Dccams, ex meint (Quaest. sup. libr, sentent. lib. IV, qu. 6, E.), bie 
Annahme, daß die Subftanz bes Brotes nad) ber Konſelration bleibe und nur in dem Sinne 
in die Subftanz des Leibes Chrifti übergehe, daß wo jene fei, auch dieſe zugleich zu fein 
w anfange, fei durchaus möglich, weil die Roeriftenz zweier Subftanzen ebenfo denkbar fei 
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t Ehrifti mitgeteilt wird (qu. 75, art. 1, Resp.). So 
denn die Au realen Wiederholung des Opfers Shrifti werden 
«vgl. d. U, ai db XII en, 
2, Iſt Chri bereits ante usum im Salsamente gep jenwärtig, weil das Salra⸗ 
ſchon usum durch die Konſekration in der Transſubſtantiation feine Voll⸗ 
endung bat, if er darin kraft der fl tanz nicht bloß nad). feinem Leibe, — 
auch nach feiner Seele, nicht bloß nach ſeiner rg mi, — * nn 
mit ber ſchheit unauflöslich werbundenen 
er in ber Hoftie ift, —— ia, — ns sn Fr 
Grunde die rotes nicht in —* Sees leiben dürfe, das 
pa nichts Gefchaffenes nad) der Konſekration mehr da fei, was die Anbetung hindere 
(qu. 75, art. 2). 
Die Adoration bat ae — ME OSTERN die Nefervation der — Man 
bat viel barliber geftritten, o eugnis bes kirchlichen Altertum für ſich habe. 
3 Gewiß. F es, ba in ber alten hide nr bloß den Kranken die getweihten Elemente 
durch die Diakonen in das Haus gebradjt wurden, ſondern auch daß mande fid von 
dem fonfelrierten Brote etwas mitnahmen, um entweder für fi damit zu kommunizieren 
oder aud es A abergläubifchen — zu. verwenden (vgl. Tertullian, de orat. 14; ad 
ux. II, 5; du ftin, Opus imperf. III, ‚$ 164). So dürfen wir uns denn auch nicht 
10 wundern, ha Chprin n bereits ein älinis — er nennt 8 arca — erwähnt, worin 
eine Frau u — des Herrn aufbewahrt hatte (de lapsis cap. 26). Es it ferner 
— daß man den Ponitenten, wenn fie von plöglicher Todesgefahr uberraſcht wurden 
das gemeihe Brot als viaticum reichte, und für folde Fülle mußte man wohl immer 
uantität desfelben in den Kirchen bereit halten und folglich auch wohl einen Ort 
— wo es ſicher bewahrt werden konnte. Denn die alte Kirche betrachtete ſolche 
Privattommunionen lediglich als einen durch Ort und Zeit von der Gemeindelommunion 
nur zufällig abgelöften, der Idee nad) aber ihr integrierenden Alt. Darum wurde denn 
auch die Konfelration nicht in den Häufern vollzogen, fonbern nur bas in ber Kirche 
— Brot zur Hauskommunion gebraucht. Im 6. Jahrhundert bezeichnete man dieſe 
Hoftiengefähe mit dem Namen turris (Gregor von Tours, de gior, mart. 1, 86). Es 
daher auch ganz unverfänglich, wenn ſich bei dem Mormfer urcharb bie Verorbnung 
ins} jeder Presbyter jolle eine Büchfe oder ein Gefäß fich halten, um bie in das Blut 
ifti getauchte und für die Kommunion der Sterbenden beftimmte Oblation, Ka 
Skfen und jchlechten Menfchen geſchützt, in verftändiger Weife aufzubewahren (magn 
5 decretorum volumen 1. V, eap.9), denn dieſe Aufbewahrung geſchah nur zum Side 
des Genufjes von feiten der Kommunitanten. Aber infolge der Transfubitantiationg- 
Ichre entftand die Praxis, die konſekrierten Hoftien zu einem ganz anderen Zweck zu 
refervieren, nämlich um fie der Gemeinde zur Aporation auszuftellen, und dazu wurde 
nun ein eigenes Gefäß ausgefonnen, nämlich bie Monftranz (vgl. d. U. „Monfteang” 
6 Bb XIII S, 119), Das römijche Nituale jest feſt, daß ftets einige Tonfekrierte Partikeln 
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i ten. t erhielt bie Formel einen anderen Inhalt; brüdt bie gan 
De en ae — 
dem konſelrierenden und deſſen göttlicer Kraft an ber Perſon Chriſti 
vollzieht: er transfubltanztiert das Brot in den Leib , er macht im eigentlichen 
5 Sinne den Leib Taufiert bie in welcher ber Gottmenfch im 
Bene UT Dh En 

I Ben Mn EL DIE en ante fangen wird, damit 


? 
Ei 


teifchen SPriefter l 
trog aller ihm anklebenden men| —* wäche und aller zugeſiandenen Unvolllommen— 
heit als ein Mittelweſen zwiſchen ſchen it einem 
Glanze zu umgeben, vor welchem der Laie geblendet ſein — 
4. der Lehre von der realen Ronlomttang ift im er Leib nicht. 
» ohne das Blut und das Blut nicht ohne ben Leib, denn beide im Abendmahle fo, 
wie fie im Himmel find, nicht getrennt, ſondern zu organifchem Yeben verbunden. Di 
Lehre hat geholfen, bie Sitte zu en, Nas die Laien ſich von dem Kelche 
ausjchlofien. Liber die Enttwidelung biejer Sitte, bie ja — u einer 
— Serlagung bes Kelches für die Laien geführt hat, |. d. „Diefie, ü 
Ba — as We a ar — 5 nhalte des 
les zu h on mande Kommunilanten veranlapt, y 
u —— Bi ph, fondern auch römiiche Biſchöfe seiner, 
Cara i Deer., de eonseer. dist. II, ce. 12, auch MSL LIX, 141 C), eiferten 
diefe Enthaltung. Man fuchte daher auf anderem Wege, wie durch ben Y 
» fistula eucharistica der gefürdhteten Gefahr vorzubeugen. Seitdem «8 aber jelm 
von Canterbury zuerft ausgeſprochen, daß ber euchariſtiſche Leib nicht ohne das Blut fei, 
Eng En verbotene Sitte eine neue bi Yan — ee | 
ilhelm von eaur, ein jüngerer Zeitgenofje Anjelms, — 
daß bi —— ae Beiden falten el ig fei, für Häreſie. Der g tige 
3 Abt Nubolf von St. Trond im Lüttichſchen empfiehlt die Entzichung des Laienkel 
geeignete Vorlehrung in ſolchen Fällen, wo entiveder bie Bclabe des Verfchüttens nahe 
iege ober zu beforgen fei, daß ber Einfältige die Gegenwart Chrifti unter beiben Ge— 
ftalten bezweifle. Robert Pulleyn will die Entſcheidung, ob in dem einzelnen den 
Laien der Held) entzogen werden folle, dem freien Uxteile der Kirche anbeimgeftellt wi 
40 die berechtigt fei, bei großem Gebränge und bei den Krantenfommunionen ben eu 
ſchen Genuß auf eine Geftalt zu beſchränlen (Sent. lib. VIIT, e.3). Trotzdem reden 
noch im 12. Jahrhundert faſt ſämiliche Kirchenlehrer, wie Bernhard, Hugo, Peter ber 
Lombarbe, Peter von Blois, von dem Genufje unter beiven Geftalten, als ver eigentlich 
— beſtehenden Form. Daneben verlangt Alexander von Hales, daß es dem 
4 Yatern frei ſtehe, nur das konſekrierte Brot zu nehmen, „sieut fere ubique fit a laieis 
in ecclesia“, Summ. Th. p. IV. qu. 53. membr. 1. Die Synoden von Di 
(1229) und Ereter (1287) fegen in Has Beſchlüſſen den Laienkelch nod voraus, 
gegen beſchränit das Generalfapitel der Giftercienjer 1261 den Kelch auf bie Priefter- 
mmunion und das Konzil zu Lambeth 1281 oronet bereits für die Laientommunion 
den Spülfeld ar. Freilich mußte daraus der Theologie eine Schtoierigfeit erwachſen; 
dem wenn mit dem Leibe Chrifti das Blut bereits genoſſen wird, wozu hatte dann Chri 
den Kelch eingefeßt? Sollie diefer etwas rein Lururierendes fein? Dagegen mußte doch 
das fromme Bewußtfein fi fträuben. Alerander von Sales legte der Kommunion umter 
beiden Geftalten eine größere Volltlommenheit und Wirkjamteit bei, als der unter einer 
5 Geftalt (1. e.). Albert der Große erklärte — die letztere in Rückſicht auf die Feier 
und Kraft für unvolllommen, weil das Blut in dem Leibe nicht kraft des Sakramenteg, 
fondern nur Fraft der natürlichen Vereinigung fei (ex unione naturali; vgl. de 
Christi et saeram, altaris), Thomas, der die Vorftellung des Albert von ber wi 
naturalis zur Qehre von ber Konkomitanz ausbildet, hält zwar den Aeld im Abendmable 
wo nicht für Überfluß, weil dadurd in bebeutungsvoller Symbolit das in ber Vergiegung 
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hen Gehen vn vn ua das Kaif —S——— — 
ſer 
1274 überſandte· Sm Da ag zum Grunde, Une zu 
an ae —— Ai hen) Km A dem Briefe 
unter Michael Aärularios, Die Bi it Denifles (©. 615) Fi eine Stelle aus 


‚egraben, wo „ein Grieche zwar nicht vom ber 
ER a | redet, nämlich Nikolaos bon Tehene (i. den N. A Bontetich, 
%Bb XIV ©. 81) in dem zimeiten feiner 1865 von (08 ebierten Adyou, um 


Be — — 
als nun mit @ J 
Taroeiodar ete., Wie Stellen beweiſen, die nit felb an arberein Drte (67 618) 


Ein wirkliches Bewußtſein um den Sonderinhalt des Begriffs der Transfubitantia- 
tion verrät Manuel Kalekas (um 1360; er war * ſolcher le des Thomas, daß 
er ſelbſt ſchließlich Dominikaner geworden m Uber er operiert mit eimer Über 
jegung von substantia nicht durch odola, fondern Ömoxeiuerov, und kommt dadurch 

» anfcheinend nicht auf den Terminus nerovaiwors (der alſo jedenfalls noch nicht irgend 
wie geläufig geworben tar). 

©ı eutfame Männer wie Nitolaos Kabafilas (Zeitgenoffe des Kalelas; } d. A. 
„Meſſe“ Bd XII ©. 685, 53) und Symeon von jalonich (geft. um 1429, F. d. A. 
von Ph. Meyer, Bob XIX ©. 210; daneben auch N. „Myſtagogiſche Theologie” von mir, 

40 Bd XIIT ©. 620, 5) bedienen fi) des Ausdruds nicht; ihnen genügt durchaus Juera- 
BoAn ete. Daß der ick uerovolwors body bis auf Georgios Scholarios — Pairiarch 
Gennadios von Konftantinopel, den man vor — überhaupt fe den „Schöpfer“ desſelben 
hielt, nicht bloß mit dem Briefe des Michael Paläologos in den „Archiven des Batifans 
ſchlummerte“ (Steib), macht Sugie —— Er dürfte in ber That auf dem Konzil 

4 von Florenz; 1438 und 39 eine Rolle gefpielt haben. Doch ift er bei Markos Eugenitos 
nirgends zu erweifen. Noch im 15. Jahrhundert Kieft man bei Zohannes Blufiadenos in 

feiner Schrift zur Verteidigung des Konzils von Florenz eine Erörterung, wonach es 

tig fei, eine ueraßoAn 5 odolas eis obotav zu Ichren. Steig hebt das felbft hervor, 
mit jr jedoch auch, däß das Stihtwort als folihes bier nicht auftritt. Yeremias II. in 

» feinen Briefen an bie Tübinger (1576—81) bedient ſich desfelben ebenſowenig, jo nahe 
er ihm fachlid kommt. Dagegen bald nachher bei Männern wie Gabriel os (ir 
Venedig), Meletios Pigas (Batriardh von Alerandria 1584— 1603), Marguniss, Johannes 
Nathanasl (in Konſlantinopel), tritt er zum Teil mit Nahdrud auf. Pigas war nicht 
Unionsfreund, fo ift es um jo bemerfensiverter, daß er in ber Lehre won der Euchariftie 

65 durchaus „latiniſiert“ er kennt und vertritt auch die Yehre von ber Konkomitang („7 
Erarolnbdmac"). 

Die Wirren, welche Kyrillos Lukaris feit 1629 hervorrief, haben dazu geführt, daß 
ber Terminus zerovoloens eine feierliche Firhlihe Santtion fand. Ob man fagen barf, 
daß er dogmatifiert worden, hängt davon ab, wie hoch man die Autorität ber —— 

die damals 1638 in Konſtantinopel, 1642 in Jaſſy, 1672 in Jeruſalem, 1691 wieder in 
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Lage Die Orden und Kongregationen der Fatholiihen ae 2, Aufl, Paderborn 1907; 
“ in Welter * — XI I 
ur el: Constitutions de | d. 17 7 ‚Paris 1671; Röglements 
T., Paris 1701, ZvoL; Wlenen! von 1.E., beutich, von P. Dom 
— N Nas 

iften ober reformierte Giftercienfer (f. d. A. — WE * 
heißen die Glieder eines in der römiſchen fü e beſtehenden Or! A 
vom Grafen Notrou de Perche um 1140 —— —— in der n 
durch die bis zur Sch je Härte — Regel, ſeine die 

» eines humanen Lebens ie den &i ingen, und bejonbers 
Sing dr bg ng Ye ne ft berüchigt gewocben iR. jene Abtei, deren 


bon anderen ins 1122 iR wird, führte den Namen Notre-Dame de 
Shale, Maison-Dieu. udn ; roßen Wall —— ei ae ae 
ſich binburdhtoi he ic 
en eg: 
tohner ber Abtei hatten Ken Due ng guter — bis gegen das 15. Jahr⸗ 
hundert — in E Sa tönch den ausgezeichnet; aber mit 
dem — ea, Bolt bebunden arif a auch Si it be — I — 
20 brachten bie Monde eftalt in —— a Namen Se von Ia 


Trappe” erhielten. Diejer u dauerte u“ u die 
Fr a ee A & Im fie (1636) 
als Pfründe in bie Hände des kaum 10jährigen Anaben Dominique Armand Jean le 
Bouthillier be Nanc6, der —* — werden ſollte. Sein Vater, Denis le Bouthillier 
25 de Nance, war tvar Sekretär der Königin Marin von Mebicis, ordentlicher Staatsrat und 

on bedeutendes Bermögen. Dr junge Nance, Lip —* 9. Januar 1626 zu 

e die alten Sprachen und zeigte Bebeitenbes a ſollte nad) dem 
feines Vaters Malthejer werben, wurbe aber ſchon rg a3 finighen Genüffen — 
und bewies große ichteit für dieſelben. Als jedoch fein älterer Bruder ſtarb, 
so der ſchon bedeutende den bejaß, trat Armand auf — ſeines Vaters in 
den geiſtlichen Stand, um dadurch Erbe jen u. au werden, So wurde er, — 

11 Sabre alt, Chorberr am ber Kirche Notre ame zu Paris, Abt von la 

Prior © anderer Stiftungen, jo daß er bereits als Knabe ſich im B. Ather 
— infünfte ſah. An wiſſenſchaftlicher Beſchäftigung ſchien er noch Gefallen zu 

; erwar faum 13 Jahre Sir ala er ſchon den A nahen mit Anmerkungen 5 

—— 1639), bewies aber freilich eben hiermit, daß in ihm mod) feine Neigung: zu 
Ye Übungen ober Enthaltfamfeit vorhanden war. Er widmete fi) dem Studium der 


ofophie und Theologie, wurde troß feiner Loderen Sitten und Ausſchweifungen dod | 


1651 zum Prieſter getveibt, ja 1654 zum Doktor ber Theologie promoviert und erlangte 

a0 als ——— be tenden Ruf. SE die Art, wie er um. biefe — mit 
äußerlich legaler Verſehung feiner geiſtlichen Amtspflichten ein — Genußleben zu 
verbinden wußte, ift charalteriſtiſch die Aneldote, wonach er auf bie frühmergens von 
einem Belannten an ihn gerichtete Frage, was er den Tag über zu thun gedenke, lachend 
geantivortet habe: Ce matin prächer comme un ange, et ce soir — chasser 

# comme un diable! — Seine feit 1660 auf ziemlich plohliche Weife erfolgte Belehrung 
% büfterer asfetifcher Strenge und —— ſoll durch den ihm gewordenen Arts 
lid des (vielleicht zum Behuf anatomifcher Zivede) abgeſchnittenen Ropfee eines frühe 
verftorbenen Gefährten, des Mr. de Montbazon, bewirkt worden fein. * ferneren 
Impuls zur gänzlichen Abkehr vom Weltleben ſoll er etwas ſpäter (1662, 1. November) 

50 daburd; empfangen haben, daß bie plötzlich einftürzende Zimmerdecke feines Gemache i im 
verwahrloſten Abteigebäube la — In nahezu erſchlagen hätte, — worauf er mit bem 
Klageruf: Voilä ee que e’est que la vie! im die Kloſterkirche geflohen wäre und hier 
den ihn erſchütternden aber auch tröftenben Gefang des Palms: Qui confidunt in 
Domino vernommen habe. Sicher ift, daß er jet 1664 fein eben zur herbiten asfetifchen 

a reformierte und im gleichem Sinne alsbald auf die Sitten und Einrichtungen 

önde von la Aare einzutoirfen begann, Nachdem er alle feine übrigen Pf 

veräußert oder zu Unterjtügungen und wohlthätigen Zweclken vertoendet hatte, & er ſich 
in jene Ginöde zurüd, ließ die Abteigebäude wieberherftellen und begann mit 
der alten Kloſterzucht umter dem Heinen Mefte ihrer moͤnchiſchen Inſaſſen. Troß bes bes het 

0 tigen Widerſpruchs, den er fand, gelang es ihm doch, mehrere Benebiktiner bom der 
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— Abt 5 se * a a ee —— — 
zu andı doch nur in geringem Grabe. Im 18. ents 





Abtei — 1798 Pag Bd Den Bemühungen eırar 8 gelang 
es, daß — von Rußland ——— eine neue Wobnftätte a 


der Orden in Polen, m ich in Warſe — 
dann 1799 auch in Brzesc Ba su Sud in Litauen nn ae wurde aber 1800 
15 guch von da Mieber ausgetuie a 3 un Bee über 
Altona, wo ein Teil von aot t, dann über 
born und Driburg (wo mehrere ji ei tan na na urg > Sitten im Kanton 


Wallis. Sie Id gefvan Niedd 
und zu eale Ds Ga nat Bü 3 Tr Nee 

— en — a "Sahne 1805 bejuchte € 
— übungen, 


blieben los ja x ſah ſich ton ernſtlichen Verfol⸗ 
en Hann au — über England nad Martinique, dann nad) Nordamerila 
ten, ivo er bereits Ordensglieder fand, bie fid nieder; elaffen hatten. So wenig 
25 wie in Frankreich konnten ſich bie Trappiften in Deutſchland 1802 —— ſie 
aus dem Gebiete von Paderborn, 1811 aus eig, 1812 aus ei Münfter 
ausgewieſen. Erſt nad ber Neftauration ber Yourbons (1817) zog FE Frankreich 
wieder ein unb ſetten ſich An in ben hrs Stanmflfies In Trappe. — 
entwickelte von meuent eine bedeutende Thätigfeit für die Verbreitung ber Orb 
aim Lande, und in ber That gelang es ihm, eine Anzahl neuer Site für biefell 
Ei m Bei feinem Tode . (sen zählte man in za eich etiva 700 Tr —— — 
ie neue Gefahr bedrohte den Orden 1829, als kraft einer königlichen — alle 
REN Kloſter wieber gefchloffen werben follten; doch beitanden beim Austrude 
revolution nod 9 Klöfter, von melden, aufer la Trappe, die bedeutendſten zu 
6 Es Meilleraye, Card, Aigueshelles und St. Aubin waren. Allerdings wurden babatt 
einige i im Jahr 1830 gefchle jen, doch gewann der Orden fpäter einen neuen Aufſchwung, 
als ein päpftliches Dettet im guhre 1834 die Trappiften aller Zänder zur Congrögation 
des religieux Cisterciens N. D. de la Trappe vereinigte. Seit 1836 mehrten fie 
wieder beſonders in der Erzoiöcefe Le Mans. 1844 fonnten fie in — jer eine Nieder 
0 laffung gründen, und 1848 manberte eine Anzahl der Trappiften von 'eillerape nad) 
Nordamerika aus, um bier neue Wohnfige zu getwinnen. Eine befondere Abzweigung des 
Ordens bilden die 1851 im Bistume Send durch Muard entftandenen Trappiftenprediger, 
welche im Kloſter Pierrequi-Bire bei Avallon ihren — fanden, bie Regel der Trap- 
piften — en und deren Ordenstracht führen, jedoch mit Erlaubnis des Superiors das 
4 Schtveigen bredjen dürfen und ber römiſch⸗kirchlichen Miſſion durch ihre Predigt dienen 
(woher ihr Name). — Noch 1870 wurde die Zahl der ZTrappiftenklöfter auf ungefähr 18 
36 t, wovon die meiſten auf Franlreich famem; aber im ‘jahre 1880 wurden 1450 
öndye des Ordens aus Frankreich ausgeiviefen. Doc kehrten fie bald wieder zurüd. 
Durch das Vereinsgeſetz vom 1. Juli 1901 ſahen fie ſich wieder genötigt, wenigſtens einen 
so Teil ihrer Niederlaffungen ins Ausland zu verlegen. 
eute beſitzt der Orben im ganzen 56 Klöſter (37 Abteien und 19 Priorate) mit 
3700 Mitgliedern. Dazu kommen auf Europa 44 Klöſter mit 2500 Mitgliedern. Obenan 
fteht Frankreich mit 20 Klöfteen und 1400 Mönchen, 6 Klöfter befinden ſich in Belgien, 
5 in den Niederlanden, 3 in England und Friand, 2 in Spanien; Ofterreich bei 
© 2 Abteien und 1 Priorat, Jialien ebenfalls 2 Abteien. In Nom bat der Generali 
feinen Sig. Im Gebiet bes —5 Reiches befinden ſich die Abtei Olenberg bei 
Zutterbach im Oberelfaß mit 180 Mönchen, das Priorat Mariawald bei Heimbach in 
der Eifel (1861 gegründet, 1875 aufgehoben, 1887 wieder eröffnet) und das Priorat 
MariasVeen (gegründet 1888) mit Arbeiterlolonie und Trinferheilanftalt. Von befonderer 
© Bedeutung für die neuere Ordensgeſchichte ift Die 1869 bon P. Pfanner in Bosnien ger 
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Venzinger und Nowad; Rob. Smith-Stübe, Die Religion der — — Reſte 
arab. Heidenhums?, Berlin 1897; — — — Ben, en heut. 
Orients, Leipzig 1903 Br Yen sacrifice de Ia che: 1881; berf., Muhammes 
del 1 ange, Mer u I vl edaigun 1903; U. Jere- 
5 mias, Das alte im Lichte des ae Or, Leipz- 1907; — In „mb Paradies bei den 
——— — alte Orient I, Leipz. 1903; Simmern in *, 6035. — Ueber das 
—— a J Grund, Die Tanegebrauche der Hebräer, Seh. 1869; Nabbinotvieg, 
—— bei den Juden. — Zur Methodit ber Unterfuchung: . Windler, Religions⸗ 
ſcichtler und — 5 epu 1906; B. Baentſch, U iM taliſcher und israeli- 
Mo in 7 Seiten füllendes Verzeichnis der — 
ratur bis 1900 er Sri © S. IX-XV. Bol. aud) die Atteranır zu dem Art 
gräbnis oben ®b II ©. 5 


der —— — b, konnte Ir vn A ft er 
16 ucht verbundene Unwilie der —— — Gen 30, 1; bie 
San in die Hand. des Siegers — 31f. das 
vi großem, allgemeinen Elend Ser 16, 5ff.; das Hereinl des göftli 
Am 8, 8; allerlei Not Jeſ 61,3; Ra — 3; erlebtes Ungemach Hi 14, 22; böfe 
ſotſchaft Nu 14, 39; Niederlage 49,3 Gefühl der Buße 1 Rg 21, 27; 18a, n 
N 20,26; — ige und äbnliche N e pflegten bie Zeichen und 
der Trauer hervorzuru hierzu n 11,8; Jer 6,26; 307,6; — 


Son 3,7; — 2; 9, * Am tritt Woſen und Auherun⸗ der er 
gegenüber bem Tobe in Crfcheinung. Bon ben ſchweren Problemen, welche bie Bräuche 
der Totentrauer barbieten, fei im zweiten Abjchnitt die Rede. Hier handelt es ſich zus 
3 nãchſt um eine Aufzählung der vielen unmillfürlichen, allgemein menfchlihen und konven⸗ 
du ee, is Teauerbräudhe, welde die biblijchen Schriften erwähnen, 
Menſchen in ſchwere Betrübnis Pi 6, 7f.; 31, 10; 102, 4 
———— el Am  Dafan und beraubt ibn aller Freude und Cebendluft; er 
wird gebeugt von Schmerz, daß er das Haupt geſenlt tr N bi 10,15, ja daß er fich 
0 bi in den Grund niedergebrüdt fühlt Hi 16, 5 jo daß ve allein ibn _ aufrichten 
lann Pi 44,26; 145, 14; 146,8; 147,6; im feinen * —E—— zei na die 
Trauer 1 Kg 21,27 (Tert unficher" vgl, Kloftermann, Komm. zur Stelle); 2, 10 
Der Schmerzgebeug te wirft fi) auf die Erde 2 Sa 12,20; 13, 31 oder figt am Boben 
Jeſ 3, 26 im Stasbe Jeſ 47, 1 (og. Delitzſch, Komm. zu Bi 35, 14). In folder Stim- 
3 mung verhüllt der Trauernde das Angefiht 2 Sa 19, 5, wohl um von allem Furı — 
nichts mehr zu ſehen vgl, 1 Kg 19, 13; Eifth 6, 12. &o finden wir dies Verhiu 
Angeſichts bei Männern das Yerbeden von Kinn und Schnurtbart E24, 17, als a 
jemeine Trauergebärde Jer 14, 3; Me 14, 65 (8 22, 64 gehört jelbfiverftänblich nicht 
„eis: ebenfo ift die Voreutung des Verhüllens € 12, 6 eine andere vgl. Kraetzſchmar, 
omm. ©. 125); 2 Sa 15, 30. Dem Trauernden Hehe die Luft am Sehen, darum forgt 
er auch nicht wie ſonſt für ſich; alle Pflege, die er fonft feinem Leibe angedeihen läft, 
unterbleibt 2 Sa 12, 20f.; Da10,3; er falbt fich nicht 2 Sa 14. 2; Salböl und Trauer 
find Gegenſatze Jeſ 61, 3; der font beliebte Wechfel der Aleivung unterbleibt 2 Sa 12,20 
dgl. dazu Gen dt, 14; 18a 28, 8; ungewaſchene Kleider, ungewaſchene, von den San- 
45 balen entblößte Füße 3&a 15, 30; ef 20, 2, verwilderter, ungepflegter Bart find Zeichen 
der Trauer vgl, 2 Sa 19, 24; aud 2 Sa 14,2 nad) rabbiniſcher Auslegung. Der Be 
trübte ſucht die Einfamteit, entiveder den Söller des Haufes 2 Sa 19,1, ober Das 
flache Dad Jeſ 15, 3; Ser 48, 38, bie Witwe das ftille Witwenftübchen !ud 8, 5. Große 
— Trauer führt die Kagenden auch wohl auf dem Markt aufammen | Jeſ. 15,25. 
so u. Ö. oder verfammelt die Leibtragenden im Trauerhaufe Dit 9, 23. > 3,7 foll jogar 
das Vieh mittrauern. — Ob bie Trauernden ſich das Geſicht durch eidhmieren verun⸗ 
ftaltet ¶Kamphauſen). ift aus ber Bibel nicht zu erſehen. Dagegen war das Scheren 
einer Ölage gebrauchlich. Ser 48, 37. Hi 1,20. Dt 14, 1 verbietet die Glage am Vorder⸗ 
topf als heidniſch; ef 15,2 feheren ſich die Moabiter in diefer Art, Noch heute ift es 
s5 Sitte der arabiſchen Nomaden, den Kopf bis auf einen Schopf Tabl zu ſcheren, vgl. ee 
9,26 (1. Bd V ©. 277,20ff. Benzinger), Auch Frauen fehnitten ihr Haar ab, vgl. 
7,29. Den Bart jenitt man wohl nicht gan ab, ſondern beſchor nur die Nänder, vgl 
das Verbot des Beſcherens für die Priejter Le 21,5; dazu Mi 1,16; Jeſ 15,2; 5 
41,5; 48,37. Noch impulfiver war als Schmerzäuferung das Nusraufen des Haares 
w Er y, 3 aus Haar und Bart; das zerzaufte gm ließ man ungeorbnet berunterhängen 
Le 21, 10 vgl, die Ausfägigen in Ce 13,45. Dem ganzen oder teilweifen Verhüllen des 
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der immer die Aı darüber hängen ab von 
ee TARA 
al en ern . die 
darauf zu führen, ber Saq a ee 
5 ben man unter der Klei 2 Kg 6, 30, und aud) des Nachts nicht ablegte, vgl. 
189 21,27; Yon 1, 13; Jeſ 32, 11 —— der Saq auch zugleich 
ne fengeit Hilfsmittel, dem Trau das üblihe Wadhblaiben in 
ber ermö , dal. 5 3,26; 7,3; Pi 77,5; 102,8). Nad Grundt ©. 58 
Die Knäteren Suben dan q auch beim , vgl. jchon 1 Mak 3, 47. Er fonnte 
win mit einem Strid ums Haupt 1 fg 20, 30f. auch als en ber Unter 
werfung dienen. Ob aber der Saq immer die Geftalt eines bad) nur Meinen Senden 
habe, ſcheint mir el Schon Joel 1,8, dann aber in ben fpäteren 
4,8; 4,3. it auf ein Kleidungsitüd zu fchließen, ba} 
Dede ten konnte; 2 Sa 21,10; 1921,27; Hihzen au 
1 Schluß; vor — ——— wo der et 5* * — — 
Niebuhr n e im Orient ein Getrei aus 0 
ale Truertteh biene Qagıgın Sea Zonen, ©, 7) De m Sag Bell, 
galt nicht ‚ohne weiteres als umrein wie bei ben ſern Ejth 4,2, aber trauern 
und ſchmutzig fein kommt auf dasſelbe hinaus. Trauernde jegt jih in Staub und 
20 Aſche und fein Haupt mit Erde. je er ben Toten Bi h etwa wie es nach 
Gen 50, 1 das ſpätere Judentum zur machte, ihm gefüft, jo war er unrein, Le 
a ade Dee De ln Im Be 
1,7; 48, 7. ie don 
ig oben Bb XVI ©. 576,37ff.; 577, a0f.; über ——— Sitten 


Unreinigteit Ki 
» — — Genüſſe bot bie Trauerzeit eine 


\ändige Verteilung von Speife beim 
ſrme aus Ser 14,7; € 24,175 505 9, 4 geſchloſſen werden darf. Die 
fpätern Juden erft halten es Für verbientlich, dem —— anzubieten. Daraus 
en Freunden Speiſe vor⸗ 





55 1882, 1ff., 1892, 31ff. Um bie Totenklage ſülgerecht zu vollziehen, gab es geübtes 
ale! Ser 9, 16f.; Am 5, 16; fo wohl aud Me 5, 38; die Wehllagen bes ganzen 


Leichenzuges 2 Sa 3, 31 wurden fpäter von elegiſcher Muſik unterftügt Mt 9, 23. Mischn. 
Kelim 16, 7 erwähnt bei der Totenklage den Gebrauch der Aduffen (MN Hanbpaufe, 
Tambourin). Die eigentliche Totenklagezeit dauerte 7 Tage 1 Sa 31,13, alſo Jolange 
so wie die Zeit der Unreinheit (vgl. König oben Bd XVI ©. 567, #ff.; 571,97.), in Agypten 
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Tode wohl Seelenglaube H, —* auf Serlentult erlauben. Mit 
dem N , vaß bie kn der igraelitiſchen Reli ——— nichts 
auch die —— als Reſte einſtigen 
Hier ft u. € im Recht gegen — Auch Lagrange (Etudes sur les rel. 
— ei wide —— ie Ku wol — 
en = N 2 jo im 
kin, bie den ichteit ve“ 1 &% r das Abbild 
geiifienen haufen bei — — a: nun 
erriten auf den einen Gedanten — — ſie die Demütigung 
ID I A zum Ausbrud — ſollen, 
nie Dah⸗ ber = —— die —— au der De 


t auf einer Linie mit Pr 189 19, 13, Desgleichen geſc 
8 € 3,5; Jof 5, 15 mus Chrfurdht an Mile ae 
je Se Bis Een Ma, ae ie an ans ha se 
wie men nötig w je alte t noch lange —* 
© Totenklage entſtand aus dem Rufen nad) dem Verfdiedenen. Nur das ſchwere Geſchid 
betrauerte man, das den Toten getroffen. So habe David nicht getrauert beim Tode von 
Bathjebas Kinde, denn damit habe Gott ihn felber ftrafend getroffen. Das Falten follte 
Dar günftig flimmen. Trauerbrot und — ſeien feine Spenden an den Toten, 
fie feien nach der — im Trauerhauſe genoſſen, während man bei Ahnendienſt das 
2 Grab als Kultjtätte dürfte. Wenn man dem Toten etwas mitgiebt, jo ift das 
u. €. fein Kult, Mono einfach Fürforge, Der Tote Iebt in der Unterwelt weiter, aber 
ein elendes Scyattenbafein; dies will man ihm durch Mitgabe von Gaben — 
Auch die Araber ſind, wie Wellhauſen herichtet, der Meinung, daß ein Toter ohne ſeine 
irdiſchen Gebrauchsgegenftände des in der Unterwelt gar nicht ala er fi ft ‚gilt. ] 
Die ann beziwedt nad Frey Entftellung der Perfönlichteit, alfo Verunzierung * 
[dem Haaropfer würde das Darbringen des abgefchnittenen 
doc; davon ift mie bie Rede, ſondern ſtets nur bom ber Glatze und dem 
das O des Hans auf dem Grabe ift wirkliches Totenopfer er a 
hamed. Studien I, S. 2485). Nur dem Priefter ift alles, was nad) Trauer 
35 verboten; in älterer Zeit hatte er das Haar lang und mwohlfri zu tragen, ſpäter 
Czechiel "8 nicht Rürzer zu ſHneiden als ſehs gehört. Beſonders bie Slage über den Au⸗ 
wird als Nachahmung heidniſcher Sitte verbolen. — ſcheint alſo Frey den Pı 
als einen Gottgeweihten ‚araufehen, der fih nicht wie ber — zu 
einem Sklaven Gottes im Äußeren erniebrigen darf. Auch bei den Einfcpnitten — 
10 Anlaß der Trauer vermißt u den Opfergedanfen. [Beim Hut en Opfer ift nach 
Curtiß das Hervorbrechen, das Ausiprigen des Blutes die Hauptſache, die beim * 
und aud) bei dem von Arabern geübten Blutigltatzen des —— fehlt. Auch das 
heutigen Beduinen geübte Beſchmieren des G Sehehts mit Blut, d. h. mit Blut eines ge 
opferten Tieres, Curtiß S. 285, ift etwas ganz anberes.] Mit Recht betont er auch den 
45 ſtark —— Charakter des israelitifchen Kultus zur Zeit von Amos, Hoſea und 
erobeam II. Man übertrug ja heidniſche Aulte direkt auf Jahve, vgl. Jer 41,5; die 
ropheten nehmen derartiges ſcheinbar eiaitig hin. Aber hier wird der Gedante m 
gebend fein, daß bie — für den — all auch dieſe Riten mit hinwegnehmen wird. 
fpätere Gefehgebung eifert dem auch nicht gegen die Trauerbräuche als olche, ſondern 
so nur gegen die direkt heidniſchen Entlehnungen in denſelben. Daß bie Haarfchur nicht 
als teiltweifer Erſatz urfprünglicher Menfcenopfer anzufprechen ift, ſondern lediglich ben 
Trauernden entjtellen foll, zeigt ber äghptiſche Brauch, imo die Glatze die reguläre Tracht, 
das Wachſenlaſſen der Haare aber das Trauerzeichen ift. Erſt in ganz fpäter Reit, als 
man ben Tod nicht mehr ald Verhängnis Gottes fondern als den regulären Lauf des 
55 Naturgeſchehens wertete, mögen folche Zeichen der Ermiebrigung zu Kultäußerungen ge= 
worden fein. Sämtliche Trauerbräuche haben für Frey die Bedeutung der Demütigung 
unter den Sender fo großen Elends ober der Sorge um Aufrechterhaltung irgendweicher 
Beziehung zu ber im ſolches trübe Schattendaſein gekommenen Seele. Hier ſett nun bie 
Unterfuhung Grüneifens ein (Der Ahnenlultus, Halle 1900), welcher nicht nur tie Frey 
so Ramphaufens Deutung als ber Täufhung ausgejeht, ſondern aud) Schwallys Erklärung als 
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Kr tritt bisher N 
» i itt bisher aus der 
en kam 
2 * 
a als Ausdrudsmittel der von uralten, tief ei :alen Bildern 
Br — durchtränkten Sprachweiſe zu bedienen, ——— allein ver⸗ 
3 ſtändlich war. So famen zwei Umſtände ber Erhaltung und dem Neueindringen alts 
ortentalifchee Bräuche zu Gute: die gbe Energie, mit der die innerjte Volksjeele am alten 
aftralen Aberglauben Hetbieht, und de — daß der höherſtehende Jahvismus ſich 
erſt ſeine eigene religiöfe Terminologie zu ſchaffen hatte und durch Verwendung 
bener ©; und iffselemente dem Mißverſtehen des Volkes Tor und Tür öffnete. 
»&o innen hir bie von Dxelli mit Glüd eingeführten Begriffe der veligiöfen Ober- 
und Bu größte Zahl der Trauerbräuche wurzelt in biejer Unterfteömung ; 
darum hielt das Wolf fo zähe an ihnen feit. Etliche diefer Bräuche würden ſich ja bireft 
aus ben Gedanken des Jahvismus herleiten laſſen, wie dies gethan hat, wenn nicht 
— rallelen ihr höheres Alter bewieſen. Dieſer Umſtand mag ihre Herübernahme 
as iftifchen Seiten ihr Sicheinfügen in ben Jahvismus erflären. Es mwürbe 
freilich vi fein, mit Windler nunmehr annehmen zu wollen, daß der Jahvismus 
nichts Weiter geweſen fei, als das Streben, dem Volke — polytheiſtiſche Einlleidung zu 
yon was längft Öemeingut ber monotheifierend denkenden Kenner der altorientaliichen 
eheimlehre war. Der Jahvismus ift ein wejentlid anderer Monotheismus als die zu 
0 Untecht mit diefem Namen benannten kosmotheiſtiſchen Anläufe der alten Geheimlehre. 
Auf diefen Punkt hat Baeniſch mit danlenswerier Deutlichkeit hingewiefen. Das ſchliehßt 
nun freilich nicht aus, daß der Jahvismus nicht auf allen Lebensgebieten freifend 
eingewirkt hat. Eins dieſer Gebiete, wo Jsraels Religion ſich nicht allzuhoch über das 
Niveau der altorientaliſchen Anſchauungen erhebt, iſt alles was mit Tod, Grab, Seele, 
45 Trauer und Scheol zujanmenhängt. Ob es — je gelingen wird, alle Erſcheinungen 
dieſes Gebietes nach ihrem Urſprung im altorientaliſchen Syſtem zu deuten, iſt ſehr ungewiß. 
Einzelne dieſer Erſcheinungen haben im Jahvismus ihre Banbungen ucchgemacht. 
Dieſe Hargelegt zu haben, bleibt das dauernd MWertvolle an den Arbeiten von Schwally, 
Frey und Grünetfen. — (Die Berweifung in Bb VI ©. 370, is erledigt ſich bereits durch 
so bie ausführliche Darftellung in Bb II ©. 531, wff.) Dr. Rudolf Zchupfund. 


Trauung j. d. A. Eheredht Bd V ©. 200, 1ff. 
ZTraverjari Ambrogio ſ. Ambrofius Camaldulenjis Bd IS. 413. 


Tregelles, Samuel Brideaur, gell 1875. — Litteratur: Ezra Abbot, The 
late Dr, Tregelles, in ber Zeitfehrift Independent 1875, Juni 1; A memorial notice of 
5 Sam. Prid Tregelles, reprinted from the „Western daily Mercury‘ of Mai 3, 1875; =: 
mouth 1875, 18 ©, 12%, Gerivener, A plain introduction to the eriticiem of the N. T., 
(1853) p. 48574; 894 von Serivener und Miler) vol. IH, p. 238.5; Philip Scaff, 
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daß die von Scholz ala alı — Lesarten oft gerade waren, 
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J ii ſimen ij , er 
geh de u Verwerfung bes Base receptus — 
Rn Ausgabe dom 3. 1831 kennen lernte, ver mann 
rung, rem consuetudinem antiquissimarum Orienti —F aan secutum 
15 esse (©, gr ei im furzen_Epil , anzunehmen, — Berolge Scholz’ en 
Aue die damals in En, von vielen geteilt ward. Lachmanns deu 
in THEIR 1830 Konnte Tregelles damals, weil er bie Sp Sprache noch ni 
* leſen; und ber Adam Ele ſelbſt fehlen befanntlid; außer jener 
"alle tertfriti 1, tie se I Aa An 
2 Artontälen: die mans erſchien in ihrer —— —— im 
3. 1842. Rgl. ül fe fall —* Beurteilung, die Lachmann damals Ag in 
feinem bernad zu erwähnenden Account of the printed text, ©. 98f., — —* 
* haͤtte Tregelles es gern , wenn ein anderer, ber namentlich auch 
‚eit und Kraft auf ir — —** bes N.T. er, wie fie ihm —— he 
N Tönnte, fie unternommen hätte; aber er fand niemanden * bereit; und ſo 
ſuchte er F feibſt zunächft immer gründlicher auf die Ausführung, dieſes —— vor⸗ 
zubereiten. Er fing num aud an, bie alten — zu durchforſchen und war 
Ga vie fie, wie z. B. der cod. Amiatinus [ı u in Fleds ungenügender Aı 
ae AR Anfichten beftätigten. Nach — die BL bauptjäch- 
0 lich darin inbet waren, dab es ihm an Wein f te, ſich die nötige Muße zu vers 
ſchaffen —— ex (Ende 1841 und 1842) einen chen Tert der Offenbarung aus, 
eines Buches, das ſich in diefer Hinficht in einem befonders böfen Buflan e ni im 
an uni 1844 gab er den griechifchen Tert derfelben mit einer neuen ne et | 
"he 





—— er ſeine kritiſchen Grundſätze darlegte und ſchon ſeine — 
55 Weiſe "ein N. T. gr. herauszugeben, andeutete. Die günftige — 
„Offenbarung“ fand, beftimmte ihn, —* nun thunlichſt ununterbrochen an die Ausgabe 
des ganzen NT zu machen. Irren wir nicht, fo bat um dieſe Zeit feine Teteeing 
ihm möglid) gemacht, fih ganz biefem a zu widmen. Um die Srrtümer früberer 
KRollationen zu vermeiden, mollte er zunächſt, jo weit es thunlich var, bie Uncialhand- | 
— neu vergleichen. Zunachſt wergli ex in Cambridge F* Gd II, ©. 744, os) und 
mm bereifte er in ben jahren 1885 und 1846 das Feſtland und "verglich in Rom, 
Florenz, Modena, Venedig, Münden und Baſel die wichtigften Handſchriften. In feinem | 
Account of the printed text hat er, wie über feine tertfritiihen Studien, fo ee 
über biefe (S. 155—159) und feine zweite Neife genauen Bericht gegeben. In Nom 
45 befam er ven Cod. Vaticanus zivar zu fehen, aber er burfte feine Seite genau anfeben 
und ſich auch feine Notizen über Lesarten maden; nur ganz — I 
Lesarten konnte er dabei wahrnehmen und fich hernach aufjchreiben; 
mr feiner Neife nah Nom mar völlig vereitelt, Am J. 1847 Bench * ni 
em britiſchen Mufeum G' (Bd II, ©. 744, se, Account ©. 159). Als er ba 
sim J. 1848 feine Überfegung ber Offenbarung ohne den griechifhen Tert, aber in 
genauerem Anſchluß an die älteften Handſchriften als früher meu berausgab, ie 
öffentlichte er Schon als Zugabe einen Profpeft über die Kritifhe Ausgabe des NT, bie 
er in Arbeit hatte; dieſer Proſpekt warb auch einzeln ausgegeben. Von beionderer 
Wichtigkeit war für Tregelles, daß er um diefe Zeit (anfangs 1849) bie wichtigen Frag: 
55 mente der ſyriſchen Lberfegung der Evangelien im britiichen Mufeum kennen lernte, auf 
welche Gureton zuerft aufmerkam machte. Im Frühjahr 1849 unternahm er fobann 
eine zweite Reife mach dem Kontinent; fie führte ihn zunächſt nad) Paris, wo er vor 
allem D’ (Bd II, ©. 743,56) genau verglich, außerdem auch die Bartoloceiſche Vers 
gleichung von B (8b I,&.741,»); als er ſodann auch K’ (Bd II,©. 746, s) zu vergleichen 
0 begann, befam er einen heftigen Choleraanfall und mußte, fobald er dazu fähig war, 
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BE ar Su Knoten Bee 
ade Kies h nr ehrudt; vet? am unteren Ende 
find die Abweichungen ber elementini RO vom Amiatinus an⸗ 
ee 0 unächjt nur für bie Te Te 
die namentlich anfänglich nur eine geringe war, wie Ti les ſelbſi 


(und nicht di dedte); abı dem ernften und befchei 
a. ——— DE Karl Holden ſehen il Se ode 


je an der Sache toi Das ziveite viel 

Die Seinen, als regel fichtigt Hat näm er 3 — es — die 

I Evangelien; das legte Rapitel des Johannes hatte elles zum 

erſten den cod. Sin. gebrauchen können (vgl. ©. XXX). Die des 
0 Werkes ſchien ſchon unmöglih, als Tregelles im 3. 1863 () einen Ch hatte 


und längere Zeit nicht arbeiten konnte; aber er erholte fich wieder, und am Ende bes 
I. 1865 ten das britte Heft, Die Apoſtelgeſchichte und die kaiholiſchen Briefe ent- 
iltend. W id ber Arbeit an dem folgenden Hefte ſah Tregelles ſich veranlaßt, das 
imile vom Canon Muratorius, weldes er jhon im J. 1857 in Mailand genommen 
85 , mit einer Erllärung des Textes desfelben u. ſ. f. zu veröffentlichen, ford 1867 
(London, Dacmillan 1868); er hat dadurch der Unterfuhung besfelben erft die motiverbige 
Sichere Grundlage verichafft (vgl. Bo IX, S. 796,%). Im Anfang des J. 1869 — 
der vierte Teil feines NIS, die Paulinen bis zum ziveiten Theſſalonicherbriefe enthaltend, 
und er war wieder, troß mancher Beſchwerden, fo rüftig an der Arbeit, daß er Hoffnung 
10 hatte, mit den noch übrigen Büchern und den Prolegomenen das Werk im J. 1870 
vollendet zu ſehen. Da traf ihm am Beginne des J. 1870 ein zweiter, jeher ftarker 
Schlaganfall, als er gerade an ben legten Kapiteln ber Offenbarung arbeitete. Sein 
Geift blieb zwar Mar, aber Bm Kraft war gebrochen. Seine Freunde ließen nun um 
Michaelis 1870 zunädft als fünften Teil den Hebräerbrief mit dem Nefte der Paulinen 
+ erfcheinen, und biefe fünf Teile lamen num auch als ein Ganzes in den Handel (Xondon, 
Samuel Bagiter und Söhne). Die Offenbarung wurde dann aus Tregelles’ Papieren 
in derſelben Meife vollendet und erjdien im Herbit 1872 als ſechſtes Heft. Erjt einige 
dahre nach Tregelles’ Tode (1875) erſchienen als ficbentes Heft 1879 Prolegomena, ſo— 
wie Addenda und Corrigenda, herausgegeben von F. J. A. Hort und U. W. Streane. 
 Mährend Hort aus Tregelles’ früheren beiden Werten (Account und Introduetion) das 
wichtigſte zufammenftellte, was Tregelles’ kritiſche Anfichten mit feinen eigenen Worten 
wiederzugeben und fo als eine Einleitung in fein NT zu dienen geeignet mar, bat 
Streane auf 52 herauszufchlagenden Blättern Verbefferungen und Ergänzungen zum 
fritiichen Apparat zufammengeftellt. Würde Tregelles auch, wenn er B genügend und ð 
35 bon Anfang an gekannt hätte, über mande Yesart ſich anders entichieden haben, fo be= 
hätt feine jchöne Ausgabe des NIS doch bleibenden Wert, und zwar nicht nur, weil fie 
nädjft der Tifchendorfichen oetava die vollftändigfte in Bezug x den kritiſchen Apparat 
und bon auferordentliher Zuberläffigleit in ihren Angaben ıft, ſondern auch, weil bag 
Urteil ihres gelchrten und mit genauefter Sorgfalt arbeitenden Herausgebers an ſich 
0o immer von Wert bleibt. 
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Da = jeine Be] eldung bie von ihm ertwartete und ihm in Ausſicht g gi nicht 
erreichte, Fam Tr. ein um diefe Zeit an ihn gelangter Ruf der le i 
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— — 1559—1630, Swebtiten 1904, ©. 3). eng iſt ae 

von mir im der zweiten Auflage dieſes Werles nad) Butters, Beder und anderen * 
brachte Nachricht irrig, daß Zr. von Wolfgang wegen feines Calvinismus — und 
2: ar einige Monate gefangen gehalten worden fei. Neubauer weiſt dies a. a. 

cr nach — zeigt, daß — Nachricht von Butters herrührt, der eine von Konad 

Marius, ber Tr. in dem Amte als Erzieher der herzoglichen Prinzen folgte, bandelnde 
Stelle in Crolls Commentarius de eancellar. Bipont. p. 102 miverjtand und auf 
Tr. bezog. Pfalzgraf Wolfgang, der nod am 16. September 1560 Tr. mit ber 
fegung feiner Kirchenordnung ins Lateiniſche, Franzöſiſche, Italieniſche und Englif 

55 auftragte, nahm gewiß, bis dahin an deſſen Galvinismus feinen Anſtoß und ift two! * 
im Frieden don ihm geſchieden. 

Bor feinem Weggang von Hornbach hatte Tr. noch Gelegenheit, feinen Glaubens: 
genofien in Met, der Heimat feiner Frau, einen wichtigen Dienft u leiften. Als König 
Fran II. am 5. Oftober 1559 den Evangelifhen den Aufenthalt in Met verbot, —— 

so die Hugenotten EL. Ant. de Elervant und Pierre de Cologne nad) Ziweibrüden, wo Tr. 
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wurde 1575—1579 in Bänden zu Frankfurt a. M und 
Ber Bopiehin ten Befal, Olüherte {m dem Ai ker la: 
G war dem alternden Tr. jönnt, im Heidelberg eg — 
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9 Tribur. — Die Aten der Triburer Synode v. I. 305 find in mehreren, nach Korn 
und teilweife auch nad Inhalt von einander abweichenden Redaktionen erhalten, worüber 
ausreichende Belehrung bietet Kranje im NU d. Gef. f. ältere deutſche Geſch. 14, 49—82 und 
281—326; 15, 411-427 und Sedel ebd. 18, 305—409 und 20, 289— 352, Die von Krauſe 

N ea en 
bon der Synode ” jenge| fe 2.) 4 | um iinmler, B 
Difränt. Meihe QM.) 3, 30b--idh, 

den erften Tagen des Monats Mai im Jahre 895 wurde zu Tribur in An— 
— des Königs Arnulf eine von drei Erzbiſchöfen — denen von Köln, Mainz und 
Trier — und von 26 oder 27 Bilhöfen beſuchte Synode gehalten, die hauptſächlich 

30 darum unfere Aufmerffamkeit auf ſich zieht, teil fie eime engere Verbindung des Königs 
Arnulf mit dem hohen Klerus begründ: jatte nämlich der letztere bisher die Erhebung 
Arnulfs als eine vollendete Thatjache ſtillſchweigend hingenommen, jo war es nunmehr 
a das Konigtum wie für den Epijlopat ein gemeinſames Intereſſe geworden, gegenüber 

en weltlichen Großen, von melden die Föniglihe und die bifhöflihe Gewalt gi ſehr 

3 bedroht war, in feſtem Anſchluſſe aneinander ſich gegenſeitig zu ſtärlen. Ein er 
Teil der Beſchluſſe betraf die Wiederaufrichtung der verfallenen Kirchenzucht, Belt 2 
mit welchen meift nur die Ausfprüche Synoden aufgenommen wurden. Danır 
aber folgte eine Reihe wichtiger Kanones, iveldhe die verfanmelten Väter — in⸗ 
dem fie der König annahm, machte er dem hoben Klerus die bedeutend ongeffionen 

40 und kam ihm in umfafiender Meife entgegen. So lautet Kanon 9: Wenn ein ST 
in lanoniſcher Meife die Abhaltung einer Verfammlung beſchloſſen und wenn ber 5 
an demfelben Tan, mag er nun um bie vom Biſchof anberaumte Verfammlung wiſſen 
oder nicht, feine NWerfammlung feitgefegt hat, jo geht die Verfammlung des Biihofs vor, 
auf ihr follen der Graf und das Volt fhleunigft erfheinen. — An Sonn- und Felt: 

46 tagen oder in der Faftenzeit darf fein Graf, überhaupt Fein Weltlicher, eine Verfammlung 
abhalten; auch darf feiner, der Kirchliche Buße zu leiften bat, vom Grafen zum Er 
ſcheinen auf einer Verſammiung gezwungen werben (Han. 35). Alle Grafen des Reiches 
werben — diejenigen feſtnehmen und vor den König führen zu laſſen, melde, 
von den Bifchöfen erfommuniziert, die kirchlichen Bußen nicht auf ſich nehmen mollen, 

so auf daß diejenigen, welche vor bem göttlichen Gericht fich nicht ſcheuen, bem menfchlichen 
Nichterjpruch verfallen (Kan. 3). Diefe Unterftügung der geiſtlichen Gerichtsbarkeit durch 
die Organe der weltlichen Gewalt findet ſich auch im Ran. 20: Mer einen Geweihten 
verwundet oder font ein Unrecht ihm zugefügt hat, den foll der Biſchof vor fich laden 
und den Grafen zum Gericht beiziehen, der Biſchof beftimmt die dem mißhandelten Kleriker 

56 y feiftende Genugthuung, der Graf fordert von dem Übelthäter die Bezahlung des Könige 
jamnes, Auch darüber hat ber Graf zu wachen, daß Kirchenräuber den gejeglihen Schaden- 
erſatz leiften (San. 7). 

Fr das Papfttum tar bie Synode von weſentlicher Bedeutung, fofern fie_ feine 
tichterliche Autorität ftärkte. Der 30. Kanon fagt, man habe dem apoftolifchen Stuhle 
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ꝛo (cf. Archivio storico italiano 1884, 2, p. 251— 275); H. Griſar (Jejuit), Die Frage des pi 
— Free und des Urfprungs der Bifchöftichen Gewalt auf dem Zridentinum 
Iatob —— und die —— des — auf dem Konzil von Tı 
Nee Eures (BFH 1, 1882); 9. Biederfad, Die Gewohnbeiten 
gegen bie Dißziplinardefrete des — Konzils GiTh VI, 1882); Granderath. Die Kontro- 
36 verje über bie NE der Gottestindihaft und das Tridentinum GiTh V, 1881, 
©. 283fj.); ben, Die Kontroverje über die Formalurſache der Gottestindſchaft Ba be 
re md das Tridentinum (in der Heitichrift „Der Katholif”, 1883, S. 14275.); v 
Dembinsti, Die Beihidung des Tridentinums durch wWi. len und die Frage bom — 
I (Breslau 1883); 6. Bolale Mitteilungen über das Konzil von Trient (ZH IV, le 
30 Martinetti, Le pape Paul IV. etc. avec des documents inedits (Rivista European 16. Och, 
— „Freading, At the Couneil of Trent (church Quarterly Review, Apr. 1878, p. 163 


Dazu kommt, allgemein orientierend: Dejob, De Vinfluenee du coneile de Trente sur 
se litt&rature et les beaux arts chez les peuples catholiques (Baris 1885). 
Der ehemals in Ausſicht gejtellte II. 1 von W. Maurenb rechers „Geſchichte der kai 
en Reformation“ (I. Band 1880) due wahrſcheinlich aud das Tridentinum 
Zum ga Artifel vgl. Giefeler, Lehrb. der Kirchengeſch. III, 2 (1853), 505—5t 
&h. Hen! En Kirchengeſch ichte Seranfgeg. von Gaf, Bd 2 (1878), ©. 21; — 
——— (10, Aufl. 1877) 8 346, 
“0 Der Nuf nad einer Reformation der Kirche an Haupt und ee mar al = 
großen Neformlonzilien trog ihrer Mißerfolge nicht verftummt. Zwar hatte 
— die Appellation vom Papfte an ein allgemeines Konzil verboten, da FR 
demfelben ftehe; allein unter den Streitigkeiten des Papfttums mit den welt 
Pen gen Ende des Mittelalters war an eine genaue Durchführung diejer 
a5 Lift — doch nicht zu benfen; der franzöſiſche König Ludwig XII. — 
aufs * an ein Aonzil im Anfange bes 16. Jahrhunderts, und als vollends 
Luther 1520 dasſelbe gethan hatte, haben die deutſchen Reichstage feit 1522 wieberh 
auf die Einberufung eines Konzils gedrungen, von welchem nicht bloß die das — — 
enden Religionsſtreitigleiten geſchlichtet, ſondern auch alle die ſchreienden Übel 
— werden ſollten, über welche man ſich mit Recht beflagtee Dem ae Karl V. 
lag außerdem aus politiichen Gründen viel an der Beruhigung Deutſchlands und damit 
an der Berufung des Konzils. Allein die Kurie fürchtet, daß ein allgemeines sms 
ihr dem Auftreten Luͤthers noch gefährlicher werben könne, als hundert 
der Mediceer Clemens VII. Be in feiner Politik viel zu Tgeung 3 
5 als daß er zur Förderung der Inter ſen Karls sin Konzil hätte berufen ſollen 
m Deutfchland hatte man zwar fo feit auf ein folches gerechnet, daß ber Nürnberger 
eli — nur bis zur Entfheidung besfelben einen probiforifchen —— 
ſchaffen ſollte. Allein ſo lange Clemens VII. lebte, dachte in Rom — 
an die Erfüll: dieſes Laiferlichen — Auch ſein Rate ee 
so Paul TIL, welcher nad 40jähriger EN feit als Karbinal mit der Taktik 
voll vertraut war, ſchob die Berufun; 8 Konzils hinaus, bis er es nicht m — 
Tonnte. Zwar hatte er ſich bald naı fine Stuhlkefteigung äußerlich Son toillig gep 
auch ein Konzil auf den Mai 1537 nad) Mantua einberufen, wodurch bie prote) den 
Theologen auf ihrem Konvente von Schmalfalden zur Anertennung von Luthers — 
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iden im Dezember 1545 an arme Bifhöfe 2000 — — hatten (Sarpi, 
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yon Zlinteree 1, 243, au8 einen Schreiben ber Lee 
des Papftes ” a immung 
—* — geſchehen; das Stimmrecht ſollte nur den in 
und den Orbensoberen zuftehen Tegtere im. päpfilichen, 
— erwarten); —— ER bie 
und die Kom mmifltonen oder Kongregationen 
— ſchwierigen Fälle follte die päpftliche Ent- 
— eing ehe De den! ‚1545 hatten bie fasten u — 
w — er. — His Trient bis Nom immer Eilpferde bereit un an 
— wenn es die Um| ef , in 
von Winterer I, 243), Daher ift jpäter die Spottrebe ents 
* 3 ige — Rom aus — die Fluſſe 
— 1, Jorum. 
ei erſt aus er Sa — — har t. IX, 170; 
* v. Gal 
oder a3 Dogma berhandelt 
— Ban EU — 
en en fo N er 
ar —— om im Anfang entſchieden. 


feierlich pro 
die D aber immer im Dom. —— das Ent F oe von er und 
— ee ———— — in 
% en © , ie 3 
Deereta und Canones; jene betreffen teils den Glauben (de fide), teils bie Neform 
w (de reformatione oder diseiplina) und geben die romiſch⸗ lirchliche Lehre in pofitiver, 
aber kin io ———— verhullter Form; bie Canones en enthalten in kurzen 
Säten die entgeg den Lehren und "belegen fie mit dem Anathem. Da durch die 
Decreta de fide — abgelehnt wurde, fo nehmen fie hauptſächlich unfer 
e in Anſpruch. Sie enthalten feine aus dem "römifchen Kirchenprinzip abgeleitete 
2 tische Sun 9 der römijch-firchlichen Lehre, ſondern nur die dogmatiſche Abs 
Ichnung ber drei Grundgedanten bes kirchlichen Proteftantismus. Hatte dieſer 1. durch 
Die Recht —— ungs- und die Erwählungsiehre die freie Gnade Gottes mit Ausjchlu 
#3 — Verdienſte gelehrt, jo mußte jetzt die Werlgerechtigleit wieder 
hatte 2. ber kirchliche Proteftantismus gleichzeitig die Nechtfertigung und 
A in ber Communio sanctorum realifiert geh efunden, jo daß die als 
„das Gelite ‚hriftliche Voll“ definiert wurde, an die Mittel der Predigt des göttlichen 
Wortes und ber ee der Saframente zu bleibender Übung anvertraut find, jo 
follte im Grgenfa dazu die Kirche wieder als — Sakramentsanſtalt über ben 
Gläubigen aufgerichtet erden; hatte enblid 3. der Proteftantismus feine Erkenntnis 
45 lebii I aus. Be heiligen Schrift abgeleitet, fo mußte der Trienter Katholicismus bas 
Tradition ip erneuern, um alle diejenigen Lehren und Übungen zu verteidigen, toell 
ſich nicht aus der Bibel ableiten liegen. Da die Väter zu Trient mit Schlangenflu, I 
u Werke gingen (fie Hatten von Anfang an unter den zu Rate gezogenen Theologen 
ic von Papſie ihnen zugejhidten Jefuiten Salmeron und Lainez), jo dverfuhren fie plans 
sw mäßig in ber Ordnung, daß fie nad; Verleſung des nieäniſchen Glaubensbelenntniffes 
in ber britten Sitzung (wodurch der Zufammenhang des tribentinifchen mit dem alten 
Katholicismus betviefen werden follte) erjtens in ver 4. — das römiſche Traditions⸗ 
prinzip, zweitens in ber 5. und 6. Sitzung bie tömiſche Werkgerechtigleitslehre (mit 
ihrer Vorausfegung, der Lehre von der Willensfreiheit au im jündigen Menſchen) und 
55 brittens bon der 7. bis zur legten Sitzung die römiihe Sakramentslehre zur 2 eteigung 
des (als jelbftverftänblich ee bierarchiich-faframentalen Kirchenbegriffs feitfi 
Zuerſt alfo follte dem Protejtantismus ber feite Grund feines Schriftprinzips_ents 
zogen werden. Bu dieſem Zwede befretierten die Väter in der 4. Sihung am 8. April 
1546, daß die apoftolifchen Traditionen „mit gleicher Verehrung“ (pari pietatis affeotu 
ae reverentia) aufgenommen werden jollten, wie die heilige Schrift. 





104 Trienter Konzil 


damit die von den eig Re men Sakramenten — * ae —— 
—— ai ne I Elan — Ännere 


bereben, in unliebfamen ; 
enan rge 1, en — man Shan KU 0 Sieh 
eine dr Sr — is She RS ige amd übt, 5 
Spendung mabl al mit i 

geiftli te boch nur eine kirchenordnungst R din nei 


von ber fiebenten (3. 1547) an bis —— 11, — ter 
= a sa 


een biefe. alle in 
Fe — — ie Sakramente Eng, * der 
15 bem Papfte rn ſchien — unter dem Vorwande einer in 


ion Reformdekrete, um 
in Rom als „Reformation“ 


—————— en En — Det 


si 
32 
ei 
Re 
in 
gaRE, 
Reel 
— 


DE 
PERF ER 
8 

3-1 

Pi 
ge 

@ 

— 
— 
— 
IF 
ei 
Er 

se 

— 


F 

FE 
ei 
= 
® 
8 
SE 
FE 
‚An 


dir 
30 vollends feine Pläne 1, 0 ee er zumächft dee Befentiung, 
um ben — en Weg a Konzil offen zu halten; bie Macht batte er 
bieje im — zum Anſchluß an das Konzil zu wingen. "Da Kömitt 
der Papſt bie ——— dazu ab, indem ex das Konzil in ſeine ee nahm; 
ee in Deutfchland aber war trog feiner politischen Niederlage geriet 
35 lange — lebte, war an eine Nik ing des Konzils nad) Trient * u 
— Tam es zu feinen öffentlichen Verhandlungen, ba ſich die die nicht 


in genügenber Zahl zufammenfanden. Die hier abgehaltenen Situngen, bie neunte und 
— te (vom 21. April und 2. Juni 1547) verliefen refulta (Danz, p. 68—71, 
doc Theiner, Acta genuina, praef. p. XIII [patres] „haud otiosi erant“), 
wo vn 18 der Kardinal del Monte, welcher dem Konzil in feiner erften Periode als 
* präfibiert hatte, im Jahre 1549 als Julius III. Br den päpftlichen Stuhl 
ben ivar, wurde auf Grund feiner Bulle Cum ad tollenda (Romae, 18. Kal. DEE 
1550, Danz p- 71) das Konzil zu Trient fortgejeht. Es tagte in ſechs Sitzungen, bon 
der 11. bis zur 16. (am 1. Mat, 1. September, 11. Oktober, 25. November 1551, 
sam 25. Januar und 28. April 1552). Auf dem do, matifchen Gebiete fegte man bie 
Satramentslehre fort. Nachdem in der 7. Sitzun ng en über Taufe und Yirmung ges 
elt tvar, entſchied das Konzil in der 13. sung über das hl. Abendmahl unter 
illigung ber Transfubftantiation mit allen ihren Vorausfshungen und Folgerungen 
«(Danz, p. 75sgq.), in der 14. Sitzung über das Pönitenzfaframent mit der en 
so von eontritio cordis, confessio oris und satisfactio operis Dany, * — —— 
Lehre von den „Induigenzen“ aber verſchob man, wie die von dem Genuffe des 
mahls unter einer Geftalt und von der Meſſe (vgl. Dany, p. 89), weil bie Proteftanten, 
deren Ankunft man erwartete, nicht durch dieſe heillen Themata gereizt werden follten 
«ogl. Danz, p. 89). Endlich handelte man nod) über das Sakrament ber letzten Delung 
» (Danz, p. 102sqg.). Diefe Dekrete beweiſen, daß bie Synode in — Sande 
weiter arbeitete und gar nicht daran bachte, den Proteflantismus bogmatifche 
niffe zu machen. Die beiden gleichzeitigen Neformbekrete, welche in der 13. und bi 
—5 p. 84sgq. und 1098qg.) angenommen wurden und bie größere Sicherſtellung der 
Macht der Biichöfe in ihren Didcefen betrafen, erreichen nicht im entfernteften die Wichtige 
wo feit der bogmatifchen Feitfegungen. 
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—— BR —— lauter Punkte, welche im unmittelbaren guſanmen- 
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1 Reihe anderer Di tze Re der Trienter 
a kan Bahnen  Berhälmiffen Ak — Klug heit —— ſtande 
Gru Daran vs Ze au — . — d dan Ba 
teſtantismus waren alle 6 und damit Ai 
eit ——— ——— jam bes Trienter Konzils gegen ven Papf — 
IRB a bap für alle 
zu ihrer Gel bie Beftätigung des Papftes eingeholt werben ſolle 
(„ut et omnium et Sngılarum, quae in ea Bynoae) deereta et definita 
— eonfirmatio ... a beatissimo Romano Pontifiee petatur“, 
Die Beftäi —— am 26. Januar 1564. Danz p- ———— 
Bi ha ka Sa echt der Auslegung der Trienter Dekrete vor, wofür er 
‚gregatio —— pro interpretatione et exeeutione saerosaneti 
ah ee bebient. Auf diefen Beichlüffen ruht der ganze moderne Katholi— 
cismus; AA gelten thatſächlich in der ganzen rhmiſch-katholiſchen 2 fact, auch to fie nicht 
formel” verfündigt find; von ber Trienter Synode bis zur vatifanifchen i im Jahre 1870 
so gebt eine gradlinige Benegı was zu Trient hehutlam umgangen, aber doch durch 
Einholung ber ide ® hätigung" der Beſchluſſe ſchon thatfählic angenommen 
war, bie Herrichaft des PBapites über die Kirche, wurde zu Nom 1870 ‚in fonfequenter 
ildung an — Bingugefigt, Zu Trient begann 1545 die era erunn 
ber romiſchen Ki zu Nom wurde fie 1870 vollendet, die Konzentration ber geſamten 
ee iſchen ee DR den autonomen Willen des jeweiligen Papſtes als Geiger der 


Es giebt zweierlei Standpunkte, das Tribentinum zu beurteilen: 1. einen rüdwärts- 
wandten, wenn man die Trienter Neformation mit dem erbärmlichen Zuſtande der 
e am Ausgange des Mittelalters vergleicht — dann wird man gern die Vorzüge 
— u m Bang Katholicismus vor dem bortridentinifchen amerfennen; ober aber 
man nimmt einen vorwärtsgewandten Standpunkt ein, indem man unter ftetiger Bes 
zii tigung der — des Jeſuĩtismus die dogmatiſche Seite des Trienter Konzils 
PR Fe er dm hält und dann vom ihm aus diejenige Periode des Katholicismus 
tifanum gipfelt. Nach dem Jahre 1870 ift der ziveite Standpunkt der 

“ ei und wichtige. 
uf die Yäpfliche Publitation der Deereta et Canones Coneilii Tridentini, 
Nom 1564, erfolgte noch im demfelben Jahre ebenfalls auf Befehl Pius IV. die Heraus⸗ 
gabe bes Index librorum prohibitorum, welcher bis in die Neuzeit, zulegt von Zeo XIIL., 
mit Zufägen neu herausgegeben wurde. Daran ſchloß ſich gleichfalls 1564 die Professio 
so fidei Tridentinae, auf welche alle Beiftlihen innerhalb der roͤmiſchen Kirche verpflichtet 
werden, 1566 durch Pius V. der Catechismus Romanus, 1568 das Breviarium 
Romanum (vgl. darüber den Abjchnitt bei P. Tſchackert, Bolemit, 1885, ©. 228 ff.) 
und 1570 das Missale Romanum. Bapittum und römifche Kirche waren neu. befeftigt. 

P. Tſchacert. 


6 Trier, Erzbistum, — Codex diplomat. Rheno-Mosellanus, ed. W. Günther, 5 Bbe, 
Koblenz 1822—1826; Urfundenbucd zur Geſchichte der ... Mittelrheinifhen Territorien bearb. 
von H. Beyer, ©. Eltejter, A. Cörz, 3 Bde, Koblenz 1860—1874; vgl. audı MG DD I, Han- 
nover 1872; Dipl. Karol.I Hann. 1906; Dipl, reg, et imp. Germ. 3 Bde Hann. 1879-1908; 
d- X. Kraus, Die hr. Inichr. der Rheinlande, 2 Teile, Freiburg 1890, Nr. 75—255. Gesta 
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— — Gravenhage 1801; Opuseula ‚Jacobi Triglandi, 3tom. fol. Amster- 
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(and entftammte einem — re, 
wo er eine — * an Ber unterrichtete. Be vie gen 
feiner — an die römiſch⸗latholiſche Kirche u wo er 
wurde. Hier wurde Jaeobus Trigland (der Name Trigland iſt 
2» Dreijeykele = brei Eicheln) am 22. Juli 1583 geboren. Er —* nicht bei — 
Eltern, —— bei Verwandten in Gouba erzogen, die den Munich er möchte 
nn , und ihn deshalb die dortige Lateinſchule befuchen Li an ber da⸗ 
mals us Fraudenius Rektor war, Im Jahre 1597 — man ihn zu — 
Mietern a Amfterdam, bamit er dort bie Dogmatik feiner Kirche Tonnen lerne. 
2 1598 fiebelte er nady Löwen über, wo er fi, da einem — der Gerne zus 
folge fein Niederländer dort ftubieren durfte, unter dem Namen von ——— Tribal⸗ 
Tenius oder Triblanbius aus Gonda einfchreiben lief. In — begaın 
Kampf, ber ihn fpäter zum Bruch * ber römiſchen Kirche führen ſollte. Die eben 
die man Enns ai der Widerlegung ketzeriſcher Anfichten ee wobei mehr auf menſch⸗ 
» sr Beuani je, denn Si das Be ottes Gewicht gelegt Wurde, befriedigte ihm nicht, 
er Werke Bellarmins beunruhigte ihn noch mehr. Beſonders die Lehre von 
* Verdienfichteit * guten Werke, die er als eine Frucht menſchlichen ent und 
für unverträglich mit der chriftlichen Demut hielt, weckte Zweifel bei ihm. 
um ibn für eine Be lang in eine andere Umgebung zu bringen, wurde ihm vom — 
35 des Collegium Pontificium eine Miſſion nad Haarlem aufgetragen. Er verlieh Löwen, 
um nicht mehr dorthin zurüczufehren. Einige Wochen a ex fich bei feinen —— 
— zu Gouda auf, aber in dieſem ſtreng kirchlichen Kreiſe fand er feine 
Der goal wurde ſtets jtärfer in feiner Seele, bis er endlich nad) langem — 
erzeugung lam, daß für Sünder fein ander Heil denn aus Gnade in Chriftus Chrifus je 
a daß die guten Werke Früchte der Dankbarkeit fein müßten. „So war er bereits 
reformiert, bevor er die reformierte Kirche kannte“ (Goecejus, 1.1), Während fine Be Ver: 
wandten, bei benen er erzogen tar, ihm num ihr Haus verſchloſſen, fand er eine Heimat 
bei feinen nicht ſo ftreng Tatholifchen Eltern. Er ‚ftubierte mun die reformierte Lehre 
und fuchte mittleriveil nach Mitteln, feinen Unterhalt zu verdienen. Im Jahre 1602 im 
4 Alter von 19 Jahren murbe er zum Nektor der Schule zu Vianen ernannt. 
Stubium der Bibel, die Predigten des gelehrten dortigen Predigers Dr. Alb. Selcartius, 
bie er hörte, bie Lektüre der ihm von dieſem geliehenen Confessio von Beza, Galvins 
Institutiones und Bullingers Decades brachte ibm zur Überzeugung, daß die reformierte 
Kirche „die wahrhaftige Kirche Chrifti” 54 und im Jake 1603 trat er „hilari animo“ 
so nad) — laubensbelenntnis ihr bei. 
nraten von Selcartius bereitete er ſich zwiſchendurch auf das Predigtamt vor 
und neh beftandenem Eramen wurde er im Jahre 1607 zu Stolwijt zum Prediger 
orbiniert. Seine Predigten machten einen fehr günftigen Eindrud, und dem vor allem 
batte er es zu danken, daß er ſchon 1610 nad) — berufen wurde, wo er am 
55 24. Dezember im fein Amt eingeführt wurde. ee der erjten Jahre feines Vers 
bleib3 bortjelbft machte er wenig von ſich reven, im Jahre 1614 begann feine 
Thätigfeit auf, ficchli-politifhem Gebiet, über die wir nachher näher ſprechen mitffen und 
” mit feinem Tode ihr Ende fand. Im Jahre 1617 wurde er an die reformierte 
Gemeinde im Haag für eine Zeitlang beurlaubt, worum der dortige „boleerende” Kirchen⸗ 
rat mit Unterftügung des Prinzen Mori mehrmals erſucht hatte. Im Jahre 1618 ent 
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Get Gen 22f. — (engel Sahes Gen 23, At. 15; "63, 2.4.6 Eh "1),.auf 
die Ausbildung zunachſt ber Chriftologie und weiterhin ber Teinitätslehre &ingetvi 
eigentliche Intereſſe, das ihnen zu Grunde Liegt, ift aber bem ber Trinitätslehre nicht 
4 ohne weiteres gleichartig. Während für diefe der Mecent auf die Yufanmen! oflung | 
Chriſti und des Geiftes mit bem Vater fällt, dienen jene altteftamentlichen Vorftel ige | 
en — der Offenbarung don Gottes Weſen als der innigen | 
üpfung bei 
Auch m Gr wird bie Trinität nicht als Lehre vorgetragen; fie ergiebt ſich erft 
so dann als Konſequenz aus den neuteftamentlichen Ausfagen, wenn man diefe zujammen- 
faßt und in ihre Vorausfepungen zurücverfolgt. Mas zunäcft die Perfon Chrifti ber 
tft, fo fol hier nur am die wichtigften Sri, die das NT der trinitariihen Kon- | 
ftruftion darbietet, erinnert werben, im übrigen aber auf ben Art. Chriftologie an 
©. 4ff.) verwieſen fein. Das gemeinfame urchriſtliche Belenntnis zur Meffianität | 
5 enthält bie — daß er als das Organ zur Verwirklichung der Theokratie 5 | 
nahe fteht und ihm in irgend einem Sinne zugehört. Schon die judiſche Theologie | 
läßt den Meffias ideell präsriftieren oder auch im realiſtiſcherer Wendung mit ben | 
durch ihm vermittelten Gütern der Endzeit bis zu deren Eintritt im Himmel auf 
bewahrt fein, ohne doch feinen Charakter als Geſchöpf in Frage zu ftellen. Die 
wo liche Gemeinde denkt die Sendung Chrifti gleichfalls als Herausjendung einer über 





14,26; 16,8. 13. Man wünde aber aus biefen Worten zu viel folgern, wenn man 
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das fpäten 
:bauli logifhe Darftellungen Grundlage und Vorbild geworben. 
freilich BR en en Ba — Teinitätslehre allzuviel 
on in biefer ihrer vornehmſten biblifchen e u tollen, Über eine Zur 
menftellung der in ber Heil den Heilaglauben chatak: 
Ben ie ve der Stelle nicht hinaus. Daß das in 
der Einzahl ſtehende ah das jenfeits der liegende einheitliche göttliche 
en und bi ——— vi ter, ©: und Geift volllommene 
Koordination bedeute, — e bogmatiſche Ausbeutung. Sagt doch ſelbſt das nad) 
em Muſ es fehls geſtaltete au ere efenntnis wi 18 bon 
dieſer Einheit und Koordination, Wir darum auch bier auf bem Boden ber Ti 
barungstrinität, über die das NZ überhaupt nicht hinausgeht (® Die R 


des Sohnes fallen. Das ergiebt ſich aub aus dem Umftand, dat die 

ai wie ve Fehen Briefe die Si auf Chriftus als “ in —— 

—— — 
ie arm auch bie e Taufformel fo ini i h 

ie — des Vaters und den Weg zu ibm 1 


die Apnlichteit viel größer wäre, als fie wirklich ift. Der Prozeß, der zur Vildung der 
chriſtlichen Teinitätslehre geführt Hat, liegt nicht in einer grauen, unbefannten Vorzeit; er 
hat fich im vollen Licht der Geſchichte abgefpielt, feine Aften liegen in großer Vollftändigteit 
vor una und feine Motive find feinestvegs unbekannt. Sie gehören faſt ausſchließlich 
56 ber chriſtologiſchen Reflexion an und erklären durchaus genügend, mas J erklären i 
Es ift darum gar nicht einzujehen, wo dieſe Einflüffe eingegriffen haben jollten und 
Wirkungen von ihnen und nur bon ihnen ausgegangen wären. 
2. Die Entwidelung der kirchlichen Trinitätslehre fällt zu einem großen Teil mit 
— der Chriftologie (Bd IV ©. I6 ff) zuſammen. Es genügt darum, bie weſent⸗ 
55 lichen Momente und Stadien diefer Entwidelung an bezeichnen. Der Bildungaprı 
des Dogmas ift durch das Intereſſe bi (ht, die Abfolutheit der hriftlichen Offenb 
feftzuftellen. Dies erforderte die engite Verknüpfung der gei — Perſon Ehrifti 
mit dem Leben und Weſen Gottes. Dabei ertrug aber der chriſtliche Glaube weder eine 
Gefährdung des Monotheismus noch die Verflüchtigung der Perſon des Erlbſers zu einer 
oo bloßen Funktion oder vorübergehenden Erſcheinung der Gottheit. Bei den apoſioliſchen 





116 Trinität 
ber drei ) ft aber an ber 
—A jeitigen De Sm Merken jet — Auch er hal⸗ I —— 


nähert, Der 
d invicem (de trin. ee infahe ale zuge 
enlens, der e Einfachheit 3 
1 De ichfeit des zu_flarren Perfondi onbegriffs. fin die Kinn Kaya 
lich auch jelbft ausgefprodyen: dietum est tres personae, non ut di- 
eeretur sed ne taeeretur (de trin. V, 9). Vom alten Mobalismus — ſich 
dieſe Anſchauung dadurch, daß — n, ſondern an ewige Koexiſtenz und gegen: 
2 Sndlgen aus, burg weihe Mogin tie ine inet uns weäfifakne Borngien 
u innere und 

der brei „Berjonen“ tluftriert. verwendet nicht mehr bie alten etfiiden Sie 
die man fiber 9 t : Quelle, Bach und Strom; Wurzel, Chöpling und 
— onne, nal Eu und Flamme; nur Momente, die in ungetvennter "unizenns 
nötige forifinen, Tannen, Bir ausreichen. Solde findet Auguftin auf 

2 Hyd em memoria, intelligentia, voluntas (de trin. X, 11. 12), wo⸗ 
ei memoria den unmittelbaren Anhalt des Bee intelligentia ben logiſchen 
Alt, in dem er gedacht wird, voluntas bie altive le ee eg 

Ein! he ie Bali die drei Momente das Selb wußt fein. Eine 


Ha — Sites’ zu in feibit ——— — unter fü ne 
en. 

der Ko Anſchauung bon di Bedingtheit der trini⸗ 

tarifden nern — es, — ———— fer * — * vom 


40 Vater ausgehend zu denken iſt — u NY Hy a war im Gelegekhihtigen Sinne 
auf Grund des Ken von Tertullian gsfagt tworden; durch Auguftin wird es num 
auch auf die ewigen Verhältnifje des innergöttlichen Sebens übertragen und unter der 
Nachwirlung ber —— Theologie zum charatteriſtiſchen Sonderbelenntnis ber 
abenbländifchen Kirche. ft jet erden auch Formeln tie die des fog. 

1 fianifchen Symbols möglich. In ihm wird die Einheit Gottes ohne Vermif 
Perſonen und die Dreiheit der Perjonen ohne Teilung des Weſens und ohne *— 
hinſichtlich ihrer Gottheit, Würde und Majeftät befannt, ſowie der Ausgang bes Geiſtes 
vom Bater und vom Sohn ausgefprochen. Die immanente Trinität, die bei Athanafius 
noch in engfter Beziehung zur — hr: ftand, ift jegt erft völlig Were geworben. 

» Gott müßte felbft dann trinitarifch gedacht werden, wenn uns nicht aus ber fen: 
barung bie Nötigung entftünde, für den gefchichtlichen Erlöfer und den Geift Antnüpfungs: 
Br im göttlichen Weſen zu fuchen. an kann ſich darum auch unter Abfehen von 

— Offenbarung in die Betrachtung der immanenten Selbſtentfaltung der 

Be ven Lebensfülle berjenfen. Das Mofterium der immanenten Trinität Iabet zur 

flege einer myftifchen, Tontemplativen Srömmigfeit ein. Namentlich aber gilt es ferner 
“in als unerläßlih, daß man erft einen Blid in dieſes ewige — I bat, ebe 
man an die gläubige Aneignung der Offenbarung herantritt. Mas im Rückgang des 
Denkens von der Offenbarung auf ihren Grund eine letzte Folgerung tvar, wird num zum 
Prius für das Verftändnis der Offenbarung felbft. 

w Das Mittelalter hat zum inhaltlichen Beſtand des Dogmas nichts Neues hinzu 
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50 Geift nicht bloß mit Gott gen er ſtellt fie auch als ewig unterſchiedene 





ie Bedingung 8, begin, unter ber Keen Bott Tbenoig und von ber unab⸗ 
Ba ne 

Dogmas bi — einer Richtung der I Sheologie alö with — 

aufgutveifen. Gegenftanb — Spezialarbeit ift unfer in ben 

sl en en felten gem — und wo es im des 
den wir De Gaupehten HR AN en Ye Bernie En der 

e Unitarismus, wie er in En; ala Wache: he ver ar 

ee —— Sie ran der Iı en 
han ih Mir Ba ber Deuhen — 


igen Behandlung der Gotteslehre Haupttypen: heute ver⸗ 
— — Se ee 






so zu erjchliehen, jondern in Diem älterer Gedankengänge Frei itarii 
Ai [tung bes lichen Gottesbegriffs_ ſpelulativ zu konſtruieren verſucht. vg 
ei enihocber a) bom göttlichen Selbſib ewußtſein aus und forderte zu feinem ® 
— des denlenden Subjelts und des ten Objelts und ihre 
ebung in die Einheit (Tweſten, Dogm. II, 1, ©. 204). Damit verwandt ift bie 
Mn Ahnung von Frank, der aus bem Be ber Ba Butt die Momente der 
Ai und Sreinsieffung gewinnt & tem der — I, $ 15), die in Gott 
zu denken feien, und dieſe Aonftruktion dadurd) unterbaut, daß er in dem 
Sei Seisftand die Erfahrung einer breifahen und bod) einheitli je —— 
— aufzeigt, nämlich die le echten fahrung Gottes, fofern er das Schuldbetvuf 
0 bingt (Vater), bie Sehutpfeihet bebingt hm), die Verfegung in den Gtand der — 
wirlt (Geiſt) Oder man ſchloß b) aus Gottes Weſensbeſtimmtheit als Liebe auf 
ein ea der Liebe, ein etwiges, von der Melt — ott weſensgleiches Ob⸗ 
jelt derſelben und ließ die Gegenſeitigleit dieſes Liebesverhältniſſes in einem Dritten zur 
Ruhe kommen. So Sartorius, Schöberlein, ns Müller, während Liebner die Typen 
15a und b fombiniert, 3. A. Dorner im Begriff der Liebe die Momente der Notivi 
keit und Freiheit at unterfcheibet, dann eins tverben läßt, W. Beyſchlag bie Liebe 
bie drei Momente ber Selbſtbewahrung, Selbftverleugnung und Sclbftmitteilung 
hend denkt. Diefe fpekulativen Theorien gewähren aber der lirchlichen Trinität einen 
Ar unficheren Halt, da weder bie \Ybentität bes göttlichen Subjetts und Objekts — 
so Die Gegenſeitigkeit des Liebesverhältniſſes ein drittes jelbftitändiges Moment ergiebt, 
als Hypoſiaſe gedacht werben Fönnte. Ein ähnliches Bedenken läßt auch Franl Fa 
verbienftlicher Verſuch, die immanente Trinität an die riftliche — ————— 
zurück. Da man die Erfahrung Gottes als des die Schuldfreiheit bedingenden mr im 
und mit ber Erfahrung der Verfegung in bie Schulbfreiheit haben Tann, ift auch hier die 
5 Trennung des 2. und 3. Moments in ber göttlichen Heilsfaufalität unfiher und mehr 
der theologijchen Neflerion als ber unmittelbaren Erfahrung angehörig. 3. Einen viel 
ausgeprägteren Sinn gewinnt bie Selbftunterfheibung Gottes, wenn man ala das 
„Andere“, von dem fid Gott unterfcheidet, nicht ein ihm toefensgleiches — ſondern 
die Welt dentt. Dieſen Meg haben nad) Hegels Vorgang Ch. H. Weiſſe und Bieder⸗ 
somann beſchritten. Allein es iſt Mar, daß die Hereinnahme der Welt im ben Selbſt⸗ 











35 bleibt uns notivendig Geheimnis, weil feine jorien unſeres zeitlichen Dentens das 
Ewige als ſolches erfafjen fünnen und feine Analogien unferer a i 
des göttlichen Seins emporreichen. Gott als ewiges Subjelt ber 
darum die Eine, alle I 


E) 
& 
E 
8 
ä 
a 


lichen Bild des Erlöfers wie ben Vebürfniffen des Glaubens twiberftrebt. Eher 
55 darum von brei Momenten, einer dreifachen ewigen Beltimmtheit des göttlichen Weſens 
teden. Das hat die theologiſche Spekulation feit Auguftin mit mehr oder weniger Klar 
beit und Konfequenz immer angeftrebt, Meift it man dann auf inenfehnftabsgeif 
höchſten Nangs geführt tworden: Macht, Weisheit, Liebe oder bejjer A t, Gnade, 
Heiligkeit. Nur darf über einer ſolchen Deutung der Trinität die Perfönlichkeit des er 
so höhten Chriftus, an der das Intereſſe der chritlichen Frömmigkeit weſentlich haftet, nicht 





124 Trinitarierorden 
den Händen b i 
Be a en Sr LEE 
a Ba ee anſchloß ee —* — 


beiden Genoffen, ü ® unten a 
"mt sine Auge —— den Stangen bes Gemeis; Na ar I We 


Abe gingen | 
ee (Baar 1198) auf Ye —7— em IR 
Mus "Jen Händen "bye Unglkub widmen. 
® weiter beri m on een Ga J— 
, bejien One Dh Den eichneten Kamen Tahem fol. So die 
Die urlundlichen Nachrichten über bie Er des Orbens ibr 
ein Privi mnocenz' III, vom 16. 1198 
189). Nach demfelben, beftätigt der Papft dem Bruder und 





andere em gleichen 
werben dürfen (a als in quotaas deliberai 


imaten, ber Bruberfchaft gefcenkt hatte, 

en € garen 

le ie Sweat nen Se rapt Gtfoenabet 
a 


der Brubı ber Romrei eini. 
—— 
ohann de Matha oder der von Saryun, oc 


Ver⸗ 
0 mutungen, ber den Urfprung bes Ordens aus dem Eindruck des Falls von Jeruſalem 
1187 und der in St. Victor bei Paris herrſchenden Stimmung ablatet, ©. 286f. Eine 
2. Urkunde Srmocenz’ IIE, vom 17, Dezember 1198, Potth, 483, zeigt, daß das Privi- 
Tegium vom 16. Mai nur als vorläufig betrachtet werben jollte. Denn nun hören fir, 
daß Innoeenz Johann nach kreich zurüdgefandt hatte, um —— von dem 
56 Biichof von Paris und dem Abte von St. Victor zu erholen. Mit denſel und mit 
einer Abjchrift der Regel des Haufes der Dreieinigfeit ee er nach Rom zurüd und 
nun erteilte ber die außdrüdliche Betätigung der Negel, die er aber vorher in 
en — De ey Brüder in Gehorfa ben „minister" d 
ie Regel fordert, daß bie in m gegen 5 st 08 , 
ao in Keufchheit und ohne Eigentum leben. Die einzelnen Häufer follen von je brei le 
und drei Laien unter einem minister bewohnt werben. Der letztere muß re 
und twird bon den Brüdern gewählt; er bat jeden Sonntag ein Kapitel mit den 
feines u, u Halten. An der Spibe des ganzen Ordens fteht ber minister maior, 
der das jäl ide Generalfapitel an der Pfingitoftabe zu halten hat. Außerdem kommt 
4 ibm bie ein über bie ministri minores zu. Der Erreichung des wedes 
dient die Beitimmung, daß von allen Einkünften — ſowohl Geſchenten als dem 
des Grundbejigeg — der dritte Teil zur Befreiung der Gefangenen zurüdgelegt werben ſoll 
Außerdem enthält die Negel Beltimmungen über die Lebenshaltung in ben Haufen die 
Orbenstracht, die Falten, die Aufnahme neuer Mitglieder u, dgl. Das Ho: u. a. 
so ſoll nad) den Gewohnheiten von St. Vietor beobachtet werden. Ein neues Schutprivi— 
Tegium erteilte Innocenz dem Orden am 18. Juni 1209, Botth. 3744. 

Als erſter minister maior fungierte Johann de Matha. Schon Innocenz TIT. 
gewährte dem Orden Aufnahme in Nom; er übertrug ihm die Kirche und das Spital 
S. Tommafo in Formis auf dem Cälius (f. Reg. d’Urbain IV, Bb I Nr, 27 

55 ©. 8 vom 25. Dftober 1261). Ein weibliher Zweig des Ordens entſtand wenige 
nach der Gründung in Spanien; doch wurde er erft 1236 definitiv Fomflituiert; Di 
erſte Superiorin der Nonnen war bie men Conftantia, eine Tochter des Konigs 
Peter IT. von Aragon (Helyot ©. 3967f.). 
Der Trinitarierorden gelangte raſch zu feſtem Beftand; es empfahlen ihn bie großen 
0 Erfolge der Gefangenenbefreiung. 1199 gingen die erften Senblinge nad Tunis; 18 
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Baumſtart, Die Mefie im Morgenland (Sammlung Köfel), Kempten und München 1906, 
S. 133ff. und 170ff. 


Mit dem Musbruk Trishagion bezeichnet in der Liturgil gwei derſchi 
Formeln, a I aaa 6,3 Anmmerden Gef —— 
tus, cantus ober phieus gloriae; 


5 wird aud mit den Namen bez Sanetus (jo am häufigften) ober Tersane- 
n hymnus sera; cherubicus, —— im 
A —— 
in Bagakn von Beiden Sorrielm bie Sebe fein mrüffen. beginnen 
= TS Sobgefung aus 9 6,3 mehr oder weniger veränderter und 


Tod. — rein ion in ben öſth 8 ', jo iſt 
die eh Kar en, — — In Gebe 
T en N “a et F — m = 
— = er ſte Ah ſich infofern 16 den kn Orig, — * 7 IE in 
eile zUgios und in der ziweiten adroö beibel a og. 
ee Liturgie im VIII. Buch der Au ee * 125 — 
. 18, "nd — — er Sa p: 506), bie — bet 5 

in der Form bietet: z u 
— — 7 “2 —— Bar 


da 


E 
El 


eile re a it wie ſie uns 
ee re 
Üinugie ie (bei Nenaubot, Lit. orient. colleetio I, p. 489), Die zweite Gruppe 
var in der erften Zeile den Nominativ #uoıos feft, erjeht aber in ber — 
ao alrod durch ooD: fie gebt alſo ſchon zur Anrede an Gott über. So iſt es 
———— ee 5; bei = 


ru. 


3 —— itus orient. 


gantiniſchen Liturgien (bei Brigbtm. p. 323, 100 385, 9%); vgl. sone 
Konft. VOL, 35. Die dritte hat bag gan; Trishagion i in bie en 
rede umgegofen, was offenbar dem Gebetöcharafter entipricht, der an bi En Stelle 
ja auch der herrſchende Na ag Sa ee ei & 
“ “im der ſyriſchen und griechiſchen Jalobusliturgie —— 1, * und 
6 Her .50, 325.) und in * armeniſchen Liturgie (Brightm. p. 436, ——— 


F hat in ber ſyriſchen Jalobusliturgie und in der armeniſchen zu dem 
ein „Gott“ hinzugeſelit. (Die in Apt 4, 8 gebotene Form des Trishagion findet a 
wieder in bem — des foptifchen Oſtralon, ed. Crum; Coptie Ostraca, bon 
45 1902, p. 2). Ein ieiterer beachtenswerter ie ztoifchen den Titurgit Formen 
des Trishagion iſt der, daß in einer Reihe von Viturgien cam basfelbe die Er 
Fl > 26 —* —* Form von Mt 21,9 (doavva vo vi Aapid — — 
Öyöuarı zuolov, daavıd dv zois Ömloros), das fi ans 
R: t, — andere Liturgien das nicht Der Näheres darüber hei in dem Artifel 
= *5 Formeln“ 4. Hofanna Bd XI, ©. 551 ff— 

Die römische Liturgie — um zum Meften —— — bat im Sacramentarium 
Gelasianum folgende Form bes Sanktus: „Sanctus, sanetus, sanctus, Dominus 
Deus Sabaoth. Pleni sunt caeli et terra gloria tua. Osanna in excelsis. 
Benedietus qui venit in nomine Domini. Osanna in excelsis" (Saer. Gel, ed, 

55 Wilson p. 235). Dieje Formel zeigt deutlich die Vertvandtichaft mit der der 
SJatobusliturgie („Sanctus, sanetus, sanctus es Domine Deus Sabaoth. Pleni enim 
sunt coeli et terra gloria, honore et majestate tua Domine. Hosanna in ex- 
celsis. Benedietus qui venit et qui venturus est in nomine Domini. Hosanna 
in excelsis“, Nenaubot II, 31), nur daf bier fi einige Zuſätze finden. Beſonders 

so wichtig aber ift bier wie dort bie echt femitifche Formel Dominus Deus (vgl. auch 
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ber clementinif (Brightm. p. 24, 27 Die 
ag NE 2 ne an — Fr in 


— je tam das Trishagion auch in ben luther. Abendmahls- 


sgottespienft Luther «8 in ber Formula missae (1523) hinter die Einfegungs 
Worte (EA opp. var. arg. Ye aan Dir 12, p. u —— , in Se 
er es e 
aber dab Senat nee Die 


Sanktus” hat ſelbſt geſetzt (Köftlin-Rawerau, Martin Quther 
Ha N he ihm Fol 
oh 16.15 mt 20) ——— — genden 


Di hut Agenden 3 das Sanktus mit im 
Hoſanna und —— und 


—J— — a aber: „Jeſaia En — Fi nirgends mehr im — 
aa. — 


nungen haben das Santtus 
er I Dromu Göttingen 1900, Sic 65. ER 85 dem 
Stu kun: ngen, Götting —— Sur 


dh 
burgiſche a ——— rk 1600 We fire 
„Feige Oouamenn — I se pe a 
feier das Sanktus (vgl. Erichjon a. a. O, ©. 14). Und da —— — der 
in ber Schrift De canone missae epichiresis 1523 das Santtu: 
hatte, es im der „Aktion oder Bruch des Nachtmals“ (1525) getilgt alte (übrigens 
es auch in ben Bafeler Abenbmal —— von 1525 Air 1526; Smend a. a. 
— ſo wird es begreiflich, — es die reformierten an ag nicht 
en. 
2, Das eigentliche Trishagion — w ens wird es in ben öftlihen Li ſelbſt 
ſo ee — ift, wie oben gejagt, jener Feine Symnus: „Ayıos 6 Weds, — io- 
üddvaros, dhönoor Äuäs“, der allerbings aud) allerlei Yuf 
TR au und Herkunft dieſer eigentümlichen Formel liegt im Dunfeln. —— 
Überlieferung eine Legende über ihre Entftehung. Unter — des Protlus 
Fee fei, als die Einwohnerſchaft von — vier Monate lang durch Erb: 
beben beunruhigt worden war und bei Gelegenheit eines ſolchen Erdſtoßes alles Bolt 
das „Kyrieeleiſon“ gerufen hatte, ein Jüngling vor aller Augen in die Lüfte erhoben 
40 worben unb habe bort von einer — en Stimme den Auftrag erhalten, dem ie 
und bein Volke zu fagen, daß fie bie Litanei mit den Worten halten follten: 
ö deds ꝛc. Darauf habe das Erdbeben aufgehört. So berichten Theopbanes (Giröndag, 
A. N. 5930, MSG 109, 245), Nicephorus Gallift. (eeel, ir 18,e. 51. MSG 147, p. 489), 
Georgius Gedrenus (hist. Compend. anno 28 Theodosii, MSG 121, 651), 35 
Damascenus (de fide orthodoxa 1. 3, e. 10 ed. Lequien I, p. 219) u.a. 
will dieſe Gefchichte ertlären, wie der Hymnus im bie Liturgie Een 
kommen ift. Vielleicht fpiegelt fich darin ur die Wertjhägung, die man dieſem rm 
zu teil erben lich. Seine Entftehung ift damit natürlich nicht erllärt. Er wird älter 
als das 5. Jahrhundert fein; aber jedenfalls lommt ihm fein hobes Alter zu. (Anders 
so Leitner, Gottesdienftlicher Vollsgefang i im jidiſchen und chriſtlichen Altertum, ; i. B 
1906, ©. 148). Jidiſchen Urſprungs iſt er ſicherlich nicht. Denn mag ihm auch das 
Dreimalbeilig in ef 6, 3 zu Grunde liegen, jo iſt die Formel felbft doch erſt auf chrift- 
lichehellenifchem Boden geprägt morden. Denn Gott Addvaros zu nennen, iſt nicht 
judiſch, ſondern griechiſch. In den LXX wird dieſes Prädikat Gott niemals bolgeieg 
55 Doc) muß es von helleniſtiſchen Juden und von den Chriſten gebraucht worden fein (gl 
Sibyll. V, 277 bei Kau ICH Pieudepigraphen II, 211 und 1 Tim, 6, 16). Dagegen 
iſt das Prädikat Zo; 5 für Gott den LXX Tehr vertraut (vgl. z.B: Di 10, 17; 
Reh. 9, 31. 32; auch PB 41, 3 nad) einigen Handſchriften) Warum man aber gerade 
bie —— dieſer Prädilate: doxvode und ddavaros gewählt, warum man 
© dieſer Formel Aufnahme in die Meſſe gegönnt bat, iſt nicht zu jagen. Eine Antwort auf 
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len — un als man unbedunigt 
denfen mußte, d. b. als man durch den Kampf mit den Kehern genötigt warb: 
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hen Ca ms: De Ä Ihe are van bee Denkintaket ! Sei ie len dm 
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30 biefer Auffaffung war — die Notwendigkeit nicht a — Monotheismus 
ao Zenit miteinander N verſöhr a So tl 8 fh, daß im d. = 
Monardhianer, 


jun al des iehifen ‚eiden! 

Das myſtiſche Dunkel, Een Re 
lichtet, als im 6. Jahrhundert die nüchterne, Mare 2ı riftoteles weitere 
von Theologen erfahte. Damals wirkten die fchihijchen Mönche, vor allem eh 
0 By die mit Hilfe der ariſtoteliſchen Philoſophie das alerxandriniſche Verftändnis 
Ehalc onenfe mit dem abendländiſchen zu — ſuchten und damit dem Kae 
Juftinian I. einen großen Dienft Leifteten. Damals führte auch die ale ee Eee e Philı 
jophie zu einem Streite über bie Lehre von ber Dreieinigkeit, dem tri 
— — ſich im weſentlichen unter Juſtinian J. 527—565 und En —— 

— ab damals entftandene griechijchsariftoteliiche Theologie wohl als — 
“Eh ezeichnen. 

Wenn man bie ſtrenge ariſtoteliſche Logik auf die Lehre von der Dreiei an⸗ 
wandte, fo konnte man, je nach ben ſubjektiven aa ü einem doppelten Er⸗ 
gebnifje gelangen; entweder zum Monarchianismus, ober zu einer Annahme vr Güte, 

50d. h. zum Trilheismus. Es iſt bezeichnend für die Zeit Juftiniang, Si; fie, ſoweit fie 
von den alten, orthodoren Formeln überhaupt abtwich, die zweite Möglichkeit, — 
mus bevorzugte. 

Die Ürſprünge des Tritheismus liegen Leider ganz im Dunkel. Abulfaral 
eichnet als den erften Tritbeiften den Johannes Astusnages, den Vorſteher einer re 

[3 Kolonne in Konitantinopel. Von dieſem Askusnages weiß aber Teine unſerer 
Quellen. Sie bezeichnen vielmehr als den Häreſiarchen bes Tritheismus ben Be: 
niſchen Philofophen Johannes, der den Beinamen Philoponus ite «feine Gegner 
ſchmahten ihn ala Mataioponos). Wie diejer Widerfpruch zu Löfen ift, wiſſen wir nicht 
Sicher ift nur, daß der Tritheismus innerhalb des Monophyfitismus entftand und 

@o auch feine fpätere Enttoidelung im tefentlichen in ben Monophyfitismus fiel. Es hat 
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———— II, Franeof. 1601 in Folio, heraus, eg 
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tu et ru ‚Monastici ordinis, verf. 1493; De tripliei regione Clau- 
it ‚exereitio Monachorum, verf. 1497; die Schriften De vanitate co 
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Geſchichtsquellen find feine Schriften, jo weit er nicht von feiner eigenen 
brauchbar. (Chronieon Sponheimense 1502, fotgelene 1 ; Annales 
1514; Comp. fundat, mon. $. Jacobi 1509; Vita Rabani 1515; 
ep. Mog. 1515; Oratio in laudem Ruperti, Tuit. abb. 1492; 
et Jaudibus ordin. Carmelit. 1492; Comp. prim. vol. ann, 
1514; Comp. de orig. gent. Franc. 1514; Catalogus illustrium 
3 Germaniam suis ingeniis et lueubrationibus omnifariam exornantium 
. 1495; De seriptoribus ecelesiastieis 1487—1492, 2. Bearbeitung 1494; De viris 
ill, ord. s. Bened., 1493. (G. 8. Alippel 7) Hau, 


ir 
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Trinmphus, Auguftinus 1243—1328. — Schriften: Summa de potestate eecle- 
siastica, Augsburg 1473 2c., zuleht Rom 1584 vgl, Potthaft und Hayn; 3 firdenpolitifcde 
© Traftate bei Scholz; ſämtliche Werte handſchriftlich in der vat. Bibl. — Sitteratur: 
Eurtius, Virorum ex Ordine Erem. August. elogia, Antwerpen 1636; Gandolfus, 
tatio hist. de 200 Augustinianis seriptoribus, Rom 1704; Schulte, Geſch. der Quellen und 
gitt, d, lanon. Rechts II, S. 193; aͤrtedberg, Die mittelakterlihen Lehren über das Ber- 
hältnis von Kirche und Staat, 1869 (giebt ausführlihe Inhaltsüberfidt der summa); 
35 Scholz, Publizistik zur Beit Pbilipps des Schbnen, in lirchenrechtl. Abhandlungen von Stuß, 
‚Heft 6—8, 1903; Haller, Papfttum und irdienreform, 1903, 8b I, ©. 82. 
Die Biographie des Trionfo beruht auf den paneghriſch gehaltenen Berichten bes 
Gurtius und Gandolfus. Dana ift er in Ankona aus altpatriziicher Familie 1243 
ren. Mit 18 Fahren trat er in den Auguflinerorben, tourbe wegen feiner glängenden 
40 Gaben zum Stubium nad Paris geſchickt, wo er mas v. Aquino und Bonabentura 
— ild wurde er Magiſter und hielt ſelbſt Vorleſungen. 1274 wurde er vom Papſt 
xegor N. auf das Konzil vom Lyon berufen, 1277 nach Padua ala Prediger an dem 
Hof des —* dem Carrara. Später ift er wieder im Ankona und wird von bort 
vom König IT nach Neapel berufen, wo er als Prinzenerzicher, vertrauter 
und Gefandter bes Königs eine große politiſche Rolle ſpielte, aber auch für bie 
breitung und —— Ordens aufs beſte ſorgte. Er ftarb 85 Jahre alt in Neapel 
am 2. April 1928: feine_ zahlreichen — ſiehe das Verzeichnis des Curtius 
— bei Scholz S. 173. Tr., fein Leben Es eim eifriger Anhänger ber päpftlichen 
einberrichaft, verdankt feinen Namen beſonders den kirchenpolitiſchen Schriften. 1308 
50 teitt er mit einem von Denifle, Finke und Scholz ihn zugeſchriebenen Traktat Contra 
artieulos inventos ad diffamandum sanctissimum patrem d. Bonifacium 
als: Verteidiger des Andenkens dieſes Papſtes auf. Der nationale Gegenſatz tritt 
hervor: bie Wahl des Franzoſen Clemens V. hat Gott zur Strafe der Kirche zugeli 
dennod darf man ihm dem Gehorſam nicht vertveigern, man muß nur alles daran 
55 daß die Kurie wieder nad Nom zurüdtommt, Weitere Schriften aus diefer Zeit find: 
Super faeto Templariorum, De potestate collegii mortuo papa. In bem pe 
ſchreibt er dem Papit das alleinige Recht zu, über Keher zu urteilen, alfo gegen das 
gehen des Königs im der Templerſache, in der zweiten verteidigt ex Die päpftliche 
volllommenheit gegen bie oligarchiſchen Gelüfte des Aarbinalsfollegiums, ebenfo in ber 
Schrift Contra divinatores et somniatores gegen die Angriffe der Spiritualen. Die 
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trobatifi 

in 1549 wegen aus Krain vertrieben 
1} 1552—53 in T.s I Werben une Beate: 216 Toni Geb: pa 
mar dann auf deſſen Lehrer in (Oberpfalz) und (1553) Kantor und 
Kollaborator an ber a Bühe £ le“ m) in geworden, 

ee Ts ins e zu und 

jem natürlich davon Kenntnis, er zugleich ſich bemühte, krohatiſche d. i. 
213 an En D Beka it zu —— ir 

befannte krobati üß und t 

SE se Fee: u Tg ie ec i Srrcana ri 


und an And Mr 1 Imata, Georg Juritſchitſch, Georg 


8 en ee Then, tee mit 
— — be 3 9 Bi ale 
il en 


ung immer toeiter dı — 


Doch kehrte er zur 
Abtoidelung fi dortigen Gefe = u rüc ind —— — ir Juni 1562 mit 
feiner — ee nach Laibach. Huf bon 


* enemgethen eigen (Gurikaite, Sta, Eu t Mole, Eier) a Bands 
elischen Predigern (Juri , Matichil ai avey, iot) uni 
Klombnern * ee Infolge wirlſamer — der Landſtände warb 


— ng) 2 
dieſer dahin abgeändert, daß T. vom Biſchof verhört werden ſollte. Dies geſchah 
* 1562, wobei natürlich die Frage die — — ob er 
0 Augsburgijcher Konfeffton fei. Slei ‚eitig mit bem Berichte des Biſchofs über di 
ging jedoch ein anderer der Landftände (vom 27. Dez. 1562) Abe den Biſchof * ſeine 
und anderer Domgeiſtlichen Unficten an den Kaiſer. Infolge hiervon ward die Unter 
ſuchung gegen T. Ga und dagegen eine andere gegen den Biſchof eingeleitet, ber 
mg eh — igen berjelben abzuwenden wußte 
nun in ſeinen organiſatoriſchen Arbeiten fort. Die — 
— en. neue Geiftliche, ;. B. Sebaftian rel (1563) wurden angeftellt und 
ein evangelifhes Landfhaftsgymmafium unter der Leitung Leonhard Budinas in Laibach 
errichtet (1569). Natürlich ftellte ſich jofort das Bedürfnis einer flovenifchen Kirchenord⸗ 
nung heraus, welche T. aus ber württembergiſchen, — und medl 
© —— und dem Drud übergab (. oben Nr. 11) ieſes Unternehmen zog ihm 
aber nicht allein in Württemberg durch den übereifrigen Kanzlı ale Dot Andrei eine Der- 
—— ſeiner lutheriſchen ——— zu, die er nur mit Muhe beſeitigte, ſondern 
es warb auch die Veranlaſſung feiner gaͤnzlichen Verbannung aus ſtrain 
Auf Anordnung Kaiſer Ferdinands hatte kurz vor deſſen Tode fein Sohn m eier 
55 Karl die Regierung der inneröfterreichii—hen Länder übernommen. Am 286. April 
ließ derſelbe ſich in Laibach huldigen. Als er am Sonntag in ben Dom Meſſe ging, 
begleiteten ihm bie Stände zwar bis zur Kirche, gingen dann aber zur Aredige T.3 h 
die nahegelegene Efnbethtirde, und fehrten Hierauf zum Dom gid von wo fie dann 
den Landesfürſten wieder Heimgeleiteten. Infolge derartiger Vorgänge ward es Ts 
so Widerfachern leicht, dem Erzherzog die beabſichtigte Einführung einer neuen Kirchenordnung 
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10 bie —— — e zu Vigaun in in, und dann (1585—89) bie zu 
e Kon orgen im am 
31. 1589 Mie lich, g. 
— BE 
ovenikhen er jolger im. 16. 
15 darüber — end Kirchenli⸗ in TS Geſangbuch (feit 


Blau 158,5. Sulomanore pripvri (ri —— 
J 
e 5, — 

» er ein —— wind € (nach Anbr. ndr. Due Er 2. Ya. durd) Felizian T., Tübingen 
1595), letere brei 1584 im Wittenberg gebrudt. Dalmatins flevenifdhe —— 
war übrigens ſchon im 1580 vollendet, und der Buchdrucker H. Mannel 
Ken — * robeblatt Beben fir | die ——— en 

ieh Mann: 

— en "Bade ei, La —— 

be, on u Brud a. ie 

Bibelüberfegung lo| } ließen deſſenungeachtet im folgenben Jahre (vom 

28. Auguft bis 22. Oft. Ber eine Dr von: Theologen und Philologen aus ihren 

Ländern a Nevifion berfelben in Laiba — Das wichtigfte 

Adam Bochoritſch, der einzi — m en a oritich war 

m 
ala An — buch m in Unterfieier (Nann?) geboren und hatte 


SE 


un 
ließ. = bie RE ber Gisiiberke sung Dalmatins erhielt er 1581 den Auf 
40 Regeln für die richtige Schreibtveife der ſlobeniſchen Sprache in lateiniſchen Bi 
wi 3 — 1583 warb Hi Dh — — — as — — an 
ittenberg 9 um — ich mit en dort jer 
leiten und zu überwachen, der zum Neujahr 1584 beenbigt wurde. Bei biefer Belegmprt 
veröffentfißhe er feine berühmte — e Grammatif: Arcticae horulae suceisivae 
45 de Latino-Carniolana literatura, Wittenberg 1584, welche nebjt Dalmatins Bibel bie 
pe Gegenwart bie ſloveniſche Era e und Sitteratur beeinflußt hat. Bon Witten 
erg zurüdgelehrt, ward Bodoritfi Mitch des ——— Schulrats in Krain, als 
welcher er noch 1598 lebte. Fr Todes ahr iſt unbelann! 
Noch im Jahre 1680 hatten 20 Geiſiliche und 10 "Ehulbienen i in Rrain die Kon⸗ 
1) —— unterzeichnet. Doch fehlte es an Nachwuchs, beſonders an ſloveniſchen Pres 
digern. Die Haie Landfchaft berief daher im jelben Jahre (1580) Fi gan. Truber, 
Primus TS jüngeren Sohn, als Prediger nach Laibach, ftiftete 1682 — 
für Theologie-Studierende in Tübingen, wo auch ber Herzog von Mürttemmberg 
Stellen im Tiffermum für krainiſche Landeslinder ——— und berief Nahe 
55 1582 zur weiteren Entwidelung des Landſchafts-Gymnaſiums den — um 
Nikodemus Friſchlin ala Nektor an des alternden Vochoritſch Stelle. Hier verfaßte diefer 
jeine Strigilis und feine Quaestiones grammaticae, welche er gegen jeine Amtsver- 
pflihtung ohne Genehmigung feiner Vorgefegten 1583 in Venedig bei Gelegenheit einer 
berrmätg verlängerten Ferienreiſe zum Drud brachte. Überhaupt mochte ſich Frifchlin 
so feinen Borgefesten (unter denen fi auch fein fait gleihafteriger Landsmann, der Super 
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Prediger, Chrif. Sion, gebunden auf das Schlo Laibad) ins 
upt die Gegenreformationsmaßregeln immer mehr ver— 
brennend, raubend und morbend das Land, felbft ao 
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— ai FH Krainburg, bis 
d frecht der erzog jedoch verbot — —— 
40 ihre — Ben — — 33 Abelige 


1615 nur 7 —— romiſchen Kirche ie ad ren 
so zeichneten ſich durch ——— ————— aus; — ext een ae 
von un fogar Ba kan verſchärftes —— ehe ſie verbannt wurden. Das m 
jelbft auf die Verfolger Eindrud, jo daß ber Erzherzog im Februar 1617 ben 
Beauen, deren Männer katho tisch waren, im Lande zu bleiben geftattete. Noch 1621 war 
der Proteftantismus in ben Alpentälern Oberkrains micht ausgerottet, aber natürlich 
55 doch mit der Zeit die Gegenteformation immer mehr, da die Proteftanten nicht 
jebes äußeren Schutzes fondern auch jeder geiftigen Nahrung durch Prediger ober Bücher 
im ihrer ſloveniſchen Sprache entbehrten. her d der Abel des Landes hielt noch feſt am 
Evangelium; bis 1626 hatte Bifchof Kreen nur erft 12 Mitglieder * für 
römiſche Kirche twiebergeivinnen fünnen. Da erfolgte der letzte Schlag. —— 
wand, ſeit 28. Auguſt 0 Kaiſer Ferdinand IL, erlieh am 31. Augıft 1628 ein Öeneral: 
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144 Trullaniſche Synoden 
i ein Konzil bilben; der Name obpodos zrevöfrn, Coneilium 
en Die ehe am angegebenen Sivede 102 Kanbnes 
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bie der eo Dionys um on X n —— 
turgus, Athana Hi des Großen, da * ea a Bm Aimppilocdius 


motheus, Theophilus 
Konftantinopel, Cyprian ſowie des di Is. Die ; 
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ignoriert. 2. Kanon 13, der mit Beziehung auf Mt 19, 6; 1 No 7,27 und Hbr 
pe ap. 6 unter 53— Sig ni i 


En. en Be 


aad dm Safe anna, 


Ban 3 Sübe ka Hai der allen 
bank der Welt ſei. Die Synode 87 Dit ae stellung auf Bas 
leniſcher Synoden, namentlid auf Kanoı olitanum vom J. 381 
an Bonn ae des Chalcedonenfe. ch der das von ne Ye Bulk 
iſchen Kirche verbotene, in Rom aber rn an ben Samstagen der 
— ap. 66 bon neuem umterf 5. Kanon 67, ——— 
Flut und Orfigien unter je: Bedingung te "Yen dag Al ja Die Gele = 
wer es genieße, berzehre die Seele. 6. Kanon 82, der den Gebrauch geivfier Kamm: 
0 bilder von Chriſto unterjagt, beſonders der Darftellungen des Lammes mit bem auf base 
ſelbe VE Johannes dem Täufer (dyuvös darrihp tod moodgönov dewerd- 


ie ogelen bes Bapfics Serplus I, eflärten ih ywar durd) Unterfhrift für bie 
Annahme der aufgeftellten Kanones (Lib. pont. V. Be ©. 211: In quo et legati 
 sedis apostolieas convenerant et decepti subscripserant — «3 handelt ſich alfo 
nicht um bie ftänbigen päpftlihen Apotriſiarier, KR © ey: fonbern um eigens F 
Synode abgeſandte Legaten). Allein Sergius fi durch die angeführten 
ftimmungen tief verlegt. CS entging ihm nicht, daß A Sehen die Autorität Noms, 
welche in ber erften Trullaniſchen Synode einen beveutenden Triumph — ka 
40 wieder gemindert und — jfiert werden ſollte. Als Suflinlan die Unterfi 
ſchluſſe von ihm forderte, Ichnte er fie ab und verivarf vielmehr die Kanones ben Sort. 
Synode mit aller Entſchiedenheit und Feſtigleit. Der Kaiſer beitand auf feinem Ver— 
langen und var im Begriffe, die Annahme mittelft. gewaltjamer Ub nad Konz 
ftantinopel zu erzwingen, als eine Empörung in Nom ausbrach, welche die 
45 des ſchon erteilten Befehls unmöglich machte. (Vit. Serg. ©. 211ff.) Unter — 
705—707 erneuerten ſich die Verhandlungen. Nun ſchickte une jetropoliten 
nach Rom mit der Aufforberung, der Papſt jolle auf einer römijhen Synode, was er 
billige, anerkennen, was er ablehne, für nichtig erflären. Aber Johann wagte nicht, von 
diefer bevenklichen Freiheit Gebrauch A — er ſandte die Veſchlüſſe unrevidiert nach 
—— zurüd (V. Joh, ©. 22 
Auch Später Fam es weder zu ei Haren Ablehnung noch zu einer borbehalt 
lofen Annahme der trullanifchen Kanones. Habrian I. ſprach 785, als billigte ex Ar Br 
an Tarafius MSL 96 ©. aber Johann VIII. 872—882 ne 
n Nat 
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45 Jahre er am 3. Juni 1542, umgeben von den Seinen, deren einer, 

fein 5 erben Hg enelde eine Einend; aufgacchue Bel 
Wald. ie 130f.). in Grab ir der Stabtlicche ift gegenwärtig acht mehr 

25 nachzuiveifen. kohl aber ift noch eine bil e Gebädhtniötafel mit einer Inſchrift bor | 
— SIE auf fi ala af Saul u (vgl. ae an iin 


— 
rn nach feinem Tode über ihm in FR ie u — — u; dal 
ex der einzige geivefen ift, ber in biefer LH ben 
zu befeitigen getvagt hat, inbem er an bem Drohungen und — Sof Rn! Leute 
mit tauben Obren —— wie Odyſſeus an den Sirenen. Sich 
bringende Wort Gottes allein als ben feſteſten Halt, hat er dieſe Ken rr 

5 ganıen Unrat des Gögenbienftes und menfchlicher Überlieferungen enge 
orte greifen etwas hoch, treffen aber im Grunde ben Kern. 


Sandesteile Woltads bat ac) der Sohn Hefentregers, Jonas, mit Recht eine 
ein] ide Stellung innegehabt. war ein Sn bon — lichen Verſtaͤndnis 
und praktiſchem Sinn, box a ihm ber weite Blid und die durchgreifende Art bes 

0 Baters (wald. Nef-Geih. ©. 3227f). Bictor Schufge, 


Tſchechen En ‚gem — ſ.die Art. Wenzel d. H. und Adalbert 
von Prag % 16.153. 
riebri lt. 1867. — Ryſſel in der ZEWL 1886, ©, 160f.; Si in 
4 Baus a — hi 8 ff; Siegfried 
46 Fr. Tuch — am 17. Dezember 1806 im Quedlinburg geboren, beſuchte das das 
mals unter Reltor Krafts Leitung ftehende Gymnafium zu Nordhaufen und bezog 1825 
die Univerfität Halle, um hier theologiiden und orientalifhen Studien. obzuliegen, 
denen ihn Gejenius, der Neubegründer der hebräiſchen Grammatil und Stoppt, 
anregte. Doc trat er aud zu H. Ewald in nähere, für J von tief eingreifenbem Ein- 
” Kufie jewordene Berishungen ; bejonders hat er ſich auch noch fpäter in feinen Borlı 
ber Behr bräifche Grammatik eng an Ewald angeſchloſſen. Im Jahre 1829 zu 
Dottor ber Philofophie promoviert, habilitierte er ſich 1830 bafelbft in der philo! ie 
Fakultät eine kritiſche Herausgabe des arabijchen Textes der einen Teil 
graphie Abulſedas bildenden „Beihreibung Mefopotamiens zwiſchen Euphrat und 
55 zu Welcher ihm Ewald nad feinen Exserpten aus dem Göttinger Kober jenes 
des berühmten arabiſchen — und Hiſtorikers Beiträge lieferte. Seine Vor 
— erſtreckten F — über Das Kerle und die verwandten jet 
Sprachen, fpäter au alle auf das AT bezüglichen Disziplinen. 1838 erji * 
Hauptweil, ber en über die Genefis, * in mehrfa I Hinficht il — 
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bie Kenntnis bes hl. Landes ESS re ee Be 


ausreichenden erläutern follenz 
Eich — Geneis — der — Bd I, 1846, 
10 = — Saudi as ber 2, lage des — © et 


6) ers, 
»0 Josephi loco B. J. IV, 9, 2" (Bfingitptogamm 1860, 14 17 &)), in welder er bie 
ya e von Jericho in der rohen Gbene‘ Jeden den St 
eere in jener ſhwierigen Stelle bei Joſephus erläutert. — 
Torumen mod engine 


und 
bei Joſephus verbeſſert Commentatio de Macs dv "Aoßjkoıs 1 Maf 9,2 
m 1858, 4° 21 &) — de Flavii Josephi libris 


d — Sets — das © ets im N ai 
Eis Haren und fließenden —— —— Ei ; — durch 
re 
36 iſe 4 
und Flora, Sitten der Bewohner des — — tlich der 


—A eloſt vurde. —— Nähe, in dem — gi“ allem die kin ag 


ib ren 
durch eine Vergleichung Heime Vorftellungen verwandter femitifcher ale 
45 bisweilen unter dem — des Hegelianismus die tiefere —— Aa 
einzelner Begebenheiten und Ausfprüce, ihren Mert für — ichtliche 
innerhalb der israelitiſchen Religion und ihren Karat auf bie — — 
auch chriſtlichen Religion nicht hinreichend tief erfaßt. — Diefe jchriftlich vorliegenden 
Geiftesprobufte Tuchs laſſen eine durch und durch vornehme wiſſenſchaftliche Natur und 
5 Art erkennen; alles ift wohl erivogen und durchdacht, und es kommt aud) alles in einer 
durchaus —* Aten und dabei doch ungezwungenen Form zum Ausdruck. Tuchs bleiben 
bes Verdienſt beſteht aber darin, daß er fein beſonderes Charisma für bie Erforfhung 
und Aufhellung ſchwieriger topographiicher und geographiſcher gen in den Dienjt der 
Bibelforfhung geftellt und treu zu Gunften dieſer genügt bat; feine geographiichen 
65 Unterfuchungen find noch — von unbeſtrittenem Werte uͤnd zugleich durch die 
liche hie, die fachliche Klarheit und die treffliche Methode der wiſſenſchaftlichen Arbeit 
für alle Zeiten muftergiltig. B. Ryſſel F. 


Tübinger Schule, ältere, — Römer, Württemb. Kirchengeſchichte 2. Aufl, S. 515f 
Sul Hartmann a. Ehr, Kolb in Wirttemb, Kirchengeſch. herausg. vom Calwer Verlagsverein 








lehrung und ureeafih erkdenen 1 den — funden hat, 
Bo En Wei Ten Senn Gafimiben Perl Yeronfhten da die o ae eg — 
—— ſeinem U der 
ihent." — En a. en SHDIE im he Sr 

= Kt feines theol⸗ Yirinte ng cme nn One * *— 

biugen hatte — ob. ann io Satob Andrei —— * 
rifche ie Wir ee m durch das ganze 17. Zahıhundert 

w. Kirche —— den befi — von Sm * — 5 He) 
© She — 1. ihre Sibkche tung, 2. ihre weſentlich irenijche 
—“ iS, don 


40 feine orragenbent en Gelebritäten, die auf den Titbinger Lehrſtuhlen 
aßen; ne Be wie Tobias Wagner, J. A. x. findet 
aud) eine ganze N an von Männern ernften, frommen Sinnes und — 


ie losgeinacht und das es Studium zu — und zu — ver 


son ) a Ehe. — (1721—1747) von der o 
2 — im Geil ni Neismann im Sr —— und 3 


de 
o doller Wabrheit en den ganzen Menſchen cine —— der Fe Erkenntnis 


© he 
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ned zu 
— * vi Na 
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ee ee . Mer fi) weigere, ale 
on a im her En onen Wernunft ht abe 
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1 Pig 6 — ohne Ge den biai 


Verf ten gen un Ci en he t 
om SEEN in all dem erweiſt er fich als 
pn = E — — 
2 Se n Kenner ee: 


BERRLATERDTE 


1 Ein, iend, meter Pilofopkie auf ber der 

nad) in Sr Ten [4 Sala — et wg zu berfnüpfen. 

entfteht 2 al liche Mofail: 

arbeit, bei der ne — a Teilen De alt: und —— Kanons 
en 


Schriften des Kanons — — 


ſelbe Beweisiraft 
* die — al is ‚ort, SE een —— ER en ren 
jammengel e ann em eingelnen feinen 
Bra — Pit} “ H Süstind di ibee der 


“ eutun⸗ as 
Dogmatit beyeii eg ——— morafifhen Werfalls und der Neflitution 
des Mi eng dh a — fo unmitielbar aus dem bibli 
Bee red Mi fei 


aber an — ſagen, daß Storr den Gegenfag von Sünde und Gnade ‚an 


i jan; iefe gewürdigt 

m une — ierung und Moderierung des Dogmas, die an den vor— 
ſchen theologijchen oderantismus“ eines Döbderlein, otu8 u. a — und 

ebenſowenig ein t— hſe wie das wiffenfaftliche Intereſſe befriedigt. Diefe 

Abftumpfung des Dogmas vn ſich namentlich Be daß ber Glaube Is en 


eifriges Beftreben nad 
Seren eit mit diefer —— Beſtimmung vereinbar findet”), vn endlich die Gnaden⸗ 
twirfungen des hl. Geiftes, die allerdings von Store nod als etwas Befonderes von der 
moraliſchen Wirkung der Lehre unterfchieden werden, nur gleichſam hintennach als unter 
ftügendes Moment dazu kommen. Was ift mod wom Geifte bes orthoboren Syſtems 
55 las noch dom eigentlichen Sinne ber Schriftlchre übrig, wenn ber Glaube aus einer 
göttlich zubereiteten Empfänglichkeit für die oh —— Gnade geradezu in ein — 
thätiges, ſittliches Verhalten verwandelt und der bl. Geiſt aus dem bi enden Gentrum 
der ganzen Heilsaneignung auf die Peripherie binausgebrängt wird, als ein das 
menfchliche Thun mur unterftügender und vollendender Faktor?! Es hoürbe zu weit 
so wenm wir auch noch an anderen Dogmen dieſe Methode der Abftumpfung und Aureht 


a 


ne ee 
mit ben anderem Er 


ah 
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So ſehr zeigt ſich — feines Autoritätsprinzips, fo uns 
een Ben 


— mmatik in ben 


— — — en 


auf; Meufel, Gel. 





% Mr ee DD Ba ee et Se 
Tübingen di Li di die 
= Bes a a ale — ee — 


un doetrina — 1792. — * er während dieſer Zeit bie 


top: Zeit, 1798, nad) Stors —— über die Dogmatik. 

Bor 1796 an gab er das „Magazin für Dogmatik und Moral” —— das fpäter von 
1808 an Sügkind redigierte; es find darin auch mehrere Abhandlungen ethifchen, bog- 
matifchen und exegetiſchen Inhaltes von ihm enthalten. Nach feinem am 24. 

15 1821 erfolgten Tode find feine DVorlefungen über criftlihe Sittenlebre (von Steubel 
1823) und ber die paulinishen Briefe (von Hoffmann und Kling feit 1820) aus feinen 
—— und Kollegienheften herausgegeben worden le Schriften find ein Beweis, 

daß es ihm nicht an Scharfſinn, Gelehrjamleit und vielſeitigem wifenfgetihen Sat 
fehlte, wen er auch feinen Lehrer Store bierin nicht —— Die große Gewi 

56 leit und Sorgfalt, mit welcher er feine wiſſenſchaftlich en Unterfuchungen und ai 
Vorlefungen behandelte, wurben mit zunehmenden ‘jahren bei ihm unter dem — 
Lörperlicher Leiden und Gebrechen zu einer Ängſtlichleit Steupulofität und. Schtoerfällige 
keit, die ihn auch das Leichtefte nur mit Anftrengung thun ließ, feine —— 
keit hemmte und feinen Vorleſungen die friſche, lebendige und freie Bewegung raubie 

55 Auch die natürliche Heiterleit und Lebhaftigleit feines Weſens, mit der jedoch auch eine 

ewiſſe Neigbarkeit des Temperaments verbunden war, wich infolge jener 

g fie Reizbarle T ich infol lorperlichen 

Leiden und mancher [hmerzlihen Verluſte in ſeinem Familienleben einer gewiſſen Ver: 

duſterung und einem bon der Außenweli ſich abſchließenden Ernfte, obwohl jein wahrhaft 

chriſtlich frommer Sinn und fein feites Gottvertrauen dies wieder milberte und ihn zu 
so aushartender Geduld ftärkte, Vgl. über ihm die Skizjen von feinem Bruder Karl Flatt; 


ei 
or 


n 
> mal 
Sun jan 
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ES er Merkur — Nr. a. Bel sone Gel. a VII. — * XV. 


xI Württ. KG. ©. 
— een een 
ee "arm fen, auf et aud er — in Göttingen 
wo man ‚das as — uchte Während dieſer 
rt —— hi Dr ng erfte was la 


pie Se — * et Theologen ; die von ihm ver⸗ 

al en ag ich enthaltenen Abhandlungen bez auf 
—— die Wunder Chrifti, der 

ee Site Er ichtes, Forbergs Religionstheorie (1799, 

© * i Eregeti Es 


— die 


hme Direftoriums 
Generalſuperintendenz von Ulm Fam, hörte feine litterarifche wenn auch nicht 
feine Beſchaftigung mit a haft, us , Weil feine ru we Ne Sr 
n . terländifchen 
ihm am — Seine raſtloſe —S— wurde —* le 
% ſwei Jahre vor feinem Tode, eg un Er hf 
Erna h [ Tops, ftille geftellt, und fei — Ka 


t durch feine ſchnelle — eher 0. November 1843. Konnte man in 


in i 
a0 lichleit und hat fi im Andenken ie eine freundliche und ee Erinnerung ge: 
fü (ugl.: Zum Andenken an Dr. Karl — v. von 5 und 


‚Kar 
glau Em J im ganzen ie in ber Richtun⸗ Stores, indem > Hit — 
der — 
Be Hi * sen ve a der — — und je 


Sehen Überzeugung zur — zu bringen. Was ihre wohl — und nicht ſelten 
eit ihres eigenen Gottes 

55 begriffs und die daraus folgende Huferlichteit der Offenbarungsautorität. So hat Süß: 
— in ber oben angeführten Abhandlung vom Jahr 1802 aufs genaueſte in 
welchem Sinne Schub die Göttlichkeit feiner Neligions- und Sittenlehre behauptet h 
aber feinen Verſuch gemacht, die von ihm ausgehende Offenbarung tiefer mit feinem 
Perfonleben zu berfnüpfen. Eine andere bemmende Schranke lag aber aud) in der me 
oo thodiſchen Verwandiſchaft, in der ihre eigene rationale Demonftration mit dem leitenden 
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Erweit⸗ der giöfen Be erkennt (vgl. " 

Ser, ST en Se tn ai 

sung au ae über ben des Nationalismus mit dem 
gen 1825). Eine — — 


= 


22: 
H 


Hi 

A 
hit 
re 
Er 


z 
! 
Ei 8 
— 
Ei 
was 


jr 
jert Rorfungen —— Beifall — Es erklärt dies aus ir de 
, mit ber er Ra tens * Daß De ment 


zum 
— zu dieſem Erfolg Pr das mit, daß IH dem NKatheber ins game 
onierenden würdevollen, aber auch „ihrer Stellung recht fichtbarlich 
—— — in bie Wagſchale zu legen twußte. Dies und das En ve 
Anjehen, Bengel als das anerkannte Haupt der Fakultät genof, läßt auch 
un feinem im beiten Mannesalter eintretenden plöglichen Tode (28. —* 
46 enge! feiner Umgebung als ein unerjeglicher erfheinen Eonnte, während 
enere Urteil einer ferner ftehenden 3339 ee feine ———— 
Bi — J IM body anjchlagen kann (vgl. Palmer in AdB II, 330; N. Nekrolog 
Zig 1826, Nr. 97; Ardiv 1826, VIII, 723). 
Walt Ge wie gezeigt worden, über den genuimen Charakter ber alten 
so Tübinger Schule nicht — hinaueſariu haben andere Tübinger und württem⸗ 
— e Theologen neben und nach — ——— u treuer feſtgehalien: jo 3. Chr. F. 
Staub, 12 1837 (. d. A. Bd XIX ©. 16 ff), Chr. Fr. Schmid, geft. 1852 (.v. N. 
Bd XVII ©. 645), Chr. Benj. Mlaiber, geft. 1836, der Herausgeber der Stubien ber 
milttt. eigen fortgefegt von Stirm, J. ©. Wurm, geit. 1847 als Delan in Nür 
5 tigen, I. F. Babnmaier, geft. 1841 als Dekan in Kirchheim u. T. und andere (f. bie 
Geſchichte der Tübinger theolog. Fakultät bis 1877 don MWeizfäder). Aber auch bie be 
deutendften von dieſen, Steudel, Schmid, Klaiber, find durd die Fortentwidlung ber 
theologijchen — und insbejonbere durch die Einwirlung der —— 
Theologie über den traditionellen Typus der alten Tübinger Schule hinausgeführt worden 
fo daß fie nicht mehr zu derſelben gerechnet werden Tönnen, obwohl bei ihnen, befonders 
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u von das bi im Unter- 
Bee er er 
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‚öglosıev 

— des Sitel Ausprude bringen, nämlich die helleni! 

= aa di e ber en I, ‘< V 
Una er weiter in ber — einerjeits don der U ‚ bem 


—— ——— (oder... . Erg) 
Av 6 will wohl eb di — 
eben in der ai 


Gthit mit der ie der Kult ‚den iwerbe; vgl. Kühler, Wi 
F bil er = ur vermieden iverbe; vgl. Kähler, iraerı 


if 
nur eine Er gebe, Die ai — bei Platon ihren Ausdruck in der ie 
matifierung Der Tugenden, Kößeht ſich an die — an, indem Teilung 
und Nangordnung der — — ', Avdola, 0: die — 
oðyn, zunächſt das Wohlverhältnis dieſer Seiten berftellend , macht * 
und beſtimmt damit zugleich als ſoziale Tugend a Verhältnis des einzelnen enfhen 
zur Geſamtheit. Da bie daudems nur auf den öffentlichen Kult bezogen wird, iſt fie 
neben jenen vier, wie ſchon im Spmpofion von PL, jelbft, jo meiterhin unbeachtet ge 
blieben. Obwohl "biefes Tugendfyftem auf dem ethiſchen Intelleltualismus (ſ. unten) ne 
as bem Dualismus von Vernunft und Sinnlichkeit ruht, ift es doch von bauerndem Ein- 
u je geblieben, als die chriftlihen Theologen ſich bei Platon in bie Schule begaben. 
Imbrojtus, de offieiis ministrorum, übernimmt dies Schema ber „virtutes prinei- 
und in ber ihm untergejchobenen Schrift de sacramentis erhalten fie ben fortan 
leibenden Namen v. cardinales. Aus temperantia fortitudo iustitia prudentia 
so macht Auguftinus die Erweiſungen des amor dei, demgemäß die definitio brevis 
et vera virtutis laute: ordo est amoris; als’ beftimmende Macht entfaltet. fid aber 
bie Liebe in fides, spes und charitas, den theologiſchen Tugenden, wie man fi fpäter 
ken pflegt Neander, Borlefungen über Geſch. der chriſtl. Ethil, herausgeg. bon 
dmann 1864, ©. 228f). So wird eine Siebenzahl der Tugenden traditionell, ber 
ss dann die fieben Todfünden gegenüber, die fieben Betägaben voran treten. Indem bie 
Scholaſtil diefe Beftimmungen übernimmt, fährt fie zugleich fort die Einheit der Tugend 
zu betonen und in ber et. — der Liebe, aufpneigen (Wuttle, Handbud 
der chriſil. Sittenlehre, 3. Aufl, Bd 1, ©. 120f). Die Verehrung des Thomas Ag, 
als des fanonifhen Theologen fü rt aud die neuejte römifche Moral zu diefem Tugend- 
so jchema zurüd, Schwane, ſpezielle Moraltheol. 1878. Wenn Venatorius de virtute 
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bietet ſich ber Punkt, wo die altchriſtliche Anknüpfung an entgegengebradhte wiſſen- 
und die v id i ildet werben 
tee seen 


werben; Behand! bietet dann die be 
an Ui Glnket une ber hehe De une; — 
PL Bosse, Chriſtl. Erhit, allgem. Teil; 3. P. Lange, 

die Unknüpfung für bie Astetit und für bie der Tugend» 

ie weitaus um dent — Bes — 

, Shpftem der chriftl. Moral, 3. Teil: vom ben allgemeinen der 

Sri Gap Si he Mean a darunter „alles, was einen 
e w Hand 

fann nun, mit Ausnahme der Verſuchungen Br iſſe, im bib- 

dieſes Mortes, eigentlich alles fein, womit man unter fittlihem Geſichts- 





fi 

‚bekommt; auch jene en, wenn fie ald Prüfungen 

nen Be aan. gemäß A ach ud ver a 
Motiven, und fobann von Natur, Schickſal, Beruf und allen 
denkbaren perfönlichen Beziehungen gehandelt. Mas aber diefe Dinge zu Mitteln machen 
20 kann, ift lediglich bie lung des Genf u ihnen, NAHER unter 
einem Gefihtöpunfte; eigentli Gelesen aljo die Mittel in den Werfahrungs: 
toeifen, durch toelde die Dinge nupbar gemacht werden, und deshalb tuird es ſich um die 
Kunft der Einübung der Tugend ober ber Sittlihfeit, d. d um re 


i Tugend rein als ſolcher abzielend bel: irgend ei i 
Beh Banbeisben Subject elf Tegenben Died: na SED Ak er Arien 
ders 


pflichtet find, nämlich um im ftande zu jein, ber unmittelbaren —— zu genügen”. 
I 


jeder pflichtmäßigen —* 
eltung kommen müflen; damit wäre Rothes Beſtimmung 

as als unzuläfiig erfannt. Ferner umfaffe die — in dem Maße das geſamte Leben, 
laffe, das nur unter mittelbarer Wer- 


rar Handlungsmweifen nehme, wird nur dann behauptet werden fünnen, 
wenn man die Aufgaben ber Yildung und der Reinigung des eigenen Charakters über 


55 Selbftentfaltung feinen Play finden, aljo innerhalb einer ſolchen Betrachtung als ſittlich 
wertlos erſcheinen. Gerade dieje Seite hat die riftlihe Ethil erflärlichertveife befonders 
berüdfichtigt, denn das entfpricht dem Ernft in der Schätzung des fittlichen Verderbens 
Es wird eh der Sadye nach vielfältig darum handeln, eine fie und übermäßige Ber 
flehtung mit dem Meltleben aufzuheben, und das bat zu einem ablehnenden Verhalten 

w auch gegen das fittliche Gefamtleben und zu Übungen geführt, welche im fi wertlos für 
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con 


{ etzmäßi heraus 
demgemã ittel bem — eraten, 
ee Eher ee saf, Sch Ma en ſolche Si 5 neben 
em ne 
1 Iehre 1841, ©. 80f. ? M. Kühler. 


Zunfer ſ. d. A. Baptiften Bd II ©. 389,26. 
Zuotilo ſ. d. A. St, Ballen Bb VI ©. 348,3. 


Turlupinen. — A History of the Inquisition II, New-York 1888, 126f. 158; 

a een Trguisitionfe haerelieae pravitatis Neerlandicae I, Gent- 

16 ’s , 409-412; Gersonü omnia, Antwerpen 1706, 19; Nouvelle Bio- 
graphie generale XIH, 16685.; Welter un Wese, Nirchenlerifon XII, 147}. 

Zurlupinen rlupins), eine den Begarben (f. d. Art. IT, 516ff.) verwandte 
mittelalterliche e. Die Bezeichnung T, ift ein Spottname, deſſen Herkunft buntel ift. 
Die Ableitung von turris und lupi („weil fie in verlaſſenen Türmen zufammen- 

20 famen und wie bie Wölfe in ben Mälvern lebten“) fei nur ber Derkivindigteit balber 
t. Sie jelbft nannten fich, ähnlich wie die Begarden, — der Armut“, 

Sie ſcheinen befonders unter Karl V. (1364—1380) in Paris und in der Proving Isle- 
de-France fehr zahlreich genen zu fein. Später (1460—1465) finden wir fie im ber 
Nähe von Lille. ihren Lehren, die wir nur aus den Darjtellungen ihrer Gegner 
25 fernen, hielten fie das „innerliche Gebet“ für bie einzige religiöfe Pflicht. Das Streben 
nad apoſtoliſcher Vollfommenheit veranlafte fie zu dem Gelübde völliger Armut, die fie 
jomveit au&dehnten, daß fie faſt nat gingen. In ihren Verfammlungen, die fie geheim 
ielten, follen fie, um das Paradies vorzuftellen, bie leider ganz abgelegt haben. ion 
nennt fie Epicurei sub tunica Christi und ſchrieb ihnen die Sele au, der lt Tel, 
3o wenn er eine gewiſſe Stufe der Volllommenheit erreicht babe, zur Sünde nicht mehr fähig 
und fönne ohne Bedenken feinen finnlihen Neigungen bingeben. Die Inquiſition 
verfolgte die T. aufs beftigfte, zumal da fie aud in der Landesſprache für ihre Lehren 
Propaganda machten. Am 5. Juli 1372 wurde in Paris Johanna Dabenton, Die eral- 
tierte Prophetin ber Sekte, und ein ungenannter Prediger verbrannt, Der Inquiſutor 
5 Jatob More erhielt im Februar 1373 von Karl V. ein GeldgefchenE für feine Verdienſte 
um die Ausrottung dieſer Ketzerei. Am 27. März 1373 lobt Gregor IX. den König 
um feinen Eifer und bittet ihm, die Dominikaner noch weiter gegen die T. zu unterftüten, 
Erft in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts verliert fih ihre Spur in Frankreich. 

Eugen Lache nmaun. 


40 Turnow, Peter, Märtyrer waldenfifh-taboritifcher Jdeen, geft. 1426. — 
Matth. Flaeius Illyr. Catalogus testium veritatis, Franeof. 1666; Carolus Dupleifis d’Ur- 
entre, Colleetio iudieiorum de movis erroribus, tom. II, Paris. 1728; Soh. Ext. Sapp, 
Meine Nachlefe einiger . . zur Erläuterung ber Reſormations-Geſchichte nühlicher Urfunden, 
HI. Zeit, Leipzig 1730; Hermann Haupt, Die religiöfen Serten in Franfen vor der Rejors 

4 mation, Würzburg 1882; derf., Hufitiihe Propaganda in Deutfchland: Hiſtoriſches Taſchen— 
buch, 6. Folge, VII. Bd, S. 233 ff. (Hier namentlich S. 208 ff. im Anh. I das Inquifitionse 
urteil Biihof Rhabans von Speier gegen T. aus einer ehemals Flacius gehörigen Handſchrif 
mitgeteilt); derj., Waldenfertum und iauifition im füböitlichen Deutichland, Freiburg i. 
1890; Ludwig Keller, Die Reformation und die älteren Neformparteien, Leipzig 1885. 

w Peter Turnow ift wohl um 1390 in Tolfemit bei Elbing geboren. Über feine 
Jugendzeit ift nichts befannt, Um 1415 begegnet er uns in Prag, und von biejer Zeit 
an find feine Lebensfchidjale vielfach mit denen des Johannes Drändorf (f. d. A. Bd V 
S. 17f.) verknüpft, bem gleich er damals huſitiſch. waldenſiſchen Gedanken ſich zutvanbte. 
Ob er eine Reife mach Griechenland, die er dem gegen ihn gefällten Jnquifittionsurteil 

5 nach unternommen bat, um die Wunder der Welt und die kirchlichen Gebräuche der 
Griechen kennen zu lernen, ſchon vor ober nach feiner Prager Zeit gemacht bat, fteht 
nicht feit; wahrſcheinlicher ift das letztere. Erſt in den letzten Jahren vor feinem Tode 
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Studenten zufammengeftellt, die bis zum heutigen Tage in einigen theologifchen Schulen 
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Pasteurs aufgenommen, und da er die Vorzüge det englifchen und ber fischen 
Predigtweiſe vereinigte, jo war er bald 2 der Befiebleften — —— 
Im Jahre 1697 wurde für im ein — der Kirchengeſchichte errichtet, und ſchon 
36 1701 wurde er Mektor ber mie; dieſe Würde follte er, im Falle ber Wiedererwäh- 
lung, höchſtens 4 oder 5 Jahre befleiden; zu feinen Gunften machte man eine Aus- 
nahme; er blieb volle 10 Jahre Rektor, und die Neben, bie er jährlih am Tage ber 
Promotionen bielt, find 1737 unter dem Titel orationes academicae gebrudt worben. 
Von bejonderer REN der Anteil, den T. an ber Abjchaffung der belvetis 
“Be ———— nahm. —— in een — en im der 
wein die ichtung auf diefe Formel als ein Joch; jie hatte allerbi einige 
teunde in om und da fie mit fombolifcher Autorität befleidet war und die ftaatl 
netion beſaß, fo konnte fie nicht ohne Mühe Befeitigt werden. Zur Ergänzung des im 
Art. Helvetifche Konfensformel Bd VII S. 647 Gefagten geben wir bier eine altenmäßige 
15 Darftellung der Genfer Norgänge. 

Die Form der Unterfchrift, womit ſich die Kandidaten auf bie Konfensformel ber- 
lichteten, war: „sie sentio, sie profiteor, sie docebo et contrarium non docebo“. 
un ereignete es ſich im April 1706, daß, als zwei junge Geiftliche, Vial und Vautier, in 

die Kompagnie aufgenommen werden follten, Vautier die verlangte Unterjchrift gab, Vial 
vo aber nur fo viel geloben wollte: contrarium non docebo, pacem ecelesiae promo- 
vebo, worauf die Majorität der Kompagnie, „um Uneinigfeit und die großen Übel u 
verhüten, welche entftchen könnten, wenn die Sache außerhalb der Kompagnie anhängig 
gemacht würde”, beichloß, ſich bei der Unterfchrift des Vial zu begnügen; jo murbe er 
denm jo gut wie Vautier in den Schoß der Kompagnie aufgenommen. Indeſſen benach- 
55 richtigte die proteftierende Minorität der Nompagnie den Staatsrat (die erekutive Behörde 
der Republik) von biefer Abweichung von den bejtehenden Verordnungen, bie offenbar 
eine Überfhreitung der Kompetenz ber Kompagnie war. Der Staatsrat Faffierte den Bes 
ſchluß der Aufnahme von Via) und befahl eine neue Verſammlung der Kompagnis, um 
dieſe Angelegenheit auf eine freundliche Meife (A l'amiable) zu Ende zu führen, In 


so biefer neuen Verfammlung vom 7. Mai wurde bejchlofjen, daß, mit Genehmigung des 
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formel in Genf, er wollie ihre foR ng in in der & Schweiz überhaupt Bein en wiſſen. 
Er ſetzte 1 mit dem Erzbiichof Wale von — ins Einvernehmen, worauf zuerft 

fpäter ber König von England jelbft an die —— Kantone ein 

36 ee: ergehen lief, worin er fie au —— der Konſensformel zu entfagen. 

Die Alhaffung der Konfensformel Sing für T. aufs engfte mit einer anderen Anz 
gelegenheit guſam men welche eine wichtige Stelle in feinem Leben einnimmt, nämlich 
mit der Union zwiſchen den Lutheranern und den Neformierten. Zunächſt wurde er zu⸗ 
fallig aufgefordert, ſich — damit In befaffen. Er erfuhr im Jahre 1707 durch einen 

40 preuifchen Abgeordneten in Neuenburg, daß Friedrich I, dem dieſe Union ſehr am 
Segen Tag, die Anficht der Kirche und 3er Akademie von Senf darüber wünjche lennen 
zu lernen. Die Kompagnie beeilte fih, dem König in einem Schreiben vom 22. April, 
tweldhes T. aufgefegt hatte, die verlangte Auskunft zu geben: „Die Kirche von Genf bat 
immer eimmütig bie Anſicht feftgebalten, daß die Broteftanten beider Betenntniffe in allem, 

46 was wefentlich zur —5 — a find, daf die Fragen, um welcher willen fie 
voneinander getrennt find, für bas enheil indifferent find, und daß fie 
einander gegenfeitg tra; er Ar: als — betrachten, gegenſeitig an den gottesdienſtlichen 
Verfammlungen N die Kommunion voneinander rn en, mit einem Worte 
ſich allefamt fo benchmen jollen, als bildeten fie nur Eine kirchliche Gemeinſchaft. Was 

so die Art betrifft, wie die zivei Parteien zu vereinigen find, fo —— wir, daß dies nicht 
auf dem Wege der KRontroversftreitigkeiten gefchehen fanın, denn feiner von beiden Teilen 
will dabei nachgeben, und ber Streit erbittert bie Beifter, anftatt fie zur Milde zu 
ſtimmen. Biel beffer ſcheint «3 ums, allen Streit zu meiden, über bie Streitpunfte nie 
anders als mit Mäpigun ſich zu äußern und im gegenfeitigen perfönlichen Verkehr die 

Liebe walten zu lafien. Nach dieſen Grundſätzen hat die Genfer Kirche immer gebanbelt, 
Wenn Anhänger des Augsburgiihen Bekenntniſſes bei uns das Abendmahl zu empfangen 
wünſchen, nehmen wir fie mit offenen Armen auf, ohne von ihnen irgend eine Abjchiud- 
zung ihrer bejonberen Glaubensanfichten zu verlangen; wenn fie unter derſelben Bedingung 
uns zu ibrem Abendmable zulafien wollen, find wir vom Herzen gerne bereit, mit ihren 

Gemeinden zu fommunizieren. Wir lönnen fogar eine befondere Thatfache ertoähnen, 
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e, ut perfeete comprehendantur, humani intellectus fines non sinunt, jo 
10 polemifiert ex deſto eifriger gegen bie frembanigen, ſcholaſtiſchen Zuthaten zu ber Theo- 
" est statuariae quae non tam adjiciendo 
quam abradendo opera sua perfieit. — —— materiae inutilis vel noxiae ab- 
scindendum est, donee id, a Sn sit novus homo ad Dei imaginem 
seulptus, Noch bezeichnender für en zur bisherigen Entwiclelung der refore 
15 mierten Dogmatik ift folgende Stelle: In Nosodochium ingreditur medieus, et ex- 
plorato aegrorum statu are iis remedia praebet; mox discedit, se postero die 
reversurum itus. Statim vero, ubi est egressus, aeproti en de variis 
sermones miscent, puta de barba mediei illius, de ejus capillis, de toga, item 
de ejus statura, patria, majoribus, tum de phyalis, quibus sua ineludebat 
% pharmaca, utrum vitreae an erystallinae, an ex ignota materia essent. De 
his aliisque non placide, non amice, ut res ferebat, sed acerbissime inter se 
disputant, atque a rationibus ad convitia, a convitiis ad ietus deveniunt. Tum 
aliquis forte adveniens, quid agitis, miseri? elamat. Quae vos rabies, quis 
vos febris aestus agitat? Sumite modo allata vobis remedia; cumque sanati 
% fueritis, tum commodius de bellis istis quaestionibus — At illi neque 
dietis audiunt neque monitori pepereissent, nisi ille praceipite fuga eorum se 
unguibus surripuisset. In den Lehren von der Trinität, der Go — 
Menſchwerdung, dem Opfertode Chriſti, ſpricht ſich T. im allgemeinen bein oboren 
Lehrbegriffe gemäh aus. Hingegen in Betreff der Präde — die in ber reſor⸗ 
30 mierten Schol ſolch eine große Rolle A ift er offenbar bemüht, einen anderen 
Meg einzufchlagen, als den bisherigen. Er frägt: cur theologi tanto aestu tantaque 
fidueia de decretorum divinorum ordine inter se digladiantur? Lli eirea Dei 
eonsilia optime se gerunt, qui, oceultis Deo relietis, de revelatis opere im- 
plendis unice sunt sollieiti. Qui erediderit, servabitur, qui non crediderit, con- 
3 demnabitur. Hoc seire, de Dei decretis satis seire est. Und jo wirb überall von 
T. das Hauptgewicht auf das praktifch-fruchtbare Moment der Lehren gelegt. Ex una 
parte: quid habes, quod non acceperis. Ex altera: Deus reddet singulis se- 
cundum opera ipsorum. Was Böjes in uns ift, ift nicht Gott, ſondern uns zuzu⸗ 
ſchreiben, Die Freiheit des Menſchen muß nicht jo hervorgehoben werden, daß die 
0 Önabe Gottes in Schatten geftellt werde, und wiederum darf die menſchliche Freiheit 
nicht fo weit verneint werben, daß dadurch das Urteil Gottes aufhöre, ein gexechtes zu 
— In Sachen des Heiles follen wir jo handeln, ala ob alles von uns abhänge; 
Er fo beten und danken, als ob von ums nichts abhin, Duo haee multum 
non justificari neque salvari propter ulla — opera, et justi- 
1 fiari ac salvari nullo praestito bono opere. Cum fides Christum totum 
eompleetitur, non modo ut prophetam et sacerdotem sed etiam ut regem, 
hine requiritur, neminem eredere, qui Christi legibus se non subjieiat ete. 
T. Cogitationes enthalten vieles Apologetifche, welches dem Verfaſſer einen ebren- 
vollen Pla unter den Upologeten des Chriftentums fihert (f. Belt, Encyklopäbie S.391). 
s Seine apologetijhen Ideen find aber in der franzoſiſchen Welt hauptſächlich in ber Form 
befannt getvorben, bie Wernet, Profefjor der Geſchichte und der ſchoͤnen Wiſſenſchaften in 
Genf, ihnen gegeben hat unter dem Titel; Trait6 de la verit6 de la religion chr&- 
tienne, tir6 du latin de Mr. J. A. Turrettini, 3Bbe, 1735—1740. Vernet begeugte, 
daß er allerdings jehr frei überfeht habe, „aber durchaus mit Billigung und unter den 
55 Augen des DVerfafjers“. Im den folgenden Ausgaben und Bearbeitungen miſchte Vernet 
immer mehr von den Seinigen ein, jo 1748 in einer zweiten Ausgabe des erjten Bandes, 
den er bezeichmend genug überfchrieh: de la grande utilit& d’une r&velation ajoutde 
A la lumiöre naturelle, ftatt des älteren von T. approbierten Titels: de la n&cessite 
de la r&velation. Die zweite Ausgabe des dritten Bandes, die 1751 erfchien, erlaubte 
0 ſich nod größere Freiheiten, worüber zu vgl. Viguie, Histoire de l’apologetique dans 
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Im Herbſte 1811 — T. Berlin, wo er dem — viel um —— 
ng mehr Raum gegeben hatte, als dem dium mi ich war. Deshall 

im ſchwer, zu dem äuferen Sof je zu kommen. Er t an —— 
ein Freund geworden war: niemand mich eigentlich hat ftubieren laſſen, ſon⸗ 

30 bern dies nad) und nadı von ja | ſo gefommen ift, jo babe ich auch die Zeit meines 
Studierens nie in Beziehung auf eine anbere gedacht, fonbern jede de verlebt, als wäre 
fie um ihrer felbft willen ba“. Jedoch in dem ernften Willen, zuſammenz —— 
vollendete er ſeine Erſtlingsſchrift, vermitielſt deren er in Kiel den philojophifchen Dottor- 
grad erivarb. Es ift die wertvolle Commentatio eritica de Hesiodi ih I 

s inseribitur opera et dies, die er dann 1815 mit einigen Zufäßen von en) 
den Drud veröffentlichte. Er prüft darin nach ber Methode . Wolfs die Dichtung, 
indem er im ihr ſcharfſinnig ſcheidend und verfnüpfend, eine Keibe von Liedern und Frag: 
menten, die fpäter zu einem Ganzen verbunden find, nachweiſt. Die Art aber, in der er 
ſich ich wiber die Nei, sun, ins Weite zu gehen, unter dem Antrieb des Pilictgefühls an bie 

so nächte Aufgabe bindet, ift vorbildlich für alle Folgezeit. Mit dem ſich erweiternden Bes 
rufe wuchs auch die Treue, Die ſich nicht genug thun konnte in der Erfüllung des A 
Obfiegenden und fo faſt ausſchließlich durch die unmittelbaren Anforderungen in 
genommen — 

Nach kurzer Wirkfamkeit am Werderſchen Gymnaſium zu Berlin mird T. im Juli 

1814 zum — Profeſſor der Philoſophie und Theologie in Kiel ernannt 
und tritt im Herbfte fein Amt an. Die älteren Kollegen der theologiſchen — 
empfingen ihn als den Junger neuer Grundſatze eher mit Abneigung, als mit | wollen. 
Aber als ebenburtiges Glied wird er von dem Kreiſe aufgenommen, der den Geiſt der 
nordiſchen Hochſchule beſtimmte. So findet ihn Chriftian Brandis, ala er im hling 

0 1815 mit Bunjen in Kiel verweilt, im erfolgreichftem Austauſch mit den © * 
genoffen. Brandis ſchildert ſeine Eindrüde. „Es war eine glüdliche Zeit für jene H 
Univerfität; Männer, wie T,, mein geliebtefter Univerfitätsfreund, Dahlmann, Kalt, 

egewiſch, Tebten im engen Berein miteinander, aus welchem bald darauf die Kieler 
lätter hervorgingen (das erfte Heft erſchien 1815), eine Sammelfchrift von gebiegenem 

55 Werte.“ Mit voller Klarheit verfolgten diefelben die höchiten Ziele einer —— 

Zeitſchrift· ¶ Die Errungenſchaften der Befreiungskriege wollen fie dem deutfchen 
fichern. „Alte Gegenftände des Wiſſens, foweit fie unmittelbar mit dem Leben —— 
hängen und fo dargeſtellt ſind, wie fie als Gemeingut aller Gebildeten, vorzüglich durch 
die öffentliche Meinung, zum Wohle unſeres allgemeinen und bejonders unferes nächjten 
so Vaterlandes wirken können, gehören zum Plane diefer Zeitſchrift“ — fagt die Worrebe. 
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tande der Dinge, wo das Chriftentum fo fehr vielen nod etwas faſt Unbekanntes ift, 
wo alfo das eredere nicht immer vorausgefeßt werben kann, um nur das intelligere 
fügen, die bibaktiiche Nüdficht auf die inge der Behandlung aus dem ztoeiten 
e la viele den Vorzug giebt“. Mit N auf dieſe Unterſchiede entwirft 
25 er feinen 4 
Die ältere der Dogmatik es gewefen, die aus ber Bibel 
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eiden 
— jenommen werden. Es gelte nicht eine ein Rückkehr zum Alten; denn 


der ebanı ea ln Kirche fein, die micht wie „ein verdorrier und abgeftorbener 
40 Baum“ daft Aber damit ift nicht behauptet, daß bie einzelnen Lehrbeftimmungen 
deshalb für richtig gelten müffen, weil fie im der Kirche angenommen find. Gerade meil 


Formel dargeboten. Man erblickte in demſelben den gediegenen Erweis dafür, daß die 
ſtematiſche Arbeit der Reformationslirchen ihren Wert und ihre Araft behaupte. Trotz 

der großen Auflage war daher ber äußere Erfolg ein ausnehmender, da bis zum Jahrt 
1838, oͤbwohl bie Vollendung noch immer ausjtand, vier Ausgaben nötig wurden, an 
55 welchen zu befjern und zu feilen ber Verfaffer nicht nachließ. Aber diefes Hauptiverk feines 
Lebens h ein Torjo geblieben. Der Prinzipienlehre des erften Bandes folgte 1837 die 
Gotteslehre; danach war T., obwohl er feine Vorträge über Dogmatit mehr als zwanzig 
Male umgearbeitet hat, zur Veröffentlichung des ausftchenden Teils nicht zu beivegen. Je 
deutlicher ihm die Schioierigfeiten wurden, in die der Ausbau ber Chriflologie und ber 
 Erlöfungslehre ihn von feinen Grundfägen aus führte, defto zurüdhaltender wurde er. 
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Bedeutfam treten feine ae Bielpuntte, die er als Mitglied des — 
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1846 — Berlin — — en je 257f.) Im Gegenjage ‚u dem Verſuch einer neuen 
Ben ber gemeinfamen Grunbfä der eruserien efenntniffe tritt ex ein 


ten an alten. Allein nicht jo ift das von ihm gemeint, daß biefe 
den der Reformation wie ein Gefegl für richierliche Gewalten in Geltung 
re werben follten, In dem Geift, in dem fie gelten wollen, follen fie Fa (180 
3, 10—15. Art. Smal.305). „Ich babe Vertrauen genug zu ber inneren Kraft umferer 
Vetenninisfhriften, um zu glauben, daß fie ſich durch ſich ſelbſt geltend machen werben, 
wenn fie nur nicht di eine meug Befenntnisformel im ben Hintergrund gebräng * 
35 „Sn ihren herrlichen Belenntniſſen, in der Augsburger Konfeſſion, den aim schen 
Artikeln, dem großen Katechismus Luthers hat die evangelifche Kirche ihren —— 
das iſt eine Duelle beſtändiger Kraft und Tüchtigleit, davon das Herz warm wird, dafür 
man leben und fterben kann.“ Keineswegs forbere die Union ein Aufgeben der Belennt- 
niſſe. „Worauf es bei berjelben ankommi, ijt allein die Einficht, daß bie Verſchiedenheit 
«0 der Toni — Überzeugungen fortan feine Trennung ber Ki engemeinfhaft begründen 
Be " Nicht alfo feien die Abweichungen mit Stillſchweigen zu übergehen; fondern man 
Lafje fie gelten in ber Gewißheit, daß bei weiterer Enttvidelung die Unterſchiede in ihrer 
Unerheblichteit, wenigſtens was die firchlihe Gemeinde betrifft, erſcheinen werben. — 
entſpreche der Anſicht Schleiermachers. „Da die früheren Verſuche, meinte er, ſich 
45 über bie ſtreitigen Lehren zu vergleichen, bevor man ſich wirklich vereinigte, in der ie 
gejcheitert wären, fo ſchlage man den umgekehrten Weg ein“. Nur durch Tichlide Vers 
einigung wird man ermitteln, ob die Lehrverſchiedenheiten der Theologie oder dem Glauben, 
ber ule oder dem Gemeindeleben angehören. 
Noch tiefere B ründung bat T. Diele — ſichtspunlten in ſeiner Abhandlung a 
so bie Union gegeben (PNE 1. Aufl, Bd XVI ©. 659f.), im welder er ihr Weſen und 
ihre VBebingungen erörtert, Allerdings ſetze die Union Tihliche Gegenfäge voraus, aber 
eben derartige, die weder zum Schisma noch zur Härefie führen. Ihr bibliſches Sicht bes 
weiſe die apoftolifche Behandlung der Gegenfäge des Urchriſtentums. Danach ergebe ſich 
als das Ziel aller Unionsbeitrebungen de Vereinigung der gleichyeitig an einem Orte 
55 lebenden Gläubigen zu gemeinfchaftlicher Erbauung. Zugleich aber müfje ein Unterjchieb 
gemacht werden ziwifchen bem, mas zur Erbauung ber 8 meinbe diene, und bem, was 
Sache der Sul jet. Eben weil die Kontorbienformel dieſen Unterſchied außer acht 
laſſe, indem ſie jeden Andersdenlenden von der Kirchengemeinſchaft ausſchließe unter der 
Vorausſetzung, daß von entgegengefegten Annahmen nur eine jehriftgemäß und wahr fein 
so könne, habe jie für die Entwidelung verhängnisvolle Schranten errichtet. 
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ſchiruer, Heinrich Gottlieb— 1828. — ©. ©. Shigze ſeines Lebens, 
a San, Een » ne legten — und Kin 1828 
en m 


tt neb ai Si A. in 
Kata 2 Ya 18 1 C1)e Kilip, D- — I feines Kehens 8 und. Wirtend, 
— — — (, Leipzig 1828; Tittmann, Memoria H. G. Tzschirneri, 
Ua. 1828; Neuer Mehl Der ,getrgong 186, 1 2, S. 113; Baciitet 
Drae war wen 5 Den 
8 XVT, ©. 0487; derf. in d. MB 39.86 S.62ff.; Löhf, Ip. Leben und Wirfen, Mitt- 


10 weidaer Schulprogramm von 1875. 
oo a 
i als Oberpfarrer, 


—5* ein — a ee [ehren empfing 
Tyſchirner den erſlen 

15 Hier wurden Winzer Rn ides Super 
(ht le) A ene Mbfüle uns Sc gl nad er I 
La den Privatunterricht, er der ausgejeichnete 


Ahjuant (ettvag mehr als Privatdozent) der philofophiihen Fakultät (Observationes ad 
Pauli Ap., epistolarum seriptoris, ingenium speetantes, P. I. II. III. Viteb. 1800). 
ih genötigt, ieje boffnungsvell begonnene Thätig- 
oo feit ein da ihn der fchwererfrankte Vater u an Tʒſchirner var 
chen im äff im biefe Stellung einzutreten, als ber Vater ſtarb. Um bie Mutter und 
wei ere Brüder unterſtützen ju konnen, übernahm er num das eben erledigte Dialonat 
Yu Ne ki alle Bi h R, Ex : — * rn Br noch 
e zu litterarij Beſchaftigung. Er gab mit rt das Neue allgemeine Neper- 
3 torium für empiriſche fol ed verwandte ae (2 Be, EN ig 18027.) 
heraus; er veröffentlichte bi iften: Leben und Ende merfwürdiger Selbjimörber x, 
(Weifenf. und Leipzig 1805) und: Über den moraliſchen Indifferentismus ee ig 1805); 
er eine Sie der Apologetit u —— (1 ZI. Leipzig 1805, mit Vorwori 
von Reinhard). Beſonders dem letzteren te hatte er es zu verdanken, daß er 1805 
so nach Wittenberg zurüdberufen wurde, und zwar als ordentlicher Profeſſor der ologie. 
Am 24. November hielt er in der Stadtlirche bie übliche Licentiatenprebigt, Tolloquierte 
mit der theologiſchen Fakultät und verteidigte feine Abhandlung: De dignitate hominis 
per religionem christianam adserta et declarata (Viteb. 1805). Am 2. Dezember 
empfing er in der Univerfitätsfirche die theologiiche Doktortvürde. In feinem Antritt 
45 programm: De virtutum et vitiorum inter se cognatione ete. (Viteb. 1805) be- 
Iuas er ein Thema, welches er ſpäter ausführlich behandelte in der Schrift: Über die 
andiſchaft der Tugenden und Lafter (Leipzſig 1809). Ein anderes Programm: De 
sacris publieis ab ecclesia vetere studiose cultis (Viteb. 1808) follte der Vorläufer 
einer Geſchichte des dhriftlichen Kultus fein, deren Ausarbeitung Tgihirner damals beab: 
50 fchtigte, bald aber wieder aufgab, da er durch feine Vorlefungen allaufehe in Anſpruch 
genommen wurde. Er las über natürliche Theologie, über Dogmatif und Homiletik, feit 
1806, als Schröchhs Kraft erlahmte, auch über Kirchengeſchichte. Sowohl durch dieſe 
Vorlefungen als auch durch die vom ihm geleiteten Disputationen und homiletijchen 
Übungen wirtle —— in hohem Grade anregend auf die alademiſche Jugend, ſein 
5 Einfluß auf dieſelbe wuchs mit — Jahre. Auch die Predigten, welche er von Zeit 
N Zeit und mit großer Freudigleit hielt, fanden Anklang, fie wurden ſowohl von 
niverfitätsangebörigen als nn von den Bürgern der Stabt mit Iebhafter Teilnahme 
gehört, Du’ iefe erfolgreiche Thätigkeit, durch die Freundſchaft feiner Kollegen und 
die Liebe der Studierenden, durch eine eheliche Verbindung, in ber er feit 1806 (mit 
© Augufte geb. Klotzſch) Iebte, fühlte ſich Tafchiner fehr beglückt; bitteren Schmerz aber 
bereitete dem patriotifchen Marne das Unglüd, welches 1806 über Deulſchland berein- 
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ſames fen in bie Forſchung. — 
—— 


— 
Bi Bean 1 nad — * 


von e* — ae den Kon — ji — — eat 


edswort an feine A nen ma hen Bedeutung ber me 
20 — ae ine m ot, on Ka auf nd a 
ihm, * dem Widerſtreben der fanatiſchen —S— ee u Fe fr 
a ge ep — 
il e. le I ie 
35 zurüd, Er wandte ſich wieder litterariicher Thã zu, ſchrieb die — Nominis 


Christianis non — ib, 1814, danach das teeffliche 
Aa im , ein — Verſuch, Leipzig 1815. Im Herbft 1814 wurde Sıfdimer 


onus ne — — F er an T — 
ao genannten um m Eusernenhent en (damals no ten! en) Seien er Dib⸗ 
h je ernannt, & — dieſe Amter im Sepiember 1815. Bu berfi A 


eher Beiſitzer des — und deitter Profeffor; bald — ia) "ct 
er in ve zweite eſſur auf und wurde Domherr zu eisen. ingwiſchen war eine 
neue Zeit für Vaterland und Kirche angebrochen. merzlich beklagte — das 
 Unglüd Sachſens und das Scheitern jener großen Hoffnungen, mit, denen er und alle 
Potrioten der Neugeftaltung Deutfhlands entgegengejeben hatten; aber er befämpfte den 
Peſſimismus, dem ſich viele ergaben. Vor allım ee mahnte er, Eins not: daß die Kirche 
die fchtvergeprüften Völker um fih verſammle, ihnen Glauben und Liebe predige, und die 
dem blutg: Boden der Zeit entiprofienen Keime des Guten pflege und ſchutze. 
40 (Predigten von din, 2. — 1816.) Ohne andere Kirchen zu mißachten, 
toar er boch von der Überzeugung durchdrungen, daß mur bie proteftantifche Kirche, beren 
frommen und freien Geift ex höber ſchätzte als deren Glaubensfymbole, die Bedürfniſſe 
eines veiferen Gejchlechts befriedigen fünne, feine Zofung war: das Chriftentum ijt das 
Heil ber Welt und unfere — erhabenſte unter ihren Schweſtern. Mit Begeiſterung 
45 beteiligte ex ſich an der Feier Reformationsjubiläums von 1817, und unabl war 
er bemüht, nicht nur „die Aufnahme des Heren in dem Geſchlechte feiner Zeit * fö 
ler auch lirchlichen Sinm zu weden und zu ftärten. Doch befämpfte — nicht 
lof den Unglauben und den Indifferentismus, ſondern auch den wiedererſta— 
cams, ebenjo Fatholifierende und ſchwärmeriſche Nichtungen, melde innerhalb ber re 
wo ſtantiſchen Kirche auftauchten, insbeſondere auch den „alle rüfung — Pietismus. 
Unerſchütterlich feſt war er davon überzeugt, daß die Wahrheit in dieſem doppelten Kampfe, 
egen Unglauben und Aberglauben, ben Sieg behalten werde, und die Bürgichaft dafiir 
fan er in dem doppelten Siege, den fie bereinjt bei der Einführung des iftentums 
in die heidnifche Welt und im Zeitalter der Kirchenveformation davongetragen halte. 
65 Diefen beiven Begebenheiten und den Helden berfelben, Paulus und Luther, widmete 
Tſſchirner ſtets Aus Intereſſe. Die erjtere Begebenheit hatte ihm ſchon in ber 
Jugend mächtig a en, im Sabre 1814 fahte er den Beſchluß, fie ausführlich dar 
auftellen in einem %, welches ben Titel: „Der Fall des Heidentums“ führen jollte 
und von nun an den Mittelpunkt feiner wiſſenſchaftlichen Thätigfeit bildete. Aber oft 
© ward er bon biefer Beihäftigung mit der Vergangenheit abgezogen durch fein lebendiges 
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wurden von K. Hafe Leipzig 1828. ie alademiſchen 
mme jammelte Dr. a eh Lips. 1829. A 
(uva Briefe eines Deutſchen an die Herren Chateaubriand, de la Mennais und 
über ftände ber Religion und Politit“ veröffentlichte Prof. Keipaig 
2» 1828, eine franzö Bearbeitung derfelben beforgte Konjiftorialrat Mäder, Varis um 
Strafburg 1829. Dr. 8, DM. Tafiener $- 


U. 


Ubertino de Caſale ſ. d. U. Franz von Afſiſi Bd VI ©. 211,51. 


Ebrard, Dogma vom Hl. Abendmahl u. j. Geſch. 2 Bde, Frankfurt a. M. —— 
n 


Der Kampf der lub. Kirche um Luthers Lehre vom Abendmahl, Leipzig 1868; 9. Schulk, 
Die Lehre von der Gotiheit Chrifli, Gotha 1881, J. Köſtlin, Luthers Theologie 2 Bde, 2, Aufl. 
1902; 8. ©. Gbß, Die Abendmaplsfrage in ihrer geſchichtlichen Entwidelung 1904. Dazır 


ff 

Idiomatum (IV, 254j.), Nenojis (X, 246f.), Philippiften (XV, 322 1 Stand Chrifti (X VII, 
755 ff.), Stuttgarter Synode (XIX, 116ff.), Transjubftantiation (oben S. 55). 

4 1. Ubiquität ift die von den Neformierten geprägte ee Opp. VIII p. 932 Ed. 
Tub.) Bezeihnung für die von Luther in dem Bien, endmahlsitreit behauptete uns 
räumliche (repletive) Allgegenwart des Leibes Chrijti, Obwohl Luther und feine Nach- 
folger diefe Behauptung für eine bloße Nepriftination altkirhlicher Lehre hielten (EX 46, 
366 bei Loofs, Dogmengeſch. 4. Aufl, S. 811 Anm. 5), jo ift eine ſolche Ubiquität doch 

50 weder bon ben griechiſchen noch lateinischen. Wätern gelehrt, ſondern im Gegenteil mehr— 
fach ausdrücklich abgewieſen tvorben. Genau betrachtet fallen alle fcheinbar ubiquitarifchen 
Ausfagen der morgenländifchen Kirchenlehrer von Origenes bis zum Damascener, ai it 
ber Kappadozier, des Leontius und Johannes ſelbſt, unter das genus idiomaticum reſp. 
apotelesmaticum, d. b. fie behaupten auf Grund der Einheit der Naturen bie logiſche, 

55 nicht die reale Übertragung der Eigenfchaften einer Natur auf die andere, alfo nur drzi- 
doors ver zowamla aAloeos oder sroudewe, nicht eine Arzidocıs Wtwuarur im 
eigentlichen Sinne des Mortes, obwohl dieſer Ausprud bei Leontius und dem Damas- 
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a LE) worin ihm aber Biel nicht gefolgt ift 
i 


* 
PB 
[a]: 


gefolgt if 
. a D. 620) und Gerfon ausbrüdlich wi richt (( ermelint: Die theologi 
i . ©. 131 Anm. 6), W dialekti Urgii i 
A a are“ 


so thetifhen Ubi 
kin an. 
r h Da fich 
‚bfolutionsivort wird bereits in den Sermonen von 1516F. zu dem 
3 entſcheidenden Motiv. Das Wort ift das MWefentliche im Sakrament, der Glaube die 
wahre Dispofition, „Sacramentum non justificat, sed fides sacramenti" (Sermo 
de poenit. 1518 MU I, 314), Die foegififie faframentlicje Babe, die Luther 
wenigſtens in feinen Ben jo ſehr in ben Vordergrund rüdt, tritt noch er 
tonftituierenden Momenten des Chriftentums zurück. So auch 


ſpeziell im Abendmahle das „Eſſen“ zurücktritt (Sesberg a. a. D. 274), wird bie „Trand- 
fubftantiationsfepre durch die bereit8 von Occam empfohlene Konjubitantiationstheorie er 
ſetzt“ (2oof3 a. a. O. 735), ohne jedoch zum Glaubensartifel gemacht zu werben. Auf 
50 die Verftändlihmahung der Möglichteit dieſes Beifammenfeins von Brot und Leib wird 
ausbrüdlich verzichtet, Die Thatſache als allgemein chriftlich aber feitgehalten. Die Kon: 
Tubflantiationstfensie befagt an Stelle der Verwandlung ber RN in ben Leib 
Ehrifti die Jubftantielle Koeriften; von Brot und Leib, Analogie ift die fubftantielle Ko— 
exiſtenz der beiden Naturen Chr in einer Perſon — iquität 565). Much Dies 
55 nach dem Vorbild der Impanationstheorie der Scholaftil, Das Sein des Leibes im 
Brot wird borgeftellt nad) der Weile des esse diffinitive Ocams, jo daß der ganze Leib 
unausgedehnt in jedem Teil der Hoftie ganz vorhanden ift. Das alte Bilb vom glühen- 
den Eifen taucht wieder auf. Zu einem Hinausgehen über dieſe von Occam bereitgeftellte 
Vorftellungsweife war zunächft für Luther kein Grund vorhanden, da bie Sadye jelbit 
@ unbeſtritlen war. Diefer und damit das Motiv zur Ubiquitätslehre ftellte ſich erſt ein, 
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ift, der 
: ift, (gen, 
en ee Te —— ni lei m und alles 


ig: 
en: hie ift Gott, da mußt du en: jo iſt Chriftus 
der Menfch aud da (EU Eu 5 — es follt el once heile an der 
nicht mehr denn an einem einzelnen Ort zugleich eine etliche und menthliche Berjon 
2 wäre, an allen anderen müßte er ein bloßer abgejonderter Gott und 
gun Perfon fein. Nein Gefelle, wo du mir Gott hinfegeit, da mußt bu mir die 
it auch hinfegen, fie laſſen ſich nicht ſondern und voneinander trennen. Es iſt 


in allen und aufer allen 
ift — Denn too er wohl überall ift in allen Kreaturen und ich möchte ihn im Stein, im 
euer, im Waſſer oder aud) im Strid finden, wie er denn gewißlich da iſt.“ Die Sub: 
50 ſianz des Leibes Chrifti durchdringt und erfüllt alles, auch das Heinfte Atom (Wa XXIII, 
1381. 140. XIX, 492). Damit ift die fpezifiich-fahramentliche Gegenwart bes Leibes ber 
droht. Luther begegnet dem Einwand. Rt denn Chriftus Leib an allen Enden, ei jo 
will ich ihm freifen und faufen in allen Meinftuben ce. — fo ift fein Unterfchied unter 
meinem Tifh und des Heren Tiſch“. „Wenngleich Chriftus Leib an allen Enden A 
55 fo wirft du ihm darum fobald nicht freſſen, noch faufen, noch greifen.” „Droben hal 
ich eig, daß die Nechte Gottes an allen Enden ift, aber dennoch zugleich) auch nirgend 
und unbegreiflich ift, über und außer allen Kreaturen. Es ift ein Unterfchied 5 
feiner Gegenwärtigleit und deinem Greifen — ob er gleich allenthalben da ift, jo läßt 
er fid nicht fo greifen und tappen. Er fann id wohl ausfhälen, daß du bie Schale 
so davon kriegſt und den Kern nicht ergreifft — darum, daß es ein anberes ift, wenn Gott 
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Weil aber N —— von den 


Chriſtus ausgeben, alſo von feinem auch eine 
— — ee 


fein Leib erweift ſich als — 3 (MD, ——— bergend und Myers 9). 

Kon Ay Kann Sein nad) ift der Leib Ghrifti im 
jonbern na— ne unb potentia, GERD Fk a — 

15 Hi mel, die Wirkungen ER hit ins Abendmahl der 
Gläubigen. Det "überbrüct der Mr Geift von Ente (eujus — 
communionem spiritus sanı — virtute in eos — is), * —— 

G. 11. 12). Der gläubige Kommunikant allein die 
Gabe, aber nicht das corpus ipsum, die communieatio oder — 
en diaſches ven — 
a. a.D. 403f). Der ganze Vorg be arcana spiri 
virtus (32). Re — rät bie Br don ste aus: Christum e — 


suae substantia vita: animas nostras spirare — quamvis in nos non in- 
rediatur ipsa Christi caro (IV, 17, 32). „gen bevorzugt darum die — 
e von der —— ET A Über die Differenzen in den nen 


= ee Sr — den Glauben Be itlichen „Genuß der 


—— von vornherein tif gegenüber (Loofs a. a. D. 861 Anm. * 8 
Anm. 2; a.a.D. 579). Er will an dem — esse Ohristi feithalten, ns 


5 CR II, 620). In Sr fühlte er — bereits Bucer — (1534/35) als — | 
alienae sententiae, Immer deutli 
ff Vor allem twiderftrebt «8 ihm, die Gegenwart des Leibes im Brot an; anzureömen 
an im Nömerbrieflommentar bon 1532 (OR XXI, 479), wo er bie 
Chrifti im Abendmahl durch die Austeilung realifiert dent, am deutlichſten Weit Dietrich 
0 gegenüber (III, 514), wenn er die Gegenwart durch den usus erhibiert werden läßt 





192 Ubiguitüt 
nalis hebt Weber die duplieitas naturarum, —— jene auf, —— dieſe unio 
Inter ram a humanas naturam — und 


der 
— oe: tollitur, eum aceidens tollitur — ber 

ee, einer ji deren ©i Sitiptet Brenz Tonft — beſtreitet. Die 
lichen Sinne if substantia —* eorpus videlicet humanum et 


composita vi ia, 
utant „> adesso eta ibesse possunt unbeſe der vollen ität der Natur (837) 
sus ———— ost de be bl Natur ei 


(837, 
als alles. rietates aceiden- 
sine rege 


dentiell von ihr bejefjen werden Bir So iſt es dem ee as alas 
und et (848) Be eh aan diefe ife fönnen in ber einen 
20 — Chriſti les proprietates inseparabiliter conjunctae esse, ut haud- 
— * sed tantum intelleetu distinguantur Seine humanitas Tann 


beivirkt, quod quiequid convenit filio dei oh naturam, hoc con- 

veniat filio hominis per gratiam (836), wobei aber doch inzwiſchen jeder Natur ihre 

so Proprietäten verbleiben —— 841), obwohl die proprietates humanae für accidentiell 

und verlierbar erklärt worden ſind. Demzufolge würde alfo bie menſchliche Natur for 

wohl —— eigenen Proprietäten als auch die göttlihen per aceidens beſitzen, ein Zus 
er jeden ea zu vertoifchen ſcheint. 

— lieg en feinen Gegnern gegenüber, er das 

s5 „in loco esse’ Fi ne Moeiteres Hr eine ber menflien Natur — roprietät 
erklärt. Cr be ——— es als quantito n&gligible und kan es doch nicht los werden 
noch entbehren. Und während ex hier ns mit philoſophiſchen Waffen ftreitet, rüdt er 
den Widerſachern ihre An el von Nriftoteles unaufhörlih vor (850. 934. 935, 
938. 942. 944 u. oft) und twill bei ihnen philofophiihe Gegengründe nicht gelten laſſen 
0 (837. 903), ja zieht I kiliestic aus ber Butt auf die Allmacht Gottes zurüd, der 
nichts unmöglich ſei und der die Gegner nur nicht glauben wollten (833. 837. 899. 902. 
905. 920f. 934). Dazu kann e fh den Difjenjus der Väter nicht verhehlen — 

Indeſſen ergiebt —* die Communicatio idiomatum bie — von ſelbſt (835. 

838. 842 repletive 897f. 932f.) und damit für Brenz auch die Nealpräfenz des Leibes 
4 im Abendmahl (843 u. oft). 

Aber fie ergiebt ſich ihm noch in bejonderer Weiſe direlt aus der —— in 
deitatem, aus ber Graltation. Man muß bedenken, daß die Inkarnation nidt bloß 
eine Perjonalunien bewirlt, jondern auch (verum etiam) eine assumptio der Menfch- 
— in die Gottheit. Nicht gleichberechtigt thun fich die Naturen zujammen, ſondern die 

ttliche präbaliert unendlih. Darauf legt Brenz das Hauptgewicht. Die Menſchwerdung 
ottes iſt eigentlich ein Gottiwerben Des es Din en: homo deus factus est (906), Dies 
geichieht bereits in utero Mariae virginis, bei der Intarnation im frübeften Stabium. 
Schon in dem Keimprozef; wird Jeſus ber Menich zur Nechten Gottes 8 — vollen 
Majeftät Gottes erhöht, zum Herrn über alle Kreatur gemacht. „A 
ss unter feine Füße gethan“ (835f. 841. 845. 906f. 914. 916. 918 u. oft). Biete ie 
das eigentliche Wunder (836F.). Freilich ift die menschliche Natur nicht, wie bie 
infinuieren, per se capax divinae majestatis (905. 918. 920). Gie wird es 
durch die Gnade der unio hypostatica (903. 905). Die menſchliche Natur BR 
dieſes alles, befitst 68 paffiv. Die divinitas Christi ift die divinitas communicans 
sw seu partieipans, die der menjchlichen Natur bloß divinitas communieata seu parti- 
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auf Erden fommt in * lität einzubüßen. Etsi 
0 en erat; — ſchreibt Brenz —— en jam 
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adeoque loco eireumseriberetur, Erat igitur in terra 
n carnem, secundum majestatem autem — Ben in 
). Auch das esse in loco war aljo eine Seinsweiſe, nicht 
var, zu ber ſich vielmehr der eigent! 1 ink 55 
it noch erft berablaffen mußte 
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age Breny über bie dextera ra die eorpora spiritualia, die illolale 
onomifchen men über. die — — übergeben 
ilde If finien. Wie Autder Busch er ſich übrigens, mit weniger &0 
— u Atıte su xx 13 
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Superintendent, 
‚bleibt ein t disparater ei elandthenifger 
en ae ft. —— Be feiner Gehe, die er am ums 
Lips. 1578), ber angspunft, bi Topri: 
— — Die —— —— —— er — ar Se een 1, FE: 


blı — A B — kor di t v 
Yet ri — in’ loco a te a ale 36 


kn zu File Me De — maj —— doch das —5 —* 
aufhebt, aus — on aui (tet um en Gebrauch 
Sen reduziert zu ſcheint — Br — wieder. ande 


var zu, daß ee en Natur hinfichtlich deffen, was ihr habitualiter und forma- 
liter subjeetive und inhaerenter ein proprium werden fünne, non eapax infiniti 
ſei. Sie kann alfo wohl, was auch die Neformierten zugeben, dona ereata infusa, 
0 qualitates finitae, habitus finiti von feiten der Gottheit aufnehmen, aber nur nad) 
dem Mape ihrer menfchlihen Kapazität (263 ff. 267), etwa fo, wie auch durch 
tation Gottes in den Heiligen eine Steigerung ihrer natürlichen Qualitäten vorkommt. 
Aber Chemnig will mum dod) auch das dritte genus nicht preisgeben. Er behauptet des- 
halb eine Steigerung der Kapazität für das Göttliche in Christo homine durd die unio 
45 personalis, bie er mit dem Damascener anbypoftatifch begründet (Steih a. a. D. 592; 
Serberg a. a. ©. 368). Dadurch vermag fie num doch auch hyperphyſiſche Qualitäten, 
die mit dem Weſen Gottes identiſch find, aufzunehmen und Res na jedod nicht als 
einen efjentiellen, formalen, babituellen und inbärierenden fubjektiven Befig, ſondern mır 
als eine effektive und aktuelle, potentielle Gabe, alſo nicht jubitantiell, fondern energetifch 
(229. 279. 328. 468. 620), ala Wirfungen des mit ihr perjönlich geeinten Logos auf 
fie, die fie felbfttoillig aufnimmt und Telbfthätig „tooperativ”“ verwertet (224. 261. 306, 
363). Die menfchliche Natur wird aljo zum felbftthätigen Organ des Logos. Die Fülle 
ber göttlichen jeftät fubftantiiert ſich nicht, aber manifejtiert fich in ihr. Dieſen 
Progeß denkt Chemnig als eine Art zegıggnars. Er verwenbet aud das Bild vom 
s5 glühenden Eiſen mit Vorliebe (305 u. oft). Die Menichheit wird durchgottet (Anlehnung 
am myſtiſche Vorftellungen, Dorner a. a. O. II, 2 &. 698f.). Aber bie — geht 
in bie Spontaneität der Menjchheit ein (Seeberg a. a. D. 364), So je 1 Shen 
allerdings Raum für eine größere Verfelbtftändigung, der Stände, In der jedrigung 
tritt bie mitteilende Ihätigleit des Logos bis zu zouiys yonoeos (353), ja bis zur 
w#erwors Eos: (57) zurüd, ohne je ganz zu paufieren (228F.), in der Erhöhung ba⸗ 
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15 führen bie ont ns der Erniedrigung ent durch, Be u nur 

eine xeoruie zonoswe alſo der heit in inanitionis statu nur eine 
iffimulation der —— Omnipräfenz. Nur * die Allmacht 

——— ——— in Bono Bi N D. as 

u une he an De bie mi — 

ie Gießener ränfen auf tentiali je Tübinger behaupten 

Subftantialität des Maj der Men) der. Erniedrig, 

ES ——— te — — iſt Ch Der fu Nitolais, fie 


Sim (Si! D. 605f.), Einzele 
——— geblieben. bee heben — — 5 Yon ih 


—— nebeneinander fort. Im allgemeinen gewinnt —— durch die — 
—* Calixt lehrt zu der melanchthoniſchen Faſſung ber Comm. Id. 
Sie = yung auf Die — tritt in den — Dit dem Pieusmus 
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Ka 


to — Die he a enotiter behalten die Omnipräfen; en —— tt: 
=> vor; — begründet fie mit Chemnitz auf Ber — 6 a· Q. 27), 


freien Ausdruck zu en um. —— 
Übel ſ. d. U. Leiden BP XI ©. 360. 


Ugolini, Biagio, latein. Blaſius Ugolinus, ift bekannt geworden durch ben The- 
— antiquitatum sacrarum, der in Venedig 1744—1769 in 34 — 
gie Formats erſchienen ift. Diefes Wert enthält eritens: einen N zahlreicher 
—355 zur bibliſchen Archäologie von verſchiedenen Gelehrten. — Zweitens: Ab- 
handlungen von U. felbft, Bb 10: Altare exterius, de mensa et panibus propo- 
— Bd 11: Altare interius; de candelabro; ®b 12: de sacerdote castrensi 
50 (Dt 20,2); Bb13: Sacerdotium Hebraieum; 3 17: de ritibus in eoena Domini 
ex anfiquitatibus Paschalibus illustratis ; ®b 21: de phylacteriis Hebraeorum; 
3622: Trihaeresium (Phariſäer, Sadbutäer, Efjäer); Bd 29: de re rustiea veterum 
Hebraeorum; ®b 30: Uxor Hebraea; Bo 33: de veterum Hebraeorum et reli- 
quarum gentium, praesertim Graecorum et Romanorum, funere et praefieis. 
55 Diefe Abhandlungen zeigen gute — der judiſchen Litteratut und auch ſonſt Gelehr⸗ 
ſam leit Drittens: Überfegungen a — Werte ſamt nebenſtehendem Grundterte. 
a) 31 Taltate der Thosephtha, ud d 20 bie erfte Drbnung, in Bb 17. 18 die 
weite (Moſed), in Bb 19 die fünfte (Dodafchim). — b) 20 Traftate des paläftin. Tal 
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der * — De nee x 
a Bj und Ehrenfeuchter), der dom 
i Tendenzen vorgeworfen wurde. U. fland auf ber Seite 
1 der ©i , ma Anfihten vertretend; er rebigierte die bon den Göttingen 
Kruste v 1 ühige un® de Sch Han Ann 

ein über die innere Miffion, die von ben Bermi warm 
inne lan be Gain el" ni Beam 
0 mehr SEN Vermittlungstheologe a ” ber, Aue berufen 
s Eantap auf Jar giökten Zeit de Gef "vie feines Vollstümlichen Deiher 
d i zuwirlen wurde U., der als bedeuten ⸗ 
— Ep Alten Ger ver of rei 
acht hatte, 1855 nach Hannover berufen als er an ber und 
ilfgarbeiter \ Er verheiratete und hat mit feiner in einer 


im — i 

langen, überaus lichen, mit ſechs Kindern gefegneten Ehe gelebt. eg 

ee ', 1861 — —— iner 
ar (ſ. d. A. . d, Predigt Bd XV ©. 718) drang er nur langſam durch und fo 
gegenüber ben anbern bebeutenden Predigern Hannovers, vor allem Petri, ni 
Iommen, lange Beit hatte er faft leere Kirchen, bis ſich dann eine von Jahr 
twachjende treue Gemeinde um ibn fammel Menig behagte ihm erſt Die il 
forium. Die — — unentſchloſſene, am Alten hängende, 
emann — belaͤmpft hatte, war ihm hi 
ckend empfand er auch die lopplung von Kirche und Staat 
irfung, bie alle politiſchen Kämpfe, die damals das Königreid Hannover betvegten, 
a die Kirde ausübten. „Das ift das unſägliche Elend dieſet Verbindung von Staat 


Hal 
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eg 


lichen Forſchungen, ſchien er zumeilen unentjehieden und ſchwankend zu fein. So Har 
und beftimmt er die altlutherithe Lehre vertrat, jo ſchroff er gegen Abtveihungen vom 
Bekenntnis fein konnte, fo anziehend waren für ihn auch wieder die neueren 
Gedanten, und er verftand und trug abweichende Anfichten. So lam es, daß die 

0 boren ihm vorwarfen, er neige zu den Neuerern, während dieſe enttäuſcht waren, daß er 


il 
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enge wie 
% deſſen Ic Ungabhängigkeit dem Winiſteri— enüber, ſowie ber 
na Ta a Sr nen un 


der fürchtete, verhindern. Wurde im bi 
inficht auch ni hiedener das Sie, bie 

® Enlkade Aupai u Inn Ther zfenmentätgen un ke Tuparkhes 
der n Hannover arbeitete er im en Verbindung mit 
feinen Geiftlihen und Bürhensorkänden eine ausreichende. Tireliche der 
run NE 
orgung der. anfchtvell firiecen fol — 

— 

nbe Sn dem ie — Boanneikiar Dramen Hekies 


Leben und Wi Sinne der I Ki jördern follte, öffentliche 
Vorträge über „bie ee ee — Jeſu —* — Auflage 


ienen), um bie durch die Schriften von Renan und Strauß beunruhigten Gemüter 
der Gebilbeten durch ben ——— Nachweis zu ſtärken, da ber alte Kirchen- 
5 glaube auf inde ruhe. I 13 jein fuchte er zu fördern 
eine Neihe von Vorträgen über den Gege zwiſc ur Lutherifchen und römiſchen 
Kirche und bie een kr a und reformierten ft In 
und Nom, Lutl und die Sonde) 1869 folgten 
je über ne — Be in bas 9 —— tandnis dieſes = 
1 Samifie a auf bie — des lonfeſſionellen Friedens iſen 


u Sch ra erh 
araen I — Vatet die ihre Kinder latholiſch — ließen, vor allem 
er 

Guſtav Ndolf-Berein und * Gotieslaſten kräftig. fürbern. 

1869 war auch unter Uhlhorns bätiger N utnirfung die Diakonifjenanftalt „Stephans= 
so Stift“ gegründet, zuerft von Paftor Freytag geleitet, dann won Paftor ride zu hoher 
Blüte gebracht. 1870 brad ber beutjch-frangöfiiche Krieg * der U. zu beſonderen, 
von liberaler Seite Hart angegräffenen Predigten Anlaß gab (Zur Erinnerung an die 
Kriegszeit. Acht —* igten 1871). Auch übernahm er die er bei den in Hannover 
untergebrachten Verwundeten. Dann kam der jog. Kulturlampf, wie U. von Anfang an 

55 betonte, töricht begonnen und noch verlehrter geführt; bie „paritätifche” Behandlung der 
römif ifchen und ebangelifchen Kirche, zweier gang verſchiedener und zum Gtaate völlig 
verſchieden ſtehender Kirchen, mußte nad) feiner Anficht Iebiglid der —— — 
ſchaden und der Kulturlampf überhaupt mit einer Niederlage des Staates enden. 

Kampf der Liberalen gegen Nom wurde in Wirklichkeit ein Kampf gegen bie Kirhe an 

0 haupt und gegen jedes pofitive Chriftentum. Die fiebziger Jahre brachten einen ſtarlen 
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er 
as ib zu. helfen. 
jeine — Ne rer wurde er zu wij Studien 
über bie — der Liebesthätigfeit g d biefe Studien förberten * ſeine 
Die enge — zwi haft und iſt 

ann bei — er ichien fein idiges —— 
jätigkeit“, das auf en t i 

innen Barınım = ar ld Bannpenigteautung von ber apoftolifchen 


bis zur 
u ve vn I Ian e widmele er beſondere Aufmertſamkeit und behandelte, fein in 

35 mehrexen ® * eze und Chriftentum“ und „Chriftliche Barnı 
—— ne in "Rome Neagen über lirchliches Leben der —— 
ET 1875, dann „Das Chriftentum und das Geld“ 1 biefen 
— wollte ev in das Verftändnis der fozinlen Betvegung einführen un ui 
Antwort N die Frage geben: Wie — wir als über ben Sozialismus zu 
urteilen im — ſeinen Vertretern zu ſiellen? Schon hier entwickelt er 
die die er 1887 im der — und Proteftantismus gegen 
über der fozialen Frage“ in befonderem zu Stöder — darlegte. Die 
Wewiifhnflichen Gebiete 


Nationalötonomen gelöft werden muß, aber nicht durch die 
— — = * nt Gottes zu verkündigen hat und diejes enthält feine Offen⸗ 
barung über wirtfchaftliche Dinge, ſondern Heilsoffenbarung, giebt feine twirtjchaftli — 
Säge, ſondern nur ethiſche. Die Kirche hat ber fozialen * gegenüber nur die 
gabe, die ER nötigen fittlihen Kräfte zu ihrer 19 bereichen, den Mr 
lichen Wert der Arbeit und ID Berufserfül fserfüllung zu prebigen, ja goismus zu 
so und Liebe zu pflegen. Sie hat das religiöfe Leben in ben Aebeitshreifen und 
Ständen des Volks tiederzuerweden, den Sonntag wieder zu Ehren A bringen, ber 
unerhörten Kirchennot zu — und vor allem vechtes evangeliſches Gemeindeleben zu 
Ichaffen. Dazu kann am meiften eine kräftig entwwidelte Gemenbediafonie heifen, Diele 
en führte U. noch weiter aus der in Schrift: „Die Eirchliche Armenpflege und ihre 
55 Bedeutung für die Gegenwart“ 1892. 

Nblshnend verhielt er ſich auch gegen die Stockerſche Kirchenpolitit und bie Hammer: 
feinien Bellrebungen für eine größere freiheit der Kirche dur Anderung res Kirchen» 
tegiments. Gewiß empfand auch er die ernften Schäden des ftaatlichen Kixcheneegiments 
und bes Übertviegens des juriftiichen Einflufjes in der Kirche und hat je älter ex wurde, 

um jo bitterer darüber gellagt. Sein Ideal war die ftaatsfreie he aber er glaubte 
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ſonders die alten und der Reli ii 
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der Vater Be ya ingen. Fo vollendete er unter 


an, während bie sau er jophie ihm borzugstveie 
it fei i id dv eines h 
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— — en * 
ee * ala Doktor * Philoft 


promoviert hatte, führte ihn eine mehrmonat — ſchaftliche Reiſe nach N 
8 Kan, — nach Bl, und bier, im Un ni mi Schleiermadher, de Wette 
bejonders Neander, jein inneres Nin; len Abſchluß, indem er in 
der hier vertretenen — „welche im kan ea Nationalismus wir den 
älteren Supranaturalismus das Chriftentum % Offenbarung und neue Lebens⸗ 


ten, habilitierte fich bel darauf al her — und rg im 
ing 1821 feine Ernennung gu auferorbentih en ——— dn ie 


m ft 1819 begann U. in u ge eregetifche und — Vorlefungen zu 
iheolag = 
45 feine erften litteräriſchen Publikationen, zunächſt zwei lritiſche, eine Schrift 


an bie Fe deſſen le er — darthat; dann zwei — 
Arbeiten, ein weiten Auflage von Creuzers Symbölil beigegei Auffas über 
so cheiftlichen Feſtzyllus und ein Iateinifches Programm über die Sekte ber ——— 
Dieſen kleineren Arbeiten folgte im Jahre 1825 fein Gregor von Nazianz, sine 
feiner bereits von Greuzer — tiriſtiſchen Studien. Dieſe Monographie, die ſich 
den analogen Arbeiten Neanders ebenbürtig an die Seite ſtellte, trug ihm einen Ruf ans 
Wittenberger Seminar und Inge, * — desſelben die Ernennung zum ordent⸗ 
55 en Profefjor ein (1826). 
Obwohl die Heibelberger Verhältniffe für die Wirkfamteit eines jungen theologif 
Lehrers von Us Nichtung ungünftig waren, blieb U. doc) der vaterländiſchen —— 
unter ſehr beſcheidenen Gehaltsverhaͤltniſſen "sehn ahre lang getreu. 
Das Jahr 1820 hatte ihm im bem jugendlichen Umbreit, ber damals nad; Heidel 
so berg kam, einen Herzensfreund zugeführt, wie er ihm ſich längft an feine Seite gewümſcht 
hatte, Diefem Freundfchaftsbunde verdanfte ein Unternehmen feine Entftehung, das für 
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ons Jeſu“ und ale traf in einem frieblichen Se — 6 
derſelben Form und Saltung eine nn mit der Perfün- 
ubwürdigleit des Wunders beſch eplit, die dann 
men unter bem Titel "Siftrifd oder ei * (1838) in 
Die von Strauß bingeworfene ‘der, den chriſtlichen Gottes: 

ıltı des Genius zu 67 veranlaßte U. zu der ſchönen an Guſtav ou 
rid i den Kultus des Genius” (1840) —, und ebenfo riefen 
Strauf en "erregte Verhandlungen über das Wejentlihe und Bleibende im 
Nohanblung: „Über den umerſcheidenden Sharalter des Chriſtentums, mit 
' Ausdrudsweiien (THSH 1845) hervor, melde als jeparate 

1 Titel „Das Weſen des Chriftentums” ſeitdem in vier Auflagen er: w 
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40 Nationalismus aus Anl 


iſchen 


ah — "auf der Berliner Ferien s Gufln —— 
45 (1847). Den in den lehten Jahren vor 1848 fi) regenden Gedanlen einer beufjch-evan- 
BR reg vertrat er in einem Aufjape ber eh ” ne See Viertel⸗ 
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feine che 
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etwas aı hoffen. Erſt im Gr: 
soU. aud das Direktorin = die nachträglichen — en, mie ber damals neu 
—— Miniſter Stengel dieſer Neuerung anzuhangen wußte, machten dies 
en für U. ——— —— Es ward ihn im Ober⸗ 


enrat ein ee jen Widerſpruch jeden ein⸗ 
en —— N luß ber (la — des nehme — = und ſtatt 
— roßherzog erhielt der neue Direktor — 
en Ana © — — —— * Minifterium des Innern, ein , welches bei 
ſtarl en und für geiſtliche ©: — empfängli Stimmung 
— — für U. bald zur größten Pein werben follte. 
— des neuen Prälaten war auf die Ausführung der in den Dur— 
EL 8 —— Au borbereiteten Reformen gerichtet, behufs beren die feit 1843 — 


— — des Belenntnisſtandes, eines neuen Landeslalechiomus einer neuen 
Goltesdienſtordnun — bibliſchen efchichte vorgelegt, Vorlagen, welche eine — den 
liedern ber 1. Fakultät und einer Auswahl angeſehener Geiſtlichen 
lonferenz faft imibefpruchlos gutgeheißen hatte; die Geſangbuchsreform und ee 
— follten einer folgenden Generalfynode vorbehalten bleiben. Die neue 
Deklaration des Belenntnisftandes lautete: „Die vereinigte en —— 
im Großherzogtum Baden gründet fi auf die HI. Schrift bes A und NIE als bie 
einige Buck und oberſte Kihrihnur ihres Glaubens, ihrer Lehre umd ihres — und 
ur t unter voller Anerlennung ihrer Geltung feſt an den Bekenntniſſen, welche fie ihrer 
ereinigi J zu Grunde gelegt hat. Dieſe in Geltung ſtehenden — find die 
x der wirklichen a in ber eb. 
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AS Prälat vor unfreitoilliger ge J u., jo ſchwer er unter dieſer 
* fine Gr mit 6 Abe, e age es Qi fie mo Kin wire as 
einen jur , jo m mi fein e 
+ Als NH zuletzt die Zumutung geftellt ward, ein von ihm et in bie 
tde gegogenes vollkommen um A geiftli lied aus en entfernen 
au lafien, — Miſchung verichi tungen im Kirchenregiment ſiattfinden könne, 
25 erklärte er, daß nach feiner Rirheneegiment nidt an 
ber A en, fondern an bem ein Belenntniß ber eb. Kirche feine 


twäre, — Heute wird vielleicht allerfeits —— —— — = © Ana 


bitteren Erfahrungen ber lehten Jahre feine Geſundheit bereits gefmidt. So gingen bie 
fehnfüchtigen Hoffnungen, die er für eine erneute Fitterarifche Mupe auf feinen Nubeftand 
geſetzt hatte, nur fümmerlid in Erfüllung. Wbgefehen von der Tehten Umarbeitung 
wo feiner „Stünblofigfeit Jeſu“ und einigem Hleineren Beiträgen zu den THEM, kam 8 
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— en ee lter und ee an ma —— 


et * 3 
— & Walli Krii der 
26 — im 8 jebr Me de von * 


ne elbſt die von 
trieben und das Nomnenklofter St. Stephan in Augsburg begründet, Fer er die * 
enannten Stifter nicht zur — lommen ließ, jo wirkte er doch anderen bie 

Abtstvahl aus und unterftühte —— des Klofterlebens, wie —— von 

— nach Deutſchland — Si in St. Gallen empfangenen Jugendeindrücke 
wi na 

— sang, feines Aal jo glüclichen Epiſtopats war nicht frei bon —— 

einen Rei halber bero, a bie Führung des bifche 
— übertragen — wünſchte er, um das Bistum feiner Familie zu 
40 zu feinem Nachfolger. Adalbero war dazu geeignet: er war wohl unterrichtet, des 
mächtig, in allen weltlichen Gefhäften betvandert. Otto I. bat ihn denn auch ültichs 
a! entſprechend im April 971 zu deifen Nachfolger ernannt. Nun ließ Ulrich die 
Vaſallen und Dienftleute des Bistums ihm_den Treueid leiſten. Adalbero handelte feit- 
ne als der rechtmaͤßige Nachfolger feines Oheims; er trug, obgleich er nicht lonſelriert 
45 war, den Biihofeftab. Das erregte aber ſowohl bei dem Augsburger Klerus wie bei 
dem deutſchen Epijfopat großen Anſtoß. Die Sonode zu Ingelheim im Herbft 972 38, die 
Sache vor ihr Forum und „nötigte Apalbero den Biſchofsſtab Purfchuge . Er ftarb Turz 
danach; ihm folgte am 7. Mai 973 Otto I. im Tobe und noch in bemfelben — 
exreichte den lebensmuden Biſchof der Tod, er ſtarb am 4. Juli 973, auf aſchebeſtreutem 
5 Boden liegend, in Gegenwari feiner Nleriter, welche die Litanei fangen. —— wurde 
er in der Grabſtätte, welche er ſich nach dem legten Ariege mit den Magyaren neben ber 
neu aufgebauten St. Afralirche errichtet hatte. 

Dem Glauben jener Zeit entfprechend mar es, daß ſich ſehr bald am Grabe Ulrichs 
ülfefuchenbe einfanben und daß fie auch bon dort geſchehenen Wunbern berichteten. 
riche Andenken und Überrefte genoffen deshalb in Augsburg und im heiten Umkreife 

* algemeine Verehrung. Sein fländiger Begleiter in den lepten Jahren, Propft Gerhard, 
ſchrieb eine preifende Biographie, welder er ſchon viele Zeichen und Wunder des Beiligen 
Biſchofs anfügen konnte. Diefe Schrift nahm Biſchof Liutulf von Augsburg mit ſich nad) 
Rom, als er darauf ausging, für feinen Vorgänger bie Verehrung ber ganzen Chriften- 
@ heit zu eriverben. Der Papſt Johann XV, erfüllte feine Bitte und Tieh im Februne 
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5m); den Kölner in Norbdeutichland üblich geworden. 
n a ie jon ne en ber en That: 
von’ der einen die Jbentität von U. und (römiſchem) Katholicismus 
st near übe as — He ya Hemıe 
— die obi Definitionen &8 tete Bär tt 
F Das He , a Sa der — des U. 
verſchiedene Beantwortung finden lann — tie fie denn auch im der, ſolche 
hat. Mie —— rückwärts —— Sind etiva die Franzoſen de Lamme- 
nais (j. d. W. Bd XI ©. 331f.) und de Maiftre (geft. 1821, Te orale 
d. — Paris f 
ven Aı en in 
schen Kon; 
— ebieten N 
au Ge 
Kan find in der a 
4 
J—— durch die 
Konzils dem U. noch ni 
oe i 
25 body in Hafi ben 
{ang nocoM jen, mie fie denn auch in gelegentlichen Wendungen in den Canones ber VI,, 





, auf dem voden der Firhlichen © ben des Sefuitentums 
he 


(Gothein, Buch II, Kap. 2, 3) zur That zu machen, bezw zur Herrfchaft zu bring: 
dh 


—— in der 2. Auflage des „Janus“ (f. 0) ©, 501 ſiegreich — a 


apoftolifchen Gewalt“ das Folgende: (S 1) Der Papft, weicher Gottes und Chrifti Stell- 
vertreter auf Erben (in terris) ift und über die Völler und Koͤnigreiche die Fülle der 
Gewalt innehat und alle richtet, lann von niemand gerichtet werden. ($ 3) Alle Hierarchen 
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das der römischen Ki t, die beiden Gebiete nicht zu ſcheiden und bie 
jenes zu. behandeln. 

* 3 un Ars Kaım —— 

welches außerhalb. — enweſen ir ——— fr re 


ee ——— 
a a nn 
2 ie im 
„Se an Ballon anier, ‚Heineid) IV. u bie 
ie fe, no une Gene TIL, Ingtnkig ware Songlan mar be piadafmiihe 
‚„lttamontane” Gedanke von der Superiorität des Bapfttums aud in den weltlichen Dingen 
en a Fans als nun der große 
Fans die Meifterzüge feiner ich-politiſchen Diplomatie that. Die gregorianifhen 
J— an Da Au auf. ben weicher — 
das ang Beifpiel der Schenkung , bis ſchließlich 
cenz IV. (geft. 1254) auch ne zu bebürfen te umd nun 
es zu gen, h ſeine dem papſtlichen 
m gegen diefe ihm doch und unbedingt von ae DL eo 
auch eine — — und dem hl. Petrus zugleich die Sch 
des irdiſchen und des himmli jeiches übergeben habe. Die ſei nur 
Beh. Spaten HE. hat Ans. in einem Dekra Den Terran on Aeree 
35 nopel fu BEN it: Dominus Petro non solum universam Ecelesiam sed 


totum reliquit saeculum gubernandum (Janus, 2. Aufl, S, 407). 
Die jo aufgededten Grundwurzeln der ultramontanen Nichtung — außerlirch⸗ 


0 Durchführung, „wenn die gut verlangt und qünftig ift“. Qt der ‘Bapft Statthalter 
Gottes auch über das nichtli i 
ein⸗ und unter Umſtänden abzuſetzen, eine logiſche Konſequenz. Die Krone der An— 


ſetzen bie weltliche Inſtanz die Grenze ihrer Beſtimmungsfähigleit überſchritien babe, 
Ihatfählich haben jene Bekte doch nirgendivo dogmatifche Dinge berührt und haben die 
individuelle Frömmigkeit nicht behindert; fie haben lediglich, Schutzwehren errichtet, um 
den mobernen Nechts- und Staatsgedanten zur Auswirlung zu verhelfen, wie dies auch 
55 durch den bis heute don der Kurie nicht anerfannten Weftfäliichen Frieden geichehen i 
Und anbererfeitS ftrebt ber U. wie einft im Mittelalter jo auch jet noch nad) Aus 
nung des römischelirchlihen Einfluffes auf bie nämlichen „weltlichen“ Gebiete — nur 
thut ex es in Anbequemung an die modernen Formen, 5. B. den Parlamentarismus, Das 
haben wir in europäiſchen Parlamenten mit Händen zu greifen, ivie es denn aud im 
w fozialen Leben Tag für Tag hervortritt. Hier wird vom U. die Scheidung lirchlicher und 
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e Die htung Ka? Jam tenter Han mie and wenn Me auf 
Ben 
ee Saar ” Ben De Wa an 
ſtatiert war Epifti lismus in in Geftalt 
neugalli des 17. d. A. Galli Bd VI ©. 33) 
und in Ind 1  chonanlmae (8.3. Son Oh VII ©. 340) 
im 18, nochmals hervorgetreten und bildet im licismus (f. d. A. Bd I 
106.415) eines der Momente des ‚gegen das neurömische entvejen (bgl. Mejer, 
3. Geld. d. röm.-deutjchen Frage I [1871]). 

Daß ultram Gewohn⸗ 


in m al Luck, a BB ten Ebenen der Sitte, 
der en des Gottesbienftes des firchli Lebens, entgegentreten wird, jebenfalls 


20 Geiftes bie bes 8 an deren völlige Be- 
it, . ai SS See a nl ee 24, de er. e.2) vepelmnäßige 
odinzial- und fonoben angeordnet und mar det dein au im 10-18. 

unbert zahlreiche — aber wo eimmal wie in —* dB Ricei Bd 

©. — ein ſelbſtſtändigerer Geiſt geltend machte, da hat * alsbald der I. 


Delretalen entjtanden und bei ber Kin b —— ıgejet. Bereich 
Kant —— Kir war nam une en — er: 
Felgeriche in richtete, mit der ziveifellos notivendigen Reform zueleich dies 
u erreichen, * ein Teil — der ee nationalen Selbf keit Des 


Etappe weiter gegangen, und wenn bie eh Nefte, die — noch Sie der 
„Bragmatifchen tion“ vom Tal 1438 Ye t — he 80 Jahren völli 


sound zu die ——— Net (dd. % —— —* vr a5 


Angelegenheiten des Rirchentoefeng in feinem Bereich, en er bie — hen 
au Beth des Ordensweſen sicher ya, hat, zieht aber auch bas, was er ag 


so nur bie —— ser und ein Teil der Bevölkerung zur Seite , foll nun 
neue — —* Fundamentierung ehe Tebensfähigen Kirchen: 


[23 In der ———— blieb bis a des 7. — — 


lehre, wie es — die Synode von Toledo im — 688 gegen Papſt Benediti 
that, indem fie fein Schreiben einer ſcharfen Kritil unterwarf und jelbft den Vorwurf 


10 großes, da i iner Mebeit bleibt, bei d 
ab Yebüe Lcfen aber der Negulator ie Bone 
U. in deſſen eigener 


em um) efiherteren Einpflanzen des ultramon⸗ 
die Selbftftändigfeit und Neinbeit latholiſcher bung der Frömmige 0 








— 
— ere be der 
ächftenliebe das fanatif ae Dbahem. en 
Ba 
Auer Dolores „Tartufe' fäo et | 
geihelt, fo wird Mar, Nole 
— ver beilpmien Sekitbe Til gegen ihn der vernichtende Schlag des Dich- 


ſich die Aktion des U. l Abzwedung 
Kram sten Tr senden, fa 


Fer 
mentarifche 


ve A, — ILL, von 
), eat en has kung wichtiger em in * — 
Behörben —, Antereffe m 


von „Nebenregierung iedrid) WW 
der achten Abteilung” im Kultusminiſterium unter ben au — 
ter ſpeziellen Ausführung, bietet aber —— hier — auf die Ein⸗ 


ER den — kommunalen Vertretungslörpern 
— iſt bie ichtung Be er sie m und —— — — 
— Bu * 


“ih ht gen 
Konzils I, 1877) haben bie Frage — dem — de des mı — gi 
ß dies J und zwar das de ge der — —S— iſt 


9— den nee in beutji — 
4 terefjen — die Einzellonkordate mit Bayern, — und ber oberrhein 
probinz bezeugen das —, fand den Boden vorbereitet durch den — yon ihn dad 
Aufkommen ber Nomantit oegenüber der aufflärenden Nichtung des 18. Jahrhunderts 
bezeichnet, die ja aud in dem fatholifchen Kirchenweſen — gewirlt hatie. Wenn 
ar rheinischen Kreifen bezüglich des Zuſammenſchluſſes einer ultramontanen Partei 
so die Priorität gebührt, fo ift doch A 5 München ii Räte Hort und ber belebenbe 
Mittelpunkt einer ſolchen in dem Görresſchen Br — worden. Dahin gravitieren 
nun ſeit den 30er Jahren von ber Romantik od * der allgemeinen — Zeit 
nee aus eine ine von Kräften ee a.D. ©.203; weil a: = 
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— —— — ln nd al — 
Luther 
ae ke ie ſammlungen jeren jehen. den 
— 


it 2 
n 
& 

Hi 


ie Zwede — — ſtematiſch 
Er NEST ES — 
en eg immer Ba zu — immer au 


bu ide Beleii, Yalbole Mbeibekrite ir ie Sichtung an Stelle 
ehem ln a enden Sal er the Bi itterung an Stelle ob- 
u! 


ganz 
dringt und alle Vorkommniſſe in die Beleuchtung ‚erden. 
»0 Wenn ai Na Saal Di ale R —— war der ganze 
u 


Apparat . 
Reichstage und vr Zentrumstürmchen im ee EN un einer —— 


Vertretungen dafite 
sie jubeo wird. Um biejen €; — erzielen u num, ı Er er gr 

2 Saft, u — „nesti, —— einsleben aeele t — in iftenz, und 

Taufmänntjchen und Gejellenvereinen, in zahlrei 
auch ——— ‚Hier und da geſchidt, b — 
zum tlicpfeit tritt — in plumper Weife wird von dem Paritätsprinzip 
gemacht und daneben ohne Stunt das Loſungswort aus einer ee N 
is SE BEE pahoreldi ) ind überfihtig bi F 

in nummer ölner Baftoralblattes (1907) fin! ih die „außer- 
erbentigen Bl zur Pflege des religiöfen Lebens” — —— * 
der UL. ſich bebient bejonders zum Zwed — jorge” in feinem Sinne : 
miffionen und Männer-Erereitien, befonders foldhe, welche in volllommener 3 

35 in beſonderen Erxercitienhän an gehalten werben; 2, moberne ‚Seueeelionge 
eſuche; 3. Vereine und zwar Männerbruberfchaf ften, Kongregation 
Berufsbereine (Fachbereine) mit vorwi * dühen Zweden — — ent: 
laſſene Sträflinge u. dgl.; 4. Beicha ——— —* Lektüre (Zeitun, Beit- 
ſchriften 2c.), Einrichtung don Borromans: ereinen, Lejehallen, Kolportage; 5. 

40 der zeitgemäßen Bildung auf unferer Seite (Fortilbungsunterriht, foglale je, De 
battierflubs, Windthorftbund, Jugendorganifation; 6. allgemeine ö Ka Vollsverſamm⸗ 
lungen; 7. haritative Einrichtungen (Krankenpflege x); 8 hlfahrtseinrichtungen 
— Sierbelaſſe, Darlehensvereine u. ſ. w)“. 

Wenn derart die Bauſteine für die chineſiſche Mauer beſchaffen ſind, ſo laſſen 

# ſeit 1864 auch die Linien des Grundplanes, nad dem gearbeitet wird, aufweiſen, und 
zwar aus ber gegneriſchen Darlegung jelber. Das theoretifche Fundament bildet der 
„Syllabus“, welcher „die katholiſche Kirche auf die ultramontane Beurteilung der ges 
jamten modernen Kultur feſtlegt· Mirbt, U., S. 12). Letzte Abzweckung ift nichts — 
als die Aufrichtung einer vomanifch-tleritalen Denkweife und ihrer Herrſchaft in der 

50 ganzen Chriſtenheit 

Aus ber Seelta di Atti episcopali del Card. G. Pecei ... ora Leone XIII 
(Roma 1879, ©. 417) exgiebt ih, daß kein anderer als diefer ber „geiftige Vater bes 
Syllabus“ iſt (Goötz, U, ©.57). Ws Biihof von Berugia hat er 1849 auf einer Synobe 
zu Spoleto den Antrag geftellt, es möchten die modernen Srrtümer unter Beil 

55 eines Berdammungsurteils aufgeftellt twerden. Die Civiltä Cattolica ergriff biefen Ge 
danken und ſchlug vor (1851), mit der bevorſtehenden Bulle über die Immaeulata Con- 
ceptio eine derartige Runbgebung zugleich ausgehen zu laffen. In der That fepte Pius IX. 
zu diefem Zweck eine Kommiffion ein, doch wurde der angedeutete Termin nicht eins 
gehalten, und da im Juli 1860 der Viſchof Gerbet von Berpignan 85 Jrrlehren gefammelt 

& hatte, jo befahl der Papft einer neuen Kommiffion (darunter ber Dogmatifer ber Jeſuiten 


Eneytlita — ohne weiteres auf 


eingeteilt, von denen bie drei 15 


Schriften ©. 206 ff): 
mu An era nf Man 
m ad 
anwendbaren 


— 
Bm Bl N — 


an Be eg 
en Sichtung —— andern — — 

— * um i 

in ber — die — Denlweiſe 

in der zweiten Hälfte bes 1 
Lage in ben en nur — von Erfol 
dab es im — gelang, in > 
wab. en B 





jenrath. 50 


ner en — pe 1860. — Die Netrologe von Schenkel 

11f) ; Müplgäufer (Neue evangel. Kirchenzeitung 

tig a 1860, Nr. 54) werden ergänzt durd) die von 

(jept Baul Siebet) verlegten „Zwei Reden gehalten am 

le Stadtpfarrer zum Heiligen Geift, dem [päteren Prä- 65 

legen R. Rothe, befonder8 aber durd; das von bem früheren 

n Mitherausgeber der Eat EC. Ullmann gezeichnete Qebensbild des 

un gegri rn peitjchrift (1562, Heft 3) erichien und als Au⸗ 

47—79) von Proi Niehm eine Abhandlung brachte, in der 
Umbreits Fe ihren Haupterzeugniſſen geſchildert“ ift. w 
—— und Rede 9. mM. xx. 
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226 Umbreit 
U. murbe am 11. April 1795 zu Sonneborn, einem al nn 
a ein ne ve Sl, eines Meifiers cuf — 


einen nachhaltigen auf 
(1809181: i 
— a En 


an 
; DE : a 
——— * gemachte —— 
a bie H 
geteilt Hatte, auf Griverbung — 
weniger ein ſprachliches ober , ala ein ı 
15 je, das fein für alles: menfi Ban Erhabene empfängliches zu den 


vichnehr 

und 
des enlandı 1. d0g ee 
ha ur Sastiten diente, at SE di Prediger, — —— 


des Königs Seelenkampf oder Betrachtungen über das 
» aus dem act un cn Bars Sue, One 1818” Se 


toilltürlichen ruhende Verſuch, Buches nachuweiſen 
den er a“ Abhandi „Coheleth scepticus de summo bono“ 1820 weiter 
Kit wollte, a 
“+ bezei Bon feiner Vorliebe für das rätfelhafte Buch, den 
» alt entlihen Vorlefung zeugt noch 1849 erſchienene 


Predigers Salomo 
Ageſchlo zuſammenhange 
in Sal wur een Predigers 


jeruf eines 
vbitofophifcen A 
Be Wirkjamfeit zu beginnen. Unterbrochen wurde diefelbe im Sommer 1819 durch eine 
E 3 


Bi 
5 
& 
F 
— 
= 
3 
E 
E 
& 
* 
— 
2 
7 
= 
3 
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auszuhalten, da ihn im Sommer 1858 ber Alteröbrand ergriff, von welchem ihn 
so nach unfäglicen, mit chriſtlicher Stanbhaftigkeit und aufrichtiger Frömmigkeit ertragenen 
Leiden am 26. April 1860 der Tod erlöfte, 
Wenn wir j t den Verſuch machen, über Us Bebeutung uns Rechenſchaft zu geben, 
h wird unfer Blid fofort auf „die edle, verſöhnende und zufammenhaltende i 


er 


erſon“ gerichtet, auf die von Nothe fo treffend geſchilderte „Kindlichteit und Mei 

sn feit feines perjönlichen Chriftentums, in der er jo ganz und gar nicht ausjchlichend 

verhielt gegen bie verfdiebenen Richtungen und Faͤrbungen ber cheiftlichen See 
fobald er nur bie perjönliche Wahrbeit derjelben inne wurde“. Dazu fam ber offene Bl 

nicht nur für die Schönheit der Poeſie des ATS, fondern aud) mehr und mehr für bie 

Söttlichkeit feines Imhaltes, wodurch er befähigt wurde, feinen Zubörern und ben zahl: 

0 reichen Leſern feiner begeifterten Schriften da AT lieb und wert zu maden. Auf tote 


& 
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BE 


reiche N i 

i nf „De veteris testamenti phetis, ela- 

— ris — Heidelb. — „Der Anedıt 

ie des Alten Teftaments,  Denfelben 
ect ben , alfo der gelehrte Apparat — 

nes erh, bie F — — ii 


— 


— 
— 
A 
Er 
if 


it Schärfe nicht zu ſeiner beſonderen Begabung und hatte auch sin Bewußtſein darum, 
3 daß * ihm zuweilen das Gefühl in allzu großer Beweglichleit an bie je nüchterner 
Beratung drängte. Vgl. Reuß Brieftvechjel mit Graf. Gießen 1904, S. 146. 
'atürlich werben die Urteile über den wifjenichaftlihen Wert der einzelnen Schriften 
Us je nad) dem Standpunkte der Beurteilenden verſchieden ausfallen. Franz Delitſch 
fchrieb, als er U.3 Tod erfahren hatte, an feine Nitwe: „Die kirchliche und insbeſondere 
ao die altteftamentliche Wiſſenſchaft hat einen ihrer — verloren, den Mann, der, was 
Herder begeiftert begonnen, im Geifte vollendet und menjchlichen Seite des alten Teſta 
ments ohne Verkennung der göttlichen zu rechter Würdigung verholfen hat“. Darüber 
aber kann wohl fein Zweifel beftehen, daf das liebenstwürdige und beſcheidene Wirken des 
Mannes, den nad) Nothes Zeugnis „eine feltene Verknüpfung mannigfaltigee Gaben und 
4 Tugenden“ zierte, zu den wohlthuenditen Erſcheinungen in unferer Vermittelungstheologie 
gehört, Adolf Kamphanfen. 


Under-Eyf(Undereyd, Untereyd, auch Ondereid), Theodor, geſt. 1693. — 
Zwel gute, leider ſeht furze Lebensberichte bei Gottfr. Arnold, Leben d. Gläubigen ©. 933—945;, 
Mar Goebel, Gejc. d. hriftl. Lebens II, S. 300ff.; H. Heppe, Kirchengeſch. beider Hejien IL, 
©. 330; derſ, Geſch. bes Pietismus in der ref. Kirche S. 4600 if.; A. Ritſchl. eich. bes 
Bietismus I, ©. 371f.; I. Sr. Jen, Joachim Neander S, 61—76, 272— 279; Fr. W. Emo 
in AdB 39, ©. 2795; Nitjchls Unterfuhung dringt theologiih am tiefften, ift aber tropdent 
wenig befriedigend. Er benupt außer Goebel faum zwei [von fünf] Schriften 1.3. Die Ber 
deutung dieſes Pietiſten ift aus feiner Schriftitellerei nur ungenügend zu erkennen. Rheiniſche 
55 Alten jind von Goebel fleißig verwertet. Ueber die Vremer Zeit findet fid) ungleich wichtigeres 
Material in den dortigen Ardiven (Minifterial: und Ratsprotofolle, Religionsgeih. Bremens, 
Nitr. von Peter Kofter, geſt. 1709, Bremer Chronit, Mitr. von demf.). Die treffliche Arbeit 
von Jen gewährt eine recht gute Üeberſicht. 


I. £eben und firdlide Kämpfe. Theodor U, der erfte Begründer pietiftifcher 
«0 Konventitel in Deutſchland, ift am 15. Juni 1635 als Sohn eines wohlhabenden refor- 


—— 


wurde IL, 23 (1660), Paftor in Mülheim a. d. Nuhr. as 
Henn u Ka men een 
t eine ungewöhnlich 

Geht Dan rege — ber für sine beige 


Margarete, Tochter 
zu ben Prebigten und 
Beſo und Zahi 
zeigt bei dem U 
. verlaſſen hatte, drohte 
des Iuth. Territori 





rn iger der Sand: 
hat er den Pietismus am 





Mt 
eiftt Braut, 6. Dep. 1669, a 
als Hofurebiger die Gemeinde: 


Königin melie von Dänemark ss 
re an St. Martini 
ete Us Name die Lofung einer Partei, die im Gegenſatz zu ben 


gern fand. Aaufleute hatten i fen, die Baubersen berufen und 
—* an Fer rd a ge Arc "ihn [) 










— 
Morben De dee En 
e in Bremi 
ee — eine — 1680 Ki J — 
melten di — und jellen bei EN 
an - ae F — Wenn fen 1 

Ei} von 
Ba Se. Dam — ——— Ben Bean u 
ibr, um die Katechifation vorbereitet zu erben. An einigen andern Nachmättagen 
brachte fie den Dienftnägden und geringen Leuten ae ED De = a 
ftüde bei. (Ausführli ER Bericht von —5* Art und Weyſe, wie gen Undereyl ſeine 

25 Haußfrau bi ſeits fonderbahre ar jamnikinaen 'enerando —— 
übergeben 22. Dezember 1680 — mit Kritik bi 1681, im Bremer St.) Die 
Kollegen , im ber — — ie Diltate ber Paſtorin —— 
in dem UL. ergebene Anhänger zählte, demütigte nicht ungern das seitlich Mi 
Unzweifelhaft ber — bon Martini oft nach iftenart den lirchli— 

0 fichtspunft und bie Unt: feiner —— angenommen, wwie fie ſich 
ihm bot. Ale nd ich % ni (= = ungen, oenig —— ai Km ei ki 
nierender ri Ir. ro} ‚töbrübern, 
eingingen. Bei Neuwahlen lam a heftiger Agitation, Nach — — 


1676 als Hilfsprediger feinen Schüler Cornelius + Haſe, ließ ihn — Fa 
35 zum 3. Prediger wachen und — Miniſterium einrüden. Die Hilfspredi e wurde 
1679 mit Joachim Neander bejest. Im ganzen — nicht weniger als elf Freunde Us 
u — — auf Bremer worden. Sie kamen aus Frankfurt, 
eld u. ſ. w. Mei ee ormpläne gegen das Staatstir in 
ae ſegnen uns in eg 2 Bi der beiden Prediger Theodor Un und 
10 Cornelius near ‚Hafe an ben präftt fidierenden Bürgermeifter Dr. Harmes, Da en 
Ministerio 1679 &. 27. Juni.” Hauptwunſch äft ein ——— ernſiliche 
Kirchenzucht üben und den Predigern im — mt helfen ſoll ——— — 
nur den Glaubigen. Bei den Kindern ungläubiger — d. h. hier unwiſſender 
ſoll — Taufe nicht ohne weiteres — erben. — Wahrend dieſe er 
45 undurdführbar en hatte U. großen Erfolg mit feinen — um die Katechi⸗ 
ſation. Gründlihe pfarramtliche Unterweifung vor dem erſten Abenbmablsgang — 
allgemein angeordnet und nahm am 28. Januar 1672 in den vier Stadilirchen 
Anfang. Ein feierlicher Alt bildete den Schluß. (Über Us latechetiſche Hilf: Im 1) 
— Das Schulweſen im engeren Sinn wurde durch Anregung einer ul, ng im 
:0 Dorf Rablinghaufen gefördert. — Nach langen Bemühungen gelang 1684 für bie 
von St. Martini die Abſchaffung des Beichtpfennigs. — Reichlich 22 Jahre lang hat U. 
in Bremen gewirkt und mehr und mehr Boden gewonnen, Als er am 1. Januar 1693 
ve Augen ſchloß, lam auch im Minifterium die Hochachtung vor dem feltenen Manne 
m Ausdrud. Noch am Meihnachtsfefte hatte der Naftlofe mehrfach gepredigt. Bei dem 
15 egrähnig am 6. ehrte de Hafe ihn durch eine ſchöne „Abdankungsrebe” (außer b. Arnold 
vor Hallel.? 1722). 
I. Schriften. Die Mitteilungen hierüber find fo Lüdenhaft und falſch, daß eine 
— — nötig iſt. Zugleich führen wir damit die Haupigedanten US vor. 
Chriſti Braut unter den Töchtern zu Laodicaea, das ijt ein hochnotiger Traktat 
“in biefen legten Tagen, darinnen bie lebendige Kraft des ſeligmachenden Glaubens vom 
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Gebraud) von Wort und Salrament. Hier wird über bie Abendmablsgemeinſchaft mit 

Sr Sababiten ie Kon 

im zweiten Teil nad) den verſchiedenen B Me ER 

Enttourf die — ‚ten pe tegenben Teils. — 

mit ber „Abbilbung ei De i er Glaub durd) bie 
f ig zu fein“, ee Yen Do * * der Berf. 


Liebe thätig . Aus — 
die Wirkungen der — im —** en un, eich Es Der zie 
ie en 


Auslegung der de hicten tollen. Die verdient 
1 als —— hes Lob. — eine Auswahl — ebete ar Bei fal 
a —— 
fer ‚en 
ee m er inf Haupiſtuck Er Bremen 1676 
‘E (48) + 120 in N, —— iſt — er — 
ode, Die nur im mündlichen Unterricht Arigeivanbt werden 


ergl 
ae Sch lem fetlen = troſtreichen en aneinand 
Bin ia — — [8 — 
ooltes ei —* hen Bob Pe ib Erhaltung (Ertl. Lt), 


dann bie — (elem ee bene a 10 — — die jung —— 
Beſonders fi KB, wirb Mieber gi DR ernennt — entwickelt. 
fprünglichfte Nu desfelden ift das Gebet (Exil. des im) 

er an a une ment (4. und 5. Di feine Betätigung —— 


© Delalog (normative Ausl. der 10 Gebote), — — der — 
in zn en en zufanmengefaßt. — 
Noch mehr dem BER m Schema eingerichtet, und nod) — 


Sg Stu an Hall De zweite —— deſſen 
feige jen ift. Hier urn der Titel pualeidh binlänglich deutlich die Gli =) 
Er a Einfältige uch wal ren Gl (auben mit Chrifto vereinigt, und nach 


—— Mißbrauch — = Ba a bes Heiligen — — deme — 
wi feben, vorgeftellet: Durch Fragen und Antwortden in zweyen Haubtftü den. Erftli 
der tröftlihen Vereinigun Dim bes Sünders mit Gott in Chrifto. Zum andern, von dem 
lichen Leben, durch eine dankbare Gegenliebe ſolchet Bereinigung gemäß eingerichtet. 
“eier in einem Nachdrud nadweisbar: Eſchwege 1700 (10) +92 SE. 129). — 1. 
‚wei Parteien — Gott und dem Sünder, von dem Mittel der Verein: Beiber: 
Chrifus, und vom Glauben an ihn, von der Verfiegelung derſelben + iten Gottes 
bie —— 2. Von der Erneuerung, der —— a? ottes Gebot, 
Bi: von ber Übı a des Gebets. — Den — des Büchleins bilden Gutachten gegen 
45 Anker MELDE Bulaflı 2 sum Abendm 
Der Närrifi at ift entbedt a5 von feiner Thorheit überzeuget. Degen 
heiten. In dem lien als ein folder, der da wiſſentlich, Willens und Be al me 
ſelbſt und anderen die Gedanken, welche fie von Gott haben, — wi 
weyten als ein folder, ber da unwiſſend und ungemerft auch unter 
so wahren Chriſtenthunis, ohne Gott in der Welt Iebet. Bremen 1689, — = 
liegt auch holländiſch vor Amflerdam 1702, 245 SS. 4°, mit Widmung an Ele 
edrich 11. von Brandenburg, Landgraf Karl von Hefen, und Georg Ludwig vom 
ſtaunſchweig. Offenbar iſt eine deiſtiſche Strömung fpürbar geworden. Der erfte Teil 
will bie tanbesmäfiigen Zweifel durch Gegengrünbe entlräften. Neben dem üblichen 
55 apologetifchen Material wird mit befondrem Nachdrud bie Erfahrung der Chriften geltend 
gemacht. Denn unzmeifelhaft ift es, daß Hann Erfahrung gehabt haben von ihrer 
eignen großen Veränderung, von einer übernatiielichen Gotteserfenntnis, bie entiveber * 
mãhlich erwuchs (Samuel, Timotheus), oder aber mit blitzartiger Plb— lichteit — 
die von Gott beſtimmte Zeit der Veränderung da war (Pfingften, Paulus, — ©. 168). 
w Eine unbeftreitbare Erfahrungsthatfadhe ift die unbefchreibliche, den Rerftand überragende 
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war St. Martint, das fpäter einen G. G. Treviranus und Gott— 


x * = mit ben been Sof Dh UL in Baurnber Webnbung 


iöriften. — Über Beziehungen zu Spener 
en —— der fich in Frankfurt en anthloß, 5 

fand, von Heidelberg kommend, bei Spener ber 

gung feiner Verfammlungen bat fid) U. in Bremen auch 
abi ji rs berufen (Sten, ©.99,275). Goeters. 


2 Ungariſche Konfeffionen 


ie hr Kiss, A. XVI. — a EEE 
zsinatok der bes 
a nat, Ya Ode 


Yudapejt 1882; Beten 1903; 
— — Es — — 
uly 1000. ——— 


— Bra wird ber a’ F — — Abs 
chnitte na Bine —— 
sam Ku 


erinnert, Mi Kin em ung m ri als Imputation 
wird, und de ann der Sat zu leſen fteht (Belenntnisichriften 
©. a bi 289, rn ya anno 1547 et 1546 celebratum de justi- 


de theo! ie Unbeholfenheit diefer Shrift führte fehr bald zu einer noch 
Anlehnung an die Schtweiz. Zunäcft übernahm eine Synode von Targal 1562 
chen Abriß „Confessio christianae fidei“ in einer leichten Bearbeitung. Cine 
Synode von Torba Nö ſich 1563 an. Obgleich diefes Bekenntnis jofort 
“0 zu Klaufenburg gedrudt worden fein joll, ift doch nur ein Drud von Sarospatal 1655 
nachweisbar: Compendium doctrinae christianae, quam omnes Pastores et Mi- 
nistri.Eeelesiarum Dei in tota Ungaria et Transsylvania, quae — 
Jesu Christi evangelium amplexae sunt, docent ac profitentur. 
ealvinifche Lehre in foftematifcher Abrundung borgetragen, bejonders ausführlich ea 
45 von Rechtfertigung und neuem eben ſowie von den Sakramenten, Bezas Entwurf einer 
ea Kirchenordnung wurde inbefjen fo gut wie ganz bejeitigt. 
uch die Herrſchaft diefer Schrift währte nit lange; man bevorzugte bald die mils 
dere Confessio helvetica posterior Bullingers, Eine Synode von Debrezin 1567 be— 
ſchloß: Inter reliquas confessiones recepimus et subseripsimus helvetieae con- 
60 fessioni ..... Et quieunque confessionem nostram in synodis confirmatam et 
hane confessionem helveticam ... . temere reiecerit . iurisdietione ecelesia- 
stica puniendum statuimus, [73 folkten alſo die vorigen Bekenntniffe nicht b eitigt 
werben; RB ftellte eine ganze Neihe von Synoden, darunter die zu Debrezin felbit, 
ben durd) landrata und Franz Dabib herborgerufenen antiteinitarijchen Kämpfen * 
55 orthobore Artilel auf, die ſich teiltweife auch auf, Die Sakramentslehre u. ſ. iv. einlaſſen. 
Dahin gehört auch die Confessio Czengerina von 1570 (nicht 1557), die man lange 
eit als „das ungarifche Bekenntnis” verzeichnete, die aber ihatfächlich feine hervorragende 
Bedeutung befigt, 
In der Gegenwart hält ſich die ref. Kirche in Ungarn ebenfo wie in Öfterreid, allein 
wo an bie Helvetiſche Konfeffion und den Heidelberger Antehismus, E. F. Kari Müller, 
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bärer (Maul Uniberfität, gegründet durch den Staat im 1872, ohne 
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im) 11056. 3. Die Bine mer) ne 


; iss De Unterlage der een nl Uriefänen ib Sir ungeeihe, m 
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SE ENT 
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KRonftitutionseecht. des GA. 7 vom 9. 1885 13 
Ya, uub anlt Rider on ig Im Magncien Gehalt der 
fi 7 lehrer und Geiftlichen wird auf das feſigeſetzte Minimum dom Stante 
30 ergängt, welches zugleich eine jährliche Subvention ben prot, Ki ————— 


190: it 1 ii 
li atorifche Givilche — — —— vom J. 1894, bie ftaatliche Matrifelführung auf 
bom 


A. 33 vom %. 1894 und GA, 36 vom X, 1904. — GA. 32 vom J. 1894 regelt 
25 bie Neligion des von gemifchten Chen ftammenden Kinder derart, daß bie Verlobten vor 
der Chejchliefung das Übereintommen treffen Können, ihre fäntlichen aus ber Ehe 
enden Kinder in ber Religion der einen ober ber a Make 
— tein Übereinfommen, fo folgen die Knaben ber Religion des Waters, die 
der ber Mutter. Die Übereinkommen vor der Chefchliegu tete) find zum großen 
so Vorteil der röm.-Fath. Kirche und zum teil der prot. 
I. RXömiſqh-katholiſche ke er Gründer und Weohithater der er 
Kirche in Ungarn tar der erfte gefrönte König Ungarns, St. Stephan (10011 


Seit jener Zeit übt jeder Kon Ungems apoſtoliſche Rechte, und ift „supremus eccle- 
siarum patronus". Seit 1404 üben bie Könige Ungarns das „jus placeti“. Diefes 
35 Recht wurde durch das Konkordat von 1855 fallen gelafien, am 9. — 1870 jedoch 
mit Beifeitefegung des Konkordats wieder hergeftellt. Der König übt lau Ne 
von 1848 und 1868 das Patronats· und Regierungsrecht über bie tie de, Du 
Vermittelung des verantwortlichen Kultus- BR Unterrichtsminifters. des 
ung. röm.- — Klerus ſteht der Esʒtergomer (Graner) Erzbiſchof, (das Erzbistum gründete 
40 St. Stephan im Jahre 1001). Seit 1279 iſt derſelbe ber Primas Neii 
1452 legatus natus sedis Be feit 1393, Ober und — ſeit 1715 
trägt er den Herzogstitel. Seine Rechte find: er frönt und beeibigt den er Tann 
eine Nationalfynode einberufen; jede Appellation geht, mit Uhngeh der Kine Nun⸗ 
ie (it) Ka : — Unter’ feine Gerichtsbarfeit gehört teilmeije ja bie griechiſch⸗ latho⸗ 
4 unierte 
Die ung. röm. — Kirche teilt ſich in 4 Hauptbiöcefen und 1 Hauptabtei. 
1. Die Eeʒtergomer (Graner) Hauptdiöcefe enthält 1 Erzbistum, 8 Biſchofſite, — 
ieh, 207 Dedhantftühle, 1783 Pfarren. Biſchofſihe find in Nyitra, Györ, 
Pers und Vach (gegründet von St. Stephan), ferner in Beszterczebanha, 
»w & eöfeherbär, Syombathels (gegründet von Darin here 1777). 
Die Hauptabtei von Pannonhalma, gegründet von St. Stephan. Der 
(abbas de monasterio Sancti Martini in monte supra Pannoniam sita) ijt ber 
ftete und oberfte Abt der Benebiltiner. Er ift ber einzige „praelatus nullius 
seos" und direkt dem apoſtoliſchen Stuhle untertvorfen, fan Diöcefanfynoben * 
o5 Seit dem Jahre 1870 ift er berechtigt, „privilegium ad instar“ Firmungen 
nehmen, und wie jeder Erzbifchof und Biſchof ift er Mitglied des Oberhaufes. je Orte 
abtei aa 1 Dedantjtuhl und 15 Pfarren. 
2. Die Kalocſaer Hauptdiöcefe enthält ein Erzbistum, 3 Biſchofsſitze, 29 Ergvechant- 
ftüble, "51 Dedantftühle und 658 Pfarren. Beftandteile desfelben find: das Erb in 
co Kaloeſa (gegründet durch St. Stephan, zum Erzbistum erhoben 1135), bas Gjanäber 
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en tan Alan Biarift 1, Mifi 
der Mönchstlöfter ift 227, bie der 
365, bie der Nonnen inernonnen der hl. Elifa- 
graue x.) 5420. E} 
iinare) find in jedem Erzbistum und Bi Aus: 
find organifiert Grund . Verordnung vom 25. April 
dem ffonde Gegenwärtig 


2 te ſowie ein "Gentralinftitut an ber Unis 
mit 880 Zöglingen und 177 Profefjoren. 35 

ride —— — 1848 geſetzlich auf⸗ 

ee — Men es durch Grundentlaftunge 


aß 2" Dee geht m 3. Dei I Da 


des Die untere Gei en kann mit Ausnahme des 20. Teiles des Erwerbes 
frei d Das Gejet vom Jahre 1498 verbietet der oberen Geiftlichfeit die Ertverbung 
won, in ben Händen der röm.-tath. Geiftlichteit ftehende lirchliche Befistum beträgt «5 
_  Religionsfond (fundus religionis) g — durch Ke ven Rare II. mit 
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enblätter, eiligenbiler heraus; : 
iben und ben iedern jährlich 100 8 der 
a ne 


im Jahre h dent il re be Beine ve Ei 
——— a A —— Be 1, Mi Kae 


fihe und & — die Erbau 
ix en verſchieden⸗ ende: =; n a Ct Tomas, —— 


6. —— die dath. Junglings⸗ Frauen- und Toellenserine, Vi 
gati x“ 

II. Grie ——— (unterte) Kirche. Auf Anregen a 

er — ofs Georg unierten ſich aus dem Kreiſe bes rutheni 

mläcs 100 Seil Mühe griechiſcher — mit der röm.lath. 

35 — iſchof im Jahre 1665 — wurde, Graf Leopold Kolonies (Graner 
= mit Hilfe der Jeſuiten di t, daß aus der rumäniſchen —— 
mebr als 100000 ae —E— Konfeſſion zur Union übertraten, und 

auf der Gyulafehervärer Synode (1697) der Biſchof — und 12 griechiſche Dechants 

bie aud von König Leopold I. unterſtühhte Union unterſchrieben, und für bie unierte Hlirdye 

40 das Fogarafcher Bistum gegründet wurde 

In der griecdh-fathol. Kirche befteht 1 Erzbistum, 6 Bistümer, 7 Domkapitel mit 
45 Domberren (canoniei), 59 Exdechante, 155 Dechante, 1361 Pfarrer, 731 
9 Mönchstlöfter, 44 Kloſterbrüder, 5 Seminarien, 228 Seminariften, 34 PBrofefjoren. Das 

jogaraſcher Bistum wurde im Jahre 1850 durch Franʒz Joſeph I. zum istum in 
pulafsherbär erhoben, der Sit desfelben ift Baläzsfalva. Das Erzbistum wurde im 
Sabre 1868 verfafjungsgemäß den Landesgefegen inartikuliert. Unter jeiner Jurisdiltion 
gehört das Lugofcher und Szamofufbärer Bistum (beide gegründet im Jahre 1850) und 
das Großwardeiner N ärader) Bistum (gegründet durd Maria Therefin, im 
1777). Die übrigen drei Bistümer, nämlich das Munfäcjer (wiederhergeſtellt don 
so Therefia, 1771) das Eperjefer (gegründet von Franz I. im Jahre 1816) und bas 
ſcher (gegründet aus dem früheren Szvidniczer Bistum im Jahre 1751) find ber Juris 
diltion röm.-fath. Erzbistümer unterftellt. Nachdem die griedy-Tath. Kirche ein integrierenber 
Teil der röm.-tatholiichen ift, genieht fie aud alle Rechte und Vorteile von feite bes 
Staates, tvie die röm.elatb. Kirche. Das in den Händen der gried.Tath. Kirche ftehende 
55 Befittum beträgt 172329 — Die Glaubensgenoſſen der griedh.-unierten Religion 
find ihrer — nach Rumanen, Ruthenen und Magyaren. 

II. Gried.sorient. Kirche. Die juridiſche Stellung der griech-orient. Kirche in 
Ungarn wurde durch den 27. GN. des Landtages von 1791 geregelt, indem ihr an Ya 
der römsdath. Kirche ſeit jeher zuftehenden Vorrechten Anteil getährt wurde 

so Biihöfen wurde Sig im Oberhauje zuerfannt und fie wurden mit Gütern (60.032 Si 
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ter. — Dad ım der ebang. Slirdhe beträgt 40441 
— SE Sn entftand mit dem Eindringen des 
vinismus und teilte basjelbe Los, wie die Tutherifche Kirche. Anfangs — 
3 dad Luthertum unter ben magyariſchen. deutſchen und ſlaviſchen Wölfern er 
= dem Auftreten des Calvinismus ichlofien wi fait —— — die Fahne 
i Konfeſſion und die Teilung bes Prı wurde von 
1591 loſſen; und durch die —————— (in — 
in der Theißgegend im Jahre 1567) — Von Be er em 19 ie * 
a0 —— Halften mit ihren Schulen it ihrer g — 
über, Nur im Jahre 1841 wurde durch — "art ay 9 Generalinfpehor 3 
Konfeffion) die Union beantragt. Es ftimmten aud hierfür mehrere 
in den Wirren ber — Revolution und der darauf folgenden politiichen Reaktion 
wurde und blieb diefe dee vergeſſen; nur hier und da finden fi Kirchen: 
a —— und Gymna 7— — bie Nottvendigfeit ber Selbftı kung beivogen, zu ber⸗ 
einter Verwaltu⸗ 
Nach der en Ediacht — wurde — Land politiſch in drei Teile 


Die — und mittleren — F der Hauptſtadt Ofen (Buda) von ben er 
obert, unterlagen ber —— bmondes. Die nördlichen und Teile 
zo blieben unter ber Habsburgiichen A tie. Die öftlihen Teile (Si en dahin ge 


gend bilpeten unter der Regie reformierter von 1538 
bis 1691 ein u unter ſolchen politifchen den Babel fjen änderte das 208 


mierte Furſten: Stefan Boeskay (16041606), Gabriel Bethlen dsis—1020) und 

Georg Räkoczy I. (1630—1648) erziwangen mit Waffengewalt von ben latholiſchen 

burgern bie Neligionsfteiheit der Proteftanten auch für Die anderen Teile Ungarns. 

waren, von Bedeutung der Wiener (1606), Nitolsburger (1621) und Lineger (1645) auch 
win Religionsſachen entidiivende Friedensvertrag und bie darauffolgenden, die Neligions- 
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—— system). ah itenben Ber ber ref. Gemeinde und bes Rolegiume 
en ſchicten ihren erjten Begrüßung: im Jahre 1875 nad) London an die 
N fonftitwierende Verfanmlung. Die — ae — auf dem — 
3 En in Edinburg abgehaltenen großen Generalfonzil durch 3) a 
ind brüdten den in ne 1880 und in Balfafı 1884 — mm: 
——— in Briefen ihre — Sympathien aus. Endlich im 39 os ift die 
ung.ref. Kirche, als ordentliches lied in die Allianz eingetreten. 
VI Unitarifhe Kirche. > größte Teil ihrer Släubigen fällt auf —— 
40 bürgen. Gründer dieſer Religionsgemeinſchaft (1566) war Georg Blandrata, Sale 
Siebenbürger Fürften, und Franz Dävid (get. 1579) früher Klauſenburger ref. © 
Sie erhalten bie Degionafeiket im Jahre 1568 ; bie unitarifche Kirche wurde eine der 
4 receptae religiones; in Ungarn erhielten fie nur im Jahre 1848 gleiche Rechte mit 
den anderen Kirchen. Nachdem die unit. Kirche aus der ref. Kirche geſchieden ift, tüber: 
ss nahm fie deren Kultus und Konftitution mach Siebenbürger Form; hat einen Biſchof, 
welchen der König in feinem Amte beftätigt. Die Unitarier haben 9 Deipanten, 113 Kirchen⸗ 
gemeinden, 109 Pfarrer, ein theologiſches Seminar mit 4 Profeſſoren und 25 Hörern. 
Die engliſchen und amerilaniſchen Unitarier unterjtügen bie ung. unit. Kirche bebeutenb. 
VI. Die Nazarener und Baptiften. Hauptjäglic in der unteren Voltstlaffe 
50 bertreten, entwickelte ich — der Revolution von 1849 eine neue Religionsſelte unter dem 
Namen Nazarener ober Nachfolger Chrifti, deren Religion eine Miſchung der Anfchauungen 
der Darbiften, Baptiften und Mennoniten zu fein ſcheint. Die erſte politiſche Verord- 
En ah erging gegen biefelbe im Jahre 1854. Nach Erlap des Kultusminiſters vom 
uguft 1868 gehört diejelbe nicht unter die —— Religionen. Die Baptiſten 
sehen jeit 1874 in Ungarn, die erfte Gemeinde organifierte fich im Budapeſt. Sie 
wurden im Jahre 1905 geſetlich anerkannt. 
VIH. Die Jsraeliten, Ihre bürgerliche und politifche Gleihberechtigung —J 
im 17. G.A. des Jahres 1867; die iör. Religion würde im Jahre 1905 sera 
Zur Feſiſtellung ihres Verhältniffes zueinander und dem Staate gegenüber wi 
so vaelitiſche allgemeine Kongreß, beftehend aus den Vertretern des Jubentums, am 10. De 
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R gegründet 1531, hat 20 Profeſſoren, 70 Hörer der Theologie 
peologifihe Aademie, eröffnet 1855, mit 6 orbentlichen Profeforen ho 
v iſche Akademie, eröffnet 1895 mit 5 orbentlichen Profefjoren 
mien — noch in Keeslemẽt und Maramaroſſziget. Die — 
FOR — 
Atademie im Jahre 1882, mit 7 Profeſſoren und 56 — 


gründet 1534, mit einer Nechtsafademie (die einzige der ev. Augsb. anf) 
are, 53 Theologen, 270 Hörern ber Mechte, 126 — D 
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ãwilli und it dem großen Guſtav Adolf-Berein 
Senne. m ah I ae Dr Ana Sie ———— 


© Ausgaben; 292768 Ar. In wi jer Anftalt twurde mit 
Genemigemg 33, She im 1877 unter dem eopoldinum“ eim newer 
mac, jeit des 10Ojährigen Zubilsume der durch, Leopold IT. fant- 
tignierten, ib 'ernben, berühmten 1790/91er Geſetze unter die ärmſten 
— ulen verteilen ift. Der gemeinfame Kirchenfond (cassa domestica) 
Grundkapital 280.000 Kt. — Die i 
iS 1005 u Guam und ing, der. unter amberen Konfeifionen im 
— — nie Diafporal wurde in Werfen; 
im — 1868 und Schule, Mifftonscentrali — 
Die front-flav. Samen —— ahre 1868 zur Seelſorge der an beiden Ufern 
0 Drau zwiſchen röm.-fath. und ee * Vollern Evangelifchen, die, — 


licchengemei Agraı ſtaw 

1879 organifiert e. 4 Diafporafirchen. Die Siebenbürger ev.ſächſ. Kirche gründete im 
Sabre 1861 den „Buitad Adolf-Berein“ mit 10 U: teilungen. Auf Ancegung des 
®. Superintendenten Joſeph Szslacs organifierte ſich im — der „ in“ 

3 im Jahre 1873 zur U g Armer und Leidender, Ein gemeinfames Liebeswerl 

beider prot. Kirchen ift das pro. Landeswaiſenhaus, gegründet in Bubapeft im Jahre 1859; 

das neue — wurde im Jahre 1877 erbaut, ber Verein ſorgt für 100 
Ev. Waiſenhäuſer beſtehen ferner in Rozsnho, Pozsony, Ujbanovee. Ein großer gemein⸗ 
famer Fond ift der des Baron Baldächh, deſſen Entftchung ſehr merkwürdig ift. Baron 

40 Baldäciy (geit. 8. Auguft 1878), ungatiſcher röm.-Lath, Großgrundbefiger, — den 

ungar. teftantismus ala die Grundlage der Freiheit und teftierte fein 8000 Joche 
großes Beſitztum den geſamten prot. Kirchen, inll. der Siebenbürger ſächſ. und ber umit. 
Kirche; Zwwedch bes Fonds iſt Unterftügung armer Kirchengemeinden, kirchlicher Beamten 
arrer, Lehrer), der Pfare-Mitwen und Waiſen, und Erhöhung des Gehaltes ber 

4 Bijchöfe. Der Fond beträgt 1715050 Ar, und fteht unter gemeinfamer Oberaufficht 
und Verwaltung der 11 Superintendenzen. 

Die Alte Miffton der ref. Kirche iſt die Miffion Moldau-Numäniens, van * 
religionsverwandte Magyaren aus dem jtark bevollerten Szefler Kreis Siebenbin 
wanderten und ſich nieberliehen. Der erite Miffionar war Emerich Sütei, 

50 (geft. 1847) fein Nachfolger Franz Kos (1855—1869). Der dritte berühmte und — 
iſſionspfarrer war Martin Czelder (861 1871) welcher binnen zehn Jahren 3439 Du 
laten zum Kirchenbau ſammelte. Das Reſultat ihrer gemeinſamen Bemühungen find fünf 
regelrecht organifierte Kirchengemeinden in Bufareft, Galacz u. a. mit 6045 Seelen. Die 
Oberaufficht und Führung wurde der Siebenbürger ref. Kirche übergeben und 
55 der Konventbehörde. Die „ſlavoniſch-ſyrmiſche Miſſion“ nahm im Jahre 1876 ihren An⸗ 
fang, fteht unter der Agide der Superintendenz diesſeits der Donau, Hauptitation var Beste. 
Die ref, Kirche erhält Heutzutage 90 Miffionsitationen für die Diafporagemeinden. Das grofr 
artigſte Werk ift der gelegentlich der Debreczener Landesſynode — gemeinfame Kirchen⸗ 
fond; zu Gunſten desſelben wurden gelegentlich der 1881er Synode, an ben dentagen 
so der Otganiſierung 64000 Kr. gezeichnet. Die Aufgabe ift die Aufrechthaltung und 





246 Unierte Orientalen 


ſchiede 
ns — über ii — der Saite Er — he 
Im „ ä 
In Beirat Tommt, hirher Eh XIV bil S, Mar akl) Wiek 
mehr habe ich nur J bis zur Zeit erhalten hat. 
1. €8 ift Rom allen Ki des Drients oder (meift) 
kleinere abzulsſen ah Fe Obedienz zu unterftellen. F — 
10 im ei n unter Um die zu verfolgen jo weitläufig, wie wäre, 
haben ji) in Europa, Na an kn alten Kirchen an die römiſche 
—— und badurd im Sinne ber, sche Bee 
liſch“ mitbefommen. 2 ——— geht dabon ae ae 
a a Tante ei de m 
35 a Bit m bie Herten mw —— fan 
Rt —— ——— Ir tern rel mid 
"Dr — im hen Sprachgebraud) —— ‚als 
gu unter fine —5— ‚Mur bie, En! — — 


— * — — die — it ein ritus. — hat 
a. So ven ber jung 
werben. ——— ge „ußerlichen“, d. b. etwas was „bloß“ 
Theorie ift, kann ritus heißen. Die romiſche unterfcheibet iſchen Ord⸗ 
nungen a s aivind unb juris humani. Mas nicht „series Recht“ ift, iſt frei 
so ritus, d. h. eine Ordnung, über die die Kirche „verfügt“. — zu den 
juris di hört das ma und das Saframent. Lebe malen Lehre, 
aud die vom Primate des ftes, dazu alles, was zu ben den Elientifien Matece 
jorm) ber mente gehört, — — anerlannt fein, wo „Katholische — er 
arüber hinaus ab bie Kirche, ber Papft, Freiheit walten laſſen. Als ritus 
36 — äuferen Br äuche, Sitten, Orbnungen, Juſtitutionen, die juris hum 
deshalb nicht überal in ber Kirche uniform fein „müflen“. Auch an ben 
* iſt ritus, was nicht ihr „Weſen“ ausmacht. Sonach befteht Rom da, wo «8 ſich 
nicht völlig burdzufegen vermag, wo ber ritus latinus auf zu heftigen en Mi 
märe es aud nur = unübertvindliches Vorurteil ftößt, als Bedingung ber — 
«an bie catholica in ſeinem Sinne nur auf Unterwerfung unter das Dogma und 
„aller“ Sakramente. Die Unierten müſſen feit 1870 natürlih auch de ———— 
— und — Lehren, die den Charalter der Kathedralentſcheidungen“ tragen, 
lennen. cht nachgerade kaum mehr betont zu werben, daß es der ide⸗ 
ellen Seite eine partie inegale iſt, wenn Nom und Teile der —— Kirchen ſich 
4 unter Vorbehalt ihres „ritus“ unieren. Alle Kirchen des Orients empfinden 
ritus_gegemüber anders, Als Rom bem feinigen gegenüber, wie es ihn begeifflich begrenzt. 
Im Drient Lebt allenthalben das Dogma in der Feier. Was nicht TER aus· 
geprägt iſt, wird als mehr oder ale lehrhaft irrelevant empfunden. Umgefebet fieht 
man in ber Oeftattung des eigenen Myſterienbrauchs minbeftens eine Art 2 Billigung 
so auch ber herfömmlichen Sonder lehre. Die orientalifchen Kirchen, fpegiell auch bie — 
die „orthodoxe“, find merlwürdig bereit, zuzugeſtehen, daß andere Kicchen vi 
ein Charisma hätten. Ihre ——— ſchen und Unionsbebürfniffe find am ſich im 
Aber fie „Eönnen“, unter dem Vorbehalt ſpeziell ihrer Kultus formen, ſich anderen 
Kirchen nähern, j ja bon dorther eine Oberleitung annehmen. Formen ber Yurisbiktion 
55 werben bon ben orientalifchen Chriften zum Teil en: An Teil freier beurteilt, als in 
Rom. Da diejenigen Konzilien, die nach ——— gehen „göttli — 
eſchaffen haben, die für —— erachteten, au in Nom gelten, „ann“ ——— 
* wie eine relativ arbiträre gelten. Einen Ehrenprimat des töten. Biſch —— 
ſleht jede orientaliſche Kirche nach ihren genuinen Verfaſſungsideen zu. Es iſt bekann 
wo daß das Konzil von Florenz dur einen werjchleiernden Ausdruch, hüben Hi —* 
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Etsi Pastoralis 1742 vegelte er itiv bie Verhältniſſe der Griechen im der 
Italograeci, Be — Coelitus wendete re dem 


X. dadurch Bebeutum; die Romani tifiees 
een beide von 1862, — Gentralbebörbe für die Kirchen ber 
1} Niten ſchuf, die tio de propaganda fide pro ritus 
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fü So mit der Yulle Reversurus 1867 in bie gorm ber £ 


ED} zu flärfen machen. 
S die Darlegungen bei 2. 8. Goch, ., 1899, ©. 221 ff. ſchon einzelne 
A en bat er nationale Kollegien zur Ausbildung des Klerus der Unterten in 
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ſchluß einer Konferen; orientalifchen Patriarchen, die er noch im Herbſt 1894 um 
ſich jammelte. gl, Aber diefe Konferenz fpeziell W. Köhler, S. 38ff. Leo erwies ſich 
3 im meiteften Maße der Klagen der Orientalen über Vergewaltigungen, die fie im Wider— 
ſpruch mit den feit Alters immer wieder „gewährleifteten“ Freiheiten thatfächlich erduldet 
hätten und erbulbeten, auaängic Er war Hug und groß genug, um das Lalini J 
geradezu zu tabeln, ie illegalen Mafnahmen Pius’ IX. machte er allerdings nicht 
rüdgängig. Die befonderen „lateiniſchen“ Patriarchate ze. des Orients hob er 
40 keineswegs auf, beſchränkte aber Ha Eifer, eigentliche „Zateiner“ aus den Orientalen zw 
geivinnen, Seine Hoffnungen für die Geſamtkirche waren gerabe ausdrücklich auf die Forde— 
rung der „Unierten” als Gel geftügt. 
3. Bleibt es in der Politit der Päpfte bei ben — Leos, » jo wird das 
Kirchenweſen der Unierten immerhin ein ſehr anderes Anſehen bewahren, als das un— 
45 mittelbar rhmiſch· katholiſche. Loofs hat völlig recht, wenn ee S. 395 ſchreibt; „Die nicht- 
lateiniſche Kirchenſprache ift wahrlich micht die einzige Bejonderheit, die ben Unierten 
belaſſen ift. Sie haben ihre eigene Liturgie, eine Neihe eigener Feſte und eigener Kirchen 
gebäude; fie müffen zwar die römifchen Heiligen als Heilige anertennen, feiern aber ihre 
Tage nicht, gleichwie fie von den anf abendländiſchen Feſten nur das Fronleichnamss 
so feſt angenommen haben; fie haben nicht bie bunte Mannigfaltigteit des abendländifchen 
Möndtums — auf den meiften der unierten Gebiete giebt's nur Baſilianiſche Mönde 
ober Antonianer [daneben bei den Armeniern die Mecitariften in Venedig und Mien] 
— fie haben vor allem noch ihr eigenes, nur teiltveis (4. DB. im Eherecht) abgeändertes 
oder mobifiziertes Kirchenrecht und ihre eigene Kirchenbisziplin [ihre Art von Falten, von 
ss Weihegraden, bie Vriefterehe, Priefterbärte x. ıc.]*. Völlig anſchaulich zu machen wäre das 
Kiechentum der Unierten nur unter Nüdgreifen auf das Hirchentum der „urthoboren“ 
Griechen bezw. je die alte biftorijh gegebene Form der „Nebenkirhen“ ( 
Orients, die in gewiſſen Teilen zur Union übergegangen find. In dieſer Hinficht ift auf 
die einzelnen Sonberartifel zu verweilen. Die eigentlid abenbländifch-römiihe Art 
don Frömmigkeit wird in biefen Kirchen nie heimiſch werden Lönnen. Denn fie hängt 
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> rübrigfter Thatigleit 
J in) es im 1596 auf der Syno * Breft_(in ) 
wirllich zu dem neuen Belt at ‚er Union ber Ruthenen mit — Metropolit 
bon — Fe ae * — fie, immerhin perſonlich ohne ſich mehr 
Bess tachfo Br — (16001613) 
u 131637), N * jo (An dem Erzbiſchof 
3 ne — von —* von den erregten — 1623 ermorbet wurde, 
2a mion ihren ſpezifiſchen en von Pius IX. 1867 banken Leo 
fein — auf ben lateini tus mitausgebehnt]). So ang 8 in ber 
E Sa — is Mitte des 17. — die Union m vollftändig in dem Reiche 
durchgejegt —* Nur die Diöceſen von Lemberg un izk ſtanden — * ergaben 
ſich und 1702 aber auch. Der Zerfall — a die else gehabt, daß bie 
„Union von — im weſentlichen auf den Teil des Reichs, der am Ofterreid) Fam, 
= rücdging. (Die Ruthenen im — der ——— haben mit ber Umion bon 
vb 


Kaya na Br bie —— Biſchofe — die dieſen — NR — 


— etwa eine Dir ion. 
©) Die Kirche der Armenter. Ein Erzbistum in Lemberg, eine größere Ge- 
56. meinde bejonders in Wien; aber auch die Armenier in Venedig gebören dazu. 
gefamt doch nur wenige Mitglieder oͤchſtens 4—5000). Über die berühmte armenifch- 
— Vonchel vngẽegation der Mechitariſten (in Venedig und Wien) vgl den Art, 
477482. 
3. Uniaten in Rußland und in der Türkei. Speyiallitteratur: (M. Theiner) 
so Die neuejten Zuftände der kath, Kirchen beider Ritus in Polen und Rufland jeit Katharina II, 
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tmifjen bier näber zu treten. Die Hauptjadhe ift, daß bie umierten 
Saar u irgendwie ein Necht der Ernennung ihrer Sul haben, auch 

* en er a an —— Bee 

e don Hergenri 1 ‚er bejom El inſchius, Das enrecht 10: 

ner und Proteftanten I, 1869, — ‚de 562ff.; das oben ©. 245,19 auch 
benannte Bet en Tatbolifchen it mehr amftänblich, als gründlich und nur 
mit gen. 

E) ‚ur jet iebt es ſechs unierte Patriarchate: 

a Buck Cilieiae Armenorum. Er ift jeit 1867 in flon- 
Aantinoper bomiziliert (nad) Beth ©. 153 hat die Gemeinde hier 14 Kirchen und rund 
16000 Mitglieer), umfaßt aber auper den armeniſch-latholiſchen Gemeinden der Ballan⸗ 
balbinfel noch diejenigen in Ruſſiſch Armenien und im außerewopäifchen Gebiete des 

» Sultans. Der Titel deutet darauf hin, daß die Union ausgegangen it von den in 
Gieilien und Sprien verbreiteten Armenien (der Patriarch vefidierte bis 1867 auf dem 
Libanon in El-Kurein oder Bzommar). Die Hauptpunkte der Geſchichte ſ. bei Werner, 
©. 144ff. Unter dem Patriarchen (der durch Pius IX., f oben ©. 248,18, im feinen 
Nechten jehr beeinträchtigt wurde) —* 19 Dibeeſen (eine leine darunter in Perfien) ; im 

40 ganzen handelt es fich aber um nicht viel mehr als etwa 100000 Seelen ( 
jagt: „130000“, aber — berechnete nur etwa 94000, und er iſt im allgemeinen 
nicht zenetid in feinen Ziffern) 

ie brei ehe sem Batriarhate: 

a) Patriarehatus Antiochenus Graeco-Melehitarum. Er ffaßt die 

4 unierten Nationalgriechen des türliſchen Reichs. Die ftärkfte Zahl folder PR ſich im 
alten Syrien (Damaskus, Beirut, Saida [= Sivon], bejonders Mariamne [heute — 
an ber Bahn von Beirut nad Damasfus]); daher die Benennung des 
deſſen Inhaber übrigens nicht in dem heutigen Antakja vefibiert, fondern in dem — 
Klerilerſeminar) Ain⸗Traz im Libanon, Organiſiert find die „Melchiten“ in 15 Diöcefen, 

zo mit inögefamt etwa 120000 Seelen. 

b) Patriarchatus Antiochenus Syro-Maronitarum. Nepräfentiert bie 
lofal_am meiften zufammenhängenbe (jaft ganz im Libanon konzentrierte) umterte Kirche 
des Orients, organifiert in 8 bezts. 9 Diöcefen mit vielleicht etwas über 250000 Seelen. 

S. Urt. „Maroniten“ von Roediger-Keßler, Bd XII ©. 355—364. 

bo e) Patriarchatus Antiochenus Syrorum. Ein Bruchteil der Jatobiten; ber 

Patriarch reſidiert in Marbin (bei Diarbekr, im oberen Lande des Tigris), bat a 


BE — — angezeigt, 


unter ſich, bei im ganzen vielleicht 15—20000 Anhängern. — Daß dieſe brei 
fidh alle im Namen mit Antiochia in Verbindung bringen, bedeutet zum Teil hiſtori 
Anfprüche, daneben jedenfalls einen wohlklingenden Titel. 

[7 3. Der Patriarchatus Chaldaeorum Babylonensis. Eine aus ben 
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he Union ift die Vereinigun— Kirchen zu einer kirch⸗ 
einihaft ohne Wechſel a Br fionellen ten bern ee in biefem 
der ee nie mlich der deutjche. Denn bei den aan [7 
a le ber — und a orientaliſchen Kirche handelte es fid) 
un — ug * Griechen, alfo um eine Anderung 
fionellen Überzeugung tigen Wunfte; biervon —— Nom 
ng. der Drientelen al8 Balbeli er Und bei ben Ver— 
ben Romi und Proteftanten über, eine iche Vereinigung * [12 
ſter nicht an eine Union im angegebenen Sinn, ſondern 
ober weniger iwertlofe Zugeftändnifje erleichterte Untertverfung der ir 
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— en dem deutſchen jeranern und iierten, So num die 


25 baf man nicht et h font, Seitdem — der —— die, 


ne der in und er meinte fr Ahn zu lonnen an ber i 
35 fit der religiöfen Empfindung und an ber — Weiſe bes religiöfen Gebahrens 
Auch ex irrie, und auch fein m hatte üble Folgen; denn wenn bie ie eine 
RER gefördert hatte, jo fürberte der Pietismus einen geiftlofen ee 
eh 'ebens und den Erſatz des veligiöfen Gefühls durch gemachte % 
Aber feine Anſchauung hatte etwas einleuchtendes: fie twirkte auf die — Kreiſe und 
ao erfhütterte die Stützen, welche bie konfeſſionelle Trennung im Beruf 
Generation gehabt hatte. Denn lebendige Frömmigkeit mußte man ni ten 5 bei Glie 
dern ber anderen Konfeffion erblicken, während man ihren Mangel bei Gliedern ber gas 
zu beklagen hatte; und war es dann berechtigt, ben erfteren eine Gemeinfchaft zu verf 
die man den iehteren gewährte, ſelbſt wenn man annahm, daß jene in eingelnen 
45 ierten? Es iſt begreift, daß die VBrübergemeinde, biefe Frucht der pietiftiichen Bewegung, 
die erſte unierte Firhliche Gemeinſchaft war. 

Orthoborie und Pietismus fanden infofern auf gleihem Boden, als fie an den That- 
fachen der Offenbarung feſthielten. Ihnen trat in der Nufllärung eine MWeltanf 
gegenüber, bie das Neligiöje zwar nicht befeitigen wollte, bie jevod das Neligiös: Wertvolle 

so nicht in dem fpezifiichen Inhalt des chriftlichen Glaubens erblickte, fonbern in ber formalen 
und deshalb am ih inhaltslofen Vorausfegung jeder hiſtor ſchen Religion, dem Glauben 
an Gott, Tugend und Unfterblichteit. Mit einer Schnelligkeit, die — iſt, errang 
die Aufklärung die — unter den Gebudelen. Sie aber fonnte in der E 
Trennung nur eine Mißbildung erbliden, erflärlid) aus dem irrationellen Verlauf der reli- 
:5 giöfen Bewegung. Wo die Aufklärung herrſchte, verſchwand deshalb das Bewußtſein bon 
Necht und Pflicht konfeffioneller Trennung völlig. Gleichwohl waren die Auf 
nicht bie eigentlichen Träger des Gebanfens einer Union der beiden eva ey 
ſeſſionen; dies Ziel wäre für fie zu niedrig geweſen. Oder wo fie dieſe Ui 
galt fie Ahnen nur als Vollendung der Toleranz; und als Vorftufe fir bie ein 
des Ghriftentums zur Weltreligion. Hier griff num die Neubelebung des chriſilichen Sinnes 





I i deren ion und nach iberen 
exe. — Nach einer längeren Pauſe erihien die Schrift des damaligen Hof- 56 
z bie Vereinigung der beiden proteſtantiſchen Kirchengemeinden 
(1812). Sad, der ſich ſchon in einem Gutachten vom 
für, eine © Agende für die luth. und. bie reform. Siehe in 
rohen hatte (f. Jörſter I, ©. 107), teilte den Gedanken Schleiermaders, 
chſt nur auf einem beichränkten Gebiete einzuführen ſei; er unterichied 60 
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en unb bie Entſcheidung durch große 
ER man fo wird ſich faum leugnen laſſen, dieſen 
urteilen, fo j in 
Sci — — einem hohen, der Bedeutung ——— 
RE Stan hm Ten gs Gent u daß 
BERN hielten, twährend fie doch 
10) im war, denn jolde mer begegnen allen; ſchlimmer ift, 
ln Schleiermacher j vor dem Öl ber Gemeinden, 
bes Pöbels, wie Plan und der ungebildeten B e, wie Schleiermacher ſich aus 
I — en. lands 
Nat Tief darauf hinaus, die Veränderung fo bi einzuführen, daß Diejenigen, bie fie 
1 h davon merkten; Schleiermacher, zu dejjen bleibendem Ruhm «3 den 
Gesten an Me Schfiänkität er Bine der Inerfen t zu 
räumte dem Staate die Befugnis ein, eine für das Kirchliche, ja, was genau 
finnlos ift, für das Neligiöfe maj Beftimmung in voller lallm; 
Sad aber, ber das Ich Gefühl hatte, daß das unthunlich jei, zeigte mit jeinem 
% wie feft ber, freilich auch jet noch nicht verſch ec Wahn, daß eigentlich die 
die chriſ Kirche bildeten, auch treffliche Geiftliche beſtrickte. 
edeutend⸗ brachte den Unionsplänen Reformationsjubiläum bon 
1817. Denn im Zufanmenhange mit demfelben kam es zuerft zur Verwvirklichung ber 
m. Naffau; bier traten am 5. it 1817 38 von ber Re 
en en = — in — ſammen, a 
e u em Vorſchlag der ſemäß einigte man 
h i Feier die Vereinigung der — re —— 
Se ——— Ref der Neligion nicht eingreife und 
er pri in ie jen ber ) nm eing 
Henne. ‚eben Zünne. Die 
beide proteftantifdhe Reli: 


ichen führe, Ten gegen Se Berinigung unb gegen biefe Begriimbung ber- 
5 jelben erhob ſich weder auf der Synode, noch im Lande: erjt ſpäter trennte ſich eine An- 
zahl Fe un ber Landesfirche, fie bildeten bie lutheriſche Gemeinde Steeben. 
Pe ei Koma ſich die — der Union den — 
hi — tion. — aber hatte die Union eine 
brandenburg war das erſte deutſche Sand, in welchem ſchon — bes 17. Jahr 
40 hundert bie beiden proteftantiichen Sonfefonen mit gleichen Rechten, wenn in 
ungleiche Stärke, nebeneinander beftanden. Der Gedanke der Neligionsfreibeit alſo 
hier in einer Beit, der er fonft fremd war, wenigſtens zu teiltveifer Verwirtlichung. Aber 
die Hohenzollernſchen Fürſten hatten feit Johann Sigismund tweitergehenbe Ab Der 
Wunſch, bie religiöfe Spaltung ihrer Unterthanen zu befeitigen, die Kraft der Evanges 
a lichen im Reiche Aujanmengufalien, machte die Hohenzollern zu Trägern und — 
der Idee ber Union, Dabei beſchränlten ſich die Gedanken nicht auf die eigenen Lande 
ober das Neich: der erfte preußiſche König dachte an die lirchliche Vereinigung aller Evan: 
geliſchen überhaupt. Friedrich Wilhelm III. blieb demnach nur ben Traditionen feines 
ſſes treu, wenn auch er von Anfang an den Wunſch — * die trennenden kon⸗ 
5 —— Schranken dahinfallen ſollten; er ſprach ihn, wo ſich Gelegenheit gab, offen und 
nachbrüdlic aus; er behandelte in eingelnen Mafregeln (Ernennung Schleiermachers zum 
Profeffor in Halle, Steinbarts in Frankfurt a. D. und dgl) die kirchliche ‚als 
nicht beftehend; aber er war in feiner gewiſſenhaften, bebächtigen und befonnenen 
von nichts weiter entfernt, als davon, die Ausführung eines lange gi 
— zu überhaſten. Es waren lang erwogene und allmählich Seite Oman, 
der König in feinem Aufrufe bom 27. September 1817 ausſprach: er bekannte ſich zu der 
Überzeugung, daß die beiden proteſtantiſchen Konfeffionen in der Hauptſache im — 
einig feien und nur noch durch äußeren Unterſchied getrennt würden; in ihrer Union ſah 
er deshalb ein gottgefälliges Werl, von dem er reiche Förderung des lirchlichen Sinmes 
so erwartete. Das Weſen der Union aber bejtimmte er dahin, daß weder die zeformierte 
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L a win geben ift, wenn es in ber 
leichförmigfeit der Bottesverehrung werde 
ht allein ein genen berzeugung, —— auch eine heitete Seelenruhe und 
dem anſprechenden Gedanken erzeugt, daß es dieſelben — und 
de "de unſere chriſilichen —— hi mehreren Jahrhunderten beteten cu 
Mealübneptiopäble für Theologle und airche. 3. U. 17 


258 Union, Kirchliche 


Be a Er Sa m naar 
einer neuen für bie 


für ber Uni 
1 fd Bad gakae auf 80 x ©. 340,0 
Apende gab Bern Gone en eine Form, bie ber Zeit 
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Spendeformel beim pl. Abendmahl Bebenten; e twiberfbrad; zivar ber Lutberifchen 

Gerd, ab nem fe Bde ch men, fie beftümmt, fie unter der Hand 


„er befeitig: 
erflärt ſich, daß an dem Miberfpuch die Agende 
gie Union us at oh H € —* on eines re ae 


ierten_ Landeslirche A — an Es wäre aber Mr diefem Kampfe 


N ein — F * 

'8 ift hier nicht der Ort, den Streit der Parteien zu verfolgen, dagegen bar: 

gejtellt werben, wie die offizielle Faſſung der Union —* die Einwirlung bi * 
denen Richtungen beeinflußt worden ift. Der Aufruf don 1817 ftellte als Ziel hin bie | 

55 Herftellung einer neu —— en ehe durd) Vereinigung ber beiden 

getrennten proteftantifchen Kirchen. In der in Nüdficht auf er tee ewegung er: 

laſſenen Habinetisorbre vom 28, Februar 1834 heißt es dagegen: „Die Union bezwedt 
und bedeutet fein Aufgeben des bisherigen Glaubensbelenntnifjes, aud ift die Autorität, | 
welche die Belenntnisſchriften ber beiden ebangeliſchen Konfeſſionen bisher gehabt, durch | 

wo fie nicht aufgehoben worden. Durch den Beitritt zu ihr wird nur der Geift der Mäßigung 
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je reformierten Au i ne 
ig ne jo und 17. abrhundert * 
lge der Verhältniffe: man arbeitete unter lebhaftem 


Si 
ꝛeslirchen zu erwarten, meld) 
ch, würde der Verſuch die I 

110 u führen. Aber unbeftreitbar 
der Union i 


gegen 
miſſe bedii 
en Konj 
verwandten herbeigeführt, als früher: es lonnte nicht ausbleiben, daß; zum Be 
fam, in wie vielen Bunkten man einig ift. Dazu kommt, daß der Gegenfag, ii 
das Chriftentum gegenwärtig geftellt iſi, weit — von den Punlten, über 
Proteftantismus des 16. Jahrhunderts fich trennte: bie naturgemäße Folge i 
so Bedeutung anders beurteilt wird, als damals. Endlich bat die Arbeit der 
einſchließlich der Tonfeffionell gerichteten — zu dem Nefultate geführt, daß 
Formulterung, welche das Dogma im 16. Jahrhundert fand, für jchlechthi 
hält; auch der überzeugtefte Lutheraner giebt zu, daß die lutheriſchen Be 
feine Überzeugung nicht in_demjelben Sinne ausfprechen, wie bie Überzeug: ihrer 
s5 faſſer und deren Beitgenofien. Die herkömmliche Unterjcheidung_ zwiſchen ber 
und ber Form bes Bekenntniffes ift nichts anderes als das Zugeſtandnis biejer 
Ihre Folge aber ift, daß man den Wert der trennenden Formel anders 
vordem. Mit einem Worte: ebenfojehr wie das beiden proteftantifchen Konfejfionen Ge— 
meinfame für das allgemeine Bewußiſein an Gewicht geivonnen hat, das 
an Gewicht verloren. Folgt nun aus dieſem Wandel, daß die lutheriſche und reformierte 
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in der Nevolution, von Hol land aus Shri 
’ träd —— Die im etwas mobifizierte Lehrweiſe des * 
MI en Schutzredner (ober wenigſtens ſchonenden Beurteiler) 


— . Chillingworth (geſt. 1644), ſowie einen mit 
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* leratur añ 
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jophen ie en 
ä Sch dat (dd ‚ 288.) en sakvinifchen ‚dem er 
mit Entfi en hatte. Er Unitarier und obendrein 
U er der fait liftifch Hingenben, übrigens doch nicht ernſtlich in diefem Sinne 
achen des ——— Big 2 u 5 — — San ra No 
E)] 
A , 1, 295 ff.) — BEN er doch aud) damit fort, in 
Weiſe gegen naturaliftifi jondere gi — berüchtigte Systeme de 
la Nature) und gegen ee —— zu u ziehen, und zwar ala Mer- 
BES een ner 
li 
* iger — gleich ihm, tech gefinnten —— pe weiterhin 
irlens am erfteren 


te Aalen one Kbeutenfen Oben auf pt —— Senke rem 
fen feine ten! ten eiten auf di iſchem = 
Entdeckun 6 Sauerftoffs 1774, ben er — weil damals noch in den Vorurteilen ber 
40 irrigen Wlogifionbente G. E. Stable befangen — eis „dephlogifierte Luft“ 
vond ber Birminghamer Zeit ‚te er zur bisherigen, teils naturwi 
teils — riftftellerthätigkeit Verſuche auch auf dem Gebiete Ser olit 
Ein Eſſay über die republikaniſche Negierungsform, worin er dieſe b 
teidigte, 309 ihm bie Anklage zu, er fompatbifiere mit ben Nevofationamdnnern 
45 reiche, enter biefer Vorwurf nicht in vollem Umfang begründet war, hrach bi 
feiten des ſtrengmonarchiſch gefinnten Birminghamer Bolts ein enbitterter Aufruhr 
ihn los wobei feine Wohnung, ſamt feinen Büchern und einer ——— 
Inſtrumente, in Flammen aufging (14. Juli 1791). Diefe — * 
leidete ihm den Aufenthalt in England. Nachdem er noch einige Zeit zu Sadney bei 
so London in ziemlich fümmerlicher Lage zugebradt, ſiedelte er 1704 mit feiner 
nad Pennfplvanien über und widmete das letzte Jahrzehnt feines rafllos thätigen 
der Förderung des norbamerilaniichen Unitarismus (f. u.). Für Alt-England 
während ber nächftfolgenden Yahrzehnte die unitariſchen Antereffen ——————— 
und gefördert durch bie Prediger Thomas Belsham 65 1829 — zum Vrieſtleys 
55 folger in Birmingham; ſpäter in London Lindſeys Nachfolger und deſſen Biograpbz Tu) 
und Sant Carpenter Brebiger in Briftol, geit. 1840). Während ihres Wirlens 
die bis in die erſten Jahre des 19. Jahrhunderts hinein immer noch gebrüdte Yage des 
britiichen Unitatiertums allgemach iht Ende. Schon 1813 wurde Das ibre 
beichräntende und des Öfteren fie mit. harten Geldbußen belaſtende Gefeh 
1825 konnten fie ſich zu einem über Englands Grenzen hinausteichenden eligiöfen Bub 
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al — 
— of Emerson" London 1886]), fotvie die Blütenlef 38 — = 
“ — womit der beutfche maurerifche Schriftfteller Diedrich ao feine —— 
— ar in den Anmerkungen zu „Die Togenarbeit und das Neid) Gottes“, 
53 ff.). — Noch bei Lebzeiten Emerfons gründete einer An —— 
u en ar Sanfın Aleott in Concord, Maff,, eine fpeziell zur transfcenben- 
er Meishei t bejtimmte „Coneord School of Piilosoph — die er ale 
45 ein Rh nt — leitete, die aber nach feinem Tode (1888) Ya auflöfte (ogl. Über- 
ED ram D. 497). 
werndem Beſiand find einige ſchon ältere Vereinigungen zur Förderung ber 
amerifantfchsunitarifchen Intereſſen gelangt. So die 1825 zu Boſton unter 
Aufpizien — American Unitarian Assoeiation (dazu beftimmt „to diffuse 
5 the Knowledge and promote the interests of pure Christianity“) ſowie mehrere 
fpäter entjtandene Vereine (jo die Western Conference of Unitarians jeit 1852 und 
die 1865 zu New-Norl ins Leben getretene National Unitarian Conference, geftiftet 
jur „promotion of the cause of Christian faith and work) toidmen ſich mit 
wadhfendem Erfolge der Pflege der unitariſchen Intereſſen. Bon den beiden theologifchen 
55 Bilbungsanftalten des amerilanifchen Unitariertums trägt die zu Meadville in Bennfyl- 
vania (geftiftet 1844) ausſchließlich unitariihen Charakter, während bie mit ber 
Univerfität verbundene theol. Fakultät oder Divinity School ſich jeit 1878 für „unde- 
nominational“ erflärt hat, d. b. aud) nicht: unitariſche Studierende zuläßt. * ſtarle 
Abneigun, 29 en beftimmte bogmatijche Ausprägung und ſymboliſche 
oo Lehrbegriffs ft nad) wie vor charafteriftiich für die amerilaniſch-unitariſche Theologie. 
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Universalismus hypothetiens ſ. d. U. Helvetifche Konfensformel Bb VII 
2 ©. 647, 52. 


Univerfitäten. — Litteratur:; Denifle, Univerjitäten des Dual, 1885; Rafbdall, 
Universities of Eu in the Middle Ages, 1895; Kaufmann, Geſchichte der beutfchen Unis 
verfitäten, De anlfen, Die deutſchen Üniverfitäten, 1902; Leris, Die Univerjitäten im 
Deutjchen Reid, 1' Tholud, Das afad. Leben bes 17. — 1853/54; ter, De ho- 

30 noribns sive ———— aeademicia liber, 1685; Stein, Die atad. Werichtsbarkeit in’ Deutich- 
fand, 1891; Horn, Kolleg u. Honorar, 1897; Aademifche Freiheit, 1905; Zur eich. d. Privat- 
bozenten —Mitteil. d- Geſellſch. f. deutiche Erziehungs= u. Sigeſhiane, 901, Bu Dolch 
Geſchichte des BR Studententums, 1858; Minerva, — cn gelehrien it, 1892 5.; 
Erman u. Horn, Bil — der deutſchen Univerfitäten, 3 Bde, 1 

["7 Die Univerfitäten find ein Erzeugnis des chriſtlichen Geiſteslebens bes Mittelalters. 
„Die Kiche war die Trägerin aller Ideen geiftigen und geſellſchaftlichen und 
inbem fie nicht mübe tvard, dieſe been zu verwirllichen, jtand fie meit über allen andern 
menſchlichen Einrichtungen ber jeit" (Lampredt). Danach erjcheint der Streit, ob die Unis 

verfitäten Firchliche oder meltliche Anftalten waren, müßig: fie maren beibes, entfprechend dem 

u Oheattn des chriſtlichen Abendlandes, deſſen Gefhichte die drei Morte: sacerdotium, 
imperium, studium ausbrüden. 

Ihre Entftehung fällt in das 12./13, Jahrhundert. Der Typus mußte erſt das 
fein, bevor nach ihm Univerfitäten gegründet werden Eonnten. Studium generale 
tar ber Name, ben dieſe frei entftanbenen Lehranftalten gegen die Mitte des 13. Jahr 

45 hunderts bin annahmen. Man gelangte zu dem Begriff, nachdem die Enttoidelung von 


überall als amerkannte ae —— 

66 Erhielt zufolge dieſer drei Momente der Archetyp, nachdem er ſich befeftigt hatte, den 
Namen studium generale, jo gehörte doc) zur Fortdauer des Typs nod etwas, mas 
das Wort universitas ausdrüdt. Denn erſt von der Zeit an, wo die Schulen von Paris 
und Bologna universitates db. h. juriſtiſche Körperſchaften einſchloſſen, kann man bem 
Beſtand dieſer beiden Hochſchulen datieren. Solche organifierten Verbände von Lehrern 
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Anlaß dazu die Promotionsfrage, bie ſtatutariſch mußte, was im 
bes 13. Um diefe Zeit das. 

N eo 

„ri 08 Th aber auf hab Seien, der Shen, essen und Nie univereitas 
Damı J Dansk mi i — * 

10 die FH —— ee leeren und gehen das Studium 
der Schriften. Ihr Ing befonders bie Pflege ber ob, bie tuiederum 
nur ber ie den bereitete; dienten bod nad) Gregor IX, alle Wi 
ang de Die Fakultät trafliete bas echt, das als ein 

ee er nie. Die Medizin, vielfach nod zu ben artes ge: 


rechnet, hatte ihre in Paris, ala in Mı und 

* lano, In Bar dbeamıg Durdms Dis Bone Schulkubtum, und 
* ee in SEE ae 13. Jahrhunderts wurden für bie 

en . ae 

der Verwaltung und ber Died gie Scholaren in vier Nationen eingeteilt. iſt 


bring di M jed ae ———— wall 
u en, er er Nation ein bon ihr g ” 
Me yie ee ichen vereinigten, 


g 

» als Scholaren der oberen —— leich zu den Nationen. Erwägt man nun, 

ve di alten ae, fo ih eriduich, vnh Ne gu 
philoſophiſche ät in den Nationen ten war und daß außerhalb berfelben nur 
die Lehrer der oberen Fakultäten ftanden. Auf diefe Weife befamen die Artiften bald das 
Übergewicht am ber Univerfität. Zunächft (um 1274) machte fih der Nationenrektor auch 

3 zum Haupt der Artiftenfatultät, die mit ben bier Nationen quafi identiſch wurde Um 
ieſelbe Zeit mögen fih dann aud bie andern Yakultäten je einen Vorfteher (Dekan) ge: 
eben haben. Sobann unterwarf ſich ber Rektor der Artiſtenfalultät die Mediziner und 
Setretiften und nach Längerem Widerſtreben endlich auch die Theologen, jo daß won 
1341 ab ber urſprüngliche artiſtiſche toneneltor als Haupt der ganzen Univerfität 


uftritt. 
Diefe Enttvidelung gelangte zum Abſchluß, kurz bevor bie erſte deutſche Univerſität 
(Prag 1347) gegründet wurde. — 
Der Bolognefer Typ enttvicelte ſich im anderer Form, teil hier ber Schulunterricht 
andere Art hatte als jenfeit ber Alpen. In Frankreich war er ſeit Karl d. Gr. unlös 
[13 Be — m Hr Möftern und Kirchen, fo daß Lehrer wie Schüler ipso facto zum 
geiftlis tande zählten. 
In Stalien dagegen hatten fih von ber Nömerzeit ber Laienſchulen erhalten, und 
wenn bansben auch Kirchenſchulen eriftierten, jo beſaßen fie doch keineswegs das ol, 
Beſonders gab es Laienlehrer in den lombardifhen Freiſtaaten, wo bie il 
so ehrgeizigen Leuten Aufftieg verſprach. Aud in Italien waren die fieben freien die 
Grundlage der geiftigen Bildung. Aber während im Norden das Hauptgetvicht auf bie 
Dialektit gelegt wurde in ihrer Anwendung auf Metaphyfit und Theologie, trieb man 
bier vorzliglic” Grammatif und Nbhetorif in Antvendung auf die Rechtskunde, b. b. zur 
Abfaſſung juridiſcher Inſtrumente als Vorbereitung auf den Beruf des Sachwalters und 
55 Notard. Nom, Pavia, Ravenna, Bologna waren Orte, wo das Recht im Rahmen der 
artes gelehrt wurde. Seit ben Zeiten des Irnerius nun(1100—1130) hörte in Bologna 
das Necht auf ein Zweig der Rhetoril und Element der liberalen Erziehung zu fein, es 
wurde eine felbftftändige Doftein und erzeugte eine neue Alaffe von Studierenden, veil 
an Alter und felbftftändiger als die jonitigen Scholaren des frühen Mittelalters, Hier 
vo liegt der Grund für die Entftehung der (juriftiichen) Studentenuniverfität in Bologna, 


| 
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Der des — lien den Namen des Irnerius 
— ERNEST 
um rt mbar ie 
in Sin M ‚ration, die „eoni ntia distantium canonum“ 


als des Kirenrehts. Und ivie 
ober Haile m Sch ton Det artoo aähben fa: je machte Gealien dab 
SE Srakans vun boypetes Gewidt: 10 
Sie mb Ace von Ci nk Do sn Dahl —— 
ver bei Det Mes ken 
Be ee Dt dr Get Yen — —— — 
der Vernunft, — 2 über die Realität der Untberfalten auf der Tages- 


— 
dieſe bewirkten, daß Bologna und nach ihr die übrigen Hoch⸗ 
ſchulen den —— —— Re — 


oäbend Paris und Opferb neft ihren Abfomemlingen hierauf regierte Magifierkulen 
‚Bologna waren es bie ftubierenben Fremben, die zur Wahmehmung ihrer 

mei * Sen I Arien — — um ae de 

in die anhub. Das Mufter ihrer Verein 
Im Gar un a Ar AT Oi Ak —* 

—— ar ba Seien. Gehe Rinde, Ken ade mn. 

Wahl ließ er — ober ihres Meifters. joren wurden 


— aa mia = erifer unter den 


— der Eitramontani und Ultramontani, inn ei 
ii Nationen mit * freigewählten consiliarii noch in} — 
Leben fie erhielten ſich mit ihren beiden Rektoren bis zum 16. Jahrhundert bin, 
been ‚anderen. bon Bologna abgeleiteten Hochſchulen die ea ae auf eine ss 
A (seil. ta mit En ar n Früher en — 
Rechtslehrer außer! miberſität. mochten ſie, da 
die des Studiums ‚in — lag, —— beſonders ſeit 


einer universitas ee et scholarium gleichen. Erſt 
bes Jahrhunderts traten bie Artiften (mil. Mebiginer) zu einer (britten) niverfiät 
; und als 1360 Innocenz VI. ein studium generale in theologia be- 
—— ſich die Magifter ber — zu einer Genoſſenſchaft, — 

ihre —— * — — 
Soviel über den Bolognaer Archetyp des ©: ———— hier die Scolarenuniner: 
ſuat, in Paris die Magifteruniverfität. Ihre bedektigen Abkömmlinge unter den pri- 
frei entftanbenen Univerfitäten trugen natürlich den Charakter des Vorbilves. — 
‚mit Paris und in offenbarer Nachahmung, wenn auch font —— 
fi vom 12. Jahrhundert ber das Generalftudium in Orford. Seine Bess 
in der Stellung des Kanzlers, der als Vertreter des Biſchofs, d. h. == 
Kanzler vergleichbar war, darüber hinaus aber aud) die Stellung di 

Die Urfachen für diefe Eigentümlichkeit der engliſchen niberfäten 


Als ‚äre, bis zur "Mitte des 13. Jahrhunderts entftandene Generalftubien find «© 
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re Een esidngn. Pabua, ee 
— 


5 er ein 


i ‚entioideten fe in ee und Wenige ier, In 
Ber Km — —— 


A ) das eonsuetudine 
hier Generalftubium „ex ſchon längit 


Nom, too IV. 1 — der — 
bie übrigen 


Bi He Ba 9 SR, hierbei von fi 
en in Klar u Bu nächft * 


Ländern voran eilte Ital mit der Errichtung Gen i Ab- 
Konc — wo u. — en — a ae 


. 


ifche den Vorrang. Im Se en 


In Frankreich wurde Touloufe bie . Uni- 
or bafät 1220) Ir Urheber war br ar, um 

eines Sarbahen a 8* Ein: — Und von Bor 
er Schritt bis 


telung ber — daß 
— 


Stiftbeief des 
jeines Mitregenten im mittel‘ , des Heiligen 
a ee folgten = 14. "abe — — Shin, — 
Cahors, Gré noble, Orange, Bier fo viele aber im 15. Auf ihre 
zen neben bem Pariſer auch te maer Top — — — — 
ertreter der Nationen, die Seokurntoren. oder Honfiliarier, 
0 Magifterkorporation an der Leitung des Stubiums — die Wall ber 
hatten die en feinen Einfluß. Bemerkenswert ift ferner, daß mit 
bon Paris der Bidet durch einen Kanzler oder Scholaftitus fait überall N 
Dion Serie (uf dieſen frangöfifhen Typus ging aber die Verfaſſung ber deutſchen 


4 In Deu ithland ver bie Univerfitätsgefchichte exft um bie Mitte bes 1 
an, indem Karl IV. 1348 in feinem Kronland Böhmen mit päpftlicher bafiher Bank 
Ptrag ein Generaftuhkum eröffnete und damit gewifjermaßen ben — 
Br Khte Mr bie deutſche Befievelung; denn von nun an beginnt die nationale © 
der Öecen, oh nad) 60 Jahren den Erodus der Deutſchen — ar wird 
so bei jeder Univerfitätsihöpfung befondere Beweggründe aufzubeden —— 
lurreng mit Prag erhob ſich 1365 die Univerſitat Wien. folgten jodann, in ber 
Zeit des Schiömas die Univerfität Paris fich zeritreut hatt Such Bildofge 1386, Köln 
1388, Erfurt 1392. Im nächiten Jahrhundert verfuchte zuerit Biſchof Joh. v. Egloffſtein 
1402 zu Würzburg bie Gründung einer Univerfität, fie überlebte ihren Ücheber nicht und 
5; wurde Hose dom Fuͤrſtbiſchof Julius mit Hilfe ber Jeſuiten zum zweiten Male geftiftet. 
Dagegen gedieh das Studium in Leipzig, wo bie Yanbgrafen von — 1409 
die aus Prag vertriebenen deutſchen Magiſter und Scholaren ſeßhaft machten. Zehn 
pãter begrundeten medlenburgiſche Herzöge in Verbindung mit ber etadt Noftod 
die erfte Hochſchule in dem neuen Kolonialgebiet jenfeit der Elbe, Hu tar bie erfte 
oo Beriode deutſcher Univerfitätengründung abgeſchloſſen. Befegt war; der Südweſten mit 


Univerfitäten am 


3 Su F ofen mit ip — — ic 

in — — en a bei den * wo en und Ungarn, 

Ei Se x Fünflirchen und Ofen-Be len erci [3 
M Stumm in jenen noch eiwas SE 









noch — in dert Sändern die Uni: 
werfen San 1. She 1477 et Betreiben des Klerus, und Kopenhagen, 1478 unter 
em Mufter, natürlid) mit licher Konfirmation. u 
Scholllant en a , die während bes 15. sabahanbert bie Uinpverktäten 
„Leben esse St. Andrews 1413, Glasgom 1450, Aberdeen 1494. Auf Au 
| bis zum Ende des Mittelalters jaft drei Viertelhundert Generalftudien di 
Die jung aller führt zurüd auf die beiden Ardetgpe Paris — 
en, wie w die geographijchen, politiſchen und zeitlichen a0 


. ten nun die Sen der Keen nad due der — Univer⸗ 


Ber alle gegründet: di arifer Vorbild, die fpäteren mit 
Statuten ihrer ———— wie Wien, Köln, Erfurt, Leipzig. Negiert 

von den Magiftern der bier Fakultäten, die zum coneilium plenum 4 
Daß in Wien der bumaniftiich gefinnte Kaiſer Mar I. 1501 eine Art 
t in dem collegium — et mathematieorum mit dem Recht ber 
— — —B—— 


Die Univerfität fest "es De ö Then Sohle en eine Citte, 
geiftlichen Charakters der iniverftat bis ins 18. gahrbunbert 
lung haben nur Univerfitäten des 14. derts faßte aber &5 
re Magifter, Weil bei der a ehr ng sr An 2 
a —— ein natürliches Bedürfnis Dazu nicht vorlag, jo tvanden fie 
under fie Frankfurt 1506 mit —————— noch von Leipzig 
— beſtanden fie in Leipzig bis 1 
gründung war möglich ohne eine ——— mit Nenten und «0 
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—— bie der Un tät überla| Gebäude, —— die 
= — Se > nes 


in den Bender v a Ange ich ni 
ol e e 

— ausübten, Ye and folder die freiwillig —S— 

Der Unterricht banacı lei Art. Der orb — 
Unterricht wurde sohn rohe Bald at fog. leetio im 5 


daneben be abe auf in den ſien und 
A an bem engen ie Bee — beteiligt: nn, ir 
See m 8 ne olaren für bie lectiones (( ber 
In eo Wekederfolumgen (repetitio, resumptio) ber 
Den — wurden lanoniſche Bad zu Grunde gelegt: im ber ie die 
Sentenzen be3 Petrus Lombardus, in der Rechtslehre das Corpus juris, in der 


Hippolrates, Galen und Aviconna, bei den Artiſten beſonders bie philoſophiſchen und 
naturwiſſenſchaftlichen Schriften des Ariftoteles. In der Interpretation man im 
allgemeinen den mos italieus: 
Praemitto, scindo, summo casumque figuro, 
Perlego, do eausas, eonnoto et objieio ; 
man nannte das „magistraliter legere“, Eine gute Erklärung gie *— d. 
Univ, Se 1886). Zum theoretiichen Unterricht der leetiones, d. h. der — 
des wiſſenſchaftlichen Stoffes, kam der praltiſche der disputationes, d. h. ber im 
so dialektiichen Gebrauch, in der Reproduktion des Stoffes. Auch bie Disputationen N waren 
Er und private. Beſonders die Artiften hatten fie zu üben: einen Tag im ber 
Woche disputierten die Magifter, am Sonntag bie Baltalare. Auch die Lehrer ber oberen 
kultäten waren zu folden offiiellen Mufterbisputationen verbunden, bie als ſog 
irkulardisputationen reibeum gingen. Offentlich waren aud die Snauguraldisputationen 
45 der Promobenden. Die privaten, häuslichen Übungsdisputationen fanden in den Kollegin 
und Burfen ftatt, befonberg abends (disputationes serotinae). Alährlid 
geiliche Ritterſchaft ein mehrtägiges Feſtiurniet begehen in ber jog. Disputa — 
betica. Zum Leiter wurde ein beſonders geſchickier Magister quodlibetarius g 
en ſolcher war aber nicht immer zur Hand, daher fiel dieſe Glanzleiftung ber Univerfität 
so oft aus und hötte im 16. Jahrhundert su auf. — 
Der gan; * — us war zugel oniten auf die Erlangung ber Meil 
im Lehren. Dh er ber Titel magister und doctor, biefer in Jtalien, jener in 
Euer beliebt, doch war magister auch ſynonhm nit dem jpäteren professor. Die 
deutſchen Univerfitäten er beide, ausſchließlich verblich der „magister“ am Ende ben 
55 Artijten. Zur Bezeichnung diente das große M und D vor ober hinter bem Namen des 
Inhabers, mit ober ohne Hinzufügung der Fahultätslettern. Seit ber. humaniftiichen Periobe 
verbindet fi) der magister artium mit dem doctor philosophiae, um im 18. Jahr: 
hundert ganz zu verſchwinden. Jetzt wird es auch üblich, das D. durch Dr. zu ef 
Nur die prot.-theol. Fakultät verharrt beim alten Brauch, wohl aus rein licher 
wo anlafjung, die bei den Katholiken nicht gegeben war. Es war, daß die Kandidaten der 
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— von „ehiroteeis“ und feierl 
— dom Delan — auf ofen v 






KH 


tio BEER ‚bedeutete bie Verleihung der facultas hie et ubique —— 
iobierte war alſo eoipso habilitiert fr das alademiſche Lehramt. Indes 

die Würde zu einem vr Gent herab, ber gewiſſe — 
u ei — nutz bar Seit Ausgange des Mittel 


tiondrech [. * dem rationsp de 

t ber — — eine a — mn, 
durch iche ——— ſpater gewohnheitsrechtlich als facul- 
ipbraucdh und Eiferſucht bie fog- 


Bu jien ber ren für deren Aı 
erbat il dem Kar dom Papſte beftellt —— —— en, [2 
ke ee ——— —* alle Supposita bie akademiſche Gerichtsbarkeit —3 
— entweder allein gehandhabt oder in Gemeinſchaft mit der 
Rh Lehrer (coneilium plenum, consistorium, mal, 
ren und Friminelle; doch lagen die — 
ee —— das Selbftvervaltungsredht über die b 
rporationsprii of eng elbſtverwaltungsrecht ee 
itäte ven Befistümer. Freilich erwieſen " die Gelehrten babei vielfad) 


3 egien kamen noch einige fonberlic)e minoris momenti, bie 
fte der Lehrer echöhen, teils SE Ehrenvorrechte gewähren ſollien. So @ 
file Theologie mb Rirde. 9. 9. 18 


ICH ‚Ende des Mittelalters, als das tum eine 
ee ſchreiben der 
15 Univerfitätsbilbung, a beutfchen Uni werden mit 
Studierender jein, während ie 21 —e— des 
Ba ann aan Le ea 
emäß bie 
lich bie juri übertro 15.0 
S: —— — en —— — 
etrae ‚ahrhunbert. 
voii Hi inet eigen! — ne RE drei 
3 en en ar im — 
chen Kenntniſſen bez De — Gelbſchnãl — bie Univerfität, deren 
die Zurichtus ng Sl en Mafje für die höheren Studien war. 
en * folgte auch nach die abenteuerliche Ceremonie der De— 
a en 
en, u thun, 
®° nterfehieb has“ Mitelalter noch nicht. — lloͤſterli vi ua In le, in ben 


im. übrigen ftand zwar das ganze alademiſche Leben — der Korporations⸗ 
— im ‚Zeichen ber libertas seolastiea, aber von einer a je 
„tie fie bie — Se dem Staate gegenüber beanfprucht, Tonnte feine — 
Uni — ulen“ nach außen bin, im Innern aber 
Tirchliche Sitte, en ‚aa ibesleiftungen aller Art ftreng gebunden in —— — 
und X Das verhinderte zwar nicht Übertretungen, im Gegenteil — 
45 erſt den Verl —, aber niemand Ben — Lizenz ein et zu * 
der kuchlich- lloſterlichen und zünftif 
Soviel von den mittelalterlichen — Ihr ——— Gefüge erjchütterten 
uerft die Angriffe ber Humaniften, bie Neformation warf fie über ben Haufen, yerftörte 
„® Ar und es galt einen Wicberaufbau, den auf proieſtantiſcher Seite Melandhtbon, 
auf fatholiicher bie Jeſuiten beforgten, die nach dem Trienter Konzil erkannt hatten, ioran 
u fehlte. Zur Reformation waren übergetreten: Wittenberg, Erfurt, Tübingen, 
berg, Bajel, Leipzig, Frankfurt, Greifswald, Roſtock; ferner Kopenhagen, Upfala. 
— und Gegenteformation riefen neue Univerſitäten ins Leben, Die 
utheriſchen Landesherrſchaſften errichteten, natürlich nun ohne — Konjeng, 
— mit laiſerlichem Privileg: Marburg 1527, Königsberg 1ö44, Jena 1658, 
Straßburg 1566 (zuerſt ald Sturmſche Akademie mit philoſophiſchen Graben, feit 1621 
Univerfität), Helmftebt 1576, Altdorf 1578 (wie Straßburg erft Alademie, jeit 1625 
Univerfität). Katholiſche Neugründungen waren: Dillingen 1554, Braunsberg 1565, 
Olmüg 1574, Würzburg 1582, Graz 1586. 
“ Auf veformierter Seite entſtand 1580 die Naſſauiſche Landeshochſchule in Herborn, 
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Dies der Urfprtng. ber. Priv 6 des Sole Dan tann ie 
Enimiddung am den er am, Di ji dm Oi ba | 
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— elantſchen ee für die Geiſtlichen 
vebigiamt die 


AB — die wurde, richtele 
— —B— ie a an Helden Kultus ben 
“ie — Sing Seminar ch an dh, irn Ahlen le 
alten Glaubens und bie Befämpfung der Die Rüdtvirkung 
am menfeolafit und ba — daß Ye Ku Shane run io, wi Gate 
ol e 
en einer Bicältig, Am bogmatifchen ber Uni- 


d 
ern. KK gen, mad fie den des Ver⸗ 
— ————— —— in ſich aufgenommen. Die 
— — Folge war der 30jäl 
er Ruhm Wittenberge erblaßte Ste thong Tode. Für bie : ber 
E77 ae jaften gewannen die bon — weniger — 
len —— und Straßburg Bedeutung, inſonderheit al 
en, die feit 1580 etwä bie ganze geiftige Kultur Deutichlands auf ein paar 
Men fomalir bin en Über Straßburg und Heidelberg, wo Vice 
lebten und wirtten, drang franzöſiſcher Einfluß ein, befonders auch der Namismus, um 
so den Thron des „alten heidniſchen — Ariftoteles“ zu erjchlttern. — 

Nach dem 30jährigen Kriege handelte es ſich — wie nach den Stürmen der 
Reformation, um einen Wiederaufbau der Univerſitäten. Wie Deutſchland ſich von den 
wirtſchaftlichen Verwüſtungen erholen mußte, jo galt es auch, ſich der’geifti 
wieder bewußt zu werden, Umſchau zu halten, zu ſichten unter den alten 

3 ſcholaſtiſch⸗ariſtoteliſchen Fabrifats un Neues zu wählen. a ——— Streitigleiten 
'e man den Geſchmad berloren: Spener und Frande lenkten De dee ben 
um um en tum zurüd, Neben dem xömi te begann 
zum Bibelftubium und praktischen Chriftentum zurüd, Neben dem römifchen Mech 
man die heimiſchen zu ftubieren, jo — Thomaſius den Doctor juris utriusque — 
in dieſem Sinne —— wollte. Grotius Pufendorf, Thomaſtus lam das Natur 
a0 und Staatsrecht dazu, Die neuere N ilojophie eines Cartefins, Spindza, Leibniz, der Auf- 
gang der naturwiſſenſchaftlichen Forſchung, die Erfindung eines neuen tijchen Kal⸗ 
füls — alles died pochte an die Tore der Univerjitäten, Einlaß begehrend. minder 
die deutjche Sprache, die zuerft Thomafius zum Entſetzen ES —— 83 — ſtatt 
der lateiniſchen Unierrichts prache eingeführt hatte. Es ift das Zeitalter des Polyhiſtorismus 
5 Gelehrte Zeitfchriften entftehen, die kritiſch referieren; faſt jede Univerfität ſchuf ſich nach 
und nad eim foldes Organ, in welchem zugleich unter dem Zitel „Gelehrte Nachrichten” 
Kenntnis gegeben wird don dem wiſſenſchaftlichen Leben der Univerfitäten. Jetzt erft 
fangen fie an, eine Bedeutung für das allgemeine litterariſche Leben zu geivinnen, bie 
ihnen bisher fremd mar. Eh ſelbſt traten dadurch in näheren Verkehr, bie Bezeichnung 
so der „Gelehrten Npublit“ Fam auf, und ein Bunftgeift des Gelchrtenftandes — 
Freilich trat das — Deutſchiand, in welchem die Ratio studiorum der Jeſi 
nod) lange maßgebend blieb, dabei zurüc, beſonders ifolierte fich Dfterreich feit 1648 MN 
und litterariſch. Immerhin gelang die geiftige Regeneration Deutſchlands rafcher 
wirtſchaftliche ¶ Franzoſiſcher Einfluß ift dabei im Spiel: der Hof Ludwigs XIV. lieferte 
55 ein neues Bilbungeivdeal, das des vollendeten ‚Hofmanned, dem vor allem —— 
Indiffereng eigentumlich war. Vorzüglich für die Juriſten. Derzeit eniſtand auch das 
Sprichwort : Yuriften find ſchlechte Conten. Hatte noch im Zeitalter des Ronfeffionalismus 
die Geiftlichleit bie Staatsgeſchäfte beeinflußt, fo bildeten fie jetzt allein die regierende Kaſte 
Demgemäß ftand das juriftiiche Studium durchaus im Vorbergrunde, bie Theologie trat 
© dagegen zurüd, befonders feitbem ber Pietismus zum Nationalismus verwäfjert worden war. 
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Reiches errichtete — Zoſeph IT. 1784 in Lemberg eine deutſche 

enderweiſe bie ofen eftätigung nachzuſuchen. Erwähnt fei 

> mit kaiſerlicher —— 1781 erfolgte Orpebung der herzogl. Militär 
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Die Veränderungen, die das 18, Jahrhundert dem Univerfitätsbetrich befcherte, waren 


Barz oigenbe, 

gründen die Autonomie ber 
ei Kun — N oem — 
tt — Emeiti_ und einer * 


Kanonih Be ug nicht mehr zu Grunde 
1} ſche je der re an moderne 
— len en dem Milroſtop, dem anatomiſchen 
ifchen DR ce Unities und Wolff 


8 vornherein 
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ir oeiieht es Or 'Bigfeitsgründen, teil fonft — — poterit Patrono 

de — et anne — aahus protessio deferatur (Carpzov, 


eiftesftrömung waren. 

en Ländern hatte die neuere Philofopbie und Aufklärung feinen Eins 
Pre 3 7 Mile äten getvonnen. Die theologiſchen Fakultäten Frankreichs maren durch 
ie Tridentiniſchen Seminare Iahmgelegt worden, bie Artiftenfafultäten aber, aus bem 
Zuſammenhang mit ber Theologie gelöit, zu collöges gewworben im Sinne unjerer Gym- 

4o najien, jo daß von ber Univerfität eigentlih nur noch juriſtiſche und — Fach⸗ 
ſchulen übrig waren, Die Revolution vollzog dann die Auflöfung noch formell durch 

ufhebung aller Univerfitäten. Im konſerbaliven and blieben die alten gut fun— 
dierten Hoͤchſchulen bei ihrer mittelalterlichen College-' efaflung, und bier wie in Franl⸗ 
reich befanden ſich bie führenden Geijter, die ben Fortichrit der Wiſſenſchaften herbeiführten, 

45 außerhalb ber Univerfitäten. 

Im Oſten von Deutfchland herrſchte noch tiefes Dunkel trotz Peter dem Großen und 
feinen energiſchen Nachfolgerinnen. Allerdings war ſchon 1755 in Mosfau bie erfte 
ruſſiſche Univerfität begründet worden, aber Dorpat hatte ein ganzes Jahrhundert hinz 
durch geruht und erhob fich erſt wieder zu Anfang bes 19, Jahrhunderts. 

7 In Amerika entftanden jeit ber Mitte des Jahrhunderts bie College-Univerfitäten 
in leeren 1746, Philadelphia 1749 (auf Anregung B. Franklins), die Co— 
lumbia-Univerfität in New Port 1754 und die Staatsuniverfität zu Albany N. 
1784, ie Are fich Napoleon I. zum Vorbild der Universit de France ge 
nommen 

55 Das 19. Jahrhundert leitete ſich ein mit den Folgewirlungen der franzöfiichen Rebo- 
Iution. Schon hatte die Univerfität Strafburg wie die übrigen franzöfiichen Hi 
ihr Ende gefunden, bie franzöfiiche Invaſion ferner Trier, Mainz, Bonn und Köln auf 
gel Stuttgart war 1794 zu Gunften Tübingens wieder eingezogen worden. Der 

eihe nad) verfehtvanden fodann, z. T. infolge ber Sätularifation, bie Univerfitäten Fulda 

0 1802, Bamberg 1803, Duisburg 1806, Altvorf und Dillingen 1809, Salzburg, Rinteln und 
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alfo mit dem Ein 55 — Wiſſenſchaft — und eine andere giebt es nicht 
tann nun aber finden, daß bamit die Univerfitäten 
nen —— haben, der mit ſich ſelbſt uneins iſt. Sie ſind 
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enſchaft Ban man Bo lernen, nur die en , in 

chen, kann ji (ehrt werben. Daran ift aber ben Prattifern nicht ie 
*— weſentlich Praltik und jo lange feine Wiſſenſchaft, als der Staat um 
— willen eine poſitive Rechts und Staatelehre vorſchreibt. Die Heilfunft, * — 

doch wohl ankommt, iſt ebenfalls reine Praltik; ſoweit aber bie Wiſſen 

Haft it, gehört fie feit Johannes Müller, dem Pogfiter und Phyfiologen, gang umd 
gar zur Naturwiſſenſchaft. Was aber die Theologie für eine Wiſſenſchaft — heut: 
zutage noch flrittig. De Sagarbe erklärt fie für eine —— Disziplin, für ein Wi 

55 um die Neligion überhaupt, nicht ein Willen um den Proteſtantismus ober 
lieismus. Dazu bebürfe es aber feiner befonderen theologiſchen Fakultäten. — 
muüſſe man ſich klar darüber fein, daf, wenn die Miffenfchaft die Grundanſchauungen ber 
chriſtlichen Theologie als irrig bezeichne, jede Beichäftigung mit der Miffenjchaft bie = 
liche Theologie auflöfe. Sollten demnach) die ftaatlichen theologifchen Fakultäten 

so dor die Geiltlichen ausbilden, jo fkönne das nur zum Schaden der Kirche geiheben, 8 
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Omi — bis auf die heutige Zeit übertragen 
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Bm ei die „alabemifche Freiheit”, die I als Burſche 
id Selbitherrlichleit des ———— Lebens verehren. 
1 umiet ‚ie doch blof; bie Minderheit der Studierenden, bie 
l „Verbindungen“. Seit zwei Jahrzehnten zeigt ſich 
n, an ben ah Univerfitäten Eiidenimaustcilfie zu ofen zut 60 
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—A Mehrzahl der Studierenden 
it Sn Aue on Mn, Darauf müßte geachtet: Werben, 
wenn einmal ber Anfang geſchehen follte zu Univerfitätsreformen. €. Horn, 


Unveinheit |. d. A. Neinigungen Bd XVI ©. 564,12. 


i Kindermords. Die⸗ 
felben wurden ſehr frühzeitig als chriftlihe Märtyrer betrachtet; fo ſchon bei Frengus 
5 Adv. omn. haer. III, 16, 4, Tert. adv. Valent. 2 und Gyprian, Ep. 58,6 und 
vielen Wann bie Feier ihres Gedenftags üblich wurde, läßt fih nur an- 


äh 

(. Mommfens Ausgabe in den A I, ©. 631). Im 5. Jahrhundert 
der unſchuldigen Kinder Iediglid bei ber Beiprehung ber Anbetung der 

so Epiphanienfejte (ſ. Prubent. Cath, XII de Epiph.; Auguftin Serm. 199, 373 und 
375 in Epiph.; &eo M. Serm. 31, 32, 33, 35, 38 in Epiph.; ulgentius E 
Homil. de Epiph. deque Innocentum nece ete.). Dagegen hat 
von Karthago, das Mabillon aus einer Handſchrift des 7. Jahrhunderts 
hat (Vet. Anal. 1723 ©. 167), beim 28. Dezember den Eintrag: s. infantum quos 

5 Herodes oceidit. Diefen Tag hat die römiſche Kirche feitgehalten, tuogegen bie griechiſche 
Kirche den 29. Dezember feiert. Seit dem Beginn des MA. gehört das ii zu ‚den 
allgemein feierten Hauptfeſten, j. Caroli Cap. 81, 19 von 810—813, S. 179. €s 
erhielt im Berlauf eine Oftave; über Eigentümlichfeiten bes Nituals |, Mierolog. 36, 
MSL 151, ©. 1005. (Börter +) Hauf. 


so Unfterblidjeit. — I. Neuere Werte zur Orientierung; 1. Wolig. Menzel, Die vor⸗ 
chriſtliche Unſterblichteitslehre. 2 Bde, 1870 (A. Die Symbolit des Sonnenjahrs als Unter: 
lage der heidniſchen Uniterblichfeitsiehren, B. Die orientalifhe, altgriechifche, altdentiche Un— 
fterblichfeitSlchre). 2. Edm. Spieß, Entwidelungsgeihichte der —— vom Zuſtande 
mad) dem Tode auf Grund vergie ſchender Meligionsforihung, 1877 (zuert —— Bor: 
46 ftellungen über Wefen, Arfptung, Beſtimmung, Schidjal der Seele, Tod, Beftattung, Gräber 
Mmbolit; theoret. Gründe des Unjterblichfeitsglaubens. Sodann die einzelnen Völfergruppen: 
Naturvölter, Aeghpter, Chineſen, Indier, Perfer, Griechen, Nömer, Kelten, Germanen, Siaven, 
Juden, Jslam. Die riftliche Schre bient als Mahftab. Litteratur reihhaltig und tberfichtlich 
geordnet, aber nicht gleichmäfig verarbeitet), 3. Herm. Schulp, Die Boransjepungen der 
50 diriftlichen Schre von der Unfterblichfeit. 1861, 4. 9. Eremer, Ueber dem Zuftande nadı dem 
Tode (biblijhetbeologijdh), populär), 5. Aufl. 1898. 5. I. ®, Nint, Vom Zuftande ber Seele 
nach dem Tode, 3. Aufl. 1878 (dorim die Briefe Lavaters an die Katjerin M. Feoboroimna, aus 
denen die „Briefe aus der Hölle” (1834) entlehnt zu fein deinen). 6. Leonh. Schneider 
(athol.), Die Unfterblichkeitsidee im Glauben und in ber Phlloſophie ber Völer, 7. Wfl, 
55 1883 (reiches hiftorifches und litterariſches Material, defien Analyje und Verarbeitung zwar 
nicht durchweg auf der Höhe der Forſchung fteht, aber doch die Hilfsmittel der proteftantijchen 
Vhiloſophie (micht Theologie) u. manche Ergebniffe d. Pſychologle geſchldi verwertet (I. Piudol, 
Vorausfepungen. IT. Nidjtehriftl. Völter. LIT. Chriftt. Lehre; a) bibl. Eschatologie: b) dritt. 
Boilofophie; e) neuere Philoſophen u. Mlafjiter [von N opftod bis Ziebge; ferner Shafejpeate, 
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d De ts mi her 6 Ser lichten Gott 31 
Be Bars ee — = 


3 „Bielen” wi Ka in En ten ober eine inten! ER der 
(vie RE 5, 15 im one u B. 12) des ſei. Hierbei ift nicht die fpätere ra 
niſche Begründw Unfterblichteit als apftab anzulegen, da diefe in Anal San 
und gewagter A — auf anbere Stellen zurüiczugreifen pflegte, z.B. auf 
33,6, — freilich aud auf Er 3, 6 (vgl. Wunſche, Die Vorftellungen vom Abe * 
dem Tode nad) Ap ben, Talmud und Kirchenvätern, JyrTh 1880, ©. 366). 


eine ende jengeſetzte Strömen reilich, das Geri —— an 
Koh s ci Kr Reck 3,22), — (vgl. inde 


un irbifchen, der Erde verfallenden Seibe, i im Tobe Gott zurüdgegeben EN ift ber bas 
dr durchwaltende ſchopferiſche Gottesodem. Aber ſchwertlich deckt dieſes Bud) bie zeit- 
genöffishen Geſamtanſchauungen eines Volkes, in welchem die Prophetie und lwptil 
don Hoſea bis Daniel ann en enttidelt hat. Mit dem um — 


auf das nn 1898). Die treflichen Srbeitem \ "bon —— Wuünſche . a 
sw und PB. Gröbler (Die Anfichten über Unfterblichteit und re in ber jütb, Sitt. 

der beiden Iehten Jahrh. vor Ehr., THSEH 1879, S. 651f.) geben cinen u 

Einblid a) in die perſiſche, b) in die vorchriſtlich⸗judiſche (apotepphifche und pjeubepigras 

phiſche), e) in die talmub. Unfterblichteitslehre. Die Üpnlichkeiten find ne ber 

biftoriiche Zuſammenhang nicht ficher. Kohut meint, der Parfismus habe 55 vom 
55 Judentum enilehnt, als ch En erſterem achöre die Lehre von ben 7 

und der Hölle, ferner dab „am Ende ber Welt vor dem Eintreffen bes PR ga 

Plagen eintreten werden; zu leßterem bie anftößigen Partien, derentwegen et 

monides gegen einzelne Talmudiſien polemifierte, z.B. „die für bie Frommen 

fetten Mahlzeiten“. Die Selbſtſtändigleit jüdiſchen Denkens erhelle aus een 
so gadiſchen Teils des Talmud und Mibdraſch, wie: „Die Weifen haben Teine Nube K 
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Fi Ki Chr.) ebenjo wie die Palmen Sa- 
; en ; 


lehrt 
i Sinne die Auf — i 
; Dgl. 11,29; 14, 371f). mtergebnis aus der 25 
Litteratur 


Vergeltung wird 
wie das Gericht ift unentrinnbar (Henod) 61, 5). 
1a”, „uffchung“, „Barläung: fongen 





) und beftimmter im Henochbuch, dem mitte 
tft das tes (im Oſten zwifchen Himmel und Erde) Sammelort aller 
I, den anderen Abfanitien nur für Henoh und Elias beftimmt, a 


h leer fein, dann findet Aul ng, Gericht, 

tt, unter Ausſchluß ——— dem der Bu da bie Seligen 7fache 

Ben der der Foachen Dual für die anderen Jm ganzen 

i Anfiht. Die Sabducäer —— die Auferſtehung und 

Seele im pharifätichen Sinne, d. h. im Verbindung mit einem Leibe 

! Ant. XVIII, 1, 4; val. Bell. Jud. II, 12; Mc 12,18; AG » 

daruı ſchlechthin, die fie vielleicht nut probleniatiſch 

(iwie Kobeleth) oder ignorieren (gl, Wünfche S. 370). Aud die talmubifde 

‚Seele wiederum dauernd: vereimige, und zwar durch eine Gottesthat, die 
ei Cntftehung des Regens Akne “ 
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und ein D der Geftorbene Le ein rüd; ein 
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— feien 
mehr oBer. 82 ein in „Gottes 
”, in die der | för 3, ft). talmudiſcher 
15 die iedenen ſchon vor dem Endgericht don den auf 
Erden Kenntnis; und dem durch dasfelbe bleibt eine der 
Gerichteten ein Zwiſcheng mit Gelegenheit zur Beſſerung und i 
ea 13,9; vgl. 1 Sa 2, 6); bie e bilden (nach 
ie mmenen Frommen, welche nie fi ten (nicht bloß im Sinne von Si 49, 5) 
2 und ins verfiegelt (werben, während bie britte Gruppe, bie vollendeten Frebler, 
in das Buch der Verdammnis De ee 
liefert werden nor. 377—381; and time of Jesus the 


—8 weren Sin] ae. den Israeliten und oe ern —— — im 
von en zu 

werden Mal = und auch bie Sonate en Klaſſen dr ee onen — 

so und zwar — „von Ewi —* — — In den nachchrif Jahr⸗ 


hunderten — zwiſchen 1. en der Höl 
2. abfoluter Bernichtung (a) äußere, ” innere aan N zur — von 
der Wiederbringung und 4. Anjägen zur Lehre von einer al Torastihen, 
tung, amlömelyung, Verklärung. Zu Jeſu Zeit mar die vorherrſchende 
5 „Ewigkeit der Stenfen” zugencigt; auch bat Jeſus derſelben nicht —— woraus 
noch nicht folgt, daß er ſich nicht in prinzipieller —— mit einzelnen Hauptpunlten ges 
wußt habe (ſ. III; gegen Edersheim S. 792. 
Litteratur: 1. Bur Orientierung: Die — Werke über die Neligion Jsraels, 
bei. (aufer Buthe, Stade und Holkmann) Marti (1897) und Bubde (1900); ferner Robertfon 
ao Smith, Religion der Semiten deutſch 1899); Cheyne, Die Religion des nacheriliſchen — 
tums (deutid 1898); Herm. Schulz, Alttejt. Theologie, 2, 1878, ©. 345 ff. — 807 ji. 
Vorausjepungen der hriftl. Lehre v. d. a 1861, bei. IV, 8 8—14, ©. —“ 
Grüneiſen. Schwally, Wünfhe a. a. ©. 2. Spezielles! wöftlin, Da immortalitatis spe, 
in libro „Jobe app. dic., 1846; Mebslob, Der Grundcharatter ber Scheol bei ben‘ — 

45 Zlgens 6b, VIEL, 1933; Örtel, Hades (ereget.-dogmat.), 1963; 9. Wahl, Unfterblichfeits- 
und Bergeltungslehre des alttejt. Hebraismus, 1871; Bibber, Lieber Kohelets Stellung zum 
Unfterblichteitglauben, 1875. 3. Aus der Älteren Litteratur: Oehler, Veteris Test. senten 
de rebus post mortem fut., 1846; $ahn, De spe immort. sub veteri Test, — ——— 
1845; Böttdier, De inferis rebusque post mortem füturis, I, 1, 1846, 

0) TI. Das Neue Teftament. — In den Kampf stwifchen fabbucäifcher Negation und 
—5* Eschatologie greift Jeſus wie Paulus zu Gunſten der lehzieren ein (Mt 22, 
23f.; AG 23, 6ff.). In dem entfceibenben Wort Jeſu Dt 22,32 wird bie reli 
Bedeutung der Unfterblicpkeitslehre Durch direlte Beziehung auf das Gottesbewußtſein bes 

— und vertieft. Der Seelenzuſtand, welcher dem Endgericht folgen wird, ſich 

65 nach dem ethiſchen Unterſchiede stoifhen Gerechten und Ungsrechten,; ber letzteren bat 
ewige #6Aaors, jener ewige Tor (Mt 25, 46), Der Begriff [or alamıos 

—2 „everlasting“ und „eternal“ d. 9 der ertenfiven Endloſigleit eines glüdjeligen 
Bas in einem jenſeitigen Fortleben und der vergeiftigten Eriftenzform einer imma= 
nenten Seligfeit, deren Intenfität jedes Bedenlens über das — Kunftige überhebt 

5,24). Daß der Begriff Lo alumıos im Sinne bes 4. Evangeliums aud dem 
der ſynoptiſchen Gleichniſſe nicht fremd ift, folgt ſchon aus ſolchen Ausſprüchen, wie 
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x * Dr als die naturgefehinäßig aus jenem hervorleimende Selb; 
ht habe, — Die — — ——— liegt diesjeits ſolcher oo 






das eschatologifche Buch x. e, die an 
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20,5 ff., von dem nur e nommen find ®. 
— elebung ee — , b) an Ber: 
endgiltigen gung e Dulder 3, 11—21 mit 
10— der. Je heiliger ernfter 
” en für das Fünftige Leben geftaltet find, um ——— 


verwendet den — eweihten R würzen. 
t Unfterbli li i ö A 
15 — Sen Gefamtcharakter der ‚den 
Kita vo ſtes chriſtlichet Zufunftshoffnung lebenswahr — 
mierſcheidung ber erſten und zweiten Auferjtehung e. 20, des erſten und 2 
2,11; 20,14, — der zeitli haft ber auferwedten — 
Erden (htinsmus) un Dem jenftgen unbergänglichen Saben _ ändert am disfer Be 


— ie > 
— in den vorchriſtli⸗ en iel, Sibylle, vgl. A. 
), 00 u nach Epochen —— wird; das Hr 
auf jener zeitlichen Berechnung, deren Wert nur archäologiſches und 
iſches Interefie hat. Fließend aud die Vorftellungen 
ge 14, 14 und U ing ber Guten zum Leben, der Böfen zum Gericht, Mt 
25,46; %o 5,29; das Verhältnis von Habes und Gehenna Mt 11,235 Me 9, 43. 
Finfternis Mat 8, 12 und Feuerhölle 13,42; 5,22. Dieſer wechjelnden 
man nicht gerecht, wollte man darüber entjcheiben, ob Jeſus das Nachleben ber 
50 Verdammungswürdigen weniger körperhaft aufgefaßt wiſſen wolle als das der 
leihen Seligen: ein ſcharfer Begriff eines nich — Lebens liegt der 
—— fern. Im ganzen iſt die Verſchiedenheit in ben Unſterblichtleitsideen 
elnen Lehrtropen des NIS verſchwindend gegenüber der Identität. Die mannigfachen 
Bildformen, in deren die}; offnung realiſtiſch — wird, werden faſt durch⸗ 
35 gängig in derſelben Weiſe auch auf die geiftigsfittliche Neuſchöpfung, mie fie ſchon in 
diefer Melt vollzogen werden joll, angewendet: radıyyeweoia, Bau), xtior, 2 
Zoworoinos, Zvdvcaodaı, di 15, dvaveododar, abFäve, ingovada, do&dle- 
oda. . Mt 19,28 und AG 3, 21 mit Tit 3, 5; ferner 2 Pt 3,13 und Apt 21,1 
mit Eph 4,24; 2 Ro 5, 17) a 1.80 15,21 mit Kol 2, 121. Nö 6, At; = fo 


#0 15, 55 mit Hbr 2, 14f. Auch die Bilder gehören dahin, iwelche an ber Ei ſichen 
Zukunftsfieg des Chriſtentums oder an die Mon durch dasjelbe — euſchopfung 
anfnüpfen und bon bier aus (ber jog. zweiten Schöpfung) einen Ausblick auf 
ſeits, als britte ——— Jeſ 65,17; Apt 21, 132 in 3,13, öffnen; jo bad axm- 
vodv Gottes in der Menjchbeit; dal. Job 1, 14 mit Api 21, 3 und beide mit 2 Ko 6, 16, 

45 Erjeheint nach diefem Vergleich das „Einwohnen Gottes in den Menſchen“ (2v und 
als ebenſo zufünftig wie gegenwärtig, werdend wie feiend, tranfcenbent erwartet wie im⸗ 
manent getvorben, — als ebenfo auf die zweite wie auf die dritte Schöpfung bezüglich, 
fo erhellt der bildhafte Charakter dieſer entjchiedenften (und demgemäß jeder andern) Ju⸗ 
baltscharakteriftit des — Lebens; zumal wenn wir der altteftamentl, Lehre vom 

50 Mohnen Gottes unter jenem Volle Le 26, 11f. und feinem Geſehenwerden bon Ei en 
Nu 12,8; Er 24, 10, zuerft Mt 5,8 und So 1,18, fodann 1 Ti 6, 16 gegı en. 
Aud das Bild von dem guten Hirten und einigen Hüter der einen Hexde, wel— die 
Anwendung auf die 1., 2. und 3. Schöpfung zuläßt, dient, wie ſchon Bj 80, im 
* Ezechiel, Pf Salom., jo nad der Anſchauungsweiſe des NIS zunächſt der Veran- 

Ben aulichung der geiftig fittlihen Leitung, deren immanenter Wert aber mit dem 

enten Zukunftsibeal eines gotterfüllten Unfterblichfeins tombiniert wird (vgl. Yo 10, 16 
mit 14,2; Hebr 13,20), 
Litteratur: Außer den „Bibl. Theol.“ von Weiß, Beyſchlag, Holgmann, und den ſchon 
erwähnten Abhandt., ſowie ber bei Dorner, Glaubenslehre IT, $ 151 ff. und Rint. Bon Aus 
© ftande nad) dem Tode, 1878, erwähnten Litteratur find beadhtenswert: Zeller, Die Lehre 
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dem Tode, Theol. 1847; Woldemar Schmidt, De statu ani- 
iberer, Baulinismus und 7; Teichmann, ö —— 
in Berh. 3. jüd. Apoalgptit, 1897. PT 2 
und außerhriftl. teitsl Die ei 
Ih ae Deh Ai Aultueien be tet e 
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ann, 854; Brugſch, Di 
erwelt, Religion und I. der alten Aghpter, 1891; Wiedemann, 50 
— älteren Unfterblichfeitslepre der ſeimtiſchen Völker, welche allen 
h des Eingangs in die Unterwelt zuwies, aber nur gut ent 

je ber 








Ri 7. Affe; , Mubam: . Eschatologie; A. v. er, Geſch 
Feen des Yalım, 1868. Über die altariichen pin a ea “ 
Heal-liniutiopänle für Zireologle und Hirde.- AM. XX. 19 
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” Sein und 8", vgl, Oldenberg, Bubbah, S. 273ff. — Wuttle ©. 569; 
—— übe a Alan 27 Q er dem Nihi⸗ 


den „heiligen Um] tel (amescha gpenta) er B , Weisheit, amerötat 
20 (— „langes Leben“ Bernie oder „Unfterblichkeit“ [Ziele ): Spiegel, Eraniſche 
sh Efians Ziele, ‚Godsdienst: van 


mythol. de l’Aveste, — 1975: 5; Güsihmann, — —— ucht — daß 


3 älteren teile Aveſta zi — Fa —— * — 
auf 1, Unfterblich alles Sehen wird, Wenn ſich nad) Wunſch Welt * vo. 
W. mdt, Das ijal der Seelen nach dem Fr ‚nach mandaiſchen und 
Vorft., ZprTh 1892. — Über die altgermanifche Lehre: Jalob — 
logie, 2, 1844; Ab. Wuittte, Deutfcher Vollsabergl., 1860; m. 
— ksabergl. de ac * Menzel a. a. — 
ie, der Lehre er, Pythagoreer, Platons (im An ) 

En — den eleuſiniſchen Myſterien⸗ . Die öheren W — 
Schöman, & — und beſ, Erwin — ſſyche (2. Aut): 2. Ernft Curtius, 
De dann ——— lsglaubens bei den Griechen und dem ganzen ind 

3 nischen Wolterhei iſe (Gelzers Monatsbl. 1861); Teuffel, — ar 
Se Du — und m — — * ae 1848; — — 
eologie riechiſchen Vollsglaubens bis Aler., 1857; aaß (Unter: 
juchungen zur — — Are ns und Stigin); Bene, Be 
latoniſche eecatolen ie in ihrer genetiſchen Entw, 1892; Nunze, 
10 Tipteieglaubend,, 1894, S. 14—131; W. Voigt, Bei. der unheen 
der Stoa, 1900 (bie doppelte Stellung der Stoa beruht teils auf den zwei 
ihrer Piuchologie, dem göttlichen Urfprung der Seele und ihrem Neforbiertiverden in bie 
Weltfeele bei der Melterneuerung mittels Zxmuomeıs [Cicero—diu mansuros esse 
aiunt animos, semper, — teils auf —— — Anlehn an den Volls⸗ 
glauben; S. 22f.). — Hartung, 9 — der Romer, 1836; €. Gerhard, Die — 
welt; etrust, Totentifte im Konigl. Mufeum zu Berlin Archägl, ‚Zeitg. 1845); Alben 
hoven, Quae fuerint Romanorum de condit. post obitum fut. op. vulg., 1855. 
— Während die griech.röm. Religion auf Anpafjung femitifcher Anſchauungen an bie 
ariſche Urüberlieferung beruht, jo find bie —— der —— 
so tiſchen, peruaniſchen mexilaniſchen Neligionen denen ber Naturpölter ähnlich und i 
für die ae Darftellung der Motive des Unfiectichtetsglanbens ge⸗ 
eignet (j. VID. — Bol. noch Chr. A Ne Geſchichte des Unfterblichkeitsglaubens unter 
den Völlern des Altertums, 3. f. Vhiloſ. 1836. 
V. Die dogmatifchen Theorien, Bei oberflächli ormulierung bes 
65 fragt ſich, 1. ob die Seele des Menjchen unfterblich ober fterblich ei. Ken 
Antwort auf diefe Frage erteilen die dogmatiſchen Anhänger der meiften N 
und auf philoſ. Neflerionsftandpunft a) manche griechiſche —— ty jondere di 
Orphiler, Pythagoreer und einzelne Stoiler; b) die anthropol. Dualiften im Anſchluß an 
Gartefius, Leibniz, Wolff, Kant; jo Malebrande, M. Mendelsfohn, H. Brougham (1835); 
we) die Perfönlichkeitsphilofophen, welche, obwohl mehr an Fichte und Hegel als an Her 
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ein Ben. anzum * (Juſtinus, Hilarius 
Hart 65. 22: igftens bie Märt. werben fogl 
Be indem u — * — — 


oe v. Chrofoft., der Kombi 
a San * ——— der Seele und Wiedererſtattung 
Warten und Anſchauen — ei a ©. — ah die 


- ztoifchen ben Pl Phthartola und Aphthartobofeten, — — 

Fe Präcrift — en über die Ewigkeit der 

el, ein die „Schugichriften” „für die Ewigleit der Hollenſtrafen“ um bie 
). er bie Meinung, und Almofen den Toten so 


—D 
ea 11 J jer der bei 
Ei (Abt in Halberftabt), 3 ae Seele ee , iR, 
legung des Seelenſchlafes, 1755; a De morte et vita aeterna, 
. — und für die Seelentwanderung: Leſſing, Erz. des Denfcengefäteits; « 








problem if ie teleologifhe Erörterung: 3. ——— 

notiwenbig ſei? a) dem in i das liebe zu fonfer- 
ee 
en 








a ee Sun Son ve m man 
id auf um el unen — 
enn Unfterblichglaubens Hi 


Br — 7 
Da bes De x RdHTt SB u ta 
wi wenn dies annähernd ber i J 


och, Mögli 
der M ift gerade bei bollt: Reife fein ethifches und. religi 
5 im der — eit an in ———— in ne 20 Am von 


Seele” zu erwarten ihr ſuchen zu 
VI. Beweife für die Unfte 
0 Bottes Dafein analog find. 1. Der Beweis e consensu gentium (vgl. mit E 
a) Nostoff, Das Religionsmwejen der roheſten Naturvöller, 1880, ©. 23—34, b) Peſchel 
©. 147; Lubbocks Bericht über die Antwort des Arafuru (S. 175): „Es iſt mod mie 
ein nad feinem Tode zu uns zurüdgelehrt“ berubt auf — 
ſtellung und ame fter Beobachtung; Anfäße zum Unfterblichleitsglauben find jo all: 
4. gemein, wie zur Neligion überhaupt]; ec) Baltian, Beiträge zur, vergl. Piychologie 1868, 
©. 272ff.) ſcheitert 5. B. am der megativen Stellung der Vhönizier und des Buddhismus 
und hat kaum den Geltungsbereich des entſprechenden Gottesbeweiſes. Ebenſo 2, Die 
Beweiſe ab utili und a tutiori. Jener empfichlt die Aufrechterhaltung des Unfterb- 
lichleitsdogmas im Intereſſe der öffentlichen Moral (Hobbes); diefer jucht der 
# Ungetvißheit ein Gegengetoicht zu geben in einem derartigen praltiſchen Berhalten, 
ob” ein jenfeitiges Forlieben beftehe: dieſe fehr populäre Denkweiſe (aus einem nad 
gelaffenen Brie &. Byrons [1821 von eimem Geiftlihen in Haftings gefunden, hregeg 
1869]: „Anpmeifelßaft haben diejenigen, welche feiten Glauben in das — Segen, 
einen Vorteil vor allen übrigen voraus, weil, wenn das Evangelium wahr it, im 
55 Fünftigen Leben ihren Lohn erhalten, und, giebt es fein Lünftiges Leben, dann teilen fie 
nur mit den Ungläubigen ben ewigen Schlaf, nachdem fie die Stüge einer 
Hoffnung ihr Leben lang gebabt und feine nachträgliche Enttäufchung. erfahren 9 
entſpringt dem ereſſe — des Jenſeits ſicher zu gehen, klingt aber ſelbſt im der 
Beweisführung Kants (R. V. Hartſt. III, 332, vgl. 4037. 453 ff.) an. Der Nerv der 
» Kautſchen Unfterblichleitslehre Pr. V) liegt im einer Verbindung des moraliihen Beweiſes 
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IV, 6. 22) bie immanente Gerechtigleit — Bit ſchon hiernieden 
vgl. Jo 8, 18); fi in findet Inst. rel. chr. (im 
5, 10) 'ofes, Paulus, Anjelm, —— Luther einen — 

t unbenfbar (IIT, 16, 2; 





ildelen Vgl. Wieland, — ©. 308; E 
2 Yefng, Sicht, Sheling, Sie, Daumen; tgl i 
ibn bad Yaraben? ie Klose in Aa 
Ehutg, 18613 Mal, Umere In bhr Nele, S 707 Anttenh 
— 1880). Man Tann aber biefan Berfhret nos, ame aid ——— 


nicht im Sinne des ſonſt ſog. 8. m ſſchen Beweiſes welcher aus der Eins 

der Seele oder der Immaterialität des Geiſtes — im Unterjchiede von der all- 

gemeinen materiellsntomiftiichen indestructibilitas (Leibniz) — die Unzerftörbarteit Des 

Be a Da I em icinus, Wolff, Mendelsiohn, Göſchel, in 
2 Ztfchr. F- . 1895 ül es } 


. und Fries, Neligionsphil 

— en kann bie her ontologifdje —— auf Grund 

Enttoidelu einer m olgerung bebi 
5 — en era ia 
auch bie Getoißheit bes Endtriumphes ber ertenfiven 

Pr ee ber Br * en und als der Totalität vernünftiger 
würde. Ein ahnend⸗taſtender Verſuch zu dieſer Behand! i 
( iſt Platons Wortjpiel — (die Seele 1. Leben, alſo Nicht-Tod, 

2. nichttot d-ddvaros) ; ebenſo di nterſchei amritatvam unfterblic)) und vya- 


mit Soma, dem unfterblich machenden Trant, zufammı t (©. Gurtius, 

Etymol. u. 397). Din mpg, au „at enmerfang ift eine Ent 
Be der empiriſchen Entft 2 —— des Unſterblichleitsglaubens (VII. V 

ichen 


oitesidee. Das — 


unht und Ho) | 
2 FERN besrätfel, Bi Fa 18 a jaltrieb, — Subſum — | 
eitstrieb zu ommt; 4. der Sinn für t und te, toi 
* der nu 
laube, der nad Mt 22, 32 auf dem Gottesglauben bafiert | 
J— und Lebensdu ; 2, aus ber Ideenaſſociation, — des — 
aus dem unheimlichen, für ben Verſtand unfaßlichen Nätji Lebensvernihtung; 
i ie dem bie Vergeltungshoffnung erzeugenben Sinn für dritt, — | 
allgemeinen Berbolllommnungsftreben. (Dazu 5. Gelegenh: | 
se Ai, IX) ſprachliche: Metapher, Hyperbel, Ellipfe, — NE 
1. Quod volumus, credimus ; Hauptvertreter biejer Ableitung iſt 
Inhalt des Jenfeits ift die. ewige Seligteit der Individualität, die J 
durch die Natur beſchränkt eriftieren kann. Dieſe Seligkeit iſt das Hmm 
Wenſchen und dieſer Himmel wiederum F die Inhaltbeſtimmtheit ſeines Gottes; wie > 
55 Menſch feinen Himmel dentt, fo feinen Gott”. „Gott und Unfterblichkeit find 
— entfpeingen aus dem Wunfd.“ Nigveda X, 14,8; Noth, zong II, ‚225, IV, 
„Wo uniergängliches Licht ift, wo ber Sonnenglanz Bol dahin 
o — in die unſterbliche, unverletzliche Welt; ... mo man ſich regt und lebt 
Luft, wo Wunſch und Sehnfucht verweilen, wo bie” ftrahlende Sonne jteht, wo Seligleit 
und Genüge herrſcht, wo alle Wünſche erfüllt find, o dort laß mich unfterblich fein‘. 















‚ fo wirtſam es genetiich geweſen fein mag, ift dod nad) fachlicher Mert- 
r ee Die Seele ſieht im Traum nur das Spiegelbild bes 
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net, hat neben Baftian (j. o. VI, 1,0) be 

der Aultur I) durch Sammlung von Beifpielen erhärtet. Die 

uns Iebendig; wir leben mit ihnen, unter ihnen; ber Moment 

uns ein Heraustreten aus einer Welt in eine andere. Der Reiz 
2 


— ſogar zur künſtlichen Erzeugung von Traumuftänden geführt 


gelol und dem turaniſchen Schamanen, wie in der antiken 


Bollsbrauche aus, einen Schlafenden nicht umzudrehen, ſowie im ber 
der wirkliche Traum als geträumte Wirklichkeit aufgefaht 5 
Eindrud von dem Fortleben des Abgefchiedenen kann ſich 
inben, ihn ber Vernichtung entrifen zu ſehen dieſes 





binationen, welche die Phantaſie aus den von der Außenwelt oo 
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pen 
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— bleibt ein — Yan das nicht bloß die Rhantafie, 


25 3. — Be 


St fir ale en: Eniöchung Base, ae vollendet, fü 


ernere Lebensfrift in anderen Regionen anbahnt; jo bei den Fidſchi, ben 
ben Grönlänbern. Ober «8 leben überhaupt nur bie Seelen ber linge fort 
shi bei "ven ——— — * Seelen der Guten (bei den 
wie nach der umfaſſenderen Text ochbuches nur Henoch und 
Vorrecht haben, im Paradieſe zu Kon). Sl ch ift die Beobachtung ber 
lichleiten und attungsmaßregeln an der Hinterbliebenen bie Bebingung für ein 
ferneres Leben der Geftorbenen; daher die Gebräudje und orftellungen, fich auf 
35 die bleibende Verbindung wiſchen Seele und Körper bezichen; —— ii 
Einbaljamierung, Mitgabe von Nahrungsmitteln und hl. Papyrüsrollen, 
Dgl. Odoff. XL, 51ff. 73; 3 XXI, 71ff.; Vergil. Aen. VI, — 
14,22 (vgl. Dillmann); Jeſ 66,24 (ut Hi ig); — 19; Dt 28, 26; er 16,4; 
38, 16. Tylor, Anf. d. Kultur, II, 2 jan, orte der abgejchiedenen N 
40 1898. Die Gefahr eines Todes im —— iſt ei He Seele keineswegs ausgeſchloſſen 
aber zunächſt find die Toten nur geftorben für das Jetzt und Hier, um it 
weiſe ober wenigſtens in einigen auserwählten Häuptern fortzuleben in einem und 
Dann. Wie kann denn bie Seele ſogleich tot fein, wenn der Ki doch noch mi 
völlig vernichtet iſt? Und warum ſolite, wie alles in der Natur die Formen 
45. ohne darum ſchon die Lebenskraft einzubüßen, — das atmende eben des Menjchen unter: 
Bel en fein, term eben das törperliche Atmen aufgehört hatte? — Uber umgekehrt 


#4 


ii 


leicht ſich auch im die ——— die Möglichkeit bes Unt: ein: jener 
nätoeite Tod“ ift bas — Man kann die wandelloſe Kr en; ebenſowenig 
vorſtellen wie bie abfolute Vernichtung (gerade wis bie Anfı enge keit oh wenig wie ein 


50 — vorſtellbar iſt); aber unfaßlicher und ſtörender iſt der Vernicht: 
weil er a) die nacfinnenbe Reflexion verftummen machen till, — den Wunſch das 
enſeits aufgefläxt zu werden, im Keime erſtidt, und b) der P antafie bie erſchütternde 
nſchauung ueber daß der unvergleichliche Wert eines Menjchenlebens in einem 
Moment ins Nichts verfinten Lönne. So unerträglich ift der Gebante ber lichen 
55 Vernichtung eines Geifttvejens, dab wenn er einmal auf höherer Neligionsftufe voll» 
zogen wird, fofort an die Forderung der Verzichtleiftung ſich die entgegengefi Forde 
rung Enüpft, auch den aktuellen Tod als Nichtfein, das Sterben als Schein zu 
und einen Zuſtand zu erdenfen, wo Sterben und Nichtfterben, Tob und 
jei 08 identiſch, ſei es nicht find, oder (modern ausgedrüdt) wo auch das Nichts als 
so bloße Vorftellung erfannt werde. Rig Veda X, 129: „Nicht Tod und nicht Unfterb- 
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fumtibe Stätte des göiichen Borges 119,2. 6; 7,8183; 2, Aa 23,10; 2 
L Verderbens (Dit 10, 28, vgl. 23, 33 und '®. 15). Aber diefem 
—J in dem An ſalnmgsbde Echatten — —S entſprach 


——— Vergeltungsidee in den Borbergrun trat: e Leben 85 
zbe ald Vorhalle für das enfeits, als Herberge Bil — a ee inf 
Mk Da ber Helden Yocı Tönen. Dak an die Ihe der jenktigen Deretung 
ü elt ſcha an die Idee der jenf Berg 
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ie Thatjache, daß gerade der Mangel an Idealismus, der Unglaube 0 
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(hen Andeutungen Aufgaben an unfer eigenes Denen ; 
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ü ing 
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© des — — abhängig fi. Das zeigen 

II. bie jomente des chriſtlichen Umfterblichtertsidenls. Für bas 

ebildete Denten ‚eit gilt im weiten jen Kant als Lebende 

— Kants Unſterbl ihtetäbetgeis beruht amar mehr auf dem Enblof beifchen- 

en Tug: als der Vergeltun⸗ aber das Grundmotiv ift basjelbe wie 

3 in feinem Gottesbeweis FRE vs as unbebingte, er der Welt: 


ir, lie — ung Ei — ale 


jottes Fonftituieren, au denen ur Firi des Uniterblichleitsglaubens; denn es 
ige wahr, der Toten, — Lebendigen — — 


ber rationalen —— Der Aufivan an — der auf dieſes sa 
philofophifchen joborie verwendet worden, erlicgt dem Anſturm jeder a 
38 die raumszeitliche Apriorität unſerer Denkorgane auch nur problematiſch 
ichtigt (Fries, Praft. Philoſ. IL, S. 100. So wenig wie wir den Gedanten eines Ab- 
An definitiv ausdenfen können, find wir im ftande, den Gedanlen der mie 
Endlofigteit oder, des Nicht-Abſchluſſes zu vollziehen. Alles Denken verfiert im 
Wechſel des Kraftfammelnden Ausrubens (inden toir, um weiter zu denken, — 
ein raumliches Ende ſetzen), und bes Fortſpinnens im zählenden Zeitrhyihmus «Kants 
Antithetil d. x. R.). dal ift es zwar Er daß „Lein abe lann zu nichts 1, 
46 aber auch „Alles muß zu nichts zerfallen, venn es im Sein beharren will“ 
Und minbejtens müfste, wenn die Seele des Menſchen deshalb unjterblich twäre, weil fie 
einfad und immateriell fei, auch von der Seele des Tieres, der Pflanze dasjelbe um, 
ba fie nicht minder wie die des Menſchen sub specie aeternitatis anı ‚ejehen werben 
kann und fo gut wie jene ein „transfcendentaler” Kollektivbegriff_ ift. fogar bie 
Atome, obwohl gerade fie wandellos, weil ſchlechthin —— bleiben ſich ſelbſt nur 
inſofern gleich, als bie Verhältniſſe des Gleichgewichts zwiſchen ihren örſcheinenden 
m fonftant wiederlehren: dieſen wahrnehmbaren Funktionen gegenüber gilt das 
tom ſelbſt nur als begeiffliche Zufammenfaflung der Phänomene zur Idee Eines Sub: 
ſtrats. Nun werden zwar die unter dem kollektiven Subftrat der Tierfeele zufanımens 
55 gefaßten „Elemente” d.h. „Empfindungen“ als „Beivußtjeinsvorgänge“ bezeichnet ; — 
unterfcheidet fie ſich von dem Atom; aber ift fie deshalb weniger oder m 
gänglic als biefes? Als Menſch kenne ich nur die Menſchenſeele, meine innere * 
äußere Erfahrung: und ähnliche pſychiſche Geſetze, wie Die, welche meine animaliſche 
Empfindung, ettva bes Durſtes oder der Nadye bedingen, liegen aud dem Betvußtjeins 
so vorgang zu Grunde, vermöge deſſen ich mittels der äußeren Sinne „äußere“ Objelte 
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2 als Organismus Faltoren ; 
Leib als Erjcheinung der gröberen 
feinem myſtiſchen Zauber, beſonders in volfstümlichen a0 
Deutfchen mit „felig“) gleichwohl an die förperhafte 
an , ahd. 5 aus 
mit See). „Selle des Menfchen, wie gleihit du 
mmt es, zum Simmel es, Kir ”, Wie bie 
egen die Seele von 35 
An en Gscun pin; Se = 


n Vermögen der ten und 
nete. Die Unterivelt 5. B. ift bei tern und Neufeeländern, im Henoch 
fäsrn, bei im MA. ibentifh mit bem Ort des Nieber 


70 —— —— — Der Tote geht „durch das 


un Sonne”, um „die Wege der Finſternis zu — — “ und ben 
j em ‚Hier wie bort die en ng Om , inden“, 

in Gruft“, Hinabfteigen in die — —— en sl 
‚ bem Scheiben aus dem Lande ber digen. Infolge — — 


wird dann auch die ee bes fterblichen Menſe 

der „unvergänglichen“ Sonne. Nach Bj 72, 17 (110,4) joll 

nigs bleiben, jo lange bie Sonne währt, Nad Da 12,3 foll das 
tgelehrten eivig bauern. Daß das Hönigreid) des Gejalbten ewig so 








wie bie naturwal begründete Empfindut entſprechenden > 
Ba — Ben Sipafel mfoden menden, Shehfeln De 
formen für ben geſchaffenen fo bleibt bie Macht des fhaffenden Gedantens 
und — Kisft wenn bie — eschatologifche Terminoli I aus dem 
des Kulturverlehrs getilgt hoürde, immer bon neuem analoge 
4 ee on bie Surrogate, welche —— Sin Baden ag 
67 offnun er val rer 
u Teben, 18) van M Tee Ba einen Bene Ne — Sum zur 
orte „die 


I en, jar des wi lan Sr ® Ir dem Ber * —— 
lismus wäre deren 
Atom, eh King ebenfalls zufälligen Urfprungs, re 
tiers find. In jedem Denken tft bie treibende Araft das Ningen nad) Klarheit, 
*— — nicht bloß * einem gegebenen Begriff feinen Gegenſtand zu ſuchen“ (Kant), 
fondern zu einem gegebenen Wort feinen if, umb zu dem begriffenen Gegenftand 
fein Wort, —* Ga ſprachlichen Sowohl das gegebene Wort wie das 
gefundene wird aber Ip ala Tegenbergendes ra (als — Gabe) em⸗ 
— und ſolches Empfinden, dem religiöfen Gefühl bei = ber 
Spradje da, wo nicht müßiges Spiel der Pi — a aubifhe Ein — mdern 
ernſtes Sinnen und Trachten maltet, ihr Recht und ihre Me zu —— Urteile 
bildung ; h aud im Bezug auf die Unfterblichleit. Gerade die Neligion ber 
der Buddhismus beweilt das. „Berjentten Geiftes, die Unentwegten, die gewal 
 immerbar, fie ergreifen: das Niekväna, den Gewinn, über welchen fein anderer — 
Nictväne, obwohl man weder jagen darf, daß dort die Seele ift, noch daß fie if, 
wird dennoch bezeichnet ald das „Land Des Friedens, wo die ———— 
als das unermeßliche, unergründliche Meer der Ewigleit“, die © hrs too 
fein Entjtehen und Vergehen mehr iſt (Sprüche des Dhammapada), — 
55 Ausdrücke zwingen Bu dem Philoſophen den Gebanten an ein pofitives F 
nglichteit auf. Mächtiger aber als beit dem Buddhiſten ift be Schul — 
wei dem abjolut Befreienden und Befeligenden; denn erſt das thä 
Schaffen im Dienft des Gottesreiches entbindet die Volltvaft motorifi * — 
vation, ohne deren Mitwirlung die Senſibilität des Empfindens und Vorſtellens qu 
oo zierend bliebe. Darum fallen in den chriſtlichen Gedankenkreis diejenigen ——— 
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1903; ®. A — En die Ordination, 2. Ausg., en: 1839; | 
ſchichie, hsgeg, vom Calwer — m und —— 1808; ©. h 
ae reformierten Kirchen, 2 Bde, R. Stühelin, sl 


Des Oroßbezjogtum m; Pacdagog. XXI) 
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— al. Alofiter, ), Gotha 1889; — —— ie vedenen umd andere 
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— .Bd⸗ Halle Woſſent us, 1709; W 
2 Bde, Berlin 1 She h — 3.8be, len 30310007 Set ehe, 
20 von 1} n-Staat, Leipzig bei Thom. Fritichen, 1706; ©. Kramer, U. 9. Srandes 
pi 3 che Schriften, 2. Aufl. Langenfalza 1885; Allgemeines Kirchenblatt, — Das evange: 
iſe ſeuiſchland, im Auft e ber evangel. Kinchenbetörden, Stuttgart, Grüninger, mehrere 
finde Keitiert: AS); Protololle der deutſchen evangeliſchen Kirchenkonferenz vom 8. bis 
jaes 1882; diej. vom 12.—18. Jumi 1884, — 1882 bezw. 1834; Chr. 9- Ebharbt, 
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— © — Geſchichte der — — und —F iſchen Studien in Ermland, 
C. Braun, Geſchichte der Heranbildung 
—— —— 18007; (Wine) 
"Ben u Ti "Die \ — it — * —— ei — — 
elif ſeminare, j. im Artifel ſelbſt; vielſach berul ie Anı 5 
—— telungen der Leiter der betreffenden Anitalten, bie ale bereitwilligft Austunft ge: 
35 geben haben. 
— Gliederung des Artifels: I. Die Anfän II. Die Mofter- und — 2 
niserfühten des Mittelalters; TEL. Sheologifhes Antereichis: und Bilbungemefen fu ber 
formation (bej. in Deutfchland): 1. in ber ewangelifchen Kirche: a) Prüfungen und San 
b) Kandidaten, Bitarie und Predigerfeminar; 2. in der a: —— Kirche. 
1} Der Artifel „Univerſitäten“ it vorausgejept. 


I. Die Anfänge. Es hat lange — ehe ſelbſt die erſten Spuren einer 
um die Vorbi und Vorbereitung der Lehrer der Gemeinden im der ehem She 
ſich So lange das Charisma die Träger der Gemeindeämter beftimmte, war ber- 
artiges ja überhaupt ausgejchloffen, und —* das — zu lehren hat man ae gen 
45 harismatifch Begabten zuerkannt, als die Amter der Verwaltung und des 
mehr und mehr nad) —— lichen Ermeſſen befept wurden. „Bis gegen Ende bes2. Jahr- 
hunderts gab es — ich überall noch freie Lehrer, Laien, die im Gottesdienſt reden 
und auch fonft eine © — ausüben durften· (TU IT, 5 ©. 88). Am — 
e es gelegen, wenigſtens bei dem Vorleſer (dvayradorns, Lestor), der ſchon 
jondere gottesdienftliche Perfon erjcheint, vom vorneherein nad) einer gewiſſen Vorbil 
du frnam, und — aus dem erſten Drittel des 3. Jahrhunderts ſtammt auch ſot 
im ber ſog. Apoſioliſchen Kirchenordnung (f. Bd I S. 730ff) Kap. 19 ſich ſindende 
Beltimmun, we äyayvıhorns »alhoraviodhn oiron oz oedo⸗ Due 
edmxoos, dimymrinds, aber zunächſt twurbe auch bie Kunft des Leſens zur 
5; Gemeinde al a eine Gabe des bl. Geiftes angefehen (TU II, 2 ©. 234; I, 5 © 
Eine Nachwirkung dieſes enthufiajtiichen — daß Gott duch jeinen 
den Seinen allezeit bie rechten Männer ertweden und fir aud mit ben ien Gaben 
und Kenntnifjen ausftatten würde, ift e8 dann wohl, daß man noch lange die Lehrer der 
Gemeinde mehr werden, als bilden läßt. Anders twäre es vielleicht geweſen, hätte man von 
oo vorneherein im Biſchof auch den eigentlichen und notwendigen Träger bes Schramtes — 
ſehen; aber wenn er auch der Regel nach dafür galt A B. u Juſtin an I, 67), 
allgemein iſt er es doch erſt im 3. Jahrhundert geworden (Möller, Ki ae ‚©. 749). 
Sp war es freilich auch früher ſchon wunſchenswert, daß er audelas ee 
uevoc rde yoapas Foumveberv ſei, aber es wird aud) der Fall ins Auge act gefaßt, daß 
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2 har el Säule damals hervorgegangen, bie nun — 
Weiſe erſiehlich auf ihren Klerus einwirkten, jo daß wir überall, 
t derartige Schulen annehmen dürfen. In Afrita begegnen und 
alte, Evodius von Uzalis, Profuturus von Cirta, Severus von Mileve 
scan (Eggersborfer, Der hl. Auguftinus, ©. 1801). Aber auch über 

tinus Nachfolger gefunden haben. > Ka Sr 5. — Jahr 55 
tungen in Südgallien und Spaniı Lerinum 

um fein kein ul Caſarius von Dr Yes iſ ii I ne 622.) 


‚Einfluß zuric 
d ſen wir vor übereilten Vera! einerungen gerade in biefer älteften Seit 
SD e Bildungsjuftand und ae te — in den einzelnen en wo 
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0 Racer har Aal ber Grohe kin jeine 5 — —— a —— * singula 
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ww Damit war die wichtigfte geiftliche Ausbildung, die ſich jemand zur Not — N 
in den Pfarrſchulen aneignen konnte, wie fie eigentli bei jeder Pfarre vorhanden ji 
follten (Specht a. a. D. ©. 26), erihöpft. Wer weitere Biele verfolgte, der trat nunmehr 
* das Studium der ſieben freien Künfte ein, das mindeſtens ſeit Auguftinus’ Zeit, 

dem Martianus Mineus Felix Capella die Septem artes liberales unter dem 

ö5 ber Hochzeit Merkurs mit der ne in — — ——— — (A. Ba 

Geſchichie der Literatur des Mittelalters, I, 2. Aufl., a, de 
Grundlage —* Bildung geworden war und si ir gene ttel a. ” 

bis in bie Neformationszeit hinein geblieben ift. In die Grammatik, ben Teil des 
Triviums (der erften drei Stüde der Artes liberales), waren bie Schüler en notdürftig 

@ eingeführt; zu ihr gehörte nun aber auch die Lektüre der lateiniſchen Schriftiteller; Catoe 


* —— — ſo weit ſie nicht direlt der 
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Map. D fg, af kn leiter auf ierlogfhe Bildung gen einen Anfprud schen 
‚Avenn er nicht hinreichende Bibelfenntnis Gefäße een a. O. = si). 
das 12.113. Jahrhundert fällt die Entftehung der Univerfitäten j. den —— 
an BR es mehr und mehr Sitte, daß die, die — geeghee —— 
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fein oder —— — 

15 würde anne Birken: und ordnung, Schlüchtern 1844, 

104f.), Die tendenten mit bi zu betrauen, war nur eim bor- 

Täufiger Verſuch; beißt es (Kurfi ifitattonsartifel 1529 und 1533: Richter, 
‚Evanı en, I, ©. 103, 226); dah ein zum Augerjehener 
N gefbict werden; durch die Reformaı Wittebergensis ( 

0 wird die Prüfung bis endlich durch bie | if 
Kirchen, don 1580 bie ee 

— — — dann in den meiften 
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feine gelehrte Bild ; werfen, 
—— ae * — — 
er) 


worden find (vgl. auı 

ee aa haben oder . den en ſchwindenden — wo: haben, er 

auch anche noch nicht einmal hätten leſen ober fi 
“— je er die 3 ändig eine Auebigt abzufaſſen im ftande waren, doch — 

ſtens or * dor! I lönnen —, vie doch wohl die —— 

bildun⸗ Verſehung eines geiftlichen Amtes sun ma müf im, Die ———— 

der ätieflen Zeit vielfach Be in ber Abnahme bes Ve 

Br reine ebangelifche Lehre zu prebigen, wie ſolche Pa vor —— die 
so Kir —— uns aufbehalten hat (Richter a. a. O. ©. 154 m. 

hat man nicht abgelafien auf ai Vorbildung zu dringen, F 1544 

wird ee eipzig ausdrücklich feftgefeht, daß feiner folle any — eſtellt werden eine 

Zeit lang auf einer Univerſität geweſen ſei; werde ein Nichtftubierter Mir ei ein Fe = 

geſchlagen, jo folle ex erft einige Zeit ftubieren; mur ganz ausnahmstoeife se 

lehrte 


— 
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ss nügen, wenn er bei einem Superintendenten ober Pfarter in praxi 
lennen gelernt habe (Drews a. a. O. ©. 16). So wurde eine — —* 
jedenfalis bald die Regel. Mindeſtens dürfen wir bie Bildung, wie eine Laleinſchule 
darbot, bald als die Durchſchnittsbildung des geiſtlichen Standes vorausſetzen. Ku um 
io mehr Tonnten die Lateinſchulen als geeignete Bildungsitätten Br als 
wo religidfer und direlt theologiſcher Unterricht eine breite Stelle in ihnen einnahm. 
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ji die dann im bie verwandten Gebiete 
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der The und zwei Pattern, ihres Amtes. Borgenommen wird bie 
wi man für bas erſt Locos co anzüche, demnach wie beläjen 
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RE  yegt Cpener bie Fi En Keane zu Bonfnet 


a Be 1000), bie ben bejonberen Titel Führt: 


—— und 
% er fe — — vice 3 a 9 de alle ae — 


„esta 5 — Eh wird, nachſtdem aber im Studio eontroversiarum am 
entraten werben fann“, zum Stubium empfohlen. Was aber noch 
a das ee foll_der Praxis dienen. „Wenn deshalb der junge — 
liven Grund in ber Erlenntnis der göttlichen Wahrheit geleget, ‚meinen 
Uns und Erfahrung in den Wegen Gottes fommen ift, ſo richtet 
Gemüt näher, wie er gefhit werden möge, des guten Schages, jo Sort in or 
jeleget, auch andere durch Bffentlihen Vortrag teilhaftig zu machen“. Aufgabe feines 
Dr eren Stubiums ift alfo, ſich * —— auf fein fpäteres Amt vorzubereiten (Sramer, 
ran pädagogijche Schriften, ©. 407ff) 
Eine Folge dieſer Anregungen ift es, daß im berfchiebenen Landeslirchen um Be 
eit neue Prüfungsordnungen entitehen, zB. ſchon 1718 in Preußen (Mylius, 
nstitutionum Marchiearum, I, Nr. 118), 1732 in — ‚(Beiträge J 
Kirchengeſch, X, ©. 161), 1735 im Kurfürſtentum Hannover (Ebl 
nungen und Ausfchreiben, I, S. 583 ff). Zunädjft wird jegt allgemein’ das Eramen als 
Qualifitationabeweis für den geiftlichen Beruf überhaupt angefehen und wird, indem jetzt 
alabemifches Stubium als unumgängliche Vorbebingung gilt, durhiveg an bas Enbe ber 
so Univerfitätszeit gelegt. Dabei ift die Behörde, die das Cramen abnimmt, er überall 
— bald wird es vor der Fakultät, bald vor dem Konſiſtorium, bald vor einer aus 
—— sfegten Kommiſſion abgelegt (gl, die Verhandlungen gerade über Mi 
art in: Fritz Reſa, Theologiſches Studium und pfarramtlides Examen im 
Mark, Bonn 1905). Vielfach behält man aber neben dieſem das Stubium abſchliehenden 
66 Eramın das Examen beim Amtsantritt bei, und es werben forthin im m Landes⸗ 
lirchen zwei us gefordert; bie zweite Prüfung bleibt meift unangefohten Sache der 
oberſten Kicchenbehörbe. 
Die vermehrten Anforderungen und veränderten Gefichtspunkte gehen beutli 
der preußifchen Prüfungsordnung hervor. Wie ſehr jetzt der prattifche Gefig 
v0 beftimmende geworben if, zeigt jich glei) baran, daß ſchon bor ber Eu Ahr Yroßer 
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—5*— die er: En * garen ment ernannt ins , fondern Bier und — 
—— Körperfhaften vertreten. Die Prüfungsgegenftände im ge. ——— 
tun mehr wiſſenſchaftlich, bie zweite en ati ich g 
50 auch bei der eriten Prüfung praftife n Leiftungen, eine Probepredigt und eine 
heute allgemein geforbert, Beim ziveiten Examen treten dazu außer einer Prüfung im 
der praltiihen Theologie (Somiler Katecetit, Liturgik u. a) noch gefanglich-liturgifche 
und aub wohl mufitalifche en, — — namentlich Preu neuerdings 
ausführliche — erlaſſen bat (UN. 1891, S. 499; 1901, ©. 654; 1903, 
©. 47). Durch Einführung von praktifchen Übungen in "Predigt, Ratechefe und Piturgi 
(im dem fog. Rau atechetiſchen und liturgiſchen Seminaren; vgl. ©. 
Don der frühen Bildung der Prediger einige Gedanken, gefeprieben als das Prediger: 
Seminarium auf ber Shiehriche Alexanders Alademie errichtet wurde, Erlangen 1773; 
Heine. Phil. Sertroh, über praftijche Vorbereitungsanftalten zum Predigtamt, nebſt einer 
en Nachricht vom Königlichen PBaftoralinftitut in Göttingen, Göttingen 1783; Koſter, Ger 
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— Wiege iſt Württemberg, für die di ildung eines. folden 

Boden, teil dort die Kirchentegierung infolge des Unterrichts ber a 
liche Koften in ben —— und im Ein (f. oben) in weit höherem Maße, als 
anderswo, ein Ve gerecht Über bie jungen Theologen befigt, —2 nad dem Be 
— der —— —— werden dort die — im Kirchendienſt und zu 
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Seminar vereinigt fein, und Fi follten 
in dem Examine vorgethan 


* te — * —* eine — — * —* ale und * 


, opponendo ihre — Ice ler — 
T ternieren. Das Seminar hat unter allerlei Veränderungen 

et pic e Abt Bartels die Umwandlung ber mit ihm verbundenen Chormaken- 
i ne bis 1809 beftanden; unter der feanzöfifchen Frembherr- 45 

en) der Gegner des Pietismus, ließ doch durch feine Anregungen 

men; fo gründete er 1718 im Dresben ein Consortium theologicum mit 

’, die Kandidaten durch Predigt, Seelſorge und Katecheſen in den Armen 
iben fördern; im febenjäpeigen Kriege ift es wieder eingegangen. 50 

Seminar ifitden & epräges beftand feit 1735 in ut aM. 

ali i Minifteriums Kandidaten zu „einer rechtſchaffenen 

01 wahrer Gottfeligkeit und was fie in der Verwaltung ihres lunf⸗ 

m umd zu wiſſen von nöten hätten Anleitung geben.“ Bon 1743 
il. Freſenius (f. Bd VI S. 265f) diefer Anftalt vorgeftanden. Er bat 55 

—— er —— auch den Plan eines weit umfaſſenderen Semi- 

um entwi der ſich aber nicht verwirklicht hat (Dreivs a. a. D. 


‚auf das Praktifche gerichteten Sinnes bat dann der Nationalismus 
ſich angenommen. Bon feinem Geift beeinflußt zeigt ſich ſchon wo 
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som oft — Abt Salfeld — 1800 die gemeinſame 
„Stubienplan“, ſiellte einen „Studiendireltor“ an und organiſierte die der 
fiichen Übungen teils dur den Studiendireftor, teils durch die Hofpites felbit; 
von ihm getroffenen Einrichtungen beruht im weentlichen die im —— 1820 
Stubienord: e „von der am die neuere Enttvicelung des Seminars batiert 
as q. a. O. ©. 22ff.; Salfeld, Beiträge zur Kenntnis und Verbefjerung des Kirchen⸗ und 
Schulweſens I, Hann. 1800, ©. 465ff.; Walther, Theol. Nachrichten 1821, ©. 364ff.; 
— ©. 395ff. ee Nachrichten von Stichen und Schulſachen, 1829, 
©. 24fl.; Die Ausbildung der Theologen im len 
Loceum, "Hann. er 
“o Das Predigerfeminar in Hannover ift nach längeren Vorverhandlungen 
1816 ins Leben getreten. Nah Loecumer Muſter eingerichtet war es od} weit — 
Umfangs, hat hoͤchſtens fünf Mitglieder gebt und nur ganz kurze Zeit einen 
direftor gehabt. 1854 murbe es einer Umgeftaltung a indem mar 5 — 
ber eigentlichen Seminariften noch verringerte, dagegen mit dein Seminar ein Kööpe— 
45 ratoreninftitut verband (Vierteljährl, Nacherhten, Hann. 1824, ©. 1ff.); 1891 iſt es nach 
— bei Marloldendorf er worden (j. unten). — 
icht weil vielfach der Nationalismus fo eifrig für die Gründung vor Prediger- 
feminaren eintvat, wurden von entgegengefchter Seite — laut, die dringend davon ab⸗ 
rieten. So wandte Klaus Harms (Baftoraltheologie, 3. Bud, 2. Abt.; Dibl Aheot. Rlnffter, 
w VI, ©. 166 ff.) ſich namentlich gegen die übungsweis getriebene — je, bie er 
als Mißhandlung der Seelen bezeichnete. Dennoch fanden auch auf konſervatwer 
Begünftiger der Seminare. In einer befonderen Kabinettsordre vom 27. Mai 1816 mies 
Friedrich Wilhelm III. auf die Notwenbigfeit von Prebigerfeminaren hin: „Es muß auf 
die Kandidaten ber Theologie, wenn fie die Univerfität verlaſſen, mehr Au 
55 verwandt erden. Ich will, daß zu biefem wichtigen go weck geiftliche Seminarien er⸗ 
richtet werden, im welchen die Kandidaten, nachdem fie die Univerfität verlaſſen kai 
unter ber Leitung würdiger Geiftlichen zu vorzüglihen Seelforgern ausgebilbet werben 
follen.“ Der einzige — freilich nicht zu unterſchähende — Erfolg war damals bie Ex- 
richtung des Predigerfeminms zu Wittenberg, das zugleich einen Erſatz fiir die der Stabt 
so verlorene Univerfität darftellen follt. Es wurde 1817 am 1. November in Gegenwart 
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dem frei 
— ingig machen, ſo auch den Pa ET 
—E— nicht nur bei en Sue, fondern au Refe: 
— ee — Shoe cr act 
jatorii mgen ſetzen. jolge teren Anlage 
Gruppe ſich auch nicht auf Kandidaten der Theologie zu beichränten, 
farben — auch Kandidaten aufnel Mic die ſchon — — 
Zwar iſt es für die meiſten jer Seminare neuerdi Sitte oder Vor 
25 ſchrift —— auch nur vor dem Medien en ſtehende — zu — 
re ift 08 in Wittenberg und Hofgeismar durchaus die Negel, daß 
rebigtamtes unter den Mitgliedern find, und 1 bs Contra in 
Bern and und * — ium zu St. Pauli — im ganzen, das Seminar in 
Wolfenbüttel ſogar pre m nur zur Anstellung logen auf. Dabei machen 
—— ae als fog. Eli ten in allen Fällen — ahme von guten Examens- 
leiſtungen ur 
Gemeinfam —— alle Seminare das Prinzip, wiſſen, 
Ausbildung zu berbinden. Und wenn fie ihr ae, —* der —A ae 
logie im weiteſten Umfange zuwenden, jo Betreiben fie doch einmal bie hier in 
5 fonımenden Disziplinen ne wiſſenſchaftlichen und eh Gefichtspunfte aus, 
daneben aber auch keins ber übrigen theologiſchen Faͤcher außer Je nad feiner 
ſpeziellen Beftimmtheit oder auch nach der Richtung und Begabung jeines Leiters bevor- 
auge das eine Seminar mehr die ſyſtematiſchen, das andere mehr die hiſtoriſchen Die 
siplinen. 
40 Auch heute nod reinen manche Seminare Übungen in der Seelforge unter * 
Aufgabe; indem ihr Leiter, wie in Hofgeismar oder Naumburg a. Qu, yı 
Pfarramt verwaltet, hat er Gelegenheit, den Seminariften beftimmte Per iR Auf 
träge zu geben. Ganz beſonders betont biejes Moment das Berliner Domkandibatenz 
fift; aud das geipiiger Predigerkollegium hält es fir wichtig. Das Predigerfeminar 
“in Wittenberg bat, ben — der Zeit folgend, zur Übung in, der ee 
einen „Nugendverein” ins Leben gerufen (Bericht des ev. Jug —— 
über das Jahr 1906). In Schleswig- Holſtein müſſen ſeit 1906 alle Rand 
dem fie das Seminar im Prech abfolviert Haben, — ſofern fie nicht nad) — 
— (j. oben) — ein Jahr Vilar werden. 
At Nachrichten werben am Beften in tabellarifcher Form gegeben, j. S. 317. 
Das theslogiſche Unterrichtsweſen in ber römif none 
Kirche erhält im 16. Jahrhundert einen neuen Antrieb durch den Beſchluß des Tiiden⸗ 
tiner Konzils, den heranwachjenden Klerus im kirchlichen Anftalten zu erziel unb zu 
unterrichten, und zu dem Zwech Priefterjeminare zu gründen * XXIII, Cap. 18, 
5 De reform.). Vom zwölften Jahre an follten dieſen die künftigen Aleriter" anı 
Elementarbilbung follten fie mitbringen, der fog. niedere grammatifche Unterricht aber fe: 
wohl wie möglichft der geſamte theologiſche höhere follte ihnen dann im Seminar 
teil werden. Die Gründung ber Sentinare wurde vor allem ben Biſchöfen zur it 
gemacht, 
E} Manche derartige Anftalten traten bald ins Leben; der Kardinal Amulio von Rieti 
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Be und «3 find fuftematifche Vorlefungen über Dogmatit und Moral 

worden. Der auf drei Jahre bemefiene erreichte che dienplan iſt in Deutichland 

durchweg angenommen woͤrden und ſieht noch heute in Geltung ne aaD. 
06. 151). Ferdinand Cohrs 


Unterfheidungsjahr j. Distretionsjahr Br IV ©, 708. 
Ur ſa d. A. Abraham BoI 106, 8. 


Urban I., Papft, war nad Euſebius und den Papftfatalogen Nachfolger des 
Kalliſtus auf dem römiſchen Stuhle, den er 8 Jahre inne batte, 222—230 (Eus. 
45 h.e. VI, 21,2; 23,3 nad) der Chronit 9 Jahre). Eufebius berichtet nur feinen Namen; 
die fpäteren Nachrichten tiber ihn find unglaubtürbig. Dazu gehört ſchvn bie Notiz des 
Lib, pont. S. 22 der Ausgabe von Mommien, ex fi Konfefjor geweſen, und bie Er 
gruen in ben jungen Martyreralten AS Di VIE. 11ff. und Anal, Boll. VIII 
©. 164f. Nicht einmal über fei je Todestag giebt es eime einheitliche Überlieferung; im 

w Lib, pont. ift als Tag der Beifegung ber 19. Mai genannt, das fog. Martyrı 

— dagegen erwähnt ben Tod zum 25. Mai. U. ſcheint in bem eoemı 
allisti beigejegt worden zu fein; denn eine dort gefundene Inſchrift OYPBANOC E, 
wird am Emtadhften auf ihn bezogen. Dod läßt ihn der Lib. pont. im Coemet. 
Praetextati begraben fein. Hand. 
55 Urban I., Bapft, 1088—1099. — Urbans Briefe und Urkunden find re; 

bei Jaffe ©. 657 f- Die berichtenden Quellen zufammengeftellt bei Watterid, Pontit, 





in Nom einzog, Urban — im 1093 war während 

a an hielt en in Benevent (28.31. März 1091) und 

Troia a und 19. ho, a Fe feine Aufmerkfamteit den. Ver- 

5 hältniffen Deutſchlands: bier wi m im lichen Intereſſe 
auf das Wolf; mit den — 7— und irban ſofort 

in di bi getreten. Eine —— — 

Kaiſer moͤglich die — einrich Clemens TIL. nit fallen 

laſſen fonnte und wollte, während Urbans Ziel die ng Miberts und dadurch Die 

10 Beendigung des Schismas war; ber Kampf jo feinen Fortgang. Und Urban 
als ein Politiker, dem ji t mar, wenn es nur zum Ziele 

führte: durch die verm der Ehe zwifchen der Matbilde, diefer ficerften 


ilde, 
und dem u 
das welfiſche in feiner And — Nom zu feſtigen, ſondern auch 


Im Sommer 1094 er wieder von Nom — wie ein Sieger og er das 
mittlere und obere Stalien; vom 1.— Be hielt er eine abe 
20 Hase ee & MR Be — Karen Ar 5 Sa 
Konftan; den Urban einftmals als Sega vun Dei | * * def 
und — von Salzburg; vor allem aber Sn i wi ie Scharen 
Kirche vermochte die herbeifteömende Tene der daten zu faſſen, — — * 
»o 4000 Klevitern und mehr als 30000 Laien, die Zeugen der Synode waren; bie öffent» 
liche Reimann, den Bapit. Die Synode erneuerte die Beſchlüſſe gegen die Priefter- 
ie Simonie, ärte bie von Clemens III. und feinen Anhängern erteilten 
Drbinationen für nichtig und ſprach von neuem den Fluch über den Gegenpapft und bie 
Seinen aus; die von ber Kaiſerin gegen Kaiſer Hei erhobenen Antlagen wurden ohne 
2 Een, als Si der Mike —— wahrend fie * enſcheinlich den 
e 


re ar Kran a nnahen urn nit Se Eu Mdofe "Hatten fo alt 

8 zu 1 om; aber mi alle zoſiſchen Bi o 

Mut wie er; nachdem Bertha — en par, waren fie bereit, bie — des — 
mit Bertrada anzuerkennen. Urban hatte den König und den Erzbiſchof vor die Synode 
zu Piacenza geladen; beide erjhienen nicht; die Synode aber gewährte dem Könige eine 

a5 neue Frift zur Reitferigung, juspendierte dagegen Hugo von Lyon don feinem Amte. 
Am folgenreihiten wurbe ber lehte Vorgang, der zu erwähnen ift: der g 36 Kaiſer 

Alerius hatte eine Geſandtſchaft an den Papſt geihidt, um bie Hilfe des Abendlandes 
zum Kanipfe gegen die Ungläubigen zu erbitten. Urban empfing die Gefandten vor ber 
— und — zur Unterftügung der Griechen auf; ſeine Worte waren nicht ver— 
u; lich geredet, fofort gelobten nicht wenige ber Anweſenden eidlich den Zug ins Dorgen- 
(and, den Kampf gegen die Ungläubigen. So wurde eine Bewegung in Fluß gebracht, 
die länger als wei Jahrhunderte nichi toieber zur Nuhe kommen follte. Schon I 

jatte man im Abend! mde mit dem Gedanken eines Zuges nach dem Oſten gefpielt: der 

reift der Zeit war für ein foldes Unternehmen bereit, es fehlte nur an ben Manne, 

55 die vorhandenen Kräfte entfejleln, ihnen die Nichtung zu geben vermochte. Man barf es 
als die twichtigfte Handlung Urbans bezeichnen, dag er entſchloß, dem griechiſchen 
Hilferuf Beachtung zu — Der Beginn der Areuzzüge ift ſein Merk, 

Was in Piacenza begonnen war, fam in Clermont zu voller Entfaltung. 
a erbite 1095 bezich Urban Italien, auch biesjeits der Alpen follte fi = 
neue t des Papfttums zeigen. In Clermont gebadhte er eine allgemeine Spnol 
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Urban III. Papſt, 1185—1187. — Die Briefe und Urfunden Urbans verzeichnet bei 
II, ©. 854. Die — den ge bei Watterid, Pontif, Rom. Vit. II, &. 663 Mi 
er I = alt Nr. 3 7; —— — d. Stadt Rom im MU, IV; Reu— 
— rn in. II; raten ach, Gelb. röm. Papfttums; Schefler: Saidort, . 
ter Streit mit der Kurie, Berlin 1966; Prup, Kaifer Friedrich, 
Se Fr "Site, Geſch. d. d. Kaiferzeit, Bd VI, Leipzig 1805, ©. re 
von Brei —— Vu. RL, jnnocenz III, Bonn 1593, S. 564 ff. 
Deutjch — An Leipzig 1! 304 ff. 

"Hubert Grivelli gehörte einer Mailänder Familie an; Lucius TIL. nahm ihn in das 4; 

Rarbinalstollegium auf; feit 1185 war er Erzbijchof von Mailand. Am 25. November 

beftieg er als Urban III. ben ra — Das Verhältnis zu 


— yofstvahl, die Kaiferfrönung Fragen, über 
Belsen —— nicht verſtändigen — vr Pen Queue III. 8b XI, 5 

jeue Papſt ftellen würde, konnte faum fraglich fein. Urban III, 

das Werbalten eines Vorgängers gebunden, er hatte auch perjönliche 

gegen den Kaifer: bei der Zerſtörung Mailands im J. 1162 

t i 6 der Familie Grivelli teils ihres Bermögens beraubt, teils 
laſſen. Der Papſt ee denn auch bald, daß er nicht gejonnen jei, v5 

eritgegenzufommen. Schon er das Mailänder Bistum auch als Papft 

war eine Handlung der erh gegen Friedrich; ſodann ermeuerte er bie 

‚ber Zurlicgabe der mathildiſchen Güter; endlich ‚erhob er neue Alagen gegen 

Dieſer nahm das Spolien- und Regalienrecht in Anſpruch und zog darauf 

Rralsänepflopädte für Theologte uub Kirche. 3. M. XX. 2u 
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Ferrara, wohin er fih von Verona begeben hatte, am 19. Oftober 1187. Hau, 


2 — — a _ — ae — EA — 
n., 2 u i ', Bar. } ', Regest. II, 
1474; MG &. XIII. e reg. pont. Rom. selectae ed. C. Rodenberg, Bd 3 ©. 474 ff. 
Berlin 1894; Voſſe, Analecta Vaticana, Innsbr. 1878, ©. 15 ff, 128; Baumgarten, 
RDOS IU, S. 125; 3 — Urbans bei Muratori Ser. III, 1 ©. 593, III, 2 
6. 404, vgl. NOS XIL, 1525; Neumont, Geſch. der Stadt Nom II, Berlin 1867; 
Gregorobius, Geſch. der Stadt Rom im MA V?, Stuttg. 1871; F.v. Raumer, Geſch. der Hohen: 
ftaufen u. ihrer Zeit, 2. Aufl. 4. Bd, Leipzig 1841, ©.422f.; C. de Cherrier, Histoire de la 
Iutte des et des empereurs de la maison de Souabe, 2. Aufl. 3. Bd, Paris 1858, 
©. 113ff.; Sohtrrmadier, Die legten Hobenftaufen, Göttingen 1871; Sternjeld, Karl v. Anſon 
3 als Graf von d. Provence, Berlin 1888; Tendhoff, Der Kampf der Hobenftaufen um die 
Mart Ancona, Paderborn 1893; N. Hampe, Urban IV. u. Manfred. Heidelb. 1905; W, 
Sievert in d. ROS X, ©, 1ölf. XII ©. 1275; Magifter, Vie du pape Urbain IV., 
Pr (mir unzugänglich); Georges, Histoire du pape Urbain IV. et de son temps, 
“ Urban IV. hieß vor feinem Pontifikate Jakob Pantaleon. Sein Geburtsjahr ift 
unficher; er war der Sohn eines —— Tropes, erhielt feine Bildung in Laon 
(®. 18337) und Paris, wurde Kanonikus zu Laon, Domberr und Archidiakon F Lüttich, 
1247 päpftlicher Nuntius in Schlefien, Polen, Preußen und Pommern, 1249 Ärchidialon 
in Zaon, im — 1253 Biſchef von Verdun. Der gelehrte, — und talent⸗ 
45 volle Mann wurde bald in Nom bemerkt und benützt. Innocenz IV. te ihn 1247 
tie bemerkt als päpftlichen Bevollmächtigten dem Nordoften; Alerander IV, ernannte 
ibn 1255 an es en von Jeruj — Pen — Te im — 
bewog ihn, nach Italien zu begeben, um die Hi zu juchen: er 
fih in Viterbo, als Alsrander ftarb. Hier wurde er nach einem dreimonatlichen 
50 Have am 29. Auguft 1261 zum Papfte gewählt und am 4. September konſekriert. Die 
Verhältniffe lagen äußerft —— om war fo gut wie unabhängig; in Italien hatte 
König Manfred die Oberhand; in Deutjchland ftanden fich die Parteien unverjöhnt gegen- 
über: es gab —* wei gewählte Könige, aber keinen allgemein ten Herricher. 
Urban fuchte thai af und durchgreifend das päpftliche Intereffe zu wahren. Er er 
55 gänzte alsbald nad jeiner Inthroniſation des Karbinalskollegium durch die Ernennung 
von vierzehn Karbinälen, acht Jialienern und ſechs Franzoſen; er ftellte in Nom und der 
Umgebung, fo weit es möglid war, bie päpitliche Oberberrichaft wieder ber. Dagegen 
fuchte er die deutjchen Verhältniffe in der Zerrüttung zu erhalten, in der fie ſich befanden. 
Da der Plan aufgetaucht war, Slonradin, dem Iehten Hobenftaufen, bie Krone zu über- 
@ tragen, fo erlieh er (3. Juni 1262) Schreiben an die Kurfürften von Mainz, Köln und 
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_ Aeban Vs ‚Bapft, 1362-1370. — Bullariam Romanum, Taurim, edit, Bb4, Pu. 


©. 519; hr dom. teı sedis, 2. 9, Nom 1862, ©. d03ff.; 

—— en — 

ia France, V. p. M. Lecacheux, 1. Lieferung, Paris 1900: Wirttembergifde 

Aut 1, & u, WOS UI, S Sb: Abend, Ace ar 

ot Urbain ap; Boris 1807; H jas, Annal. 95 
f 'rbain V., 2. Aufl, Paris 1963; Neumont, 


| Rom IT, Berlin 1867, ©. 097; Gregorovins, Gefdh. der Etabt Nom im DU VI, 


1888, ©. 66F.;, Werunähi, Gejchiihte Aönig Rarls. IV. 3. nöbr, 1 

ne RL Be 

Rech, ui wurde geben yu One in Oepanbam, Decke Merse, Sie Sanplng 
oren zu ae in I J 
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1366 
trat er 
deeretorum und Ichrte Längere Zeit in Montpellier und Avignon. Später wurde er 
Abt im Germanustlofter zu Auretre, zu g 
und. VL ihn mehrfach als päpftlichen Legaten; er befand ſich auf der 
dom Neapel als er am 27. September 1362 in Avignon zum Papfte erwählt 
wurde; am 28. Oftober wurde die publiziert, noch am gleichen Tage erfolgte die so 
ron am 6. November die Krönung des neuen Papftes. Urban war der vor: 
welcher im om vefidierte, einer ber —— der ſich mit Kreuzzugs ⸗ 
em trug: Peter von z ig von ern, ſollte die abendländiſchen Fürften 
I einem entflammen, Johann von Frand Führer des Zuges erben. 
Icgtere jtarb 1364 in engliſchet Gefangenschaft; Peter eroberte zwar Alegandrien 15 
11. Oftober 1365), aber da er fih nicht verbarg, daß es ihm unmöglich fein werde, die 
dt zu halten, er fie alabald wieder auf; er wurde 1369 ermon Den Papſt 
andere und bringendere Sorgen als die um das Morgenland in Anſpruch. In 
der gewaltthätige Bernabo Visconti an der Ausbreitung jeiner t. 
erſten VAN Urbans, daß er ihn am 30. November 1362 vor so 
eitierte. Als Bernabo nicht exjchien, belegte er ihn am 3, Mär; 1363 
me und tief die Gläubigen zum Kreuzzug wieder den Räuber des firchli 
PR Mar nicht der Mann ſich dadurch jchreden zu lafjen und Urban 


noch vor 
Bernabo bejegten je in ben Diftriften von Bologna und Modena 
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3241 Nrban V., Bapft Mrban VI, Bapft 
italieniſchen Städte; — — Bannbulle gegen ſie; er 





eine he viel 
Su — ve ein —— —* kn he Sen 
Br m Ko —— er gen wie 
5 pel Kaiſer ſo 
ee — zuzuſagen. age — 
frango BAR, und ber des franaöhien bielt ex 
chen: am 30. 1367 verließ er am 19. Mai fchiffte er ſich im 
ein, am 4. er bei Gorneto; bier fam ihm der entoegen, 
10 ber e 14 licher im ſtaate mit unermüdlicher 
dauer an der Wiederherſlellung — Macht gearbeitet hatte und dem alles 


er in Nom ein. Am 30. Oktober — im nr wieder feit 
Böntfay' VIIL, I. am — der Peterslirche Meſſe Dem En ehe Urban ir 


einttaf, mat torben (24. Sin Ya unerf 
- De hr Bra On Fre Sun, ve Spike a san 
; bie I, 
mu — RE mne —— und fo — Sun) 6 Gewalt — werden. Die 
glangen! in 


je, die Ka an ben Beſuch der Königin Na bon Neapel 

ae a Dem Be Run IV, vohemhs ah ben Die Seealihen Bares 
Baliologus zur vömifhen Kirche (18. Oltober 1369) — Tonmnten Taım 
täufden, daß ber med der Rüdkehr verfehlt tvar; Urban bebeutete in Rom nicht 
als in Avignon. Man begreift, daß ber Gedanke nad) Avignon 3 et Racindle ne in 
Seele des es auftauchte, unter dem Drängen der — 

ao Gedante zum Kur ergeblich warnte bie hl. Bi wollte eine Of 
— ben, Urban werde ſterben, wenn er ever nach Avignon 
— beſchwoten die Römer den Papft zu bleiben; a? 5 September 1370 

wieder in Gorneto «in, am 16, Tanbete ein Darfeilk, bereits am 24. 6, Ka er 

ſich wieber im päpftlihen Palafte zu Avignon. Aber feine Zeit war abgelaufen, am 

35 19. Dezember 1370 ift er — ſeinem Willen — wurde ſein * 
S. Victor in Marſeille gebracht. 


ee: 


gebaut, in Nom am len in en Peter un in —— "Kai 
R- In Palaſt. In Montpellier gründete * = Kelten für zroöli 


Urban VI, Bapit 1378—1389. — Bullar. Roman,, ed. Taurinens, 3b IV, 1859, 

©. 580-601; Theodorici de Nyem, De schismate libri III, rec. ©. Erter, Leipzig 1890; 

Vitae rn XI et Clementis VII bei Baluzius, Vit. ‚Pe. Avenion.; Mansi, Coll. 

conc. Paſtor, Ungedrudte Akten, Freiburg 1904, 6; Baynaldus, Annal, 
so eccles. XVII; Neumont, Geſch, der Stadt Nom II, "gerlin 1867, &. a 

Geſch. ber Stadt Rom im Ma VI, GStuttg. 1893, ©. 481; Futfenat, Geſch. 

Barum: Baftor, Geſch. der Be RP, Se Brenn 1155.; £indner, jet, 

©. 4095; "Hefele, CG. VI, — 1890, &. 728fi ighton, A History of the 

Sonden 1883, © 55ff.; Gayet, Le grand schisme d’Occident I, Berlin 1889; Val 1 
65 France ot le grand schisme L Paris 1896; Souden, Die Papftwaplen von Vonifaz vIn, bis 

Urban VL, Braunſchweig 1888, ©. BLf.; A, Die Wahl Urbans VI. Halle 1892; Bliemeh⸗ 

rieder, Das Generallonzil, Paderb. 1904, 1f. 


Nach dem Tobe Grsgors XI. — in Nom die nicht unbegründete Befı 
möge zu einer Nücverlegung des päpftlihen Siges nad Avignon fommen. Br sit 
so war entſchloſſen, das zu verhindern und bie Wahl eines Nömerd oder wenigſiens 
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Sommers Rom; bie frai fiden Anagni, hier — die Empörung 
. 5 it i 
ee mn 
en In; I 
aa feinem verftändig, eben er ſich —— die Nechtmäßigteit —— 
der Prufung ein Konzil zu unterſtellen; feine Gegner lehnten es ab. Von 
e 


6 fih nad Fondi umd hier wurde von ihnen am 20, September 
der inal Robert von Genf zum Papfte gewählt. Damit begann das große 10 
Wer fi im Nechte befand, kann kaum eine Frage It Die Bedenken, welche gegen 
Urbans waren durch die Rarbinäle Fa entkräftet, indem fie ibn ein 
pe als rechtmäßigen anerkannten, Ihr Abfall kann nur ala Em— 
age (äßigen Papft angefehen werden; ihr ft, er m © 
Clemens war ein Eindringling. Dod war die Lage für ihm zunächit weit günftiger 
als für Urban; er ein Mann in ben 1, gehörte einer reichen und mächtigen 
talentvoll und beredt, — leich mit Urbans ivenig anziehen! 
Tonnte er nur gewinnen, auf feiner Seite en die Kardinäle mit Ausnahme 
* — Sale * nn von ei * en en : er ” 
an, ei von Frankreich und nad und nad von jottland, 
‚ Gaftilien, er Me Lothringen. Aber Urban wich nicht; da alle 


Bernd ven Ye ag 
1 ihn et hatten — die Italiener hielten fi) neutral —, J ernannte, er eine 
— ber ſawediſhen Bitgitta, gleichfalls Katharina geheißen; Karl IV 
£ iß itta, falls Katharina geheißen; Karl IV. 55 
nb ber gri Are Sl und Sie nördlichen und ve öftlichen Länder 
hingen ihm an. 


326 Urban VI., Bapit Urban VIII., Bapit 
a entſchloß er ich, aus Italien zu weichen, im Mai 


ee 


‚ Krone 
ee , ald j ü 
er ip nt Me ame war fü ker 
Be a ſen. Auch 
gar ee ne re 
ar a no af “ ae mie ticheibenden Schlacht ah — 
— Be — —Ss—— 
3 Hal de fon nad — ee 
ober war er der ung, daß eine Anzahl Kardinäle mit dem Könige ſich 
verbunden hätten, un feine 8,9 hc Kine mi und 
foltern, ohne doch ein u Ina opel zu Dim En rl 
a I a 
bes Abk Sharan Kitas wur Ban nicht gebeugt, Tag, fr Tag 
sch kn den Auer 8 re Re iiche Heer. 
Re Ar 
2 fahr, en an Ciem 
— — i be as 1386 auf; — bie Sat Ver, 


i den al h h 
mer die nie Si ihn ————— — — 


ten mehr und mehr zuſammen. Von Genua begab ich nach — dann nach 
war wieder ganz von den ———— —— File FRI 
von Irajjo war 1386 in Ungarn ermorbet worden; für zwei Anaben, 


a 


ser jun einen Yug nach dem — die eis ſcheiterie daran, da er nicht * 


Starrſinn und die ——— des von len aus tüchtigen 
[2 Marne "Tranthaft ausgeartet Waren. Hanf, 


Urbau VII, zum Papfte getwählt den 15. September 1590, ftarb ſchon am 12. 
nachher. Er hieß Joh. Bapt. Caftagna und war 1521 in Nom geboren; feine Fam 
ftammte aus Öenua, Ideo raptus est, fagt Sarpi von ihm, ne malitia ar 
intelleetum ejus, Näheres j. bei Moroni, Dizionario, vol. 86, p. 36—41. 

w Benrath. 


Urban VIII., Bapft von 1623—1644, — Litteratur: Moroni, Dizionario, 
vol. S6, p. 41—73; Nicoletti, Vita di Papa Urbano VIII. e storin del suo Pontificato, 
handſchriftlich in der Bibliothet Barberini in Rom, 8 Be, „formlos und ſchlecht gefährieben*, 
aber von Wert, weil weſentlich aus einer Kompilation von Nuntlaturdepeſchen beilchend, vgl. 

55 Mante, Röm. Päpfte III, Analeften ©. 158; für ne Belt bis 1623 vgl. den 4. (Graängunge: ) 
Zeil au Platinas Papſtleben, ital, Venezia 1765, ©. 329 ff.; Ciaconius, Vitae Pontt, Rom., 
ab Oldonio rec. t. III, Romae 1677 ;_ Barozzi-Berchet, Relazione I, Venezia 1877; Broſch 
Gefc. d. Kirdenftants I, 1880, Frage nad) 11.9 Stelling im 30jähr. Kriege behandelt 
auf Grund handſchriftl. Materials: Gregorovius, U. 111. im Widerfprud zu mien und 
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lands , Wallenjtein la ward aud bie Wider 


Si Hi bis qu mi N 
der Politi Urb, „VE, in den ae ei , daß bei bem 
= = a die Sieben — men ber 

brüden als bie t, de i luten 
— — Se —— 
I in die m 
die t des Kaiſers Bin: auch a und Stalien * —— 
= 60 


u tz 
around Tod; mit —— ue Se. "Heiligkeit diefelbe ee 
fie ſich denlen — iſt dod) jegt die Schlange vernichtet, die mit ihrem Gift w 


RB Urban VIII., Papit Urim 
die 


Welt verderben i Gregorovius D. ©. 155). Angeſichts 
Die Haben Date wir mar nit — — 5 


10 ni (ten mden ſowi 
_ da Urban zivar Der Many Deka abe In der ofentihen — 
— Sinn iert galt. 
Länder 


— Ha — (©. io) aus Auslagen des — 3 hab Ham 
jogar jichtigt — — wie dies einſt mit den ehe geſchehen war 
— Bi ae — fteng: 18 zu erheben. Diefer Plan, wenn emftlich ins 

os an Gelb und — en die gerabez, 


Rom — Hi (ug. Avvisi di Roma, 9 uli 1633, bei Gregorovius a. a. "SD 
5 ©. 160f.), wo er ihrem Andenken in ber Peter che fetbft" ein großartiges und ſchönes 
Denkmal errichtet hat. Benrath. 


Urim und Tummim. — Neuere Litteratur: 1. Spezialfhriften: Caldemeyer, UL. 
und T. in „NYbTh“ IIT (1893), S. 107 f.; W. Muf 5* The U. and Thummim in 
„Amer, Journ, of Sem, Languages and Literatures XVI (1900), p. 193; F. Hummelauer, 


a Deren Dei Den Se 





oer, U, en Th. in de Priestorwet 
mit Eee 
—— 
Demonology ete. a 
—— ); a 
——— — 
* Be 
310, Al; 8 M el 
Bibl. Theo. des AT he * online 
©. 340f.; Holginger, Ei * PRO) aan), & 
1: — eb örterb. des bibl. —— [13 
1, 9291.; S Sensimner, "is ve am — oben SAT (1902), se, 
— — of die Dibe IV (1902), 838ff.; © —7 
(1903), ©. —— G. Moore in der bibliea iv 6 5235 ff. — 
Die ältere Fin arldtäitihen Ueberficht am Schluß diefes Wetiteiß- 
RI Era aa; Le 8, 8 — The 2 bern eo 
F ; 


, 82 „deine und deine T.“ in der an Gi 
als 


ee ei ? fei 

er vor Jahve, und ol Aaron das Orakel ie Kinder ael allezei 
vor Jahoe auf feinem ul, An ſich — Wendung 8 = aud) 

oder thun, oder ſtreichen“ (wie z.B. das — 


Anna 

j * rw zal Akıderav 16 
bene, mu dorcior fatt 2öyıon, im Terte des Qucian (ed. be Sag. I, 79). Die Be- 
in“ wird jedoch gefordert —— die zweifelloſen Stellen Go, 16. 21; 
; 19,17 (jämtlich “ Prieftertober; dgl. außerdem Di 23, 25; Ser 29, 26; 
ED) während bie „Legen auf, Behfügen oder ftreichen an ettwas“ in ber- 

Mr regelmäßig di ma mwiebergegeben werden; vgl. Er 28, 14. 2. 25; 0 
2,1;4,7 u.a. Übrigens wird die Fafjung ber LXX (und — alle die Hupo- 
theſen, die U. und T. mit ben Ebelfteinen auf der Oralkeltaſe entifizieren) ſchon 
_ bern von Er 28, 15. ‚ausgeflffen. Nach der Su a (nfertigung 
, ber Beſetzung berfelben mit bier Neiben Steinen und ung am 

in B. 30 nicht nochmals über B. 225. auf V. 17 — fein. 66 
unmöglich wird dies dirch den Bericht über Die Inve — —— 


und er befeſtigte darauf (777 uf den 6; jo tichtig LXX) die Taſche 
in ES, Sam. wiederum Erd A \ a tn die 1. und ER ſ. w. 
Waren die mit den delfteinen auf ber ke dentiſch, fo hätte ihre Anbringung 


Er lonnen, nachdem der Ephod (V. 7) und die Tafche den Aaron bereite [7 
j war. 
* wir nun das Reſultat, ſo iſt erſtlich zu konſtatieren, daß in beiden Stellen die U. und 


für duxatam). "Eieachfragmenten 3.8 inter Arm 5 
a en a a RS 
it ide Gnfel Stade de olephokn, une fe Daft Das Jchaiche 


ß 
U. und T. berechtigt i 
gnügen wir uns zu lkonſtatieren: ne ur Infündigung vorher⸗ 
geht „und in Bezug auf Qebi ſprach er”, daher die LXX Som jelbft mit Adre 
—* — u —— v4 —— einem ®, — 
ns ift iveder Ex 17 noh Nu Me Moe: 8. im Welke Wire 


Erwähnung verdient dabei die ganz eigentümlicye, ſcharfſinnige Deutung, die Ed. 

Meyer (Mofefagen [1905], S.4, und befonders in „Die Israeliten und ihre Nachbar 

ftämme [Halle 1906), ©. 56, dem Vers gegeben hat. Nad ihm handelte es fih ur 

fprünglich, ganz wie bei bem Jakobslampf, um einen Kampf Jahves mit Mofe Tan 

5 — „mit dem du geftritten haft“). Diejer Streit Moſes mit Jahve ift fein höchſter 

Nuhmestitel; der Kampfpreis aber waren die U. und T.; „im Kampf mit Jahve hat er 

um bas Geheimnis ber Dratellehre, durd die Jahve fortan feinen Willen Lund giebt, 
abgewonnen“. 

Über Weſen und Anwendung der U. und T. erfahren wir aud aus Di 33 nichts. 

w Ebenfo ergiebt fih aus 1 Sa 28, 6 nur, daß man 2783 (LXX dr rois Öndows) eine 
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überzug (TIER , 22) üb Tonbild benannten 
3 heißt? Ba 0 he, 3 ch 10,2 und Ez 21, — auch die 

inft doch noch zu ber dinecen — ——— 

in ® ale fc e ———— 


3 zum len 


d b ala ein Stüd d i i ik i von 
ie 


3 obige Pr angejehen werden. — Ohne Erwähnung des Ephod oder pri 
Vermittelung ſcheint doch gleichfalls die — der U. und T. vorzuliegen: von 
feiten Dabids ?&a 2,1; 5,19. 32, von feiten Samuels 1 &a 10, 20ff.; oo 2.19 


wo Achan durch Joſus, — 4,12 („mein Volt befragt ar Stüd Kar) = fein 
t. 


der U. und T. vor 
Was den Modus ji Antwort anbelangt, fo 88* dieſelbe (wie 1 Sa 14, 41) in 
mehreren ber oben angeführten Stellen auf einfache Bejahung binauszulaufen; jo deutlich 
1 23, 11; 2&a 2, 1°; 5, 19 und mit einer unbebeutenben Erweiterung Ni 20, 27 
und 1 Sa 30, 7 ff.; eine verneinende Antwort mit teiterer Motivierung erfolgt 2 Sa 
5,23 (. w). Aber aud in den Fällen, two beftimmte Namen in der Antwort ericheinen 
(jo Ri 1,1; 20,18; 2 Sa 2,1" und bei der Herauslofung Achans und Sauls Sof 7, 
16; 1 Sa 10, 20ff) kann man das Verfahren jo benfen, daß die Antwort durch immer 
w wiederholte disjunktine Fragen erzielt wurde (fo aud König, Offenbarungsbegriff II, 
258; Stabe, Gef. Jsraels I, 472). So blieben von ausführlicheren Antworten, die 
nicht auf „ja“ ober „nein“ beruhen fönnen, nur 1 Sa 10, 22° und 2 Sa 5, 23f. Diefe 
werden jeboch von den Driginalerzähleen ſchwerlich als ein Beftanbteil des Ausfpruchs 
der u. T., fondern cher als priefterliche ober prophetiiche Erläuterungen bes lehteren 
56 gemeint fein. 
Die * Erwähnung ber U. und T. findet ſich Esr 2, 68 (parallel Neh 7, 65). 
Nach diefer Stelle erwartete man damals das Wiedererſtehen eines Prieſters, der die U. 
und T. handhaben (und dann u. a. auch über die Anfprüche gewiſſer, nicht hinlänglid) 
legitimierter Priefterfamilien entfcheiben) könne. Die weitere Tradition weiß jeboch bon 
einem Wiederaufleben des hl. Dralels nichts; ſicherlich nicht deshalb, weil die Art der 
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i ober toichti icher Ans 
gelegenbeiten jätten, Tann inblick den Privatephod des Mi 
(ugl. — ), jotoie ** Sa 22,10. — ae nicht aufrecht aa 

Bei einer des R den des i 
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Denn des Ephob) und. Überköreitungen, der I ige Ni nel 

jen und — ent ſich a —— Hier und ber 

Samuel in der En: ic a mitſchuldig — die unter 


Ne em Geſetz — Ser Brauch wi — rep —— P. eine ek 


iſt. die ; erde 
bürfte dı chic — * ſie in innere Si 
— —— erfahren bat. ie wäre dies denlbar, wenn 
über der U. und T. — den eine ve gefegliche 
täre! 
eu der Namen. und T. Haile jen haben, fo ‚ah 50 
Sn Sr Mi, daß —— tiger Verſuche nur ben Wert pi —* — 
haben. ig es auch wahrſcheinlich fein, daß Beide Plurale eigentlich als 
(wie E72 u. a.) gemeint find, fo ift doch bamit für bie —— ans ge 
—— "Beh 1 eu * — ¶. 2 zu thun, fo — 
ufhellung“ [der en Nichtſchuld“ 55 
‚Galdemeyer „Heil“, nad) Zimmern „Unfträflichteit‘) ar a Saul und Jonathan 
— , müßten alfo thatſächlich U. erſchienen fein. Aber nad) dem Vorgang 
hi i al Akydeıa, — — doetrina et veritas) pflegt = En 
ol 


ıd d Wahrheit, fondern 
en ‚oder fltei —— von den ir ee 8 En * 8 Öndems © 


H 
il 
J 


5 Nichtigleit” — ſichere Tradition mehr verfügten, gebt 
aus bem der in ben verſchiedenen hervor, Neben öndmars 
— nee E) Akne gecjen een Kgar 
Yarıonol wie für 'n ; äbnlid) Esr 2, 63 at. Eos dvaoııj legeds 
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—— en u Bla ee ifche Reproduktion 
* ihrer Inihen Daun mh Bank Mer Bra 
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Be En an as 
h i tie —— he (einen; 3 

— — Hood] San, ne Arnolt, ,) mit affyr. 
Zum Stu geben ar eine furze Überficht über bie Gefichte der A ber 
eg ne en ae 


“a 

Tradition werden wir eine folk iger. bei Philo, und ü 

ee er 

Abyıo» LXX Ga, 97) wi Tugenben, bie Shoes und Adjdeun, Bilih 
m 5 


——— * g - 
die 12 Edelfteine, die bi heprieſter dem Bruſtſchild den Streitern den 
Fr ——— % ſich — en 


nehmen konnte. 
Diefelbe Fabel von der Kundgebung des Gottesſpruchs durch das Glänzen ber 


hvieber. Dabei ſuchte man jedod die U. und T. felbft (mit Rechh in der Brufttaiche des 
46 Hohenpriefters, jei es in Geftalt des Hl. Namens (7777; jo Pieudojonathan Er 28, 30) 
ober. m ih den Sriefter begeifterte und bie auf 


hundert und ua wohl zuerſt durch Grotius (fo Dieſtel in der 1. Aufl. Diefer Encyll.) 
eröffnet, nam 


Urim Urlöperger, 3. A. 
ee a NEE ur BES 
med I, 


des 
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au — im = — (de — zur — und un Dante 
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Ei RR: Draletafe F — Baal, mie 
— — —* as Kaum begründet — — Kausfe. 


E) „Joh. Aug., Dr. theol., Dogmatifer und Gründer der deutfchen Chriften- 
tum we at, del et. 1806. — Quellen zur Geſchichte feines Lebens: Kurzes Telbit- 
verfahtes lum aus Anlaß jeiner Ordination. Gedruckt mit der Ordinationsrede feines 
Vaters und anderen Gelegenheitsreden, Augsburg 1757; Gradmann, Das gelehrte Schwaben, 
Ravensburg 1802, ©. 691704, ob. Geort jeufel, Das gelehrte Teutſchland, 10. Bb, 

35 Lemgo 1 &. 759-761. für feine — ifche Entwidelung vergleihie man die Ein: 
Teltung zu feinem „Surzgefahten Syjtem bes Tor jes von Gottes Dreieinigleit“. Ueber jeine 
Bemühungen zur Öründung der Ehriftentumsgejelichaft geben deren geſchriebene Protofolle 
ſowie jeine zahlreichen Briefe an die Tenjchaft — für feine fbätere Lebenszeit find 
ebenfalls bie lepteren die Hauptguelle. Protokolle und Briefe befinden ſich im Archiv der deut 

0 föen Ehriftentumsgejelfhaft im Miffionshaus zu Bajel. — Litteratur; MdB Bd 39, ©, 355 

8 361. Urt. von Ed. Jacobs. 

Die Familie U. war um die Wende des 16. Jahrhunderts in Süddeutſchland ein⸗ 
gewandert, nachdem fie um ihres evangelifhen Glaubens willen aus ihrer früberen Heimat 
in Ofterreidh war vertrieben worden. Johann Auguft U. war der ©ı —— des — 

5 Samuel Us in Augsburg (.d. A.) des früheren Hofpredigers Herzog 
von Mürttemberg. Er wurde in Augsburg am 25. November 1728 —— er 
in fein zehntes Fahr durch feine Citen und Privatlehrer unterrichtet, Im Herbſt 1738 
bezog ex die — le zu Neuftadt an ber Aifch, deren Nektor Ortels er ein dank- 
bares Anbenten 

7) Won 1743 an Befuchte er das Gymnafium zu St. Anna in Augsburg und ſchloß 
im Sabre 1747 feine Gymnaſialſtudien ab mit ber Difjertation De praestantia 
niae Georgiensis prae Coloniis aliis. Darin beſchäftigte er ſich mit —— u 
triebener evangeliſcher Salzburger in Norbamerika, die durch Vermittlung feines 
in Eben Eger füblid von Savannah eine_ zweite Heimat ——— hatten. Er giebt in 

55 biefer feiner Erftlingsjerift u. a. feiner Freude barüber Ausbruf, daß die a 
in ihrer neuen Heimat nun ihres Glaubens frei leben könnten und —— 
auch unter den Indianern auszubreiten Gelegenheit fänden. Jene Salzburger — 
hatien ſich emeinfamer Fuͤrbitte für ihn, den Sohn ihres Wohlthäters ve 
„daß Jelu ) ic dur) ihm möchte ausgebreitet werden“, Das Werk der Fürforg 

vo diefe ——— und Landsleute feiner öſterreichiſchen Vorfahren Pe er 
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— Nachtomme oberitalieni — 

a r ig feit dem Jahre 1736 mit "Samuel U. ra — et 


dem Fo U. war auch auf ben ne, D rt —— 
men 
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ce Au) * — So Geſellſchaft —— zur, Pflicht, die 
\ en an re zu nehmen, eine chriftliche Leihbibliothet einzu⸗ 
— e Glaubensgenofjen zu unterftügen, Heiden: Juden: und 
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lehren verbreiteten, und auf bie en eit zu merken. a5 
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in Baſel beftand. Die über ihre ——— — nur bis zum Jahre 
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‚von Auguft ann Franke Impulfe empfangen hatte, w 
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eimanber folgender Todesfälle unter der Gemeinbegeiftlichteit nn 

5 liche ftellen bis erften. Zwiſchenhinein wurde er 1761 t, in Tirol 
iere bebienen. 
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Ei bis in feine | 
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J zu en, 
auch ſich felbft wiſſenſchaftlich zu en Er predigte ganze Vice! ber Heiligen 
A und NTS nad) einer eigenen Mi — auf den Schriftzuſammenhang 
» Siem, ii bei Sen Se An ten gab * — ‚jedem Teri 
er alle ein gen jo daß er feiner eigenen 
Ausfage Bu — orte ar liefern lonnen. Bei dieſen 
Studien ließ ihn mm. Se 170% Kol 2, 2 und 3 (vom Geheimnmis Gottes des 
Vaters und Chrifti, —— * liegen alle Schäte ber Weisheit und ber Erkennt. 
— ei — un og, belt er ſah in ir ven in üffel aller Etlenntnis. Von diefer Zeit an 
38 Studium noch intenfiver als bisher der Ergrünbung biejes —— 
innerhalb ——— 1769 bis 1777 fieben meiſt umfang 
et über das — Gottes, worin er eine jelbftftändige Dreieinigleitslehre hart t. 
Darin will er, auf dem Boden der Schrift und des lutheriſchen Bekenntniſſes ftehend, 
40 bie reine Lehre vertreten und doch zugleich die der athanafianifchen Auffaſſung der Teinität 
anhaftenden Mängel (Vermifhung der Weſensdreieinigleit Gottes mit feiner 
—— — zu übertoinden ſuchen ohne doch dem Sabellianismus zu en. 
Ss ier Verſuche einer genaueren Beftimmung bes Geheimmiſſes Gottes und des 
ifti 1769—1774; Kurzgefaßtes Syſtem meines Vortrags von Gottes Dreieinig⸗ 
Pe 1777; dajwiſchen zivei — über denſelben Gegenſtand zur Abwehr DR 
Angriffen), u. — *23 vor allem eine Weſens· und ein —— reieinigl 
Zur öfonomifchen Trinität gehlren Begriffe wie Zeugen und Eon: 
nicht zum Mejen Gottes, läßt aber auf feine innere Beihaffenbeit hen, da — Gott 
nut fo offenbaren kann, wie er wirklich NE Aus der Thaifache der Offenbarung alfo ift 
so erfermbar, daß in Gottes Weſen innere Unterfchiede vorhanden find, ohne die er nicht 
aus ſich hercushehen noch ſich dabei differenzieren könnte. Im dreieinigen Weſen Gottes 
lann es an ſich keine erſie und feine lehte Perſon geben, alfo auch nicht die eine, etwa 
der Bater, zum prineipium et fons deitatis gemacht werden. Ganz anders aber, wo 
gar nicht vom Weſen Gottes, ſondern nur von ber Offenbarung feines Weſens die Rede ift. 
55 Da erſcheint der Sohn und. der Geift dem Vater als der Lebensquelle untergeoronet. Die 
Wahrheit, daf der einige Gott nad) feinem Weſen felbft breieini mi ift, ohne | Sri * 
dieſem notwendigen Verhältnis betrachtet, Vater, Sohn und Geift zu fein, i 
beimmis Gottes oder das Weſen Gottes an id. 
Der Ausgang Gottes von ſich in die Offenbarung wird von U. als der Übergang 
so aus dem Unendliden ins Endliche aufgefaßt. U. fragt: Wie kommt Gott, bie unend⸗ 
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Ib er fpäter felber davor warnte, mit deſſen 
Lektüre das Stubium feines Shſtems zu beginnen. \ 
Da er fich in feiner theologifchen Stellung fo vereinfamt ſah, fuchte er mit den 
8 Fübhlung zu gewinnen und fie Ba Zuſanimenſchluß zu — 
t 
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Gern hätte ſich U. wieder nad London gewandt, um da ein Exzi 
deutſche Kinder nad) dem Vorbild der Anftalten von Aug. Herm. Franke in Halle zu 
5 gründen. Es follte dazu dienen, die Nachlommen der in England niebergelafjenen Deuts 
hen jowohl der reinen Lehre als ihrer Nationalität zu erhalten und zugleich ben 
Ländern Anfchauungsunterricht über grünbliches, deutſches Erziehungsweien zu geben. 
lam aber nicht zu jener Reiſe nad) England, was U. nicht nur um feines Planes, als 
auch um feiner jelbft willen bedauert, da ihm das bortige Klima beffer zugefagt hätte, 
55 als das heimatliche. 

Auch die Gefellichaftsfache nahm eine andere Wendung, ala U. es erwartet hatte, 
da feine Freunde in Bajel und anderswo weniger eine theoretiiche Verteidigung ber reinen 
Lehre, als vielmehr praktifche Liebesthätigkeit anftrebten. In feiner lehten heren 
Schrift, den „Zeugniſſen ber, Wahrheit“, bie 1786 erſchien, ſpricht er ſich db aus 

und bedauert 8, daß ſogar der Name der von ihm geitifteten „Deutſchen Gefellichaft 
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der Chri ft einen beträchtlichen Teil feines Vermögens aufgebraudt 
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die ihm gnaͤdigſt wurde und wobei er die getwünfchte Gelegenheit fand, it 
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‚in Amerika, über deren Zuſtand er noch 1787 eine Schrift herausgab, tar er 
jolange es ihm feine abnehmenden Kräfte erlaubten 


fe i ' to er beſonders ide hatte, erfolgt ift auf Anraten 
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er noch im Fahre 1805 eine Reiſe nad —2 * 
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Urlsperger, Samuel, Hofprediger in — dann Senior in 
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ugsburg 1773; Sammlun, 
25 Urlöpergerfcher ie Suter, Aug N zone 3,6 euſels 11816, XIV. ©. 21 
bis Er —— 
arftellungen: Dr. — beneh der aus —* Pietiſtenzeit, Breinen und Qeipzig 1886, 
©. 332 ff. dort aud) Belege S. VII—IX; Armin Stein, Sammel Urlsperger, Der 
je — —— Ile a mt, ——— von — Mader m 2 = in 
en. — Der wiftliche Vrie fwechſel ©. in der Hallen] 
ifenhausbibliothef, mit den Grafen ber erben * a. im fürſtl. Archiv zu 
Wernigerode a. $., mit dem Pfarrer d’Annone von Mutteng bei Bajel im Privatbejig. — 
Weitere Quellen find verwendet und genannt in; Bernhard Koch, Sam. — und ſeine 
fl, rgangenheit 


il 


Liebesarbeit an den Glaubens; Bilder aus Augsburgs kirchlicher 
356. 97—140. Augsburg, Schloſſer 
Samuel Urlöperger, ber Vater des befannteren Johann Auguft U. (f. W.), des 
Stifters der beutfichen Chriftentu — nenn dur fein Schiejal am 
ofe Eberhard Ludwigs von — durch ſeine ——— für die ln ia 
i 1685 ala © 


— Stabsverwalters zu Kirchheim unter Ted, als. me eines in 
— und Steiermarl — in Fe {6} enreformation aber um bes 


ildunt 8 
Schwaben: Stadiſchule, Alo und — Stift. Mit 20 Jahren wurde — 
der Philoſophie, die Disputation handelte von der laterna magica! Auf Grund 
“ heologiichen Eramens wurde er nochmals in das Stift, aufgenommen (1707), 3 Per 
eundfehaft ber Stubiengenofjen M. Bengel und Otinger genof. Das Wo 
anläßlich einer often Disputation über eine Polemik des 
Sie ‚en Locke und Poiret verjchaffte Fr ein sub Neifeftipendium, das ibn auf 
Ef au —— — — Holland und England führte, eine Zeit beftimmenber und 
so nachhaltiger € 
— wo er in der Tochter bes Nitteralabemiebirektor3 bon Sioesbeng, 
—— Sophie, feine nachmalige Gattin kennen lernte, eilte er nad Halle zu — 
Frande. Dieſer übergab ihn feinem * nach England zurüuckkehrenden sr 
‚Hofprebiger des Prinzgemahls Georg, A. W. Böhme, deſſen fromme, originale ſön⸗ 
55 licpfeit Charatterifut bei Kramer, Francke II, 587.) auf ben üngling entf 
Einfluß gewann. Zwar trennte ein heftiger Scefturm, der das Schiff an die bollänbijche 
Küfte zurüdtvarf und U. zugleich mit der Tobesnot ben Ernſt aufrictiger Belehrung 
vorhielt, die beiden auf ein balbes Jahr, während deſſen U. Holland befuchte und im 
Utrecht bei Pontanus und Leydeler Vorleſungen über Coceeianiſche und Carteſianiſche 
wo Streitigkeiten hörte; als dann Böhme ihm nad London rief, um am Stelle bes beur- 


— ee 
te, erh üce r je alten Freunde Speners befuchte, und 


713 in die Heimat zurüd, um in Stetten im Ramstal feine 
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Wendepunkt in Urlspergers Verhalten bebeutete — das i 
h = ihm abhängigen gi chl Vaee See. 
mus III, 12f) fo gut wie ſicher — Frandes 14tägiger Bad im Haufe des es 
m im Nobember 1717. Der innerlid) unglüdlihe Hofprediger ſehnte ſich felbft ao 
\ prache, wenn ex kurz vorher ſchrieh: „Glauben Euer Hochwürden nur, daß Sie 
—— Beruf hieher zu reiſen haben, Ich weiß es und bin s gewiß.“ Daß 
Freunde im Laufe eines zweiwöchentlichen intimen Verkehrs eine Ausſprache über 
—— zu dem Treiben des Hofes vermieden hätten, ift bei dem Charakter der 
ein unvoll;; —— * —— —* Tagebuchs * Pr © 
er mit Dem ſiander erwäht 
tieferen pſhchologiſchen Geltung eher ein argumentum ex silentio für bie 


es Bi 
—— ſielt man die Intima mit bewußter Abſicht vor, zumal wenn fie er 
ibend iſt (abgejehen * dem Zeugnis der von mir S. 103 angezogenen so 


Vorrede, in u. nad 36 dem Freunde für die Glaubensftärkung „in 
dent dunteiſten Sein in damaligen Amtlaufes” aus bollem Herzen danft), Yah hie 
Briefe, die U, “nad Ulm, Augsburg und Nördlingen nachfendet, 
Fa: wahr, der Sieg ift über mein Bermuten . . -, mid) hat es geivaltig geſtärlet“ 
weitere fen. Beitrag!) fo deutlich von einen inneren und äußeren Umſchwung, s8 
dom 1.8 fräftigem Zeugnis ſowohl wie von wachjender Verfolgung feitens des Hofes 

der Hofpartei reden, es des Zeugniffes des jungen Frande gar nicht einmal bedürfte, 
ber am feine Mutter jchreibt, U. jei durd den Umgang mit dem Vater dazu ermuti 
morben „von ber Wahrheit Zeugnis zu geben“, Ob freilich die aus Koch, Kirchenli 
(f. oben) in bie meiſien Darftellungen herübergenommenen Eingelheiten, wie die Predigt «o 
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55 =. die Durchzüge durch Augsburg begannen und die katholiſche en Th 
mit ber Torfperre eimfehte, machte er nicht nur bie heimifche Liebe in Predigt, Kol 
Flugſchriften und — a mobil, jondern wandte ſich kurz ——— 
aud) an feine engliſchen Fre ie Iefont gefandten 20000 fl. der soeietas de 
prom. cogn. Ohr. bildeten en Grundftod zu der aus aller Welt gefpeiften Hilſslaſſe 
oo U.s für die Emigrantennöte jeder Art. Humderttaufende gingen fir die bertriebenen 
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Pietismus vertrat der Kıhe dienen wollte, fieht im Herenhutertum nur einen 


Seftiererei, die die arme Kirche ren ierbe, en biejes „Übel, dem man auf eine 
e Weiſe teuern” — einem ti ii Schmerz fann U. es nicht ame 
in Georgien die Nachbarn feiner Salzburger — werden 
as'fich fo manche Wett it ee —— Fr bi — 
jo jertvolken wie der en IN; e Krieg, die Sflav ("2 
Aufammenzogen, warf einen — auf die — des —— Mannes, 
ihm aud) der Schmerz den faft völligen ‚Ziebergang des Werles, den ber 
mußte, blieb. Sein Alter ward friel ii 
Ye we und 1, die er im feinen beiden Gemeinden in Augsburg und in 
a man ibn wie ein 


ot Amts und Ehejubiläum in — Weiſe zum Ausdruck fam. Das 


en in nahme 
E02 Sammel U. ift eine patriarchaliſch milde, dabei Ale Geftalt des 
ieismus, wie fie fi) aus einer glüdlihen ei Rn 


EN 


jolgen dieſer Bewegung, 
jamte Zehen feiner Gemeinde in Au ee — 


i e 
da — N i 
B: an Eibeipiheteh me Gef aa —— a 
An ihm farb ein —— —— id m cal en natür- 
lichen, —— oder geiſtlichen —— nehmen. Bernhard Rod). 
Urfacius, Biſchof j. d. A. Arianismus Bd II ©. 33,2% 


ms (fälſchlich auch Urficinus genannt), Gegenpapft von Damaſus J. 

25 geſt. nad) 385. — Die wictigften ARE nes in Collectio Avellana N. 1—13 ed. 

I — CSEL 35, 1, auherdem ; Hieronymus chronicon ad a. 

‚br. 2382; Rufinus hist, eccl. XI (ID. 16; Liber Pontifie. ed. Duchesne I, 212fj.; Am- 

— Marcel. XXVIT, 3, 11—13, 9,9. Neuere Litteratur j. bei d. Art. Damajus (IV, 
429), der auch font zu vergleichen ift. 


” Nach dem Tobe des — fs Liberius (24. Sept. 366) wurde ber römiſche 
Gegenftand_ heftiger Kämpfe. Ei eine Partei wählte den Diafon Urfinus, die 
andere den Damafus, ebenfalls einen Diakonen des Liberius. Beide Parteien J 
daß ihr Kandidat der früher gewählte fei; aber die zweifelloſe ** ie, daß bie 
nation des Urfinus nur von einem Biihof, hof, Paulus von Tibur, vollzogen worden if 
35 während dem Damafus ſolch ein Verſtoß gegen die Kanones nicht nachgefagt ) 
ſpricht dafür, daß Urfinus eher auf dem Plate war, Wir dürfen für ihm als Tag. der 
Weihe den 24. September annehmen, für Damajus den nächſten Sonntag, 1. Oktober 366. 
Urfinus hatte die basilica Julii (bas. Sieinini bei Hieronymus, und Ammian) 
jenfeits des Tiber bejegt, bei einem Verſuch des Damafus, ihn gemaltiam von dort 
4o vertreiben, fam es zu blutigen Staßenfämpfen. Jetzt griffen die Präfelten ein; 
Vertreter ber Majorität wurde ee bevorzugt und Urfinus mit zwei Dialonen ins 
Exil geſchickt. N due Anhänger blieben geld: ſieben ihm getreue Presbyter hielten 
in ber basilica Li —— we Goitesdienſte ab. Da erjtürmten am 26. Oftober 366 die 
damaſianiſchen Rotten die Bafilika, es gab ein furchtbares Blutvergiehen, von 137 Leichen 
15 weiß Fi Gleichwohl wurde ber une nicht hergeftellt und die Urfinusleute fuhren 
fort in ber basilica Liberii um ihr t zu beten; j# verlangten, daß ber Kaiſer eine 
Synode zur Entſcheidung einberiefe. Als alentinian eins Berub Aug eingetreten glaubte, 
geltattete er (Coll. Avell. Nr. 5) die Nüdkehr des Urſinus nad) Nom, aber nur * 
15. September bis 16. November 367 dauerte dieſer Aufenthalt; weil die Ordnung in ber 
so Stadt ernitlich gefährbet war, wurde er mit feinen Klerilern wiederum verbannt und. bie 
basiliea Sieinini auf faiferlihe Verfügung (Coll. Ayell. 6) dem Damajus 5— 
fein Anhang hielt fortan in den Cömeterien feine Gottesdienſte ohne Geiſiliche ab. Es 
war das Verdienft des neuen Stabtpräfekten Praetertatus, wenn jo Für eine Weile 
— net nad außen „tiefe Ruhe“ durchgeſetzt ſchien Unter dem 12. Januar 368 legt 
aifer fein früheres Evift dahin aus (Coll. Avell, 7), daf; bie Urfinusfleriter ſich ihren 
a ltsort frei wählen dürften, nur Nom zu meiden bätten; wieder einige Monate 
fpäter wird auch die — von Nom bis zum 20. Meilenftein den Unruheſtiftern 
verfchloffen; Feine religiöfe Verfammlung des populus dissentiens darf in biefem Umtreife 
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werben (Coll. Avell. 8. 9), Der Exfol —— 

im 371, bie Pflicht, Nom umb die fuburbifarifdpen Gebiete vom 
— nem ebenda Kit m dab li —— 
dem einen Play in aussage een brauche 


— —— den Am af, — [hof von 
Ser die Glieder Orhan 10 

Sal re gung der von 
AAN ; einer von der Partei, Jiaac, ein ber 
hat den Damafus eines beſchuldigt. 
— ft toorden, aber bie Sorge 
m nicht Der Kaifer (13) aniwortet noch vor ı0 
niemand mehr ettvas zu fürchten habe; Urfinus jei 
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Urfinus auf den römi en Goiffopat ni niemals; er — bald nad) 385 


ü iß 
Wan erhalten, fenbar Be Fr 
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Sagen inus etwa zu 
384 dem — üb, : m En * — FED 
jo befäßen wir eine tiefere far rflärun es ma. Dann tv 

nafus der Ranbibat der Sri * ime aller 
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— des — vi tiers tabeln, it bie — 
—— Liberius * Ans % m dorh ‚ce ni io günftig 40 
Coll. Avell. p. 2, * noch einräumen: manus perfidiae dederat. 


eg geweſen. ın. braucht — watt die Thatſache BEE zu bezweifeln, Ss 
‚nie mit Felir pattiert hatte und darauf feine böl Anſprüche gründete. 
jeden tr gutgeheihen hatte, im Namen bes Ciberius — it 





I 
gen * Rechtglaͤubigleit werben die beiden es eflanden en: 0 
01 ynode zu — (Mansi III, 621) den —— —————— ebeswerbens 
Freun dſcha Arianers Valens (von Murſa) bezichtigt (vgl. Be ep. 
fie zu, daß er ſich offen in die Verfammlungen ber Arianer nicht habe bes 
aljo auf feine nicäniſche Orthodoxie gehalten hat. Der Heide Am- 
mianus wird behalten, wenn er jenes Schisma mit feinen Greueln auf Chr: 5 
‚ unb ähnliche Leidenſchaften zurüdführt. Schlagivorte, bie bei der Menge erhihend 
‚find nad) ‚einer Zeit, wie die der Neligionstämpfe unter Konftantius, leicht ges 


- Genmabius vir. ill. 27 nennt einen Urfinus unter den Schriftftellern des 4. Jahr: 
—— ‚Er habe gegen die Häretiker geſchrieben, die eine Wiedertaufe verlangen, wo 





Wied läßt; und es ift dann eine eigentümliche Ironie des , 
bie über den fait Brief von Ende 378 (Coll. Avell. Nr. 13, p. 54, 15) die Über: 
he bus gefi ft „Demm Fburd in fs, ven dam Ras 

in inte handelt, mit il tanus, der allerdings jenen Namen 
werbiente, bei einer Härefie untergebracht, bie er vielmehr nad Kräften bekämpft hat. 

2 Mb. Yülider. 
achar ias, geit. 1583. — M. Adam, Vitae German. Theol. Heidelb, 
1620, p- 529—542; St. Surheh, "X. Dlevianus und Z. Urfinus, Elberfeld 1857; Gillet, Crato 
von Erafityeim und feine Freunde, rt a. M. 1860, 2 Bde; derj. in der 1. Hufl. diejes 
; Hans Mott, Briefe des Heidelberger Theologen Zach. Urſinus aus Heidelberg umd 
H Neujtabt a. H. in den Heidelb. Neuen Jahrbüchern Jahrg. 1 ft I, 39—172, Heidelberg 
1 uch hnifden evangel. Brediger-Berein“, 
% 8/9 und 12 werden verjchiedene Briefe U.s mitgeteilt. — Kürzete Biographien haben 


a Reformatoren“ und Andere geſchrieben. Außerdem find die befannten Werte zur 


» 
De nt. Auch einige hani 
itterariihen Nachlaß empfahl U. jeinem Schüler und Freunde Job. Jungnitz, welcher zuerft 


bannes, dem Pialzgrafen Joh. Kaſimir gewidmet. Jungnitz beforgte auch eine vortreffli 
Ausgabe bes Heidelberger Katechismus, welche mit einigen deutſchen Schriften U. 1584 und 
45 1592 in Neuftabt erichien, ſowie 1586 eine folde jeiner Borlefungen über Ariftoteled Organon 
und 1585 und 1590 neue Auflagen des „Gründlichen Berichts“. Die von U. in ber Sapienz 
mit den Schülern angeftellten Uebungen wurden 1589 und 1590 unter dem Titel: „Medita- 
tiones in materiis t iac scholastieae“ in zwei Bänden neu herausgegeben. Aus U.s 
hinterlaſſenen Schriften ftelte jein Schüler David Pareus mit großer Sorgfalt einen Kommentar 
5o zu dem Heidelberger Katechismus her, der ımter dem Titel: „Explicationes icae* 
zuerft 1501 erſchien und jeit 1598 als „Corpus doetrinae christ.“ zahlreihe neue Auflagen 
erfuhr (vgl. ben A. Paxeus Bd XIV ©. 688). Eine Sefamtausgabe der Werfe 11.8 veran- 
ftaltete von 1612 am jein Schüler Quirinus Reuter in drei Foliohänden. 
U. wurde den 18. Juli 1534 in Breslau geboren. Sein Vater, Kaspar (nicht 
55 Andreas) Beer, ftammte aus Neuftadt in Ofterreich, hatte in Wien ftudiert und mar 
1528 nad Breslau gelommen, two er Informator mehrerer junger Patrizier wurde, 
das Vertrauen hervorragender Familien erwarb, fpäter als Din on ober „Austeiler 
emeinen Almofens“ in den Dienft der Stadt trat und bon Moibanus aud zu Predigten 
erangezogen wurde. Im * 1533 verheiratete ſich Kaspar, der feinen Familien 
so namen in Urfinus umgeivandelt hatte, mit Anna Rothe, der Tochter einer ars) 
Breslauer Familie, blieb aber bis zu feinem Tobe im bürftigen, ja brüdenden Verhält- 
niffen. Kranklichleit und andere häusliche Trübfal, ſowie ein Hang zur Schwermut, der 
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1. DOM. 1557) an, —* Siraßburg, Baſel und —— 
j, wo ihn Calvin mit Wohlwollen aufnahm. Von da wandte er fü 

unb Orleans —— nahm hier längeren Aufenthalt, teils um ſich in der Dean * 2 

Sprache zu vervol J — um feine in Wittenberg begonnenen hebräiſchen Studien 

unter Mercier en. Im Sommer 1558 trat er die Nüdreife an, ne 

und oe En den — en Theologen Beziehungen an, Dann ie 

ex über: ® Wittenberg zurüd. Hier traf ihn im Sep⸗ 
en eine Berufung Ph Breslnuer Rats zum bierten Lehrer der Elifabethfchule, 55 

ber er alsbald Folge leiftete. Seine Antrittsrede (Oratio exhortatoria ad doctrinae 

thristianae studium, gebrudt z.B. in Ursini Opp. I, 20ff.) mahnt zum Stubium 

tebt ebenjo von ber gebiegenen veiffenfchafil ichen Bildung, wie von 

Agten Gi jenofien im Auslande in Liebe gebenfenden, 
Geiftlichen Gefinnung des jungen Gelehrten Zeugnis. [} 
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hoff ) 
mit Widerwillen * A den, one en viel mehr zu ftiller —— 
Erde, ehäfligen, mit he Im 
ar Ense 1: 1566 abe Surf, nach Amberg berief, um 
das ee mit den —— lutheriſchen Theologen an a0 
Olevians Seite ee Ian er zwar, lehnte aber jede Beteiligung an dem Wort: 
‚ab, von dem er — Bald * (am 19. Februar 1567) 
‚er ſeinem Freunde” ed „Sum pertaesus istorum — uorum 
esse laborem pufo majorem quam fruetum“, und kündigte ihm feine dust an, 
Streitigkeiten fern zu bleiben, jobald er einmal von dem lage abgetreten 5 
Die außerordentliche itslaſt, welche auf ihm ruhte, gewiß nicht wenig dazu 
bei, ihm im dieſem Eniſchluß zu beftärten. Stets von dem Gefühl gequält, daß er den 
ihm Aufgaben nicht genügen fönne, hatte er Krafft ſchon im Auguft 1563 
gellagt, daß er fo Ber — zu treiben habe, und beigefügt: „Vitam in erueiatu 
consumo, dum video me, qui rem unam ago male, plures agere pessime" 5 
Rott 59). Die außgebefnte litterarifche Thätigkeit, die er 1561 entfaltete, war ihm mur 


Se ), daß damals die Umniverfität wegen Ausbruchs der Peſt eine 
fang war, Sonft mußte er bie Nächte Bra Hilfe nehmen. Anfolge 
! —— Augen geſchwächt und er litt an haft ſigleit. Immer ſchwerer 


r gobliegenden Arbeiten fo zu bewältigen, wie er es in feiner pein- ns 
it für feine Pflicht hielt, Nicht felten fehlte in ber Sapienz ber 
—— haite dann den Unterricht der 70 Zöglinge allein zu beſt — 
—J es, r ibm endlich durch die Berufung von Zancht einige 
ſchloß am 10, Februar 1568 feine dogmatifchen Br. 
Zanchi ei Kan übernahm. Aber da nach wie vor in der Sapienz alles, m 
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ii t chen. Als dann im Juni 

er bei feiner Promotion zum Dr. theol. die Theje x 
ſresbyterien t haben ſollten, jeden Sünder, aı 3 bie, 
hen auf Kanzel und heftiger entbrennenen Strei 
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m teil er bei in der Pfalz und — in Deutſchland herrſchenden Ver⸗ 

ifjen feine praktiſchen Früchte von ihrer Einführung — Schon am 26. März 
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in Calw, dann 1565 Superintendent in Raiferslautern, feit 1567 Inſpeltor in enburg, 


befunden, Beide glaubten fi von Olevian zurüdgefegt und traten dem ihnen übergeorbneten 
Fr mit Widerſpenſtigleit entgegen. dann Neufer auf der Kanzel serig ea die 
irchenzucht eiferte und — ſein mit der Frühprebigerftelle an der hl. Geiftticche 
vertaufchen mußte, verlor er allen Halt. Hatte er vorher ſchon die Eee Dreieinigfeit 
so und die Gottheit Chrifti geleugnet, jo dachte er jet am völligen Abfall von dem chri 
lien Glauben und juchte nicht bloß mit ben Antitrinitariern in Siebenbürgen, fondern 
fogar mit dem türfifchen Sultan Verbindung. Auch Silvan beteiligte fih am den Anz 
fen auf die Trinitätslehre und ſchrieb z. B. eine Abhandlung „wider dreiperföns 
lichen Abgott und ben Zivei-Naturen-Gögen“. Auf dem bamals in Epeier en 
55 Neichstag famen bie Beweiſe bafür in die Hände des Kurfürften, welcher, durch dieſe Ent- 
bedung aufs ſchmerzlichſte berührt, alsbald durch ein Evikt vom 13. Juli 1570 bie Eins 
führung der Presbpterien und der Kirchenzucht in ber pfälziichen Kir te. Silvan 
wurde auf Befehl des Kurfürften verhaftet, während Neufer enttam und ale Muhammer 
daner in der Türkei farb, Das Gutachten der Heidelberger Theologen, welcher zu dem 
w bellagenswerten, am 23, Dezember 1572 endlich vollzogenen Tobesurteil Silvan 
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Hist. reg. Brit. V, 15f. Aus di die 
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Br de Bad ne er — ft, fo Ex man die Verſchmelzung 


0, 
rich — "bie Beam In Bü die Gerdihiemene über: 
ie bei —— = emblou, Chron. ;. 453 MG SS VI, S.310, bei 
2 Dite Bi Jen pe Chron. IV, 28 — und im den jüngeren Kölner Quellen, der 
—8 agens (um 1280) V. — Thronilen d. d. Städte 'xIT, 
eg ee gg — — — 


Kardinäle, aa Soie dabei — it Cyriakus 
Diefe Funde erregten bei dem Abte Gerlach von Deup, Den Werbacht, Ran bier eine 
1 Fäljhung ftattgefunden, weshalb er die ihm befreumdete Eliſabeth — Schönau um Auf⸗ 
chluß bat und — jene merkwürdige rüdwärts ſchauende Prophetie über Urſula und die 

ftaufend vera er welche von Eliſabeths Bruder, Egbert, im lateiniſcher 

niesengeihriehen, Für längere Zeit als zuverläffige Seraiäte glaubt worden iſt. Allein 
die in ihr u Aufichlüffe über die — eeſchichte find voll 
röbjten Anachronisnen und ber Läppifcjten — über bie beteiligten Perfonen. 
J——— D. ſoll ein Brite von Nation geweſen fein, ber auf beſonderen ya Be ibn 


feine erzürnten Rarbinäle hätten ebendeshalb fein Andenken in Alten der 
päpftlichen Geſchichte zu tilgen gejucht, und jo erfläre das Schweigen ae —— 
5 —— in ein Konig von w 


Griechenland 
von Sizilien feien unter En im Gefolge der bl. Yrfula Umgelommenen a 
Eh — der Lenkung der Flotte der Jungfrauen zur See und auf dem Rheine 
erkläre ſich Daraus, daß Urſulas er, a ihrem Neifeplane benachrichtigt, heimlich fees 
lundige Männer in die Schiffe beordert hab u. ſ. Schon Papebroch (im feinem Co- 
«@ natus chronieo-histor. ad Catal. Pontift p. 31) bat das Märkhenbafte diejer 


Snfebe um Fr, Damp 
Men findet fe in GrombarhärUrmile 
(Sötter }) Hand. 


a Quellen an Lit te rat ur: ri, Leben der — 
Merici, deutſch tbeitet: Augsburg und von M. ee — 1803 "er 


de on — 5 Vol Journal db ilnures relipieuse de 
ı 33 eure pre 

N — mde Yanbepıt 1720; M. "IR. Hamel ia ‚historique et chronolo- 

igue des re Ursulines, Paris 1489 a —— —— Charles ——— 1 
German Ye her 116, Vol, Sinne 8 Vi die penis Uralnee de Fame, 

I” In, ermor rrand, rsulines 
Paris 2 Vol.; 1, Gejchichte der Klöſter tm —— ash, — 178 ff 
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Orden umd Ing —— Be tathol. Kirche, Paderborn 1 1-519 
Bene: ii — —— nach den DO: Sntanaln ar. 


übe, ra einer Urjuline, mi 
Be Kane hen aa Ira, onen me 


pie 








ein i den um: 
— —* ee nn die Ge ahlung or ing von ibter wunderbaren 
9. nach; geiltviliger Erblindung Müpft, that fie ih mit einer bike, gleichgefinnter 
juſammen, um eine unter dem Schub; e der hl. Urſula 2) 
a a LEE 
En la ac ee — 
Art — verfaßte freie — zur — e ten: “Gicbe ss 










ſſchaft eine „Mutter“ auf tszeit getwählt werden. Unter — ſollten 
"ad Diftilten der Stadt Brescia acht Matronen als Vorfteherinnen, unter 

a men. und unter ben letzteren ebenſo viele Aufjeherinnen — 
haft unterſtellte fi dem Biſchof von Brescia, der einen Prieſter als 
bei fhaft mit. der väterlichen Hirtenforge betraute. Für die Auffeherinnen 
3 — — in neun Kapiteln, in denen ſie ihnen unter 
Ban ie ans Herz legte, ihre Töchter vor der Irrlehre zu bewahren. Cine 

rg ihrer in a — gegebenen Vorſchriften findet ſich in dem an ihre Nach- 00 
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Grafin Lodron Teſtament Kapiteln. Nachdem bi 
A ae eg — Cornaro — Kein E 
—— am 18, 1537 bie Sin Angla r Ehen i 
fie bis zu ihrem am 27. 1540 vorftand. 
5 Die Formen ber wefprüng Bi wandelten in der 
en 

Sie 


i Oberitali Seihnänte Genof 1574 di 
” von Bermonb — ua — Bm a 
auf Rat des Stifterd der Doltrinarier Cäfar von 0) Her 


{3 erbaute, Die inerinnen fters legten auf Grund der 
Kae am 12. Sept 183 Be Ki Geibie — nahmen die 
"Rn tion EL i An bar 3 sen kan Indlage ber Ms — 
im Be her ejuiten auf Grundlage 
a & wurben bas Be alle — Urfulin nn Den 
ak — den war hier a tion der Jeſuiten ein viertes hinzu⸗ 
gefügt, das ben zum inter de ei Jugend verpflichtete. Als —— 
36 ud. — ſie ein nie — mit ebergüctel, auf dem Kopfe einen * 
darüber einen größeren Schleier von — 
an Zeuge, wo; — —— noch ein ſchwarzer Mantel ohne Ärmel Fam. 
e Bü Ben ot Be —— nicht, außer den gewöhnlichen lirchlichen Faſten wurde 
am Mittwoch, an den Vorabenden der Marienfeite, den Feten des Hl. —B 
0 hl. Urſula gefaftet. Tue m —8* von der Komplet bis um 7 Ubr 
geboten. Die Geißel fam nur als he zu gewiſſen harmloſen a. kn 


hatte, nicht als Werkzeug eigen! icher rafung in Anwendung. Aus dem Orden 
jutreten, um eine andere religiöfe Genofienfhaft zu den ober zu — Br 
a eine höhere Würde in einem anl au enl ten, war ſtreng Kein 





438 — Pi 
ind das Kongreganiftengejeg bom Jahre 1904 
ug in ni — mit 9, m Belgien ia a ollanb 
in Großbritannien mit 8, in Spanien mit 2, in Portugal mit 3, in alien 10 
mit 17 Möfteen vertreten. 
Italien is noch ni * — ne en h 1864 wurde mit Ge 
von i i das urfprünglü nftitut 
der Ale wieder Die —— Koi tion au Br u 
Dan —— im en kon — Ki en * 
ihren Familien. en nur el er eit al als Erz 
zieherinnen in vornehmen Sanitien 
en haben die U Unftinrinnen 24 öfter, in Südamerika 5, in Afien 
und 3, in Afrika 2 Tenez in Algier und Barberton in — in — 1 


* an 


fulinerinnen gegründet wurde. Die Gejamtzahl der Schweſtern gieb 
19) auf etwa 4500 an. 
XII. bat, ähnlich wie bei ben Benebiktinerorden, auch bei biefer loſe 


das während des peutfen Nulturfampfes von aus Duderftabt — w 


d 
F 


— 


durch ein Schreiben vom 21. Juli 1899 an alle Na 
ſich Urfulinen Anden, verjucht, einen en — herbei⸗ 
ie vereinigte Kongregation ſollte in Nom ihren Gentral 53 erhalten. 
des Ordens befteht heute vor allem in dem Unterricht, den bie 
in ber Mãadchenvollsſchule, als in der —— Tochterſchule ausüben. 
—— in Penſionaten, die mit Induſtrie- und Kunſiſchulen ver⸗ 
inbildung von Lehrerinnen und Erzieherinnen haben ſie ſich zur Auf- so 


Urſulinerinnen Affher 
bie —S u eg er ol 





. Grügmader. 
—* ERS Dr. Nrafijo, Geogr, nacional de la Iblien: Oriental 
53 mel de la Rep The South-American Republ 1. 8d 1903; 


de la Republica Oriental del —— 1900; —8 — 


— ein felbftflänbiger Staat ae 


gegen Spanien war das 
Kun von — a a Wa ri — — bs 
en RT af Lande = neuen 


Ausgleich ſhuf gleichwohl Englands 
— HERUNTER 


Die Bevölterung, im über 700.000 Seelen (1900: 683.000) ar 186920 qkm, 
der Abſtammung größten Teil aus Meftizen, Men — 


äh des 1 ID: 

N faf I ® PS erſte — * ne des 

Landes —— i efuiten unter Philipp III. vorgenommen wurde, 

wa ar rien em Geji F— hat. Sehr ſpät aber 

— das Gebiet * af M — fe, — am 15. — a 

In Sam Biafie in tftal ie umfaß! Pfarreien mit Filialen, von 
ot 


Konfeſſionen ven etwa Bo Bewohner * Unier ihnen 

— De Deu ne kr ae inwanderung bon Schweizern ai — 
Sie befigen jedoch nur Awei organiſierte — ve — (eit 1857) in Montebibeo, 
welche ein twürbiges an zu bauen im Begriffe ftebt, die andere im Nueva Helvetia; 
die exftere beſteht . 8. aus 150 Familien und an einer gehobenen Vollsſchule eine 


& für die MWeiterentivideli Auch bie viel zahlreichere zweite Gemeinde 
3 am © le. Beide ee Be „Grande 2a jobe” an und > 
—— fi, dem Berliner Obi Älter und vermögender ift bie Anglilaniſche 


Gemeinde mit Schule und ae 1000 Eeden Dazu befteht eine beträchtliche Mi fen 
einbe, don en ne Staaten rs gegründet. — ge n ſiſchen 
in Kirche und au bedient fi) eine MWaldenjer-Gemeinde, vs 'iemont 
größerenteils eingei Das Unterrichisweſen des Staates ift verhältnismäßig. ſehr 
— Es obl igatorifcher und unentgeltlicher Beſuch der Voltsſchule ftatt und 
man zählt nal u ulen (500 öffentliche und 400 private), von melden in Monte- 
video 620 fi Verb 53 in Salto, ebenfalls weiſt Uruguay unter den Staaten 
Sud⸗ und en den regſten Schulbeiuch auf. Seine Umiverfität in —*— — 
as ſtadt beſitzt drei Fakultäten (Recht, Medizin, Auspemapälen 


Ufie {. Israel, Geſch. bibl, Bd IX ©. 175,1. 


uſſher (auch Ufer), Jakob, Erzbifhofvon Armagb, Heft. 1656. — Litteratur: 
Vernard, ae U. mit der Grabrede, 1656; mit Erweiterungen abgedr. von Glare in Lives of 
thirty-two English Divines 1677, ©. 77; R. Parı, Life of U, 1086 (ausgepeichner 
50 durch Abdrud der Storreipondenz U.8): W. Dillingham, Vita U, 1700; Th. Smith, Vita 1707; 
J. Aifin in der Biographia Britannien (vgl. d, Artitel) 1812; derf., Life of U, 1812; Elring= 
ton, Life 1848 (mit neuen Briefen); ®. Ball, Usher- Meworials 1889; ferner Woods Fasti 
Oxon, (herausg. v. Blif); Harris, Ware 1739, vol. T; Granger, Biograph. Hist. of England 
1779, II 162; Want, Hist. of the Church of Ireland 1840, vol. I; Neid, Hist. of the 
55 Presbyterian ‚Church in Ireland (erausg. v. Killen) 1867, vol. I; Mitchell u. Struthers, 
Minutes of Westminster Assembly 1974: Eheiter, Westminster Abbey Register 1876, &. 126; 
Stubbs, Hist. of the University of Dublin 1889; Foſter, Alumni Oxon. 1892, IV 1532; 
Sidney Lee, Diet, of. Nat, Biogr. LVIII, 64; Eneycl. Britan. vol. XIX. 
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F ausſchließlich dieſem einer 
ee ee 
Staide hate 116 ben ilm Ton John verliepenen. Aıntatitel ostiarlun 
De ala Sohn des Yalı U, ber am Königegerite I Dublin cre Höhere Gielung eine 
nahm, am 4. 1580 in der Et. don Dublin geboren. Im ber 
bamals Säule der ‚ioeier ſcher a0 
— ea ten polis 
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En — jermögen Gi ee it, bon 
en Ban * ann 

— Lieblingswunſch ſeines 

 bamit 1605 —* er zum itrer bon —— 


zu 
id’8 Kathedrale in —— — 1607, naı 
erivorben, zum Seftor der 


Th 

* Bi fielen ihm in den —— weil er aus —8* m Tebenbigen Empfinden 
den veligiö die li 

die bie jenden le en —— — seien 


‚in die Kern bon ber zömifchen Kontroverſe — Strebungen a0 
geiv 


1 


in 


——— 
een für ihm in die — bedeutungsvoll Als im — 1601 die 
von den — der fiegreichen Armee, in der Abſicht, die — w 


bemerkt, 
an lieferte U. Glossary 
Bat he Spann die hu ie und EEE 


em men: 


Regiälaturfragen 
20 Univerfität die theologi 1 Bat, an — Sn San 
treten (bie Regi her wurde erft 1674 tet), promovierte 1612 zum Dr. ber 


J— A u * Mi 
— — —5 


i vom 
Die af ielball engli B ichlei 
— * loſer Lage. were Da 3 ir A — Fr 
ere Drganifation. 1560 hatte eine Dubliner Snmode das Common Prayer Boof 
—— — — Ei — 338 — —— hatten bei dem 
erichteten in bem ii mp: eine 
er Ic een 5 


u bringen, Genf die die Die egtide) Regierung 1615. ie —— nach Dublin, die 
85 60 Vorbild die Bildung einer (geiſtlichen) Konvokation zur inner⸗ 
lirchlicher en, eines kirchlichen —E und ber Selbitb man des Klerus, in 
die Wege leiten follte. U., der als eins ber herborragenbften — der Verſamm⸗ 
lung, noch unbelummert um bie Dornen des Pfades und ai —— Über- 
zeugungen, feine Forderungen auf ben Tiſch warf, ſetzte nad längeren ämpfen die 
4 jog. „agrifchen Axtifel“ durch, die im weſentlichen fein Werk waren, Antirömifh und 
— zugleich, halten fie jmar die Grunditimmung der Conf. Anglicana von 
1559 feit, weichen aber im eimelnen nicht nur nad Förm twie Inhalt vom ab, 
fonbern nehmen einerfeits aud) die von bem anglikaniſchen Staatstiehentum abg, 
jtreng calviniſchen Lambethartikel (von 1595) Aa und * ic) — 
4 en Wendungen gegen das xömifche Shftem: der Papſt ſei der 
die „Latholifche 'e nicht die römtiche, fonbern die unfichtbare“, bas She er De nee 
„hochſt fündhaft“, „veligiöfe Bilder jeder Art ungeſetzlich“ und unterlaſſen —— 
Lehre von der Ordination und von der hierarchiſchen Rangordnung des Klerus. — 
an biefen Mittelweg gefnüpften Boffnungen verwirllichten ſich nicht. Die — im 
0 Norden der Inſel lehnten bee 104 Artikel trotz ihrer antirömischen Schärfe ab, das —* 
Parlament that, obgleich bie Synode und ber iriſche Primas fie angenommen und ber 
Vizefönig fie im Namen des Königs — hatte, das Gleiche, * die Katholilen, 
durch die puritaniſchen Herausforderungen aufs höchſte erbittert, jchürten die Stimmung 
[x ogen die Artikel und ihren Verfaffer durch Verbächtigungen in dem Mafe, daß Jakob I. 
» bald darauf ablehnte, U. als „einen verfappten Puritaner” bei Hofe zu empfangen (1619). 
Erft ein Schreiben des Zeifchen an bas re) Eouneil vandelte den Untoillen des 
Königs, der am dem Gelehrten zuleht jo großes Wohlgefallen fand, daß er ihm das eben 
— Bistum Meath in Gnaden übertrug (1621). — Na Irland zurüdhgelehrt, ſetzte 
U., obgleich die num eintretende Anderung des polttifhen Programms feitens der enge 
© lichen Regierung die Rüdfihtnahme auf die Katholilen zur Pflicht machte, feine ganze 
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Kraft an die Überwindung bezw ber Nömifchen md halte, von den Männern 
Bel za ine Sein Alt Die Genugihuung, 

Lord Falkland, der neue ter, in. feinen gegen ve Bere 1 

) zu ihm feine en mußte 5 eh 

”\ m hatie U. es ® ala er von 1623—26 5 
ee 
frei ‚go a Tage Anger 2 mm Primas von Irland 
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ID 
—— unb U, beren Leitung übertragen batte, am feinen Teile deren harte 


infoweit zu mildern, als er feinen Katholiken wegen feiner veligiöfen Ueber 


zu 
Te; il liche Anerkennung ind i Leben hin: 

Ku ale — ang Habhaft eh —— FA Lad a # 
Pr den nit Geihäften, Tr ve 1640 ab. ihn feine eng- 
ode zog, fehlte ihm bie Durchgreifende und adtihe Hand, * dur 


ft mit feinen gebrochenen Überzeugungen fdhuld tvar. 6 
re — in bie lirchli i 
‚tatihalters, der Grol und Argwohn ber mit puritanifchen 





364 Affher 
Ye Mischen Mafe pu ide, Kite cr Mh Maß wein an bane 
ner 1 er m in ein 
i im November wurde das Sange Parlament in dem bas 
© Nebelli [, mit ber bort dem 
sw. ro) — mit SU Hana nach ——— 
im 


ie zu maßloſen Aus- 

trieb. Die und und die eben auffommenben 

, bom raſch auf lament trunten gemacht, beveuteten 

von itzung eine immer br: fir Bistum und Prälatur. Da 

Se her en Pag eg ec Buritaner erste Aa = 
10 bon als jen i wol 

Seiten zu vermitteln und die Fäden in der Hand zu wie fein 

geeignet war Durch) häufige en 


a 

umindern, entivarf, um ben Intranfigenten den Mind aus ben in zu m 
a En über die im Sinne eines gemäßigten 

anzuftrebende Neuorbnung der kirchlichen enheiten, ſonderlich ber 

, eine Dentft ie Offen no 

ftimmt, entivenbet und fein Vorwiſſen unter den Titel 5 


——— ee the us — E ıl Government 
» wurbe. Sie on mi uf either Mnslämentesie 
derfi Tertechthei — 


Iı Nöten einen Ausw h ü Tode 1 darauf vergeblich 
* u, fein Cohn Karl be ae in eier Mdtehr — loan) feiner 


—— gegen Strafford blieb U.s Haltung 
eh fü 8 jicht ganz. eine 
twandfrei. Don Karl im den engern Ausſchuß gezogen, warnte er zwar, als ber einzige 
30 Mann, den König, das Todesurteil zu unterzeichnen, tern er „nicht bon Strafforbs 
He völlig überzeugt fei“, vergoß aber Thränen nad) der Unterzeichnung und wagte 
auch einige abfällige orte vor dem Könige, aber body nichts mehr als dieje. — 
In rland waren inzwiſchen infolge des dort — blutigen Aufſtands 
(1641) geſetzloſe Zuftände eingetreten, die U. durch den Verluſt feiner zum armen 
 Manne gemacht hatten; nur feine geoße Bibliothek im Drogheda, die fpäter nad) London 
fam, war aus dem Untergang gerettet worden. Das hatte den König veranlaft, ihm 
das engliſche Bistum Garlisle zu übertveifen, das ihm zwar, infolge der kriegeriſchen 
Wirren im englifchen Norden, Einkünfte nicht brachte, aber in der Folge inſofern bebeut= 
fam für ihm wurde, als feine Berufung zu der MWejtminfterverfammlung durch die enge 
10 liche Prälatur zum Teil mit veranlaßt tvurde, Hier wurde in ben Ber en vielfach 
auf U.8 Jriſche Artikel zurüdgegriffen; in der Schlußredattion hat die Konfeflion die An- 
lage, Aufeinanderfolge und die Überfchriften ber U,jchen Worlage herübergenommen — 
nur zwei neue Artikel, von der Getvifjensfreiheit und der Ehe, ſind dazu gelommen, — 
aber fein im ben Directions borgetragener Vorſchlag eines zur Superintenbentur er- 
5 niedrigten Epiffopats, an dem die Puritaner freilich ihr Woblgefallen hatten, fiel durch den 
Einfprud; bes Königs. Infolgedes zog U. ſich von den Beratungen zurüd und fehleuberte 
num ohnmädtige und heftige Vorwürfe gegen „bie gejegfoe und Kismatifche Berfammlung*. 
Das Unterhaus lieh feinen Namen aus der Mitgliederlifte ftreihen, feine Privatbiblio: 
lonfiszieren und ihm perjönlich bebrohen. So verbradte er die nächſten Jahre 
so auf der Flucht bei voyaliftischen Freunden bis zum Jahre 1646, wo er, vor dem Court 
of Examiners wegen feiner Beziehungen zum Könige in Unterfuchung genomnten, aber 
wegen mangelnder Beweife freigegeben, in London jeine antiquariichen Studien wieder 
aufnehmen konnte. Hier wählten ibn feine politifchen Freunde, bie höchangejehene 
uriftengilbe von Lineoln's Inn, (1647) zu ihrem Prebiger; auch in feinem Bistum 
56 Carlisle ſcheint er um dieſe Zeit in den Bezug von Einkünften gelommen zu fein, jo 
daß er in feinen legten Lebensjahren vor äußerem Mangel gefchügt blieb. — 
Um fo tiefer berührte ihn der Ausgang der voyaliftiihen Tragödie. Als Karl feine 
legten Verhandlungen mit dem Parlament, gegen deſſen unverföhnliche Mapnahmen U. 
vom November 1648 an im feinen Predigten bon Yincoln’s Inn gedonnert hatte, wieder 
aufnahm, berief ev neben anderen Bifhöfen auch U, zu ſich, der ihn zwar in ber Biſchofs⸗ 
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von 1628—40 in A be tea Yns Snnete an Kir Biene 
bie Liebe zum Altertum und der Gegenjag gegen Rom, über deſſen tbeologiich- 
Ziele i ungen auseinander gingen; aud die Uni— 
a — ee 
gegen Die rechtm utori ieſer eugung 
— — —— —* die er in der Bibel See jr war 


D = Mi hr 
* ialiſi — er de Sa ——— —— 
been verurteilte und ben richt hantstichliden m 


Hann Gemein — weit entgegenlam. — dogmatiſch — — er —— 
— ad ſtaatslirchli⸗ —— nicht Inne; über die Präbeftination 
jährenb er im Abendmahl über die 39 Ser hinaus. Chrifti 
ie * er faßte, ut den erbitterten Kämpfen endlich um die 
des a iſchofs vertrat er die Änſicht, daß Presbyter und Biſchof von gleicher ss 
nue dem Grabe, nicht der Orbnung (oder Weihe) nach verſchieden 
en nur als eine höhere lirchliche Stufe zu gelten habe; das bibliſche 
ee —— erlannte er an, fand aber im Bistum bie boll- 
io ienliehite Form bieranhifcher Orbnung. — 
—— perſonlichen —— —— en * Zug. ls ein „Bifchof w 


in vi ü u, ber Bi den 
a 
bie e iel ifchen und i 

un 

di je jemut und bie eiferne I in Bamgfe an Geandiap mb 
* ab an biefer Gtelle vervantt er feiner an 

de Mike (one fine grinklihen Berti br iin 
Hand| en rag (tchiven und Bifcho —— 
ng VERRENS  ER NE elfer ein ums 
eigne Art, unter Verzicht auf die ber oft unter chaotiſchem 


der alten und mittleren Zeit verraten und feinen Gebanfenflug vielfach über bie 
Grenzen ber zeitgenöffifchen Anfhauungen binaustrugen, ſich ein Bleibendes Gedãchtnis 
0 geſichert. 


Mit feinem im Jahre 1613 gedrudten Werle Gravissimae Quaestionis de 
Christianarum Eeelesiarum in Occidentis praesertim partibus ab Apostolieis 
temporibus ad nostram usque aetatem continua Successione et Statu historiea 
Explicatio Meubrud London 1663 und Hanoviae 1688), — das, als setfehung der 

3 Apologia els gedacht, die anglilaniſche Doktrin nicht nur als ae ſechs 
— Jahrhunderte, wie Jewel es getan, in Anſpruch nahm, ſondern ihr Recht 
aus der lirchlichen Entwickelung der nachfolgenden neun Jahrhunderte nachwies, währ 
die römischen Sonberlehren als Mudjerungen am Stanme der wahren e nachgewieſen 
werden, — trat er mit einem —— in die Reihe der beſten — Apologeten des 

«0 Anglitanismus. Den gleichen Gedanten verfolgt fein lange Zeit als ein Meiſterwerl 
antirömifcher Polemik gepriefenes Bud; An Answer to a Challenge ... .. wherein 
the Judgement of Antiquity ... is truly delivered and the Novelty of the 
now Romish Doctrine plainiy discovered 1625, das die Übereinftimmung ber 
tanifchen Artikel mit ber Lehre der primitiven Kiche barlegt und bie römif b⸗ 

45 terungen nachweiſt, übrigens in freier Stellung zum römiſchen Traditions · und n 
begriff. Auch feine Praelectiones theologieae und der aus feinem Nachlaß gedrudte 
Tractatus de Controversiis pontifieiis gehören hierher. In feiner Unterfuhung The 
original Bishops and Metropolitans briefly laid down 1641 verſucht er dagegen 
den anglifanijchen Bijhöfen die apoftoliiche Suceeffion gegen die Angriffe der Presbhieri⸗ 

50 aner zu binbigieren. — Als er in bemfelben Jahre, um ziifchen ben lirchlichen Gegen- 
fägen zu vermitteln, mit feiner Reduction of Episcopaey unto the form of Syno- 
dieal Government, received in the Ancient Chureh (von Bernard 1647 ) 

ervortrat, wurde er des Bruchs mit feinen Überzeugungen beſchuldigt. Biſchof unb 
resbpter find nad ihm eine apoftoliihe Jnftitution, dem Nange, nicht dem Weſen nach 

55 unterjhieden; der Kirche von Epheſus hat nad AG 20, 17—23 ein Kollegium von Press 
bytern vorgeftanden, deffen Leitung in der Hand eines —— (068 „Engels ber 

meine“) lag. Auf den Linien diefes Vorgangs fei die Neuordnung der anglitanifchen 
Verhältniffe zu ſuchen, bie Priefter (und Kirchenvorficher) mit der Aurich über die Zucht, 
Unterbifchöfe mit Abhaltung monatlicher Synoden tiber Lehr: und Disziplinfragen, 
“ Biſchöfe (oder Superintendenten) mit dem Vorſitz in den alljährlichen Dis daneben 


iiber 


” f 
——— alle drei den Sen — 


Vie it Bemigrber Genf Beben, 
U8 den 





de A} 
Clementi re —— Praefatioin Ignatium, 
der Ignatianiſchen Korrefponden;, Ignatii Epistolae genuinae 1647, ſodann bie 
n ‚von Ignatüi Martyrium a Philone deseriptum, die — — 





, bie‘ 
die für bie erften J — ber Sanbeöfprade im 
N ingt, veröffentlicht. — Bon feinen zahlreichen kleiner en 
eb — aus dem Gebiete der bibliſchen und profanen Chronologie, der bibliſchen 5 
‚und der lirchlichen Rechtsgeſchichte menne ich die Annales Veteris et Novi 
Test. 1650—54 (ber Ann. Vet. Test. erſter Drud erfchien in London 1650, bie Ann, 
Nov. Test. una cum rerum Asiaticarum et Aegyptiacarım chronieo ebenda 1650, 
beiderGenevae 1722), deren chronologiſche Anfäge bis in Die neuefte Zeit in den 
ſibel verwendet wurden (Schöpfung: 4004 v. Chr, Sinbflut: 2348, vo 
1491, aus Eril: 536); die aus feinem Nachlaß herausgegebene (unvoll⸗ 
jacra; ferner The Prineiples of Christian Rel. 1654; The 
the Doetr. of Christian Religion; De (rabbe LXX Versione syntagma; 
Epistola ... de variis textus Hebr. leetionibus 1652; The power eommunieated 
—— the Prince and the obedienee required by the subject 1660; The ss 
‚establishment of the English Laws and Parliament in Ireland und 
A Diseourse showing why and how far the Imperial Laws were received by 
the old — NR, Parı, ir Kaplan, bat zugleich mit einem ker ar auf - 
zurüdgehen, den ſehr umfangreichen Briefwechſel Us mit den 
erſten —— und auf dem Kontinent ap ee eine Ergänzung 60 


368 
ne, Su bannen Zug m , Dr. Bernard (vorfichtig zu bes 


famtausgabe ber 1. (mit Biographie) R. Elrington, Regius Prof. 
of Divinity, unter den Titel: The whole Works of the Most Rev. James Usher, 
5D. D., with a Life of the Author and an Aceount of his writings 1847 in 


16 Bänden veröffentlicht. — Rudolf Buddenfieg. 
Ufteri, Leonhard, 1833. 8, A rennt 
‚und ie Dan 


wolinum ‚Zürich, Der ältere U. 
ir ie19 m Berindung — elin, einen immer noch 
geordneten Auszug aus Zhoi ift 


jonders des ©ı it ber kritiſchen 

s Bu lis bollendeter Idealismus, Befhäftigung mit fe 
25 machers i 
regte jeele durchli welt endlich die Feſſeln 
des in turells, das a ——— hatte auffommen 
laffen, und mötigte zur au elsgenheit day, t sin Heiner  Titte- 
, bie jellichaft genannt, in der fich di Ri J 

30 wie 9. Nüfcheler, 3 U. Unten, . Dee, Dav. Sänlib, 1 56 und 
h ie. wi jamfeit, ſittlichen Ernſt 
und den baterländiſchen Sinn i —— ee 7 —— einen 
— ausübte. (Vgl. 14. — Beſten des Waiſenhauſes, 


ütich 1851, S. 12, und: erung an Benler, der jauiſchen 
«eh Frauenfeld 1860, S. 17ff.) Aber bald — —* heimiſche Lehranſtalt dem 


— die Befriedigun⸗ 4 dem U. die 

iheol 7 Bu i mden und Di Se Balaton om Kr ea im 
Frühjal — — Im Univ jität Berlin, wo er ju —— Jahren mit 
leiße feine — Pie —J und Sende dien fortjegte, 
0 —— nahmen ſein volles In in Anfprucı. or allem aber war es 

„der auf bie —* —— * tbeolı — —— U.3 beftimmend ein= 

wirtte, Cr börte bei ihm ea Johannis, Apofikg eſchichte, Korint iefe, Leber 


, D aa tif te Di dern id 
Bee — 
an dab — U. zu deſſen (ofophie no int anderes — geſetzt 


e 

55 bem — dee vierten eliums die * ae nd! text. im nãm⸗ 
lichen — eröffnete U. auf Anregung des ihm mdeten J. * von ü 
Privatfollegium über die paulinifhen Briefe für jüngere Freunde, wobei fein Abſehen der 
Ankündigung zufolge überwiegend auf die Darlegung des inneren geil Bufammenz 
bangs der ganzen theologiſchen Anſicht des Apoftels und ihres Verbältnifies zu dem 


A 
1 
| 


mitunter ziemlich. flelettartiger Form. Ufteri hat fid dies felber nicht — 
konnen, denn (Vorw geſteht Ausg, 
———— Habe dem Stand- 
punkte ber — 


— 

gro! enapo 8 ; t 
wenigſten il das Beiw: ü die Ar (fgabe een, di 
J aloe zu Helen Kat, * f— Diele Teibem — —— 


ES vwar eben un die Zeit, da der paulinifche Lehrbegriff die Preſſe verlieh, daß 
Ben Ne sicheipeeganen Beleren ar de Ole von man. (KIN ©. 10) dam 
‚und Direltor Gymnasiüi berief. In diejer Stellung wirkte er vom tember 


— mb eine Weile auch als Dozent an der damaligen Akademie — mit Un 
umd Erfolg. Eim unverhohlener Feind aller Halbheit, gehörten 
des ‚, treue Erinnerung und igfeit im ber Verwendung ber er= 
morbenen Stenntniffe zu den Grundforderungen, die er feinen Schülern gegenüber mit 


Häbigfeit, mitunter mit beißender Schärfe, geltend machte. auch vor so 


fonft 
), tourden die Hemmungen beleuchtet, welche einer höheren Geiftesbildung 
im Wege Nicht weniger Tag U. die Hebung des zilccherifchen Schul- 
deſſen ftift er zum Verdruſſe feines Vaters in einer anonymen 





pitverkes, bes pauliniſchen Lehrbegriffs, zu beforgen und eine wertvolle Bear: wo 
Meal-Gmchtlopäble fiir Theologie und ſtirche· 3. U. Xxx. 24 
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sund 1832), und ur Eden Se Yan! an bie Galater” (1833). 
Wenn —— 
ellerg, wie es ſich in abfpiegelt, ich und fachlich beleuchtet vor 
den Augen der Leſer emporfteii je und + borzüglichen I 
N ID Ar Buenos a We verwende, fo ift U. dieſem Ziele nicht nach 
10 men, Denn bei aller Genauigleit in der grammatifch-biftorifchen 
und vieler m im Ausdrud ift nur wenig das, mas einen 
briefi ur ih Got de nd a — * ke denken 
e — m en ur ente — ie 
der 4 „des des Gei “ folgen. 
1 Allein Gott anders beſchloſfen. U. einen an bie ründete Hod- 
ſeiner t hatte, im Augenblide, als die über die 
eftaltung Berner jegenreiften 


en 18. September 1833 j Tod aus ber weitgeb 
—— mitten aus inc Köudlihen GLUE. 


in — — ie Goangeieni bien au aa) m * pe 
„in unmittelbarften rt von Strauß, 3 Pr je 5* sie Ba 


für U.8 logijchen Standpunkt ift auch are Bao) ui ir 
ae ga ee der — ‚gend gehaltene Rede und 1828), 
daß bes ethifchen Faktors nur mit einem Worte gedacht wäre, — ihm di 
vornehmlich als eine Frucht des wiedererwachten wiſſenſchaftlichen ie als ein ai 
ber Vernunft über die Sinnentvelt. hnlich ſeht er das — 
 Chriftus geſtifteten, fütlich-religiöfen Genenkdaft” in die — 
egenfeitige Liebe. — Im Privatumgange war U. nad) dem je feines von im 
— Leichenredners des damaligen Pfarrers und machen eofefors Lutz — 
en „Ieauerrede“ wir das Folgende entnehmen — ſtets beſcheiden, auch wenn cr die 
Palme von großer Dienftfertigeit, immer voran in neuer Kunde von bei — 
so nungen und ben —— der Wil enichaft. „Seine Beiftesart war eine ſolche, die nach 
Oben ich richtete, die Wahrheit zu hauen, der Wahrheit rein zu dienen. Erhöht umd vers 
Hört hat ſich dies auf kinem otenbette extviefen. Er jtarb mit dem heliſten 
fein und unter den fhönften Hußerungen bes erhöhten geiftigen Lebens, ben Blid mit 
larheit auf das Vergangene und Bevorftehende gerichtet. Seine Worte waren Liebe = 
4 Teilnahme, Seinen Freunden lieh er zum Abſchiede jagen, er achte nach der Schrift dem 
Vorangegangenen für ben Glüdlicheren”. Süder . 


Uſuardus j. d. A. Acta martyrum BI ©. 147,1. 


Utenheim, Chriftoph von, Biſchof von Bafel, geft. 1597. — 
Ehriftoph von Utenbeim in den Beiträi ai N Baſel 1839, ©. — 

50 ben dort erwähnten Quellen ſind vor allem zu nennen die inzwiſchen von der Hiftoriihen und 
antiquariſchen Gejellfhyaft in Baſel herausgegebenen Basler Ehroniten, Leipzig 1872-1902, 
Tas das Chroniton des Konrad Pellikan, her. von Bernbard Mi genbach, Bajel 1877. Heber 

n Freundeskreis Utenheims vgl. bej. Charles Schmidt, Histoire litt@raire de I’Alsaoe, 

1879, umd Stnepper, Jakob Wimpfeling, Freibutg i. Br. 1902, Ueber das Verhältnis Des 

55 Viſchoſs zur Stadt fiehe Heusler, Berfafjungsgefdichte der Stadt Vajel im Mittelalter. Die 
firhlihen Zujtände im Bistum unmittelbar vor der Neformation fchildert mit volitimdi 4 
Veherrfhung des archwaliſchen Waterialed Rud. Wadernagel in der Basler Beitjdhrift 
Geſchichte und Altertumstunde, IT, ©. 171 ff., Bafel 1903 (Mitteilungen tiber Rayınındır 4 
Peraudi und kirchl. Zuſtände feiner Zeit in Baſeh. 


Atenheim 


Se) von ee — 





—5* einem — — 


4 
5 
E 
= 
EEE N 
ui 
ee 
83, 
1" 
hin 
EX 
ne 


1; 
! 
i 
\ 
: 


I 
PIE 
Ä 
i 
\ 
Seen 


In 
A 
— 


war 
orgänger im Amte, Burkart on am 10. Sept. 1473 3 
Histoire du chapitre de Saint Thomas de Stras! 
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nötigen 
'ibeln 2a — * 27. Juni — 

t und die Propftei zu Gunften an Neffen Melchior von Baden, 
ae wurde er durch einen Erlaß des Abtes von Cluny, 8 3% 
viearius generalis in spiritualibus et temporalibus über den Orde 
ernannt und fpsziell mit ber Aufficht und Verwaltung Des Alaftas 
is zur —— eines Adminiſtrators betraut und im J. 1490 endlich 
vom 30. Dez. 1499, durch bie ſich der Biſchof Caſpar zu Rhein feine 

zuerft Verweier des Basler Bistums und 1502 nad) dem Tode w 

zum Bifchof etwählt. Dadurch wurde die Ausführung eines Planes 
Sea ſich Chriftoph mehrere Jahre lang getragen hatte. Er war entſchloſſen 

im mit feinen elſäſſiſchen Landsleuten — Wimpfeling und dem 
mas Lamparter in die Einſamkeit des Schwarzwäldes zurüdzugiehen und 
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dort fern von bem Treiben ber Welt ein ſtiller Beſchaulichleit ne ee zu führen. as 
Mit Freude waren die Freunde auf diefen Gebanten eing ee und Wimpfeling hatte 
m ten dem Kloſter Marienthal bei Mainz die — iweifungen über „Schlafen 

ie über bie in mund, 2 Gottesbienft und — * Bi — Lefung 


Als jedoch ein Schreib eintraf, in 
ice er a bon Ball i in Ausficht — ee inpfe 17 
t, daß ſich U. dieſem a nicht entziehen d (S, den Brief 
. in ber Vierteljahrsfchrift f. Kunſt u. Litter a enaifjance I, 
, ber an ber Möglichteit einer Reformation verzweifelte und 
n von ber Keen eines Bistums abriet, wenn es ohne Umtriebe und Ber 
werben fonnte. Gelinge es, die zerrütteten finanziellen Verhältniſſe ne 
werde dadurch lediglich dem Mahal er bie — verſchafft, 
treiben. Wimpfeling jedoch empfahl nicht mur —— dem Fi 
jeine_ eigenen Pläne dadın ne uns I wurden, fi exteilte ihm 
für die Führung des Amtes und betonte dabei *— die Nüb- 
ceſanſynoden, wie fie z.B. in Speyer, Worms und ur ‚gehalten vo 
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würden, wies auch darauf hin, daß es nicht am bortrefflihen Männern fehle, die Stellen 


wichtigen Aufgaben betrauen fünme. Zum Teil 
in.ber Debikation ber Concordia euratorum —— — 
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erwartet wird. 
fe Bimpfeling nennt, ift der Eifer, mit dem diefer ihren Drud betreibt, und die Bern 
die er auf ihre — fegt, nicht recht iflich. Weil die Statuten, benen 
Rede beige ſo —— geändert und vermehrt werben müſſen, und. ihre Publi= 
lation dadurd, ven ert wi wunſcht — die Anſprache, ſo lange ſie noch in friſcher 
= — Ki gi zu Ja er ift, wie er dem Buchdrucker Amerbad) 
ihreibt (j. d. 3 352), Bereit, jelber ein Goloftüd an bie, wie er glaubt, 
nicht Benkeitigen sh I euern, Die Nede deuden zu laffen, weint Ha um J 
nötiger, — — en verſtanden worden iſt. Und er hofft, daß fie über 
des Bistums hinaus bon ben Prieſtern —— und beherzigt tv und 3 
so andern Biſchöſen zum Vorbilde diene. Vielleiht darf man aud) im dem Gejange, 
mit dem Pe Reuchlin und Wimpfeling — Eiftercienfer Konrad Leontorius bie 
— efingt, einen Beweis ſehen, wie ſeht man in serien Kreiſen auf den Biſchof 
den bon ihm eingefchlagenen Weg hohe Hoffnungen für bie Kirche ſetzte. Ein Blic— 
a die — io zeigt, daf man fi) davor hüten muß, das Vorgehen des Biſchofs 
» ihm deswegen als einen Freund und Vorläufer ber bald beginnenden 
— in 3 zu nehmen. Wir haben vielmehr einen ber vielen Verſuche vor 
uns, das lirchliche Leben — Vorſchriften zu heben, die die Thätigleit des Geiſilichen 
bis in alle Eingelheit: ine vegeln. Die Statuten enthalten eine Fülle von aud 
gleihgilige —— regelnden — ohne einen zufammenbaltenben. Grund- 
co gedanken, und von einer Oppofition gegen tatholifche Auffaffung des Ehriftentums 
ober das hierarchiſche Syſtem findet ſich Feine Spur, jo ſehr das Beftreben zum Ausbrud 
kommt, bie biihöflihen Rechte auch gegenüber Übergriffen des — Stuhles zu 
wahren. Die Abficht, das erſchütterte biſchofliche Anſehen wieder zu heben, tritt Freilich 
allenthalben hervor, Und werm man nad einem Grundgedanten fucht, jo kann man 
66 In in der Bbeegung ja daß die Verftärtung der bijhöflihen Gewalt und ihrer 
Verteidigung gegenüber den ihr von allen Seiten drohenden Angriffen das befte, ja 
einzige Pine Fr bie zuchtloſe Geiftlichfeit zu beſſern und damit auch das Eirchlice Schen 
inögejamt zu erneuern, Für die Erkenntnis des Geiſtes, in dem diefer Neformationds 
uch unternommen wird, ift es wichtig, darauf zu achten, welche Bücher zum Schluſſe 
den Pfarrern zu eifriger Lektüre empfohlen werben, Cs find die Schriften Tohann Ger⸗ 
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worden war, 
als Ablaßtommiſſar — — worden und 
re — az 
re Erde er — no Biel — 
iejer Zeit, eher 
een jeiligen Jungfrauen * N hun 
hervorʒ den Ka Diefem 
ickgegeben wurde. Der Biſchof —— — 
— f und zahlreichen Beiigen am diefem feierlichen ve 
‚zur Elevation und Translation ber Gebeine der 


ji Hy Dem fe u © ee A 
dem U. wirkli— —— war, ir a wir ſpäter —— jo, bie 

i il reformierten Nonnen! für einige 

übernehmen. Ein anderer elfäffiicher Landsı — auf Pa der Biichof 15 

Gapito. Er trat 1515 fein Amt als Prediger am Münfter an 

tät ig. Eine eigene 


S ei . Duch Sn SEN no Me jelben ER ir 
— imlii 18 Leutpri mn r ei om im fol 
ber fort, Paz ito. ein a Sabre Kanaer | hi Die Berufung 


mit der i 

20 Lebens ber it Erasmus in bri Verkehr. Und i 
Eile —— gr dem Jahre ee im en — 

lung eines Buches , De quatuordeeim speetris, freilih mit der Be 

in gr ft etwas —— jo werde Die Einſicht des Leſers 

unehmen im e fein. 

ie Sihäben der Rinde tief beklagte und bis zuleßt einer Re— 
a a en u ee 
wurden, e | mit frol J ein Au * 
— Qeugnifien hervor. Later Fa seriptis, Elagt ber Karthäufer Georg, 
in prineipio multum favere videbatur imprudens, donee tandem serpentem 


Stelle aus einem Briefe Capitos an Luther iſtoph bezieben (episcopus 
A eruditus — on nn 1519 bereit, ſich für 
je Deu= 


gegen feinen Willen — Er war jedoch um fo weniger im ftande, ſie zu vers 


ig nicht zugettaut hatte, und fich beim Verſuche, die zerrütteten finan- 
ziellen Berhältniffe des EN h : 


iſche Koadjutor ben Baslern das von ihnen nad dem Tode des Grafen Thierſtein bes 
feige Schloß Pfäffingen nicht überlafien wollte, beſchloß der erbitterte Nat 1521, in Zus 


Hatte jo ber Nat den entichsibenben Schritt getban, um die Stadt genalih 3 
ommen, 
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St Sit en De. ac 


Baf. ri ', Boni 
156 Die De in di h 
ode den Biſchof eichtele, und in der e —— 


deß Be PB. ‚Grund: 
dritten nach Baſel Au m ai ——— — A men 
Biene 1 — er der Bl den Be bei — A a — — 
Hochſchule, hören 0 
Bien vos ” — über den 1. Johannesbrief, Die 1534 im Drud — 
Koadjutor widmete, ſo that er es weniger, weil er ſie dadurch 
— —— als — — — „eat, ba feine — — % 
ie J 
ct Se be — — Er u Sea die, — —— — 
auch bereits früher erwähnten ft Sue 
— an ‚geht en — daß ſich Bra — een Kinn gehen in 


ieh und von den Bil 

greifen Bi 5 — —— Schriften beichäftigt, ee en, 

allerdings mit Schriften, von denen ſich Erasmus feine große Wirkung auf ie = e 
bie eine nimis sapit jura pontifieia und eine an 

— aus ben Viſionen der HI, Brigitta die Leute zum — he Er % 
er darum auch die Bitte, * — Schriften eine Vorrede mityugeben, 
über ben Wert ler Bücher, jo darf er fich feinem alten Shnne g 

über j auch darüber leiſe Zweifel — ob die Verſuche bes neu 

Eirhlichen Zuftände zu befiern, wirklich der Frömmigkeit zu Bute —— 


— fein Recht, —— pe bies ah fig, +8. au 3 IH ©. 715,51 
wangelifch ge biefes Wort — 
die latholiſe ef jung ae Ehriftentumd und * a 
ae Betmaenen jeftrebungen, die Kirche zu erneuern, bezeichnen Fang Auch 
—— mea En Christi, gratiam non opera quaero, das auf ber ss 
‚in das Magdalenklofter zu Bart geftifteten Scheibe unter ber zu den Be 
{ Hagenden Maria Magdalena jteht, berechtigt nicht dazu. Die 
ſprechen aus, was nicht ein frommer Kathoiil zu allen Zeiten als feine über 
erh belennen fönnen. Sie geben auch lediglich wieder, was Chriftoph bet dem 
‘ und feinen Freunden Geiler und Wimpfeling hoch verehrten Gerjon gefunden so 


376 Uten heim Bäter des guten Sterbeus 


5 feiner anal ale noch bevor ein neuer Biſchof gewählt 
war, 16. in fei ind wurde 
a a ng 


in ber dortigen 
vielen Gründen er, wie ber jäufer Georg berichtet, den Wunſch aus- 
nicht in Baſel zu werden Chron. I, ©. 414). der That 
10 wurde in dieſer Stadt bi formation nad) ziwei Jahren endgiltig 


Utzaqniften {.d. A. Huß Bh VIII ©. 487,2. 
Nytenbogaert ſ. Wtenbogaert. 


D. 
15 Vadian |. Watt. 


Wäter, Apoſtoliſche ſ DIE. 7aı. 
Väter der chriſil. Lehre ſ. Doktrinarier Bh IV ©. 765. 


Väter des Sterben. — Quellen u. Litteratur: Sanzio Eicatelli, Vita del 
T. Camillo de Lellis, Viterbo 1615; $Helyot, Geſchichte der Möfter und Ritterorden, Leipzig 
20 1754, IV, 310—323; ®. Bäumfer, Der hi. Camillus von Lellis und fein Orden, Frankfurter 
zeitgemäße Brojhüren NS, IX. %d 2. Heft, Frantjurt 1887; Heimbucher, Orden und Kon: 
gregationen der fath. Kirche, Paderborn 1897, II, 264—269 (hier weitere Literatur), 
Die Väter des guten Sterbens ober des guten Todes, Agomizanten, eleriei = 
lares ministrantes infirmis, find tie viele andere Orden ein Produkt ber atholithen 
25 Neftauratior in Stalien während des 16. Jahrhunderts. Ihr Stifter ift ber 
von Papft Benedikt im Sabre 1746 heilig gefprochene Camillus be Leliis (bie 
ältefte Biographie f. oben von Gicatelli). Camillus de Leliis oder Lellis wurde 1550 
zu Bucianico im Nenpolitaniihen geboren. Früh verwaiſt führte er als Söldner in 
venetianifchen Dienften im Kriege gegen bie Türfei ein twildes, vor allem der Spiel- 
30 leibenfchaft ergebenes Leben, Bis er ſich durch eine offene Wunde am Schenlel genötigt 
12 im St. — zu Nom ein Unterkommen zu ſuchen. Die Erfahrungen ber 
hläffigkeit und Gleichgiltigkeit der Krankenpfleger führten ihn 1582 zu dem Entichluß, 
eine Genoffenfchaft zum Zweck forgfältiger Arantenpflege zu ftiften. Als 32jähriger bolte 
er wie Loyola die mangelnde Schulbildung auf dem Sehuitentofieg in Rom nad und 
35 trat bier in enge Beziehungen zu dem hl. Philippus Neri. In Nom erhielt er 1584 bie 
Prieftertveihe und wurbe Kaplan an ber Kirche La madonna dei miraeoli. 1584 be 
gründete er hier die Genoſſenſchaft der Wäter des guten Sterbens, die ſich die Aranfen- 
flege und namentlich ben ſeelſorgeriſchen Beiftand in der Todesjtunde, bejonders ber 
eitkranten zur Aufgabe machte. Durch Sirtus V. erhielten fie 1586 ihre Beftätigung. 
+ An der Spihe ftand ein auf drei Jahre gewählter Superior, ber Priefter fein mußte. 
Zur Unterjcheidung bon anderen — Klerikern trugen fie auf dem ſchwarzen Talar 
ein lohſarbenes Kreuz auf der linken Seite, Gregor XIV. erhob die Genoſſenſchaft 
einem fürmlichen Orden mit ver Auguftinerregel, nachdem fie in der Peftepidenie 1590 
ihre hingebende Opfertvilligteit bewieſen hatte. Die ministri infirmorum legten neben 
45 bem drei Mönchsgelübpen als viertes das des Krantendienftes auch zur Zeit der Peft ab. 
In den neunziger Jahren des 16. Jahrhunderts verbreitete ſich dev Orden in Stalien, jo daß 
ihn Paul V. 1605 in die fünf Provinzen, Rom, Mailand, Neapel, Bologna, Sizilien teilte. 
1607 legte Gamill fein Vorfteheramt nieder, geplagt bis zu jeinem Tobe vom der eitern⸗ 
den Munde am Schenkel. 1613 wohnte er noch dem fünften Generallapitel feines Ordens 
so bei, am 14. Juli 1614 ftarb er. Bereits 1613 hatte ber Orben durch aufopfernde Pflege 
200 Mitglieder verloren. Wenn aud die Zabl der Ordenshäufer mad dem Tobe des 
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— ien, in denen 
Stiftes, To —— — — d 
einer En von den ' Brübern 
nur Außer ji 
— De ee, 


_ 
— 


nach keiner und des Ordens 

a ne ea 

isiaten, find fichere —* = 

auf Die Pflege der Kranken ſoll Nüdficht auf die Konz 

, aber mit befonberer Sorgfalt für das Seelenheil der Aranken ftattfinden. Durd) 

die til , Kranke zu bewegen ein Teftament zu Gunften 

— ben Elke De Dies, = Drbens, den hl. mi — [c} Falnen eier 

von Gott zu > 

verfügte die Ei ihrer Namen in bie Litanei 

Eichen. an nalide go des Ordens, ien der Rranten, bie 
se he ek when den u ne een Bruno 


(Brüder) des Todes. — Quellen u. Litterati ıer, Fi panis 
ee —— a — ——— 
—— Vindobonae 1663: So — Is — ger Fiir, du hin 

; Heimbucher, Orden und Kongregationen J rm 
MR de belt eitre Kinn, —— 


Väter des Tobes obs iebler vr l. us, dem € ber an 
Name eines ° ber — —— — — Ha ur ori us * 
ruppen zerfällt und einen — u 







ins Babe gemeinfamen 0 
Dom! — 


zu 
ie eu) ein berät Wellabrieen mit bem angeblich von Lucas ges 
ei Klöfter in der Diöcefe Arakau, Rupella und Lesniow 
ae Ale von Mendo Gomez von — um 1420 F 
Men! a ie en 1578 mit der Auguftinerregel durd) Gregor XI 
betätigt. Diefer RA ;H zu Grunde gegangen, ohne größere Bedeutung zu erlangen, 
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— er. vom — Paul J— abi, man ihnen 
XI. u 
ns — zur i 


— nenne 
fehenes € Bereits durch eben vr VEIT. Muırbe : Ste och Bes Drbens 
10 unterdrückt. G. Grügmader. 


Ueber —— ee handeln Bingham IT, p. 387 f.; Bland, Geſch 
— J 1005.; Neander, EG (Gorha 1856) In 58. 164: 
Ken lomat =hi — Bl 1879, ©.50ff. — Ueber die Goliarden 
ittelalters f. bejonders I. Grimm, Rleinere Schriften, 
Mi ‚866, ka ae Diefebredit, Die inten ober Soliarden und ihre Wieder, 
in der m. — k- Wiſſenſch. u. ae 1853, &.10—43. 344381; 
®. Geſch. d. deutſchen Dichtung im 11. u, 12. ırh., Straßburg 1875; D. Dusarft, 
Die lat. Vagantenhieder des MU, Bbelip 1870; 9. Jlberg, PA BO 64, 1880, ©. 4 
Bartoli, Storia della letteratura Italiana, t. I, en 78; Ge nen 
% II, ©. a — Carmina. Burana h. v. J. A. . Eärmeller, ‚Stuttg. 1847, 2. Wufl., 
Breslau 1888 UN enta Burana im der Feitfhrift ber Satin, r —— dv. 
Wiſſenſch. 1001. Ueber! Sach ä Laiſmer, Golias. Studentenlieder d. MA, Stuttg, 1879. 
Vaganten, Oleriei vagantes s. vagi, find in ber Terminologie des älteren 
Kirchenrechts ſolche — * ohne unftät umherziehen, ſei es weil fie 
% eines beſtimmien Ordind As, d. h. eines fländigen Kirchenamtes als Quelle ihres 
Lebensunterhaltes, en 0 pe weil fie bie Kirche, bei ber fie angeftellt waren, ver 
Ian haben Schon im 5. und 6. Jahrhundert wurden Re hie⸗ 
gegen erlaſſen Sig ——— Konzil unterſagte im 6. feiner Canones 
goroveiy dr die fog._ordinatio absoluta s. vaga d. b. bie 
— Perg ge Buchung des Ordinierten zu einer beflimmten Kirche. Die 
ee mobe bon Valencia (524?) bedrohte den umberichteifenden Kleriler mit ber 
Erlommunifation (e, 5 Mansi VIII, S. 622); die gleiche Drohung ſprach bie arelatenfiiche 
Synode von 524 gegen benjenigen aus, ber einen elerieus evagatus aufnimmt (e. 4 
MG CC I, &. 37). Nicht weniger tauchten immer von neuem vagierende Kleriler 
ss in größerer ober geringerer Zahl auf, namentlich in folchen Zänbern, an bern Be— 
fehrung zum Cheiftentum noch arbeitet wurde, ober im ben Nachbarlänvern fol 
Miffionsgebiete. Denn ben als Miffionaren Baden Geiftlihen ließ fih im 
ei bejtimmter Sprengel von vorneherein nicht anweifen, und oft 
idniſche — oft auch bloße Furcht vor denſelben, dergleichen — 
“0 * Frieſter in weniger unſichere Gebiete der Kirche zurüd, wo fie ſich dann, ohne ie 
Jurisdiltion eines beftimmten höheren Geiftlihen anzuerkennen, als jog. üxepador oder 
eleriei regionarii (Wandergeiftliche) herumtrieben. Hatten fie ber durch Simonie 
ober durch irgend welches andere unerlaubte Mittel ihre Ordination erſchlichen, jo lag 
die Gefahr nur um fo näher, daß fie KR auf Die Stufe gewöhnlicher 
45 berabjanken, daß fie Bihöfen, Brieftern und anderen intitulierten ober feit ange: 
ftellten, bepfründeten Geiftlihen gegen Geld oder Naturalverpflegung ihre Aushilfe in 
Amtsperrichtungen antrugen; daß fie bei weltlichen Großen in den germanifchen 
ichen, namentlich in ben Schlöflern der Grafen und Ritter, Dienfte als Hausgeiftlice 
(Kapläne) annahmen und ſich dabei wohl aud zur — und er⸗ 
en a Geſchafte ungeiftlicher Art mißbrauchen liefen; daß fie aus ihrem 
—— mte ein Gewerbe machten und auf die ſtörendſte Wale in bie 
er tniffe und Berrihtungen des regulären Klerus eingriffen. Karl d. Gr. ſuchte dem 
Unweſen zu fteuern, indem er die chaleedonenſiſche Vorſchrift erneuerte, ut nullus ab- 
solute ordinetur sine pronuntiatione et stabilitate loei ad quem ordinatur 
55 (Cap. 22, 25 von 789 ©. 55, vgl. dem Beſchluß der Franff. Synode von 794 Cap:28 c. 28 
©. 76); benfo verbot er die Aufnahme von fremden Nleritern, die ſich nicht Dich Briefe 
ihrer Bifhöfe ausweifen konnten (Cap. 22, 3 ©. 54; vgl. die Beſchlüſſe ber Neformz 
funoben von 813 gegen die eleriei vagi, Mainz ce. 22 ©. 267; Arles 23 ©. 209). 
Aber der Erfolg war nicht dauernd. Noch im 9. Jahrhundert mußten mehrere Konzilien 
0 Verorbnungen gegen Cleriei vagantes, s. vagabundi (auch) wohl el. ambulantes) 
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deren ſich auf betrügerijchem Wege in bereits 
erlaffen; 3. B. Mainzer Synode von 847_e, 
& von 845—50 ie di, Synode don Pavia 850 6. 18 ©. 121. 


— ift (e. 17, Eye Auch 
— — ee — 
———— (gr. d. 1244, 1281 1300 im Quellen u. Kerr 87, 


—— oder halbllerilaler 
in Frankreich, dann in Deu 







Bericht 
aclang ihnen. Ein berühmter oliard im 12. Jahrhundert war Walter 
t ——— Insula) oder von Chätillon, der Sänger der Aleranbreis, 10 
0f8 Golias und anderer Inteinifcher Dichtungen. er ihm 
ein”, den man 1164 unb 1165 in der Umg: ir 
von Köln findet, ein ungewöhnliches Talent, — = — 


F — hr 
er "bon el e ein] * in dieſem 
ine Krankheit ae wel Sinn — die Kutte ge⸗ 


ausg 
1831 und 1239 — die Provinzialiynoden von Rouen, Ehateau 
1 und Sens, 8 folle ben cleriei ribaldi, und ganz befonders den Goliarden, 
“ohne gefchehen Tönne, die das Infigne des geiftlichen Standes bildende ts 
ber genommen werben (Manfı XXIII, c. 8 ©. 215; c.21 ©.237; «13 
Im — 1289 habe Spnobalftatuten für die Didceſen Cahors, —5 — 
Alaſſen, wodurch den Klerikern, bei Verluſt aller Vorrechte ihres Standes, 


| das entehrende Gewerbe von Sokulatoren, Buffonen oder Goliarden zu 
XXIV, ©. 1017). Für Frantreich ſcheinen dieſe und ähnliche Map: 6 


an — Alfonſo de . 1541 . 1532). — - Literatur: 
ns Schmidt, ee i en — 


110 be — Jen wa 
je x erſchlen 
of J. de V. Wonden 1809. a 


Ser Us A meine eu 1% FRE 


F. Caballero, Conquen‘ 
Ei notieias a #1 literarias. Madrid. 1875: 7. J Yen — de los 


1} Heterodaxos esı Madrid 1880); Nachträge dazu in t. IIT e 
Art. re ——— — en“ oben Vi 8 IX, be © 


n®ıI S rien 2 Diana S. 82—130; 
— ſinaldrucke a Tube jelten, einiges iſt nur handſchriftlich auf uns men. Meu 
— un der — — Bietet die „Reformistas antiguos Pepadoles in Bd IV, 
XXI. Durd Böhmer wurde ebiert: Le cento e dieci 
Die eondienai * F Dia de la Lengua — Stud. VI, 339— * Dia- 
y Caron (ebd): EI Salterio traduzido . .. Mit Stnbang, a 
Sul al della dottrina Cristiana, Cinque trattatelli evangelici, ‚Halle Ist 
ebd.; Trataditos de J. de Valde- Bonn 1880; Instrucion eristiana para los ir 08, Boni 
0 und "London 1883; basf. ital. in Bibliotheca della Rif. Ital. TV (Slorenz 1884); 2 Evan- 
gelio sogun San Mnteo ( (Erftorud), Madrid 1880). Durch Koldewey wurde ediert: Lac Ks 
tuale (2. Ausg. mit der richtigen Yunanbe des Autors), Heilbronn sro), Durch Jol 
wurde englifch hubtigiert: Balder’ Kommentar jum m en ken und zu dem 
—— ee the fi ; 
46 mentary upon to * — a irst to 
the Corinthians“, Bol, Wiltens in AR® IX, ©. 108 ff, 341ff. 30f. Eine Auswahl 
der OX Considerazioni (im ganzen 36) B deutich Dtto — einzig 1875. 
Von allgem. Litt. — ———— TI Santo Offizio della Inquisizione in EEE vol. II 
(1892); Agostino, Pietro C: R il movimento Valdesiano, Firenze 1899; 
del di Pietro — (t. X der Miscellanea di Storia Italiana, — 5 SA 
—— Ben Dino, 2 St 1892; berj,, Julia Gonzaga, passim (1900) ; 
(1883), p. 375 
Be ber Brüder a, abgejehen von beim was Caballero im Anhang darbietet, 2 gen 
Zahl neuerdings aufgefunden worden: ihrer 55 von Alfonjo wurden durch D. Ip 1881 
55 ufammengebradıt, von denen einer vom 8. Auguft 1532 in 386 IV, 6295, 40 aber durdh 
öhmer in Homenaje ä Menendez Pelayo, Estudios de erudicion espanola, Madrid 1899 
gedbrudt wurden. Böhmer hat audı 1882 einen von Juan am 12. Jan. 1532 an Dantisens 
erichteten Brief in der Riv. Cristiana (Foren; 1882, ©. 95 f.) veröffentlicht. Weber 40 Briefe 
Soons im Archiv zu Wantua. binnen 1536 und 37 an den Harbinal Ercole Gonzaga 
oo Fichte, j. Benrath, I. Gon; aan ©. 113, U. 8, 7; einer biejer Briefe ift in der Riy, Cost. 
Florenz 1900, in alter ital. Uebertragung S. 87 abgedrudt; die übrigen bereitet Profefior 
Dr. Heiligbrodt zur Drudlegung vor. 
Yuan und Alfonſo de Waldes wurden als Zwillinge zu Ende des 15. ai 
in Euenca in Gaftilien geboren, wo ihr Vater erblicher Regidor var. Alfonfo, 
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Peter von Anghiera, ein Mailänder, der alte Nat Ferdinands 
und Protonotar, al einen — 
den jungen König Karl im 1520 zur und 
Worms, wo er die Lutherſchen Schr verbrennen „Mur wenige” — 
ne feit dem Ende des 1 —* —* 
varen Spanier — range 
Bean Mena Mehr Abe ale iebt und mit den Worten fehlieht: ſo iſt, 
tie man meint, das Ende, tie ich aber en "Der 
‚der mit vielleicht frommem Eifer nach Luthers mmung und 
il , bange zu an feinem und verichmähe das 10 
der Chri t ein allgemeines Konzil. Jahre darauf wurde 
taiſerlicher Sekretär unter dem Mercurino Arborio da Gattinara, einem Pie- 
‚ber ein gen Es gab damals 
Bier R „ der Erasmus und Kaifer. Berbündet mit bem 
von Bafel, ſuchte Karl die Händel der beiden erſten au beherrſchen und zu ıs 
Als ſich in Spanien in der Mitte der 20er ein Sturm der 
den Humaniften erhob, verfocht Alfonfo jo warm bie Sache des⸗ 
jelben, sim fagte, er fei iſcher als Erasmus. ——— 
welcher auch die einer ſpaniſchen des Enchiridion militis Christiani 
‚gebot ben stern zu ſchweigen on 1521 war „Luther fpanifch” ge- 20 
in Anttverpen, wie Aleander im Februar beritet. Ein don Alfonfo 
der polniſche Gefandte Dantiseus, jchreibt am feinen König am 18. Dezember 
1524 aus Mabrib: Hier darf man über einmal reden: und aus Granada 
12. Oftober 1526: fein eigener Diener und zwei Faktoren Fuggers feien als Lutheraner 
worden und nur mit Mühe freigefommen (Acta Tomieiana VII, 138; 2 
vgl. 362F. und Bindſeils lement zur Deli P. 506). 
1527 ereignete ſich die und derung ein 
niferihes , nicht auf Geheih des Kaifers. Der felbit wurde gefangen 
nommen. jo Baldes gab der Stimmung bei Hofe Ausdruch in einem Dialog, in 
welchem ſich , ein Ravalier des Kaifers, und ein Archidiafonus, der eben von Nom ao 
kommt, in ib, mo Karl bie Nachricht erhielt, über jene 
entwickelt die Anficht, da die Schuld der Verwüftung Roms der ft trage, 
ve ale. len und als vn m 
Eibrudh, ——— „ob es 
daß die. tliche —— ni eins fie ſelbſt m 
N meines tens, freier für die geiftlichen Dinge forgen können, wenn 
‚mit den ichen fich nicht befaßten“ . Vom enftaat, den unlängit noch Mac 
als den jen hatte, urteilt Läctanz, in 
ee rt echter Das Volt würde beſſer fahren, wenn 
Papft feine freiwillig dem Kaifer abträte. Lactanz verteibi bie Feſtnehmung 10 
ga aaa en BE Sata Cr Dei auf die Miffion des 
Erasmus, mit großer Berebtjamfeit, Klugheit und Beſchei it die ler und 
des römifi ‚oe und aller Sirdhenbeamten dargelegt habe. „Und da 
1 ‚er dem idi gegenüber fort, „in keiner Weiſe bei euch anfehlug, im 
Gegenteil — und böfen —— eis ge —* wollte Gott auf andere 1 
Art verfuchen, u ‚ und erlaubte, jener It axtin Luther aufitehe, 
der nicht nur alle w jenen ablege, indem ex ohne irgendwelche Rückſicht alle ihre 


machte, Kr aud) viele Gemeinden vom Gehorfam gegen ihre Prälaten 


bamit ihr, ba i Sca icht hattet. befehn len, iellei 
befehrtet aus I A — ——— de — den ihr ——— * wo 
oder aus um eure Herrſchaft nicht jo h 


ehr zu fehmälern, wenn Deutichland, wie es 
Da abı ebr: 


Vortoürfe des Erasmus, nod auf die unehrerbietigen Beleidigungen Luthers gehört 
Gott zw anderen Belehrungsmitteln reiten und Kriegsnot über Nom zulafien 
etvorben. ft vierzig Tage lang 55 
Haupiſtadt des Chriftentums feine Meſſe gelefen, ſogar bie Gebeine ber 
Waren Das auch will Lactanz nicht gebilligt haben; die Reliquien, 
wirklich feien (und den Gläubigen nicht in ein Dilemma bringen, wie das, 
Mutter der Maria zivei Köpfe gehabt haben müſſe, ober Maria zwei Mütter), 
bie möge man in Ehren halten, aber das Volk belehren, daß fie alle nichts feien im oo 


Baldda, de 
dent hl. Sakrament, bas_ jeder fangen könne. Der Ardji- 
in ng a en > 
di Rice unb An V. rmurie fe — Der päili 

j Graf Baldafl «in 
Alfons im Tail Scan, San Aenn," boten auf, damit dieſer 
—— — übergeben Uber beim. Kaifer richtete 

erg — "ST nie ), etivad gegen 
— die © if ſei Een l& m wurde dom a — 


Fr 


A 
— 


berſie Richtet des 


‚ons, den fen Be Merkur und — —— eine Ei 
Dialı — Ihr di 
15 Dialog Sn nr ni ie 


5 Jeſu Chriſti dem Altare nahen ſah, ihnen in gleicher frommer Abſicht 
ud üdgetviejen word 
jagt Betrus im Biene Non: bie Leute werben nun merfen, wie viel höher fie ein Wort 


— 
en tie pe —— an Nom übt, 
wie Die erh verkauft, die Näuber beraubt, di die Mikhandelnden mißhandelt werben. 
Es müfje noch ſchlimmer kommen, jagt — Auch die Statthalter Chriſti, bemerkt 
u gelegentlich, vergeſſen alfo, ihr Wort zu halten. Daf eine Reformation ber 
— A & jagt ber Verfaffer ein paarmal. Er läßt eine * Seele 
— ———— iß fie ſtets Gott um ſeine Gnade —— und nicht auf eigene 
Kraft vertraut habe. Dieſelbe hat übrigens 3 dagegen, wenn man 
de Jungfrau Maria als Interceſſora anrufe, nur müſſe man nicht vergeffen, daß allein 
Gott die Gnade geben könne, und müfje fie aus biefem —— erbitten. Auch die Meſſe 
AAN, iſt ganz gut, Geivaltiame Belehrungsverfuche billigt Juan nicht einmal ben 
[2 Seinen Tadlern gilt die Antwort: Brüder, geht bie nt euch 
beſſer feinen, —— laßt mich meinen gehen, denn ſeht, er iſt nicht. chlecht. 
we %, die verdammt worden, hält Eharon vor: wenn du in Wahrheit a 
jo wüßteft du, mas Gott if, und wenn du es wüßteſt, fo wäre es bie unmb 
— t zu lieben; und liebteſt bu ihn, fo würdeſt bu dich fo —— daß du in den 
55 Zimeit. Du ftreng — Litteraturhiftorifer Menendez Pelayo erklärt 
eherihrift — Zur und Darjtellung für das beſte Originalwerk in ‚panifcer Pro 
aus ber Zeit Karls V. Das erfte Buch wurde zufammen mit dem zweiten wohl 
— In an gleicher Ausgeftattung erſchien eben damals der Zactanz don fon. 
eide anonym. Es folgten bald — tens vier andere Drude des Lacianz und bes 
Merkur. Jener allein erſchien außerdem 1586 in Paris, 1850 brudtte Mföz i Mio beibe 
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en. ch, 
für weitere Kämpfe auf die päpftliche Hilfe. Aber amdererjeits hoffte er, #0 
nzil zu mäßigen. Am 30. Dezember des ⸗ 
wo Baldes am 20, ichnet), 
Rom, er habe von einem hoch⸗ 
ten Hofmanne gehört, daß s3 bei Hofe Leute gebe, 


uch Autoritäten, die an nichts len — Biete Lutherifche — 0 3 


dieſelbe in ihren Reden verivürfen, doch durch zu fördern, und teil fie 
;, ba ber verdammt fei, nicht frei er bürjten, jo höben fie den Eras⸗ 
sa ber Bla ie verbreiteten — Verehrung in Spanien und feien jegt wegen 
Alf Bu ads In ie — 
laiſerliche Sekretär Schepper in einem Brief an Eraamıs ſelbſt als fol 


— * SH; ufammengetragenen noch manches hin; mmen: eine 46 
— eng och m zugelo 
gekenn Has, u dem B. Oenni 485. 487 nur die Mitteilu 
Sende Bm — die Geſandtſchaftsberichte von ———— Asa To 
Ba ae Brief > Alfonfo an Dantiscus vom 8. Auguft 1532, veröffent- 
629. 40 Briefe von ihm find gedruckt im „Homenaje“ ” 
— feed — ——— angustias“ ungedrudi . 0.) 
blieb in Spanien, als ſein Bruder mit dem Kaiſer es verlieh. Erasmus 


Yuan am 13. Januar 1530: Yuan trete ihm nun dort an die Stelle be: 
In den Br —— 1532 finden wir Juan in und bei Nom. 


— im —— und en ai Hi 55* 66 






e — vom 16. und 20. Oktober 1532 an ben Öomendador mayor 
— ——— der ſpaniſche Geſandte in Nom, dem ebenda verweilenden Bruder 60 
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5 lichen Hof, aa Rom 1889, ©. 476) mitteilt. 
ve Sekte © So Alfonfo lebte, ſcheint dieſer für den 
Sn De a a ee ints — ‚an feines vers 
Dantiscus, Biſchof von Culm, und meldet, Briefe werben ihn beim 

treffen, bei dem er ihm gern zu Di fein werde (Riv. Crist. 1882 ©. 95 

10 und Kaiſer waren bamals in wo fie am 24. Februar ein Bundnis ſchloſſen. 
fein Beftes, um die en für eines allgemeinen 

en und bie der je über bie der Tante bes Nail 
mit VEIT. von England, der fie hatte, zu befhleunigen. 


Degen "Bla yu dem dar 36 Guiomber 1084 eigen Tode ——— 
20 em J 
iR Rom. Dane Iehrte a —5 urüd und zwar im Dienſten bes 


Ercole Gon; und im und bei er Stabr blieb, er Diß- zu feinem Tobe. Daß er 
er ee rn rein 
r ki, N im 
ie — Sn — — 


la len; ıd) itberührt. die A HH Gas Haudhnlts eines verfiorbenen 
au mi 
a —— 
so 51. fon wenn in 
a F Aber 4 Sahne Nah np — 1534 "rl fei, —5 * 
1; immen, 1, feine Briefe ihnen 
nen — a u — im — nach Fin San zo durch 
ttert war, wie wir aus dem Brief an Dantiscus vom 
*6 — er gewiß nicht jo — Um das Ende u I 1534 —— er 


jegene Göttin; — oe ihr cn ſchreibt, er * in 
— — —— feine Schönere a So bar — —— * 
— ar 
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Valdẽs, de 385 
Gott, jagt er ihr, ſei für fie um jo ſchmählicher, da fie vielleicht mehr Go— 
an Shin Ba Sr al dt — | irgend in de 
Bed eniahei de formation fie fü und 
Heiftliche Vollkommenheit beftehe darin, Gott zu lieben re 
Nächten wie ſich ‚Das nimmt mich wunder“, bemerkt Giulia, mein 5 
@ebenlang habe ich hören, dafı bie und den Stand der Voll 
kommenheit haben durch die Gelübde, falls fie fie halten“. Glaubt mir, antwortet 
daß Mönde und Nichtmonche jo viel ala 
Ben u i wenn de Ma Fe — a Me 
N eue um er 10 
halten fo fol fe A r alle Sünde eben 
— alle % Be ey 
‚und uns in ven Stand gefi er Imät werde fie, mad 
den Verftand , aus , aus 
m ec das oliſche Glaubensbekenntnis durchnimmt, jagt er, ber BI. werde 15 
die Augen und mit Einfiht werde glauben an die heilige Tatholi 
En de der heiligen Perfonen, die in R 
in der Melt eine allgemeine, an 


lg die der 
heilige Kirche hat, — — — umfaßt, und daß er eine geiſt⸗ 


Bei, Ol, 5 Beffmng u She ben. Die Ss um ns BIO der Sp 


ine F — Unvolftommenbeit fei Das Buch, in 


a 


je fie weiter en werde, als alle 

5 — ea fi i hr a er m cn Bm 
tigen Sinn hat. ie ihr den Willen ent len werben, er am 
De imitatione oe * Vitae patrum * und. — 
gebe, glaube er, en (jene Vitae, erſchienen 1544 repurgatae — Lone 
von Luther), Der jei dem Geifte nad) frei, * einen anderen Obern außer 
Gott — J uns — Dr allen unterworfen, um Chrifti willen il 
rn rare en" 
Kaifer an ein Edilt * daß bei Todesſtrafe und — 

mit jonen Tolle, die von ber lutherif Ban sie ober 


‚berbächtig feien. Nachdem ber Kai 22. ra h erte ber 
Er Being ba —— En vs jerlichen 35 
erfreut in 


in der Stadt behaltend, in das Franzi erinnenklofter ©. Chiara 
—— verließ fie dasſelbe doch nur ei m 


DE — mit — an ſie gerichteten le 
feine Auslegung — ben (die Über. herausgeg. Bonn 1881, der a 
Kain — mehr ift bis "jeht ‚nicht aufgefunden — “ 





und Extlärung ber übrigen Baulusbriefe um Hebrãerbrief ift er mi 
ae en. und anderen, er er ſich im Matthäustommentar bezieht, hat ſich mi k 
ift er fpäteftens um Oftern 1539 damit fertig getvefen, 
— er —— Schnelligleit, mit der er jene erſten beiden yaufini, en 55 
—— weiter arbeitete, und da die Arbeit natürlich je mit der Zeit 
dieſen Briefen wandte er fih zu den Evangelien. Eine en 
au an — gerichtet, a den Matthäus vorausgeſchickt, der wohl 1540 ab: 
wurde (herausgeg brid 1880, engliih von Betts, London er daraus 
Sermon on the mount 1982). Über die anderen Evangelien ift nichts. 
MealAbuenflopäbte für Theologie und Nirde. 3. U. XX. 25 


Bd 


386 Baldes, de 


don Baldes zu Tage | zig KR a ran be nie 
— ne 
5_ Neben bie) fotlufenben Stritanstegung — —— in kleinen eine 
BE ne — 
Discursos, (ober Letras), Resı i 


in Safienifeber I It toorben (ogl. Bibl. Wilt. 1, &. 124 2, 99 Baar 
un Ss ng, kaditos). Cinen Diskurs, den er eitiert; ob ber 
(ine gung une Veerlchung gi, fm fd, bay ie Kali (Is 
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Interpret und Kommentar dient“ (dem 

» Alfabeto angebrudt 1546. ve: en en im einer Beitfchrift 1852, engliſch 
und f, de i 
— Kal — — 


die d 
25 bes 16. 87°? Earl" und De in ponitene) J. de V., Bonn 1880, 39 ber 


8 
4 
3 
8. 
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1829: 
BE 
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Della medesima giustitie. Che EL vita eterna ® dono di Dio — G. —* 
as Füunftens: Se al Oristiano conviene dubitare ch’egli sia in grazia di Dio, Pa 
ha da temere il di del giudizio, ese & bene essere eerto dell’ uno e amare l’altro. 
Die XVII opuscules by J. de V., überfegt von Betts, London 1882 enthalten bie 
Einleitungen zu Pfalmen, Nömerbrief, 1. Korintber, Evangelien; die 7 Lehrbriefe, — 
eration 109, die 5 Trattatelli; nebft dem Titelblatt des Modo che si dee u. 
“Rom 1545 mit Bild, nad) einer 1870 für mid gemachten Photographie. us 
XVII: Three opuscules, zwei Drude 1881, nämlich Consid. 109 und ber ee, 
der fünfte der Trattatelli. Bidei der Briefe, überfet von Bett, On siekness und 
temptations, ſchon 1880 in The Friends’ Examiner, 


23 ui 


gejehrieben hatte, zu Briefen gemacht, und von Briefen Abjchrift behalten * 
er wegließ, was nicht Betrachtung war. — Die Bezeichnung discorso im 

w Trattatello hindert nicht, ibn als epistola anzujehen, da ja auch in den Konfiberationen 
questo diseorso vorfommt (p. 263. 334. 339. 353. 256. 403. 422, discorrere 133). 
— Garnefecdhi jagt (Processo 391), Valdés habe ein Buch) discorsi” e 


Die Grundwahrheiten giebt er am Faden ber Heilg, ejeüte aus der Bibel in feiner 
55 chriftlichen Kinderlehre (Bonn und London 1883): ie Überſehungen 2 16. 
mderis ins Italieniſche, Lateinische, Polniſche, und’ neue aus dem 
eutſche, Engliſche, Franzöſiſche, Engadinifche, nebſt Nüdüberjegung ins In 
der Einleitung verzeichne ich 17 dieſer Oltaglotie vorangegangene D ri Iat., 
deutſch, poln., engl. Mein ebendaf. in Ausſicht geftellter ital. Drud ift i im d. Bader 
« Biblioteca d. Riforma ital,, Floven; 1884 erſchienen. In bemfelben Bande habe ih | 


form en N, vgl. ge 288. A wird mitunter Sn u er ar 


5 


auf 50 Oktavfeiten aus ben alten italieniſchen Überſetungen verſchiedener Schriften 
Gleichniſſe und fonftige Vergleichungen Pen t. 8 
117F. fact eh, die 
2 oder durch geeignete Lehrer einen in biefen Dingen 
wird bie Religion zu Grunde die wahre auflommen. Die 5 
Mi Gott Sater ft die menſchliche Geburt und durch die chriſt 
i 50a Gef fie von Sünde, Tod und Hölle erlöft 
freigemacht hat. moſaiſche gegeben, damit das auserwahlte Volt 
— Be Den von ift, der ber Liebe zu genügen. 
Das Gottes, der Sohn Gottes, nahm Ih un De der Sanefka Date u 
Mt 1); Gott wollte durch BE Re ar een dar 
felße gemacht Hatte, hm, dem fünblofen (vgl. Konfib. 109) legte Gott die Sünden aller 
und. fie an ihm, als od er hätte, dann bat er ihn auferweckt und 
d er er —— . Na) 
feiner Himmelfahrt jandte i welchen Gott 1 
was er Abraham verheißen Die verfündeten ee laſſung und 
— — Die es annahmen find —— 
ee ad , Worauf gründen jol 
Sr 1 cm Gehe aller dar: die en ee 


si 
H 


FE 
* 
— 
— 
— 
ä 
&g 


J F8 
8 

h 
BR 
i 
A 
E41 
1 
H 


ich Des Chri 
mit Glauben, aber nicht um etwas, 
m was fich nicht auf DVerheigung gründet, das iſt 

follen immer auf den Ruhm Gottes und Chriftt angelegt fein, 
ir denjenigen, die auf die Verheifungen Gottes und Chrifti 

mehr vertrauen. Chriftum follen wir nachahmen in 
et * — in — Ei ER 

7 er un— ts thun, was er mi m würde, das iſt a5 

die | fi dab eide When... hun 
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Wahrheiten 
‚der Chrift, weil jie vom bi. Geift und von Perſonen, bie den hl. Geift hatten, 
geſchrieben ift, iel Glauben ſchenlen ſoll, als Gotte felbft, überzeugt, daß, fo oft er 
etwas aus der rift lieſt ober lejen hört, Gott mit ihm redet, "Bbenn die Ri 
heranwachſen, ihrem Alter entſprechend, über andere Lehrſtücke unterrichtet 
werben, „tie die te, über bie hl. Kommunion und über die anderen chriftlichen 16 
BE au ma nam mu 
, To ibm its rer Gott um J 
m Gottes ab initio et ante RUN, ewig Wie Yen Bater und ihm gleih und 
m. Einl. zur Kinderlehre S. XVI); und vom hl. Geift jagt er, daß er 
Va bi ausgehe (Mateo p. 10). Chriſtus ift Sohn Gottes durch so 
— bie Chriſten find Sohne Gottes durch Regeneration (Oonsid. OIX), 
die Beichte 8 die würdige Vorbereitung des Beichtenden ſpricht er ausführ— 


ih im Alfabeto (605.). Der Sünder erhält Gottes Vergebung nicht teil er beichtet, 
ſendern weil er an Chriftus glaubt. Er 

2 verurteilt er zu 1 Ko 11 die im ber Kirche ſeiner Zeit herrſchende Depravation 55 
in ber 9 ier, bie Abweichung don der Einſehung und ber apoftolifhen Anorb- 
nung. Paulus ißen zu thun wie Chriftus gethan, der Brot und Mein an alle 
gab. die Umfchreibung: dies Brot, das, wie ihr jeht, gebrochen ift, Damit ihr da: 
von effet, ift mein Leib, hebt hervor, daß das Brot micht verwandelt worden war 
in den Seib Jeſu, der es lebend mit eigenen Hänben austeilte, Im] Altabeto «0 


5 


| 


ristiano, wo ex fich, wie er ſagt, Giulia allomobiert, bemerkt ex: bei der Meſſe 
könne man Frucht ziehen aus ber 
Sakraments, der und ienlehre, den Gebeten; aus der Adoration ein neues 
und inbrün figes nad) in und 
"nt Sie. Ce ade Gier an alen Betapen Dee zu Bern, wenn möge 
an e mi zn 
‚anderen ee Sn Dance he 2 


die bl. i der Kinder⸗ 
— fie Bari Mk Are — An. 37 * Den 
A eim 
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5 
ft Dale, Würde es a wenn der Mangel "an Übrenfimmung der Evan- 


ab) 
— weite wie ne 


‚u , - N 
einer Kerze in ber — an ——— aber nicht ſicher und — 


eine Fibel, dann feine Bibel, das ® 
Be 2; bat 5 um BEE alle mit" menſchlichem — 
te — 


en 

feits ift die en Ba Ausleger hie — für das fo — eigene Bud des 

3 Chriften, für das, was in — — nen. schlechtes * gouli en Es ne 
Die HL. — zuglei — und Wegweiſer, und mit der 8 
dahin, mit ihr zu berglei — durch fie ala wahr zu beweiſen, was Gott * — 

Innern gelel Epist. 1 ber Trataditos, vgl. Konſid. 32.23 und zu 

He 19, 11). Bu das sah e Yicht, das ung — lernen wir auch die hl. 

40 berftehen, die mit ihm — E Konfiv. 68, Ro 304). Da die Geiftesgaben ber- 
ſchieden find, jo verfteht der eine Er 1. Schrift in Einem Stüd, ein anderer in_ einem 

H; vahlt der hl. Geift im den Chriſten (Ronfib. 68, 
vgl. meinen Aufſatz Geift und Ki im Anhang zur beutfchen Überjegung der 
tungen; engliſch von Belts: The Holy Spirit and Holy Seripture 1881, mit einem 

45 Zufaß don mir). Übt euch, jagt Waldes, in der en Gottes duch die Schö 
Chr fiets im Gedächtnis die durch die hl. Schrift, und prägt eurer Seele bie 

ftus ein (Epist. 2 in den Trataditos). an Ehriftus ung feinen ei 
ae Ei eſchieht es wegen — Unempfänglichkeit doch nicht in dem „dab 
mir Shrilti aan und Gefühle, die wir in 3% Evangelien leſen, alle aus äigener 

so Erfahrung recht verftehen Tönnen (Proemio zu den Evangelien). 

Auperbalb der oben genannten Gruppen der Heinen yuffäpe fteht, wie bie Slinber- 
keine io ri das Schriftchen über Buße, Glaube und Leben Övaniich im — Tra- 
tadi 880). In ihr entwidelt er nicht nur, was er über den Hauptinhalt der Predigt, 
ee was er für bie Kirchenzucht anordnen totirde, wenn e8 feine Aufgabe wäre, in Bezug 

55 auf biefe Dinge Anordnungen zu treffen. Ertommuniziert werden müßten nad) breimaliger 
Warnung die Habfüchtigen, E rgeisigen, Läſterer, Üppigen, bie in Feindſchaften —— 
leben, in Schwelgereien und Eitelleiten, die ſchandbaren Erwerb treiben und um Gewinn 
fpielen, ebenfo die, welche an eiteln Geremonien und abergläubifchen — bangen, 
indem fie den Geichöpfen und den Zeiten oder den Morten beimefjen, was il 

so zulommt noch von der hl. Schrift oder der chriftlichen Kirche beigemeffen wird. Dann 


| 


Peter Martyr li aus au Hosen Prior der Auguftiner zu 8. Pietro ad aram 
den Iı 30er Jahren unter 
3: — m Briefe aus —5 —* — 
— feit Ende Teich Ja u 
er tar es, Der dem im Kreiſe von Valdes entftan ein von ber at 
Be Odin See BIN — en Neapel 
io B fi al 
war jo verbunden ERS 


bisfurrieren. 1540 —* ebendahin der Fern 
der ſchon in Rom als Protonotar Fr Yun mit ng Minden ge 


— a — 
ihre Thãtigkeit. — Shin Erin Sal Ämmfer. ; 8 


war; wenn —* * will, wird er ie 
ja Es „ Seen. en! en umd jage, wo fie uns nicht ae 
Kite Benrath, Ochino 2. Aufl. ©.283 
— aan et —— — “io wurden in Neapel das Bene- 


Kardinals — in Rom geftorben, wurde als — —— m dem⸗ 

1550 wurde in Ferrara Fanino aus Faenza hi 8 lutzeuge a6 
des erneuerten et in — der im Kerfer — abe ea 
die „Woplthat jabre fpäter erlitt in Nom ein Mönd; aus Montal- 
‚ber auch ehe die Schrift ausgelegt hatte, den Märtyrertod. Im Nenpolis 
‚waren, er im 16. Jahrhundert erzählt, di Baldes und feine 


— darunter viele ulmeifter, eftet, was man erfannt habe, so 
als en > hatte ac. m Ro 10, on Es wind ſolche geben, weldhe 








Evangelium 
—A Ding iſt und 3 und aleht gehalten bei den Leuten, es 
um nicht jene Gefahr und F Schande zu erleiden, und werden 
‚ben verborgen halten, denſelben allmählic, verlieren; aber wenn ss 
‚Evangeliums fr nicht ſchämen, fondern mit dem Munde ben Glauben 
fie im Herzen tragen, fo wird es geichehen, daß ihr Glaube um jo mehr 
ger, mutiger und wirkſamer ihr Bekenntnis ift” (ogl. Konfid. 24). Ym 
man in Galabrien durch fürdterliches Blutbad die Waldenſer aus, bei 
— ab neue wangelifche Antrieb, der von Neapel gekommen war, freudige Auf w 


Baldes, de Balens, Biſchof 

Im 3. 1564 wurden in Neapel zwei Edelleute, Gianftanceſco 
— Bo I ©. 723ff.), gewonnen, der jet langſt in 

in mar; aus fg et A, Sp a Bd u De 


Valdes 


ai 8 
i 
se 


von welcher in feiner Erpofition des Arioft 1549 
rühmte, fie widme alle Seit heizen Sedanten un lee mit reinem und 
Herzen bie hl, Schrift, dies im von Valdss that, war underborgen, man es 
10 aber noch die gegen die Fürftin_bei feite zu 1553 am 
25. März fie am ihren Vetter Ferrante in Bezug auf Ausfagen, bie über fie vor 
den gemacht waren: fo viel fie ſehen Lönne, handle es ſich um ihren Ber 
tehr mit und beffen Schriften. Menn fie über religiöfe Dinge ge babe, 
jo ſei es um dieſe verſtehen, nicht um bon bem was bie 
" te. Sreilih, bei Dergleichen Beihe.«3, jeber Schätten fviel. Habe 
man bon Valdes eine Meinung, jo bätte man fie verbieten follen und 
En — fie pen a a ee Tue ae 1881 
fein. je en gegenwärtig ni eumont, 

a, Are — — 


von ber Derteibigus recht 1b das Erjtaunen über eine Verurteilung zu ver⸗ 
2 Diem er Erlen 3, ale an 1 „Nun 107 — — 
m . wi 
2 Sin, & y Rt Ba um 2 


der Valb i ti äußert: mir iſts gleich, i inne. Und er 
2, bat ao, dan ii eh ——— —————— Nele Netratation 


any 
w Be meine Seele Gott, dem allmädhtigen Herrn und gütigften Vater, und Jeſu 
feinem Sohn, meinem Exlöfer. Ein paar Monate nad) ihrem Tode wurbe Carmefechi ges 


Balens, Biſchof ſ.d. A. Arianismus Bd II ©. 33, 2. 
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De Enge en a im Den in » 
— und oiufianer —*6 
und durchſehte * d. A. — 8 ire. 39). Alhanaſius 


F 
Hr 
ii 
En 
— 
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mdere 
Quellen nicht * er bon — an dem ans —— oder 
mals unter dem Einfluffe ſeiner Gemahlin Albia Dominica und des Biſchofs — 
en KALT ©. a fich dorthin tan — 1; 
Soyom. VI, 6; ausgemalt Xheoder. IV, 
‚Eubogius getauft unb bei ihm I. 3). Auf 


— i eſe ö 
aceph. 15). — wurden dabon Meletius von Antiochien und 
betroffen, doch konnte dieſer ſchon nad wenigen Monaten zurücklehren und a 
ift in rubi feines Bistums geftorben (373). 
en H ee gen * —— und 
hr es feblt jahren Blanmäßigfei fequenz. id * 
der einen Stelle rückſichtslos Be EEE U ie 
Be — und örtliche Verhältniffe ſcheinen in den meiften Fäl * 2 
mt, — ee il Un auch) —* Beamten ſelbſtſtändig vor 
Se nu den ai Orthodoren mit Necht in dem prätorianiſchen Präfekten 
Modeſtus ihren er Sitteten Gegner und Berflge (Öregor v. Waz. In laud. 
Be MSG XXXVI p. 557). u einer einheitlichen, von Haren Gefi — 
ichenpoliit fetten bi Balens —— Einficht und  Entjeploffenheit. 
— Ei und politiiche en in wachſendem Maße fein 
ie Yepre ſſionen —— neben Lleineren Strafen in der Regel 
m — — — — en 35 a. O. u yo 
3 A en, ſe Mai in in Breite und Järfe um; 
ſchon 5 von en aioerızdg nöheuos und meint, eine ſchwerere Verfolgung u 
A 


392 Valens, Raifer 
bie — aan ——— 242 MSG XXXI p. 900). 


Jmmafn Kick nnd Kg elankar Ueli Zara 


— Kirchenpol — — iu zu 

zeichnen. E vereinzelt bis zur Gegnern 
behauptet, i 5 Id Fällen andere 
Motive — Die — beri x er Ei i — 
vor Nilomedien (Gregor v. a. a. D. e. 46; Soft. IV, 16; Som, VI, 14; 

— ie ie Und it De — — 
De hier elmas bin wir nicht fennen, und Gib hat feinem „uns 


mode Berl Be in ben Gemeinden Schreden und Furcht toedte 


Gaſilius 

D. p. 901), te fie d toollem Bid und. Teuchtend 
bier 3& Kıme RT: SA — — immer ım % 
"Yale ren ie naeh le IV, 19; 
—— de opera I, Rom. 1743, 5. 209. R Verfahren 


— nn uch die — ner Hin ogen en ihrer ch Zugehörige 
inerm, aber eines gewiſſen Marcianus, ber zu 
ae kn Eoiiin des — eg er Presbyter bei den Novatianern war num 
die ——— we — fie EN == IV, 9). der 
einer zur enden Nede Raifer zulett 
——— e ſtimmt Br darf nad) et Wortlaute des 
2 —E er IV, 32) nicht wohl bezweifelt — (ogl. Victor SqultzeJ en 


Als eine reine ——— el, bie mit der kirchlichen 

— bat, iſt ein Edikt vom J. 370 oder 373 zu Meilen, welches die ges 
twaltfame Surüdführung derjenigen befü lt, die, um den de der en 
\ 

1, 63). Die Gegner des — — iben dieſen di— 
hehe ee . Gr. Bb XIX ©. Ann t zu einer 
Sion erfolgung geftempelt (Theodor IV, 19: Hieron. Chron, ad 379). Cine zweite 
PL} ng Tendenz faht ähnliche Vorgänge im Klerus ins Auge (Cod. 
—— — Orth de von d empfunden, 

62 erhalten ſers zur odorie wurde von diefer um jo härter 
als feine Haltung den Götterglfubigen gegenüber als eine ng nöd 
Theodoret will —— daß Valens ſeines Aufenthaltes in m im 
Winter 373/74 allgemeine Duldung proffamiert habe und daß infolge | —— in dieſer 
Stadt die ausgelaſſenen Umzüge zu Ehren heidniſcher Gottheiten wieder in bie 

4 feit getreten jeien (IV, 24). Angefichts der Thatſache, daß damals die Vevölkerung 
Antiochiens bis auf einen Heinen Net chriſtlich war, kann die Mitteilung in "an 
nicht richtig fein, aber ſicher ift, daß die Neligionspolitif ber beiben Serie ben 
nismus mit —— Schonung behandelte und nur bei beſonderen Anläſſen 
— —— 204); jo wurden bie blutigen Opfer unterſagt a 2). 3 

45 tourzelt jedoch nicht in religiöfem Indifferentismus, ſondern in der fi icherem MU 
daß bie I Religion ſich im legten Stabium der Auflöfung befinde. 

Inzwiſchen mar die Gotengefahr immer größer geworden. Treulofigkeit und 
ſucht römischen Beamten trieben die Barbaren enblid in einen verzwei — Auf 
hinein, ber in der Schlacht bei Abrianopel am 9. Auguft 378 zum Untergange bes 

5 römiſchen ne SE des Kaiſers führte. Die Gegner fahen darin ein Gottesgericht 
(Theodor, 
— het erfahte Valens feine laiſerlichen Aufgaben Su —— ei 
teit und befaß ein lebendiges Bewuptfein feiner Pflichten. Im Sahgorm geneigt 
empfindlich in allem, was jein Herrſchertum berührte, war er % Grunde gutmi 
55 unermüblich, bie Wohlfahrt der Bevölkerung zu heben und überhaupt — 
Sein Regiment wurde in feiner Ganzheit als ein väterliches empfunden. ee, 
ärten fallen nicht ſowohl ihm als ſchlechten Natgebern und cinflußreichen — 
eines Vertrauens zur Laſt. Seine Lebensführung bewegte ſich ganz in ber Moral bes 
Chriftentums und ber Kirche. Stetigleit, Entjchlofienbeit und große Gefichtspunkte 
w gingen ibm ab. Seine Bildung war, entſprechend feinem Yebensgange, gering; er verftand. 


il 
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Valens, ſtaiſer Valentiniauus 1. 


ea een — 


hi 
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— — — — Kaiſer 364— 375. — —— amd Einteratur 
f. unter Balens. Dazu jus Bifcof von Rom, Freib u. Tüb. 1882. 
part em er ers d. A. Valens — 
geboren 321 zu Cibalä in Pannonien, wurde nad) dem Ben Site Sonians 
der in Niräa im 364 zum Kaiſer gewählt. Es war unter den damaligen 
eine: iche Entfcheidung. Der neue Auguftus, der kurz der Wahl 
inen ihm in univanbelbarer Treue ergebenen jüngeren Bruber Valens i RU 
—— der 
leitung, war eine kraftvolle Soldatennatur, welcher die verwi i Aufgaben, 
—— 
Soldaten, ſondern auch mit der Überlegenheit eines Ze Auf bi 
des Reiches fette er alles. Daher er die Beamten mit Strenge; 15 
die iſche Disziplin f den Eivildienft. Vor allem in der Gehorjams- 
| war er umerbittlich. en In er feine Leidens 
Tonnte ine Be Wa 
Be a ee —— un nnd den elle Komm des 0 
er im je ul er 
und dulbete nichts — ea era en 
un * —— — nullo — tus 


dm — JJ se een 

im bie reli und — 

Grin 9, 5: inter — ea tes medius ur ni ai — 

Laie —— einen Sen Rue außen An —— 
ee Kin. 1004: non est meum — ). 

a wo mu gen iu et ala St und 


er aus jener beraus; jo in ben so 
ale — ud ven dene — folgten Rabe 
arkeit unabhängi — der ui 
— Fi F ſchiedenen u gungen — ul a fus B 
ia der auf ber Seite di er Rich ſtehende Kaifer Ian J = 
en — unternahm, ehenfo weni — Gi — 


SI des Arianismus zu leunigen Es ‚geta- 
, Sozom. M ER i 53 hierin ftand, er N die 


d Bernd 1,6, : Nur die Dem er, in N Ascnı immer aud) 
id witterte, wurden fer — Pi ‚3 4.372): Die 
en Religionen gegenüber befannt (IX, 16, 9 





). 
sn ern u Grunde liegende Stimmung tar st religiöfer ulm 
eine fat moderne Auffafjung des Staates in feiner 
Pe bildete auf ber anderen Seite fein Hindernis, beftimmte Wünfi 
— und en deren Erfüllung eine Steigerung der — 
dee bedeutete, E Ausführung zu bringen. So wurde vom Sonntag die 
1a ‚entfernt ( ‚ 10) und ber Verbrauch DVerurteilter hriftlichen Be— 
Feb Birke kn ax, 40, 82.365). Für Bewachung der Tempel follten 
t mehr in Anfpruch genommen werden (NVI, 1, 1a. 365). Sthaufpieler 
ven, bie auf dem Sterbebette ſich el laſſen, dann aber wieder ge: 5 
3: gewinnen damit Befreiung aus der elenben Hafle (XV, 7, 1 a. 367% 371%). 
Bann achte in Armneftieerlaffen am Oſterfeſte fein hröftliches Empfinden 
IX, 38, 3; 4). Diejes Wohlwollen gegen die Kirche bat ibn 
or Sfr E aus dem Rurienzwange in den Klerus mit aller Beſtimmtheit 
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Balentinianus 11. Valentinus, Gnoftifer 


Ken Ben Ya N ar 
Thea xyL. 15). Um Bee get farb Juflina en ET 
der neuen auch bie ——— 

Unter } i En 
unter Gratian verloren gegangenen wieder zu i Fuhrer traten 
a — 

ber Victoria tritt tieder im bie Offentlichfeit. 10 


Ulerpetetum des Altars der in 
San Sramdal ala Ai De Band — 
"angeißts der allgemeinen. p Beh, tod 


230; Naufchen 
©. 361). demfelben 9 ee J „in Bienne Veran · 
ermordet; die näheren eines Sch 
n ©. 360ff). Er if nk ep 53, 2 a.a.D. p. 1166). Die 
wurde im Imbrofius bielt bie Nebe (de obitu Valentiniani »» 
et für den Toten, auf den ben i 
auf ex in einen 
Einfluß Int, Das Be Soh._ Jn dr That br Cinbnud bet Zero 
feit ein — — wird — Bi Unfelb; und Uni Des 
i f, ba er ald bierjähriger Anabe das abenb- 25 
Kaas Auferem RE jo bon — ae “ 
0 
Natur eine gewiſſe — Ang nd zu ernſier Arbeit Im 


Balentinianus IH., a ee 425— 455. — Hergberg, Geſchichte 
des Raiferreihs, Berlin lietersheim, Geichichte der Bölferwanderung, 
2. Aufl, 2 8. ae 1601; San. Dill, Roman society in the last century of the Western 
Honorius (j. d. A. Bo ven ©. 332) das weſtromiſche Neid unaufs 
haltſam feinem a enge en. — un PL ven — die Grengen, 
den ee Bee ve —— Huge und ent⸗ 
Ihlofiene Tochter großen Theodofius, Galla Placidia einflu erbor. Honorius 
bermäßlte bie nach der Ermordung Athaulfe ne mit dem Gert und 40 
se enten gr se 5 a er — — fe She ge 
Diefer em Tode des Honorius ie Hilfe 0 
der Prätendenten vernichtete, Die — iſerkrone. 
450 je die Mutter — Bi 
dann | ihrer Heben Überlegenheit das Reg; ‚it, PER wech 4 
dom 6. Juni 445 erlangt Leo I. (j. d. A. Pan Ey © a) = Vermittelun, 
für den römiihen Stuhl bie —— BE 'ennung, bie in dem 
sipfelt: sed hoc omnibusque quiequid sanxit vel sanxerit 
sedis auctoritas (Mirbt, —— zur Shi des Papfttums, 2. Aufl, 
1901, ©. eh Su ar die Regierung durch Hilfe in der Yetämpfung des 50 
. Dagegen war der Kampf gegen den Götterglauben faſt 


nmend. 
jan ua offenbar weil eine twirkliche Nötigung dazu nicht mehr da war 
— Geſchichte des Unterganges des griech⸗rom ——— 1. Bd, Jena 1887, 


in ſchlimme Laſter geratene und in verderblicher Günſtlingswirtſchaft 5 


, wurde Sf — Mit ihm erloſch unruhmlich die abendlandiſche 
Bictor Schulge. 


——— ——— — feine Schule — Biekeratit: A. Neander, Genetiſche 
Entwidtelung der vornehmſten gnoſt. Syſteme, Berlin 1819, S. 92-222; J. Matter, Kri. 
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tinians 3 
— derſ — 
108. 71 (aud) jeparat Leipy. 1e0; berf., Wrt Valentinus in DehrB IV, eo 10751099 
——— , ©. 586-658; naqh dieſer iſt eitiert);, — 1 
Th 1880, ©, ; 1888, &. 350ff.; 1800, ©. 103; derf erg d 2 

” Kein, 1884, ©. 283-316. 461-472; OD. Bardenhewer, Ge air. 1 
—— BE — Zahn, Geſch. d. nit. Kanons I, 718-763. , 0535; $. Tor, 

15 — — Laere, Stop en 1901; €. de Ban, Introduction A Petude 
—* U, et sitcle (ai rig 1903), Slen; €. . Schmtit, 2. Oneis I 

ik — bie Hu en von FR. ee fer, Ueber Gmofis und aftbapylonifche 

internat. Orientaliftenfongreiies II, 1 (Berl. 1882], ©. 288-305); 
Sale Sant it fopt. Epradhe (EI VEIL, 1.2, Seiby. 1892) passim 
0 er egliter ) Bu nach — d. Gnojticismus ZUXV, 4 ig 1897). 
en — Material bietet R. Reitzenſtein, imandres, — 
iſcherhmiſche Kultur im ihren Ren Er Judent. u. 
ch) MT heraus; iepmann I, 2. Tübingen 1 

Die Kette d ber &drijıen Balentins find gefammelt von €. Be Spiellegium 88, 

cd — — Harn 6 en a oem, Pr et 

Pp- m vol mi n bei eld, 
9 Sn —— neuen Titel, der in Art Fragment — — de providentin 
Hi al et ©. en EL — Anne del R. Istituto Lombard. Ser. IT, vol.31 

)]. p- inf.). 

” Quellen: die BWerfe des — Alerandrinus, dem wir bie 5 
—— Men Bgm vn verdanfen; daneben Srenfs, der von ern dr A. Bi 
—— 3—5. 21-55) und Epiphanius (haeres, eg ausgeſchrieben wor! 

oh haben "Hippohyt und Epiphanius daneben auch noch felbjtitändig Schriften aus ber 
ende Schule benupt. Drigenes hat Valentin häufig — (j. bie allerdings 

35 nicht vwollftändige Zufammenftellung bei Harnad, Altchr. Litteraturgefch. I, 193), noch häufiger 
ohne Namensnennung befämpft. 

Die Qitteratur zu Ptolemäus, Herafleon und Markus |. u. vor den betr. Abfchnitten. 

Inhalt d Mrt.: 1. Leben. 2. Die fchriftjtellerijche Thätigteit Valentins. 3. ‚Spitem 
Balentins, 4. — der valentinianifchen Schule. 5. Secundus. 6, Ptolemäus, 7. Herafleon, 

40 8. Markus. olorbafus. 10 Quellen und Bedeutung des ya Syfteme. 

1. eben, Über die Schidjale des bedeutendſten unter den — 
wir nur ſeht ungenügend unterrichtet. Aus einer alten Duelle, wohl Be Keen 
zeichnung aus der römifhen Gemeinde, hat Irenäus bie Notiz mitgeteilt, 
unter dem Biſchof Hyginus nad Nom gelommen fei, daß er —— Pius —— 

4 nie die entfaltet habe und daß er bis zu Anifel dort geblieben fei (Odalsvrivos 

Dev eis “Pob, nr al N — ruaoev Ö& Zul TTov al magkusıvew 

zei III, 4, 3; der griechifche Texi iſt bei Eufeb. h. e, IV, 11, 1 ten). Das 
tömifche —— Valentins in die Zeit ea. 136-165. Damit Läßt ſich 
———— bie Angabe des Teriullian ſchwer vereinigen. Dieſer berichtet (adv, Valent. 4; 
zo dgl. de praeser. 30), Valentin habe .. Hoffnung auf den römifchen Biſchofsſtuhl ge— 
macht, es ſei ihm aber ein Märtyrer (d. h. Konfeſſor) vorgezogen worden (speraverat 
episcopatum Valentinus, quia et ingenio poterat et eloquio. sed alium ex 

martyrii praerogativa loci potitum indignatus de ecelesia authenticae 

abrupit). Bon ben Vorgängern bes Aniket ıjt nach der römiſchen Lifte nur Tel 

55 Konfeſſor geweſen (ren, III, 3, 3), unter dem aber Valentin nod nicht in Rom gewirkt 
* Harnack ſucht dieſen Mid ruc dadurch auszugleichen, daß er annimmt, Teles⸗ 
—— ſei ein gleichzeitiger, allerdings älterer Nollege des H geivefen, 

legierungszeit aber im Intereſſe des monarchiſchen Episfopates zu angeſetzt 
fei ( ronologie II, 1, 179). Tertullian hat ſich in feiner Strei m one fait nur 

‚0 eine Reprodultion der Angaben des JIrenaus beſchränkt. Woher er bie 
bat, läßt ſich nicht mehr ausmadyen. Stände fie bei einem Schriftfteller, der in ern 
Dingen genau tväre, fo dürfte man ihr doch Glauben ſchenlen. Nun geht aber 
ieber biftorifche Sinn ab (f. 3. Chapman, Rey. bened. 1902, 15685. JThSt 1907, 
59751.), jo daß man auch in diefem Falle das äußerſte Miftrauen für berechtigt halten 
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ftimme im weſentlichen auch Clemens Aler. (Strom. VII, 17, 106f.) — ⸗ 
Worte allerdings durch eine unſinnige in den Ausgaben * 
und Dindorf volllommen unverſtändlich find. Er verteilt die chriſtliche [2 
auf brei Perioden: 1. bie Zeit der Wirfjamteit von ber Regierung des N 
mitten in die Zeit des Tiberius; 2. die ber , bie mit dem Tode des 
re A ee ea Tender 
getreten zu Antoninus gewirkt \ @ vglov and 
zagovolaw drdaozakla öyororov Kaloapos dofaysv weoobwenv row ı0 
xoövom WdE 1@w dnoorölomw abrou — ——— 
Aeırovoylas Eri Neoawos ri "dr Öb tous ’d * Baoıkkos 
zo6vovs ol täs algkosıs Eruworjoavres yeyovaoı »al ye tig "Avrowtvon Too 
et J eg ag Bm 2 
x „ds adyı adrzol, tor _ 15 
rivoy Aevda roEvaı —2 yeysver — —— 
A 


—* — ER: * 
2 bemerkt, aus 8 mit den Angaben —* — dedt, dafı die — 
20 
"von ca. 120160 . Unı aber für i ein Alter 
fe Her Gere Sm En 


haben; fo Bafılides von Olaufias, dem —— von 
einem Schüler des Paulus. Daß damit — Dre 
i inlich, wenn ei ſicher. Die 3 nen hi fi 
De ihrer an mt end die daß die Mitte En 2 Jahr, 

Mit diefen en iſt — SE ee 
zeit des alentin befigen. Als Aehılian adv, Valent. 4 mitteilt, ift verächtig und 
en Se ee 
bier: (constat) — Primo doctrinam eredidisse apud ecelesiam 


nensem sub — Bleutheri benedieti, donee ob inquietam semper curiosi- 
tatem, qua tres quoque vitiabat, semel et iterum eieetus novissime in 
diseidium —— venena doctrinase suae disseminavit. Man 3 
dem —— Teil der Nachricht zuviel Ehre an, wenn man mit Harnack 
U, 1, 178f. 292) einen — annimmt und ftatt Eleutheri: 
i Torcigiert, Wer mit den Kaiferregierungen jo umgeht, wie Tertullian es in 
8 , JThSt 1907, 598), bem — a eine 


e 

unter Eu om die Hakan un zutrauen (Li B IV, 1078°). 00 
und Wirlſamleit U fing Bee, laßt ſich in 
it ee anche ieren. Vaterland und Abftammung war, ivie er 


vTives — er, er Are 
ram ml 


R — e in tenäus Age wi 
— —* ſchon in Rom die Kirche verlaſſen * Vpſius (Quellen der ss 
259ff., vgl. prTh 1887, A und nach ihm Hilgenfelb Su 
Geſch d. mtl. Kanons I, 455) fegen den Aufenthalt auf ee 
nehmen als Duelle diefer Angabe — Syntagma Hippolyts ( 

I, 1, 292 Anm. 2), Der Sufentpalt 2 llentins auf Chpern mı 
bleiben, wenn er aud nicht ohne weiteres als unwahrſcheinlich in 






— vielleicht um ee wo er einer 
—— ge auf a Ce Singen Tanb “Ge kim wein 
ar Die erde ei Thäti, —— Pr fh aus den An- 
lentins erkennen Läßt, ift er nur hervor · 

Brce, kug Sie Bat on dm ——— 
on Seman "46 providhune Vesfmilhe dm Mrak, Rerik: de R, Takkato 
Lomb. ser. hr 31.P. 1084; das von Eine a mach, — Im 
aufbetvabet hat, fönnte e Grund, Er 

„bu Bei * dem — Cod. Ambros, H 257 inf — 


in den — 8 mitgetilie Won. Hamm, die & 
It liegt eine Predigt zu denken. 
15 Salon Ich ale Didter at geinden it, beit Zetullen (de sarne Ohriak 
17. 20; Origenes in Job 21, 11 ‚Bitra, Analecta sacr. II, 368. Murator. 
BE NTeN 
* etlichen iuotetufin, adv, haeres; 12 mi, Sen. IT, 11,9) 


teilt, — Valentin in nn — Ob die von " Epiphanius (h.31,5: 
Beutel entinianiſche Urkunde, nu — — Zitteraturgefch. I, 178) „eine 
Lehrl die N, a folcher jentins fügt“, von der — 
— — ice iſt, ib — Kreiſen ſeiner Anhänger, wind ſich nicht 
Üben iR über die fchriftftelleriiche Thätigkeit Walentins zeigt, Br ihn die pral 
Hide 3 ufgaben in Anſpruch nahmen daß er nicht den Ehrgeiz ftfteller 
— Seine Predigten hat ex wohl nicht ſelbſt herausgegeben, ſondern 
inen Schülern aufgezeichnet und dann verö t woꝛ ein. NE fie das 
——— nicht zu. ſcheuen — beweiſen die paar — die Mir 
leider von ihnen allein b . Ebenjo Ahr &3 au) mit feinen tiefen 


von ven eignen Äußerungen wir nur ee Trümmer bei und jem Mei- 
pen wir nur auf die Berichte übeltvollender Gegner angewieſen find, Die fid) noch bazu 
t bemüht haben oder nicht in ber Lage waren, überall zwiſchen den Anl bes 

6 33 und ſeiner Schüler reinlich zu en, das u zu ben un 
Es wäre aud) im Altertum nur den p lich geweſen Denn wie 
Srenäus verſichert (I, 11, 1), ftimmte es am Palentind in vielen Punkten nicht mit 


der feiner Schüler überein, fo daß von einem valentinifhen Dogma gar feine Nebe fein 
konnte und die außerhalb der Schule ftehenden — haufig als valentiniſch an⸗ 
© geſehen haben werben, was Sondergut bes Ptolemäus, Markus ober Heralleon war. Das 


——— J ic Sie 
Schule — die Polemil des 
— Aue Ang ee — 
— —— Srnetimus, den und 
a — * J.2 557 ve Sri 
ee 3 ne, 
das tieffte, Geheimnis aus, Eee: 9 Abe die 
" um 

Par n = & 
Walten des Schi lieferten den Einſchlag je de der Grläfung ız 
egBes Su genaue Sihkube babe Dumm Mas in dieſem 
Zaubertanz , was bie Seele des Denfers und das Herz des 
in. feinem_ tiefften Inneren. , war eine gewaltige, je Krifis, an deren Löfung 
mitzuarbeiten auch Valentin iht war. 
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dkod). Wenn auch hier zur zufügt, daß Valentin ähnlich wie 
Bafılides daß ber von Natur zum Heil beſtimmt jei, aber der Tod, 
—— um den Tod zu veeni 
Valentins der überein. 
a Leni 
bon einem 
(Clemens ‚Strom. I, 20, 114): „Eimer ift gut, deſſen Mi — 
TE 
ERBE u niht.2d wohne kon: von Kazı hın. pine Haie, abe alle viel: 
fältig Durch ungiemliche Begierden plagen. Und das Herz ſcheint etwas ähnliches zu er 
wie die Raravanjerat. Denn dieje wird angebohrt und ang und mit 
t, wenn Leute ohne Anftand darin logieren und auf ben fein Acht haben, 15 
meil er nicht gehört. — 
es unrein. bieler Dämonen Behauſung. Wenn es aber ber einige gute 
in nme, fo ik ed gebeiipt und erfkraßtt vom Sicht und {0 lid ber fin 
der eim foldhes Herz Befit, teil er Gott twirb.“ alentin vergleicht das Herz mit 
Ge Am Ber fuanben er Ace in di ide 
an ie — in 
beben die Erde aus und lafjen allen Unrat darin liegen. Dies jedem antifen Reiſenden 
jeläuhge BU, für Bas und heute nnd der Orient Sitetionen hist, fl bie Zhälige 
der Dämonen, ber Erreger der Leidenſchaften, im Herzen erläutern. Sie find 
‚ biß ber ute v 
Bater“ annimmt, die Dämonen austreibt und das Herz nun vein und heilig 
Licht erftrahlt. Wer ein fo von den böfen Dämonen hervor⸗ 
ai er te8 Herz hat, iſt felig, weil er Gott [hauen Die Ber 
von (Mt 19, 17. 12, 45f, 5,8) iſt ebenfi , ‚wie die 
dazu €. , Hermes XXX VIII, 96f). Clemens a 
die Anfhauung polemiftert, mas ihm nicht hindert, an anderer Stelle. die 
zu [iR a. D. 95; bie fpätere Form dieſes Gedankens bei 
den f. bei Hippolyt, Philos. VI, 

Bon handelt ein ment, das aus einem Brief an einen gewiſſen — 
ſtammt, —— — erllaren Id 
(Clemens ‚Strom. , 59; ung e teilt Stählin im Apparat 

De vebenste Cingang det Berfliden enthält bie ——— daß Jeſus ent: 

habe und — wie es ſcheint —, daß er dadurch ſeine 
babe. aß und trank, ohne die Speifen twieder bejonders von fih zu geben. So groß 
war bei ihm die Kraft der jamfeit, daß die im ihm nicht verdarb, da es 0 
in ihm fein Verderben gab.” läßt ſich nicht mehr erfennen, tie jih Valentin vie 


unl J 

ober imaß, wird us deutlich. Der Gedanke erinnert an den in dem 
— — hieran ich. Der Gebante erinnert an in 
Hier wird Be ua er a famteit. die berderbliche Wirkung der Speife auf. 
gehoben: sie wie bei Walentin 
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ner , n 
Strom. VI, 6,52): Vieles von dem, was in den allgemein zugänglichen Schriften ge- so 
F findet ſich in der Gemeinde Gottes gefchrieben. Denn das Gemeinſame, 
die ‚aus dem Herzen, das Gejeh, das im Herzen gefchrieben ift. Dies ift das 
das geliebt wird und ihn liebt.“ Der Zufammenhang bleibt im 
dunlel; aber daß von einer geiftigen —— nicht von einer äußerlichen 
Drganifation die Rede ift, ergiebt ſich mit genügender Deutlichleit. Der Aaöc ron Mya- 55 
— mit den Öjuara dd »agdlac, dem veuos ygazrös dv zagdiz (Nö 2, 15) 


ee ers feiner Sehne a entin (nad) Hippolyt, Philos. VI, 42) eine Bifion 


Er ü jeborenes Kind, das i als Logos zu erlenn⸗ 
= Der von — — — re u — — Schr. ifo, 7) 
Menieläncntlopäble für Theoloaſe und wiirde. 8. U. xx. 26 
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das ee eines Pſalms, das ebenfall® von Hippolist 


IE ine amlösbere Aufgahe, aus been 
Valentins Lehre zu geben. ber» Sahiefal, 
6 Sc Hafcunan mi cf, ed die re Pa, — 
, ohme daß damit beivi fönnte, — 
ragendem Maße ——— 
Eregeſe der \ — bemi 
as A mg had 
1} Valentins bat aber von einer gen, durch 
erhaltenen Morte chen. i nur ein unvo — 
des Lehrers zu ſehen (Heinrici, — ie u — 
Es erllärt ſich nur aus der Thatji Yo 
Entwi der genommen hat, ae — Ar der — eine 
15 befonbers ide jen fein oe 
Über Sim mid bie, don (6 ati) oc wie er an ann 
ird, präeriſtente Menjch“ Andomnoe), J 
Vater” (6 . Heibnil ind chri Bozeichnum, rail, 
—— fü oil hat, — 
vielleicht 9 
daß der ſchaffende den — Kart: i mußte, um vu 
Kon ift jo — DoB a —— en hi Ser reijt. 
Gemeint ift aber die (3 Belt: fie ann nicht die Sur en Aon 
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5 loſen die Welt, ohne in ihr aufzugeben und triumphieren dabı 
ie Rolle, bie Sehe in ie Erlöfungsprogeh aid ſcheint 
jein, "bob ihm eine volllommene Enthaltfamteit zugefchrieben in Die — der Ent 

— ging ſo * — Leg * Speiſen — durch ihn 

der —— en Kampf gegen die Leiden] in it der 
ee ber zur Erlöfung ee Sind ie böfen "Gale bie Leidenſchaf 

‚eben, fo herricht in Im der Vater, der allein gut iſt, und an dem Trenkaen errıı 
Ai bie Werheigurp, daß er Gott {hauen wird. 
Die Quellen diefer Theologie find bie platoniihe Pi Bsitefophie Worte Jeſu und 
—— ate. Daß REN F ſeinen —— — 


Geſchichte der valentinianifhen Schule. Es wird wohl laum ein zus 

so treffendes Bild der Lehre Valentins ſelbſt fein, das —— ¶ 11, 1) eniwirft; wenigſtens 
ſtinimt das was wir hier als valentinianiſches Shyſtem erhalten, im en en 
micht mit den authentiſchen Xuperungen Valentine. Rach ihm tmäre das 
—— ie geivefen, ie fie ung von ben Antignoftifern zum —e—— — 
erben, er Spige ſoll danach eine unnennbare Ztweiheit Äiehen, deren eines 

[7 — das — die Zip) iſt. Diefe Zweiheit emaniert eine zweite Ziveiheit, 
Harıjo und bie "AA: era. Aus biefer Vierheit geht abermals ein doppeltes Begrif 
hervor: Aöyos und Zorn einerfeits, und "Ardomros Sn "Erknola andererſeits 
vier — bilden die je Achtheit. Aöyos und Ze emanieren zehn 0 
(devdueıs), oros Und "Frzinola zwölf. Daß bie Dyit auf auf eine 

«o mit ber at dreißig, der Zahl der Tage im ägyptifhen Monat, hinausläuft, ift obne 
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Mutter von Kam Chriftus Kine ia Kane des 
‚eroma. ‚mana! 
Üleroma Kefnhihen pet Im aut de Kebinhung wit dem > 
Schatten, der höheren Welt (b. d. des Pleroma) ſich erinnernd, geboren. Da er männlich 
er ERSTES lee Die Mutter, die 
ber Noten; t war, blieb mit dem Schatten allein zum be 
den bervor, ber auch ayroxgdrog genannt wird dieſem men 10 
murbe ber fl "4oxa») emaniert. Jeſus gilt bald als 
des bald als eine folde des Chriftus, bald als eine der Syzygie “ r 
” Den betrachten fie als eine Emanation der ’. 
bat der ; Epiph. lieft 17: ireinolac); fein Ztoed fei die Prüfung und 
der. , in die er unfichtbar eingebe. Daher bie Nonen die Früchte der 15 
hat diefer Sti deS dalentinianiihen Chfiems bie More gejagt: 
Ben Nies fe fedlen gone bei Gen us, find aber ), wie 
Ka nn AT a a cn ai Bra 
u nn 
erg er jen 
Pin BaB Kine Shllr: nit Dr ing felbft Bat. = 
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Syſtem und ſeine Terminolo 
Syſtenis ſteht der Adrondrwg oder "Argerrtos, der alles in ſich * 
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, Al , fritt aus der Verbindung ber ie ent 
larno, "Alydeıe) g ber erften aaa . 
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die ‚weite : Andomnos, ’Exxinola, Aöyos, . der Ber- 
von Ardgamos und "Bierdola, enifpeinnen.  1möll "Heäfte, von denen feihE a 
ſechs lic) find; ferner jehn Kräfte aus ber Verbindung von Asyoc und 
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weitere Entwichelung fehlt, namentlich wird nicht deutlich, wie dieje Honenwelt mit 
ber der Seele in Beziehung * — — iſt nur das Vorſpiel des * 
Dramas ; der —2 thus ſelbſt ift verloren. 


Ausgeftaltung Des jems alt tft, beweiſt Irenäaus. Denn bie Ab- 

a je] von ie Sun Karls — daß ſie außer Betracht 
auf Valentin felbft zurüczuführen, fehlt jeder Anlaf. Da ſih das zo 

auf bie dreißig aufbaut, wird man in Apppien einen Urfprung zu fuchen 

wo ſehr früh ſelbſtſtändige Konventitel zuſammenfanden. 

die Darſiellung der Lehre, wie F Hippolyt (Philos. VI, 29sqgq.) auf 

d einer eigentümlichen Duelle gegeben hat. Bon renaus find mur einzelne Be 
u übernommen. Auf die ſtarlen Differenzen unter den einzelnen Lehrern ber z5 

bat Hippolyt wiederholt hingetviejen. An die Spige jtellt Hippolyt bie ds, 

; ‚genannt; fie ift ungezeugt, unvergänglich, unfaßbar, unbegreifbar, I na 

5 dazu gejchlechtslos ohne Verbindung mit einer weiblicyen Kraft. Diefe 

ä ich allein in felbftgenügfamer Ruhe. Da fie aber die Einfamkeit 
ni und die Zeugungslraft in ihr vorhanden war, jo wurde fie ihn Liebe ges © 
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die oma Befund hie Far “ Chriſtus zu — 
lo Frucht des zu emanieren 
Erg — —5 an ee ne Die tere Sophia 
ftboll und den heiligen Geift. Die Nonen fanden mit: 
ing 


je 
w oboia ftammte der Demiurg, aus der Trauer bie ie, aus ber 
Die Dahoden aus br Silfebebünftigkit die Buße und der Aufihtmung dr Sek, 


Bi u ber Mittelſphäre: fie ſteht unter ber Öydods und über der ie. Wird 
— ic * ki fe — und geht in die — * — 
I, Jo geht fie zu € 


Ehriftus opbi —— 
Mit dieſer Darſtellung bed Me im e— auch * ufriß des valentinianifchen 
, den Clemens Alex. in den Exe. ex Theodoto $ 29—42 aus einer ft ber 
lentinianer mitgeteilt hat. In manchen Einzelheiten weicht die Skizze freilid ab, allein 
15 ber us ift derjelbe (gl. die eingehende Darftellung bei Lipſius, Ara hc, Ki 629 .)- 
Be Ka ippolyt (Philos. IV, 35; vgl. Tertull., adv. Valent. 11) berichtet, 
fpäter in einen orientalif—hen und einen iicfen 3 rue: Zu diefem seht 
den — und Herafleon, zu jenem Arxionilus und Bardeſanes ſſ. d Art. B 
©. 400ff., Der abendlandiſche Zweig hatte fih vor allem in Stalien und Sübgallien 
50 verbreitet und zwar in ſolchein Maße, daß Jrenäus fein großes 
urſprünglich allein gegen bie valentinianifche Schule zu richten bei d, — 9. 
Der orientalifche Ztoeig hatte fein — in ÄAghſten, too noch Epiphanius —— 
in an 2 irten — u in Zu — weig gehört auch Markus, 
den ——— ausführliche teuren emacht hat. Über bie ——— — 
— Secundus, Btolemäus, Heralleon, Kolorbajus, Markus j. u. 
fannten Namen von Anhängern Valentine find nad Harnad, Althr. ne * 
174: Secundus, Ptolemäus (bie Flora), Heralleon (Kolorbaſus?), Theotimus, Alerander, 
Darhus, Arionikus, — Norinus, Cucus, Bardefanes, Ambrofius, Candidus Dro: 
ferius, Valens. Daß die Sekte bis in die 2. Hälfte des 4. Jahrhunderts hinein beftand, 
so wurbe ſchon vorher bemerkt; doch fcheint fir damals auf Agypten befehräntt geivefen zu 
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Valentin, — 


5. Secundus, 
Jrenäus (I, 11, 2) Er ige 
onen ie (dgl Tertull,, adv. haeres. 11sq)) 





ie ipbarı., h. 33, 5sgg.); ei jebdentlic) 
bei A. , — —8 ie Mecen 
ki u Gern, SEN 00 an 536ff. Derjelbe bat van t Rrittihem Komme 
a en * 9 seiten (Bonn Dun Ueber Wiolemdus. 0% noch 
—* — Sehen ve hrende Sa teilen ae a Huhn Beet De 
— an: Bel D. valent. Snans 1871, 75; nach — 
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yeitüäte N. 9. Sipfius, DehrB Bari. Diefel, is, ® War 
he 


er 


66f- Quellen: Außer dem Bı 
— it und Epiphanius; woher En BR 5 an ar un Mm 


Bde uno 96 Bien air us Sue much" 
als Frenäus fein Yan deln ——— (e. 180). Ex ſagt in en 


al zalhlıs or nagadıdaazörram, 
= —— 1 lan In — ho ir —— 5 
00, are 
Mn m 10 Grgknr 33 
a te Sn DE 
(Philos, VI, 35) ar Piolemäus einst ber Yührer der abenblänbifchen inianer. «0 


Doch wir nicht, 


wo leht und wann irkt ige Kunde 
ae an ent ma er ükee Um berhte (Pillen, VL, D8) 
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ein Bruchſtück aus ein 
Ehe ahalln On. 1, BD) De Serlas, der @ ahalın ht, vide (net 2 6 


en 
Von d ftücen ber ie des toll 
E Bet des ent Air ee da — BR 50 
mt, us zugeftand 
ef. 2 dviois Ö8 —* var Sorry nee ix 


Flora, ft unbekannte GI , ift veranlagt dur 
des alt — oa Ge he Sit 54 aan — 
gegeben; bie anderen behaupten, es ſtamme bom nr 





den Worten 5 Heilands En iöichen läßt. Auch der von Gott ae Zeil bes 
Sefehges zerfällt in drei Teile: 1. die reine, mit dem Böfen wicht verquidte Geſeggebung mo 
(7 zallaod vonaleaia, i doburkoros u zaxep ed, 1). Diefe bat ber Heiland er- 
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y aufgelöft (Dit 5, 17); 2. das mit dem uidte Beet, Das vom 
en wurde, vs ni Kine Ba 3 britte iſt 
und fombolife der höheren, pmeumatifchen Welt den Menfchen 
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dem zweiten, fürzeren Abſchnitt des Bri . 5) erörtert Ptolemäus 
der Got fe, ber bas Geſetz gegeben — —— vollkom 
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Der Brief ift ausgezeichnet die rubige, Mare jöfü ‚ deren: Fundament 
*. find ſiebt — alten Kirche nut IR — die 


jänglich PBeinzi be 
undergängliche, rinzip“, in 
änlodv zal —— it, Ver dede —— 
öv Deöv rν Saurod narioa jvaro e. 5). Er ift Vater 
(zarijg, zarjo tüv Ölom, 6 — — —— dis av — ern 
4 ueyor dr’ adrod), Vater des Sohnes. Von ihm find zwei Potenzen der 
u der Teufel. Auch der Demiurg ift Gott; aber ihm eignen geringere ii 
Tate, iſt nicht gut, nicht vollfommen, nicht ungezeugt, jonbern gerecht, das Böfe 
haſſend (dixaos al 005 e. 1, 6). Aber diefe Gerechtigkeit ift nicht abfolut; 
 ift die durch ihn ſelbſt normierte Sphäre (1 war’ aörov dıxamoren e. 5, 4). Nieb- 
so riger als ber Bater ift er a als der Teufel, die Mitte iſt fein Reich, er ift —— 
ueoörns (e. 5, 4). Doc) iſt er das Abbild des volllommenen Gottes. Cr bat die 
eſchaffen und waltet mit jeiner Vorforge in ihr. Er hat auch das Geſetz, ſoweit es nicht 
Siem werk ift, gegeben. Daher bebarf das Geſetz der Vollendung und Erfüllung, die | 
ihm den Heiland zu teil geworden ift. 
[7 Auch der ift „Gott“. Aber er darf mit dem Demiurgen nicht identifigtert 
erben. Er ift der Widerſacher, der das Verberben Haft (6 Avrızei, 
Sıdßolos ©. 1, 2). Seine Sphäre ift die Ungerechtigkeit; er ift Tölcht, fein n Der: 
derben und Finfternis, materiell und vielgeftaltig, 
Das Problem, wie der vollfommene, gute, unvergängliche Gott, der ſchöpferiſch ver: 
 anlagt nur Gleihartiges ſchaffen klann, dennoch dieſe jo bollfommen ungleichartigen 
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längeren Abfchnitt gewidmet (L, 
en — a, en Bedentne Ta de m Sc ae 


nn. @3,D), dep, en —— ir Erlm 
No ange Des ba — anders bepnbchen le Die Bee. 


— — elt, dem Pletoma, bereichen J 


— — re, Mit ih dm ale mare De 
Diefe vier: ide ih N oüs-. Aa 'eıa bildeten bie erſte Wi 
beit, die Wurzel des All. Bon dem Moroyerjs wurde Adyos und Zorn als Ai 
des —— emaniert und bon dieſen "Ardowros und "Exzinaia. So eniſteht di 
—— als Vierheit aufgefaßt wird, da ſich die — —— 
aus — Pa Fila u —— en = Ken h di Ne Sue ? 
Fr men % 105-Exx. jo daß die 
— wird, —— Iegter die Zopia iſt. Die eh des 
— 7* — dem Movoyenis teil. geworben, — eh 
— toollte, "damit Hl an ber Herrlichkeit des Vaters hätten. Der 
Sophia, wurde —* ae aftlichen Verlangen ergriffen, das Weſen des ss 
Von bei — fie völlig —— — worden, wenn fie 


eine ij, den — a all: ber weibli 
wäre. Diefer Horos führte Te wieder zu fich ſelbſt zurüd und üil it 
daß der bar iſt. Sie ließ nun bie frühere t jamt ei halt 
bie aus jenem Anfchauen des göttlichen en eniſt ar, 
teberholung eines jo bermefjenen Strebens zu wermeiben, emaniert ber 


Mi 
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feinen, Brfen Engeln, ben Dämonen, — — Sein Reich ift die m Ei 


i i ingefäl daß ber 
ge 


vorhanden; verte das phyſiſche, i 
© —— drei Hechter, von denen das erſte der Volllommenheit gewürdigt 
und an bem Pleroma geivinnen Tann, während das zweite, das pfychiſche 
t und böfe bin und gezogen in ben Ort ber Mitte gelamat, wenn es 
“ er er — F a geht ind —— ven hei, 
er Erlöfung bei ig find nur die ifer; vollzogen toi rij 
über ben die Ausſagen ber einzelnen Gruppen in ber Schule ſtark abweichen. Nach 
einigen ift er von dem Demiurgen nad) der pfychiſchen und materiellen Seite g 
und dazu Fam der Same bes Pneumatiſchen bon der Achamoth. Bei der Taufe ging 
ss ber aus bem Pleroma herabgefommene Soter in ihm ein, fo daß er ein Abbilb der ur- 
ſprünglichen Vierheit darftellt. Nach anderen nahm er von allen, zu deren Erlöfung er 
eſandt ivar, die Erftlinge an: Pneumatiſches von ber Achamoth, Pſychiſches bon 
— einen pſychiſchen — nicht materiellen — Leib von der Ökonomie. Nur der 
letztere litt; Pneumatiſches und — waren unſichtbar und konnten daher auch nicht 
so leiden. In ber Kirche als einer Gemeinſchaft in erſter Linie ber Pſychiker herrſcht ber 
Demiurg; daher fehlt bier die volllommene Gnoſis, die nur den Pneumatikern zu Teil 
geworben ift. Diefe bedürfen daher ihrer Natur nach einer Erlöfung, fondern fa des 
Eingangs in das Pleroma gewiß. Die Vollendung wird bann eintreten, wenn alles 
Pneumatifche zur volllommenen Gnofis gelangt und danach geftaltet fein wird, d. h 
s5 wenn alle pneumatiſchen Menſchen die volllommene Erkenntnis von Gott und ber 
moth befigen. Dann wird bie Achamoth als Braut des Soter in das Pleroma einge 
und bies wird die Hochzeit feiner Frucht, des Chriftus mit der erlöften Tochter des Lichtes 
feiern. Mit ihr zugleich geben die Pneumatiker als Lichtengel in das Pleroma ein. Der 
Demiurg geht an den Ort der Mitte, an dem fich bis dahin die Achamoth aufpielt, umd 
so bier finden die Pſychiler Ruhe. Die materielle Welt wird im Feuer vernichtet. 
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— —— iebt ſich, daß er die erfte "Oydods aufgeführt 
Im jo ), er die te auf 
ad 7 arg, —22 Adideia, Aöyos, Zen, "Ardga- 


Die lichkeit diefer Exegefe ſteht in einem deutlichen Gegenſatz zu der einfachen 10 
und ber verftänbigen Schriftbenugung, wie wir fie im an bie Flora 
finden. ‚der Schlußtoorte des iäus, die dem Ptolemäus diefe Auslegung zus 
Aufchreiben 1, {ft es baber fraglich, ob fie wirklich von ihm 
7. Herafleon. Die Fragmente ſind gefammelt bei E. Grabe, Spieileg. IT, 802gg. 236; 
9. Hilgenfeld, gesergeiiäte A727. Im neuer forgfältiger Mecenfion von E. A. Broote, The 45 
of Heracleon (TSt I, 4), Cambribge 1891. [Hier aud eine Darftellung feines 
ma; nad Brootes Sammlung find die Fragmente im folgenden citiert) A. Wade, 
d. vornehmiten guojt. Syſte me 1819, 143; G. Heinriei, Die valent. Gnofis 
1871, 1277.; U. Hilgenfeld, Kepergeich. 1884, 498 fj.; ©. Salmen, DehrB II, 897 f. Ueber 
bie Meibode jeiner Schriftauslegung |. E. Preuſchen in d. Einleitung zu d. Ausgabe von 50 
Origenes’ Kommentar zu Joh., Leipzig 1903, CL 
Auch über die ſon und Schichſale des Heralleon wiſſen wir fehr wenig, trotzdem 
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12 
Komm. in So II, 14, 100). Jrenäus bat ihn neben Ptolemäus geftellt (II, 4, 1; 
ob er mit dem ungenannten clarus magister I, 11, 3 identiſch iſt, wie Harnad, 
Durellenkrit. Geſch. d. Gnoſt. 1873, 62f. Alicht. Litteraturgeſch. I, 175 annahm, bfeibt 00 


— — na Sn — * neben Wiolemäus als 


I 3 {. 29), 
au Die Dee 1 Srandus ee men Kg hat, 


Woher En. (ep. 13 Sr en th. dene pP. 2a — 61 ii 
Kunde vı 
w Aa = im —— aa Km cn zu Gehen. 
ib. Pröodeatinabne e. 16 berichtet, ift reiner indel 
a Be, rn Beta m a 
eng ans . Manı igentümlichen Redewendungen ſcheinen 


ömers, im —— — ihn 
WI, 35). „Prise, — benuitzte oroarſuaru von ihm, in denen Stellen bes 
ohannesevangeliums kurz erklärt waren. Cine Aust bon $e 12, 8—11, die Clemens 
cinert hat (Strom, IV, 9, 71), mag bemjelben entnommen fein. Über ben 
ſer iſt uns belannt. 
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gede 


=: 2 ein. — das % ld bes dem Herma ee Xouords 


Sun BR sin Teilfürft (zuxgös Paoıkevs), der von dem Großlonig 
Er berricht üb BR Region des Piphifchen, d ———— 
grenzt; ini Gerfhalt ı daher nur Hein und borüi Die Ma dies Rei — 


führen läßt, verfällt Du Gericht des ae der der Vollzieher der Strafgerechti 

bes Königs, b. h. Gottes ift (Fr. 48). Die Art der Mirkfamteit des Soter in — 

Reiche des Demiurgen ftellt Herafleon fo dar, daß don dem vis "Ardocbrov, der dem 
© Pleroma angehört, der Same jtammt, während ber Zoorjo, der ebenfalls viös "Andgci- 


Valentinus, Gnoftiter 4 
Bee m ae en en rn ee 
Eeniianig Min pen een ass De dedegeoe ie — 
in — ee avevwarızr) vor, bie mit bem 5 
eine IE J 
Die Stellung zu den i ann war damit gegeben. Das 
‚Heibentum wird Herafleon dem ehgtyant —— haben; 
— Det, Die aragmene barüber feine Moßerung, Zi Sun Welt ein 
Wert des Demiurgen. E3 ift , da 08 tueber bie der höheren 10 
— —— — — rg en br 8 — — 
are a SE nen 
er unl , unbergi ER 
ftammt von bem Demiurgen, twirkt ben Tod wegen ber Günden 
— . 40). Vemad Yen der jübifchen eigen miht die Reime bed 
Kia i . Denn die Offenbarung hat jich flufentoeife von ber dunflen 
nl Bet SEHR I" in nimie en —* 
= — 
Ge a das er eine ed) Der Ben aut de be 
— a u Deenfchen geleitet, Ru Saum 3 ehe = 
Be Tommen, fo er nit mehr ivegen des en fonbern 
wegen der a 
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daß er in 16 Jahren gebaut fei (90 %, 20), jo Ü.er ihm damit cin BiLb 
denn bie 6 weil die — en mit ber 
—— ent Hi Ei Anbau des 


2 das m — 3, = 3 Fr Sk teil an Pi Pleroma 
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an ah zu erlennen — a dieſe Gnuoſtiler in erfter Linie durchaus religiös- 
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f 
nur int iftifeh und fpefulativ Rum wollte. 
us, „Duelle; Seen. I, 13921; wahricheinlich auch I, 11, 3. Auf hm be- 
os. VI, 39—55 (für_ den Tert des Irendus wichtig] und Epipbanius 
Angaben ber päteren Härefiologen jind ohne Wert. Hieronymus hat M au 46 
nen Mc gemacht (ep. 74; 1,449 Zallarfi). Bgl. I. Rhenferb, De 
Heracleonit. Opern phil. 1945qg.; N. Neander, Senet. Enttwide- 


te gott. Spjteme 168ff.; ©. Salmen, DehrB III, 8275; R. Neigenftein, 
u: — —* Taufe 1. & Münter, D. ottesdieniff, Altertümer der 
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—— 1790. & 1 77 
Markus ſcheint ein Zeitgenofje kei 'tenäus geweſen jein, ber, wo er von ihm 
xedet wie bon SE Sch e Klten rat —5 — ein senafıen 


I, 13, 5), doch lamen kme Shüler re Beim und breiteten jeine Lehre bis 

aus, — Berührung mit der orientaliſchen Gnoſis würde auf ſemi⸗ 
laſſen, wenn nicht die gnoſtiſchen Gedankenreihen damals überall ss 

Am I A vi hätten. Hieronymus, dem eine Äußerung des Drigenes vorgelegen 

et Markus als Agupter (Komm. zu deſ 64, u IV, 761 
—— ſelung zu fein (Salmon, DehrB III, E29). 

Markus bat Irenaus benußt, leider ohne ihre Titel zu nennen. Huch 

Yen ſolche elanm und gelegentlich ausgebeutet zu haben (4. B. w 
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Strom. VI, 16, 140. vgl. Salmon, DehrB II, 161). Daß die Seite cine M 
von ben Markofiern Mae ek ix a. 
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nãus ſpottiſch Hinzu (door eioı on — 

25 dnokvrgchoris I, 21, 1). ze Waffertaufk nad me 
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MR Nur 
fe die Möglichkeit, in das a — Eine Analogie bietet die Tauf 

i die Waffertuufe, die Johannes d. T. fpendete und bie 
Towors, die — wurde, als der Chriſtus in Jeſus einging. Jene war 


manchen 
gemach herzurichten, in dem die myſtiſche Hochzeit ber Seele ftattfand, So 
bimmlifchen Sy; nachgebildet und die Hochzeit der Seele mit dem Heiland dargeſtellt 
werden. — die Taufe am jet mit den Morten: Auf ben Namen des 
unerfennbaren ;, in der Wahrheit der Allmutter, in den, ber berablam auf Jeſus, 
3 in bie Vereinigung und Grlöfung und Gemeinjchaft ber Kräfte (eis övoua dynaborov 
Harods zöw Öko, eis ’Alydsav yurriga navıow, eis row zarekddrra eis "Inooor, 
eis Frmaı al änoktrowor rat xowmriav tor Övrdueor). Bei anderen var eine 
aramäifche Formel in Gebrauch, die nad) ©. Hoffmann (nt IV [1903], 298) fo zu 
lefen iſt: an Topos Kup ArmS nmnete Noms an Sax nyaon oa d.h. Im Namen 
ao der Achamoth, taude unter! Das Leben, das Licht, welches ausgeftrahlt wird, der Geift 
der it möge bei deiner Exrlöfung fein! (oder: [Du] Lebender, [Du] Licht, welches 
ausgeftrahlt wird u. |. i.). Eine dritte Formel lautet: Der Name, ver aller Gottheit unb 
Herrichaft und Wahrheit verborgen ift, den zn der Nazarener anlegte in den en 
, der Herr deſſen, ber durch den heiligen Geiſt lebt, zur engelhaften fung! 
1 (TO Övona 10 droxexonuevor And ndons Veöryros zal zugiörtos zal dimdelas, 
ö dvedbaaro "Imooüs 6 Nalapnwos Zr rat Lava tod purds, Noworös zu 
ton Lüwros dia Ilveiuaros le, es Aroma Ayyelv). Eine andere 8 
aramäifche Formel ift aus der auch bier — griechiſchen Transkription des 
deſſen Überſetzung tie bei der oben mitgeteilten durchaus falſch iſt, von Sti 
s Stieren I, 229 Anm. h) ſo rekonſtruiert worden: Dis 172 soon y3 wer αα 
NEIN Kr ea mean nd. h. Meſſias und Erlöfer meiner Seele von den 
Honen durch die Kraft des Namens Jaos, des feine Seele Exlöfenden, er ift Jeſus ber 
Nagarener, (Anders interpretiert die Morte W. MW. Harvey z.b. St.; an 
GIESSEN RES TE N RT 52 yo Mon ya Ban Geſalbt und erlöft bin ich 
55 bon der Seele und von allem Gericht im Namen Yaos; erlöfe die Seele, o u, du 
Nazarener!) Auf diefe Weiheformeln antivortet der Myfte: Ich bin gefeftigt und erlöft und 
ich loſe meine Seele von dieſem Non und von allem, was aus ihm ftammt, im 
Jaos, der feine Seele exlöfte zur Erlöfung in Chriftus dem Lebendigen! (dorjgyuaı zal 
Aehöromuan zal Avrgodwu iv yuyıv uov And rov al@vos toitov zal ndrıum 
wrov rag abrod dr u Önönarı ro "lach, Öc Zivrpehoaro rw yuyie asrod eis 
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unter das Haupt des Verjtorbenen mit Waſſer und Ol ober auch nur 
ER Eee 
et rineipibus st potestatibus Haut 1, 21, 5) unb bamlt ber nee 
aufſteige ie Seele zum Demiurgen gelange. Die Formel, » 
De u ae Ye Ghdnkdie erkinac Duhe; lautete: bin ein 
Des Waters, des yränftenten Bars, ein Sohn 1 dem räeriftenten, fam, um 
‚feben, das fremde und das Eigene; ni Fremde, denn der 
die das Weibliche ift und fie hat ſichs gemacht; 1 ich Leite mein 
—— Präeriftenten, ;e wiederum im das Meinige, woher ich gefommen = 
viös nd Ilaroos, * en [fo nad) bem 
;. Epiphanius hat naodru]. NAdor navra ld zal za da 


El 
i 

— 

—* 


ü als das Meib, das 
Eee —— 

e 
ee m — 
machte fie euch, ohne ii He zu kennen und indem fie ſich für allein eriltierend 35 
bielt.. ee h ‚an — —— Eyrıiov nälh, an — 

7 ori , yo 
een ale sa — ——— v Ada —— 'oplar, dns 

Önäs 


bedienen und aufwärts ziehen ihre 


‚Höheren wie einen Traum 
ebietet mir, mich zu verant- 50 
für uns beide ab vor bem 


dvaoaaow lvo tüs abrör nogpäs, üs h ueyaAdroluos Freivn parranaoleigu 


i wir ine kurze Schilderung (I, 13, 2), aus ber 
ſich aber das nicht —— Läßt, weit Sees fein schen nur Auf das ou 


44 Balentinus, Gnoftiter 
Beiwerl richtete und ST den Einbrudl herborgurufen, hi & N 


es in ha 5,0 — — — — 
—— ver! geneigt, ut a 


Markus ſelbſt Bee —— —— u, die 


Fer ee Selle 
2 ut tebe ie und 
Sem Gage un und Bi — I EEE 
ewinnen gewußt. erſehen ſagenden Be 03 
—— , deren a m bom — u — mußte 
n Kirche nichts umerhörtes — as egebet Tautete: Br bir Antel 
an meiner Gnabengabe — da der * Engel als vor 
Die Stälte beiner en ift in Be; * müſſen — 
made. Rüſte indem bu wie eine 


uerft von mir gen durch mic bie 
—— erwarteſt, damit du wirſt, a a me ke 1 Bam 
sie emache dem Samen des Lichtes eine Stätte. Nimm von mir den Bräutigam, und 
us fei in ihm befaft. Siehe, bie Gnade ift auf dich herabgefommen! Öffne 
Mund und weisfage! Die Frau antwortet darauf: Ich habe mı — geweis· 
ic — berſtehe nicht zu weisſagen Darauf ſpricht der Weihende: D — 
und ſprich irgend etwas und du wirſt weisfagen!, worauf jene zu sign Sm 
Bemerkungen, die Jrenäus daran knüpft, ud ſolche — den ker 
40 mit — Reichtum unterftüßst, ſondern ie Gunſt ihres Leibes u u teil werden 
laſſen, wird nieberträchtige Baal 7 die an dem geivagten, 
— Bildern von dem Brautgemach ihre Nahrung wie ihren — haben 
mo⸗ 


4 iſt — — rg ara zu —— ee es mit den Taf 
fteben, wie es tool 


ab opıt 
9. Kolor ch Die — der Perſon des Kolorbaſus unterliegt => 
56 tigen Bedenken. Was Epiphanius von ihm berichtet (h. 35), ur m —— 
jelbemerlungen, mit denen Jrenäus feinen Bericht über die M 
hat, ohne daß er babei den Namen bes Zweiges der Schule —— —* — die Bes 
— gelten (Volkmar, D. Rolorbafus-Gnofis, ZHTh 1855, 614f.3 Zipfius, 8. Duellen- 
fritit d. Epiphanios 167). Bon dem fo entitandenen Artitel des Eyiphanius hat Theo= 
w boret (haeret, fab, I, 12) ein Exzerpt geliefert, Philafter Begnügt ſich mit ber Notiz, 
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‚Kolorbafus similiter in litteris et numero elementorum astrorumque septem 
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—— lautet: hie igitur Marcus vulvam et susceptorium 
solum fuisse dieens le rer existens semen, ı5 
en aan Te at en 
einem 
‚dem Leſer unverſtändlich bleiben muß. Nun konnten bie beiden 
das Kologfäem ige, Ahr mar 
Icov 
? 68 ein Kunflausbrud der" 
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AN 25 
i der 
BEN: tet Bus 
die „Stimme ber Vier“ N b. ber Tetras im Gegenfaß der Iıyn verſteht. 
— Sure Eu Eis Sn a en, ha er dan Bei vera, 
in u ma . 

Ber ee ann ‚aber it — geltend —— daß der Sinn —— die Kolarba — 


ie Quelle verurſacht fein könnte, ber Irenäus in dieſem 


zes, Ne m unb umerflärt bleibt aber immer ber unerwartete Ausdruck für bie Ba 
jer einen ei a und ie — — um —— 
ingetviejen, 0) os 
Kin in, —— re dar N —— Io ok (ZuTh Tas eat, 
eines Valentinianers ift damit unziveifel- ao 
ebenfi — — wie Lipſius will — 1887, 593) ber 
gt fein, — = ul Bam Mihverftänbnis fam, das dann alle näteren ‚Härefio- 
— olltommene Schweigen des Irenäus über eine Sekte des 
re Toner veand und Kane nur zur Not aus ber Dürftigfeit feiner 


ge ———— it bbenläß, ba ie — 


d ji 
2 —— a daß een en a ge 
— xteil über die Frage hie En bei der en des — 
ſchafft die ————— ber handſchri ih I ern r 
Überfi em en 
Ba he le Be ommen Au die Her —— 


F — Bedeutung des — — Spftems. Überbfict 
en bes Syſtems, das im einzelnen unendlich variiert bei ben Schülern 
io giebt | ich, wi es zum guten Teil in dem Platonismus, wie ihn bie 
it. verftand, — Es iſt das Lied vom Fall, der Sehnſucht und ber Er- 
Seele, das Valentin, wie im Grunde alle Gnoftifer, gejungen hat. Der ss 
i Geiſt, auf deſſen Neich das weöza ein unberäußerliches Necht hat, — die 
eiſter wieder zu fich, weil in ihnen nie die Sehnſucht nach der Der Welt 
und teil fie aus der Vergänglichkeit des Irdiſchen wie er — Gefängnis 
Wie ber platoniſche Eros anifgen dem Sterblichen un lichen ver= 
mittelt und in ber Seele den Trieb nad) der ewigen Schönheit fer; * Welt nicht © 


; fein 

An d Miti lemäus das jüdiiche Gejeh, im fie läßt Balentin feine Dar- 
Ga na a ee Fee f 

Evan; mehr in das 
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ihre prophetifcher onhng un cin Mehl inneren 


das bei unferen lüden: 

45 haften Kenntniffen jetzt möglich ift. Im jedem alle haben dieje Gnoftifer nichts anderes 
fein wollen, als chriftliche fi ver, Prediger * ent. 

Die Kirche hat fie freilich jpäter anders beurteilt, Daß fie das — in der 

jebildeten Melt erſt möglich machen halfen, hatte man bald vergeſſen. Die — 
Bäkten den Chriften nicht zum Siege verholfen, benn fie fchlitteten das Kind mit dem 

so aus und man hat mit Recht ihr Ehriftentum „peinlich dürftig” nennen können h 
Die Hriftl. Religion |D. Aultur der Gegentvart I, 4, Leipzig 1905] ©. 100). Die alte 
Religion, die fie nur in den Mythen zu finden meinten, erfchien ihnen als Blöbjinn, bie 
alte Philoſophie Thorheit und Trug ober im beiten alle ein Zümmerliches Plagiat de 
bibliſchen Weisheit. Und dansben follte nun dennoch zugleid das Chrijtentum als die 

55 vollfommenfte Philoſophie ertoiefen und fein Recht durch einen Vergleich ig infon- 
gruenter Größen behauptet werden. Dem gegenüber haben bie Gnoftifer ben 
des Chriftentums als einer Erlöfungsreligion auf, das energiſchſte feitgehalten. E 
fuchen und vermitteln zu Fönnen meinen, ift die Übertvindung der Welt, dieſes a 
von Sünde, Tod und Teufel, und die Gemeinſchaft mit Gott. 

“o Die Gefahr, die trogbem in biefer Gnoſis lag, ift von ber Kirche inftinktiv erkannt 
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Sn Es iwar fein Wunder, daß dieſe intenfibe litterariiche einen 
der um jo für die Kirche fein muf fie nichts Gleich: 260 
artiges zu die dringende Auf der nächſten ‚Bei 
In Maße aber die ge Litteratur, bie ——— — ſchaft⸗ 
bon ‚wo! . 
— 
er 2 ein » 
er bat auch in micht wenigen Fällen Bilder, en De — ke e feinem 


ken Kram en "ber llare, in ihrer ni en Beweis⸗ 
Erörterungen, die nie die überlegene Einfiht des wahren Gelehrten 
werben gerabe in ben Kreiſen nicht — ‚geblieben fein, für die jene 40 
ten eine Gefahr bildeten. Dak man aud das Mittel der Dich- 
—— mi der — des — auf deſſen Bilderreichtum 


5 
ae Weiſe J Ki die Waffen der Feinde umgeſchmiedet mer mit ihnen 
ber die Erinnerung blieb noch Lange lebendig und als ſchon % 
Ta befinden waren, bat ſich die Geſetzgebung mit ihnen be 
%,5,66$2 Erwin Preuſchen. 


u 5. Jahrh. — 7. Jan. BbI &.368; Rettberg, KO 
Be REN —— ae T, ©. 360. % 
[73 eine — don Männern des Namens Valentin, die in der alten Kirche bo 
und im- als Märtyrer verehrt wurden. In der Nähe Roms, an der Via Flaminia, 
das Cömeterium des hl. Valentin, eines römiſchen Briefen, ſ. Kraus, Roma sott. 
538. Der römifden Depositio martyrum ift fein Name mod) fremd; dagegen 
er ih zum 14. Februar in mittelalterlichen Martyrologien, z. B. im Breviar. 
. des 12. underts: Romae Valentini presbyteri, Spoliti Vitaliani 55 
item Valentini episeopi, AS Nov. II, 1 S.20. Mit ihm ———— viel⸗ 
la iſt nicht nur der hier genannte ie jalentin don Spoleto, 
aud ber Valentin von Terni; im Martyr. Sangall. des 10. Jahr 
lautet der Eintrag: Romae Valentini epi., Interannis civitate Valentini 
Beatefiucpklopäble für Theologie und Rirce. 3.4. IX. 27 
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48 Valentin, d. heilige Valerian von Gemelinm 
i., a. a. O. 


ne ————— 


65 in a an a 
von. biefem, ei, 

Mir als den Nam im Cod, Bern, bes Martyrol 

EL — : In Afriea natale s. Va- 

— Keen ren 


matus, * 
Er ü um, —— in Aribos V. Corbin. 17 
2 AMA , S.262 von Balentins in Mais bei Meran, alfo auf rätiſchem 
— — man Valentin als 
rieum i entums ol thätigen 
Ba Ba u ENTE S 
fein ya Greis war: er wird aljo in der erften Hälfte des 
5. ie Heliqu ien Balentins wurden —— 
gebracht, V. — 35 ©. 270, Seitbem nabmen 
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von 708 Ya af 

ar Bam den bl. Valentin einen ihrer früheften Inhaber 
tanten in in Anfpnuch, Die etwa bem Snfange des 11. Jahrhunderts entftammenben 
Valentin als einen vom Oſten her in bie Gegend von Paſſau menen 
, der eine Zeit lang als Miſſonsbiſchof in dieſer — ewirlt Doch 
feine —— bier weni ausgerichtet, * er — bei Leo L 

darum eingefommen, feinen in eine an en! en zu bürfen. 
mal = ihm Leo ae it er lagen. Als SE — „endlich 


Ei 
ai 
an 
Pe 


(Bödfer +) Gent, 
£"} Balentinus, Pap 827, tom der Nachfolger Eugens II. und ®: er Eu; 
ft 827, war der Nachfolger Eug — 
—— Vs im lib. pontif. von vierzig Tagen foricht. Sa — war er ein 


Valerian von Cemelium, geſt. um 460. — ©. Duchesne. Fastes Gpiscopaux de 
Vancienne Gaule I?, Paris 1907, p. 290. 296. — Gallia christiana III? (1876), ©. er — 
Hist. litt. IT, 3228f. — Tillemont, lem. eccl. XV, 125. — Malnory, Saint Osaire & 
d’Arles Paris 1594, 43, 70. 251. — Die editio princeps von Jar, —— — Yale 
riani episcopi Cemeliensis homiline XX. Item epistola ad monachos, rtutibus et 

% ordine doctrinae aj liene. Omnia nune primum praeter unieam —— post 
plus minus mille ducentos in lucem edita. Lutetine Parisior. 1612, 8° (238 Geiten 
— Verzeichnis ber fpäteren Ausgaben beiMSL 52, 783 ff, aus Galland X u. Schoenemann 
Der Abdrud 691— 758 ijt nadı Galland genommen. — Theophili Raynandi 8. J. A} 

m 8. Valeriano (MSL 52, 757—836) gegen den Vorwurf des Semipelagianismns (1 
[23 — De —— seculi quinti homileta Christiano, Havniae 1814. — RQH 1802 
1905, 


Die in der Südoſtecke Galliens gelegene eivitas der Vedantier, 
Station in ber Landſchaft Alpes maritimae für ben aus Ligurien — he 
den war, che er dem eigentlichen Grenzfluß Varus paffierte, überragte an Bedeutung 
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einer Gorbejenfer 19 andere, die er demfelben Walerian zufchrieb. Die 
äußeren Gründe N de fo Ahmad, ie ch ES, 15 angieht. Mlertings 
bemerkt hat, in ven Flores 


J chen 
ee ta R — 5 kt Hier noch die Bis zur ihn 
Unnatur überfabene Ornamentif der abfterbenden torenjchule des 6. 
d. Vienne). DB. —— nicht durch gebäufte * wie — ologus 
a . 


far (vgl. 48ff.), mie bei so 
eo d. Gr.; aber er ift viel farbenreicher ala diefer. Am gläng ift er in 
” er ilen ber 4 usmalung länger zu ö 
ie t. 01 end, Abtveich 
dert Ro: d äl wie bei Salvian und Shryfologue Schad 
©. eitiert fonfequent nur bie Bibel und zwar durchgehends nichi nad) lgata 35 
©. 29 ift 6). Den Seneca benupt er ohne ihn zu nennen (vgl. Hom. IT 


bon Hom. VI mit den Thema von Hom. VII, auch Hom.I am Schluß mit Bei] 40 
und eine e Rede weiſt mehrfach auf eine frühere zurück 48 Ber 52, 
jus ni äl i ielleicht 





von den Barbarentriegen wurde Cemenelion damals nicht direkt ; aber Züge von ı5 
is ven paffierten oft die Stadt, und der Loslauf fpielt in den M i 
= die Theologie des ©. ift viel geftritten worden, mit geringem Er- 
, ba er bogmatiichen Konteoverfen abfichtlich aus dem Wege geht. Dies ergiebt ſich 
e aus ber 12. Homilie de bono eonservandae pacis. Im Zufammenhang 
‚Bi 133 warnt er davor, fich von der Kirche zu trennen und legt ein kurzes trinitariſches co 
ab, das a lautet (vgl. Hom. III MSL 52, 702 B), al 
ar ‚ben gerin; Hinweis auf Rom oder ein Konzil oder des Trabitionsprinzip des 
von Serinum; und unmittelbar darauf warnt er vor Streitluft. Hom. VII 
MSL 715 BC wird ef 58, 7 auf notleidende Juden, Häretifer, Heiden und Barbaren, 


wie auf , bejogen. In der Gnadenlehre zeigt die viel erörterte Hom. XI den ss 
RB. ale des Zur don Niez, aber ohne alle Polemit gegen ben Prädeſti 
nataniamus und ohne Ablehnung der innerlich twirtenden Gnade. Sein Stanbpuntt ift 


bon dem des Cäfarius von Arelate wenig ſchieden (vgl. Rev. ben. XXIII [1906], 
a? jeder Einfluß Auguftins fehlt, VB. tft vor allem Moraliſt, fein Lieblings- 
Forderung ber Disziplin, der Arbeit am ſich felbft, im Aufblid zu Gott, oo 
27° 


| 
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und den Märtyrern. Hom. XV—XVII nennen die Ortsheiligen des Bifchofe: 
Gontius. — Beltus: vgl. AS 14. Mai II, p. 274—279. Hist. literaire 
‚332; alla Be) nicht mit Namen, —— auf ſie hin. 


— wii fidı tamen 

47 ut Au imam — 

= — die Monche ö2, — * von — 
Lerinum getweſen Fabricius, Bil 

Se Be Baker m gewiß nicht Abt von Yerinum, fondern em 

die consuetudines auf bie Alöfter jeines Gebietes en, wie viele andere 


ö i 251). Der Brief fol di Gemstupeten ale 
ae a he —S ——— 


Valerians früh unverdienter Vergeſſenheit — ober unter 
15 breitet twurden, 3. DB. vielleicht des 5 Chryfologus «hist. litt. II, 332) ober etwa des 


Arnold, 
Valerianns, römischer Ballen 253—260. — P: ;phin imperii Romani ed. 
Deflau II, p- 286; Tilfemont, Histoire des empereurs t. ms , 5 Seftiäte Roms 
von Balerian bie zu Diolletians Tode, Berlin 1867; 6. „Geſchichte römiſchen 


20 Bee I 2 So. 1883, S.811f. — Die auf die Bee —— Quellen 

Be — find der Bericht des Dionyſius von Alexandrien (Euseb. VII, 

I. ERS ‚cta proconsularia Cyprians (Gartel III, p. COX) und der über das Reſtripi 
m Jahre ss teferierende 80. Brief (Hartel II, p. 839). 


Publius Licinius —— en —— —F en Familie und hatte nen 


25 militariſchen EN 6 — lutigen Kataſtrophe, mit 
bie Ufurpation des egen en — er 253 ben Purpur, indem 
in Nätien die Armee ihn als ae Kerne Fe Den tro ſtloſen im Neiche 


und er Triegerifchen Verividelungen an ben Grenzen bemühte er nad) Aräften 
begegnen, aber der gute Wille des Sechzigjährigen * ech voller Auswi A 
30 bie notivenbige Energie. Die Folge war eine um; altung und Nachgiebi 
—— Einflüffe Sein Sohn und Mitregent Gal gas der den Weiten des A 
Im, war feinerjeits auch nicht geartet, dieſen Mangel er 
e hatte Valerian unter Decius eine — eingenommen und 
ie 


— 
wie m Hat im 7 an ER len ab (- * 


it dieſer Politit Bricht ex jetzt nicht, nur, 

Chriſten fein Wohlwollen in ganz beſonderem Maße zu. ee fie ‚im 
Gunft. In ſeiner nächſten Umgebung unter feinem Hofgefinde tvaren die Belenner 
neuen Religion fo zahlreich zu finden, daß man davon den Eindrud einer — 

ad dsod hatte Se von Ateranbeien bei Eus. H.E. VII, 10, 3), Wir find nicht 
in ber Lage, bie Motive biejer Umftimmung zu extennen; nicht einmal Vermutungen 
find geftattet, Die Situation ift ettun —J wie im den Anfängen der Regierung 
Dioflettans. Auch der weitere Verlauf der Dinge bietet inſofern eine Parallele, als in 
beiden Fällen eine chriſtenfeindliche Partei auf den Kaiſer Einfluß gewinnt und ihn 

# Gewvaltmaßregeln veranlaßt. Der Führer derſelben ift bier der dem Herrſcher alt 
ftehenbe — General M. Fuldius Macrianus, ein Mann bon geringer H 
troß eines förperlichen Fehlers — er hinkte — von glänzender milithefeger ——— 
— Die Thatſache, daß er den äghptiſchen Sacra vorſtand (Eus. VII, 10. 4), 
eine bewußte religiöſe Stellung auf der entgegengeſetzten Seite erfennen. 

50 gegen das am Sof mit Freundlichleit behandeite I Chr: ftentum war damit yon bornberein 
gegeben. Wenn jedoch unfere Quellen diejen Gefichtspunkt ausichlieglid betonen, fo it 
dies eine unzureichende Beurteilung. Zweifelsohne haben bei Macrtanus, den 
ſchon hodhfliegende, auf Ufurpation zielenbe Pläne erfüllten, auch politiſche Exto 
mitgefpielt, fei es, daß er in den Gau ei indernis ihrer Verwirklichung 

55 daß er durch Erregung innerer Unruhen dem Kaifer Schtwierigkeiten zu bereiten 
Lehteres ift wahrſe ale der General Poftumus ging damals im Weſten den] 
Weg hinterliftiger Rrattifen Gallienus gegenüber. 

Es gelang dem klugen und energiſchen Manne, ben Kaiſer von der —— 
lichen Politik zu Löfen. Im Jahre 257 erfolgte ein Reſtript, welches den 
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religid ſen wie das Betreten der unterirdiſchen Begräbnisſtätten unter: 
fagte und den er in Rh Verbannung jehicte due Mill 1-17; Sypr. Acta 
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als 
einen Wäetyrer ben an 00.8 en ). Die Nrhen 
nennt als en dieſer den den Bier nn 
Diafonen. Über Eretutionen im Dften tet Eule \ VII, 12 

———— in ben Reichsteil des Gallienus ein, war alſo als eine age adade 

A Wir haben fie den Befun ber Genenhen nike zu Sid mad ch, hat m 
= fie, von wenigen abgefehen, einen Konad 


die — in Änſpruch, di — eine kraftvolle 
ne Tod Die blieben. Auch ift head, ob Valerian mit gan; 


den A ib. Di , toelk in finde 
REED Creek I ayc — ae m 


denlen. Man muß — Se Ghrifienoerfe gungen fo viele uns 
in Ne Hand des Per! ne m ihn 5. 9 Pe 
lt. Balb di fi 
Sehne In — h — a Leiden a au 


alle drei 
, Silk, 8 je ae Kine 
Eus. VII, 11, — — * U BT & unit —— Bieter Shulke 


Ga Beten, EG nn ee Valois, Seigneur d’Oree), Hiftoris h des Königs, 45 
.- 17. Yahrhunberi, geb. zu Paris 10. Gerlenber 1008 
en 1676. — er: Hadrianus Valesius, De vita Henriei Yalesii 
— Erw in H. Valesii Emendationum libri V (j. u); O. Barden⸗ 
"Batrologiet, $.02, 7. 79, 2. 103, 1; 9. Surter, Nomenclator 1J*, 170-—73. 


In der Schule iu efuiten zu Verdun, banad) tie fein Bruder Dan Valeſius so 
„Gleemonter am“ in | erg, hatte V. u. a. den ins (f. o. 
166) zum der und trat mit biefem toie mit Jal. Sirmond (f. o. 
in ichaftliche Beziehung d Stanonit, Dion. — &.29 u. 
; beiden hielt er ee Aria 1651 und 1653. — Im Jahre 1622 ging 
‚md zu ftubieren, lebte dann Var hre als Parlaments 55 
Aber 1090 ie 


Baleſius Valla 


im ——— ln let” Da 


„ei rue, a ac a 258-260 3 Ba ine MT 1a0} 


Feitifche Ausgabe des Ammianus 
Bu sahen Ba Eng ech mn a = 
el al Exoerpia 
wege ‚Zeit von en Es bie 474—526 7 als E: 
Bi a ı 
J mus 
ER Iheriui, Ortes ini Im ET 
der —— — SE Here weh 
650 be in drei Bänden ienen Eusebii Pam| ‚ecele- 


1» siastiea historia, libri de vita Constantini, Constantini oratio a Sanctos, 
ece et latine cum annotationibus (Par. 1659; ſ. o. Bb V, 605), Socratis 

olastici et Hermiae Sozomeni Hist. eccles. (1668; . d. 8b XVII, 481), 

et Evagrii Hist. eceles. item Excerpta et Theodori 


von W. Cambridge 1720 u. ö. Der König hatte — treffliche 
Eden a ‚abrespenfion von 1200 Livres — vom franzö| 
Blade yon rs —— — Den Geb ach 
u e 
Seine een — — P. Burman jun. u. d, Titel: 
»H. a N er i II (angefügt find feine Ora- 
— Je in Paris erſchienene Vita Henriei Valesii von jeinem 
Bader gab ft. 17: ©. Lanbmann, 


— Laur ent ius, — Humanift, gi eft. 1457. — Sitterätun 
Bon Ballas —— ſind — er nicht volftändige, Ausgaben erjchienen: Baſel 7 
30 9. Petri 1540 jenedig 1592 fol. Eine Sammlung feiner Briefe Hat 
(. 1) in Aug] Br ge — „Tria Opuseula* hat derſ. Wien 1869 neu herausgegeben. Von 
graphiſche Bearbeitungen feines Lebens und feiner Schriften find zahlreich vorhanden: Ältere 
von — Bons tn 1790); Wildfhut — sun); Kae rent 1861). 
Sodann: Bahlen, Laur. Valla (Wien 1864; Berlin 1870); deri., 8.8, ber Lamas von 
E13 a (Biertelj. ehr. "für Kultur 2c. I, Keipy ii 1108); © 6. Bumpt, Reben und Verdienſte 
— Zeliſcht. Geſch. Wil. &.397 ff): Monrad, Die erfte — 
Bee her apoft. Glaubensbetenntnis. 8.®. a das Konzil zu Florem (aus dem 
Gotha Beat Mancini, Vita di L. V. (Firenze 1892); M. v. Wolf, %. 8, fein Leben u. P 
Berfe (Leip 3 1893); Schwahn, 2.8. Ein Beitrag zur — d. Humanismus ee Bern 
40 1896. — l. Tiraboschi, Storia della Lett. ital. VI, 3; Ritter, Geſch. d. d) ilo 
©. As ff. Ueberweg, Grundriß III, 11; Erdmann, Grunbrih 230, 1; Reuſch. Inder 
1882), 227; Burdhardt, Kultur der Renaiffance; Paſtor, Geſchichte der fte BD 
Bol, 2. — ee bes flafj. Altert. (Berlin 1859), ©. 2227. 311 ff. 3. Aufl. Gas) 
I, ©. 460. ; IJanitichet, Gef. der Nenaifjance (Stuttgart 1879), S. 10fj.; Mancini, Vita 
sL. V., Birene, 1891. — Ueber diejenige Ausg. d. welche bon Hutten — 
mund, vgl. Epist. Huttenii ed. Boeding I, Ind. bibl. Pitt, Einleitung im di 
— I, 181; über Vallas Konflitt mit der Inquiſition Pe Amabike, Inquis. di Napoli 
(1892), ©. 73fl. Im allg.: Gasbary, Geſch. der ital. Litteratur II. Bd (1888). 
Laurentius Valla ift geboren zu Mom 1405 (nicht 1415, |. Manni ©. 4). 
so Seine Familie ftammte aus der Nähe von Pincenza; fein Vater, Luca bella Valle, 
war Dr. juris utr. und Konſiſtorialadvolat beim päpftlichen Stuhle. Nach bes Waterd 
frühem Tod übernahm eim Oheim feine Erziehung. Er lernte Satein und 
bei den ausggzeichnetiten Lehrern (Leonardo Bruni aus Arezzo, Aurispa) wurde 1431 
BR Priefter geweiht und bewarb fi) bei Papft Martin V. (geft. 1431) vergeblich um 
ie Stelle eines apoftolifhen Selretärs. Darauf zog er ib auf_ einige Zeit nach Pin 
—— zurück und publizierte hier feine erſte Schrift, —— 1483 in Shen, 1519 und 1540 
jel unter dem — De voluptate ac de vero bono erſchien (vgl. Mancini, S. 46 ff) 
Noch in bemfelben — er eine Lehrſtelle der Eloquenz an der Uni 
—— er feine — Schriften Quaestiones dialeeticae, De libero arbitrio 
antiis latini sermonis, bie offene Striegserflärung beö Humanismus gegen 
nu 3 che Schullogik wie gegen die Barbarei des bisherigen Lateins. Dieſer mutige 


Be Ole, ey Be ebienftihte der Virgimität und des möndjifhen 
nur = je bi ien it mi 
Lebens x. Man regte das wol gegen ihm auf, deranftaltete Disputationen 
belangte ihm vor dem erzbiſchoflichen Vilariat und von ihm einen 2 
Wiberruf. DB. beftreitet bie Kompetenz des Gerichtes: feine Feinde ſeien feine 
Ankläger, Zeugen und Richter; ei iderrufd gab er nur die in Er⸗ 
Härung ab, er glaube wie die Kirche. Als man ihn wegen eines 
', wllärte er: „bie Mutter Kiche wiſſe zwar nichts hiervon, aber 
er in dieſen Di ganz wie die “da er ſcheuie ſich nicht, öffentlich so 
über die potien, und wandte ſich mit einer Klage an mig. Diefer 
gab den Unmillen zu erkennen, nannte fie falfche Antläger und ums 
gerechte ° . Der Broneh wurde eingeftellt, ben Nuhe geboten (f. die Be— 
richte WS im feiner Apol. ad Eugenium Opp. p. 795; Antidoton e. Poggium Opp. 
356). 8.8 Buch gegen bie konſtantiniſche Schentung wurde nun erſt recht befannt, 35 
Kt fi ig Alfons offen als deſſen Protektor erklärt hatte. Zum Arger feiner ei 
ig ®. jest auch mit dem Neuen Teftament, tadelte die Überjegungsfi 
BL eher Men über De Baibetnain ( Foggio Epp. im Spiel. 
e im 
Rom, IX, Unterbefien hatte König Alfons mit Papft Eugen IV- Teinen An “0 
gemacht, hatte von ihm die Bel m mi eider Sizilien 
der war den 28. September 1443 wieder in Nom eingezogen. R. wünfcte in 
= ee 
erer auch an 
feine jedoch ohne diefelbe zurüdzunehmen, und bat um einen — — 


ie 
Er reifte Darauf jelbft nach , aber die Gegner waren noch —— man den 


sacerdotum furor est insanus et ingens. So wurde Neapel weitenmal fe 
Aufenthalt 14407 Der König, nahm fh auch jegt mir king: an, Tieß id jeibt 


— 


424 

beftieg, fo erö ee Nom u 
Sepp en it m CEhrengeſchent bar: 
nn cn me eg an 


Kp ats Sn a Ci mar, ſondern An i — und x 

J Päberaften, insbefonbere auch als gefährlichen 

— Sr ei Ba unter den 
orging, dem fogar 8. feine Gegenfehrift und 


A des v 2 ber 
H bus ieh 5 — ee an nahmen Er Haß mit jeher 
“© ; 2 
io biffige Grabſ⸗ 
In Papftes aber — Nitolaus V. — ee Na Valeeım. 
en 


— 
— 
Ei 
H 





), der ihm bon Neapel her perfönlich 6 tmat — hatte fih ©. in fei 
—S— immer mehr beftig, Dfomens durch Übefehung ei 


Icg figen Wi  umb funden Menfcheni nd, gewandte D 
nn je, eine — — — ſeine iche 
wie bun en —— arleit hat er zu dem italienifi Sn Rnnseimni, 
u dem ar — zur Neubelebung des — ſſchen, philo⸗ 
ſophiſchen, pe as 35 je —— — ge Aufdedung zah) 
— iicht gr Art ee = 
ni —* jet aid un i agen er 
oa — ai der italienijchen Humaniften; al ü Seh Inter · 
ge Fe eye ug ein bloß anti Es 8 mie bei ben 
ie Ka das er mitten in einer fi utoritätsglauben 
“0 safe je bie jenf Tosqureien von ben Seffen hemmender 
von dem Druck i —8 lutorität. Er iſt einer ber erften Vertreter des 
freier Forſchung auf allen Gebieten, einer der Väter ber bibliſchen und 
Kritik, ein Vorläufer und — — — — wi: ke 


tim — nennt, 


ibm 
eunde und — er war eitel, ftreitfüchtig, Tee und bilfig gegen eineopleigen, 
= und unterürfig gegen die Großen, ein vieljeitiges eh ent, aber kein =E 


Ye ee en find jehr ‚gabtreid, > wenngleich erſt —** — nad) je 
Tod das erfte Buch in Nom gedruct wurde, fo fo ii er b einer ber 
denen bie neue beutjche Erfindung rer gut fam: — einer — haben — im 
Lauf des 15. Jahrhunderts eine Reihe von Auflagen erlebt. So vor allem fein 
logiſches gun De elegantiis latinae linguae libri VI, bie feit 1471 im 
55 Venedig, Nom und fonft hoicherfolt gedrudt wurden; man zählt zwölf — 
dem 15. Jahrhundert; über bie epochemachende Bedeutung des Werkes |. Zumpt S. 413; 
Voigt S.430, Wir über chen die übrigen rein philologifchen und hiſtoriſchen . Bon 
theologifcher und Eirchenbiftorifcher Bedeutung aber ift vor allem bie Deelamatio.de falso 
eredita etementita Constantini donatione, gfhrie en 1440, ſechs Jahre nad) der Flucht des 
so Papftes Eugen IV. aus Rom (Juni 1433), furz nad) dem Tode des Kardinals 


Valle 


425 
, 6 

a Me Au re 

fe me ne Sein, m . jelbft fie eine flarf oratorifd) gehaltene 


Bed, f 
In A ht, 


Schrift let E röß Werbreit ale ic fe exit im 16. — 
s..eta. 'd ere ng i il 
dur von Ulrich von F — * — e, wu — 


meoi, EWIV, 189: eui neo Italia nee universa ecelesia 
multis seculis similem habuit ete. Über eine Cchrift — von Antonio 


— a.a.D. ©. 26 (1901). 
aber tie diefe Schrift Bs für — je Kritil, wurde für 25 
der reg: — Collatio Novi —— a * — 


Neuen Teſtaments und 
— een aus — 1444 was Be * I 
am 


je von Bedeu! tung VR — Ubri 
dann in erweiterter — u.d.T. De — bono 1433, s 
fung der fioifeben, epikureifdhen und riftlihen Moral nad dem Norbil 
finibus: vom irdiſchen Stanbpunkt betrachtet hätte Epitur echt; a 
jeien beide Anfichten, die ftoiiche Tugend- wie die epifureiiche Genuf 
teil fie beide das Leben nad) dem Tode vergefjen; die allein richtige 
ii — das Biel des irdiſchen Lebens der Gewinn ber eigen Selig 10 
i ortfegung hierzu bildet das 1438—1442 gefchriebene = 
De libero arbitrio, über das Verhältnis der menfchlichen Wi ill 
net — gegen das fünfte Buch von Boöthius De consol. 
BEE emBehl hezuegher. von 3 Baba, Dal Ibıez bie Sie an 
Elm asus fich — in auf welche feine 45 
Span, in * 5 ſich bezieht: iſt ber beſte Wal, de libero arbitrio 


Von weiteren Su 2, ech En iſch treffe bi [\ och) zu 
$, die ein ogiſches Intereſſe bieten, wären ni 
erivähnen ein Sermo de mysterio eucharistiae, Fi Zobrebe auf Thomas Be 
und ber von Wahlen vierte Dialogus de professione religiosorum 
1869); dgl. dazu Paſtor a. a.D. ©. 21 (1901). 





Nube und über den Tod hinaus —— jatte er deſſen —— n 
allen, welche im Sinne ber Kurie fchrieben, gegen gr — was half es, daß er chrift- 
liche Grundfäge verfocht und der Wahrheit Glen? Er als Vater der modernen ſtritil hat 
deren dornenvolles Amt N nicht um es perfönlichen Intereſſen dienftbar zu machen, 
um die Menſcht zu bringen, Dabei hat er freilih im der eigenen 
nicht immer Ins a: Da eingehalten, bat in beleidigender Weiſe ge: vo 


426 Valla Vaudalen 


die 
Er er guer durch Bin Sk anli Kraft und un Karen 
feiner 2 Nm an and Am — aber 
= ve m mit Sc ia eine Stelle — 
Wagenmann + (Benrath). 
Ballombrofo, Orden von f. d. A. Gualbert 3b VII ©. 221. 
— zum mal ihre nit menu A — Quellen und a 


10 Kine in Con x de N im Wiener 00 — 
—— he me Br Beinice — — 
—5 Be ie Pal ee np 
weni wal inlich von rende „Passio ... mi ‚qui 
a 
2 — Ihren: Ausge ſers); vita 8. 
vol. 65, &. 11 Tironis epitoma AG. auch, 
ant. IX, Nest Eee 
MG. auct, ant. pars I, Priscus umd Malchus, Bonner Corpus hist. Byz.; Suidas, 
—— 5% zuolko ex Onndidi Hist,, Bonneı r Corpus p«477; bie „ "ati via 
2% et eivitatum Africae, ed. Halm, ©. 6371; > —— € —— — ihren Aus: 
ben des Vict, Vit.); Vietor Tonnennensis, chron., ed. Th. Mommeen, ant. XI 
& ), S. 184 ff, die Aften der Lateranjynode vom 13. März 487 bei viil &. 1171 
ie, Eonc-Öefh. IP, ©. 614-616. Die Münzen der Vandalen, plumpe Rad) 
Simunaen des Ausanilicen Inpus, in un Ma en —— a n * 
2* jertajeln von 7 & 
wird Are der Grundlage —— 7 Silber= und 18 Rupfermüngen ber kgl. Sammlung von Berlin 
bie Numismatif der nordafritaniſchen Könige, — don Geiſerich, von bar echte 
Stücle En nachweiſen laſſen, beſchrieben — au mit vielleicht einer einy, m je ſelbſt 
— Ir ickſichtigenden Ausnahme Bone hiſtoriſche Beam. tircheuge ſchichtliche 
II. F. Papencordt, Geſch. der vandal. Herrſchaft in Afrika, gib rn — 
an el, 2. Abtell,, &. 146-265 und German.sroman. Urgefdichte T*, Berlin 1 
S. 147222; A. Ebert, Eprift-iat. Sitteratur I’, S. 450. und jonft; Zeuffel-chwabe, 
Geſch. der röm. Litt. II”, ©. 1176. 12065. 1238. 12545.; W. Pöpjch, Victor von Bita, Döbeln 
1887; Stadler v. Wolffersgrün, Die Bandalen . . 400-_77, Ghinn. Progr. a —— 
N. — ... äußere Entwicklung ber afrit. Kirche, Göttingen 1892, zumal 
En De Vietoris Vitensis libro etc. [Thesis Tolosana!], gar —— 191 
chön! felder, De Victore Vitensi [Breslauer Diſſert. 1899) ı.. 
ga befangen!); v. Pflugk:Harttung, — andalenfrieg, : * 4? nz 
©. 69-96; Ludwig Schmidt, Bejh, der Wandalen, — 20) ER 
0 Bird ung ber Vita Ful; ntih, 'rieger® PRO XXI 1 
Sandaten in biefer PRE?; den demmnächtt ebenda, 3. A. ae * ga 
die Vandalica von Franz Börres. 1 SHE 1. Art. Chriftenverfolgum aan 
Krausfhe NE. I, S.215—288, zumal 258—282; 2. Kirde und Staat im 
429—534, DIS xX= 189, ©. 14-70; 3. Zur ag bes es ee 
s&©. 494-511: 4. Der echte u. d. falfche Bictor von Cartenna, gwTh IL 
> EHEN E 1. von Schönfelder, ZwTb XLII— 1899, ©. 635—639;, a wi — 
S. 142—148; 3. von Ferrdre, XLIII, &.308—313; 4. von Ludw. dit: 
100%, Nr. 16, ©. 816826. 


Die Bandalen (eigentlich Wandalen) find nad) der berühmten Stelle Protops —* 
so bello Vand. 1,2) Oſigermanen ober vielmehr Goten im weiteren Sinne. In il 
geſchichtlichen den meilt = mwobanifchen Zeit (bis etwa 370) beherrichen fie das 
7; die jelbit in den Tagen der großen Völkertvanderung merkivürbigen 
Siebelungen von Norboften nad Süden und dann mad; dem äuferften Stbtveften der 
römischen Melt, Welch eine Überbölferung, welchen Raummangel, meld eine Leute und 
— verraten und dieſe raſtloſen Areuz- und Querzüge! Cpäter (im 5. und 
ſahrh.) bilbet dann das Vandalenreich einen der römtsch-germanifchen Mittelmeer-Staaten, 
aut an Mommſens Ausdrud vom Dahinwellen der Blüten ohne Früchte gang bes 
ſonders paßt. 
Der ältere Plinius und Tacitus machen uns mit den nörblichften Site des Volles 
so zwiſchen Elbe und Weichſel bekannt. Zur Zeit des großen Markomannentrieges (166 bis 
181) find fie nach Caſſius Dio bereits im heutigen Schlefien angefiedelt. Kaum ein 
Jahrhundert fpäter muß KHaifer Aurelianus um 271 (nad Derippus) ſchon die mittlere 





„Deus me ...“ (e. Symmachum oratio, —— 
— — [p. 106-198]; v. 7086; v. rt ann, ©. 198), ee — 
Beider g 
die religi Anfänge Geier zutreffend $, bt: O 8.34: „' 
Een ne m Fa dan aaa 
(m a. O. c. 89: er —— 
erſt aus fpäter fpäter Zeit fammende, wohl nur auf böstiliger Erfindung beruhende 


rege ar Bar ſeit an Ka nur — am a un 
Kriegern, an —— fte; ob vom en An 0 
der angeblichen Nänte bes Aöti ed oder nicht, ift ftreitig. balen- 
reich datiert eigentlich erft ſei ht bem 195 tober 489; — —— — 
im Frieden in — des Baheges bon Hippo regius (in Numidien) 
vom 11. athago, —S e — etropole gründlich aus und erhob ſie 
zu feiner m Juni 455 machte der Meerlönig — feit 440 bis faſt 475 flach ss 
er nämlich fait all lich mit feiner aus überaus zahlreichen Arı beſtehenden ge= 


Kae, Ak im und verheerte die Kuſten beider Kaifı — auch der * 
der Welt einen 3 ft unwilllommenen Beſuch und plünderte fie 14 — lang 
er 


Vandalen ie ei (halten t, ii — dabon 

trachteten, 5* Goten Alarichs, in der un nur nad) di 
— ehirm von Häufern und Dentmälern wären baher meift zwedlos gemein; 3 

— Dioment die Ehrfurcht vor der Größe und Helligleit Noms, bie 

eigen par.“ 

Das Tardalenreich bei feiner beifpiellofen Iſoliertheit im äußerften Süden 

der antiken te am meiften von allen germantfd-arianiichen Mittelmeerftanten an 
dem boppelten innerer Gegenſatz, dem nationalen und zumal bem religiöfen ; denn nirgends su 





, jo 454—457 ii itte des Kaifers ini 
—— auf die Fürbitte if . . 


ft BEER Di Dina ma en Ta 
4 * Ele ron. und ber 


—— ent 6, ©. 19) jo 475. bezw. een 
m eno jenen og. eivigen 
2% von 533/34 Gran ber Seat tr — rm — 


Bloß, 0.7, None I, 0.4. 7). Nat ano Bonn, Sach, Bus 
berieben, wabrfheinlic in der früheren, Lich der Vitchof Victor v. Gartenna — 
— — al. en ed. Bermoult Yen SR 


verloren Kae te Miberl des Arianismus überreichen, 
ba Be 476 7b überließ ber an, poann, se 


25. 477, öl 
“en feiner laı un: 2 — ufbahn fo — — hatte, im gi 
beiden Rallenihen, wie F den ein J er Viet. Vit. I, 0.17 —— 51; I, * 
el bei Dahn 


» groben Theodorich in ix Vandale ee ı wie dem milden Tag bie blutige — 
Steuermann kein te Biel, * Up ſich von Wind = Wellen gegen 
a 


DM 
A — hier Re tie fein — 


„Die Anekvote mag — Gin, bat ie —— 
Grund * ut Ser das Ziel feiner Expedition forgfältig g Sa 
Charakter des großen Wankalen ſchildert Nictor von Vita mit Ben der den eines 
45 Unmenfcen, ve mit der Parität eines Tyrannen ıiegen feine romanifchen und germ 
Unterthanen mit gleicher Graufamfeit wütet! er bie hohe — Bedeutung 
des Meerlonigs, abgeſehen von ſeinen Religionsverfolgungen, die man mit Dahn (Könige 
I, ©. 244.) als fittlich und politiſch gleich verwerflich anzuſehen bat, ift durch — 
und die maderen Byzantiner Priscus, Malchus und Procopius und jogar 
50 liche Zugeftändniffe des Vitenjers felber 5. B. I, e. 4. 8. 17 bezw. I, c. 18: 14. — en 
bezeugt, Aber auch fittliche Vorzüge des Yandalentönigs laſſen ſich quell nm 
Daß er die altgermaniſche Vorliebe für die Tugend der Keuſchheit in keiner — ber⸗ 
leugnet, beweiſt das begeifterte Lob des „Jeremias“ jenes Zeiialters, Salvi wo es 
(De gaben. Dei 1, VII, e.20-—22, $ 84—100, ed. Halm, MG-W — 
ss ant. I, 1 [1877], p. 99-102) u.a. beißt: „Bei den Goten find nur die 
Heu, "bei den Wanbalen nicht einmal bie Römer!” Anderſeits handelt es Kran Tedige 
lich um eine römifche Verleumbung, wenn Sidon. Apollin. (Carm., rieus 
v. 327ff, ed. Luetſohann [MG-Ausgabe), ©. 1955.) ſchon zu 458 von Geiferich be 
richtet, daß er träge und Forpulent getvorden fei, durch Bublerinnen zu Grunde 
w Denn erftens wiberfpriht dem angeblichen Marasımıs des Vandalen * geſchichtliche Zu: 


Vandalen 49 
fammenbang: Noch 467 entfaltet der ber bnoerfäli geo ordene“ Monard) eine ungewöhns 
BE Bun ernennen 

y on einen er, E ; K 
einen geradezu ſanati s förmlich — 


ea 
BR nn SEEN 

Da gone un ela-c Kai nen Gesang w 
i zu ke — des — 


—— Re I) (au Dem ef 
D. ©. 100 mi Fu, — Can 
"6 ag — Beet. em Totenbette Im 


rare Großen © au om 2 gan 
a7 he 484), ber = — en ne s 
— —— — (481) * die Ra 

—— Han ui den größten — dieſer Sturm freilich suft feit Mitte zo 
Be a DS as range 
— —— 


9 
dannung der hervorragenpft ilderi = 
und ber mefrömifen — Beeren 


fanfter itenfreundfü Een eligionsfreiheit r 
RR 8. AS TER 60 und As Tonnen, 
fanifcpem Boden ‚a, um — en (623/24) in der Sn — 
Ban Sufes, und 525 ein geöperes Ron il in der en: DD 
— ee 
5 die afri Biihö — Ben 
Ban ber Bel — — ae 4 — aus“ (( 


Sein 
— der das Panier des national Araniemus bodh] 
fpäter ermorben (530 beztv. 533, vgl. Procop. I, c. 9 und het 
— len, re: 1967). Aber seen unterlag ſchon 533/34 in den Schlachten 46 
und Tricameron der genialen Kriegsführung des Helden Belifar. Nordafrika 
—— den Inſeln en * * at Karthago” eine byzantiniſche Provinj, bis es 1m 
Siegeslauf —* mdalentönig, ein feli 
m ſe on a an Ep viel — erinnernder Charal 
emäß behandelt, den © Gru 


— hoͤchſte — die Byzanz gewähren lonnte, ben "Patri 
ne Eh Ba: re eigerung, den — —— 





430 Bandalen Variationsreht 
mb — NN ee 


dem dami —— 
Ehe, u ns Vit. II, e. 5 ‚13 "1, M ir 
5 2. Shit a.0.D.6©. Ist in befriebigenber * eine i mit 
dem nal iches zufammenhängende Streit: 
frage: den ben Byzantinern w J Bene ein; litter [der 
YWanbalen ielten, von geöi waren biefelben 
iicht. iſt = , ein — —— der —— 
“nf den ſchen — Blonde F ER Ha — L 03; 
aber die es 5) vertretene 


fein, — muß als rünbet en werben“. der That, 

— waren niemals zahlı und das Evakuati der 

Senden —— wurde nad Prokop geündli A 8 — 
Kraft }) Franz Görres. 


— — au Ki no Kung pre ber Auen 


dan Til |. Til Bb XIX ©. 775. 
20 PVariata ſ. d. U. Augsb. Belenntnis Bd IT ©. 249, 10. r 


Variation: — Gilefinger, Die en des Kirchenpatrons im der 
—— 91; Silberftein in Archiv für 1. AR. 61, 3ff. 
(jus variandi) nennt man nee Necht des Laienpatrons nad) einer 
bereits, Kt jentation, innerhalb ber ihm gejeglich zuftehenden jentationsfrift 
3% noch einen —— anddalen bem zur Selkiguie ba de Oberen in 
Vorſchlag zu en (ec. 5. 24. 29 x de * — Tr, 38), Argum, c. 4 
X. u6 offleio iu ieis ordinarii [I — eiftlihen Patron ift vieſe Vefugmi 
abgeſprochen und nur in dem Falle, da ee lobarer Weiſe ein unfähiges 
präfentiert hat, eine neue Präfentation — e.20. 25 X. de electione [I, ae 
€. 18. 26. eod. in VIe [I, 6)). Über \ ben rund nee jer Verſchiedenheit ift man 
einig. Ex liegt wohl weniger darin, daß das vom Geiftlichen geübte Prüfen N 
aus dem Geſichtspunlte einer Kollation aufgefaht wird, als wat den Geiftlichen 
Einficht zugetraut wird, ihnen zur Mahl auch eine größere Frift (fechs Monate) 
ben En Monate) beroilligt ift und eine wechlelnde Meinung für fie weniger ge= 
36 ziemend if 
Was nun die Befugnis bes Laienpatrong betrifft, ge hängt es von feinem 
—— A F eben Bund ann Ei un — — die 
age, ob ber on berechtigt ift, durch jol [ag den zu jentierten aus: 
ufhließen, fo daß berfelbe vom geiftlichen Oberen ae 34 der Inſtitution berüd- 
vo Katigt werben dürfte (ſog. privative Variation), oder * x dem Oberen frei ftebt, aus 
—— räfentierten denjenigen en su Fa welchen er für ben geeignetften hält 
ative Variation). bed ieſen Fall fcheint ſich ſchon zeitig eine entgegen · 
NE te — gebildet zu haben, da die —— nicht völlig ar iſt: denn, indem die 
Bl offe zum e. 24 X. de iure patronatus ad v. alium bellariert: „Dando seeundum 
4 videtur recedere a priori, sieut ille, qui plures constituit procuratores diversis 
temporibus“ ſcheint damit bie privative Variation verteidigt zu fein, — dies doch 
nicht unbedingt der Fall iſt, indem die Gloſſe nicht ausſpricht, Ya der Bſſcho cınka 
fei, dem Willen des Patrons zu folgen, Dagegen enticheibst beftimmt bie Gioſſe zum 
e. un. de iure patronatus in VI‘. Nota3: „Laieus potest unum praesentare, 
so postea alium accumulative, et sic potest variare et Dioecesanus potest ac- 
ceptare, quem voluerit“ für die fumulative Variation. Diefer Iehteren Anſicht 
fe fich die fpätere Doftrin und Praris ſchlechthin an (die Kommentatoren zum Titel 
de iure patronatus, bon benen Fagnanus zum cap. 24 X, eit. mit a ba a auf 
Zambertinus 8 als communis opinio canonistarum et legistarum zeugt, berb 
55 Ferraris, Bibliotheea eanoniea s. v. ius patronatus. Art. IV, nro. 45; van 
(us eceles. universale P. IT. seet. III. lit. VIIT. cap. V. 
Beftritten ift auch, ob dem Patron eine mehrfache Variation geftattet if. Eine be 
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a da die Clem. 2 de iure 
II, Frage handelt li Intereſſe 
Bee hen En m On nieht bemfuber 


wird und erllãren 
a en Er 
Vasa sacra ſ. d. A. Gefäße, gottesdienftlihe Bd VI ©. 412—415. 


Fran; 1547. — — — Urea ee 
cr "We jenzfe) ton —— iographie universelle LXVII, fs Nouvelle 


Biograpiie 

Frangois ai Gaftebled und Pal Städtchen 10 
Gamaches lea Her nr ha me m = Franz I. 
ernannte jun am le m 
Fe am Bardımı. ® ef u nee veröffentlicht; Kine Werkrun der iv 
nad jeinem Tode in Duvals 


befaß, gu ih den i 
ubörer (Bertin le Comte — J Robert Stephanus das 
el den Anmerkung: — he er fein — Sal 158 Ola —— 


Banane Ns fe 1 ——— Drud außer ber aud bie 
1543 in He Ka fe — En A liander u. a.). 
der — entlehnten 


Se gan F —— BELLE 


RE: — wie Te —— bie Ül 
üricher, ſondern die des Sanctes 
find, I: — re — erhellt, geiſtiges Eigentum m ds 8 ——— Ba 
auch umd anderer vom Herausgeber benußter In dem Critiei 30 
sacri betitelten Berge ee Tr die Noten en Mer a va Unrecht ohne 
weiteres von Vatablus herrührend bezeichnet. Noch andere Zuſätze, namenilich aus 
‚Calvin, — vom She 1556 datierter, in Wirklichkeit (j. am Ende des 
Buches) am * ng des Jahres 1557 vollendeter Liber Psalmorum Davidis, 
welchen &. J. 2. Vogel zufammen mit den Noten von Hugo Grotius wieder © abgerud © 
(Franeisei „fat Anetationes in — ete., Halle a 2 den 
Drud eine ge en onne gegen 
;, über welche ber große Fe und Pal Mann fish in 
lateiniſcher (Ad censuras Theologorum Pariklen sim, quibus Biblia à Roberto 
Stephano . . . excusa calumnios® notarunt, eiusdem Roberti Stephani 0 
responsio 1552, 8, 255 p.) und franzöfiicher (Les censures des Theologiens 


de Paris. ... 1552, 8, 156 Blatt;  Facfimile-Neudrud Genf 1866) —— 
intereſſanten Bericht erflattet bat. Die Parifer Theologen — bie Anmerkungen als 
am nicht wenigen Stellen keteriſch und dem Lut m bezeichnet und Deshalb 


empfohlen; die Gelehrten von Salamı ir va ten das Merl im us 
fo ein dafs fie eine purifizierte Ausgabe veranftalteten (zuerft in der 1584 er- 
 Öfentaung 150. &, 39, Sa Me Sta Kar um —— — 
aß fie „vi erer zum i8 führen al 
Rieſenerplilationen Ani V. ift im Eatholifchen Glauben geftorben. 
Herm, 2. Stra, 50 


Baterunfer. — Einen Heinen Anfang, das Wejentlidie aus der unzähligen Litteratur 

Sonia, ar bat Kur Rudolf Gebjer gemacht in dem Königsberger Programm De oratione 

part. I (1830) p. 2—5; er handelte dann de diserepantia Matthari et Lucae ete. 

im HI de fontibus e quibus Christus hanc formulam hauserit (mit Kritit bes 
er tbers, Parallelen aus dem Zend-Avefta zur Erklärung beizubringen), An der 55 

Stehen die patriftiihen Ausiegungen: Tertulliani liber de oratione c, 1—10; ii 

ade e 1-27 (Biener Ausgabe von Hartel I, 267—287), Augustini de 

—— Domini in mönte seeundum Matthaeum libri duo — um 393 — (MSLKXXXIV, 


12291308); von ben Gi — 330 (Berliner Ausgabe I, 346 
* — ara Ben ie J 


— — * Ne don Dee im onberen, 1877, 


Bee vr befannten nr —* beiden F 
‘her erſchienenen Bänden der Weimarer 


ie — a: Bes Pe een 

10 Eine um ui vor Tr 

inlas — — zweite Abt., — — — ER — — Nr er 

31 ——— fon Im nei Ca ro * 
—— 1529; 41642 ie über Mt 5— 


1 ; Ein tige Weile zu beten, für ei und, Meii een, Bafbier — 
ve — ae Eee gen Sram ron 1537 envähnt). 
Sn den Sahten 1930-1000 if in Deutichland ee Kninhl wor Satenjism 
erſchienen. Das Material ift en von Prof. SR Bakun ton); gl. 
20 Quellen zur Geſchichte des Süddentiche 
1904. Der zweite Band, der im * Abteilungen die — von Mittel: und Nord: 


25 fönnen, find zu Adolf Herm. Heinr. Kamphauſen, Das Gebet des 1866; 
Di 1872 is, 
Br re, DR Bee UN, 5. BIER, Beck Baeib, De De 


Cambridge 1891 (Texts and Studies vol. I, Pr. 3); Guftav Dalman, Die Worte Jefu, mit 
des nadjtanonifchen Schrifttums ae aramällden Sprache er —— Sb 1, 
0 1898; Ed. sr ber Golb, Sur Gt in der ättejten Chriftenheit, 1901 
Neitle, Prayer in Biblica, vol. III, Sp. 2316-2823, "1008; Zhener 


Vaterunſer, Umriffe zu einer — ne Gebets, 1903 (enthält I. De Vortelli 
alten griechifchen Rn 


zu au althoddeutichen Ausfegungen des 9. bis 11. ande nis jetz 
ertfäi , vornehmlich aus Handfchriften der X. Bibli Se Erich Biichoff, 
und die inen, Jeſu Bergprebigt und „Himmelteidh“ in ihrer nat Fngigfeit vom Rabbi- 
nismus dargejtellt, 1905; Lic. Dr. Buftav Hömnice, Neuere — n — Vaterunſer bei 
—— — — NE Se , 1906, ©. 57—67, ©. 106—! 

Im den SBA 1904 1, ©. 195-208 hat M. Harnadt ——— Der dafı das ur⸗ 
ſprüngliche Sean — fo helautet habe: „Bater, das Brot für den kommenden Tag gieb uns 
heute, oe unjre Schulden, wie auch wir vergeben haben unjern ulbigern, 
amd führe — che 3 Berſuchung hinein“. Bei Matthäus Hi ung diejes Gebet in bereicherier 

6 und — ftilifierter A als —— erhalten, unter Antnüpfung an a jüdische 
Gebetsübung und an die — Jeſu; bei Qufas liege es uns vermehrt um eine ein⸗ 
leitende Bitte vor („es komme bein heiliger Geiſt auf uns ımb reinige uns“), welde die Er⸗ 
fahrung der chriſtlichen Gemeinde im apojtoliichen Zeitalter enthalte, im Unterjdieb von allen 
andern religiöfen Gemeinjhaften, zunächft von der der Johanmesjünger. Es ijt bier nicht der 

50 Ort, in die Debatte einzutreten, am der ſich unter andern, vorwiegend in ablefnendem Sinn, 
Man Soden (Chriſtliche Welt XVILL, 1904, Sp. 218—224), Friedrich Spitta (Monatjchrift 

für Gottesdienjt und firchliche Kunft IX, 1904, &.333—345), Nösgen — * — 
— 1904, Sp. 389308, 417—426) beteiligt haben. In der Schrift "Spriche 
ju, die zweite Duelle des Matthäus umd Lulas* (Beiträge zur Einleitung in das en In 

55 1907, ©. 48 hält Harnad daran feit, dah die Urform des herrngebetes aus der Anrede 
adreg und der 4.6. Bitte beftanden habe: nichts ſpreche dagegen, daß jie in Q@ ge 
ftanden habe. 

Das Vaterunfer nimmt in bem Leben — riftlihen Gemeinde eine jo_be 

herrſchende Stellung ein, daß eine volljtändige Dar ung bei allen theologiſchen Dis: 

wo zi 5* Anleihen machen müßte. Es iſt aber eine Aufgabe für ſich, von der wir bier 
n, etwa bie Geſchichte der Vaterunfer-Predigten zu  fchreiben oder bie Wı 
a im umenenunterricht uͤnd in ber lirchlichen Lehruntertoeifung 
eln ober auch ben Gebrauch dieſes Gebetes im ——— 
—— Die Aufgabe dieſes Artilels beſchränlt ſich auf das biblifdh- theologiſche 
1 hierbei aus von der Überlieferung, tie fie in dem erften und in bem- bitten 
Cam tum vorliegt. 
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I. Die — Der Tert des Vaterunſers ſieht Mt 6,9—13 und in 
etwas abweichender der einfachen Anrede — und ‚die dritte 

en I DMarkusevangelium. in — ib: 


& 
1 
E 
z 
= 
5 
£ 
= 
® 
53 
’ 
8,8 
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3 
3 
5 
3 
Re 
4 
Bea 
* 
| 
338 
Kin 
ge, 
a 


E 


ann ; To ift ihm 5 bes Ge 3 


i = 
(9, 28) — wie er allein di itte J ben durch fein faljches 
vertrauen gefährbeten Jin Hi m ein 5 & 


Stellen tritt mun 11, 1 hinzu. Die Zi Seh ale ch Ye 
jen tritt mum 11, 1 Hinzu. Di er ven um einen 
des Bebetes, der, um Gott bie Anli m feines da borzutragen, nicht auf bie ſonſt 


wie er, der —— u — ‚Jünger ein Gebet — das über die 
— — x um fo mehr zu erwarten, als auch der ss 
© feinen —— ein tet ec Inhalts gesehen hatte. Das Gebet, das 
lehrte, wird der E ft entſprochen haben, bie er — Man a 
fpäter das — "in er efaßt; im einer fprifchen Hanbjchrift der Bobleiana lautet 
8 Si Gott mache uns Be mich) wert beines Königreiches und ber 
x * Taufe deines Sohnes” (vgl. Neſtle a. a. D. Sp. 2817 3 * “ 
bannesjünger hat 38 ſchon 5, 33 geredet; während 
henllelberih ten nur ihr Faſten erwähnen (Me 9, 14; Me 2, is, Age 
Pr kan ai Öerjoees moroürraı. Die Bitte des Jüngers, die ich an 
en — * — gegebenen Den orientierte, N, a als 
i er 


13 En man ſieht Leicht, wie jeber Beftandteil des von Jefus mitgeteilten Ge 
beteö der Erweiterung fähig iſt zn entjcheidenden Grun Fe fen treten Haxr 
. Die Jünger Jeſu follen Gott als Vater anrufen, wenn fie — und es ſoll so 
men box allem am Herzen liegen, daß Gott die Ehre werde, bie ihm —— Gottes 
ftehen im Gebete Jeſu voran; ber Jünger Jeſu denkt zuerft an das, mas Gottes 
it, und dann erft an fi und das 18 Seine. 
— man St von * — — Lulas zu der bei Matthäus wendet, 6 
man zum —— als vb das gleiche, nur um zwei Bitten erweiterte 
di don Jeſus den als Beftandteil der zunächft ihmen geltenden, aber rg 
einer größeren ER — ehaltenen — mitgeteilt — ic, deren Zeit, 
fofern man den lulaniſchen Barallelbericht beizieht (6, Be: er lange nad) der Aus- 
7 der Ay age anzufegen ift. Diefer Eindrud führt bei den Harmoniften Pesoe 
ſchiedenſter Vertreter Andreas Dfiander mit feiner 1537 er= 0 
Kratıbnepflopäble Hr —— unb irche 9.0. XX 28 


J 
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ſchienenen i ie gelten . darüber Bd V 659, 2660, ©), zu ber 
a en, 
ern gegeben habe. man * uficht, A — jer — 


er 
.), 1 

7—15, der in ben mittleren Werfen I—13 das Vaterunfer 2 eine Ginicnltung 

10 zu erfennen, die die auffällige Symmetrie der —— 6, 24), 


mofen, YoL ER Sale, Phi 


16 Önoxgeral (cod. Vaticanus) zu warnen, uno jo fig erben Nfhnit in bie Bes 
teil des Vaterum| 
A Bringt, 


jer ift durch die lich dom Evangeliften hergeftellte Verbindung. mit der 
» Dre nicht Id —— ——— der lulaniſchen 
iü dadurch in Frage 4 Matthäus die BEE Le Jeſus 
feinen Jungern giebt, unter einen Gegenſatz geſtellt iſt, wie er dem ganzen 
Gedantengang der B igt (ugl. 5, 20) entfpricht. R 
In deutli von Matthäus fteht der Vaterunfer-Tert in der fog. 
3 Apoftellehre (vgl. Bd I, 712, 0). Neu ift die Hinzufügung einer Dorologie. Beachtens— 
wert ift die Einführung. Wie das Faften, foll auch das Beten ber anders be- 
ihaffen fein als das der Heuchler d. h. der Juden. Das Wort oi Zrızoi Mt 6, 7 it 
aljo nicht im Sinne von za 2Zdvn verftanden worden. Der Tert lautet Kap. VIII, 2 
(ogl. 3.8. die allgemein zugängliche Heine Ausgabe der Didache von Lie. Hans Lietzmann, 
» Bonn 1903): Mnds roooeUgeode ds ol öm i, GAR dis Önkhevoev 6 mügos Ev 
ebayyellp abrod, olrw noooe0ysade Ildteo jucw 6 dv iD oloaved, Ayıa- 
jew ro Övoud oow, Atro i; Baoıkela oov, yerndijzw rd Deinud vov cs dv 
oöganıd xal El yis’ zöw — u» ıöv Zrundoıov dos Inne e , al Üges 
ho vv bpeuıv Hucv, — ügleuer ois Öperkkrars hucv, zal u) 
3 eloereyans Nuäs els reıgaoudr, döoa Nuäs Ano Tod norngod‘ dt aod Lorr 
N Ölvanız zal i) ddFa els tous aldvas. zols rs Nuegas obrw oooeÜyeode. 

I. Die Erläuterung. Bevor wir ung den einzelnen Morten zuienden, muß 
der allgemeine Standpunlt eſtellt werden, von dem aus bie Erklärung des Einzelnen 
zu erfolgen bat. Das Vaterunſer ift fein meues Gebet in dem Sinn, als ob feine Bitten 

40 außerhalb des Gefichtökreifes jübifcher Frömmigkeit gelegen hätten, oder als ob es ihnen 
an deutlichen Anklängen an die Gebete der jüdiichen Synagoge fehlte. So beginnt das 
„Rabbi des Gottesdienftes“ mit den Worten: „Verherrlicht und geheiligt werde fei 
großer Name in der Welt, die er nad) feinem Willen geſchaffen hat, und er lafje 
feine Königeherrfchaft (und Iafje fprofjen feine Erlöfung und bringe herbei feinen 

5 und erlöfe fein Wolf) zu euren Lebzeiten und in euren Tagen und I Lebzeiten des 
ganzen Haufes Jsrael, in Bälde und in naher Zeit! und fpredet: Amen“ (ber aramäifche 
Tert bei Dalman a. a. O. ©. 305; die eingeflammerten Worte find wohl ſpä ufaß). 
So bietet auch das wortreiche jübifhe Hauptgebet, das Schmone-Esre ober das ehn⸗ 
gebet, welches jeder Israelit täglich dreimal zu beten hat, und noch mehr die 

so Summe dieſes Gebetes, das Habinenu, deutliche Parallelen (die Terte bei Dalman 
S. 299, ©. 304). Man darf indes nicht vergefjen, daß «3 ſich bei dem Habinenu um 
eine Abkürzung des Achtzehngebets nad) der Vorſchrift Schemuels (geft. 2541) in Baby- 
lonien handelt, und daß auch das Kaddiſch des Gottesdienftes ſich thatſächlich erft im 
2. Jahrhundert n. Chr. erwähnt findet (Erich Silcoff a. a. O. ©. 76). Aber jelbft wenn 

55 die Antlänge in den uns unbelannten früheren Vorlagen der jepigen Necenfionen, 
in den fonagogalen Gebeten zur Zeit Jeſu ſich fanden, jo bleibt das Vaterunfer 
um befjentwillen, der es zuerit geſprochen bat, ein völlig neues Gebet. Hier gilt im 
vollſten Sinne das Wort: Si duo idem dieunt, non est idem. Jeſus verwaltete 
bie Heiligtümer feines Volles, die Zeugnifje der ht Schrift und den Neichtum der Ge 

sobete Israels, wie der Sohn bes Haufes, der über das Haus gefegt iſt (Hbr 3, 6). 
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ie Anrede. ITäreo %, mare, or 6 Er Tois odgavois Mt. "Appa © 
14, 36; Ga 4,6; Nö 8, 13. Vo janze Evangelium liegt in en 
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die Griechen zum „Water eier er if — dvdpd re 
zeigt fi biejer „Water der Menfchen und Götter” 
und überliftet! Cs fehlt ihm die Hoheit des heiligen Gottes (al. Dr. Zingom, 
ee eh er 
y , ©. 189224). Mit 
ott empor, iu dem es fi in ein Rindesye Hältmis ee u in de m 


> 
— 


er 
namens tritt zu Tage, ſowohl wenn das Wolf die Vaterichaft Gottes (GB. i 
— elf auf die Later] 6.8. im 


Dt 14, 1ff.) bingeiviefen wird. In dem drangvollen Ringen um Exlöf der 
Name Yo Anrede hervor — eitt Sinipeie auf Die Bet ie —— "7 
Name feine Erfüllung finden wird: Jeſ 63,16; 64,7; „Nun aber, Jahwe, du biſt ja 
unfer Water: mir find der Thon und du unjer Bildner . . . Zürne, Jahtve, nicht gar zu 

— uldung!* Die ——— wird Gegenwart 
durch die Erſcheinung She Als der, deſſen Sein und Leben, Neben und Wi aus 
Geiſte Gottes 


ä 


dieſes Verhältnifjes zeigt ſich darin, daß Jeſus, wenn er Gott feinen Vater nennt, feine 
nicht unmittelbar in bies Verhältnis mit einſchließt; er unterſcheidet zwiſchen ber 
„mein Vater” umd „euer Water“ (vgl Mt 7,21 mit 5,16; 6,8 u. a.),an 
ohne [8 die zuſammenfaſſende ——— „unſer Vater“ zu gebrauchen, die auch im 
erengebet, tie ohne weiteres erfichtlich iſt, micht Jeſus mit den Jüngern, fondern die 
denen dies Gebet gegeben wird, untereinander zufammenjchließt. Aber eben di 
ge Stellung zu Gott, über die der Lobpreis Jeſu Mt 11, 25—27 näheren Auf- 
hluß giebt, ermächtigt ihn, den Jüngern, die fih an ihn als den von Gott gefandten Meſſias so 
ingeichlofjen haben, ein Gebet mitzuteilen, zu seien Beginn fie Gott im neuer Meife als Water 
anreden und in deſſen Verlauf fie zu om ala Vater beten follten — nicht ala Glieder 
des Volkes, das Gott feinen erfigeborenen Sohn genannt hat (Er 4, 22), fonbern eben 
als * Jeſu, der ſie als einzelne Perſonen zum Konigreich Gottes ſeines Vaters 
lannte. D 






, und ber im ihnen bie erſten Glieder ſeiner Gemeinde, ſeiner &rrAnota er- 56 

en evangeliichen Gehalt der Anrede hat Luther in der dem Eleinen Autegie: 
mus einberleibten Auslegung vorteefflih zum Ausdruck gebracht. Die Junger Jeſu 
dürfen und follen Gott getroft und mit aller Zuverficht bitten „mie bie Lieben Kinder 
ihren lieben Vater“. 


Daß das Vaterunfer nicht ein Gebet des Einzelnen, fondern der gläubigen Jünger: 60 
28* 
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einde ift, tritt Bei Qufas erſt von der bierten Bitte an, bei in dem 
ch San: "Bat u, du Ark ginn, — 
5 als er — „(Jun — 
zu einem gemeinſamen 
Aue fr Hätte & kefonberen un auf Gott, jondern als Glied der ü 
sg ne art der Vater ald 5 2u ro 
BET SEHEN ER 
Ben, als ob im Unterfeieb rang Tisch a ann u 


Bezeichnung eingeführt, 
i i bie 14 t an Gott verfündigen 
"elle 2a Ds — — dami — * ig Fioeliier ae ® 


o 
— "hilfe dated 
Gebet erhört. an ale alle — le ng verſchwindet. 
— — wie uns be en — 
15 Vater. Im Kaddij ht es Angenommen werde das und Flehen des 
ee Be hal Se Cogl, u, aD. — Bau ee 
en , ur eg De ml 
KH les wei a hen alles ver- 
a Me — Habe bat er em —— 
im Kammerlein je N 
Bine Batr Mi ber 
, der 1 4,24; 5,26), der vom der —— bimmlij 
ee rn 
aus 
ee! 
als eine u, wi 8, die 
tn —— yes kon vom „bimmlifhen“ Bater 
— Aa ni ihm — — — — — 
äl al in I ung te neul I er 
so Vater“ anwandte, hat ex in ben —— für den liturgiſchen Gebrau u 


fatar unsar; er“ Ppronomen possessivum, nicht etiva Genetiv des 
fen orormeng, vol. — alob und Wilhelm, Deutſches Worterbuch II, 1860, 

3 Der Heidelbsrger Katechismus — die Anrede; Unſer Vatter, der du 
in — Die Stellung blieb übrigens im eformations ah ndert in freiem 
So bat Zwingli in feiner „Aktion ober Brauch des ahls“ die Überepung 
„Bater unfer“ (vgl. 9. U. Daniel, Codex liturgieus III, — und die 
Liturgie hat noch bi8 ins 17. Zahrhundert hinein diefe Wortftellung beibehalten, während 

ao umgekehrt niederdeutſche — Katechismen „Unfe Vader” dargeboten haben (Ham- 
burg 1584, 1586, 1599; vol. C. Möndeberg, Die erfte Yusgake von Luthers Heinem 
Katechismus, Hamburg 1851, ©. 14 Anm, 2 und Kamphauſen a. a. O. ©.31 u. 32). 

2. Die erfte Bitte ober die erfte Stufe des Gebets: Ayuaodıjw ro 
Övond oov Lulas und Matthäus. Geheiliget werbe bein Name! 

4 Es iſt zu beachten, daß bie griechiſchen Überfetger des ‚aramätjchen Wortlautes im 
ganzen Vaterunfer mperative Morifti gewählt haben; bie einzige Ausnahme bildet das 
lulaniſche didov im ber vierten Bitte. Es handelt ſich um den Gebraud des — 
wobei zuſammenfaſſend das Verhalten bis F einem Ende bezeichnet, alſo das Ziel ins 
Auge gefaßt wird, das erreicht werden foll (vgl. Fr. Blaß, Grammatik des neutefl, 

so Griechiſch, 2. Aufl. 1902, $ 58, 2, ©. 199). Befonders Tehreeich hierfür find bie Im⸗ 
peratibe im erften Petrusbrief (bgl. 1, 18 teleios &Anioare behaltet die völlige Hoffnung 
bis ans Ende), Der Jünger Jeſu, der betet, daß Gottes Name gebeiligt werde, all 
und weiß, baß dies Ziel erreicht, werben wird. Nun ift aber weiter by beachten 
das Gebet nicht aktiv lautet: rdreg, dylacov ro dvoud oov, da ja ber Name : Bois 

55 an ſich heilig ift. Die paffive Form des Ausbruds (das einzige wirkliche Palfivum — 
Gebet) lenkt den Blick mit Notwendigleit auf die Perfonen, bon denen das Baer 
übt werben foll; es foll alfo von den Menfchen, insbefondere von ber Jüng 
der an ſich heilige Gott beftändig und in ftets fteigendem, zur Be him! 

Maße durch Wort und That als der Heilige bekannt und dadurch ein Wa me verherrlicht 
werden (vgl. befonders Jeſ 29, 23), Das ift der Inhalt der erften Bitte, Deus est 
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6 durch Furcht und 
gpemamen g ien ko — Menſchen in ſeinen Dienſt und se 


au a Ka he 4 ehr — — als wars mg 


Auer. en ae enthi — 
Fe ee hei fc de rk ft, ein Sind es 
Bleiben wollen — it Kind, Das den geifigen Zu mit dem Vater durch den 


erlenntnis Auf Gottes Wi ırüc — 
ſeinen — —* nd. ale Uhren tie ai Flle ed 
Bitte gab; ip Bitte mit lee De een 


u han Sm In A In et kg Gef Ma sung bein jere ie Mn Ks 


5— und dritte Bitte oder die zweite Stufe des Gebets. 
10 (ddr SD bei Mt, SC bei &) A Pamela vov. Dazu bei Mt: yern- 

d Olnud ou @s (bs fehlt bei D*abek, Tert. und Cypr.) dv organ xai dm 
jenes [as in feinem Text &rl rs yijs, de oratione c. 18,2, fo auch cod. D so 
Inc Es dein Reich; es geſchehe dein Wille, wie im 


A uni bie Bewegung des Gebetes zu erfennen. Wenn man bie 
il t, fann man jagen, daß alles reiht ift, —— Vater⸗ 
geheiligt wird. CS giebt fein höheres Ziel als dieſes; wohl ic 
je der völligen Erreichung bes Zieles entgegen, bie nicht "verichtwinden, 
ottes Herrſchaft in Herrlichkeit in die Erſcheinung tritt, bis die unfichtbare und 
Welt, Himmel und Erde völlig eins geworden find, der Water ſchaubar unter 
wohnt und die Kinder vor ben Mugen des Vaters wandeln (vgl. Apt21,3; 
3.4). Darum richtet yes hi den Blic F betenden ne aus in die so 
I 
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Paz 
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iligung h. (6) ‚ährung des 
im Dienft ber Liebe die auf die Sen lidende Bitte der Ho . Die 
‚weite und britte Bitte finb eschatologiſch zu ; fie en unter fih in aller 
aan M Aulamunenhang, Neich Gottes hub ac si fies gehören — Regnum is 
ut adueniat oramus, ad eonsummationem sa tendit (Tert. de 
or. e, 5). Das Neich Gottes tritt im bie Erſcheinung als die zur vollen D: ö 
gelangte Herrſchaft Gottes über die Welt. Cs ift = Zuftand der Welt und die Ord- 
— der — emeint, wo Gottes Wille der allein al nenne auf Erben geworden 
ift, oder (wie Hofmann Le 11, 2 ausgelegt hat die hl. Schrift NTE VIII, 1 
1878, ©. 284) „die Ordnung der Dinge, im — 05 Leinen andern wirlſamen Wwillen 
als den Willen Gottes und der Bine Gottes zu feiner vollen —— ge 
if, Im Vollendungszuftand find die Gnabengüte der Erlöfung zu voller 
gelommen; die Erde iſt dann aus einer Stätte der Sünde und des Todes in 
ein HN bes Friedens und des Lebens berivandelt, und die bollenbete Gemeinde Lei ” 
ihren König, defien Willen zu vollbringen ihre Luft iſt. So iſt es — ſchon „i 
Schon Drigenes hat die Frage a orfen (de orat. 26, 1), ol der Ser 
„pie im an auch auf der “ nicht den rei erften u m gemeinz 
—— ſprachlich it Ye nur die Beziehung auf die dritte Bitte möglid, indem aus 
Imperativ yerdzro der Indilativ yeydımyzar, yeyorev ober auch yirerae ergänzt 60 
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Die dritte Bitte dient, a ee ur Erläuterung; fie 
ivie {chen die — ann — ane 
u: Jeſus ſelbſt ſich dieſe elek gi en wor wit Über die 
Notivendigteit des Keil errungen 
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— men möge, womit 
eem Gefalbten zugefallen 
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— —— eine tung ber b 
dion ad Laurentium, ed. Bruder, — an, © . 116): Euangelista uero Lucas 
in oratione dominica petitiones non — sed quinque complexus est; nee 
ab isto (= Matthaeo) utique diserepauit, sed quomodo istae septem sint in- 
tellegendae, ipsa sua breuitate commonuit, Nomen quippe sanctificatur 

sin spiritu (das heißt nad) c. 115 in caelo); Dei autem regnum in carnis resur- 
reetione (= in terra) uenturum est. Ostendens ergo Lucas tertiam petitionem 
duarum superiorum esse quodam modo repetitionem, magis eam praeter- 
ee Bez aha Verfländn nd brit eh 

iologiſche indnis ‚weiten un illen mi 
so keit auf ben gegenwärtigen Ba lauf nicht ausföte — Theodor Be — * 
ihm ER folgen Tann, auch Ar in eschato) Logische m Sinne ss 
et en (a. a. D. S. 279. Das Sat iſche iſt eben en lediglich pe ge 
Is dom un 6 mitten in ber lung. Denn alles, was die Zul an 
made offenbar machen wird und in die Erſcheinung "treten Täßt, das i der 

“Sk Be jegt ſchon vorhanden — nur noch nicht gefehieden unb getrennt, in 

der entfprechenden äußeren Geftalt, ſondern gemischt, verhüllt, in Verborgenheit des inneren 
Wefens. Da aber das Neid) Gottes in der Gegenwari fid da offenbart, wo der Geiſt 
Gottes fein Weſen hat (vgl. F En 3 jo iſt die ziveite Bitte, auf bie Gegenwart ber 
jogen, die Bitte um den Bee ft. Darin ruht nit nur das Necht ber A 

40 Luthers, fondern auch der Neiz einer alten, in ber von Harnad angeregten Debatte 
beſprochenen und von ihm als —— Lulastert in Anſpruch genommenen Variante 
zu Le 11,2, bie Gregor von Nyſſa in ber dritten Rede über das Gebet vorhringt, und 
die auch don zwei Diinustelhanbfchriften dargeboten wird. Es ift die Handſchrift Nr. 700 (von 
Soben e 133), Zondon, Brit. Mus. Egerton 2610 (2601 bei Harnad a.a. D. ©. 196 ift ein 

45 Drudfehler), aus dem 11. Jahrhundert „mit borzüglichen Lesarten“, und bie Handfchrift Nr. 162 
«von Soben e 214), Nom, Barb. IV. 31, im Jabr 1153 von der Hand bes 
Manuel gefchrieben (vgl. E. ©. Gregory, "Tertkritit des NT, erfter Ban, 1900, S. 213 
und 214 und ©. 161). Gregord Worte lauten (MSG XLIV 11570): 7 ——— ie 
ind 1od Aovza ro abrö vonwa oarpeoreoor Eoymveieran 6 vw Paoıkelav EA 

w dEıov rijv TOD diylov zwei) aros ovuuayiay Erußoüraı; or * Ev ꝛeiyc ebay- 
yelkoo gmalr Avrl zod‘ dw 1, Pacıksla oov IdErw, qmal, To äyıow zveönd 
vov Ep nmäs zal Kadagıadım Ina (in der Minustelhandf Nr. 700 ber 
Tert, nur mit der Stellung: 1ö aveduud ou 0) Ääyıon; in der Handſchrift Nr. 1 
lauten die Worte: dern vov rd aveöua 1ö Äyıor zal zadagısdrw Muäs). 

55 Variante „es lomme bein beiliger Geift auf uns und reinige uns“ ſcheüit ſchon vor 
Marcions Zeit, alfo vor 150 in Lulashandſchriften gefunden zu haben, als 
Marcion fein Evangelium Ile te, das er hauptjächlid dem Lukas entnahm, tilgte er 
die ihm umerträgliche erfte Bitte und vereinigte die beiden Varianten des en! 
er vorfand, zu folgender Form bes Baterunfers: Ildreo, 2er ıo Ayıow zuved, — * 

tern 


quac zal zadagıodron Nuäs' Eidkro ı; Pamela oov (vgl. Th. Zahn, Das 2 
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56) baraus ableiten dürfen, dafs — Be Bee. 
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Variante 


der ſchwant daraus erſehen, Sod D. 

und 223) ei De Sitte Um Das Kommen des ı H DL Goes 5 al as ai 

— le mei Os, Dam ka ei &cil, on 
eine Jünger “an 

habe; ee eine 


— 

1b 
Die vierte bis ſiebente Bitte oder bie Ban Stufe bes Gebets, 
im Gebet ein innerer Fortfehritt vorhanden, ben es neben sit, BI 


durch das Kommen bes Reiches, ma em je Pr shnen. 
Si — a f Ir Kos: 
— verborgenen Daſein bes Reiches (um Be u ns einer herrli jollen! 

a ra deren Länge und Dauer Gott allein bejtimmt, De — cn 
gelten bie folgenden Bitten. Jeſus richtet den Blid der Jünger auf in» 
> Wartezeit und ihnen mit ben Bitten zugleich das bee 1“ Kaye: 

Gottes ar und fein Kommen perbeflehi alles — 
(Mt 6, 33). Es handelt ſich um drei Stüde: Ih unfer eben, to) 

erlös uns” (aus dem Abendlied der böhmifdhen n Brüber: Die Nacht ie u 
a) Die vierte Bitte. » 


Tor ügror Ayo vor Ernie | over. wub Minen 8, 


Unfer Brot für die kommende Zeit gieb uns { — a für Tas! 


Brot ift Nahrung des Leibes, „alles, was qus ur Leibes Nahrung und Notdurft gehört,“ an 
wie Lu auslegt. Mit der einen Bitte, die zu dem mortreihen Geplapper Bi 
Unia Nöten des Lebens einen bemerfensiverten Gegenja bildet, wird für ben gan; — 
Umfang der leiblichen Bedürfniſſe Sorge getragen. Gerade Sulas' weiſt Daran bin, wie 
er 9 racjolge Jeſu we clines Brot gefunden Bares In der Paſſions⸗ 
8 bie Frage an fie: Als ich euch Ba me Beutel un “0 
t ihr au) 12 Mangel gehabt? Sie ſprachen ie feinen (2c 22, 35). 
— wein Tag für Tag bekommen, wellen fie bedu 
Der Kontert bei Matthäus, in dem fo ernſtlich vor bem heidniſchen Sorgen um 
und Kleidung gewarnt wird (6, 25—34), erhebt die Beziehung der Bitte auf 
das ü Brot zu völliger Gewißheit. Der Sulastert indeſſen, in welchem als befte 1 
der a und hoͤchſtes Ziel des Bittens ber bl, Geift genannt wird (& * 13), konnte 
werden. So gab ſchon Marcion der Brotbie die Form: rox dorovr oov 
zo» Zuodaov didon hriv 1o rad! —— Durch Vertauſchung des Pronomens wurde 
aus dem Brote der Menſchen das Brot Gottes, alſo das Brot, von dem Jeſus Jo 6, 32 
redet, und das er im — zur an, dergänglihen Speife das vom Kater ger 0 
Himmelsbrot nennt, Umbeutung ber Brotbitte bat in ber alten 
breiten Raum geivonnen. Ei und Cyprian ftellen fie in den Vordergrund 
Christus panis noster est — Tert. deoratione, 5 6, Cypr.e. 18), ne au, Rn bie 
earnaliter verftanden werden bürfe, ven hält Drigenss (nepl 
© 27, 1 ff.) e8 für eine unwuͤrdige Auffaſſung, ve eng itte be J Dinge — b a, 7 
das Chrifti, des vom Himmel herabgefonmenen Logos, it die tmal 
und um die zu beten ift, Hieronymus bat dann durch bie — * 
mit supersubstantialis (Dt 6, 3 bie geiſtliche Deutung erz einge em tollen, 
blieb aber auf halbem Wege ftehen, indem er Le 11,3 bie alte ine —— 
quotidianum unverändert ſtehen ließ; ſie iſt von ba aus in eine große Reihe der Hand- vo 
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ſprache im —————— —— —— 
— — == — — rl FE 
B om, Tor. 
eng eine von ©. U. Denen en 1897, ©, 42) erneuerte 
10 Notiz C. %. W. Grimms hervor, der im 4. Teil des J a den Apo⸗ 
dee ba ME (07, © 90 35) bei 2 Mat 1, 8 die Bemerkung machte: „, aber 
A RE in drei Sergii: robs Zmov- 
dlous", Sole ale, das Kot meine onft nod vortommen? en 
ſchreibt (1904) 6,11 2 Mat, 8 ein 
Tanz Er Nu 4, 7, wofür bie LXX 0 ägroı of did 
im de wei Werten — F arme Bar — 
(ungenaue) Bemerkung aus abe don Holmes-Parfons (tom, V, 


, H Varia! xal 
1827), Baur hu1,s de te ſieht; RO BEe 


Bogen m?! man, daß die Varianten von 15 armeniſc — 
— von Sergius Malea, ver⸗ 
ichen worden ſeien; die Sollation ſei dann in die Bibliothet einer en de 
li Genofjenihaft in Konftantinopel gefommen (vgl. auch Bo III, 96, rn Den Zus 
ſah, ben Sergius in brei Flle —— —A fand, überfetste ex mit Eruovalous, 
— wie —— sungen (Syrus Sinaiticus und Curetonianus zu Le 11 9 
I auch zu das Wort os des — * ‚„beftändig 
= hebr. Ten) — — Es bleibt alſo dahei, 


— Franz Pr in feinem Haken NT den Aus- 
fe — iſt gegenwärtig aufgegeben. Denn — 
ein, wozu nr eine ſolche Vorlage die ſprachliche Neubilbung nö 
gute alte Wörter wie der oder adrı 5 _ (beides in LXX zu HR; 30, = = 2 31), 
45 wohl auch Ixavös ober dvayzatos zur Werfligung. Dan — gerät nur 
1. zwifchen ber Herleitung aus bem Önsftantioierten) 7 truwdoa (j AO 16, — 
20, 15; 21, 18) — analog Fukoıos, fortgıos aus 7) —* Zorega — fo daß dann der 
Sinn if: "Unfer Brot für morgen gieb uns heute” (möglichertveife auch „unfer Brot 
für den herankommenden Tag ober für ben jet anbrechenden Tag”, je nachdem man 
50 das Vaterunſer als Abendgebet oder als Morgengebet auffakt; das „heute“ ————— dann 
Math rer ober 2. zwiſchen ber Ableitung won ———8 jo daß 
‚odros ober das ſubſtantivierte ro Erucr „die Zufunft‘ der Sibum wo 
Hegr mobet die —— von — aus Hechy oder Melodoros aus zu ver⸗ 
gleichen ift. Es ergiebt ſich dann die Überſehzung: „unfer Brot für die fommende Zeit” 
55 (vgl. Th. Zahn a.a.D. ©.277 Anm. 84). Während viele Ausleger (jo auch Yahr) 
für die erfte — („unfer Brot für morgen“) ſich erllaren, ſcheint mir die ſweite 
— F fein, Es kommen folgende Erwägungen in Betracht, 
aß in Zuodoos ein Zeitbegriff ftedt, wird durch das Schwergewicht bes aus 
dem aramälfhen Matthäus abgeleiteten Hebräerevangeliums feftgeftellt. Hieronymus be 
eo merkt in feinem Matthäuslommentar zu 6, 11 (MSL XXVI, 430): In euangelio quod 
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appellatur seeundum Hebraeos pro supersubstantiali pane mahar, 
quod dieitur erastinum, ut_sit sensus: nostrum id est 


ie. 
7 i eutungen: orgen, 1,28, 
Hnfig ger wi) —— a msn 
. errng — 
108 ee len Be LER Gele 30 


ung 
bedient und zöv rjs Zradgiov (vgl. Mt 27, 62) ober er 
das Wort im Sinne von „künftig“. Um biejen Sinn ausjudrüden, gri be 


3. Hugo Grotius hat die Erklärung vorgetragen (Criticorum saerorum tom. VI 
Amstelodami 1689, p. 270): Est — (ober en — ——— omns id spatium 
uitae quod nobis &metiendum resta| ineognitum nobis, Deo eognitum; Zrio- 
sıov id quod ei spatio sufficit . hl Christus nos Deo hane euram com- 20 
mittere, ut quantum uitae superest tantum nobis N alimentorum: 
* ita tamen, * nes id omne nobis — Est Enter hie 


des 
aufs as ein, der u Se * ergang von — br nn 
Stufe als innerer Fortfchritt je her⸗ 0 
anrüdt Tag für Tag, fo lang «8 Gott —— die — Se Sort 
niſſes durch die Bitte: Unſer Brot für die kommende wur uns Tag 

Nach diefem Ergebnis it die Qesart bes Qulas: * we ie Cat. % 
19,47 und AG 17, 11; fonft — im NT) der esart arueoor vorzu= 
\ Die präfentiihe Form des ꝛerativs Öfdow ift mit — t gewählt; denn as 

— 3 Hi . 14,95 15, 12). 

Das Präfens ift eben durch die Wendung ro za" Iueoav 

b) Die Hatte Bitte: Kal äpes Auiv Tas »ai yüg adroi 
Aplouev zarıl öpelloru Auiv Ic, al Hanne am en A har = — — 
Nucis Apikayew tols Öpe ve hr ME U Une ver vergieb “= unfte 
denn — vergeben jedem, der uns ſchuldig ift Yan auch wir Veran A unfern 


ie en pi bie Jünger FJeſu ihrem himmlischen Vater in der Zwi 
nen cu es in — feit vorttagen date ent I nur auf die Ke 
0 auf * dauernden Fri —— Denn der Menſch lebt as 
Aa, vom Brot alla. (Mt 4, 4), und der indie Mi Bunt rin Bei Toigt Fr 
die vierte Bitte die fünfte, deren Eigentümlichkeit in Bei elationen 
das. 3 eben von ſeiten des Vaters zu dem eigenen Vergeben der Bean e 
se — und zwar bei Lukas in ber Form eines yeäfentif en Begründungs- 
5 —— met auch dpieuev, wie in Fer de ), bei Matthäus 50 
in Bm ng ai en Berglei Hk (vgl. die Aorifte in Mt 19, 27: ägpijzauer 
näyıa nal hrolovdıjoanev or), Ditje Beziehung beweiſt, daß es fh im Herengebet 
nicht um bie — Nergebung ber Sünden It, wie fie mit dem Eintritt in ben 
verbunden tft, — um die tägliche Reinigung von Sünden, deren auch 
bedürfen. Es gilt auch von ihnen, daf fie im Wergleich mit Gott nicht gut, 55 
öfe find (ugl, Mi 7, 11: Ögers rommgol Örres); der Geiſt iſt willig, aber 
— Ichwach (Mt 26, 41). Es wäre ein Zeichen mangelnder Selbfttritit und ge 
Sicjerheit, aljo das Zeichen eines Zuſtandes, dor dem Jeſus Mt 7, 1ff, ein» 
ſich warnt, wenn fie ſich eine Sündlofigfeit ‚rich, bei der fie das Beten diefer 
Bitte für überflüfftg bielten. ine ſolche Selbftbeurteilung wäre ein Selbftbetrug (vgl. © 
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1%0 1,8). ae a a a nd beurteilt, der Volltommenz 


ber Liebe i der od —— 
wohl bewuſ ie mi dem a, und Laflen ige fen verbunden ſind Er 


— 
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Be SEEN u ER Coach 
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&.280 An. 88). Nur dal dem des Gebete «8 
{ewoht un Say — — uam: 17, 10, —— = 
2 die 
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Hofer N] Er al 


a a * der (( —— uf 
E So mut Tal die Su 7, — — ni Tonnen, bie das 


htfein haben 
1, ba der Geift des vergebenden A in — fein Werk treibt, und 
Se ch zu u den Brüdern jo verhalten, wie fie beten, daß der Water fü ihnen 
30 ftellen I Der — Jeſu bejaht den dem natürlichen Sinn um then und 
Ae Satz, daß dem ſündigenden Bruder, dem fein Unrecht leid thut, nicht nur 
fiebenmalige, — ſiebzigmal ſiebenmalige, alſo ungezählte und ungemeſſene 
— merben ſoll (Mt 18, 22; Le 17, 4), und er Handelt nad diefem Sat. So 
— Schuldner gegenüber e geübte Vergeben, wie 3 der Lufastert ausfpricht 674 * 
85 wir vergeben jedem, der uns ſchuldig iſt“) zum Erkenntnisgrund für bie 
des — in ber die betende und vergebende Jungergemeinde mit dem —F 
Vater ſteht. Dem Nächten zu vergeben iſt um jo mehr Sache des Jüngers 
der Nächjite nie in dem heller und ſtarlen Sinn fein Schulbner ift, wie er felb Fee 
— die Verſchuldung iſt vielmehr immer bis zu einem gewiſſen Grab gegen: 
— Ernft der berföhnlihen Gefinn eigt fich aber in der vollbrachten 
des ergebenhabens, Darauf weiſt der aoriftifde ——— hin: „wie auch wir verg 
— unſeren Schuldigern“. Wie Jeſus ſchon Mit 5,23. 24 dem mit einer ‚be vor 
oft tretenden Jünger die Notivendigkeit ftrenger Selbftprüfun, eingefchärft und ihn ber- 
pflichtet hat, zuvor, jo viel es an ihm liegt, das geftörte Verhältnis zum Bruder wieber- 
['3 berauftellen, fo fegt er hier voraus, daß feine Jünger „heilige Hände aufheben, frei bon 
Zorn und Zant” % 2,8) b. h, daß fie es nicht wagen werden, mit einem bon Groll 
und Haß — erzen zum Vater zu beten, Dem daß fie zuvor hingegangen Er 
und denen, bie ſich ihnen gegenüber verfchuldet haben, die Schuld erlaſſen haben. 
findet im Vergeben ein torrefpondierendes Verhältnis ziwifchen dem himmli a 
5 und feinen Kindern auf Erben ftatt. Diefer Gedante me einen ſelbſtſtändigen Aus- 
drud in ben beiden den Herrngebet angehängten, ſich aber auf die fünfte Bitte 
den Berfen Dit 6, 14. 15 (vgl. Me 11,25): „Wenn ihr nämlich den Menichen ( 
mein, aljo den näcjften Angehörigen wie den Fremden) ihre Fehltritte — 
der Fehliritt, infolge deſſen der Betreffende zu Boden liegt, vgl. Gab, 1) — 
55 wird auch euch euer himmliſcher Vater vergeben; wenn ihr aber ben Men nicht ver⸗ 
‚gebet, jo wird auch euer Vater eure Fehltritte nicht vergeben“. Die Umerbittlichteit bes 
Gerichtes, das über den hartberzigen Menfehen ergeht, ber, uneingebent der in überreit 
Map erfahrenen Vergebung, von feinen Senloner unbarmberzig die Bezahlung einer 
Heinen Schuld einfordert, hat Jeſus in dem Gleichnis Mt 18, 23—35 dargeiban. Une 
© barmberzigteit ſchließt die Thüre zum Vaterherzen Gottes zu. 


von iſt ei 
Teil der rationaliftifchen Dogmatik erlegen. So meinte Jul, Aug, Lud. ider in ı5 
feinen institutiones theol. ehrist. dogm., zuerft Halle 1815, 8 137, p. 251: Gratiam 
Dei remissionemque e— Mt 6, 12. l4sqq. animo placabili preei- 


a Ph — br rer Terhe per kenc 
—— Pe —J armen, —— er — nicht gläubige o 


N Mn A. an Je ab Aneeuer, Becam, o Runen, Ken 


— — doeviynne Mãc els eıwaonudv Le-Mit. Und 2 


jun erbei um nn Gen an in Lel — die m 
14 en mit a h bringen, mag nun biefe Gefahr im berfühenfhen Siehe D hehe ‚oder 35 


Satin Be von ber — herbeigeführt — wobei 58 der Feind 
den 
— 9 ee Gedanl Kr = Prüfungsleiden, unter denen ber ii 6 Dünger ſich 


innes und b 
auch die Feigheit der Fahnen — se Gau — die Bewahrung 
und allem, was fällen kann, ins Auge faßt, erfcheinen als a me bie verhi ——— — 
er Jeſu in die Verſuchung hineingeralen, oder daß Gott fie hinei ht — ein Hin: 
, das, wenn es ftattfindet, at fowohl unter ben Gefichtsp: der Grprobung % 
a, als unter den bes anhebenden Gerichtes fällt, erh Gericht „am 
tes, aljo eben an den Jungern Ihn — [08 MA, ab Um Abwendung 
Kr N lehrt Jeſus feine Bea iem, damit fie nicht in den Bannkreis von 
en bineingeraten, denen fie erliegen, ſondern damit jih Worte wie 2 Pt 2,9 
ober Apf 3, 10 in In. echöhten Grabe an ihnen erfüllen. Wenn fie aber die Bitte mit wo 
fprechen, fh fie ſich wie bei der fünften Bitte mit einer eine Aufgabe im ſich 
Gabe betraut. Wie der Geift des dergebenden Vaters in den Jüngern die 
ber Verſohnlichteit twirkt, fo äußert fid bie vom Vater erbetene Bewahrung vor 
in der Flucht ber Sünger vor der Sünds, fo daß fie bie Gelegenheit un 
Ei je nicht aufſuchen, fondern fie wie ein Gift meiden. —— wie: ped- 
zogvelav und do ij eldmlokargelas, bie Paulus ben Korin! 
*3 18 10,14), folgen aus der recht Seelen IE Fe Bitte, aber aud) bie Ei 
haungen, — zu leiſten. So wird unter ben Geſahren bes ——— ons 
ern Jeſu, bie ihrer Verſuchlichkeit eingebent bleiben und mit wachen Sinnen 
wi des Gebetes bedienen, der Name des Vaters geheiligt. — Unter den «0 
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an bi liche des Drigenes erinnert werden 
ren Auslegungen mag ee an ke ® — 
rov —— in die 
eine hat, erläutert Origenes durch ben auf dag brei- 
5 mit dem Gott die Abfallsftufen der Heidenvollet beftrafte: Nö 1,24. 
26. eſtaltung der Bitte ift der mit 1 No 10, 13 fich berühtende 
neıgaauov: dv bmeveyzeiv ob durdueda, lateiniſch: tentationem 
(ober sufferre) non possumus. Es findet fi in ber alerandrinifchen in 
der i dann bei Hieronymus (u Mt 26, 41 und zu E; 48,16; 
wiyl. MSL X TER Ban or ee 
Be Be Sin in — les Biblloru m sacrorum latinae versiones antigı juae, 
h DIE u SRE 0, 18) = = 
&) Die fiebente Bitte: AARd and 10 et bei &e. 
N —— 
Die Bitte wird vielfach darauf_ eingeichränt, daß fie bie pofitive | ber 


fechften Bitte ſei. So — im Enehiridion ad Laurentium 
fesung des ©, 438, 20— 28 citierten Kapitels 116: Deinde tres alias adiungit: depane 
idiano, de remissione peecatorum, de tentatione uitanda. At vero quod 
E12 (= Matthaeus) in ultimo posnit: sed libera nos a malo, iste (— Lucas) 
non posuit, ut intellegeremus ad illud superius, quod de tentatione dietum 
est, pertinere. Ideo quippe ait: sed libera, non ait: et libera, tamquam unam 
petitionem esse demonstrans: noli hoe, sed hoe, ut seiat unusquisque in eo 


erreicht hier twieber das Ziel, zu dem die jioeite Bi 
dung mird auf die fommende Vollendung des Rei — 
—5 Fer fein wird noch ———— Geſchrei, noch Schmerzen“ (Apt 21, 4), wenn feine 
t 


efindet, aus dem heraus man gerettet wird (z. B. ‚74), betont Ödendaı ürrd tıwos bie 
Scheidung, Trennung, das erücktwerden von dem iche der bedrohenden 
bie einem num nichts mehr anl fan. Der Ausbrud wird bald fo gebraudt, 


und wenn man die Berti ung berfolgt: H N Ö6Ea els Tobs aldvas ı@v aldıvam, 
leichi anſchloß. Es ſcheint am Schluß des Gebetes 


quae contra nos in hoe mundo molitur inimieus (ober, wie es nachher heißt, dia- 
bolus et mundus). Noch ift das Böfe, fofern es als ſchaͤdigende Macht —— Fr 
50 die Jünger eindringt, und fofern es als berlodende Macht auf fie einzutot und 
in ihr Inneres einzufchleichen tradhtet, ein im biefer Welt ftetig wirkendes Element, das 
erft dann aus ihr berſchwinden wird, wenn Gottes Neid in die volle Erſcheinung tritt 
und Gott thatjächlih dee allein herrſchende König der Melt geworden ift (vol. Zahn 
a. a. O. ©. 283 u. 284). Daß dieſe Zeit bald kommen möge, das war ſchon im der 
56 ziveiten unb dritten Bitte Gegenftand des Flehens, und das wird in der fiebenten Bitte 
„al3 in der Summa“ mit anderer Wendung abfchliehenb zum Ausdrud gebracht. 
5. Der liturgifche Zuſatz der Dorologie mit arme Die Alu i en bes 
Vaterunfertertes bei Lukas und Matthäus haben gezeigt, daß bie betende Gemeinde ſich das 
errngebet nicht in knechtiſcher Gebundenheit an den Buchftaben, ſondern im Freiheit und 
wo Kraft des Geiftes angeeignet hat. Es mag die dritte und fichente Bitte von Jeſus 


pr 


bei ber Le 11 erzählten Veranlaffung efprochen worden fein; 

den. das fi i das jonbern 
ie, een 5 

e 6 
Menden Mories An des iſt — i 
— ——— — Dorologie ni mens ivanberte in ſeht früher Zeit 
er je in die ottesdienſte 
den Art. liturgiſche Formeln I, 545 u. 547), Der ältefte Zeuge für bie Doro- 
logie am Schluß (ohne „Amen“) ift die v 
ber Fı 0. 8,3: rols rs juloas —— den der jübifchen 
Gebetgfitte, der dreimalige Recitieren Schm Pflicht war. 
Die Dorologie ft erig: Fri 00D Zorıw dövayız zal N döfa roðc 
alöwas (vgl. ©. 434, 36 30). Noch dem i Reich“ nicht genannt; 
SSBL LEN U? IR HBIS. unbe FEHeLee ——— Gebeten 
e. 9, 4 und 10,5) bie Aaoela vor ben ven der D zn den ul 
des Syrus Curetonianus zu Mt 6, 13 ift die Dorologie — — — 
eis ıow 


Nr. 954) oder mit —— —S uirtus, 


Iateini Turin, Nat. ©. VII. 15, früher in ak Se. 

Fun Zar (han die Form der Dorologie. Die alten griehüfchen 

das 9 und bie ee bie in eins zufam: nen Tollten, — 

Nach der DOREEN ( nad) der alerandrinife oder iturgie) 

folgte bei der Feier der Er ii au) — * Volt —— — ein an bie 3 
Bitten fi — — (Und une nit in Ver- 

— Her bi du tan 
uns — dem —— Her ae Ale, von Ins e Den ift um beine 
millen, der angerufen ift über di 


unfee Ni 
de it lauter Stü die (au Ibere Gebete liehende) 
SEE SE Un — — ai Be 


Nie Dorologk die breiglicberige Form: —* ooö — ıhela xat ze 3 1 
— zls tols alüwas“ Ay „Denn bein ift das — —— die Herr⸗ 
— in Ewi⸗ Het Amen“ Constitutiones re VII, 24, ed. Zagarde 1862, 


@d: 
2 bis et ade endlid in in sie ———— —— die Hehe, 


in denen er det, ſahrhundert an (BE d.i. Basileensis A. N. 
II. 12 und Ld.i — n. — ie Vulgata hat die Dorologie in den Text 
des Vaterunjers nicht aufgenommen; das Gebet fchliet mit den Worten: Sed libera nos as 


a malo. Die fritiiche Ausgabe der editio 8. Hieronymi von Wordsworth⸗White (pars 
Orford 188998) tilgt auch das in bie Wulgatabrude eingebrungene Amen. Im 
utheriſchen Gottesdienſt erinnert > lafjen der Dorologie in der Abendsmahlsliturgie 
an ben urſprunglichen Sachverhalt. ‚öiveife ſei bemerkt, daß * Beifügung ber 
Dorologie im 12. und 13. % Selena ein Unterfepeibungggeichen der Katharer von ben bo 
Katholifen war. Diefer —— 8 ogar zum seh en —— Kerr ala) 

2 a [em in meiner a.D. ©. 13). So bringt 
bie Geſchichte der Dorologie —* de Apoftels 2 “ % 6 ———— in nachdrückliche 

g Johaunes Haufleiter. 


Batilaniſches Konzil. — Die volljtändigite a a Quellen zur Geſchichte des 55 
Batitanifhen Konzils ent, die Colleetio Lacensis, (‘Acta et deereta sacro- 
sancti oecumenici — Vatieani. Accedunt — — ad — 
eiusque historiam spectantia, Fribur; ©ı and SA: 1892) 
wird im Daten, titel zitiert: Be L —— die Toreikihe het nicht hinaus 
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E. Eecconi, Storia del Concilio Eeumenico Vaticano seritta sui documenti — 
See beten — — — 3 
die über die auf das RE 
’ BER en rin Ana "arg Gab 
‚illustr "on leanıs anal ler —— J F 


—— 
mentorum Be Ari tath. —— —A— 
—— on 1 SKK — nat — e 


.. tom. 7—16, * 7—10, Nitriae 1831⸗· 1865 
der Detreie und, der hauptfächlihen Akten 
PR en 2. ‚Nur. 19.078), Ar Th. Branderas —— 


Ber 





oecumenici concilii tae, Br. 
©. Un ame! in lüt — u © —— de Vapſt⸗ 
vum eh ner Sn Au, nr Men 1000 ar saß Han rem: 
— Bela von Kirche und Staat im 19. Jahr: 
——— I N eng 1 
— hen Sitteratur vor ung bes Konzils nimmt era 
N m 
e ienenen vi 
— durch — ud. — d. Döllinger, Das Papfnum⸗ Ai Ha 


Fri Bean Wünchen 1808 $ m Vorwort ftammt "in —— 
—— außerdem mr 33 „Huber Mitarbeiter, aud) J. Friedrich 
26 en): le Kine iberlegum ana rinnen Anti-Janus, Freiburg i. Br. 1870 
(188 ©. — ee jerner die Sammlungen von Abhandlungen „ öfume: 
niſche Coneil." St — Moria-Laad. NF. Unter Senusung rom. Mitteilungen u he 
Arbeiten der Eiviltä, herausg. von ch md Ku. Weber, Freib. i. Br. 1860—1 
‚Das dfumenifhe Comeil vom 1869,"  Weriodifcie Blätter zur Mitteilung” mitt 
2 ung der iſſtände, welche ſich auf die neuejte allgemeine Kirhenverfammlung 
Bde (2. u. 3. herausg. von M. 3. Scheeben), Regensburg 1870. 1871; und von der 
bie “ Stimmen aus der fatholiichen Kirche üüber die Kirchenfragen ber era 
‚nchen 1870, an denen u. a. Huber, Döllinger, Friedrich, Reinfens mitgearbeitet haben. 
Bis dv. Schulte, Die der röm, Päpjte über Fürſten. Länder, Völter, Individuen, ER 





ag 1871 (151 ©.); 1, Die Stellung der Goncilien, Panlır und Biichöfe und die päp 
ide Konftitution vom F —8 1870,. Prag 1871 (339 u. 286 S.); I. Langen, Das VBatl: 
cantjdie Dogma von dem Univerfal-Epiftopat und ber Unfehlbarfeit des Papjtes im feinem 
Verhältnis zum Neuen Tejtament und der kirchlichen Ueberlieferung, 4 Tie, Bonn 1876; 
B. €. Gladftone, Die vatifaniihen Detrete nach ae Bedeutung für bie Untertanentreue, 
40 Weberjegung (von M. Loſſen), Nördlingen 1875 (92 © 
Eine Hauptquelle für den — des Konzile Aden die in der Augsb. A FH 
erſchie nenen anonymen Korrefponbenzen, die bann al Bud) veröffentlicht worden find: Duirim 
Roͤmiſche Briefe vom Goncil, Winden 1870. (710 ©.). Dieje 69 Briefe, vom Dezember 1869 
bis zum 19. Zuli 1870, enthiiten mit ſchonungsloſer Offenheit die intime Geſchichte des —— 
45 das nad dem Wunſch ſeiner Leiter aus naheliegenden Urſachen die im J u gaben 
Im Verborgenen löfen follte, und haben gegenüber allen Angriffen den Ruf großer 
Läffigfeit behauptet. Als der Medafteur der Augsburger Fohgeitung id) zum Zweck Es 
Widerlegung um Material an Bifhof Dinfel von Augsburg wandte, ſchrieb Diejer zurüd: 
„man möge ſchweigen, die Briefe in der Allgemeinen Zeitung feien ganz wahr, und wenn 
so man einige etwa in Nebenumftänden vorfommende Unrichtigteiten bejtreiten oder. berichtigen 
wollte, jo würde damit bie Wahrheit in den Übrigen, wichtigeren Dingen erſt recht —— 
** a I Friedrich, Römiſche Briefe über das Concil, Revue internationale de The&o- 
Bern), Heft 44, S. 622, Anm. 1. In diefem Auffag ift endlich die vielver« 
—A Bag je nad) der Herkunft der Berichte von dem lehten Ueberlebenden der an ihrer 
ntitehung Beteiligten beantwortet worden. Als Redakteur fungierte Döllinger, das ihm 
uftrömende Material waren Briefe Friedrichs, vor allem aber Berichte des in Rom weilen⸗ 
“ut Lord Acton, und, als diefer vor Schluß des Konzils abreifte, Berichte des Grafen Louis 
Arco, des bayeriſchen Geſandtſchaftsattachss, auch die Depeihen des Gejandten Grafen Tauff⸗ 
tirchen waren Döllinger zugänglic, endlich zahlreiche Briefe von Biſchöfen und anderen Ber: 
so Tonen. ‚Bei dem peinlihen Aufſehen, das die Römiſchen Briefe in ganz Europa erregte, hat 
ie römifche Polizei es an Eifer in der Auffpürung der geheimnisvollen Korrejpondenten nich 
fehlen fafjen, aber fie vermochte das Rätſel nicht zu löjen, da feiner diejer Berichte der römifden 
Pojt anvertraut wurde, deren geringe Achtung vor dem Briefgeheinmis befannt war. Bilhoj 
Stroßmayer von Sirmium hat die „Nömijchen Briefe“ in dem an Döllinger geridjteten Brief 
05 vom 4. März 1871 „die getremejte und bejte Geſchichte bes Konzils“ genannt (Fr. von Schulte, 
Der Alttatholicismms, Giehen 1887, S. 254). — Bomponio Leto, Otto mesi a Roma durante 
il Concilio Vaticano, Firenze 1873 (joll nicht von dem Kardinal Salvator Bitelleschi, fondern 
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Ei —— fein Granderarh [. u] IE, 
Mm. 297 8. Beulilot, Rome peudant ” 353* — — u Fr 
Eine weitere ekdkioe Buzle Mnd-Die von J Friedrich), F eis Ziroge des 






gemach :Tagebuch. 
lingen 1871, 2. vermehrte Kufla 1873 (488 ©). Durch bie m 
Berfafier an: ingen in Rom jind von Bedeutung: Lord Ncton, Au { 
nifchen Con. n 18711146), ber ben Moe vgl. Lord Acton and his eirele edited 

Abbot ae London 1906, &. 358 fi. Letters Acton to — — 


* —— — — 1904; RE, Seiler (& (Bijchof von 
vai uam, 
er — AN Dartin (Büchof n. Paderborn), ee 


don 1877, deut‘ Me —— — Die wahre — e des —— — 
* ——— &.); Emile Olivier, L’%glise et (tat au concil du Vatican, ati, Yan 1670, um a 


der 56 
Auch die B * mi — — — il8 bieten einiges Material, x 
n a een San man ER RE 
an *— R. 3% Brei, Si — Dr ‚Leben 20 
J werger, 
Bra; 1897: 9. Guillermin, Vie de D — 


Se Rincenz Ga} Bel St ür an Br 
Dura rung der Wejchlii . Reintens, BE — Gotha 1906; Er- 
— an Amalie ii Zajanl 1 Gaita 1878; EN jeinfens, Amalie v. Lajaulg, "Bonn 26 
Fr. Kaufmann, ST — n 1903, ©. Male 3. Friedrich, Ignaz v. — 
— Handel 1901; —— S. Reuſch. Be ©. —J A 
dinal Manning, ’estminster, vol. IT, Sonden 1896; Kir ee — De 
Ketteler (18111877), 3.90, Mainz 1899, — Aus der Memoirenlitteratur fei 
Dentwirdigfeiten des Fürſten Chlodwig zu Hohenlohe⸗Schillin it, — Sn ron Eu} 
— — en BE ne, * en an 
ie gri ufammenfajjende kriti arſtellun onzil * rich, 2 
5 — is Sonn er oe), m 1883 (455 &.), III, 1887 
je 5. Th. Öranderath, un "Gefhichte des Vatifanifhen Monzils von feiner a. 
N u jeiner Bertaqung, brag. von K. Kir, 8. J., I, Freibutg i. Br. 1 
rn I a 738 &.), IH, 906 (748 ©.) hat zumt erften Male a — 
jen benützen können und iſt dadurch in * in manchen Einzelheiten that⸗ 
er je Berichtigungen der Friedrichſchen Darſtellungen % Tiefen, Sie Gefomtgaltung 
des Werfes aber iſt durd den jeſuitiſch-kurialen Standpunkt des Verfaſſers nachteilig bes 


nflußt “0 
Für die ee Vorausjegungen des Konzils und die Beurteilung feiner — 5 
iſt — — h. Frommann, Gedichte und Kritit des Vaticaniſchen Concils von 1 
Gotha 1872 629 ©); 8 Cell, Die Entwicklung ber kath. Kirche im 19. Jahrhundert, 
Sa 18 (112 ©); Ar. Nippold, Aloe der — ——— — 2, Eiber: 


ei 


MU. Ya, ‚tudes Ned nes sur les constitutions du coneile du Va- 45 
* Ba 1895, 2 vols.; Pohle, Art. ——— BVeper und Welte's Kirchenlexikon, 
2.Aufl., Freiburg i. Br. 1901, Sp. 240-268 &. Zunt, Kutholifhes Chriftentum und 


Kirche "in der Neuzeit, in; Kultur der — I, 4, Berlin u. Leipzig 1906, ©. 2447.; 

Looſs, Symbolit L, — 1902; Fr. Nielſen, The history of the papacy in the XIX th 
translated by A. J. Mason vol, II, London 1906, e> 290—374; 9. Brüct, Geſchichte so 

are Bin im en Sahıhundert d. Bd, 2. Aufl. von 3.2. Kihling, Münfteri.®. 


— die Re des * ils im Kircheurecht: _M. v. Scherer, Handhuch des 
Kirdenredts I, Graz 1886, ), ; IL. 1898, ir S.3.; 8. — Kirchen⸗ 
— der Katbolifen und a in Deutichland, IL, Berlin 1883, ©. 332. 451-473. 5 
603, IV, 1888, &. 433. 436; W. 2. Richter, Lehrbuch des fatholifhen und evangelifchen 
Kirenresis, 8. Aufl, bearb. dv. Rı Dove und W. Kahl, Leipzig 1886, S. 2027. 381 ff. 485 Ff.; 
len a —— des tatholiſchen — 13 im 19. Sakrgundert (Rede), 


I. mer — Die erſte — Außerun iu® IX. über feine 
en Konzil zu berufen, ift am 6. Dee zwei — 
Syllabus / in einer — der Harbinäle der Rituslon — 
———— 
wurde Mt 1 
—*—* Gutachten, unter denen das bes Kardinals Reiſach ven g En 6 
wurde Anfang März 1865 eine Kardinalslommiſſion eingefegt. he Mehrheit der 


— m 
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Ruzinäle tat bie nach Batrbigtit inc il, Se, übrigen, ide 

A , daß für ein allgemeines tein vor 

Tiege ( 1, &. 34). Für den yall der des Konzils wurden auch 

5 bereits bie von — Dabei che ich gu 

eg kai ds de eclen joe, Umet Koreinäle 
die Seh DE Pape aus, Kardinal mit 


U 2 
Beme dann „in jeder Not ext werben konne, 
erhung, nl Zukunft j t, gefteu 


z Y 1865 Sagen die des Konzils ne Once. Kuf ven 
den fein de Prsbngands, Rarinäl Gate (Oo er 
ee Peg rege lege“ bie Aufforderung, die Gegen⸗ 
auf dem Konzil wünſchenswert 


es für jen hielt, in feinem Antwi iben die Mine e 

I 
Unfehlbarkeit „auch“ empfohlen (Gran! S. 48). — Die erfte Öj 

nbigung des geplanten Konzils vollzog der Papſt am 26. Juni 1867 in 

kut © zur Zentennarfeier bes Apoſielfürſten in Nom verſammelten 

fürften (Coll. L. p. 1029ff.; ubi primum optata nobis rtunitas aderit, 1032 b) 
25 und machte in feiner Anttvort auf bie Glüdwunfeabreiie Bijhöfe ib. p. 1033ff), 
ſtimmtere — 


dab das e der er 
Empfängnis — Maria (8. Dezember) werde eröffnet werden (ib. p. 1042f.). 
Die Vorbereitung des Konzils lag in der Hand einer —— fi 

belt wurde, als Ber 


tralfommiffion“ ; ihr gebörten die Karinäle Batrigi, Neifad), 
Üho Ga, Ya ud Bände SG u dc (mnbant 1,&, a. 


Konzils. Auf Grund der von den Nuntien, und dann auch von verſchiedenen Biſchöfen 
f) folgen die Berufungen ab dabei wurde 

Uroreftäten Düncen, Bonn, Aükingen, Fräherg, Orealen Pen = 

+ Unit ten München, Bonn, ingen, Freiburg, Breslau volljtändig angen, 
gegen aus Würzburg zwei Theologen und zivar beide Zöglinge des Collegium Germa- 
nieum (Herpenröther und Hettinger) Keen worden — daß bie getrof 
nad) deren Belanntwerben — Widerſpruch fand. Mit nichtigen Worten hat fpäter 
Antonelli die Nichtberufung Döllingers zu rechtfertigen verfucht (Oranderath I, S. 69$.). 

45 Neben der Zentrallommiffion wurden folgende Kommifjionen gebildet: 1. eine h, 
2. für die Kirchendisziplin, 3. für das Ordensweſen, 4. für die orientalifchen Kirchen und die 
Miffionen, 5. für die Kirdenpolitif; ihre Inftruftionen: Coll. L. p. 1102ff. Die Arbeiten 
biejer einzelnen Kommiffionen unterlagen der Prüfung der Zentralkommiſſion, bie ſchon 
dadurch mit ihnen in engfter Fühlung ftand, daf der Vorſitz in diefen Kommi 

so Mitgliedern der Zentrallommiſſion übertragen wurde. Insgeſaint waren 96 Konfultoren 
in Thätigfeit, von benen 24 bem Orbenällerus angehörten, barunter 8 dem Sefuiten- 
orben. Zu bem genannten Kommiffionen trat dann jpäter noch hinzu als jechite: Die 
Kommiſſion der Zeremonien. — Lange Unterfuchungen bereitete die Frage, wer zu dem 
Konzil zu berufen fei (Granderath I, S. 83—132). Über das Recht der i 

55 derer, die nicht Biſchöfe waren, und der Diöceſanbiſchöfe beſtand fein Zweifel gen 
begannen die Bedenken bei den Titularbifchöfen, welche wohl im Beſitz der ——— 
find, aber feine Regierungsgewalt ausüben ; es wurde zu ihren Gunſten emtjcht Yon 
den Abten follten mu die berufen werben, welche unabhängig von den Biſchöfen die 
Negierungsgetvalt über ein Territorium ausüben (abbates nullius), und die, welde an 

© ber Spihe einer aus mehreren Klöftern gebildeten Kongregation jtehen (Generaläbte), 


al 


ferner die Generaloberen xeli Drben. Den Profuratoren ber an dem, Erſcheinen 
ea en 


Bulle (Jam vos omnes vom 13. ne ib. p.8f.) au, alle Rroteflanten 10 
nd die anderen Alathol— Gelegenheit bes Romzils fidh der 
in he wieder a an, ut en — 


nicht unierten Drientalen betrifft, erhielt ber römiſche Abge- 


die Abbate rw eine Audienz bei dem griech Patriarchen von Konftan: ı5 
——— ſtliche Einladı —— wurde angenommen. Dieje Ab- 
lehnung * Se —— en untergebenen Der armeniſche 
Patriarch Konftantinopel war aus der Hand entgegen, 
eeliee Oben; ba ber Aa aloe von miabfin zu. entfcheiben diefer — 
gegen bie Beteiligung an dem Konzil, 10 — ſich * * ae 
— ten m e— — ie it — 

in € fein 8, m 

der Jatobiten geführte —— — mit bem neſtorianiſchen — 
J 


wurde ali 
Von proteftanti) twefentlich andere Auf ben. Di 
— — —— J 
Paderborn die Bitie aus) ——— — 1142 * ——— = 
fpaltung bei dem Papſte auf bie Abfdafın des Shriefterehibeke und —— 
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id ter Unt 
= — a 


feVereh 

der XY d liſche Kicchentag gab Erflär 6; die Gemeralfynobe 
BE — A u 4 == gab eine rung al ie Gen, (fono 

der anglitani Ki die Einladung jen 40 
Mnchal gehunden, aber ber Oiierpru Abenng "ed a) Mer und der Manta be 
Dr. Cumming, eines fchottifchen Presbpterianers, zu den Konzil geladen zu werben, 

nur erwähnensivert wegen ber dadurch ang: Verhandlun, (Call. L.p. 1144). — 

Dies — der Kurie, den ſchismatiſchen Orient und bie Welt der proteſtantiſchen Keherei 


Sauter wf. umfpannten K * Gebiet der Iniereſſen Fi 
* bat "aber Ks Unbeftimmtheit des Programms legitimiert, 55 
— dadurch — ber Kurie volle Altionsfteiheit — Da feit 300 sn tein 
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aller der Erde vereinii Umftänbe ſicherten dem Kongilsprojekt zumädift 
sin, ſobald ſich vie zu zerjtreuen begannen, bie über bie bei 
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0 cilium und die Civiliaꝰ fin der Allgemeinen Zeitung vom 10. bis 15. März 1869), bie 
„gleich einen mächtigen B ft niederfuhren und überall zündeten“ (Friedrich II, &.21). 
& bildeten ſich Vereine zur Abwehr ultiamontaner Beftrebungen, In Koblenz traten 
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darüber feinen Zweifel laſſe, daß die Kırche mit dem Wunſche gebrochen habe, die then- 
Ken Stantsformen bes Mittelalter8 wiederherzuſtellen, daß die Erziehung bes Alerus 
ſich nicht gegen die — — ablehnend verhalte, daß eine allgemeinere 

geregelte Beteiligung Laien am dhrifllich-fozialen Leben der Pfarrgemeinde i 

“ und endlich, daß der Index librorum prohibitorum aufgehoben werde. Auch 
Ruupotifce Mitglieder des Bollparlaments, 78 Peter Reichenſperger, Windihorſt und 
Jdig, entwarfen eine Aundgebung (Coll. L. p. 1165ff) die ſich u.a. gegen das Be— 
dürfnis einer Entſcheidung der ftrittigen Frage der päpftlichen Unfehlbarteit erklärte, haben 
ſich danın aber darauf befchräntt, ie ben deutſchen Biihöfen vorzulegen. Andererſeits 

4 nahın die Generalverfammlung der latholiſchen Vereine Deutſchlands am 8. September 
in Düfjelvorf eine Nefolution (Coll. L. p. 1197f.) an, in ber dem Konzil das volle 
Vertrauen und zugleich die Erwartung ausgeiprochen wurde, daß die äntten ſich aller 
die Freiheit feiner Beratungen und Beſchlußfaſſungen beeinträchtigenden itte enthalten 
würden. 

[2 Als der deutjche Epiflopat am 1. September 1869 in Fulda zu Beratungen zufammen- 
trat (Coll. L. p. 1187 ff.) wurbe von ihm ein gemeinfamer Hirtenbrief (p. 1191 ff.) erlafjen, ber 
beruhigend wirken jollte: das Konzil konne feine neue Lehre veründigen, die nicht in der 
hl. Schrift umb ber apoftolijchen Überlieferung enthalten fei, und der Verdacht, daß auf ihm 
die Freiheit der Beratung beeinträchtigt fein könne, fei ebenjo unbegründet wie die Unter 

55 ftellung, daß der Bapft bas Werkzeug einer Partei fei, für ihn beleidigend. Aber neben diefem 

ür bie breite Oftentlichfeit beftimmten Schreiben wurde nod ein anderes an ben Babit 
ann bejehlofjen (Coll. L. p. 1196f.), das auf sinen anderen Ton gejtimmt war. 

ie Kunde davon, daß für das bevorftehende Konzil von manchen Seiten eine Vorlage 
über bie Unfeblbarkeit des Papftes getwünfcht twerde, habe große Aufregung unter Theo- 

oo logen und Laien hervorgerufen und zwar unter Männern von betvährter Treue gegen bie 
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Kirche. —— — — dieſe Befürchtungen: fateamur necesse est, nos 
a ee en yon Diele von 





nd fü et 
des i Dogmas vermindert ee 
Das bevorſtehende N die europaiſchen Staatsregi 
ern Winiterpräfient & 8 Bee Birke Se, —— — 
9. 1869 eine a Drlins verfaßte (Hol * De ” + 1 Sa 
irkularbepejche an die Dit Vertreter Bayerns en 
Se at SW — bei denen ſie alkreditiert waren, in in Being au das Konzil 


zu informieren und i die Frage —— ob es nicht zweckmäßig wäre, im voraus so 
—— ober — — en, um ben KL u über die von — 
‚er dem öfumeni onzil Gebe Daung, aufzuflären, für den Fall 

2 bie Veranftaltung — mferenzen Bu Machte v 


it, daß 
enlogihe Debtt Lfheinfe hufen übe, denn bi d Se — 
Annahme ſich Rom 5 — den — — 


Doing, ohenlohes 
Sehe — den —9* ER) — er die — der b — ur 
zung zurüdgeführt, bie in bem Grafen Beuft an den öfterrer 
fandten in Münden vom 15. Mai 1608 (Col. L. p. 1211 ff) feine Tefal 
—— Ind fie zur Zeit das Vorhandenfein einer —* leugnete und — dem 8 
kung der Freiheit ber latholiſchen Fi eine ehrung der Spannung ss 
der der Geiler befücchtete Er repligierte in einem * ill der Augsburger Abenppeitung 
igleiten I, ©. 363 ff). reußen hielt zwar jräventivmaßregeln für nicht ange— 
und erflärte, "gegenüber etwaigen in das Hans e Gebiet übergreifenden Beſchlüſſen 
bie je des Staates wahren zu wollen (Depeſche Bismards an den preußifchen 
fandten in Bern, General von Noeder, dom 23, Mär; 1869, Coll. L. p. — und ſeine ao 
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Antwort Kauf den ——— Geſandten von Arnim in Nom vom 26. Mai d. By 


——— SEN ie Komils ein —— werde, 
. 1206 ff. dgl. 1203Ff.), aber bie bayerifchen Vorf find für land body ni 
— nie, perfönl im Berbanb en ztoifchen a 


lohe Mitte L, ©. 3745f.) haben zu „Beipredhungen der deutfchen 
Anlegen 1 w a von Bismard am 11. wu an 

fonnte (Coll. L. p. 1208), daß fie „in Rom im Sinne der Vorſicht und bes 

Friedens ohne Wi blieben find“. Näheres ift nicht bekannt getvorben. 

ſiand als die S von ber ber Fortbeſtand bes Kirchenſtaates abhing, 

10 der Kurie anders gegenüber alle anderen Staaten Europas. Unter dem — ſeiner 

en mit — und Stalien (ride II, &.339ff.) war feine 

Stellung unficher, aber es für die Fortbau und erklärte 

ſich ſogar er Inſtrultion an ee franzöſiſchen — Bannebille in Nom vom 

19. September 1869 (Coll. L. p. 1233ff., bie Zirkularbepeiche vom 9. September Coll. L, 
HR iv bie beb ende Definition der £ı des ex cathedra 

Bas, nr F fu ihre Faffung ve — Augheit empfahl (Beier I, & 345ff.). 

— diefes Vorbild Frankreich wäre von Belgien, Spanien, — 

gegen ot, erwarten Hat jen ihre Antworten finden ſich: er . 1239, 

1245 ff. al Die a Kin auf, den — in der 

en Rie 


le it Ausnal 2 
Se ot, —A m =: au ven — L. El) Sant dem ex 


Konzils 


, des Heimatlanbes der Rechte und 
* — — 


—— — des ganzen — — ift, — in — 


ww jet, m würde. Er mar ftärter, ala man — hatte und "7: inbert, daß bie 

erlauf nahm. 

Am 2. Dezember 1869 twurben bie bereits in Non eingetroffenen Prälaten zu rue 
Präfpnobalverfammlung in die Sirtinifche Kapelle verfammelt, Pius IX. hielt Anz 
ſprache, die Namen der Konzilabeamten wurden verkündigt und dieſe ſelbſt bereidigt, 

45 darauf gelangte bie Gejchäftsorbnung „Multiplices inter“, vom 27. November 1869 
datiert (Coll. L. p. 17f.), zur Verteilung. Zu Präfiventen wurden die Kardinäle von Neifach, 
de Luca, Bizarti, Bilio, Capalti enannt, zu Kuſtoden die Fürften Johann Colonns 
und Dominieus Orfini; außerdem zwei Promotoren, ein Sekretär (Bifhof Fehler von 
St. Pölten), ein Subſekretaͤr und Gebilfen, Notare, Zeremonienmeifter, Anweifer der 

so Pläge, Stimmenfammler, Stenographen, Dolmetjcher, Ärzte (Ordo agendorum officia- 
libus coneilii Vaticani: Coll. L. p. 1069ff.). 

Durch die a äftsorbnung, die er von fi aus ohne jeve Mitwirlung des 
Konzils erließ, hat Pius IX. fi) von vornherein einen beftimmenden Einfluß auf bie 
Synode gefichert. Die wichtigften Beftimmungen waren folgende. = $ 2 „De iüre dr 

5 modo proponendi“ nahm ber Papſt es als fein austetiepliches echt in Ani 
Gegenftände ber Verhandlungen des Konzils zu beftimmen. Die Synodalen dürfen allı 
Anträge ftellen, aber mit ber Beichräntung, daß fie 1. einer vom Papft zu biefem 
ernannten Kongregation von Rardinälen und Wätern der Synode „privatim" in 
licher Form eingereicht werben; 2. daß fie das Wohl der ganzen Chriftenheit 

oo treffen, ‚nicht etiva mur das einer einzelnen Didcefe; 3. daß ihre Nüslichkeit und 
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a 
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fi „Gern Cigeonis bund, Ben 'anmdeien Bit Toater unb ab Kine On m 
idung „sacro approbante eoneilio" verfündigt werben ſollte. Die 


— ot J Vätern, das Konzil dor deſſen Beendigung. — 
Ye ige, Er zwar ſowohl —* a nn wie für die — 


i ee der eine 
abgefch! gr Sm erften Tage an aber hat dieſer — hie 
— brauchbar erwieſen. Die erſt e — jann am 8. 
Soden 9 Uhr men mit einem feierlichen Gottesvienft. Erzbiſchof Pu li 30 
aus dem Sapuzinerorben hielt die (Coll. L. p. 764 fj.), f folgte eine für bie 
Stell: — wde er — Papſt bezeichnende Huldigung — „die Kardinale fühten flehend 
en ne a an 
ie, bi 
II, ©. 22) — es folgten Gebete (Coll. L. p. 694 ff.), dann hielt Pius IX. eine 
ib. p. en das Eröffnung t (ib. p. 32ff.) wurde berlejen, bie zweite ö 
'g auf den * —* 1870 angeſagt und mit dem Te Deum um 3 Uhr ri 


tags x en. 
er eneralfongregation am 10. Dezember unter dem Präfidium bes 
— rar wurden die Namen ber don dem Papft für die Ani mmihfton 40. 


— den des 
‚alanz bes — Stuhles während der Tagung des Konzils er⸗ 
laffene Bull: alle Cum Romanis pontifieibus am 4. Dej. 1869 (ib. p- 45 ff.), ufolge a5 
das Konzil ofost fuspendiert jei und eine Wicdereinberufung des neuertwählten ſtes 
bedurfe, um weiterzuarbeiten, und das Schema constitutionis dogmatieae de se 
eatholica contra multiplices errores ex rationalismo derivatos (ib. p. 507 ff.). 
—— und vierten * jation am 14., 20. und 28. Dezember wurden bie * 
ulle multiplices vorgeſehenen Konziletommiffionen für bie — für die bo 
iplin, für die —— und Fe der orientalijchen Kirchen 
2 . 716) gewählt. In welchen Grade ſchon damals die hr 
Je eeherrſchi — bewien die Vorgeſchichte dieſer Wahlen. Die Ihrer 
die Definition wirkenden Majorität trafen im privaten Konferenzen zufammen 2. 
ſich darauf, daß feiner gewählt werben dürfe, von dem man wife, daß er ss 
—— —* — Unfehlbarleit ſei. Darauf wurden Li m a 


— fertigt, * — ie Siligung ‚ai air J— ae 
ar e Angeli tert. Diefe Vorfchläge fanden pe 
ei das Konzil (Granderath J are Nch 
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9175) wurde unter 2% — 1870 bei Pius IX. cp * 
15 Kardinals enberg en 
——— zum die am Behenkin äußerten, dann aber, i 


Biſchofe. 
—— einlegten, daß $2 der Geſchäftsordnung fo zu 
—— r ius patrum libere ea in concilio — 
misi — u Bes HERRIN Der Ya line die — 
20 
2 ——— (ib. p. Asff) von bem — 
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Die Dahn De Rome en — ba die in ber ziweiten Kı ausgeteilte 
» Konftitution „Apostolicae a Convenit“' über bie won latae sen- 
tentiae vom 4. Dftober 1869 NM er XL) = enftand von Der 
je wurde (über die — ledrich III, ©. 185 ff.) — erſt im ber 
vierten m am 28. Dezember begonnen, und war über das-& oma 
u. tide. Die Diskuffion nahm einen unerwarteten Verlauf. Schon der erfte er 
Kardinal Raufcher, — Wien, übte an dem Entwurf eine ſcharfe Kritit, iſchof 
— von Hal ärte, man ſolle den Entwurf nicht bearbeiten, ſondern mit — 
1 Bi f Stroßmayer von Bosnien und Siemium in ber fünften Gmeral- 
tongregation am 30. — den Titel des Schemas kritiſierte, fam es zu dem erften 
uſammenſtoß zwiſchen dieſem redegewandten und unerjchrodenen Biſchof und bem Präz 
40 jibtum bes Konzils. Noch Be ar twurbe bas Schema durch den Biſchof en 
bon Grenoble beunteilt. tin von Paderborn mufte Mängel zugeben. 
der, fiebenten Generalfongregation war ber 4. Januar berangefommen und man ftand 
nod mitten in ben erften Grörterungen. Diefe Enttvidelung war offenbar nicht voraus: 
geſehen worden, als auf den 6. Januar die ziveite Sfenitthe Ei sung —— worden 
45 war; bie berfrühte Anſage bereitete jetzt den Leitern des Kanyi [8 eine mi 
Verlsgenbeit, Denn sine Berabfhiehung des — als war ——— dieſen 
Tag unmöglich. Aber auch die | iefer Sigung bie — — 
Vermeidung aller Diskuſſion auf dem Wege der Alflamation durch das Kon; 
— zu ſehen, mußte aufgegeben — da Erzbiſchof Darboy von F 
inal de Luca am 27. Dezember erllarte, daß für den Fall einer ſolchen Überrum! 
— Biſchöfe ſofort Nom verlaſſen und das Konzil * den Sohlen ihre Schul 
ortnehmen“ würden (Acton a. a. O. ©. 73, Friedrich III, ©. 320), Die — 
liche Sigung am 6. Januar 1870 mußte daher anders ausgefüllt werden; 8 ge 
chah durch die Ablegung des tridentinifchen Blaubensbekenntniffes ie der Synobalen, 
55 Die ——— gleit dieſer Siyung erhellt daraus, daß fie in feiner Beziehung einen 
Wendepunkt, ja nicht einmal_ einen Einſchnitt in der Geſchichte des Konzils barftellt. 
Selbft der Wechfel des Präſidiums — nad dem Tode Reiſachs, der feiner Krankheit 
wegen gar nicht feines Amtes hatte warten fönnen, war Sarbinal be Angelis am 
30. Dezember zum erften Präfidenten ernannt worden — fällt nicht mit biefer Sit 
[} An, für die Verhandlungen über das Schema de fide aber bebeutet fie Tebigli 
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In den folgenden Wochen (10. Januar bis 22. ) bat das Konzil im 10 


6 11—29) —— D d 23 

Heblihen Sehens benter Diele Sehonblangen Ben yoar in ber Oefökfte bee 

Konzils nur eine Epifode, fie * a feinen praftifchen Ergebniffen ro 
einen 


zu 
Einblid in die Stimmungen ber Biſchofe, der um fo — 
des war 
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Ba com we a a .Rön fand. bier orte face guet an ber 0 
* * a — rer an "Baier 
>: +5 ’ D J e 
ber ‚Ehehinbernifie, Dispenje und Taren. Der Biichof = Gharbon: mel rügte die ambitio 
cleri und ge te die zömifche Stellenjägerei (Friedrich III, ©. 452f.). Bei der Erörterung 
ber Provinzialipnoben famen ſehr merlwürdige Verhältniſſe an der Kurie zur —— 


Fl kn Chu Fe And re 
an stuhl zugejau en nberungen bormimmt, fo 
Provimzialtonzil das beichloifen zu haben jcheint, was es thatjächlich nicht kn hat, — 


(Coll. L. p. 839 0). Aud Erzbischof Melchers ſprach über biefe Fra Selbit 
en nach ——— und regelmäßig toi wenden Öfumenifchen Synoden 


Schemata geſprochen hatten, wurden fie in der ſechszehnten Generalfongregation am 25. Januar 
der Diszi eputation „pro examine“ übertiejen(Coll. L. D. 721d). een 
— iſt nicht mehr Gegenſtand von Verhandlungen bes Konzils geworden. Di 

De episcopali vacante wurde in revidiertet Geftalt (üb. p. 655 ff.) — am 
23. Auguft erörtert (ib. p. 76 9 aber es iſt nicht mehr daruber abgeftimmt worden (Granderath so 

II, ©, 522 ff). — Vom 25. Januar bis zum 8. Februar wurde von iddreißig Rednern 

— — Devita et honestate clerieorum (Coll. L. p. 659 ff.) diskutiert (ib. p. 722— 726). 

jorhandenen Berichten wurden bie geiftlichen Übungen, das gemeinfame Leben 

der en: der ae —— in Fan, Granderaih II, S. 198), die Fehler 
is Barttragen Kleriler und andere Fragen berührt, aber ss 

SE * — — Die Vorlage wurde an die Disziplinar⸗ 

—— zurückverwieſen und iſt nicht mehr an das Konzil — t. — Vom 

* bis 22. Februar (24.—29. Generaltongregation) wurde das Konzil mit dem Schema 

eatechismo (Coll.L. p. Get) äftigt, indem ber Papft bie Abſicht aus- 
en Heinen Katechismus nad) Art des Bellarminfchen ausarbeiten zu Lafien, das 


jo daß _dıe Inf ber ya unecht find“ (Granderat) II, ©. 179). 
a fid) in den den Papit und dem Konzil eingereichten Postulata — 
das 
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mit die Verſchiedenheit in der Untertveifung der Elemente des Glaubens ein Ende babe. 
ſollte dann in bie en während 


* — en — In ce 
ee — neue vorg: 
er 


das a a Ben in der — offentlichen Si definitiv 
ört es zu wopen Gruppe der unerledigten 
En En RE — 
iden Denis vom 20 Be P- 67), Das angeölih mus zu Thies 
— u wer ein See Pe ao — 
em wollte. —— au Ki aber — — neue — auf und ı 


bon zehn den Dane an 1 —— ongregation — — ftellen, o — 


iſt dann Fe — Der Anlaß zu biefe — 
ordnung war das langſame Foriſchreiten der ehe Bo 
bon drei Monaten nicht ein einziges chema zum Abſchluß gebracht hatten. Diefes 
35 negative Ergebnis wurde auch inmitten der Synode empfunden, wie — etitionen 
um Ablürzung der Debatten (Coll. L. p.957f.) beweiſen, aber ber Grund der 
lag doch — daß den Entwürfen das „wahre Wohlwollen“ verſagt wurde ((fo 
tath IL, — 224f) und auch nicht darin, daß die Mitglieder nicht „von dem Verlangen b 
waren, „die Beratungen nad) Möglichkeit zu fördern“. Die Verhandlungen rüdten 
0 deshalb nicht von der Stelle, weil die Synode der Überzeugung tar, daß bie ihr — 
Schemata nach Form und Inhalt den Anſprüchen an ein unter ihrer Beranttvortung u ftande 
lommendes Defret nicht genügten. Daß bieje neue Gejchäftsorbnung geeignettvar, eine 
nigung ber Geicäftsfüheung herbeizuführen, leuchtet allerbings fol en ein, aber fie fonnte doch 
nur unter ber Vorausfegung als ein Fortichritt gelten, dafı das Konzil — Verfürzung feiner 
45 Verhandlungen nidyt mit Nachteilen anderer Art bezahlen mußte. Ol ——— 
oder nicht, hing aber davon ab, ob die Leitung des Konzils ſo großes — * 
daß ihr ohne — eine 9 unbegrenzte Machtfülle — werden fonnte, 
ferner der Majorität der Synodalen bie Einnst, 2 — ——— und die —S 
jetraut werden durfte, die einen Mißbrauch — ausſchließen, ob endlich ber 
2 tim timmungsmodus annehmbar war 2 Mar af iefe Fragen geben die — 
die beränderte Geſchaftsordung von fünfzig Biſchöfen unter ber Führung bes —— 
Darboy von Paris am 1. März (Coll.L. p. 958 ff.), von F weiund zwanzit 
Biſchofen (ib. p. 963 ff.) mit Kardinal Schwarzenberg an der Epite am 4. don 
vierzehn bortviegenb deutſchen Bihöfen am 2. März (ib. p. 967) eine beutlice Ant- 
56 wort. Aber fie haben nichts erreicht, nicht einmal sine Ächriftlihe Antwort — 
II, ©. 242). Denn der einzige Weg, der vielleicht zum ‚Ziel geführt hätte, näi die 
Mitarbeit an den Verhandlungen bis zu einer Verftänbigung über die aufg, 
Fragen einzuftellen (Friedrich III, S. 672) ift von der Minorität nicht 
worden. Indem fie ſich aber den neuen Beſtimmungen thatſächlich un fie 
© fie anerkannt, 
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Kirche war viel zu weit fi itten und bie Zufamm, ‚Ko 

der ultramontanen Richtung fen zu Chris ee nu in Frege ob von — 

Mehrheit die Frage einer dogmatiſchen Eniſcheidung über bie Unfehlbarteit bejaht werden würde. 

Es war vielmehr die Stärle der — jenfationell wirkte! der Eindruck ss 
ppofition wurde noch verftärkt * mancher der ihr angefi 


ren dreizehn * mer ber — — Ehbiſhef Scherr von München, 





iſchof Hefele 
ea und Biſchof bon Regensb "Unter den ichi 
Biſchoͤfen ebenfalls be 3 Der Meihe ihrer Gegner — und ihr ge⸗ 
an han wie Karbinal Shmargenberg aus Prag, Kardinal Raufcher aus Wien, 
hof Simor aus Gran, Erzbischof Haynald aus Ralocfe, Biſchof Stroßmayer aus 
Dalovar. Von den fran Bfifhen 1 Biihöfen ftand ein Drittel auf feiten der Oppofition 5 


(Granberath II, ©. 268 ro darunter Sarbiicof See von Paris, Se — 
bon Drleans, "Bilchof in Paris. den Mitgliedern des Konzils, die 
en Tagung * in den vorangegangenen Selten befonderen Eifer im 


der Propaganda für die Infallibilität entfalten, ragten der Konvertit Erzbifchof 
Manning von Weitminfter und Biſchof Seneftröy von Negensburg befonders hervor. 50 
Ihre Stärke war bie Zuverfichtlichleit des Glaubens an die Notwendigleit ber Defis 
mition biefer Lehre, die Stärke der Minorität ihre theologiſche Erubition und Intelligenz. 
Es war fein Zufall, daß die ſpaniſchen Biſchöfe ausnahmslos der Majorität anz 
gehörten und dreiviertel bes deutichen Epiflopats der —— denn dieſe Haltung 
war durch das Niveau der — Bildun Klerus in beiden dern 55 
— Durch eine kühne Scheidung zwiſchen Hiſiorie — Dogmatik verſucht Freilich 
ben ſuit Granderath unter Hinweis —* eben dieſe verſchiedene Haltung bes Be 
Epiſtopats den Leer von der Überlegenheit der dogmatijchen Bildung ber 
— Spaniens zu überzeugen. „Auf dem Konzgile, wo man Gelegenheit hatte, den 
Stand der beologifiien 3 Wifenfeoft bei den einzelnen Nationen zu vergleichen (), bildete wo 
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15 beftimmnt, fondern. hi Sam 3 0 Sa iin Sich fi 


iefe innere men⸗ 
i lediglich die Werneinu ps der Zwedmaßiglei⸗ * ion der 
— nn manche in 
—— RN ee Selle == Ye sn Ar, Ki a: 
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— gr ee — mze Partei, 


— init Gone in ſich barg, 

um a war eben bod) Iebiglich bie Beftreitung der Opportunität ber in Aus: 

=» ist Lehrfeſtſezung. Die Grundlage der Partei war demnach I eine Nega- 

tion. au Dre went — 
reißende Kraft des Eintretens für poſitive gen. Von dem g 

— die deutſche, für den Kampf gegen bie are —— 


nur einen Ausſchnitt — mußte in 
ſammenbrechen, ſobald ——— eintraten, in — leitserwwägungen 25 
——— Rudſichten ihren Wert verloren oder volli —— darunter hat die 


ini jelitten, daß ihr eine einzelne führende — gefehlt hat, 

Die Abfaſſung und Verbreitung der Adreſſen betreffs der Yaranbifitätefenge wurde 
bon ausgedehnten publiziſtiſchen Erörterungen begleitet, an denen 1a Mit — 
86 Richtungen auf dem Konzil beteiligten (Friedbert F aa. O. S. 38). 
es vor allem die Auseinanberjegungen des Mitglieds der jan fen ine un pen 
früheren Dratorianers Gratry mit Erzbiſchof Dehamps, zuerjt über Er 
die Aufjehen erregten und dem Angreifer viel Zuftimmung, aber auch fi — 
— KR von Biſchof Näß von Strafburg, eintrugen (über die Gratry-Kontroverſe 

p. 1396ff.; 1871 hat er fi dann ben Defreten des Konzils untertvorfen, 
B.p. iin) inter den die Vorgänge auf dem Konzil kritiſierenden Schriften nahm bie 
erfcheinende, Durch ihre Sachkenntnis ausgezeichnete Broſchüre „Ce —— se passe 
== eoneile" (beutjh u. d. Titel: „Mic es auf dem Konzil bergeht”, ünchen 1870) 
einen berborragenden Platz ein, Erzbiſchof Darboy non Bars empfahl fie Napoleon (Coll. 
5 L. p. 1568, vgl. Granderath IT, ©. 554ff.) und das Konzil bielt es Fir notwendig, 9 
fie zu proteftieren. Da ber franzöft che Merus für die Infallibilitätserflärung int 
var, was er durch — Adreſſen belundete (Coll. L. p. 1444ff.) — nad Grande 
rath II, ©. 566 ſchamie ſich der Klerus des Gallifanismus (!) und wünſchte daher, daß 
ein Kon ilsbefchluß deffen Überbleibfel befeitige, während es doc) vielmehr der Gegenfag gegen 
50 die Bilddfe mar, gegen die von der Erhöhung ber Macht des Papſtes ein Schug erwartet 
wurde, ebenb. 5.273 —, kam es mehrfach zu Konflitten zwiſchen Biſchöfen und i 
Diöcefanen (Marfeille, &. Brieuc). Montalembert aber hat es nad) feinem Tode (12. März 
1870) büßen müfjen, daß er in feinem nicht nur für die damalige Situation wichti 
Brief vom 12. Februar (Coll. L. p. 1385) dagegen proteftierte, daf; bie Gerechtigkeit und 
56 die Wahrheit, die Vernunft und die Gefchichte dem von den Ultramontanen im Vatikan 
aufgerichteten Idol geopfert wurden. 

Noch ftärker aber war die durch das Konzil entfachte Bervegung in Deutfchland, 
Die wiſſenſchaftliche Bildung des Klerus war bier zu groß, als daß er fampflos dor bem 
neuen Dogma bie Waffen trete, und der Name Döllinger gehörte Rn den in ber 

co Konzilslitteratur am meiften genannten. In München erſchienen jene „Nömifchen Briefe 
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ic brekehnu Genaal var under bie Mitglieder der 
verteilt (Coll. L. p. 720) das © 331 am bie Nigi 

—— Ber eg * —— ion ——— 
behandelte in 15 Kapitel Lehre don zweite in 

——— zuſammen unter Et Anfichten, 

der dritte und größte gab unter dem Titel „Adnotationes" 

der in den beiden erften Teilen. bargelegten Yon die che wurde ausgefagt, 

daß fie der Seib Chrti iR. (canı 1), ba nur im Ihe die Religion aus- 35 

geübt werben (cap. 2), a die vollkommene — Map 3), baf von 

fe —— Gemeinfehaften nicht als ihr Teil b et Mo innen (cap. 5), 

nur fie und nur in ihr die Seligleit ertei — ſie 

unvergänglich und unfehlbar iſt (cap. 9. 10 


), hal 
(cap. 10), daf Chriftus in ihr den — —— hat (cap. pa 
ad nie Hefe Sp. 1) a — 
der fire ni rl 13). A De re — 
gebunden, das —— a zu — en if, en 
—— — die EI "in der Senn des lerus und been Befreiung ‚on 


war zu leſen Mr. XX): Si quis dix s politiei, vel in publica 
nt opinione Constikutam — = — In socialibus actionibus 
su eonscientiae normam; aut ad easdem non extendi ecclesiae iudicia, 0 
—— de lieito et illieito pronuntiat; aut vi juris eivilis fieri lieitum 
Nee iure divino vel ecelesiastico est illicitum: anathema sit (ib. p. 578). As 
befannt 


1 1, ©. ı 
gerabezu verblüffene. „Mar zweifelt der Autl it Doku: 
mente, doch wurde "e kein fig, be * — — Yan 


air dert 
welche durch DR eines vergangenen A bedroht — 


Wial Se Yieht — ufegen var, ruhte nad) Lage der Dinge bei — re 
var fit dem 2. —— Olliwier am Ruͤder (Granderath II, ©. 681 ff; 
III, & Sn Ye unter dem Graf Daru das Minifterium des Auswärtigen hatte. 
livier die franzöſiſche Politil gegenüber dem Konzil aufgefaßt hat reſp. aufgefaßt 

feben wollte, bat er * feinem Merk über Kirche und Staat niedergelegt. Daru unters 60 
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15 2 ihre Muffaffung zu übermitteln; Daru hat babei an bie Abjenbung eines Ger 
19. 1 a 1. D. 1005 en Yntnort. Die — 
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Sen Dil eben der. frangöfi — ag Yard de Sum ee 
2 e e 
Mächte, —— i Bir Serfe om 1, April, Kir SER f). Aber es 
— nichts erreicht torben, da hinter biefen Iroieſen nicht ber Wille zu ent- 
= Handeln ftand. — Ei jar für geeign — 
tzler am 20. April im einer auffallend eije zu antivorten (ib. p. 1588 als 


—— ©. 7009 ff) und in Frankreich er Des Otafen Dani 
Dllivier am 18. April auch Minifter des Auswärtigen. Damit war die Gefahr enbgiltig 
befeitigt, daß etwa von kannt Seite auf das Konzil ein Drud ausgeübt wurde; 

0 was auch immer — bon durch feine Vorftellungen bei Napoleon verſucht 
Diefelben politifchen Ertsägungen die ihm zu großer Neferve beftimmten, waren aud 
Bismarck maßgebend (Coll. L. p- 1601 ff.). Ebenſowenig gab England feine Zurüchaltung 
auf, denn ben Einflüffen Lord Actons auf Gladſtone wurde durch die — des —— 
liſchen Gejchäftsträgers in Nom, Odo Nuffell, an ben Minifter des Außeren, 

35 Glarendon, die Wage gehalten (über die Einwirkung Mannings auf Ruſſell vgl. Purcell, 
Life of Manning II, ©. 433f.). 

Am 22. Februar” trat in den Verhandlungen des Konzils eine ze ein, erſt Fir 

18. März folgte bie dreißigfte Generalfongregation. Zu diefer Unterbrechung zwang bie 
Notwendigteit einer Umgeftaltung der Konzilsaula. Die Deputationen erhielten 

0 Seit, bie an fie ne Schemata umzuarbeiten, während die Synodalen 
gefordert wurden, nad) der jofort in Kraft tretenden neuen Gejchäftsorbnung ihre Bes 
merlungen zu den erften schn Kapiteln des Schemas De ecelesia binnen 
bei Er She bes Konzils einzureichen (Coll. L. p. 7297.) Am 6. M te 
endlich der große Schlag: den Mitgliedern des Konzils wurde zu Kapitel 11 des Schemas 

4 De ecclesia (De Romani pontifieis primatu) ein Zufatartifel, der die Überfchrift 
führte; „Romanum Pontificeem in rebus fidei et morum definiendis errare non 
posse“ (ib. p. 641) zugefandt. Das beigefügte Monitum bes Setretariats des Konzils 
bezeichnete dieſe Vorlage als die Erfüllung des Wunſches zahlteiher Mitglieder (cum 
plurimi episcopi petierint a SSmo domino nostro, ut concilio 

so thema de infallibilitate Romani pontifieis) und forderte dazu auf, etwaige Bemer« 
kungen zu dem elften Kapitel famt diefem Zuſatz binnen zehn Tagen ein; bie 
Friſt wurde dann bis zum 25. März verlängert (ib. p. 1697 vgl. 729). So war — 
die Entſcheidung gefallen und zwar in dem —— Ei? Sinne, bie iin des 
Verſteckſpielens der Kurie war zu Ende und das Konzil ftand vor einer Haren 

56 2. Die Annahme der Constitutio de fide eatholica in ber dritten 
Sigung am 24. April 1870. Die Generalfongregationen hatten noch nicht wieder 
begonnen, als bereits aus der Mitte der Majorität, die es nicht ertvarten Fonnte, 
die Definition der Infallibilität unter Dach und Fach gebracht zu ſehen, Verfuche unters 
nommen wurden, bie Eröffnung ber Verhandlungen darüber zu bechleunigen. In — 

 Einn ſprachen ſich u.a. am 10. März breiundneunzig Väter in einer an bie "Rrafidenten 
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Belaaltg. dieſer —— war eine — von drei eebildet 
worden, — wiederum die —— an mE Martin von —S über: 
trug, ber ſich dabei der Ui es Jefuiten Meutgen bediente, Die Verhandlungen 35 
N = — führten ſchließlich dazu, daß nur der erfte 
Teil des Schemas (Coll. L. ), und zwar unter dem Titel de fide catholica, 
den Generalf: jationen ieh winde, während ber — —* Schemas (ib. 
p. 1632 ff.) überhaupt nicht zur Verhandlung im Menu gel ber am 
I Beat Sagt Generaldebatte, bie wen Yan Bericht des —— * ” 
pP. 


ee ats er is aber Komm daß w Väter 
— feinen Zutritt hätten, wurde er von dem Praſidenten in Sn fu Erzbili — — 
—— ann = [= I wen a nk Unter si Bee — 
iſt die des Biſchofs Stroßmayer am 22. März zu grof * langt, 
weil fie zu einer ftürmifchen Szene geführt bat, die für Bil Beurteilun; edefreiheit a0 
Eynbalen einen wichtigen Beitrag liefert. Stroßmayer Beanflankete zunächſt auf 
Grund der früheren Praxis der ökumenifchen Konzile die Schlußworte der Einlei 
(Cum —— nos ete. Coll. L. p. 71e), nad) denen — das al Ras der Pap 
das Subjekt der Definition fein follte. Dann aber wandte er fid gegen die Sätze bes 
Provemiums (ib. p. 70), in denen aus ben proseriptae a Tridentinis patribus 4 
haereses abgeleitet wurden opinionum et philosophieorum systematum monstra, 
mythismi, rationalismi, indifferentismi nomine designata, quae in unam demum 
coalescentes errorum congeriem, naturalismum ediderunt und gejagt war, je 
impia huiusmodi peste impune grassante aud mande Söhne der Kirche angeſt— 
worden ſeien. Stroßmayer „tabelte die Verkehrtheit und Ungerechtigeit biejer Worte, so 
indem er auf die religiöfe Gleichgiltigfeit, melde im Katholizismus der Reformation vors 
ausging, hinwies und an die Greuel der Revolution erinnerte, welche die Gottlofigteit 
unter den Katholiken, nicht unter den Proteftanten verurfacht_habe, folle nicht. bie 
Verteidiger chriftlicher Lehre unter den Proteftanten vergefjen, von denen viele bas Mort 
berbienten: errant, sed bona fide errant; «@gebe von feiten ber Katholiken feine ss 
Widerlegungen der im Schema aufgeführten Sretüimer, als die, welche Proteftanten 
ii x alle Chriften fein Männern wie Leibniz und Guizot zu Dank verpflichtet“ 
S.296f.; Aeton S. 90; Friedri IH, S.773). Daß bie — in 
genommen wurden, führte a; einer dramatifchen Szene, deren ſtenographiſcher Be⸗ 
jegt von Granderath I, ©. 395ff. abgedrudt ift. Ob diefer Deich bezüglich co 
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Alter Lutherus iste, eiieiatur foras. Omnes autem elamabant: Descende, 
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geſchlagenen eanones und Anathematismen wurden nur von einer Mi 
26 ber Vorſchlag des Biſchofs Hefele von nicht die en, ſondern die 
— zu verurteilen, fand feine Annahme (Grandetath IL, ©, 417 f). weite 
'apitel, das u. a. über bie 19, der heiligen 7 ‚die 
teidentini finmungen, aber ſirich daraus bezeichnenberiveife die una: con- 


sensio (ib. p. 439). Dx Erörterungen über das vierte Kapitel De fide et ratione 

— ja al Ginoulhiac von Grenoble zu einer nachdrücklichen Verteidigung 
er Freiheit . 

u daß einige 

ur E en dann noch zwei Schlußermahnungen (Coll. L. p. 77 f.), deren 


515 Stimmen angenommen, mit placet iuxta modum votierten dreiundadhtzig Synodale; 


mittelbar — öffentlichen Sitzung die Infallibilität auf bie Tagesordnung 
werden, und müfje man durch die morgige Unanimität den Kontraft ber m 

 Einftimmigteit bei der Votierung der Unfehlbarkeit fo grell als möglich berbortreten Lafjen“ 
(Friedrich III, ©. 836). Im der am 24. April ftattfindenden dritten öffentlichen Sieun, 
bei der 667 Väter anweſend waren, wurde bie Constitutio de fide eatholien 
einftimmig angenommen und bie Feitftellung diefes Nefultates fofort von dem Papft 
„beitätigt“ (Coll, L. p. 247 ff.). 

65 3. Die Verhandlungen über die Infallibilitätsporlage und die An- 
nahme ber Constitutio De ecelesia Christi in ber vierten Sitzung 
am 18. Juli 1870. 

Ein Worfpiel des jegt beginnenden großen Redelampfes um die Infallibilität waren 
die Verſuche einiger bebeutender Bifchöfe der Minorität, auf litterariſchem ihre Kon⸗ 
wfpmobalen über die großen, ihrer Definition im Wege ftehenden Schioierigteiten aufzus 
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de romani pontifi Friedrich, 
Doeumenta II, p. 179—289) — am — mit den — über ben 20 


Veränderum 

Schemas begonnen und war — Be ohne in ihrer eig: 
aufgetaucht waren, bis zum 8. Mai zum Abſchluß A u II, © 121ff.). 
Unter die Synodalen wurde das neue Schema —— a der 
—— . L. p. 274ff) am 9. Mai übergeben. — Br — al 
führte den Er Constitutio dogmatica prima de ecelesia Chri: 
einer BE und vier Kapiteln: 1. De apostoliei primatus In — ro Fr 
stitutione, 2. De perpetuitate — 5 in romanis — 3. De vi 
—— primatus — * De romani po; — 

canones. m lag das elfte —5 = Sohemas ecelesia 90 
Christi und das Caput addendum vom 6. März 
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mr * St. ſprach es offen aus, daß der Definition der — — 
nur Zwecdmäßigkeitsgründe im a ftünden, ſondern auch Bedenlen 
die Ser jelbft. Viſchof * von Rottenburg, ber wohl alle Synodalen an Geſe 
nis Überragte und auf dem Gebiet feiner jpeziellen Forfi in der Geſchichte —* 
0 eine anerlannte Autoritätsſtellung behauptete, ſprach als —J und führte 
liche Altertum ins Feld, vor allem Ye Verurteilung des Papſies Honorius J. durch 45 
Bat Öfumenifche Konzil. Biſchof Ketteler von Mainz führte aus, daf dur die Erhebung 
ber bisher nur als Schulmeinung vertretenen Lehre von ber päftlich en Unfehlbarteit zur 
eines Dogmas „die we ice Sonftitution ber Kirche verändert und vernichtet zu 
of Verot von St. Auguftin jeine den — offenbar 
„bi ſtoriſchen —— in die ine ch ausmünden lieh, daß ee im 
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jehnten, wurde vi und ihre ———— aus dem 
» Ü der — Km begründet. Rardinal, Manning bemühte fi um 
ran ul Schaepmann von Utrecht für Holland, Subiief 
lena von Gorfu die jchismai Griechen. Aber weder die Reden einen 
ie der anderen tei haben auf ben Gegner überzeugend gewirkt; bie Debatte 


immung borzutragen, eingelegte Brotejt (Coll. L. p. 986ff.) wurde unter Hinweis auf 
Bäpilihe Dehet om 20, Sebruns bon dem Präfiventen nicht ee 


ecelesia, ut omnia pro nutu suo disponere valeat, anathema sit), der = eine 
überaus ſcharfe Zurüdweifung bes Präfidenten Capalti eintrug (Granderath III, ©. 316). 
55 Ferner beitanden Differenzen über die Säge des Entwurfs, die den has! für ben 
supremus iudex in bem Sinn erflärten, daß eine Appellation bon feiner — 
an das öokumeniſche Konzil ausgeſchloſſen wurde, da ihre Anerkennung eine Bi 
in Bezug auf die Anfallibilitätsfrage enthielt. Endlich erregte «8 Bedenlen, 
die potestas iurisdietionis des Papftes, ber alle Hirten und Gläubigen auf ber 
ganzen Welt Gehorfam ſchulden, als episcopalis, ordinaria et immediata bezeichnet 
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ie Zahl auf 
deten Redner Tag, jo daß am 4. Juli in db —— ſten 
di — fe toerden Fonnte, dierten Napitel 
— Aa ir ati ont — ee jem 


Nun te der e Kampf za ai Jena One De 
—— tahdem die Glaubensd | er 


neue igften © 
am 13. Juli — vierte it angenommen umb barauf das ganze Shema zur 
en jebracht. Das Ergebnis erregte großes Auffehen, nicht weil bie Vorlage ” 
angenommen — darüber beftand fein Zweifel — fondern weil von den anweſen⸗ 
den 601 Vätern nur 451 mit placet jtimmten, dagegen 88 mit non placet und 62 mit 
iuxta modum (ib. p. 760). Zu den mit non placet Abjtimmenben Mae 
Pe — Documenta II, p. 426ff.): Die Kardinale 5 
Prag), Mathieu (8 jangon), Rauſcher Wien), die Patriarchen uf — 
und Yubu lonien), die Erzbiſchofe und Biihöfe a) aus 
yon), Darboy ), Marguerye (Autun), Rivet —— Dupont des J — 
Orleans), Marat (Sura i. p. i.), David (St. Brieue), Place (Marfeille) ; 
b) — — und — Simor (Gran), Fürftenderg (Olmüg), Schert 


—— lab), Namfjanowsti eat ber pı —— in Berlin), Hefele (Rotten⸗ 
burg); ©) alien: Nazari di Calabiana (Mailand), Loſanna (Biella); d) —— bo 
und te Staaten von Nordamerika: Conolly (Halifar), — Eiittle⸗Roch 
—— — Bourget —— An der Abſtimmung haben ſich, obwohl in 


— — (Salzburg), Ale (Köln), Landriot (Nheims), Niccio ir ten Pr 
Ang: 


Ki ein — a jemacht, fie in ihrem Sinne zu beeinftufen. — 
— — „La dernière heure du eoncile“ einen Appell an bie Di 
— III, ©. 1177 ff.), deren für die Majorität und die Leiter 
des orale — ſtſtellumgen jo große Erregung hervorriefen, daß ein Protejt gegen oo 
NenlsGncptlopäble für Theologie uub Sirde. 8. U. xx 30 
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re in der ſechsundachtzigſten — — am 16. Juli für h 

worden ift. een wurde eine Dep! u a 
i — Ginoulhiae, Darboy, Schert, Ketteler und Riveth von Pius IX. em 
erbat, blieb 
e fich auf die 

oe fügt linden, daß er fid) bei ihrer Bethät —*— 
ie Worie wi h er itigung ai 

F Fenzugefü in 


der Vater der fatholifchen Welt möge der Ki d dem fi etwas 

igen Frieden ae Fe re ee 625). 

ius IX. gab feine beftimmte aulage, aber fein Verhalten mwedte neue Hoffnungen; 
er ächſte je 
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trügerifch waren, bewies 


edoch eine 
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ecelesiae“ und die ſechsunda⸗ Iyigften Generalfongregation hat ihn am 16. Juli 
ohne fiber bieje ee en Worte Uberhaup — — 
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ſcheidenden ————— ablehnende Votum feſtzuhalten, ſtellten ſich Er 
30 wägungen der Pietät in ven Weg, vor allem gegen die Perſon des Papſtes, der feinen 
Zweifel darüber gelafien hatte, daß er auf die Annahme des Dogmas das größte Gewicht 
Iegte, und die Furcht vor einer Benachteiligung des der Kirche durch eine 
oppofitionelle Kundgebung vor der großen Ofenilichtet inter dieſen Umſtänden blieb 
ihnen fein anderer Ausweg, als fi von der Sitzung fernzuhalten. Durch die Kurie 
35 felbft wurde er empfohlen und nahegelegt. Während nämlich bis zu diefem Zeitpunlt den 
Spnodalen unterjagt geivefen war, Nom zu berlafien, war am 16. Juli — 
vätern allgemein die Erlaubnis erteilt worden, Urlaub zu nehmen (vel ratione v— 
vel ratione megotiorum in dioecesi peragendorum, Coll. L. rn Am 17. Juli 
überfandten daraufhin fünfundfünfzig Biichöfe der Minorität ein Schreiben an den ib. 
#0 p. 994 f.; Friedrich III, S. 1194 ff.), in dem fie ſich aufs neue zu ihrer Abjtimmung 
vom 13. Juli befannten und die Erklärung abgaben, aus Nüdficht auf ihn der Siyung 
fern bleiben zu wollen (Pietas fidelis et reverentia.... . non patiuntur nos in 
causa personam sanctitatis vestrae adeo proxime concernente palam et in facie 
patris dieere: non plaeet). Daß fie durd ihre Abreife den Nampfplag räumten, war 
45 ihnen in dieſem Augenblid, wie es fcheint, nicht Mar, und die Verabredung, baf „ 
den Fall des Anfinnens, das Dogma anzuerkennen und zu berfündigen, feiner vorſchnell 
für fi) handeln folle, ſondern die Biihöfe der einzelnen Zänder zuvor noch eine Zus 
jammenfunft haben und jede Nation mit ber anderen konferieren follen” (Hefele an 
Döllinger 10. Auguft 1870; Friedrich III, S, 1198; Granderath III, ©. 5575), ft 
so nicht gehalten tworden. Die Gefahr, daß eine größere Yahl von Bifchöfen ſich dem 
lommenden Dogma nicht unterwerfen würde, war mithin befeitigt, bevor es definiert war. 
Erzbiſchof Melchers und Biſchof dv. Keiteler erllärten ſchriftlich ihre Umt: ehe fie 
Nom verliehen. — In der öffentlichen Sigung am 18, Juli (Coll. L. p. 481 ff.) waren 
fünfhunbertfünfundbreifig Väter anweſend. Außer Biſchof Riccio von Cajazjo und 
55 Biſchof Fitzgerald von Little Nod ftimmten alle mit placet, der Papſt verfündigte darauf 
die Definition und bie Beftätigung ber Veſchlüſſe. Noch in berjelben Sigung untertvarfen 
ſich die beiden genannten diffentierenden Biſchöfe (Granderath III, ©. 502 f) 
4. Die Vertagung bes Konzils. Noch drei Generaltongregationen haben nad) 
ber vierten Sitzung ftattgefunden, aber es waren unbebeutenbe Angelegenheiten, mit benen 
oo das Konzil noch einige Wochen beſchäftigt und feltgehalten worden if. Am 26. Juli 
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—— 
Mb. mehr jur 
am — —— 
hen ergänzen (i ———— erte 
der id einer Debatte in 
en — in * 
ttation am —— 
— —— Die Berechtigung yı N 
en gegen 1050 Prälaten bejefien (Granderath IT, ©. 27), von denen aber nur 774 1 
—— und auch nicht dauernd verſammelt waren. In ber britten öffentlichen Sihung am 
667 Synodale abgeſtimmt, in der vierten am 18. Juli noch 535, dann aber 
na ee er: am 13. Auguſt waren «8 136, am 23, Auguft 127, 





1. September nur nod 104. Gs ift eine müflige Frage, ob das ohne 
des Ki es noch einige Zeit feine 16 
et: 
Il au 38 al el auf a a EN (Qui Hl ©. Ba 
ie Ko ſauer irinus — 
in dem Brief vom le m berg — 
duo fr Si von ve Hop nein — — 3 20 
folgte die Aufhebung des Kircenjtaates und damit war eim ausreichen! 
5 , die nur noch begetierende — LEE mit {eh mi dir a 
en 


jen Die —— Negierung einen 
uf —F munere“ vom 20. Oftober en — . 197 g 5 ich 
fee ber sacrilega invasio der t Nom ünde Ye * 

An ale des Konzils notwendi ne 

laſſen. jem Grunde wie mit N darauf, daß bee vu die "ande 
fhütterungen —* geſhaffene & mivefenbeit "ar Bijhöfe in ihren Dibe 
, berfügte ex die Vertagung Ye Konzild (Vatieani oeeumeniei coneilüi 
brationem usque ad aliud opportunius et commodius tempus suspendimus), E)} 
Gegen die hier aufgeftellte Behauptung, Daß die meue Ordnung der Dinge in Nom die 

it des Konzils beeinträchtigen mürde, verwahrte ſich * ie — SH 
jofort (Depefche des Minifters des Auswärtigen Visconti- an die ital 
ſandiſchaften vom 22. Oftober, ib. p. 1738, deutich: vd. ee A Kenne 
&.321). Der Borfchlag des Erzbiſchof Spalding bon — das Konzil in der ss 
Seigiichen zn Mecheln fortzufegen (Öranverath III, ©. 539), bat feine praftifce 


Bedeutung _erlaı 
III. Die efhlüffe des Konzils. 1. Entwürfe und Anträge Bon ben 
oben, 453, off. genannten Kommiffionen, denen bie Vorbereitung der dem Konzil zu unter- 
breitenden Vorlagen überiviefen war, wurde eine große gab von Entwürfen für Lehr: jo 
und Disziplinarbefrete ausgearbeitet, die in bem Index schematum quae a theologis 
et ecclesiastici iuris consultis praeparata fuerunt (Coll. L. p. 505f.) verzeichnet 
find. Eine erfte Gruppe bilveten die dogmatifchen Schemata (eirea Hidem): I. de doc- 
trina catholiea contra multipliees errores ex rationalismo derivatos, II. de ec- 
elesia Christi, TIL. de matrimonio christiano (von dem Wefen der riftlichen Ehe, 15 
bon ber Gewalt der Kirche in Bezug auf fie, von den Mifchehen); eine zweite Gruppe 
Bene Schemata circa disciplinam ecclesiasticam; a ia 
mata eirca ordines regulares; eine vierte Gi wei emata eirca 
res ritus — et apostolieas missiones. —** 
re! , auch durch die Bulle Multiplices inter ($ 2, Coll. L. p. 18) an- zo 
ut, in Bezug auf die von der Synode zu verhandelnden Gegenftände Ans 
Ein {ab Nu? en, haben ph Biichöfe Gebrauch gemacht (Granderath III, S. 434 ff.). 
ülle von Vorſchlaͤgen dogmatiſcher, eihiſcher su dis; iplinaver Art ließen 
———— ig neapolitaniſche — und Bif öfe di en ni ‚hof von Neapel, 
Rarbinal Sforza einreichen (ib. p. 768—832). Elf franzd har Bifhöfe unterbreiteten 55 
(ib. p. 832—849) jehr meitgreifende und durch die ſich Hal: auf das kirchliche Leben 
ergebenden Nücjchlüffe wichtige Vorſchlage. Sie verlangten u. a. die Errichtung von Klerilal⸗ 
in jeder Diöcefe, die Hebung des Studiums ber hebräiſchen und griechiſchen 
in , Anweifungen über die Predigtiveife, forgfältige Negelung des 
weſens, Be ing der Eremtionen. Wppellationen an den heiligen — mit Über: 0 


He 
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Be SEE 
og ih au inet Rat Elan ee 
e y a 
in bem Gottesdienſt ſchaffen ——— II, S. 445); 


ebenfo_ bie ber bell Bilhöfe (Coll, L. . 87 der Führu 
Bindi von ja — ofe — (ib. 

2» — ifax (p- 879f.). sa weniger als neun ärger vn af 

Vätern unterzeichnet waren (ib. p. 868 ff.), verlangten, daß 

um —* den —— Na — tio in aut Auer 

iv eine ig der dem 0) Bhkarsgie erwieſen⸗ traten 

drei Poftulate ein, die ae ne unterjtügt wurden (ib. p. 895 ff.). 

35 Mehrfach; wurde auch die Empfehlung einzelner Vereine und Liebesiverfe — die Synode 
erbeten. Schon dieſe Ausleſe zeigt, daß auch die Synodalen ihrerſeits dem Konzil ein 
gewaltiges Arbeitsprogramm en: Auf dem — iſt jedoch feiner biefer 
Anträge zur Verhanl freilich auch von ben Furialerfeits horbereiteten Emt- 
würfen nur eine Heine He Aber jelbft die wenigen auf der Synode durchberatenen 

0 Vorlagen. find, wie bie obige Darftellung gezeigt, hat, A Erd Konzilsdelrete ger 
Mass fondern nur zwei und auch fie nur u einem Heinen 

n ca nbalt und Bedeutung der Beihlüffe des — 8. — beiden wich⸗ 
tigften Entſcheidungen vom 18. Juli haben folgenden Wortlaut. In cap. 3 heißt es am 
Ende: — itaque dixerit, Romanum pontificem habere tantummodo offieium 

86 inspeetionis vel directionis, non autem plenam et supremam potestatem iuris- 
dietionis in universam ecelesiam, non solumin rebus, quae ad fidem et mores, sed 
etiam in iis, quae ad diseiplinam et regimen ecelesiae per totum orbem diffusae 

nent; aut eum habere tantum potiores partes, non vero totam plenitudinem 
uius supremae potestatis; aut hanc eius potestatem non esse ordinariam et imme- 

% diatam sive in omnes ac singulas ecelesias sive in omnes et singulos pastores 
et fideles: anathema sit. — er Schluß des 4. Kapitels lautet: Saero approbante 
concilio docemus et divinitus revelatum dogma esse definimus: Romanum 
pontificeem, cum ex cathedra loquitur, id est, eum omnium christianorum 
pastoris et doetoris munere fungens pro suprema sua apostolica auetoritate 

45 doetrinam de fide vel moribus ab universa ecelesia tenendam definit, per 
assistentiam divinam, ipsi in beato Petro promissam, ea infallibilitate pollere, 
qua divinus redemptor ecelesiam suam in definienda doetrina de fide vel 
moribus instructam esse voluit; ideoque eiusmodi Romani pontificis defi- 
nitiones ex sese, non autem ex consensu ecelesiae irreformabiles esse. Si quis 

ö autem huie nostrae definitioni eontradicere, quod deus avertat, praesumpserit: 
anathema sit (m, Quellen: ©. 380,1°—23, 381,1—382, 9). 

Die erfte Entſcheidung betrifft das Verhältnis der bifchöflichen und der lichen 
Gewalt. Schon im Laufe des Mittelalter3 hatten die Biſchöfe zu Gunften des 
tums manche Rechte aufgeben müfjen, aber noch das tridentinijche Konzil hatte Sess, 

55 0. 4 ihnen das regere eeelesiam dei (ebend. ©. 243,12) zugeſchrieben. Auch das 
Vaticanum beftreitet nun zwar, daß bie Proflamation der ordinaria et immediata 
potestas iurisdietionis bes romiſchen Biſchofs über die ganze Kirche ber bifchöflichen 
Gewalt Eintrag thut, aber das regere ecelesiam ift zu einem regere assignatos sibi 
greges zufammengefchrumpft (ebend. ©. 379,35) und aus den Verhandlungen bes 

oo ergiebt fih ganz Elar, daß alle Verſuche, die Selbſtſtändigleit des Epiflopats in 


n 


Dekret zum Ausbrud zu bringen, geſcheitert find. Indem bem bier ein Uni 

» , der es ihm ermöglicht, im jeber zu allen 
unter allen Umftänden mit ben bes orbentlichen Biſchofs einz: bie 

des Diöcef 0f8 zweifellos denn er nur in 
dem Papſt einen Bil neben fid, ein ‚ der zugleich als des 5 
Primates bie Quelle aller die von Amts wegen zukommen. 

Die zweite m die Jirtumsloſ der, Lehren des 
Ba le ni al in ), fie_für jeden Chriſten 
ernde 
—— jein müſſen, um einer ——— ae Sie der well 1” 
je 

Hierenden © , Hr Daß bi Snafelhee bes Mars 
nicht. die baben, eine meue Lehre zu jen, jondern unter dem Beiftand des 
BI. Geiftes die durd die überlieferte Offenbarung oder ierlage heilig 
zu Es gehört ferner, daß die Entſcheidung ex 15 
eathedra erfolgt jein muß d. b. in Ausübung des munus pa: is et doetoris om- 
nium ch: eine doetrina de fide vel moribus enthält und als 
eine ab universa ecelesia tenenda definiert wird. Vorauzfi en einer imfalliblen 


aber die ®i Symptomen, aus denen erfannt werben 
— ob ee Deine an a nen Fall eine — weht shit denn das Vorhandenfein 0 
jer Vorausfegungen nn er t an heftimmte Fels anderen —— Merkmale — 
ms Ei Enke ben deppalbum a es Ne 


‚ober ber N tathebratifch i Geltum; 
aufommen fi 1, dar —— IA, elbſt (, feine außer 
ihm, —— —— Be Ian vor, als durch die — 
feiner auch alle en 
den Rang von infalliblen Euch sd eingerückt 1b und er umgeftoßen 


ten an allem 3 Entſcheit 


i —* — als unfeblbar zu ehe ET: cheidungen zwar von 35 
a Seite unternommen worden iſt (Analeeta — pontiticii XXII p. 897—946, 
AN $ 100 Anm, 6 nennt die hier gegebene Lifte der actes dogmatiques „wohl 
viel zu groß“) und nad) Leo X. (sanctos Romanos pontifices praedeeessores nostros 
in suis eanonibus seu constitutionibus numquam errasse, m. Quellen? ©. 185, ı6ff.) 
wie dem Spllabus Pius’ IX. (Nr.23 verurteilt den Sag: Romani — ‚in rebus ı0 
fidei et morum definiendis errarunt, ib. ©. 367,35ff.) mög ei müßte, aber von der 


in Arbeit im lepten Grunde allein zuftändi; en Stelle d. Papft jelbft nicht in 

worden ift und, bürfen wir knaufügen, eich unternommen werben 

eine ſolche autoritativ te = un! en würde 
eine Ve und Belaftung des Papfttums bebeu: die es ——— je * % 

t mithin über —— met 6 en — 

— trotz Pius IX. ekret mit —— 

Tieft, dem liegt fein wahrer Em ic m en (m. Duelle ©. 382 Anm. 1) 

— und zivar ſowebl Beriglich der nad) als de m ergangenen und es 
iſt nicht zu erwarten, daß fie gehoben —— en Das vielmehr ein 50 


hat 
F tereffe an ber Gehaltung biefes en Denn da A — ig 
he die Verpflichtung der Unt dratiſch 


daher als inf et tverben, vn a er wird freie Hand behalten, 
getroffene Entſcheidung — — 5 lathedratiſch preiszugeben 
Daraus erwãchſt die eigenartige Situation, ſiche a en — ehe a 
de moribus giebt, die als vom on Helden Su "erafen für den Tatholi 

ohne weiteres verpflichtende Rate da en, aber di 
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sjachen 
10 Ei biejes Irrtums fich des höchſten Lehramis bedienen will, aber in 
habung icht dem verfallen tann, d. h. ji 
Inc tlden Hal = io Die Gelhihte GM. Sonocis L) akt Die 
zu fegen usübun, 


H 


15 Irr lumsloſigkeit bat. Daraus ergiebt ſich aber, daß der als Privatmann irren! 
auch in ſeiner amtlichen igfeit dem um unterlag, als er glaubte, das 
ausüben zu können. Die Lehre von der Unfehlbarfeit des Papftes eröffnet demnach den 
Ausblid auf vecht Eomplizierte Verhältniffe, vor denen man fi nur retten lann 
den — Glauben, dah thatfählid Päpfte nicht geirt haben und nicht irren können, 

» Eine wichtige — * Dogmatifierung der Lehre von der Infallibilität des 
Gais iſt bie ät eränderung ber Stellung ber ö kumeniſchen Konzile 

“ ings F ſich in BREI (BER — = 155, ı6 
erung, eoneilium ierale als bie äfentation ber iſchen an⸗ 

a mhk durchgefeht, — aber die — daf; bi An en in 

3» mit bem i i 


geſchrieben wird. Jedem Verſuch, dabei die Mitwirlung des ölumeniſchen Konzils * 
unausgejprochene Vorausſetzung zu behandeln, ſtehen die Schlußworte non aut ex 


menizität des römischen Katholicismus —— und ſinnenfallig zum Ausdruck zu bringen, 


55 ölumenifche Konzil beengt. Dur die Sehre des Vatilanıms von dem Univerfalepiflopat 
des romiſchen Biihofs wurde der Epijfopat ungefährlich, durch die dem Papft = 
es 


3. Die Aufnahme der Beſchluſſe. Nur bezüglich der Biichöfe der Konzilse 
 minorität konnte es fraglic) fein, ob die Anerkennung des neuen Dogmas auf Schivierigleiten 


Ei — — et wurden Ge die apolo Be en 


ae — je von der — log; .II, ©.325ff.), 5 
nl Sumi (ebend. III, ©. ven hat nicht den Mund 
— —— ee Kin & Sasse heit des Koi — freilich von 
n ſeiten 
a (u Gunften ber a en —— 


Darboh in feiner Rede von 20. Dal Yung benag iſche Künfte I ek, 


Shmazenben Se in fcharfen Worten über Bi : Ynfeindung der 
Siege in BE Preſſe ©: ro) mu Denn 0 
es hat ihnen ſehr fern gelegen, eine rabifale — m zu treiben, lag gerade 
m a fie 2 eh ale Age fen — — See Ba —— — 
Feen Über, H Boden Ber Bi 


und Mei 
, denn fie ind eine grube gelehrten Wiſſens, fie bieten 
— und was ein — er — der roͤmiſchen Kirche gan 
vorbringen fonnte, ift von ihnen gejagt worden. Aber es fehlt ihren Aus: 
die durchſchlagende Kraft, und zwar nicht etwa nur, weil das jil bei der 
feiner Zufammenfegung für Belehrungen unzug: ii war, jondern weil fie mit der 
Majorität in der Grundauffaffung des Weſens der e und des römifchen Brimats 
eins war; auf diefer Bafis fonnte aber der Kampf 5 jet die — des Be 2 
nur mit halber Kraft geführt werden. Er war um ſo “ ae aan — 
nung gezogen wird, daß in dem zweiten Drittel 
montanismus und mit ihm die bis zum Papitkultus A ng bes ars 
Fortichritte gemacht hatte. Unter den Bijchöfen der älteren Generation on 
noch Gegenftrömungen, aber er war bie bon Nom offen begünftigte Kahn 3— 
er war bie Definition der Lehre von der immaculata conceptio ber Maria bi 
ius IX, i. 3. 1854 (m. Quellen® S. 362) bereits unter der Borausjegung erfolgt, daß ihm 
das zur Seftfehung eines Glaubensfages zuſtand. Da dieſes He dem — 
Empfinden sr wach und nicht ii ig die grumbfi je nach 
a m m sa jenen — I ie A 
nur it amı ten, ſondern ſogar mit Freud ef ne 
Brno n E x Pi er em — 
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— iſchofe Durch ihre ſog. Adhäſionserllärungen 


lelten 
ſchneũ in vollzogen hatte. Auch die zur 
— ee —— 
ie 

weil ex don feinem Klerus im Stich jen (Granderath II, © 559). — 
—— ſich ſchon vor feiner Abreiſe von Nom un hatte, ver⸗ 
x nicht feine Wirkung die übr J—— — Auch 
iejen ba ihm „die erfung, — — 
allein zu fein, in bie ‚te Unruhe verfe ief an Dupan⸗ 
vom 25. Januar 1871, Branderath III, ©. 579). — of Haynald mit 

einer, Zuſtimmung a (i „ein ziemlich i 
eiben” zuging (ebend, g feiner Antwort vom 15. September 1871 er- 

» flärte er mit ende, Hte, wem Be anbeen Bifhäfe Ne cu 


ion bie ihr bisher —— aber 
igfeit mumi vorl A fo daß er als Katholik fich 
ee das Dogma anertenne. Deſſen amtliche Belanntmahung aber Iehnte er ab 
TEE rom gegen ben Tabel des Staatsfefretärs, daß fein Verhalten Pen dem 
Kon „wenig ert“ geivefen fei. Biſchof Stwoßmayer von Sirmium 
am 23. Januar 1871 an Dupanloup (Schulte, Der Altfatholicismus = 28): 
Eonciku Yatı Vaticanum manifestissime liberum non fuit nee proinde iure in- 
sw structum dogmata eondendi, quibus universi orbis —— obligaretur. 
Concilium Vaticanum apertissima prineipii petitione et eireuli vitiosi errore 
illud tandem definivit, quod ab anni initio definitum stabilitumque praesup- 
posuit. Pontifex semet personaliter infallibilem ab initio usque ad finem 
gessit, ut semet personaliter infallibilem tandem definiat: hoc modo tota con- 
% eilii oeconomia et activitas in quandam ludibrii speeiem, venia sit verbo, 
degeneravit, Legitimus proinde: eoneili huius character sine gravissimis, 
funestissimis sequelis nullo modo agnosei potest. Aula erflärte er die Abficht 
der römischen Kurie, durch Entziehung der Diepenje die Biſchöfe zur Unteriverfung zu 
zwingen einen Mißbrauch, der den Namen Tyrannei verdiene. Am 26. Dezember 
0 1872 aber bat aud) Stroßmayer bie Ronzilspekrete in feinem en verlundigt — 
Auch Biihof Greith von St. Gallen ging biefen Weg, obwohl er ſich zunächſt 
veferbierten Verhalten entſchloßz und feine — darauf * der —E 
„durd eine kommentierende Gonstitutio apostolica die eooperatio episeoporum 
Glaubensentfcheibungen feſtſehen“ werde, „was möglich wäre, a bie Subftanz 
45 neuen Dogmas ändern zu mühlen“ (Granberath III, S. 587). — An dem Verfuh, das 
kommende Dogma abzuivehren, hatte ſich ein beträchtlicher Teil der franzoſiſchen Biſchöfe 
mit großem Eifer beteiligt, jest lag 8 ihnen offenbar ehr am Herzen, die Erinnerung 
daran vergefjen zu machen (Granderath III, S. 590ff.). Bei Kardinal Mathieu si 
ſich der Umſchwung jo raſch, daß er ſchon am 8. Muguft die fchriftliche ErHärun, 
% „toto corde et animo“ dem Beſchluß zuzuftimmen. Acht Tage fpäter I Im One 
biſchof Ginoulhiae von Lyon, bald auch 8 heſonders wegen feiner antünfällibiliſtiſchen 
ſchriftſtelleriſchen Thatigleit vielgenannte Biſchof Maret. Dupanloup, den Kardinal 
ohenlohe ale einen geheimen Jeſuiten bezeichnete (Denkwürdigkeiten bes Fürften 
lodwig I, ©. 394f.), Int es offenbar keine inneren Kämpfe getoftet, Selbftverleugnung 
55 zu üben. Erzbiſchof Darboy erklärte noch vor feinem ihm durch die Kommune bereiteten ge 
waltfamen Ende feine ausprüdliche Zuftimmung, auch Pere Gratry beugte ſich unter den 
perfönlichen und disziplinaren Einwirkungen des Erzbiſchofs Dechamps. Auch die italienischen, 
engliſchen und nordamerifanifchen Minoritätsbifchöfe blieben nicht zurüd. Bemerlenswert ift, 
bat Erzbifhof Kenrid von St. Louis in einem Brief an Lord Acton vom 29. März 1871 
so (Schulte S. 267 ff, Granderath III, ©. 606ff.) feine Unterwerfung lediglich als einen 
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‚er empfunden wird, daß bie ———— ber Politit auf Miberfpru at bhas 
nationale Empfinden erjtarft und ſich gegen das Dies icht Des romanischen Elements 
in der Kirche auflehnt, daß die Anerfennung des en ebanfens in ihrer 


olles, Uns 
38 die Bewegung iſt da und es gelingt hat fie durch Ableugnung aus der 
au ſchaffen. Ebene, ige die internationale Los-von-Nombetvegung, daß in der latho⸗ 
ſchen Chriftenheit ſich viel Unmut angeſammelt hat und die Zeit fritilojer Unterwerfung 
weite Kreife der Vergangenheit angehört. Wir beobachten demnach innerhalb ber ss 
Kiche das Wirkjammerden von Be die dem — einer weiteren 
Ausgeftaltung der vatilaniſchen Grundfäge quer in den Weg 
Nach der rein —— Seite hatte Das Roi yunächft nur le Wirkung, daß Öfterreich mit 
bung, daß „der Kompaziſzent ein anderer geworden ſei“ (Coll. L. p.1719) am 
30, Juli 1870 das Kontordat von 1855 (ebend, p.1721 ff.) kündigte (über das Verhalten der 0 
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raum Mey Granderath III, ©. 663 ff. ; Friedberg, 
Altenftü .e. Er bei au ha — ——— tar „zum 
Kai Seien Chön kind, den ber Gang des Konzils auf die Staats: 
— von der Kirche vi dem ich bie Unmöglichkeit berausgeftellt 

en 


modo pontifex m, diei potest primarium instrumentum humanum animatum- 
Sen verbi incarnati ac divinitatis, quacum coniunctus est auctoritate 
universa. Recte igitur papa a s. Catharina virgine Senensi alter 
Christus appellabatur. Jahrbuch) }. bilofophie u. fpelulative Theologie, herausge 
von E. Gommer, Paderborn 1903, ©. 497. 502). Aber auch von dieſem Dogma 
daß jeine offizielle Rezeption se noch nicht die Garantie verleiht, daß es hatte in 
% dem vom dem beſchliezenden Konzil gewollten Umfang für alle Zeiten rei und 
wirlſam fein wird. Die Dogmengefgichte Liefert nicht wenige Beifpiele von Umwertungen 
gen einzelner Dogmen, ohne daß bie innere Abivenbung von ihnen bie 
Konfequenz erzwingt, daß fie formell aufgehoben oder abgeändert werden. Sollten Zeiten 
twieberfehren wie Die bes 18. Jahrhunderts, fo würde auch die Einſchätzung des vati— 
% fanifchen Dogmas davon a: unberührt bleiben. Aber bie römische Kirche wird bei 
ihrer großen Anpaffungsfähigteit und Elaftizität auch folden Eventualitäten gewachſen 
fein, denn fie hat ſich den Weg der autbentiichen Anterpretation des Dogmas nicht ber= 
ichlofien und befigt im ber Methode des Diffimulierens gegenüber unabänderlichen Dingen 
ein biel betvährtes Austunftsmittel. Garl Mirbt, 


E42 Veeſenmeyer, Georg, geſt. 1832, wurde am 20, November 1760 zu Ulm geboren und 
entftammte einer in Augsburg angefeffenen Familie, deren evangelifche Glieder — 
nach Donauwrth und nach deſſen Beſetzung durch Bayern nach Ulm verzogen waren. Obwohl 
er wie ſein Vater ein Leinweber werben ſollte, beſuchte er doch bie unteren Klaſſen des 
ftäbtijhen Gymnafiums, Nur wenige Wochen hatte er als Lehrling im väterlichen Haufe 

40 gearbeitet, als einer feiner Lehrer, der bie hervorragende Begabung des Anaben erkannte, 
die Eltern beftimmte, ihn wieder auf das Gymnaſium zu jhiden. Mit 17 Jahren trat 
er in das Ulmer Collegium academieum ein und wurde in den numerum studiosorum 
philosophiae, bie in Tübingen deponiert wurden, aufgenommen, Noch während biefer 
Ulmer Studienzeit entwidelte ſich feine Eigenart, die Richtung auf bie hiſtoriſchen Studien 

4 und die Liebe zur Mleinforfhung, bejonders auf dem Gebiete der Reformationsgeichichte. 
In feinem oil erften, mir handſchriftlich vorliegenden Schriften (8 mar ein, wie 
ſcheint, von Zeit zu Zeit geforderte$ „speeimen in inquisitione“): „Won Ei i 
Zangenmantel, einen heftigen Widerſacher Luthers‘, das er, mod nicht 20 Jahre alt, im 

ril 1780 nieberfchrieb, entſchuldigl er ſchon die „litterariſch-hiſtoriſche Grille”, bie ſein 
so bedeutendftes Werdienft werden follte, „aus Handſchriften noch nicht ans Licht geftellte 
Sachen zu ziehen”, und, der Geſchichte folder Leute nachzugehen, „bie in tiefer V— de 
heit fteden“. Die Anregung dazu verbankte er ohne Zweifel vor allem dem rent 
Schelhorn (ſ. d. A. Bd XVIL, 551ff.), mit dem er, wie mit Am Ende, dem 
des Sleidan, in regſtem Veriehre jtand, und ber ihm feine reihen Sammlungen öffnete. 

55 Uber der junge Stubent ſelbſt fanmelte ſchon wo er fonnte alte Drude und handſchrift⸗ 
liches Material und zwar aus dem verſchiedenſten Gebieten, was ihn allein in den Stand 
ſehte, feine umfänglichen —— zu machen, Natürlich wandte er ſich zunädht 
der Lolalgeſchichte zu und jtellte es ſich au Aufgabe, wie er in einer (handſe lichen, 
jpäter in anderer Form veröffentlichten) Abhandlung vom Jahre 1781 „Lebenski ung 
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Ir — na⸗ der a Schule gleichgiltig gegen die Form, in ber er 

nie — ſeiner Studien kundgab. An den —— ämpfen feiner Zeit und 
allmähli berwindung der Aufklärung batte er feinen Anteil. Seine Betrachtung 

* theologiſchen Gegenſatze feiner Zeit war eine hiſtoriſche, 5. B. in der Symbolfrage, so 
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Carmen maximam partem ineditum ete., 1788, 4. — 
Annalium Manusscriptorum ineditam etc. (ein den Bauernkrieg 
aus Melanchthons Annalen), Altvorf 1788, 4. — Leibnitii epp. ad J. A. Schmidium 
25 Theol. Helmst. ex autogr. Norimb. 1788, 8. — Stipendien vor ber Reformation 
in Meufeld Magazin 1788, II St, ©. 113. — De vicissitudinibus doctrinze de 
sacra Üvena in ecelesia" Ulmensi, Altoorf 1789, 4. — De en an. vario nun 
riae reformationis sacrorum usu, Altdorf 1790, 4. — Beiträge zur Geſchichte der 
Literatur und Reformation (betrif — Reformati en Fambelt aber auch 
so von den Teftamenten ber zwölf en und einer Handſchrift der lateiniſchen Über: 
fegung ven he: 1792, 8 — am einer Geſchichte der Beichte in der Ulmiſchen 
Kirche, 1792, 8. — Über zwei fehr feltene Brieffammlungen (Schtvebel und Hedel) 
Meufels Dakar, en 6. St, ©. 137f. — Nachricht von des Martin Balticus 
maligen Ulmiſchen Nettors eben ꝛc, 1. Abſchn, Um 1793, 2. Abi. 1794, 4. — 
35 Comment, hist, litteraria, Ulmenses bene de re Literaria orientali meritos 
sistens, Ulmae 1793, 4. — De eodiee manuseripto Juvenalis Satiras complee- 
San’ act Zu 4. — De Academia Veneta, erh 1794, * — Nachricht bon 
ms , erftem evangeliſchen Pfarrer in eim, Ulm 1794, 8. — De 
Ulmensium in Litteras Graeeas rs ibid. 1700 1706: — De Ulmensium in 
40 Arithmeticam meritis, ibid. 1794, 4. — Nachricht von Conr. Sams, bes erften 
ordentlich berufenen Ulmifchen Neformators, Leben, Verdienften und Schriften, ebend. 
1795, 4. — Verſuch einer Geſchichte des Stoffes Helfenftein, ebend — 4. — 
Spec. —— miscell. in Corn. Nepotem, ebend. 1796, 4 (darin auch über die erſte 
deutſche Aı sg. desf.). — Collectaneen von — Verhältniſſen, in welchen er 
45 mit ben lern ftand, ebend. 1797, 4. — Bon dem ehemaligen Aufenthalte der Juden 
in Ulm, ebend. 1797, 4. — De Marco Beumlers Philologo Ramista, ibid. 1797, 4. 
— De Ulmensibus Erasmi amieis, ibid. 1797, 1798, 4. — Kleine Beiträge zur 
Kulturgeſch. d. deutſchen Sprache, 1. Abfchn. Ulm 1798, 2. Abich, 1802, 3. Abjchn. 1804, 4 (betr. 
Dal. Zdelfamer, Seb. Frank ıc)., — Verſuch einer Geſch. des deutfchen Kicgengefanges 
so in der Ulmifchen Kirche, ebend. 1798, 4. — Pentas epp. el. vir. hactenus nondum 
editarum, ibid. 1798, 4. — Analefta zu Jak. Otters Leben, Allg. Litt. Anzeiger 1798 
Nr. 97 ©. 977. — Über Ehrif vH — in Gablers Neuft, Theol. Journal 1800, 
IV, 4. 309. — Etwas über Spenglerd Schriften, Allg. Litt. Anz. 1800, Nr. 25. 
— Bon der erften —— an in Gablers Journal fir ae 
55 Litteratur, 1801, 2. Bd, ©. 525ff. (vgl. Allg. Litt. Anz. 1800, Nr, 182), — Von 
Jdohann Glauffens in teutſche Verſe — Pſalter, ebend. ©. 5305. — A. Ghromif 
von Ulm (Zeitgenöffifches) ebend, 1801. — De Minerva a Domitiano superstitiose 
eulta, ibid. 1802, 4. — Nachricht von Ulr. Krafts Leben ıc., ebend. 1802, 4 — 
Hexas epist. el. vir., ibid. 1802, 4. — Beichreibung der Stadt "Amberg, Litt. Blätter, 
so Nürnberg 1802, ©. 398. — vaſuch einer Geſchichte des Ulmiſchen Ratechiemus, 1. 1803, 
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bes Dominilanı ter in Ulm, ebend. 1 4 — 
— — Lollectaneen von Tranquillus 9 
matien, ek  (&n gleicyer Stelle n eine — 
ee — — 
— juo numo ‚cusano, 
Leben, Litt. Blätter 1903, 2284 — Bon Sebaftian Murrho aus 


©. 323ff. — De consilio —— qui progymnasmata Graece 
Hermogenis, Aphthonii atque Theonis, tentamen, ibid. 1804, 4. — De non a 10 


li vett. codd, Fragmentis etc., ibid. 1805, 4 — von 
Kuchel ꝛc, ebend. 1806, 4. — De Joanne Boemo Aubano ete., ibid. 1806, 4. 
— bon Annalen des chem. —— in Ulm, ebend. 1807, 4. — 
Uri Zwingli als —— Si in 1806, ©. 199. — Job. Lang, 
emmingen im 16. Jah ee. 242. ı5 
Luthers von den Eigennamen ber, Teutjchen, ebend. "206 (oe ebenb 
©. 206ff. und 1807, ©. 154ff.). — Joh. Piscatorius Sk 1fo, ©1010 Sk 
— die des Proteftantismus in Cöln betreffend (G — , ebend. 
1807, ©. 140. — Gel. —— von ni — von en ch end. ©. sisff. — 
ift. ie von Weberlingen, Lieber des 15. erts aus 20 
ften. —— ah Eee. ttg. 1811. 
progymnasmata graece recensuit, Norimb. 1812, 8. — 


'ermogenis 
Misc Kitterarifchen und ‚nbalts, ebend. 1812, 8. — De illa Homeri 
hormlaı Tains Dedw —— — Um. 1813, 4. — ‚De schola Iatins 


varifhe Nachricht don Luth 
1819, 8. — Auguftin Bal ein Schtwärmer, in di 
1819. — Kurze Nachricht ee; ‘2. Holzapfel und —— 
jammlungen und einiger Schriften von Dr. Martin Luther. Mit einer Worrebe don so 
u Berlin 1821, 8. — Commentatio eritica qua illud Arcadis cuiusdam 
somnium expendit. Ulm. 1821, 4 — er — des Munſters in m, 
Neue verb. Aufl, von V, ebend. 1821. — 
und — Archiv für alte und neue Ei au ® v — ©. 380. — 
Bush Codieum Manuseriptorum quos possidet indicem 1822, 8. — 5 
fern in Stäuhlins ichenh, Audio 1028, 
ui u _ — deutſche a bee in ss Journal für 
1923. — Über des Sozinus Aufenthalt in Stäublins Kirchenhiſt. 
Arch. 1824, Heft 3, S. 79 ff. — Sind die Beſchwerden Sara hen Neichsftände gegen 
den römiſchen Stuhl auf dem Neichtag zu Nürnberg Bag dem päpftlihen Legalen 40 
jelbft übergeben ober ihm nur nadhgejchidt worden? Stäublins Kirchenhiſt. 6 IR 1824, 
©. 87ff. — Die Verhandlungen Ei —— Reichgtage zu Speier 1526, die Religion ber 
Sa ebend. 1825, 1. Heft, S. 72ff. — Über einige gleideiige — gegen 
Verheiratung mit Katharina von Bora, ebend. 2. Heft, © — Nachleſe 
Geſchichte des Ablaßweſens kurz vor der Neformation, ebend. Set * — 461. — 4 
Er von Konrad Köllin, Dominifanerpriors in Köln und heftigen —— Luthers, 
Leben und Schriften aus gebrudten und ungebrudten Quellen, ebend. S. 471ff. 
non Sadys, Beförderer der Nef., ebend. 1826, 3. it Kleiner Pe gu 
ichte mit Zufägen- zu Mosheuns Nachrichten von el Servet und zu 
achricht von G. öl, ebend. — Bon Michael an, einem zu Rottenburg so 
am — 1527 hingerichteten hicberaufer, ebend. 1826, 4. Heft. — Bibliographiſche 
und biographifche Analelten zu ber Litleralur der alten griechiſchen und rbmiſchen Schrift 
Im 1826. — Sammlung von Auffägen zur Erläuterung ber Kirchenlitteratur⸗ 
* Sitten, eſchichte beſonders des 16. Jahrhunderis mit einer Sieindrucktafel, 
Ulm 1827. — Nachricht von Thomans Chronit im bayerifcen litter. unb merfantil. ss 
Any, ve Nr. 18. 19. — Über die erſten 1519 und 1520 erfchienenen lateiniſchen 
und beutihen Sammlungen von Luthers Schriften, THSt# I, 828, II, 361 (vgl. dazu 
in, ThSit I, 776ff.). — Bon — von Draendorf, einem teutfchen 
, ebend. 1828, €. 399. — Über Adam Neufer, ebend. 1829, S. 553. — Litte: 
varifch-bibliographifcye "Nachrichten von einigen ebangelifchen katechetiſchen Schriften und co 
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en vor und nad) Luthers Katechismen zc, Ulm 1830. — Kleine Beiträge zur 
des Neil u 1530 und ber n Konfeſſion. alıs 
ae Bye a malen rt 
eine von über die Perilopen die Sonn⸗ 
sund hi eben? (Bugenhagen) II, 1830, ©. 869. — Über des 
i Apologie ber ogamie, IV, 1831, S 125. — 

der einheimiſchen und fremben Theologen, welche in Ulm zu der Wi 

ber om vor 300 Jahren gebraucht wurden, Ulm 1831. — 
des Liedes: Kommt her zu mir, jpridt Gottes Sohn, 8hTh 1832, I, 1, 319f. 

1 — De diis is ete. ebend. I,2, 5öff. — Zum Andenfen an bie 

ber iſchen Salzburger im Jahre 1732 und von ben Wicbertäufern —— 


ebend. II, 2, ©, 243. — Des eli Märtyrers iazi it 
von den Pfalzgrafen Dito Genie A 1837, ©. — Ve ſelten 


® ohannes, als iger bekannter Fraterherr zu Münl 1504. — 
al des Mlofters Niefint bei — — — jauſes zu 
Münſter; Album der Artiftenfakultät zu Cöln; Verzeichnis der Wohlthäter des Nieſinttloſters; 
Mecklenburgiſches Urtundenbuch; Ann und Arten des Hildesheimer Bruderhaufes, herausgeg- 
von Döbner (dannover und Leipzig 1903), ©. 268, #1, 269, 270, 272; Cornelius, 3 
auellen des Bistums Münjter, bei. Bd II. — Litteratur: Im Jahre 1883 veröffentlichte 
3 Dr. Franz Joſtes die eriten von ihm in Münjter aufgefundenen 24 Predigten und zivei deutſche 
Gedichte, Joh. Sale, ein beutf—er Prediger des 15. Jahrh. (Halle), zu vgl. Ed. Schröder in 
GgN 1885, ©. 13297. und Phil, Straud), Anzeiger für deutſches Alter, 1884, 202 j.; 
kae Ioftes in HI Bd VI 1885, ©. 3455.: „Drei unbefannte deutfche Schriften von Joh 
he"; derj. in dem Münfterichen Anzeiger 1904 zum Gedächtnis Veghes; Ludw. Sch 
30 in der ME? KVIIL 1888 über J. Veghe; derſ. in der HRS 1890, S. 577—619, Zur N 
der Brüder vom gem. Leben, Nr, 3, bisher umbet, Schriften des I. Veghe; Kraufe, Roſt 
Zeitung 1885, Nr. 296; Herm. Trieloff, Die Traftate und Predigten Veghes, unterjucdht auf 
rund des lectulus floridus der Berl. Handſchrift zur Einleitung in das Studium Begbes, 
‚Halle 1904, AdB von Phil. Straud). 
2 1. Lebensumftände. Da B.1504 geftorben ift und 53 Jahre der Bruberichaft vom 
em. Leben angehört hat (Memorienbud des Münfterfchen Haufes), jo tft er 1451 in bas- 
fie eingetreten, alfo in der erſten Hälfte des 15. Jahrhunderts geboren und zwar u 
ünfter, wo jein Water (Mich. Chr.) Johannes Veghe als Mefter und Mette syn ech! 
huysfrouwe wie es ſcheint als fromme, mwohlthätige Bürgerslewte in guten Verhält- 
0 nifen gelebt haben, tie fi das aus dem Memorienbud) ergiebt, wo fie unmittelbar nad 
dem Stifter als befonders verdiente Wohlthäter genannt werden. Derjelben Familie 
wird auch bie bafelbft erwähnte Gheſeke Megher angehört haben. Nach dem Titel 
Mefter war der Vater ein vermögender Handwerker oder Arzt (vielleicht Chirurg). 
Seine Ausbildung hat er ſicherlich in feiner Vaterftadt erhalten, two der Humanismus 
45 die Schulen überhaupt beeinflufte, bei. aber die Untertveifung ver Brüder, bie für 
ihre Glieder das Recht bejagen, je fünf zu Geiftlichen auszubilden. Db er bei ihme 
ausgebildet ift, iſt nicht ficher. ebenfalls zeigt der Neichtum der klaſſiſchen Gitate in 
feinen Predigten eine umfafjende allgemeine Bildung. Später, als er ſchon ins Frater- 
haus eingetreten war (1451), bat er noch auf der Univerjität zu Cöln ftubiert, two das 
so Album der Artiftenfafultät ihn als Johannes ten Loe, dietus Veghe, clerieus 
Monasteriensis nennt, Er führt aljo, nad) vielfacher Sitte, einen Doppelnamen, machte 
aber nur felten davon Gebraud). 
Wie ſchon erwähnt, trat er 1451 in das Fraterhaus zum Springborn (ad fontem 
salientem) in Münfter. Hier muß er ſich das Vertrauen des Rektor Macharius Welind 
s5 ertvorben haben, fo daß man ihn nad Roſtock fandte, wo feit mehreren Nahren eine neue 
Niederlaffung der Brüder im Entſtehen war. Schon 1462 hatte man drei Brüder aus 
Münfter gejendet (dgl. Meckl. Urlundenbuch). Um dieſe Brüber zu einem Konvent u 
vereinigen, [dichte man V. dahin. Er war pro tempore rector de3 Haufes virid 
horti, als welcher er in einer noch vorhandenen Urkunde von 1470 am 18. Januar 
oo erwähnt ift. Doc kann er fich nicht längere Zeit dort aufgehalten haben, denn bie von 


Beghe 19 
Sirtus IV. d ihn gerichtete Beſtatigungsurkunde des Roſtocker 
ET vom 


den Stil vi von 
fer zu Cöln und Mefel © erilätt fih, daß er 


Wahl ug nad Mohn "eg, elek vor ot. Sitememn Augen. Sin. 
en "er Bifhof 


Roſiod ſetzte er an Stelle des körperlich ſchi — 
e ei 


— olaus don Deer ein, umd gab dem Hauſe eine velche 
el er unterbli — nach Münfter einher, Sehne 
‚er! 
— äufer Göln, Weſel 1 Hilbeafein und Gafel. Die 1 


noch A ber Berliner Bike lichen Protokolle zeigen, daß wichtige Beſchlüſſe 
über die Aufgaben der — au Pflichten und Stellung der Konfefforen in den 
jäujern und betr. das neue Bruderhaus zu Marbı 


bei Chr. lhrmann, des Pe aufes in Kuchenbecler ann. 
Hass. VII, en FE ben Bildesheimee a mieten Häufer wish 1478 
a Döbner ©. 268) ———— daß ſie ſeine Entſcheidung in — Streitigleiten 


er Brüder = 
er in se Reifen zu Vifitationen und en mit ben vielen Arbeiten 


bier en Schweſtern nad den Statuten tv air = in u — 
wis und walgeleert Mann. Er war ihr zweiter ne Se olheking m 


ner ®. Bei der fpäteren Schule am Servatülizchhof, wo er ein See 
u, 


1 
DB. lebte im der eriten geiftigen Blütezeit — Unter dem die geiſtlichen — 
humaniſtiſchen Be) — en fördernden Bun — en Schwar; 
dam — 1494), wie unter dem feingebilbeten Conrad bon 7—1502), —* 
fler für Deutſchland, befonders für Weitfalen, bie Hauptpflanz| Nor Humanismus. 
Das Hauptverbienit gebührte dem Dompropft Rudolf von Langen, einem Zeitgenoſſen 
BS (geb. 1438, geft. 1518). Diefer Kalle nach feiner —— Italien beſucht und 
reiche Schabe an Büchern von dort mitgebracht, ſich dann, beſonders als — ber 45 
— angenommen, und tüchtige Kräfte für dieſelben zu gewinnen gewußt, 
Mittelpunkt er war; wir nennen — Kemener, den Reltor ber ———— edle 
Bernharb Giwveringius, Joh. Veri Tuniten, Gäfarius, Herrmann von dem Buſche, 
orlenius, beſ. Joh. Murmellius. en wie hohem infehen noch der alte V. bei diefen 
maniften ftand, » Aigen bie — mehrfach gewidmeten Verehrungen in Verſen, B. von so 
terem im ſeiner Ode auf Münſter, in welcher er mit überſchwänglichen Worten feine 
saneta probitas und feine —— a ebenfo bat ihn Jaeobus Mon: 
tanus, ber ſpätere Rektor des Bruberhaufes in —* der — — und Melanch⸗ 
als einen, der nullas artes — — ehrt; auch Herrmann von dem 
hufche hat ihn Befungen (domino Veghio de angu: humanae vitae), wobei er ss 
Studium —— Schriften — und in ne anderen Gedicht zu den Münfters 
rechnet. (Näheres bei Joftes a. a. O. XXVIf.) 
Von DS Beleſenheit und Studien, fowohl von ln wie — 
einen ungefähren Maßſtab die Gitate in feinen Pred Wir finden vo 
eitiert: Ariftoteles (S. 258, 309), den Tullius € * und 144), — 
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. 58, 92 Kirchenvätern Drigen: 336), Chryſoſtomus ‚ben 
— tan am meiften ben ae ie re 
u. a), Ambrofius (20, 3 


Im ), ber 
S a re ra Sa 
Amar Enden a) en 4), de 
(200, 330), de — — 
8. len Ange: weiße Mr Mt ohne Jena Shen 
— — efchrich ieben, Anzahl auf ee 


eingehende ——— u m "m En ertviejen fuorbent. = 
De Der N ra: re on —* len — 
Schweſtern —— 


Ka Da 
En H Elite 
— * Miehi — En ee m 


= us der ee „unfe pater“, wie aus ber Anrede, inbem mit ber — 
lichen „juwer leefte (eure Liebe 185. 3) — Kinder, wie 
ganzen Charakter der Predigtweiſe, wie aus — Stellen’ (S. 195. 29), ergibt 
mit Beftimmiheit, daß fie vor den Schw: je, in welchem er = 
forger war, gehalten find; fie ftammen daher aus der Zeit von 1481 — — und ba 
” Se feine Samml ung aus verſchiedenen Jahren, fondern eine Aufzeichnung aus 
Jahrgang en der ae der Predigten aufeinander (4 auf 3, 8° auf 2, 9 
auf 8°, 13 auf 12, 15 auf 14) haben, und in biefem ‚Jahre der 21. Sonntag nad) dem 
air len en was nur möglich if, wenn Dftern zwiſchen ben 21. und 
5. April fällt, jo Setzt, da dieſes nur 1481 ober 1492 der Fall war, daß die Prebigten 
[2 —— — dem letzteren Jahre gehalten find, und nicht gleich aus dem erſten Jahre feines 
— t wurden (vgl. die eingehenden Unterſuchungen bei Trieloff über 
a ee und Hörerfreis S. 202 ff.). 
Es find Predigten er din — am Fronleichnamstage am 4., 6. 11, 
15., 21. und 23. ER na er am Tage der Maria Magvalena, des 
Jacobs, ber hl. Anna, des hl. — ber Kirchweihe, des Simon und Judas, Aller: 
heiligen, Kerle oh. des Evangeliften, und auf den Ha — men alleluia 
= don manden Tagen: St. Anna, 11. nah Pf, (Zerftörung Yeruf 
9 (und ſeine Shave), Allerfeelen und 21. nach Bf. Auk hochzeitlichen Ru) 
je zwei geboten, tie es aus der Sitte ber Brüderfreife zu erklären ift, welche 
2 By = — ‚mei Predigten hörten. 
Der Gegenjtand ber igten ift meift dem Evangelium des Tages entnommen 
ober ae angelnüpft. 
Diefe Schriften waren unbelannt geblieben; Cornelius und Hölfcher in ihren 
lichen Liedern und Sprüchen aus dem Münfterlande (Berlin 1854) hatten auf den | 
5 lihen Band, welchen die Schweſtern nadhichrieben und — hatten, 
aber erſt Joſtes hat fie zufällig in der Bibliothek des Hnerummsveräns zu 
funden und herausgegeben. 
Die Predigten VS führen in dem Verzeichnis den Namen Kollatien. Es war dies 
eine Eigentümlichkeit der Brüder, daher man fie auch davon an verſchiedenen Orten 
56 Rollatienbrüder, Fratres — vulgo vocantur (Erasm. ad Lamb. Grun- 
nium, op. omn. III, 2, 1822, ep. 442, Lugd. Bat. 1703), und ihr Haus bas 
KRollatienhaus bezei nett, Sp nannten fie jelbft ihre Art zu prebigen im — 
von der herkömmlichen Weiſe, indem fie nicht sermones oder coneiones nach der 
der vorgejchriebenen ſcholaſtiſchen Predigtmethode, kunſtreich gebaute, ein Thema 
© Teile und Unterteile behandelnde Reden hielten, jondern frei, aus dem inneren eben ber 
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ee mit ernften Ermahnungen, bie je nach Urt 
je Ani — wenn 
14 HER a“ nbringl Be * 
jondern , jo mwın ie 
En, is “ Mm Diefe — welche Ei] lo zur Förderung der den 5 
Crlerntnis En jollten, fondern vor 
ſchaft mit Gott in ber Bruberlisbe, alu Oeng 0 Sam 3 
nad dem Frühmahl ae, aber "vielfach. auch noch Abends nach 
(eena); fie wurben gehalten und von einem bamit beauf em dem 
eustos collationis; es — — scholares und andere homines 10 
bonae ——— "in. Wenn dann chnitt aus der BI. ‚ober anderen 


er⸗ 
bauli (ER fen, eine Rollation barüber in Art 
— wobei erg auf gejhmückte Reden und ie Citate Fi; war, 


Zuhörer bel uftigen, —— im Eifer um bie Seelen mit beweg⸗ 
und Wille zu beivegen und zu treffen (non ornatis en 1 
ibus itionibus, sed oe et um an verbis), wurden 


Die Redewei ders ii ib 
se nad, aan ar ers = — [res 
Shui Face Begriffsentividelungen, aud) t trodene — 
nen, ſondern im 8 ne doltstümlic * — wie etwa Geil 


Be der sell 


zu — fo B. an dem ee der en und ihrer Kultur a % 
91, 190, 280); ober er zieht ſich auf die Heimat mit ihren Schulen und Lehrern für 
drei Maffen (274. 17), das Hofpital (211. 8), deren es in Meftfalen weniger gäbe als 
andersivo, oder auf das Berufsleben ber Scjweitern, ihr Weben (185, 23ff., 237), 35 
Spinnen, Malen (128. 1. Be 18), auch die Arbeit der Maurer, Ainmerets (154, 
219), Binngie her, Potmeler (125. Aff) Töpfer (73), ober auf fi 
mgen aus dem Leben: die Gebräuche bei der Hochzeit (86. 30), bei einem Tri 
e (a1. 24), Begräbnis 123. 15). 
— iſt die Verwendung von —* — = oft ſehr ſinni ausgefüßet erben 40 
ben Vergleihungspuntt Mar hera B. die Heimatlofigleit des aus dem 
{dies bertriebenen Menſchen an * Ge — des ee mit 
= 80. el der Sünde mit dir —— und dem Storpion (43), des wider 


Eifen auf bie — er ker. 6). us mebiginifche Kennen je, wie er fie bei je 

Kranten pflegenben — vorausſehen iR den uni 5, Aſche des 
il urmkraut (72, 37), Zavendel (368. 11), ie ber bom 50 

* (82. 4); 132, 28 iſt von einem Kraut bie ne das bie Heiden zu 


an Teile, womit er die acht Er en Tugenden at en * 18. — 
©. 222 rege (Demut), reynicheit, fteidicheit (Stetigkeit), boerfichticheit und bes os 
andacht of menynge, verbulbicheit, — godlile leve 
ee Pa Voltstümlichfeit gehört auch ein Liebenstwärdiger Humor, wobei V. aber 
mie die Grenze des Pad en überfchreitet, jo 3. F daß die Juden für feinen Prediger 
Bätten, unb daher Jeſus ihnen am Feſt ber Tempelweihe predigen mußte (159. 
ſonders läßt ex ihm amı Petrus aus (35. 11, 46. 35, 70. 29, 344. 2), ober wenn 00 
Mealsincpflopäble für Theologie und Mirde. 8... XX. 31 


a ai ag a wätzigleit geißelt. Überall zeigt ſich 

vi jonbers des anismus Anker 

— — welche mit der 
an 


u 1 le Sena 
Leben der modernen Devotion, wie ebarntn, — — ee 


beſ. Auguftin, hl. FARSTIaS Van Syulk, inne Die bentsntakane fer Ganz 
celer ( ER den Clin, binden har es war micht die_berfianbes- 
mäßige „een die we Myſuil; nicht in — ed, Tan er, Ed- 
den lag aben me vom bl. Bernhard her durch 
oote Fansite € el. ber Innigleit · (devocie — devotio 
161. 32), der eift im Sum — Erfahrung beſteht. In drei 
Stufen (Ständen) i * erreichen, aber nur von dem recht zu befi der 
jelves wal it hebbe unbe bat id bat felven jen mal ‚pefmatet 
2 un hevoelt ons er (12.8) von fi) a — völlig zu a | wagt. 
derjelbe, wie er aud in von — —— a 
Aemys ung — et. Die A igten Tnüpfen eng an bie hl, ——— an, felten 
an die gehgph en iften (8° und 10); bieli an ick eghener under- 


eg‘ 
Schrift; doch der Charakter der römifchen re le t deutlich genug in den 
führten "Ne She m ber ln aus. en a ——— Met in 
ae Verrichtungen ſich ergebenden Frömmigkeit das Wort zu reden, als: zur Kirche 
gehen, „een Baier to leſene, oder eyn kolt paternofter to bevene”, cs lommi — 
F me ae , erbpnd (Erfah daß es mi ie Lit 
er erweiſt es aus uch „der ener underb inge“ EU 
Hi — r ihrer 


efreien, vom Wirken ber er Say das — eilliche 


Korbe; wenn ein ob es jo dir Be dab er daraus eine Te der Eeferung 
D 4 dann würde er Bott dankbar werben und alles das von fi abihun, was eine 
Urjady der Sünde an ſich hat, — zwar wagt er fogar in Betreff des Ablafjes (217.49) 
das hochſt auffällige Wort zu jagen, daß man für die abgeſchiedenen Seelen keinen Ab- 
45 laß gewinnen fünne. „Mer voen de zelen folle gy nyn ablait wynnen, des en folle gy 
nicht doen, want dat en mach in micht helpen, want je ſynt allene gobe vervallen, je ſyni 
allen in der Macht und in ber orbel gob; ghat, De biſchope, be carbinale, noch de 
pawes felven en mad den zelen nyn aflaet gheven noch en mad od nyn aflact gbeven, 
bat men voer de zelen wynnen kenne, battet er to hulpe kemen moghe; mer uns mogben 
co je aflaet gheven, wand ich mod under erer macht I und under erem ghebeibe unde 
regimente unde woh ſyn er mebeleve, dar umme meghen je uns aflaet gheven, an erer 
tgünfticheit, jo veer unbe jo vele ala em bat ghelevet und ghenoghet”, — aber ben 
Gruben, der das alleingenugfame Verdienſt Chrifti ergreift, dem dasjelbe zur Gerechtig 
feit zugerechnet wird, finden wir nicht betont; Tann auch ber Abla ben armen Seelen 
55 nicht helfen, jo tod vieles andere; bie Barmherzigteit i tt das ellerpehfie und berbienfl- 
lichſte Werk, und mit den Werken’ des ‚Gebet, der penytencien, mit Almpfjen, ber 
Meffe, lann man der armen Seele im Fegefeuer zu Hilfe tommen u Fe 17. Preb.); 
ohne Hilfe und Beiftand der Grazien und Gnade Gottes kann der Mi nicht 
werben; der Menjch muß das Seine dazu thun, ſoll ihm Gott Grazie a made 
Am Maria Magdalenentage predigte ex über die Worte: ihr find viel Sünden bergeben, 
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denn (want) fie —— t U des 
yon) bat vie — en Se a 


Liebe, reinen Troft und reine Zi ſo völlig in mich t, dann 

mir @ e bie ——— gew iſt bie 
went ha — eb: Te Sinn aan 
Run DEE. Beann a 





Mer —— jobe und al bi 
— —— e er ghener 


henwordich 
jehen ums dem Urteil Yoftes’ über dieſe Predigten — an (S. XLVI): 
zu Sri Vergnügen Rs u diefe Anh u noch jet leſen; es bet etwas in 26 
ee das einen a emeinen Neiz auf uns t und ums immer bon neuem wieder 
ſieſes ſchlichte, finnige und innige Gemüt, voll Tiefe der 
—* — muß unwilllurlich feſſeln, und je ibeiter man lieſt, defto lieber 
innt man den 
b) An diefe V.ſchen — ließt die Handſchrift wie der Abdruck derſelben so 
—* Joſtes von S. 399 noch redigt eines unbekannten Priors von Windsheim 
jede, Eintracht und — Liebe, im Anſchluß an die Worte: ein neu Gebot 
ur id euch, vielleicht bei Gelegenheit einer Moftervijitation, worauf der Inhall. befon- 
ders die Beſprechung der brei Gelübhe, wie namentlid ber Schluß hinzuweiſen jcheint; 
2. eine Gollacie am St. Clemenstage (24. November), von einem Ungenannten; und 35 
3. von ©. 425 am nod) fuverlife puncte, de uns ſonyghe — in collacien J 


Beufngmn, In allen dreien ift die Anrede susteren, susterken, —— nicht 
en auf die nämlichen hg und hillighen et * bei V. 
ußer dieſen Predigten glaubt Joſtes in einer Ab ber hiſtoriſchen Yahr- 


— von 1885 noch drei im niet borliegende Ba melde teils er, teils ao 
die Bibliothek des —— zu Münfter beſitzt, demſelben Verfaſſer zußchreiben zu 
müffen: wyngarden der zele, Marientrost und geistlike jagd. Die Titel deuten 
auf den Inhalt, der vielfad, fait wörtlich untereinander und mut Stellen der Predigten 
Fr Nach den aus allen dreien gegebenen Mitteilungen der wichtigften Stellen 

iſt die erſte Schrift die bebeutendfte (die Handſchrift dom abe 1502), bie originellfte 45 
bie britte, einem a Fürften getvidmet, der demnächſt zur Negierung berufen ift, als 
welcher der 9 us II. von Medlenburg vermutet wird, jo daß die Schrift 
während bes —— — VB.s zur Organifation des Bruderhauſes in Roſtoch geſchrieben 

es —— Für die Nachweiſe im einzelnen verweiſen wir auf die genannte Abhand- 

ung und een Kraufes Vermutung in der Noftoder Zeitung 1885, Nr. 296, ” 
Weitere Unterfuchungen über Bs Schriften machte der Unterzeichnete befannt in 
Sin Abl lung 1890 in der KG ©. 577 ff, worin mitgeteilt wird, daß auf ber 
finer Bibliothek eine Handfchrift über den Wingarten der zeele, über den leetulus 

Sende „Blumenbettchen“, vorhanden ift. Beide find ſchon 1486 wollenbet; über dieſe 

ft 4 dieſe Traliate handelt die Schrift von Trieloff (j. oben). Yus ſprach⸗ 55 
ide leihungen hat er die Entitehungszeit dieſer Traktate nachzutveilen gejucht: 
( a und 245) zuerſt bie geiftliche Jagd, dann Marientroft, das Blumenbettden und 
Wingarten; als Zeit giebt bie Berliner Handſchrift 1486, dor dem Sonntag des 
diesen I febt er 1409 (nicht 1475 bei dem zweiten Aufenthalt D. in Noftod), fyäter 

für geiftliche — bearbeitet, den Marientroft zwiſchen Jagd und Bettchen. = Stute, [} 


— 
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Veltlin, Reformation und ET — Die noch —— 
Quellen —— finden ſich ra in der Ambrosiana in Mailand, in der Biblio- 
‚Eme 530 fg einmal = ale len Kopien im im eidgen 
® (um Rue jen te en, in 
ea denen age —— wird aud) das ſpaniſche Staatsr 
— — ln uni Alten das Vund in 

cr verweiſen wir auf bie Siaalsarchive und Bibliotheten in Chur, 
—7 — ml et a — — Familienarhiv in Zizers. Publizterte Quellen: 
En * und IV*; die ar, nbtfehaffsberichte von —— und 

Ze — AbEri, er I 80.4); Die fraı — bieten be 
‘Vie et Padavin in den Quellen ur melgergeli V. Bd. Das Reli ipegiell 

en Gioachimo Albert: ———— ah Bormio Feliciano Ninguarda, vescovo 
di Como: Atti della a pastorale diocesana, beide in den Publ. der Societä storica —— 


His Ltlin bezü — 4 ee und 9. Reinhardt, — aus der 
‚35 plip Er de San — dem 16. Iahröundert (fr r Schweiz. N BE 


Ulr, 
% Martinelli, La * del marchese di Coeuvres ete. (CittA di Castello 1898); Pietro 
Soave (Paolo — istoria del Concilio Tridentino (Londra 1619), f. Art. Sarpi B® XVII 
©. 486488); Pallavicino storin del coneilio di Trento. Zum Werhältnis biefer 
—5 und ihrem Qwellenwert ſ. Raufe, Papſte, Bb III, Anhang. Das 
ltnis des Ran inalerzbiichois C — — Velilin behandeln die Biographien des 
% Heiligen: Gio. Pietro Giussano, Vita diS. Carlo Borromeo (Roma 1679 und von Di 
1751 en) en Sala, Documenti (Milano 1861) und Sala, rafia di 
Carlo (Mi ivain, Histoire de St. Charles Borrom&e (Lille 1884), die auch viele 
——— Aral ae nicht viel zur Klärung — Wirffantteit fürs tin beitragen. 
Die wichtigjten Quellen auf —— Seite find: raetica (IX. Bd der 
% Quellen zur Schweiz. Geſch); Petrus Dom. — de Porta, Historia Reformationia (Curiae 
Raetorum et Lindavine 1771 an Iran; Hans Arbüfers (Chur 1877) und Fortunat Epretierg 
(Chur Lozer Ratiſche Ehroniten. Bearbeitungen: S. den Artitel Italien BBIX S.524 
amd bie dort verzeichnete Litt.; dem Artifel Borromäus Bb III 6.333; Art, Komander 
Bd X ©. 653 und Nachträge in Bd XVI Außer anderen größeren” Schweizer Geih.: 
32. Bulltemin (Fort. Joh. v. Müllers Schw. G., Bd 9); Joh. Kaf. Hottinger, SHelvet. 
Kirhen-Gejch. (Zürich 1707); ’<. I. Kind, Die Ref. in den Bistimern Chur und Como dur: 
—— — Anhorn, Hl. Wiedergeburt der ev. Kirche in den III Bünden (Chur 
Mayer, Das Konzil von Trient umd die Gegenteformation in der Schweiz ‚Stans 
ni j03); Cesare Cantü, Rivoluzione della Valtellina (Como 1831); derj,, Il eaero macello 
40 di Valtellina (Milano 1885); P. A. Lavizari, Memorie della Valtellina (Coira 1716); FB, 
Quadrio, Dissertationi etc. (Milano 1755); G. Romegialli, Storin della Valtellina (Sondrio 
1834); €, Soft En Georg Jenatjch, Beitr. zur Geh. der Bündner Wirren (Davos — 
Tr. Schieß ie en mi mit den Graubündnern. In den Duellen zur Schweizer 
eihichte Bd XXI - Dierauer, Geſchichte der Schweiz. Eil —— 
. © 1516-1648 (Gotha) F. U. gerthes 1907. Weitere Litteratur ift ang 
“ Horatterifiet bei C. Cameniſch? Carlo Borromeo und die Gegenreformation me tin 2 
bejonderer — der Landesſchule in Sondrio (Chur, is 1901). . e 
Das da war als Kommunilationswe ‚‚teifchen bem Vinſtgau und Mair 
land einer-, dem helvetiichsrätifchen Gebiete und Venedig anderſeits ſchon ein viel⸗ 
0 umwvorbenes Stüd Sand. Anno 774 ſchenlte es Karl der Grofe, wohl als Dantopfer 
für den glüclichen Feldzug gegen bie Yangobarden, dem Kloſter des hl. Dionyfius 5 
Paris umd ficherte biefem auch bie Jmmunität darüber zu (Mobr, or diplom, I, 
Bald wurde es aber zum Zantapfel der beiden geiftlichen Herren, deren Gebiete bier 
—— des Biſchofs von Como und des Biſchofs von Chur. re 
Churer Bistum jehr gewogenen Ottonen hatten ihm bie Texritorialherrſchaft ül 
Bormio verſchafft, die es sed meiftens durch die Familie von Matſch al feine an 
ausüben lie. 1190 erhob aber aud) ber Biſchof von Como, ber ſchon aus ber Zeit 
Karla des Großen herſtammenden Grundbeſitz im Beltlin innehatte und dem 1006 
einrich IT. Die Hälfte der Grafichaft Veltlin gefchenkt Hatte, Anſpruch auf die Territorial- 
2 haft und untertvarf 1205 Bormio, das aber 1336 ſich wieber unter den Schirm von 
Chur ftellte, jedoch ſchon 1350 in die Gewalt ber Visconti kam und bis 1512 mailänbijd) 
blieb, wie auch bie Graſſchaft Cläven (Chiavenna, Clavenna, der Schlüffel zum Splügen: 
und Septimerpaf), die — ein Teil des Herzogtums Schwaben — zuerft unter eigenen 
Grafen, dann unter dem Biſchof von Chur, hetnach unter dem Bistum Como 
65 hatte, aber 1335 mit diefem zufammen unter die Bısconti gefommen war und (jeit 1450 
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ee ‚Cläven und das 
Veltlin dem Bist Mdenı und —— I3 AR — 

ei Asset J üindens, Chur 1i de 


Are 
v l; ge 1881. b 5 
se Era Sa ai * ti — 


te — Ag ir 13 hi, Fi — — it ee, 
ol in vi ner, jr hatten, 
als Unterthanen behande s 5 eute regieren ließen, von Welchen die 


war. 
mer bildeten die neun ilatoren, 


einen 
deſſen Rechte aber i und beſchnitten wurden. 
Kirhlich 33 das Veltlin (un weile Sinne ger ge 


vom a ee Mailand losgelöft und dem 
torben tvar), bort ivenig mehr zu fagen hatte, nachdem bie brei Sinde 3 — u 
1 Befit der ſchen Shentung“ deren Giltigfeit all — 
bezweifelt — und ihm dafür auf Grund bes ie Spruches“ 
= — jährliche Ent ſumme zugefprochen hatten (die es jedoch ſpäler auch 
was ber yon ings durch feine mangelhafte Bundestreue ſelbſt ver: 25 


Die Reformation hielt im zweiten Degennium des 16. unberts bon 
ber ihren friedlichen — Bi nbrbtichen Täler die fübli Bu 
romanifche Engadin ſſterthal und bie italieniſchen Thalſchaflen Bergell, 
und = des berefchenden Landes und das — italieniſch ſprechende 
land in) — en bie „meug Lehre“, wie die Reformation allgemein gı wurde, 
lich (3 Engadin) oder ausſchi lich bon Süden ber, — — me 
jen, oder weil fie, wie das Engadin, leichter von Süden als von 
waren. Diejer Umftand bedingte auch die ganz andere Enttwidelung * Ye 
in den romanifchen und Halientihen Thälern. Der unter dem Einfluß der Büricher 35 
—— ſich vollziehende — von Nom tar zugleich ein Germaniſierungsprozeß, 
denn mandye Thalfi Ss in denen bisher — a wurde, befamen von Zürich 
und andern beutjchen Gegenden her durch die ben: fen — 1, Bibeln und refor— 
mierten Schriften auch ve deutſche Sprache Prätigau, io man, nad) 
um 1570 nur noch da romaniſch ſprach, ivo is be Katholicsmus Länger erhalten hatte, 40 
in Sewis und Sermeus), 
gan Seil vollzog fih die religiöje um — un unter dem Einfluß der 
[etitelbriefe d. 3. 1524 und 1526 (vide Bd X S.653F, Artilel Komander“) 
De ns zu Be —* Beſchluß des — ie jedem ee ben 
den —— Wahl des Belenntnifjes frei. Die Mi 
3 


mmen, weil Mr Untenntnis ber Sprache ihnen dort im Wege jtand, 


ier in ihrer Spradje unterrichten und ji oonnten. Manı mußten 
— als Operationsbaſis, um nahe der Halienifchen Grenze, auch fernerhin in 
imat die römiſche Kirche zu — u dieſem — ee ken fie Ber 1:2 


bon denen bie E Poſchiavo die prol te und, und 
— Dienſt der Polemik (z. B. Vergerios) gegen Nom ftellte, von bort * = 
befämpfte war, (Vide: die Offizin der Zandolfi in Poſchiavo 1549 —1650 von 
. bon Sprecher in ber Bibliographie und litterar. Chronit der — 1879. S. 88 ff. 
storico della Svizzera italiana, Bellinzona 1890. S. 33 f) co 





der * —— le ie Ei 


Stefano Merlo, Nomegialli II, ©. * 


. 100). 
folgten enreform dem Wohl 

gatte Yon 1525 Ka Drberahruher des Mipuftneloneines gu Como, Laie & Marie 
an Ya ern Geo, Hit Fine Beste, 0 Ei jtveifel an der be 


ematorifd gefinnte Amtsleute aus ben en en born, 
Chur to 43), eine gröfere Bewegung machte ſich ae 
werben der In⸗ ionsbulle „licet ab initio“ 1542 und ihren — — 

20 merlbar, wodurch allen von den Canones der röm. Side irn dr Ag at 
wurde. —— — der Strom der — 8, der in bie en Ana r 


" Biyluzone della Valtellina ©. 6), — gab es ſchon im — im li 
dort 
ber 


mpel 
küchtlinge natürlic 
de ‚Nur zu N una Sin geboren fchienen“, Bat * vom Parteimanne der 


ihn einen Anhänger des Franciscus Stancarus aus Mantua in Chiavenna nennt, 
abweichende Lehren in Bezug auf das Tauffahrament er anfangs teilte, fpäter aber 
50 aufgab. Übrigens wichen beide faum von den Anfichten der Zürcher ab, fo Gm 
nicht amftand, fie anzuerkennen. Mainardo, der feit 1539 an der Spite der 
uſchen Gemeinde zu Chiavenna ftand, war ftreng orthodor und nur zu Tee geneigt, 
andere ber Heterodorie zu zeihen. (Bol. aud de Port, 1. e. Ub. IT; Trechfel, Die prot. 
Antitrinitarier vor F. Socmus, II. Bd.) Wenn es wirklich $. Niger getvejen fein follte, 
65 ber unter dem Namen „il Nero” als Teilnehmer des Wiebertäuferfonzils in Venebig 1550 
genannt wird, dann — meint Schieß 1. e. S. 22, — nahm er baran nur als 
teil, da er au fortan fi) eng an die Züricher hielt und unbehelligt in den III Bünden 
blieb. Im Gegenfag zu den genannten „unrubigen Köpfen“ erfreuten ſich unter den 
flüchtigen Italienern namentlich Auguftin Mainardo aus Piemont, Hieron. Zanchi von 
© Bergamo (geft. 1590 als Profeffor in Heidelberg), Barthol. Maturo von Cremona, ber 
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venetianiſche Graf. Uliſſes von Martinengo, Giulio delle Novere von Mailand, 
Galanbrino aus , Scipio Sentulo aus Neapel und P. P. Vergerio, geio. 
von Capo d’Jitria (der den ifer der Vertreter der räliſchen — ie 
in feine Schranten wies) großen Anjehens beim, Volk, bei den Beamten den 
ber rätifhen Reformation. 5 


Den italienifhen Flüchtlingen im Velilin Hatten die IN Bunde anfänglich das 
Predigen er ph — —— 1538 erlaubte aber der Bundes- 
ta, anf Wertoenben bes Hercules Salis und Paulus Maseranicus hin ihnen und allen 
[6) enoffen in Chiavenna die freie Predigt des Evangeliums. (Di 


Erlak u melde auf privaten 
€ it werden . Die inge wurden neuerdings bes She ver⸗ 
— — len Hr Ye Amtgleuten eine 


durften”; benm ihre eignen Priefter 9 
zudem tvenii ich (Romegialli 1. e. vol. II, ©. 84). Biele Pfründen wurden nicht 
einmal Vilare beforgt (der Erzpriefter Salis in Sondris z. B. genoß bier ‚8 


hatte aber feinen Vilar) und fo fanden die eifrigen Präpifanten bald viele Zuhörer. 1547 
te der erfte ernfte Zujammenftoß zwiſchen olifen und Proteftanten, teil in der 
zu Gaspano Heiligenbilder Gehen don einem jungen Parrabieini, der in 
Zaurich ftudierte) ort worden waren. Dies benutzten bie Ratholiten, um vom Bund 
verlangen, daß fein flüchtiger Proteftant länger als drei Tage ſich im Veltlin auf: ao 
hatten dürfe, wurden aber abgewiejen. Trogdem berliegen damals viele Proteftanten das 
Veltlin und fuchten Zuflucht in Genf. 1550 fam der Inquifitor Gbislerio (ber ſpätere 
V.) nady Morbegno, Tonfiszierte proteftantifche Schriften und wagte fogar den 
‚of dor fein Tribunal zu citieren, worauf biefer, felbft feine — veranlaßie. 
1551 plante — nach einem Gerüchte — auch Ofterreih«Spanien, begünftigt buxd) 45 
die Lage der Dinge in Deutfchland, einen Einfall ins Veltlin, die Lage der dortigen Pro— 
ſchien ganz böfe zu fein, da wurbe Mori won fen auch ihr Netter ; vier 
dem PBafjauer Bertrage erhielten fie ein neues Toleranzedift, das troß päpft- 
licher und ſpaniſcher Proteſte in Kraft blieb, 

Bald machten wieder unruhige Köpfe” durch ihre Lehren und Vergerio durch fein zo 
jelbftperrliches Auftreten, Einjegen und Abjegen von Mfarrern ohne Begrüßung ber 
Synode, diefer wieder große Sorgen. Um ben dogmauſſchen Kontroverſen fortan ben 
Niegel zu ſchieben, ſetzte 1552 bie Synode die Confessio raetica auf, melde 1553, 
nachden Wergerio, der fie befämpfte, das Sand verlaffen hatte, auch von den Atalienern 
angenommen wurde. Nun folgten diplomatiſche Feldzüge des Papftes und Oſterreich- ss 
Spaniens in die III Bünde, um von diefen bald durch Drohungen bald mit Hilfe von 
freundlichen Worten und Handelsvergünftigungen im Wettjtreit mit Frankreich ein Bündnis 

Päfje und Söldner tvegen) und bie Erlaubnis zur Einführung der Anquifition im 

Hin zu erhalten. Als dies mißlang, fandte Nom die Kapuziner, die denn auch als- 
bald den Kreuzzug gegen die leheriſchen Landesherren predigten und 1556 einen blutigen 60 


- 
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= arte — ai ber ge — 
HE Radar und — 


fin nahm die Inqui — 
yes das Toleranzebift erneuert — ae ——— 


Be 
Proteftant Anton Salis — te er — habe bie oliſchen fogar gezwungen, bei 
Sr een 


bot. DI # 
us mich ba und Fahen (ia onen fol Oinimheis an ben Teen Einen Dies 


we Kg m „u, On 


ꝛo —— a a rn 


# 
San (Mvoluione, er 28) war ſchon bie Ein er Jefuiten im Veltlin fein 
BIN rmatior bi bedroht wurde, bi in 
Se ee le ei Er inne min = Tübi — — 


F ee Age NEE an gm 
em eme ml eine 
2° nlörte. Much Eihmentfelhifhe Behren drangen ins Sand. ein 


der Proteftanten b im Beltlin enommen, aber 
der ESTER IK zu Semi. kr namen bon ER RR entflanmt 5 
1564 verlangte König Philipp IT. von den III Bünden die Ausli— der 
0 wurde aber —— worauf wiederum handeltreibende Bundner von der Im i 
Ban — und beraubt wurden. Ein eifriger Parteigänger des Papftes war in 
ohann bon ——— err zu Näzüns, der fi aber durch jeinen „Bullen 
—— auch bei den — Sinnen verhaßt machte und feinen „Zanbesberrat‘ 
mit — Tode dat —— Johann von Planta ıc. 35 „Schultheß 1888.) 
36 Das 1579 — fest Helvelicum in Mailand, ein Ba 5 


nicht am wenigſten 320, incl das Veltlin mit jungen Prieftern 
IM Bünde erneuerten aber das Werbot der fremden Priefter und fo — ihnen vorder⸗ 
an woch das Veltlin — 
ALS ein wirkfames Mittel ſahen auch die Männer der Reorganiſation der römiſchen 
e die geiftlihen Bifitationen an, Seit 1532 hatte das Veltlin feinen Vifitator m 
Mn Bei dem Miderftand der III Bünde gegen das Konzil zu Trient und feine Ber 
he lonnte ber Biſchof von Como im Veltlin nichts ausrichten, Giovanni Francesco 
Bonhomini (Buonomi), vom Papfte zum Viſitator des Bistums Como ernannt, brang 
1578 mit Lift ins Veltlin ein, indem er bie Bündner bat, ihm feines Podagra wegen 
4 eine Kur in ben warmen Bähern zu Bormio zu geftatten. Von ben Antelnuten ale ala 
„Gaſt“ freundlid aufgenommen, begnügte ex h ich zuerſt damit, bie Duo Tennen zu 
lernen und darüber an Borromeo zu jchreiben. Auf der Rückreiſe ließ er alle Nü 
fallen, predigte, firmte und Biäperfiete las Meffe und examinierte die —— er 
anfangs am meiſten fürchtete, weil er ihren Lebenswandel tabeln und Im mußte. Im 
J auf die Ketzer hat er leine großen goffmungen, (Die de interejjanten Vifitationg- 
te find in der Ambrosiana m Mailand un Genaue Quellenangaben ſiehe 
teffens u. Reinhardt, Nuntiaturberichte, Slot 1906, I, ©. 133 ff.). 
1580 betrat Borromeo ſelbſt unter dem Scheine einer Silgerfahrt das Veltlin und 
wurde nach eigener Ausfage auch von den — Amtsleuten ehrenvoll empfangen, 
55 fonnte aber bier bireft nichts ausrichten; Dingegen erreichte er um fo mehr auf feinen 
Neifen nad) Difentis (Auguft 1581) und ins Mifor (Herbft 1583), wo er „Neger durch 
feinen bloßen Änblick bekehrie“ und andere als „Heren“ auf den Scheiterhaufen brachte 
(alles Nähere hierüber ſiehe bei Cameniſch, Carlo Borromeo 1.0. ©, 124—139). 
Eine weitere Vifitationsreife im Veltlin unternahm 1589 Seliciano Ninguarda, Biſchef 
so von Como, dem, als einem Landeslinde, die Bünde bie paftorale Wirtfamfeit im Addatale 
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nicht verbieten lonnten. Ben? — find publiziert in den Atti ae BE 
Dee Serläntee Rust Hat von 1699 berfhaf 1 ba Dom She m Gem mei —S 
a von ie i 
Be zu geiftlichen Bifitationen und zur Vollziehun; Nu r 
De een unb —— 


Sei ne Annie ER 
Banane leere — anderſeits das Bilbungsni 


— It: — Ale ma A Tata I 
Neligionat jollte at ft em. en toi 
VE bom Sr * ie offen, die Eintinhe da fähularifierten * 


ii Spami roteftanten Das 20 
Leben koftete Gelilinermord) — mit der Bi haft auch ihre ERS ‚(Die 
Quellen zu diefer intereffanten Schulgeſchichte, Beat) lı ıc. find angegeben in C 
Santo, © €. Borromeo und die Gig, im Beltlin ai befonderer Berüd- 
ing der Landesſchule zu Sonteis, S —— und Beila⸗ 
ie Kämpfe ber " Binfnermimen” die ſich meift um ben Be des Veltlins — % 
ber politifchen Geichichte an und Lönnen nur im Nahmen der Geſchichte des 
jährigen Krieges betrachtet werden. Allerdings ift der Fortſchritt oder Nüchchwitt der 
—5 — im Belilin, ihr Sein oder Nichtſein eng damit N Dieſe A 
ffenen bald geheimen Kämpfe und Intriguen können — aber latz finden; 
— auf die wichtigſten Wendepunkte nı ‚Kurz Bing 
Sie die Bündner nad dem — — 19 Jahre lang 
mit den Waffen in der Se oder mit Sie der — ohne Erfolg zurüczuerhalten Be 
hatten, en a3 Mailänder Kapitulat 1639 tvieder in deren Belis, allein 
iierten Religion wurde allen onen verboten. Die bůndneriſchen 
Amtsleute, die nicht Fatholifch waren, durften — zwar während ihrer Amtsdauer 35 
und — proteftantifchen Bündner, welche Güter im Veltlin hatten, zur Zeit der 
onate aufhalten, aber feine Prediger halten. Wurden diejen alten jeduldeten 
Proteftanten im Veltlin Kinder geboren, jo mußten fie latholiſch getauft, oder die Taufe 
— außerhalb des Veltlins vollzogen werden 
jus eirea saera der Bündner im Veltfin war damit verloren und alle An— 40 
, mit Hilfe lands und Preußens fpäter günftigere Beftim: en bon 
— zu erreichen, waren — Manchmal ließ die Härte in Eh 
Sritet nad), allein immer wiederum hören wir won Austreib er Pro: 
— und bie Parteilämpfe und —— welche bie —— he — 
Pt chunderts füllen, waren auch nicht dazu angı 1, fie gegenüber den Kicchenfü 
ü fand und Como zu ſchützen. Einzig das Toleranzedift Joſephs II. a — 
Duldung, ohne aber dieſe und bie ihr dert Emigrantenfrage, die 
Deals e eit die Gemüter erregte, zu löſen. Gerade zur Zeit, da der Kaiſer in 
Schiedsrichter in der — der ——— im Velilin dieſen be⸗ 
jende Zuſicherungen zulommen lief, ri oleon in Mailand ein und im folgenden bo 
I 170 ſchlug er das Veltlin zur Cisalpiniſchen Republil. Die Bündner_hatten dort 
mehr zu fagen, das Veltlin teilte fortan die Geſchicke Oberitaliens, C. Cameniſch. 
Be Fortunatus |, Fortun atus Bb VI ©. 131. 
jenatorins, Thomas, geft. 1551. — Will-Nopitſch, Nürnbergiſches Gelehrtenlerifon; 
* — warz. Thomas Venatorius und bie Anfünge der proteflantijdien Ethit, ThStH u: 
Bi 79f.; Th. Kolbe, * — fein Leben und feine litterariſche Thätigteit. Beitr. 
T« ab XL, 97 ff. 157 ff. 
Thomas DVenatorius (eigentlich Gechauf, daneben wird er, aud “äger genannt), 
wurde ca. 1488 in Nürnberg geboren. Seine meitgehende humaniſtiſche Bi ung wird er 
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ich in Ztalien, wahrſcheinlich in Padua erworb . Kolbe 
176 Anm. De an dh: Bone pe Bonn er 


j Sie 

EL N” 
e em: - - D ein en 

i i bertrauteften — it Wili 


il 6 eitsfchriften, feinen D tieus si tio, 
u 3 innere Di Bl) un end Cirhnu l 
Hoe est de — — na, — 1535, * F 
ie jer e get e bumaı Katech mus earbeitung, ie 
‚t fein wird, dal i 1534 das jtäb J 
durch (at fein min 5 ihm im Jahre ftäbtifche a  E 


Plutos interprete Thoma Venatorio. 1531 heraus, und das — — 


5 allen feinen — Schriften wieder begegnet, nämlich die bleibende Bedeutung ber 
Taufe, des divini erga nos favoris testimonium ... quasi ancora (ad quam 


wird, verdankt er feinem großen Werke De virtute Christiana libri tres. 'orin- 
ö bergae XXIX. Yon dem Grundgedanken ausgehend, Christianorum virtus est fides 
und dem daraus gefolgerten Sage proprium Christianae philosophiae credere (voco 
autem summam philosophiae Christi, virtutem fidei, hoc est, fidem quae 
operatur per dilectionem, ut ait Apostolus. Quae virtus, quid est aliud quam 
quidem impellentis spiritus saneti impetus ad recte sentiendum primum de 
55 deo ipso, deinde et ad recte agendum cum proximo.) p. 7" giebt er eime ums 
fafjende Tugend und Pflichtenlchre (vgl. dazu Schwarz a. aD. ©. 79ff. u, E. Lutharbt, 
Geſchichte der riftlichen Ethik, Leipzig 1893 II, 88 ff.) wodurch er der eigentliche Aı 
der proteftantifchen Ethik wurde (vgl. auch den Art, Ethik Bd V, 548, 55 wo aber ber Ein- 
fluß der Schule Melanchthons ai wird). Daß diejes Buch feinen Einfluß ausgeübt 
wo hat, Tag faum in der von Späteren (3. B. Schwarz, danach von Sieffert im Art. Ethik) 
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kn Bein Sum u hr re Mer te, ober 
von beiden Sakramı en , in ber Schrift. — v 
een 16h. Ben Ef Diamar 3 öne Troftfchrif — 


eine Ermanumg Creutz in ber — ur die er Ende 
Ir } im indie auf d die wangelifchen Berne z 
Boreägen 1 fe names m&leut nr Ba en 
e fie 

Er Beim September 1533 herauslam: In divi Pauli apostoli ad 

distributiones XX (Basilae 1533), Es find Nein, an ben 15 
zu anfiehende — ——— —— 
an die Seite treten. Nürnb 
wie es 1, heute verichollene ex: Er e dem 


Nat g Miet In Piabann C1 a ne aa sie uno re 
In Psalmum LXXXIX aus demfelben Jahre, die dem Heilbronner Abt Joh. Wi 


worden wäre, — 
—— — Eugen 
ex it, jo ui at von 
Se — ypreit Yon Mosham 1539 1.1.10, — 
Streite über die —— wollte er 9 eyen Digfen durch itiones 35 
die jedoch auf Luthers Veranlafjun; ME blieben a. a. O. 
Geihlichen der Stadt, uud che I a Br 
famteit weit überragte, hat ex eine teen Stelle im Leben ber Nürnberger Kirche 
— Er war und blieb der Gelehrte, der auch am ber Polemik keine — 
hatte. Nur eine regelrechte Streitſchrift hat er er gelei ichrieben, Als fein Landsmann ‘Joh. 30 
‚Haner (f. d. U. Bb VII ©. 400ff.) feine g e evangeliſche Rechtfertigungslehre ge 
ine Schrift Prophetia vetus ac ne da est vera_seripturae interpretatio. 
icera eognitione, Lipsiae 1534 hatte ausgehen laſſen, in der Venatorius auch 
— feiner Vaterftabt und ihres Kirchenweſens ſah, ſchrieb er De sola fide 
justificante nos in oculis Dei, ad Joh. Hanerum epistola apologetica. Norim- 6 
er 1534. Seine — ahre fielen in die Zeit vs Interims, dem er anfı 
mit. ben er en acheit ee w Fe den — Berl n 
jen nicht mebr er wird. ſiche Humanift unter ber 
Fr Geiftlichleit am 4. Februar 1551. Ki — Kolbe. 


Benenn, PERS geft. 1787. — 9. Cantegieter, Programma fun. Herm, 40 
Venema, ran. 1737; 3. 9. Verfhuir, Elogium Herm. Venens, Fran. 1787 (Hol. Ueber: 
ſebung mit are von X. Valfer, „Lofrede op Herman Venema*, Amjt. 1801); 
Das neue gelehrte Europa, XIX, 535— 565; B Shafius, Godgeleerd Nederland, III, 
459—496; Chr. Sepp, Joh. Stinstraen zija tjd, Amit, 1865 passim; W. B. ©. Boeles, Fries- 
lands Hoogeschool en het Rijks Athenaeum te Franeker, warden 1889, II, 399407. 45 

Harm oder Hermannus Benema wurde 1697 zu Wildervant (Prov. Groningen) von 
wohlhabenden Eltern geboren. Im Groningen genof ex den Unterricht, der ihn für die 
Uniberfität vorbereitete, und von 1711—1714 mar er bort als Stubent eingefchrieben. 
Der Niedergang der Groninger Wlademie trieb ihn nach Franeker, wo er am 12. Sep⸗ 
tember 1714 eingefchrieben wurde und ben Unterricht unter anderen von Alb. Schultens, so 
ben Bitringas Vater und Sohn und Job. von der Warijen den Sohn genof. Beſonders 
die beiden Vitringas haben fowohl auf feine theologiſche Bildung wie auf feine in 
— inſicht freiere Geiſtesrichtung großen Einfluß ausgeübt. Unter dem jüngeren 

ielt er in ben ‘jahren 1717 und 1718 zwei. Disputationen. September 1718 

an er fein Doltoreramen in Theologie a bald darauf vor der Olassis von 55 
ie Proponentseramen, worauf er am 12, Februar 1719 Prediger zu Dronrijp 
wurde. Nach dem Tobe won Vitringa dem Jung. wurde ex als deſſen 
olger zum, Brofeffor in Franeker ernannt, während er bald darauf auch deſſen Witwe 
heiratete. Am 22. März 1724 hat er fein Profefforat mit einer Nede Dezelo veritatis et 


492 
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Bine volen Behalten ben eines Prof. honor. und ließ ihn in dem Gen: 

— ae ——— nieder, wo er am Eh Mai 1787 
i es war ſchon 1767 geſtorben, während ver⸗ 
10 in ade min we Or Tu Kine To herab Io 
m Franeker in ber —— win begraben, 
—— nimmt Venema einen ber erſten Plätze ein. 


nennt „d Sa ten des 18. Jahrhunderts“. 
9. — ne ve eimlig eh En nd Bus Gr 
1 ausergenöhnn blefen und bse aleın mit einer swöhnlihen Remis 
väter und der Werle ber Sch — erüſtet. — 


Gedã⸗ Als bes Sen h 
— a ee Vitringa d. — — ei in hen Werte 


i burch AU und, Urteil, nee , 
En 
der Gedanfen bes Schreibers aus. Sein eregetiſches Er ift fein taten 


in Psalmos, 6 vol. (1762—66). Über ne wiften gab er u.a. aus: Disser- 
tationes ad vaticinia Danielis emblematica (1745), Commentarius ad librum 
prophetiarum Jeremiae, 2 vol. (1765), Sermones viee Commentarii ad librum 
3 prophet. Zachariae (1787), Leetiones aeademicae ad Ezecbiölem (cura J. F 
Verschuir 1790), Commentarius in prophet. Maliachiae (ed. I*, 1788). — 
Kanzelredner zeichnete ex, der 1729 au zum Univerfit ex emamnt worden = 
* ai aus, Sein Stil war, ſowohl im Latein als im Holländijcen, alles weniger 
ig, eher rauh, dann und warn fogar nachläſſig. Jedoch hat er als —* 
J PER Verdienft erioorben, Bi er durch feine einfache und deutliche Texterkl— 
ie Prebigtiveife feiner Tage, die ſehr Tangweilig und allegorifierend war, eine 
beſſerung brachte. — Für feine Zeit verdienſtlich war aud, was Venema in feinen 
Institutiones hist. ice di V. ac er re FR — — en et 
Leov. 1777—1783) lieferte. In dieſem Merl te er fi er, 
35 — Gelehrter, der mit Vorliebe en enſtudien trieb, fi Pe der au 
t ſcheute und durch fein Vorurteil leiten ließ, und ber ſich befonders durch 
— Klarheit des Urteils und tiefe Einſicht auszeichnete. Den Untexricht in gi 
Kirchen eſchichte gab er ſichtlich mit groben Intereffe, und, wie er felbft im der Vor⸗ 
’ vebe fine Instftutiones (vortjelbft I, p. 5) fagt, „mon sine aliquo — et 
“0 fruetu.“ 
Venema wurde zu ben Goccejanern gerechnet, ging jedoch feinen eigenen M 
Theologie baute er a zwei ‚Beiniyien auf: bie? —— und die bl. Site 6; kun 
jedoch jeine Meinung niemand auf und war in feinem Urteil über andere fehr mi 
verträglich, Te ex fid) im Umgang mit andern ſtets liebenswürdig und — erwies. 
#5 Er wurde als das Haupt ber Toleranten angeſehen und einige feiner Schüler und Geiftes- 
bertvandten gingen in ihrer Toleranz jo weit, daf fie gegenüber allen vertragjam waren, 
abgejehen von der Firhlichen Ortbodorie. Cr war der einzige —— Profeſſor 
ber für den ſocianiſcher Itrlehren beſchuldigten Mennonitenprediger Joh. ek 
u nehmen wagte. Nein Wunder, daß auch Venema felbft der Jrrlehre befch wurde. 
9 Wirklich war er u. a. hinſichtlich "der Lehre von ber — re — A 
lichen Präbeftination auch nicht durchaus in Übereinftimmung mit der Lel 
Gegen ben Groninger Profefjor Ant. Driefjen, von dem es tibrigens —— Mr ur er 
überall eien fuchte und fand, und ber von ftreitfüchtigem Charakter war, mußte er 
ſich ſchon früh verteidigen, ba biefer ihm der Heteroborie beſchuldigt und felbft bei ber 
5 Spmode von Gröningen angellagt hatie. Auf würdige Weife antwortete er in „Korte 
Verdediging van syne Eere en Leere“ (Leeuwarden und Harlingen 1735), 
worin er feine Anfichten über den Bund der Werke, die Zuredhnun; von Adams Sünde, 
den altiven und paffiven Gehorfam von Jeſus Chriftus und die Präbeftination augein- 
anderfegte. Drieſſen Bielt ſeine Beſchuldigung aufrecht und Venema ſchrieb darauf: 
% „Justa cum viro elar. Ant. Driessenio expostulatio (Fran. 1736). Das Vertrauen 
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der Dxthobogen geroß Venema ven, BR — bat er a 


der ftets Sie ee — loſen, 
Venema ferner! Arbeit to während 
Mehr ee —— — 


Venezuela. — Litteratur. T. €. Dawſon, The Bouth-Amer. —— 2.8; iS 
an , Hist, constit. de Venezuela (1907); ®. Sievers, u ja (1888) ; deri., U 
ame 

Die Unabhängigkeit des Landes von Spanien wurde thatjächlih im 1823 
errungen, aber es 4 dasselbe Tängere * ein ee der vereinigten Nepublif, 
melde Bei Columbia und Ecuador um * 1830 kam es durch Auf 


ai = 3 = IE etwa 5 — — 
er die Mi e en, atten, 108) die ie iR Eu 
65%),, während die ki a ! bean t wird, Neger bieten 


der Zeit der Sklaverei (aufgehoben a re 1833) 120.000, id man 
nod 325000 Indianer annimmt, von wel er etwa 270000 ziilifiert at 
die gejamte Bewohnerſchaft asbört der fa en Kirche an, deren Religion in 
J — als die des Ce erllaͤrt ift, jedoch unter Gewährung = 
Sau it Andersgläubige. 
die ——— Kirche wurde ziemli anifiert, Denn erſt 1637 
wurde Garäcas des Bistums ( Satoti A 


ante) für das ganze Sand, 
en diejes Ye in von Coro aus (am Golf von Waracaibn) )R geiftli ei) Deroaet 
Im Sabre 1803 wurde Caräcas Hauptftabt der neu georbneten en 
olitanfit), welcher vier — 9 er unterſtehen find Barquiſimeto, im 
1847 als Diöceje gegründet und 1868 mit einem Biſchef beſetzt; Calabozo, fit 
1863 — in welche 1881 ein Biſchof eingeführt wurde, Sto. omas de uhana 
in Ciubab Bolivar, bereits 1791 errichtet mit ſehr ausgedehnten wengel nach Süden; 
Merida de Maracaibo, ſeit 1777 Diöcefe, welche eine bedeutendere Anı ht von — 
braufſichtigt als der Erzbiſchofſth im ur Hinficht bie Bistümer Ye verſchieden er⸗ 
ven (118, 104, 94, 60, 52 Pf). Im ihrem Verhältnis zum — hatte * tath. 
mande nı zeitliche Anordnung hinzunehmen; fo 1839 die Aufhebung der öfter, 
1873 die en jamt Zivilftandsregifter, ja 1874 auf einige Zeit die Aufrichtung Be, 


ech die Duldung Hu oliſcher Gemeinſchaften kam es zwar ziemlich balb 5* 
Be einer anglitaniſchen Fr ter zu zwei EN und 
nie dazu einer holländifi rmierten. Erſt 1894 aber bilbete ſich eine 
eliſche Gemeinde, welche fich 1902 ber ——— Landeslirche anſchloß. 
nme fe ſich nicht kräftig weiterentwickeln, da um. bie Jahrhundertwende die a 
hr der dortigen Deutſchen zurüdging; fie —— eine Schule, welche gedeiht. Im 
ganzen werden etwa 7000 Proteſtanten im Lande 
Der Unterricht der Vollsſchule ift zwar ei 6 obligatorifch und unentgeltlich; doch 
it die große Mehrheit der Bervohner des © Deens und und Schreibens unkundig. Immerhin 
— 23 1894 bereits faſt 2000 Wolls- und 59 Mitielſchulen, auch 5 Lehretſemmare und zo 
Univerfität neben 3 anderen wenig enttidelten Hox Eu ulen. Die Kleriter erhalten 
natürlich in den 5 Meiefterfeminarien der Diöcefen ihre Ausl 


een erungspuulte. die beififhen. — Chr. v. Rommel, Geſchichte von Hefien 
8 6 u. 7, Cafiel 1837. 1839; H.Heppe, Die Einführung der Verbefierungspuntte in Hefjen 
von 1604-1610 umd die Entftegung der heſſiſchen Kirhenordnung von 1657, Kaſſel 1849; derf., 55 
ſchichte beider Heijen, 2 Be, Warburg 1876; A. F. €. Vilmar, Gefhichte d. Confeſſions⸗ 
ed. Kirche in Hefien, beſ. in Hejien-Ka {, 2. Husg., Franff. a. M. 1868, ©. 164ff., 
findet ſich die jehr ausgedehnte zeitgenöffifche Literatur it er die Verbefferungspunfte ©. 
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sis 335 eutz über die Serfünlichteit des. Landgrofen Morih und Teine. Boliit 
Sen’ an en ae, I, 5. — — 
Verbejjerum; u m m. Evangel uthe: IE 
oh Me 2, Eine are Berebehme N Rena inter Anarlenter Serkändtigung bee 
5 politif Gedichte ift erwünſcht. 


ber Kiche waren i ationszeitalter neben b 
een 
hr F ), die um o 
doctrinae — Die 
——— wurde Die Nor Mnbens Hyperius ausgearbeitete Aircenordnung publiziert 
dem Sanbarl Philipp der © möge im „Sabre 1667. geflben, munde Heffen 
unter jeine Sl eteilt: ke m (( i 
„sehen Sa ———— (St. Goa), und Georg (geft My 
— — Darm Laut f 18 a: 


Yefafune un hergebrachten Lehre, bei dem Augsburgijden Bekenntnis und di 
2x Jung en er dem en er 
Wiltenbenier Kontorbie, verharrt werden. Rn 
Trop der Verfhiebenheit der Charaktere und ber Firchlichen Richtung ber vier Brüber 
wurde anfangs der Friede und bie Einigkeit nicht weſentlich geftört. Es bofumentierte 
ſich ihre Einigkeit namentlich in der Ziegenhainer Erbverbrüderung (1568), wo unter 
> anderem tiber die Abhaltung der Generalfpnoden genauere Beitimmungen verabredet 
wurden, dem Erlaſſen einer neuen auf der Grundlage der Agende von 1566 aus- 
gearbeiteten volftändigeren Agende (1574) und in der Stellung, die die Zandgrafen 
und bie bon ihnen im Jahre 1576 in Kaſſel verſammelte Generaljpnode dem Tor 
gauif Bude gegenüber einnahmen, Diefe Synode, an den heſſiſchen Traditionen 
entſchieden Itend, erklärte ſich — abgeſehen von Hunnius — einſümmig gegen bie 
in dieſem Buche vertretene neue Richtung, gegen die angeſtrebte Verdrängung des. corpus 
doctrinae Philippicum, gegen die Symbolifierung der Privatichriften Yuthers, aan 
die Verbächtigung der Auguſtana bon 1540 als variata und bejonders gegen die ubi- 
quitiſtiſche Chriftologte und deren Verbindung mit der Abendmahlslehre, 

36 nders geftalteten fich die Verhältniffe, als der auf Betreiben der Gemahlin Ludwigs, 
einer hürttembergifchen Prinzeffin, 1575 berufene Profeſſor Agidius Hunnius, ein ebenfo 
gelehrter und ſe nniger als ftreitbarer Theologe, mehr und mehr, und namentlich 
auf Ludwig und die Oberheffen Einfluß getvann. Auf den den Generalfonvent Kir Treyſa 
am 24. Nobember 1577 borbereitenden Konventen und dann auch auf dieſem felbft zeigte 

40 08 ih, daß meben der altheſſiſchen Nichtung eine neue ultralutheriſche weite V— 
und Anerkennung gefunden hatte. Gegenüber dem Bergifchen Buche, das zur. Beratung 
vorlag, einigte man ſich zwar nach langen Streitverhandlungen darüber, daß bi zu deren 
—— —S der Gebrauch der neuen Redeweiſe in Betreff der Lehre von den 

den Naturen Jeſu Chriſti eingeſtellt, daß nur über ihre perſönliche Einigung in con- 

45 ereto rohen, daß bie —*— von ber communicatio idiomatum richt vorgetragen und 
alles Polemifteren verboten fein folle (dev Treyſaer Abſchied abgedrudt: H. Heppe, Geld. 
des deutſchen Proteftantismus in den Jahren 1555— 1581 3. Bd, Marburg 1857, ©. 283 
Anm. 1), aber die definitive Entſcheidung, die einer zulünftigen Generalſynode vorbehalten 
wurde, it nicht erfolgt. Die 1578 in Marburg abgehaltene Generalipnode verſchob fie 

w aber nicht blof, ſondern erkannte den consensus auch nur an „unabbrüchlich allen Teilen 
an ihren in diefem synodo gethanen Er auseinander gehenden) confessionibus“ und 
über die Tragweite diefer Neftriktion ſelbſt erhoben fih dann auf den folgenden Generals 
fonoben neue Streitigkeiten (Heppe, KG 1 ©. 387 ff). Im Jahre 1582 wurde bie Ichte 
Generalfynode gehalten; die Fortführung eines kirchlichen Gemeinſchaftslebens war zur 

55 Unmöglichleit geivorben. Viele oberheſſiſche Theologen unterzeichneten die Konkorbien= 
formel. Landgraf Wilhelm von Hefjel-Kafjel und fein Bruber Yubwig von Oberheſſen 
bertraten fortan und ztvar beide mit voller Entſchiedenheit, entgegengefehte Richtungen. 
Der mächtige fegensreiche Einfluß, den das im Zentrum Deutichland gelegene und nady 
Aurſachſen größte proteflantifche Yand bis bahin ausgeübt hatte, war zum des 

oo Proteftantismus infolge biefes Zwieſpalts gebroden. Landgraf Wilhelm jeinerjeits ſchloß 
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ſich jet immer enger an bie reformierten 33 und Kirchengemeinſ 






le ber ii icben und 
= — ver ihm Te Teig" Ar zugefallenen 
— en ein. 


— iefes Fürften Kae 


äß, der ihm. im Jahre 1592 


— — war der 
* — rirche zu beleben, — — anders als 
feiner foteriol en und überhaupt, feiner unmittelbar auf das 
Seite 1 Kae maß, m 0 Aue en; 0 


de RB — Hg N, eingehalten Gen — 
mn ern 

daß er bie 12 Vadim in Heflen Benfe ec as — 

tvar, wie man in — einfeiti ſſen 

3*5 und Se ie — Toy me namentlich) don ot 
—— Cuciger erzogen, hatte — in jungen Sa eine über alle“ Be 

Wiſſenſchaft. aud auf das Yeniogiiae fs Gelehrſamteit 
ei mit 15 Jahren in einer von ber theologifchen 
mit il —— — Pritfung glänzend beſtehen, auch beſaß er eine nicht geringe 


Seine eigene Ui u einem reformatoriſchen Von war il 
fi ek = Mi 1072 — hohe Auffaſſung von dem Seit Gen en 
m als Hüter beider Tafeln und ala — iß KR hulänen und he In 
wie — die Dany: Strömung ber ai N jo durch die Verhältniſſe, wie fie damals 
di enäbrt tworben. Seit 1582, bee aufhörten, — ——— 
an gen tatt an biefe, am bie Fürftliche a: und damit art den Sande 
gebracht — Au die epiſtopale Stellung ber — war in der 
etzten Zeit ————— it worden, fie waren nn m t Eu bloßen Res 


efunfen. Um feinen Einfluß noch zu verſtän 
ein mit der an = Kafjel verbundenes ——— dem er bie en } 
ung der Pf Were übertrug einen mit 
allen epiffopalen Heben ten ausgerüfteten „abgefonberten (d. h. von * Kanzlei getrennten) 
Kirhenrat und Par rium“ in Marburg. 
‚Mancherlei Umftände haben die beabfihtigte Reformation ae Ban Vor allem 
—9 in das Gewicht, daß der Teil des Volles ein vang Bewußtſein noch 
t beſaß Er unfundig des Yejens, nicht Leicht zu einer hohen der chriftli % 
is ‚orzubeben tar. Ne der Antaftung feines Kultus =, namentlich 
aus den San der borreformatorifchen Kirche herübergenommenen Zeremonien 4 
der noch vielfach vorhandenen umb bon nicht wenigen verehrten Bilder, ſah es eime 
weſeniliche Beeinträchtigung feiner Religion. Der Adel neigte um fo mehr zum Widerſtande, o 
da er mit dem Landgrafen wegen des vatronatsrechtes und des — der spiffopalen 
im Streite lag. In Oberbefien aber war von der früheren Regierung eine andere 
g t worben und wurde von vielen mit ganzer Überzeugung verkreien, 
Landgraf Morig ift, fo lange fein Obeim Ludwig von Marburg lebte, nur langſam 
und vorſichtig vorgegangen. Vor allem ſuchte er in diefer Zeit —* ſeiner Richtung a5 
für bie oberen Kedenimter zu gewinnen. Er berief unter anderen den 1591 aus 
Sadjen vertriebenen Greg. Scänfetet zum Superintendenten in Kafjel, den Georg Reis 
ae end einen Schüler des Andreas Hpperius, zum Superintendenten in Allendorf, Der 
einer Neform aber, den er 1603 in ber gang unter ſachſiſchen Einfluß, 
Almen, es Schmalfalden unternahm, indem er bier den lateiniſchen Gefang, die so 
male — und Elevation beim Abendmahl und anderes abzuſchaffen ſuchte, 
ganz und gar, 
niet ftellte er ih, als im Oktober 1604 —— Ludwig in Marburg geſtorben 
— nach deſſen Teſtament das Oberfürftentum Heſſen zur Hälfte (bie Marburger) ihm, 
anderen Hälfte (die Gießener) feinem Better Ludwig II, von Darmftabt zufiel. Zwar 55 
der Teftator verordnet, daß die Erben bei Verluſt ihres Erbes bei der dem Kaiſer 
V. 1530 zu Augsburg übergebenen Konfeffion und deren Apologie verbleiben 
jollten, aber Marig bielt dafür, daß die von ihm beabſichtigten Am diejer Be⸗ 
nicht zutiberliefen. Much die Auguftana bon 1540 war ja von jeher in folder 
je bezeichnet worden und fie allein die im Heſſen offiziell eingeführte, Beſtimmungen co 
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mi ae a I a, de dem Hauptbollw , und im 

| bringen zu müffen. nie — FR i 1605 

ie ta a a ie und olle er 

die oren —* et EN "feit 1592), Balthafar it 1592, aud) Ephorus 

30 der iaten), ber intendent Heinrich Leu und ber Ardiviafonus Konad 

ich herborragten, befi de Be a an tragen und 

bon allem ee gen von biejen TI ein 

teft wuͤrde, ia : His eim an 2 —J——— tung mitteilen und 

m Bug — ſaer Generallonvents und ber nachfolgenden 
1 

je Be un —— eine alien Dieputatione un 

Ks A ehnlihen und unerbauli utationes und 

bon ber Mon hif eig en FR don ber als ei Che und was berjelben 

— ig iſt in —— Chriſtus iſt allenthal t in abstraeto „die 


heit iſt allenthalben“ gelehrt; — 2. daß die Gebote Gottes, wie ſie 
En jelß ae . gelehrt und gelernt, und bie noch vom Papfttum an etl 
Orten überbliebenen Bilder ab gethan ; — 3. ah in der Aominifteation und Gebrauch 
hl. Abendmahls das gef SA rot nach der Einjegung des Herrn — 
(Sepps, all ©. 15), — Statt dieſer drei zählen einzelne Altenſtücke in: 
35 dem fie den zweiten Artikel in zwei (de abolitione imaginum und de redintegratione 
decalogi) zerlegen, vier ——— auf. 

Daß es in Wirklichkeit nicht bloß um dieſe drei refp. vier Artitel, fondern um 
eine viel weiter greifende Neformation, wofür dieſe Artikel die dnnüfungspuntie fein fein 
follten, handelte, konnte den Einſichtsbolleren nicht verborgen bleiben. 

» aha heotogen legten alsbald einen motivierten Proteſt ein DR machten geltend, sr a 
nahme auf die Synodalabſchiede micht verpflichtet worden und biefe üb 
ht giltig feien, daß bie anbefohlene Einteilung bes Delalogs dem Katechismus Sin 
umiberlaufe und das Brotbrehen ber Abendmahlslehre Silvins Vorſchub Teifte. 
andgraf war aber feit chloſſen dieſen Widerſtand zu brechen. Nachdem er zubor 
3: mit ben bier genannten Theologen perjönlich aber vergeblich unterhanbelt hatte, —— 
ex dexen Abfehung. — Aber nun erhob fi eine immer ftürmifcher werdende Bewegung. 
Sie Sirgerfectt ha ſich um bet teuren Geiftlichen, die Stipendiaten forderten ihre 
Entlafjung. Bergeblid bemühten fich die ee Schönfeld von Kafjel und 
joner von — bie Morig nach Marburg berufen hatte, — — 
40 felbft, der an die Bürger und Studenten Ynforachen hielt, die Gemüter zu befi a 
Nac) der Abreife des Landgrafen kam es am 6. Auguft zu einem et Ser 
drang bewaffnet in die Kirche, in der Schoner über die Verbefjerung: —— 
ſollte, mißhandelte ihn, Schönfeld und andere Geiſtliche auf greuliche Bee et 
52 eventuell auch dem Landgrafen jelbft Widerftand zu leiften. Aber ſchon in der ieh, 
t rückte ae heran, bejette Das lo und z09 von allen Seiten —5 
die jaft wurde gezwungen, ſich zu unterwerfen, und wurde entwäß Mm 
9.4 713 wurden alle Bürger zum Gottesdienſte befohlen, nach deſſen Schluſſe u 
gie ie herzbewegliche — ie und fofort alle Bilder aus ber Kirche entfernen ließ. 

folgenden Sonntage wurde das bl. Abendmahl nach veformiertem Nitus g 

0 ber A nahm daran teil. Schließlich wurden auf Bitten — ee 
die als Aufrührer gefangen gefept waren, begnabigt, aber nur äu —J———— 

Ruhe —— eftellt. — Auch in anderen Teilen Oberheſſens und ſelbſt in teen 

erhob ſich jegt jtarter Wiberfpruch gegen bie Einführung ber ———— 
Unterhand * noch Verhoͤre und Drohungen wollten 

56 Um burchgreifendere Maßregeln vorzubereiten, berie — Morig im Dezember 
1605 die Superintenbenten und Zanbbögte zu einem Konvente nad) Kafl Lug 
vor: 1. die Erlafjung eines Manbates, durch das die Superintenbenten und tee 
Beamten zur Einführung ber Verbefferungspunkte autorifiert wurden; 2, bie Zulaflung 
zum hl. Abendmable FH) folcher, welche die heſſiſche Abendmablslehre nicht acceptierten, 

zu geltatten; 3, bie Einführung einer noch zu veranitaltenden Sammlung von Gebeten und 
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und publizieren. 
ferner die —— i und d Beſchluſſes jo 

= der Auto Landgraf re die — ae und bann “ das ao 

ee , im dem m ee 


ante — a unter 
„Chri Te und richtiges — in anno * zu Kaſſel in 
jen gehaltenen synodi generalis“. — die Synode Anordnungen ae 
inführung KRatehismuspredigten u. |. iv. (Hepi — — ©. 64fl.). 


von 
der Gener; de begab er Ad und — 
Näten un ann ac leader u —* us * —— Gift: 


Eſchwege und ver! 
ü dem Adel der Merragegend. Aber er — 2 eflge auf ein Gut 
ten —— Fakultäten, — zur Anerkennung des zweiten jerungs- 
und zi ie bebingungsweife, zu bringen. Schließlich wurde eine Anzahl 35 
enieht ag etliche gefangen ——— und —— bis nr der Adel 
— Ühnlihem Wiberftande begegnete Miorig im Stiftslande — Der 


erhob ſich in der Herrfi Schmaltalden und bat zehn Jahre 
Rs Stadt Schmalkalden ſelbſt kam es zu einer Vollserhebung, die mit 
zergeworfen werden mußte; die Bilder fonnten aus den Kirchen nur 0 
unter dem rer Mustetiere entfernt werden. — Auch nad) folden Mafregelungen 
in den eben genannten Gegenben und in Oberheſſen namentlich in den Stäbten 
erg, Treyſa und Marburg immer aufs neue Dppofition. Eine 
ſuchung in — dia Sein —— 264 — 
Verwirrung war groß und das liche Leben für lange Zeit tief g igt. iele 46 
blieben dem Abendmahlstiſche fern oder Eommunizierten, —— an der Grenze wohnten, 
auswãrts. — Der Landgraf hat in den nächitfolgenden Jahren, und zwar gerade much im 
— —— Vefeſtigung feiner Reformation, dem Schulweſen große Aufmertſamkeit zus 
gewandt. Das von ihm (1599) errichtete eollegium Mauritianum in jel ver 
toandelte er 1618 in eine Nitterafademie, in ber auch über Theologie gelefen wurde. 60 
Unter dem 6. Januar 1618 erließ er ein neues Negulativ, das auf ben Grundfägen des 
— ius und Johannes Sturm baſierte, für die N len, Nach Kräften 
er auch für dem Unterricht in den Dörfern Sorge. eſchickung der Dorb- 
— aber, wo der Heidelberger Katechismus als ——— der geſamten 
anerlannt wurde, bewirlte, daß dieſer Katechismus in den höheren 56 
Schulen Be in vielen Stadtſchulen in Gebrauch genommen wurde. 

Hand in Hand mit biefen kirchlichen Kämpfen gingen nun aber - olitifche und 
dann auch kriegeriſche und dieje gefährdeten nicht nur bie Forteriftenz bes afeler — 
tums, rien auch in vielen Gebieten Heſſens, namentlich Oberheſſens, eine Real⸗ 
tion zu Gunften des Luthertums herbei. Ludwig V. von Darmitadt (1596—1626), der 90 

Wealılinenfiopäble für Theologie und fire. d, A. IX. 32 
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jene Definitorialo , da fortan alle Geiftlide auf die unveränderte { 
Konfeffion, die —— . to. verpflichtet werden follten. — 
1623 let der ichsh; — ——— feines Gibee für velatig. "ie 


elder, d ung Mori verurteilt war, mit Tı belegt, 
abe “ —— a zuridgefüßtt, ; Morig, durch all das 


felgen, einen —— ——— durch den er auf Oberheſſen, Schmallalden 
elnbogen verzichtete. Auch in dieſen beiden Landesteilen wurden 
nun die reformierten Prediger verdrängt und der lutheriſche Kultus und das lutheriſche 
Be belle Be für Hefjen-Stafiel aufzugeben, als Guſtav Abolf von Schtoeben, 
o ine beffere Zeit ſchien für Heſſen-Kaſſel aufzugehen, als Guf von 
an ben a lem V. mit ganzer Entſchiedenheit anfchloß, in Deutſchland erſchien. Als 
dann aber nad deſſen Tod alsbald wieder eine unglüdlihe Wendung für bie bes 
Proteftantismus eintrat, wurde in erfter Linie auch das reformierte Helfen in Mitleiben- 
haft geii Niederheſſen wurde unter die Adminiſtration Georg II. geftellt. Wilhelm 
0 ftarb geächtet und als Flüchtling in Leer, — Anders und glüdlicher — ſich die 
Verhältnifje unter der Wittve Wilhelms Y., der Landgräfin Amalie Eliſabeth, die als 
Vormünderin ihres Sohnes Wilhelm die Negierung übernahm. Sie befiegte in mehreren 
Treffen Georg II. Der Vertrag von 1627 wurde aufgehoben und dagegen (14. April 1646) ein 
Einigleits und Tilgungsvertrag, der im Osnabrücker Frieden beftätigt und durch einen Rı 
"7 ein wurde, abgeſchloſſen; Heflen-Rafiel wurde wieder in den Beſitz der Marburger Hi 
Oberheſſens, Schmalfaldens und der Niedergrafſchaft geſetzt. Der ——— garantierte 
in kirchlicher Hinſicht den status quo, d. h. die genannten Landesteile blieben lutheriſch 
Zu Gunften der wenigen Neformierten, die ſich dort nocd fanden, wurde nur das aus: 
bebungen, daß fie ſich zu Gemeinden — dürften und gewiſſe Kirchen reſp 
wo ihren Mitgebrauch und bier und dort gewifje Einkünfte zu Be hätten. Gemäß 
eines Vertrages vom 19. Februar wurde das Univerfitätsvermögen geteilt. Am 5. Mat 
1650 wurde in Gießen eine Lutherifhe und im Juni 1653 in Marl eine xeformierte 
Univerfität errichtet. Am 27. Dezember 1657 wurde von Landgraf Wilhelm VE. eine 
auf ber Grundlage der alten heſſiſchen Kirchenordnungen im weſentlichen reformiert 
55 baltene, aber mit Ruckſicht auf die Iutherijchen Landesbewohner auch diefer Seite mögli 
'echnung tragende Kirdenorbnung für die Geſamilande Heſſen-Kaſſels publiziert, aber im 
Oberheſſen lam allgemeiner als diefe die Darmftäbter Kirchenordnung von 1562 in Ger 
brauch. (8: W. Hafencamp) C. Mirbt, 
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Verden, Bistum. Verdens. (von 786—1482) bei Leibniz, Seript. 
Bruney. II ©.211 Yen opee MEER AUT © Hand, KO Deutihlands II S. 3907.; 
3 Wimann, et rer „ älteren Geſch. des Ges Wie Werden, dit Diſſert. 1904. 
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a bei ET ©. 260, Nieberbeut| 
Eine für dieſe Nachricht glaubt * — u finden, A im Liber censuum 


Bistums in U Be 

— a ung, ala daß fie für eine Kant irgend in = 'ommen fönnten. 
leiche gilt von der Nachricht der Sä  Welchennt e. 137 (MG Deutfce Chron. II 

©. 182), das Bistum in Kovende d. i. Kuhfelde im Kr. Salzivedel gegründet worden 45 
je. Daß die gefälfchte Stiftungsurkunde Verden je a des Bistums nennt, macht 
jiemlich ficher, daß «3 im der Mitte des 12. Yahıhum 5 — über die 
ung in Bardowiet gab, Die darauf FR en Nachrichten find 1157 
he, m Man wird danach die Gründung in Verden als das Wahrſe ein ſte — 


m 
Zu der Berdener Diöcefe gehörten die Gaue Mofidi, Bardengau, Drevani, De 
walde Sie sn zum Teil von Wenden beivohnt. Unter dieſen bielt ſich das Heiben- 
tum bis ins 1: guet (je den Bf. — III. an Konrad von Porto, Weſif. 
uB.ve.ı tr. 324), während es bei den Deutſchen im Laufe des neunten ber- 

ein 55 
Bilchofslifte, Patto, geſt. 2 —— 788; Taglo, geſt. 808; ? 73, Haruth, geſt. 829; 
831 und 838° erwähnt; Waldgar" 847 —* 3419 erid.; Serolf 8 868 und 873 
erio.; Wigbert 874 und 895 ertv.; Bernar I. —; Adalivarb, geit. 933 ; Amolong, geft. 
FH Brun I, 962— 976; Exp 976-994; Bernar' II. 994— 1014; Wicher L014—1031 5 

Thietmar 1. 1031-1034; Brun I. 1034-1049; Sigebat 1049— au Nichbert 00 
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1060— 2; Hartoih?—1097; Mayo 1097—1117 (sie), Thietmar IT. 1116-1148; 
1148—1167; Hugo 1167—1180; Tammo 1180—%; Rudolf ?—12055 Io 
12051931; Luder 1231-1251; Gerhard v. Hoya 12511269; Konrad v. Yraun- 
ig 1275-1900; Friedrich v. t 1300-1312; Nitolaus Kettelhobt 1312—1331; 
5 dv. Göttingen 1331—1341;5 Daniel v. Wichtrich 1342—1364; Gerhard v. Berg 
1364; Rudolf Nühle 1365—1368; Heimih d. Langeln 1369-1381; Sohann 
d. — 1381— 1388; Dtto v. Braunſchweig 13891395; Dietrid v. 
3 ena 1109.-11263 Nohann we 148671470: Bari v-Sanbeber 1470-1502 
x ; vd. 1170; Barthold b. F 
10 Chriftoph v. Braunfhteeig 1503—1558. Haud. 


Verdienft. — S. 9. Wirth, Der Begriff des meritum bei Tertullion (Diff), 
1892; berf., Der Serienihe riff in der ditligen Kirche nad feiner geicichtlichen elle 
lung dargejtellt, IL. Der Berdienftbegriff bei Cyprian, Leipzig 1901; Herm. Schul! — 
wear Verdienſtes und feine Anwendung auf das Berftändnis des tes Chrii 

15 THStt 67 (1894), &.1—50. 245—314; E. Stange, Einleitung in die Ethit II, Leipzig 1901; 
N jen, Syjtem der Ethik, 2. Aufl. 1891, Buch IL, 5, 12; Weper-Welte, Kirchenlerifon, Art. 

ienjt von Kirichfamp XII, 94; Bruner, Lehrbuch der katholiſchen Moraltheol: 
2. Aufl. 1883: Algm. Moraltheologie 5 it. 52: Verdienſtlichteit (3. Aufl. 19027.). 
——— dgl. U. Gnade Bd VI, 717 ff, Lohn Bd XI, 605ff. und Consilia evany 
8 uf. 


1. Der Begriff DVerbienft (das), im religiös-ethiſchen Sinne genommen bezeichnet 
einen —— Gegenſah A Ronfefficnen, pa er im Katholiciemus Das. au 
nis des Menfchen zu Gott recht eigentlich benennt, während er im Proteftantismus 
ir basfelbe fehlechthin abgelehnt wirde Na tatholifher Anfchauung handelt es ſich 

25 nämlich in der Religion darum, daß der Menſch nach dem Tode die ewige Seligfeit von 
Gott als Lohn für feine Verdienfte empfange. Unter Verdienſt find bier — zu 

: Werke, durch die der Menſch rei im Dienfte Goites eiwas geleiftet und 
einen Anſpruch auf Lohn erivorben hat. Won diefer — aus au A; 
aber notwendig noch ein anderer und engerer Begriff don Verdienſt, nämlich 

30 Werkes, welches über das erforderliche Normalmap d. h. auf fittlichem Gebiete über das 
Pilihtmäßige hinausgeht. Wo daher dieſe Vorftellung begegnet, da ift jener allgemeinere 
Begriff bon Verbienft borausg: — mileingeſchloſſen. Gemäß dem aber, daß 

und ee und Neligiofität fich als die von Menjchen gemachte und 
und die göttlich gewollte voneinander unterfcheiben, finden wir jenen Begriff von ®i 

3 auch in ber von der chriftlichen Offenbarung ſich Löfenben Ethik twieber. Damit ift i 
angedeutet, daß der — vorſtellungskreis, der ſich um den Begriff „Verdienſt“ i 

bi Endes außerchriſtlicher Berkunft iſt. Wbgeleitetertveife erſt ergiebt ſich das Problem, 

ob und wie der Begriff Verdienſt auf Chriſti Leiſtung angewendet worden iſt und ange 
wendet werden kann. 

40 2. Die Wurzeln des religiöfen Verdienſtgedanlens liegen in ber jüdiſchen Neligiofität. 
Während bei den EHaffifchen Zeugen der israelitiihen yrömmigleit jeder Gedanke an 
menjchliches Verdienſt durch den Glauben an Israels — ausgeſchloſſen und nur 
die Möglichkeit offen gelaſſen iſt, daß ein großer Teil des Volkes durch eigene — 
das ihm von Jahves Gnade zugebachte Heil verſcherze und dem Gerichte berfalle, jo trit 

45 im macherilifcher Judentume immer beutlicer der Gedanke eines Rechtsverhältniſſes 
zwiſchen Gott und ben Menjchen hervor, in welchem zwar Gottes freie Gnade nicht bölli 
ausgeichaltet, aber doch auf die Zufiherung von Lohn an die Guten und Frommen bes 
fchräntt if. Indem zugleich die Endhoffnung mehr und mehr auf das Senfeits gebt, 
wird bie boppelfeitige Vergeltung nach dem Tode erivartet (Da 12, 2; 4. 7,32f.). 

Das Bud Tobith ift ein typifdhes Zeugnis für dieſe jüdifche Anſicht von dem religisſen 
Verhältniffe und Verhalten; denn alle feine Ermahnungen find auf den Ton geſtimmt: 
2dv dovledans ro Deo, dnododjoeral aor 4,14; jenes Gott dienen erfolgt aber 
——— durch Beten, Faſten und Almoſengeben. Lorausfegun, dafür. ift der Ges 
dante ber menſchlichen Willensfreiheit, wie ihn Pfalm. Salom. 9, N ausſprechen. Be⸗ 

5 — eingehend und folgerichtig find dieſe Ideen in der talmudiſch⸗midraſiſchen Theos 
ogie ausgeführt (MWeber-Schnedermann, Judiſche Theologie 2. Aufl. 1897, S 59—66). 
Das Grundſchema für das veligiöfe Verhalten des Menfchen iſt dies, daß er eiſtens durch 
Erfüllung der Gebote, — durch gute Werle (sc. als überpflichtige freie —— 
die MI>7 vor dem göttlichen Richter gewinne. Im dieſem Begriffe And aber bie } 
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Pesikta 200b — ſodann dal Väter, 10 
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diefer Moralismus auch bei Philo von ee jo jedoch, ein 
Ei bunden Berater te none, * 

„sense dab nad) dem Tobe N ea = alle" = 
ftattfinde, bei dem fie zard u äklar (Phaedon 113 E) — 
wie die Strafe für jen Thaten X, ———— 
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Bin, J 


Erfol e bertreten ge ein, der Önabe 3 of —— ker 
durd bie jachen feines Lebens, bat er vor allem auch an — 
weiſen geſucht, daß pm mit für Werfe "ande nad) Verdienſt (d zuodös — 
von Gott anbtt toorben fei (Nö 4), fonbern aus freier Gnade eine Verheißung für ihn 
und feine Nachlommen gegeben (Ga 3). Unmöglich könne daher das en Geſetz 
den haben, daß es den Menſchen zu verdienſtlichen Werken ef 
ie — — zu dieſen klaren Grundgebanten "eines Lehre ſich 

r “ 
4 — nun ie zweifellos, iu jenes sharijäiche ——— welches Paulus 
zu belämpfen hatte, die Grundidee des Evangeliums verfannte und verkehrte, fo zeigt 
uns auch die ältefte heidenchriftliche Litteratur ber — Väter und der Apologeten, 
daß hier alsbald und — er das Evangelium in das Schema des Verbienft- 
en Die häufige Anführung der in der Septuaginta mitge- bo 

ap Kl bei den apoſtoliſchen Vätern ift hierfür bedeutſam (vgl. ee J 
625F). Den enden Gedanken find diefe: In der Taufe werben die Sünden b 

en Lebens vergeben (Herm. mand. IV, 3, 1; Justin. apol. I, 61, 910; 

Tert. de — 1). Darin und in der. Verheißung sitünfige Km erichöpft fh 
lich bie "Unade Gottes (vgl. 1 Clem. 7,4). Denn der Getaufte hat nunmehr bie ss 

', Ti vor Sünden zu hüten und die Gebote Gottes, * neue Geſetz“ Chriſti 

), damit er in der Vergeltung, die bei ber Auferftehung ftattfindet, das ewige 

Üeken ee x (Herm. vis. I, 3, 4a; 2 Clem. 8, 4). Borausfegung an ift die aner= 

des Willens, kraft deren ber Nenich das Gute wählen und Gottes 
lann (Herm, mand. 12,3, 5—5, 1; Justin apol. II, 7. 14; Tert. w 
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aus, daß es me, — ‚promereri ober demereri, b. h. 
1 Gt 1 gu berlin Bund — — — au — 
v . ) 
— dem gerechten Vergelter empfange vgl. apol. 18: viros a primordio in sae- 
emisit (sc. deus) spiritu divino inundatos, quo praedicarent deum uni- 
cum esse — quas demerendo sibi diseiplinas determinaverit, quae ignoratis et 
x» desertis et observatis his praemia destinarit, ut qui producto aeyo isto iudi- 
eaturus sit suos eultores in vitae aeternae retributionem, profanosin ignem —, 
suscitatis omnibus ab initio defunetis et reformatis et recensitis ad 
meriti dispunctionem, So bat Tertullian das — unter das Schema 
opera und merces, perieula und praemium befaßt (vgl. beſ. de resurr. carn. 
38. 15. 21) und ift Baburch. tonangebend für ben abenblänbifchen Katholicismus 
—— wandelt durchaus in den Bahnen ſeines Lehrers Tertullian und ſtellt efonders 
jeinen Schriften de ecel. unit. und de opere et eleemos. die Werbienftlebre als 
— Gemeingut bar vgl. de unit. 15: iustitia opus est, ut promereri quis 
possit deum iudicem; praeceptis eius et monitis obtemperandum est, ut ac- 
% eipiant merita nostra mercedem; de op. et el. 26: quae illa erit — 
tium gloria, quam grandis et summa laetitia, cum populum suum dominus 
eoeperit recensere et meritis atque operibus nostris praemia eontribuens, pro 
terrenis eoelestia, pro temporalibus sempiterna, pro modicis magna praestare ete. 
Praeclara et divina res — salutaris operatio, — res posita in potestate fa- 
» eientis — verum dei munus et maximum, infirmis necessarium, fortibus 
riosum, quo christianus adiutus perfert gratiam spiritalem, promeretur 
ristum iudieem, deum computat debitorem — nusquam dominus meritis 
nostris ad praemium deerit. Vor allem erwerben die befonderen überpfli —— 
Werle der — ſolch Verdienſt, wie Almoſen, Faſten, Ghetofigeit unb —— 
Mi (gl. Schulg ©. 33). Daneben fehlt allerdings bei ben Al 
ſpeziell auch Chprian, nicht der Preis der Gnade, — des Bl. alles Mar vi 
virtutum befähigt: dei est inguam, dei est omne, umus (de gratia 
dei 4. 5), vgl. aud, fpäter Ambrofius Sänie ©. 34f)), Ss si gerade derjelbe Am⸗ 
brofins (im Unterfchiede von Coprian, de laps. 17f.) für bi J———— — ‚Vers 
45 bienfte eingetreten. So ermahnt er die Eltern, ihre Töchter jur Sungfeäul — 
erieben, ar habere possitis, quarum meritis vestra delieta imantur (« 
— 7 
6. Erſt Auguftin hat eine Anſchauung von ber Gnade fol richtig —— 
zunächft die ganze abe! landiſche Verdienſilehre zu befeitigen ſchi 
co worten, daß dieſe nicht gerade an Pelagius einen Vertreter ha Baile "der vi Ye — an 
den alten griechiichen Movalismus erinnert (vgl. ep. ad Demetr. Bd XV, 757, 4 a). Im 
—S—— mit feiner Lehre von der Sünde und der ſittlichen Unfreiheit des ges 
jallenen Menſchen lehnt Auguftin es ab, daß das meritum im liberum arbitrium 
voluntatis wurzele (enchir. ad Laur. 32); vielmehr muß erft Gottes ———— 
5 im Menſchen einen guten Willen berborrufen, alfo ohne worangehenbe verbu 
(de grat. Chr. 24; de nat. et grat.4). Nolentem praevenit, ut velit, volentem 
subsequitur ne frustra velit (enchir. 1. e.). Das wirkt Gott durdy den hl. Geift d. 
dur inspiratio caritatis, und das ift bie eigentliche „Onabe” im Sinne Auguftins 
Bb XV, 756), Diefer bebarf es aber nicht nur einmal für den Anfang des neuen 
0 (gr, operans), jondern in singulis nostris actibus est necessaria (de gestis Pel.56; 


IH 


ch 


| 
f 


Eder 
A 
H 
55 
J 
is 
3 
si 
H 
1! 
i 


il 
Hei 
el 
iur 
3 F z 
i i 
ie: ! 

i 

ä 

5 

fi 


pensam 
cessisset ex nobis (mor. 16, 24, 30). Hier und anderwärts (J B. in Ez. I, 9,2) 

erläutert er feine Gedanken an 1 No 15, 10, nur daß er betont: ich habe mit ber Gnade 
—— So iſt ſchon hier die Umbiegung der Auguſtiniſchen Gedanken deutlich: 35 
ie Gnade ſelbſt ſtellt noch nicht das Heil her, ſondern macht es nur möglich, fie beſcha 

i es Wirken des freien Will 


bie ichen B — 8. 
Die "Venehung Gotalts (639) en das Vorbringen diefer Tenkaugufinifcen 


8. 

8. Die großen Scholaftiter des MA.s haben mit ftrengerer atik die Verbienft- 10 
und die ea pe rn Grunblegend i —e 
Bd XI, 638, 28 ff). Zur änzung des dort Gefagten ſei hinzugefügt, daß der 
barde mit Berufung auf Auguſti— behauptet, der Menſch habe auch vor der Sünde 
ber fpezifiiden Gnade d. i. der gr. operans und cooperans bedurft, um imerita zu 

erwerben das ewige Leben zu verdienen (II, dist. 24, 13 29,1). Der gefallene 66 
Menſch braucht fie außer zum adiuvare auch noch zum sanare. Das jen der 
befteht aber in fittlihen Kräften (virtutes), Aus dem Zuſammenwirken biefer 
freien Willens gehen die Akte d. h. die Willensregungen (motus animi) und 
äußeren bona opera hervor. Erſt dieſe inneren und äußeren Akte find meritoriich, 

nullum meritum est in homine, quod non sit per liberum arbitrium. ® 
daher heißt, das ewige Leben werde gratis gegeben, jo befage das nicht quia 
eritis datur, sed quia (mit Rüdſicht auf den Anteil der gr. oper.) data 
Heide Geftalt bie 
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sed ———— diei potest (lib. IV, dist. 26, 1). 
(gezeit wurde bie geſchloſſene Geftalt, —* 5 


14 
Ex 
— 
= 
= 
& 
8 
® 
€ 
& 
B 
Er 
& 
& 


Ye Ei he — he, an ke a De 
), bot 


divinae (qu. 109, Pe el — — — ie verichiehen 
ber Yet ber Sreatur, und dem fündi 
te ala handle Sa F eine neufchöpferi 


"Ss ; im Prinzip aber als die Kaufalität des primum movens 
simplieiter (qu. 109, en ihr eh Ka beilmäßiger ift, geht ent⸗ 
daraus hervor, daß dieſe Art der hinreicht, u 
den meritoriſchen Charakter zu verleihen, wenn er auch im bloß 
u — jenes auxilium dei moyentis Gott alles lieben tonnte (qu. 109, 2. 3; 
112, 2 ua Da aljo dieſe en natürliche Gnade als ein ſtets gli 


N nen, und behält am — die ige habitualis, oder virtus 
als das religiös entſe übrig. — fh folgende Geſamtanſchauung. Der 
» Menſch ſoll ſich d Base visio dei verdienen. Aber dieſes 
gel he ae über die gejchaffene menſchliche a — Ideo homo per sua na- 
non potest producere opera meritoria proportionata vitae aeternae, 
sed ad hoc requiritur altior virtus quae est virtus gratiae (qu. 109, 5). Dieje 
virtus infulsa oder gratia habitualis ober gratia gratum faciens brauchte auch ber 
% Menſch in statu naturae integrae, namlich ad operandum et volendum bonum 
supernaturale — quod est meritorium, mährend er fie in statu naturae cor- 
ruptae überbies m braucht, daß die Natur geheilt werde (1. c. 2). Zweck und Ne ie 
der Gnade muß aber an dem Verhältnis zur natura integra klar werden. 
tann der Menſch Gott super omniä diligere, aber nit ex caritate, 
er ber Gnade, denn caritas diligit deum super omnia eminentius quam en 
d. e.). ae ad implendum mandäta legis — nicht ſchlechthin, ſondern — secun- 
dum debitum modum, per quem eorum impletio est meritoria, requiritur 
gratia (I. c. art. 5). Dieje gr. beißt einesteils operans, in quantum animam sanat 
vel iustificat, andernteils cooperans in quantum est principium operis meritorii, 
5 quod ex libero arbitrio procedit (qu. 111, 2 vgl. 109, 6 conel). Das erfte durch 
de r. operans gewirkte erdienft ift der motus liberi arbitrii, fraft deſſen wir 
er Gerehtigtet des uns gerecht machenben Gottes zuftimmen (qu. 111, ad2). Denn 
— gilt: homo sua voluntate facit opera meritoria vitae aeternae, wenn 
auch fein Wille durch die Gnade präpariert werden muß (qu. 109, 5 ad 1), Streng 
10 genommen bürfte freilich von einem mereri des Menfhen bei Gott nicht geredet 
wohl aber seeundum praesuppositionem divinae ordinationis, ita seilieet ut id 
homo eonsequatur a deo per suam operationem quasi mereedem, ad quod 
deus ei virtutem operandi deputavit (quaest. 114, 1). Sofern man daher — den 
Anteil des menſchlichen liherum arbitrium am jedem meritoriſchen Werle ſieht, Tann 
45 man nur bon einem meritum e congruo b.i. nad) Billigleit reden; ſofern es aber zu⸗ 
gleich procedit ex gratia spiritus sancti, sie est meritorium viae — ex 
eondigno (quaest. 114, 3). Ebenſo verdient fich der Gerechte Mehru — 
ober der Liebe (114, 8). Noch entfteht bie Frage, wie verhält ſich bes 
dienſt zum Es Empfang der Gnade. Streng wird ae daß ber ar ſich 
50 dieſe verdienen konne (quaest. 114, 5), ebenſo wie, daß er die reparatio post lap- 
sum verdienen fönne (l. c. 7). Aber eine praeparatio des Menfden auf die — 
eine facere quod in se est wird gefordert (quaest. 109, 6; 112,3). Dieſe könne 
und müfje der Menſch mit feinem liberum arbitrium — "natürlich non sine auxilio 
dei moventis — leiſten. Sie ift zwar imperfeeta verglichen mit derjenigen prae- 
» paratio, die zugleich mit ber infusio gratiae ftattfindet, aber auf fie folge, infofem ie 
glei) a movente deo ftamme, necessario sive infallibiliter infusio gratiae 
(112, 3). Zwar nicht an biefer, wohl aber an anderer Stelle wendet Thomas auf die 
opera extra earitatem faeta den Begriff eines meritum congrui an, durch 
vor allem die dispositio ad gratiam verdient werde (suppl. quaest. 14, 4). 
0 Bonaventura aber drüdt ſich direft jo aus, daß bie gratia gratum faciens zwar nicht 


al 


t, 
Petteilung der 
liberum arbitrium elften merita de eondigno, welche der und 


III, — — kn Solafkier Unnen ale — Die näheren —— 


if 3 14 
brachten Formeln wieder il alten tieferen Inhalt — wollten, nachdrücllich behauptet, 
Lehrreich iſt bier ſchon die römiſche Contutatio, wenn fie gegen den vierten Artilel 
der Conf. Aug. es nötig findet, für die merita hominum, quae per assistentiam 
divinam fiunt, einzutreten. Denn freilih opera nostra ex se nullius esse meriti; as 
sed gratia dei facit illadigna esse vita aeterna ; aberzugleid gilt: ubi est merces, 
ibi meritum. a gegen art. XX wird noch ausdrücklich ten, dag gute Werte 
mereantur remissionem peccatorum. Bon dem Möndtum beißt e8 (art. 27), 
monasticam vitam mereri vitam aeternam et multo auetiorem, Parallelen bei gleich⸗ 
jetigen Theologen bringt H. Lammer, Die vortridentinifch-tatholifche Theologie 1858, S.161 ff. wo 
inter dem Eindrucke der reformatorifchen Oppofition, die ſich auf Auguftin berufen fonnte, 
ift die Lehre des Tridentinum sess. VI vorfichtiger abgefaht, ohne Maatich etwas ges 
ändert ijt. Chriftus hat durch feine Gerechtigleit allen die Gnade der Rechtfertigung 
verbient (n. 7). Diefe wird ben einzelnen zu teil, indem fte zunächſt durch die gratia prae- 
veniens nullis eorum exsistentibus meritis vocantur (n. 5. 8). Aber mit ihrer Gereht: ı 
machung, die durch das Salrament geſchieht, ift es auf die guten Werke abgefehen und mit 
diejen auf die vita aeterna a) et tanquamgratia filiis dei per Christum Jesum 
miserieorditer promissa b) et tanguam merces ex ipsius dei promissione 
bonis ipsorum operibus et meritis fideliter reddenda. Durch ihre aus ber virtus 
der Gnabe ftammenden Werke hätten fie das ewige Zehen vere promerisse, Denn bie w 
Güte des Herrn gegen die Menfchen ift jo groß, ut eorum velit esse merita, quae 
sunt ipsius dona (n. 16). Aber fie find doch eigentliche merita, denn si quis dixerit, 
hominis iustificati bona opera ita esse dona dei, ut non sint etiam bona 
ipsius iustifieati merita, aut ipsum iustifieatum bonis operibus — non vere 
mereri augmentum gratiae, vitam aeternam, et ipsius vitae aeternae, si tamen ss 
in gratia decesserit, consecutionem, atque etiam gloriae augmentum, a. s. 
(can. 32). Infolge deſſen darf auch die Reflexion auf den ewigen Lohn das Handeln 
des instificatus beftimmen, ohne ibm den Charakter als bonum opus [u benchmen 
(m. 11 can. 31). Gerade dieſer Sat ift auch jpäter gegen Moftiter und Nanfeniften 
dertreten worden (vgl. Denzinger, Enchiridion symbolorum ete. n. 1167. 1170). © 
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Die große Schtvierigleit diefer Verdienſtlehre darin, daß ber Menſch 
Mi eigen el Wien Yornen, eb er ne Gnche babe und ale fen@hm 


(n.9 12). Recht unverhüllt hat Bellarmin disput. de iustifie, V bie römiſche 
En re ander en ng itentia: opera 
5 bona iustorum vere ac proprie esse merita, et merita non euit praemii, 
sed ipsius vitae aeternae. 20, 4 nos existimamus vitam aet., tum quoad primum 
, tum quoad reddi bonis meritis dei. Die 
‚den ben Artitel in WM. ſowie die 
matifen und j. Litt.) ift dieſe: Vorausfegung ift, daß bie, durch 
10 Verdienſte d.h. freigewollie menfch] en erworben muß, nicht minder aber, 
daß es bedarf, um folde mı e Werfe zu vol — 
mit auf ben Beitrag, ben bie Gnade hierzu Liefert, eine Untlarheit. 
übliche a ig nn ‚ober ade uno de Hai, 
BEE ki Be ir en Tale 
1 no! h en! 
men «Sen Zotenz, Taufe unb Buße je io —— ſie 


als 
3 —— Enticheiden — u die ‚stammen = a Bon 
Stand befinbli jen 
= el ——— — ja al eu elehrt, ‚Gott jedem u Lt: 
Gnade gewährt, die er = um jelig zu werben. Aber erft 


die heil Gnade jenannten Saframente erlang as Pe Werke 
meritorifche Die im Stant abe berrichteten guten Re unter denen 

20 und — hervorgehoben werden, verdienen 
lich die ewi ge Seligleit und ei Mehrung der iligmachenden Gnade. Freilich 
davon ab diejenigen guten bie der als Satisfaktionen für die zei 
St ſafen leiſten muß, ſobald der Menſch eine Todſunde begeht, „nimmt 
der Seele die erworbenen Fan — fie a 2) —— 

0 (Nömifcher Einbeitsttehiemus, Fe 1906, 20 das Yıp- 


Fr. 638, 4). Aber der abe ce Im, ſich noch weiter zurüd, Der im Stande 
der Todfünde ‚befindliche Menjch kann fich nämlich die heiligmachende Gnade Durch ein 
s meritum de eongruo berbienen; Fr die Ken ha altuale Gnade nit, Da * je aber 
allen Menſchen zu teil wird (ſ. ed ich jeber an einen Heilsweg 3 
auf dem, unter Vorausſetzung bi ten —— fort unbe — 
—32 ottlicher — bis in — ewigen Leben, folgt, Grade je 
nad ® verfchied . Die habituale Gnabe hat dabei nod die Be 

40 — — mit dem —— Willen die lirchliche Heilsanftalt en muß, um 

enfchen das Heil zu ſichern (dgl. dieNominaliften). Wohl kann die Reflerion auf 
— Gnade, die zu jedem guten Werke immer aufs neue erforderlich ift, religisſe 
Empfindungen Era aber die Tendenz ift dabei wahrer Frömmigkeit entgegengefeht, 
infofern Gottes Aral dafür 6 ehrt Wird, um dor ihm mit Verdienften zu 

45 Daher darf die — made im —— nicht darüber binwegtäufchen, 
daß er dod nur eine ion bee Merfgerechtigkeit, des Verdienſtes pflegt. M — 
os möglich ift, daß — genug merita — haben, um das zu 
verbienen, aber nicht gemug satisfactiones für ihre Sünden, um dem au 
entgehen, das bleibt ein Geheimnis. Wie ſchon die Neformatoren erlannten, ift die 

so Konfequenz ber Verbienftlehre, daß Chriftus in ben Hintergrund tritt. Denn ber 
feines Werkes befteht bloß darin, daß er für alle die Menfchen die Gnade verdient, 
damit ihnen aber nur die Möglichkeit zu berdienftlihen guten Werken eröffnet hat. Eine 
unmittelbare Bebeutung für das Teligiöfe Verhältnis hat fein Erlöfungswerk nicht mehr. 
Über a —— Beurteilung der Verdienſilehre ſ. u. 

55 9. Die Reformation war recht eigentlich ein Kampf gegen die Verdienftlehre, 
Freilich kommt Luther auch hier, wie im anderen Fragen, der Gegenſatz erſt allmah⸗ 
lid) voll zum Bewußtſein. Zunächſt geſtatteten ihm bie üblichen — di. 0) 
doch noch, fie im Sinne des Auguftinismus auszulegen. Daher redet er wohl in 
feinen Anmerkungen zum Lombarben noch von einem meritum de congruo (WA 9, 72), 

so betont aber ſchon im einer Rede 1512, daß die Geburt aus Gott gemäß Ja 1, 18 ge 
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HET. en lacito, non nostro merito neque 
v 10; 


var, — den Pſalmenvorl beutet er en 
um, auf ein eh — ratio und das diesſeitige, wie das 
Fr Gu Pf 113 — 1 — — — Be on in ee ars en 
0), ſo, 5 
— RL — 
1265) und in —————— en Jahres de et vo- 
luntate hominis sine ih wird an homo naturalibus 
suis viribus dei ereatoris praecepta servare aut facere 


atque 
en joscere possit? at em Zee Send m 
sten Bel ti Uran 


ehalten, aber die Sadje aufgehoben: sunt itaque merita, et nulla 
merita in nobis, sunt, quia dona dei sunt et opera ipsius solius, nulla sunt, 
quia non plus de illis possumus praesumere, quam nullus novissimus — 
tor, in quo nondum aliquid operatur deus d. e. ©, 169 bezw. &.250, 
mentar zu Ga mit feiner Polemik gegen eine Nechtfertigung aus Werfen in ran 
zu 5,2: at nune — indoetorum seripturae interpretum et eoneionatorum 
merita nostra trudimur, ex nobis satisfacimus peceatis — cumulamus ea (sc. 
opera nostra), velut frumentum in horreum, quibus deum debitorem ee 
et in coelo, neseio quanta altitudine sedeamus. Caeei, caeei, eaeci, his omni- 
bus Christus nihil prodest, alio consilio iustificant se ipsos. In alledem tritt 
dee anche este, ca Vin abgehen be ae i 
Orientierung der Frömmigkeit hervor, indem «8 fich für darum handelt, daß 
als Sünder bie bung Gottes und —* es Semi mit ihm ko ofen 
winne. Infolge deſſen ift ihm auch bie Gna Menſchen, ni 
— animi, tm ben Wert Menfiher Merte } zu — Torte favor Kin ut 
Sa eredit in Christum, habeat deum propitium (Confut, rat. — 
— WA 8, 6 opp. var. arg. 5, 489). Dieſe Gnade wird durch den Glauben, ber 
wiederum donum dei ift, apberzipiert und fie nimmt den Menfchen ganz und gar auf 35 
im die Hulde ( Vorrede zu Roß wenngleich er mittelſt des donum oder des Glaubens 
nur erſt anbebt, die Sünde zu töten. Da er dieſes Gnadenverhältnis dauernd die 
Grundlage aller Frömmigkeit bildet unb bilden muß, ift für merita fein Naum mehr. 
Inſoweit eine Gerechtigkeit vorhanden tft, gilt: aliena iustitia (sc. Christi) omnes 
fiunt iusti (gu Ga 2, 16). Von den guten Werfen aber gilt: „die Werke verdienen nicht «0 
—— immel, ſondern wieherumb der Himmel, aus = den gegeben, tbut die guten 
dahin, ohn Geſuch des DVerdienftes, nur dem Näbeften zu Nut und Gott zu 
‚Ehren, bis daß der Leichnam auch von Sünden, Tod und feier erlöjet werde‘ (EA 7°, 
u Ber ufanmenhängende Darftellung und Kritit der ſcholaſtiſchen Verrimflkhe 
de uhr Kommentar zu Ga (EX I, 183Ff.). 
elanchthon teefflih gelungen, ſowohl Luthers Kritil der römiſchen Vadienſ 
BR wie feine pofitioe Anficht in ber Conf. Aug. und Apologie auszufprehen und gegen die 
Confut. — en. Die Haupiſtelle iſt Apol. p. 62, 17 ff. wo er vor allem aufbet, wie 
im katholiſchen Eoiame Chrifti Leiſtung nur für den Empfang der prima gratia in Betracht 
tomme (vgl. nod 90, 41), wie nichtsfagend Die Unterjcheidung eines meritum con; 5» 
und eondigni fei, und welche Folgerungen fi baraus ergeben, daß man über den Befig 
des Gnaben-habitus feine Gewißheit Habe Dal. 140,260f., wo er bie gratia als 
misericordia dei erga nos erflärt und endlich art. 4 der O.A., wo die reformas 
Ba: Mechtfertigungslehre in ihrem en zum Verdienftgedanfen ausgeſprochen ift 
jo Art. Smale, IT, 1 von Luther jelbft), Wo bie Neinbeit diefes Artitels von ss 
er Hestferigung verfehrt wird, da findet eine Annäherung an die römiſche Ver— 
denſilehre ftatt (vgl. die Quäker Bd XVI . 376). Beftebt fein Menic vor Gott auf 
Grund jeiner merita, jo können erſt recht nicht bie merita eines Menſchen (Heilig gen) 
‚anderen I" ute fommen und für fie ein Grund ihres Gottvertrauens erben. 
führt Melanchthon Apol. 225, 14ff. aus, um art. 21 der ©. A. gegen bie Oonfutatio so 
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diefem — und © mie wird bier wie am anderen 
meritum, verbunden mit sa auf na hs 
Bene beit 


ein Mifverft daß hiermit ad) das im QuSgebrücte 
— ES — 
a ve —* Ye ln Gin 


10 tretende sat &8 ift dod) eben Gott, ber fie in 
babe, ara ah 1a, Yak Wir gihfem wir con Sei vn Os “= 
, als wenn pen Cinber. gerechtfertigt werben läht, Die 
lit fh aus dr Nolemit an den Raihalkisun, —— 
1 für fie brauchbar. Die proteflantilie Ortfoborie hat aber ea se 


aufgenommen. Tyyiſch * (examen p. 836): satisfaetio antecedit, 
eonsequitur. — Satisfactio Christi est exsolutio nostrorum debitorum — me- 
ritum autem oritur ex mpletione legis et passione indebita. — Merito autem 
— das. Gnabenbenute et salutem — a Wohl mag 9 dieſer Theorie 
ein unverkürzt es hat mit ihr ſein 

“ht # — — Denn — nun Doch fo, als bejtche das Set ve he 

— — = * eben Chriſtus vertretungsweiſe die nötigen merita für 
Menfehen bei follte ber Begriff meritum —* an dieſer Stelle Bei 
Banige Brpnat — En ae Begriffe der satis- 
26 —— der bie Sin! ——— 


19. Auch in ber neueren — je worden. 
Kant ſieht in dem „Verdienſt“ — steige Shut der Hüct, * Br 
Triebfeber bes fittlihen Handelns fein foll, vgl. Kritit ber prakt. 
Kehrl ©. 103. ©. 186ff.: „Wenn wir irgend etwas Schmeicjelha| 
3 lichen in unſere Handlung bringen fönnen, dann ift die —— ſchon mt Ci 
etwas vermiſcht, hat aljo einige Beihülfe von ber Seite ber ER = “100) 
Während dagegen Paulſen für die — Ethit von de Er ungen 
Tiche unterfcheidet en ſich der kalholiſchen Ethil bewußt annäl — daß 
au je Re nur für eine heterondmiſche Ethil zuläffig 5 — da ber Geli 
Gebote und Ratſchlage nad Gutdiinlen abftufe. Er deutet den Thatbeftand, auf welchem bie 
En äre Unterſcheidung einer getwöhnlichen und aufergewwöhnlichen Sittlichteit beruht, mit Recht 
„daß nicht eine von der Pflicht verfchiebene Norm gehandhabt, ſondern bie in dem 
befonderen Falle hervortretende ſitiliche Leiftungsfähigteit des Handelnden mit feinem 
fonftigen Handeln ober mit bem anderer verglichen werde Einl. in bie Ethik IT, 90—98). 
40 Freilich müßte dann aud der Ausdruck bes Verdienſtlichen binfallen, der ters auf eine 
iſche Beurteilung führt, bie über die Pflicht hinaus ein Höheres fennt. San es 
ſich bier um Verdienſt im engeren Sinne, fo liegt bod) der gefamten Verbienftl 
in ber latholiſchen Geſtalt, der ethiſche Mangel zu Grunde, daß das Wefen des Ehlom 
in bie — Handlung geſetzt, dagegen — der Geſinnung als der Ir 
45 Richtung des perjönlichen Willens vollftändig verfannt wird, Denn aud die eing: 
Tugenden bezeichnen im katholiſchen Syfteme nur Kräfte, die der freie Mille des 
fich dienftbar und nutzbar machen muß, und nicht eine Sinnestweife. So treten gerabe 
am — die veligiöfen und ethiſchen Mängel der ee offen 
au Johann ge. 


w Vereine, kirchliche, ſ. die AU. Miffion, innere, Miffion unter den Heiden, 
Miffion unter den Juden Bd XII ©. 90ff., Bruderfchaften 3b III ©. 484, 
Piusvereine Bd XV ©. 464 ff. 


Verfafjung, kirchliche, und kirchliches Net im 1. und 2. 3a rhundert — 

Litte ratur; 8.5. Pland, Beich. d. Hriſt. firchl. Befellfchaftsverfaffung, 5 Bde, 1803 ff; N.Motbe, 

55 Die Anfänge d. chriftl, Kirche, 1537; 3. 8. Cigbtfoot, „The Christian ministry“, im feinem Komm. 

zum Bhilipperbriej, 18735 . Harnad, Die Lehre ber 12 Apoftel, 1884; €, Hat, re 
verfaf. d, Kirche im Altertum (überf. v. U. Harnad), 1886, dazu im Expositor 1887, 

€. Löning, Die Gemeindeverfafl. des Urchriſtent, 1889; C. Weizjäder, oft. Beitalter”, 
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1502; 3 Sohn, Rirhensc I, 1692; 3, Habt, Shefofen des irdenmehts und der Sie 
vol 1, — Be & ln uiin de Teicopar Ih; Dunn Beton Sl Bi 
n J— nfün rt eine vol 
—— 


A neuere u 
a bis zum Ausgang 5 


——— tirchliche Sen. 
Sarnad, 


Clan, — 2, Aufl, 1906; M. Eu —— achap — ——— Re: EN 

hn E h nachapo ei EN 
Die Diäten der Bilchö und Rıretnier, 1005 die Wetifel „Orbines", „Beiftlide", 
3 Iefter“, „Eyn In in diejer Enetlepäbie 1 ehe die einfcplagenben Verfe — 


— einen Bahn er 14 —— 


Auf eg 
N tlichen B 3 dem ber ält 
ee S —— Bee sr —— 


irchlichen 
= etrus 
Bat ar * rn in m ne 


—— re Heim cas, Fr are mental 
eu, we 8 wi 
u Ba iebt es eine Kontroverfe, fie viel er davon direkt und 


damit übergeben, ua 
—— = —— ar bei ihr FR va de alle Tage, Ei in” 
er Gegenwart um 
‚ufunft zwar al ui he N 
—— — — , mu en 


Aber aud nad) all ifcher Lehre iſt bie Kirche eine ide u dire ® 
Stiftung Chrifti, und, o Br nl tags — ſiert iſt, werden 
doch — im Galvinismus Mi in einem Teil bedeutende theolratiſche 
und —— Amann = — — ic 

en baben bie ganze lungsgeſchichte bes oli 3 
= —— Zeitaliers gegen ſich, und re ftehen und fall tn An 

der Frage Gefhhichtlichleit einiger neuteftamentli Stellen (men m 

—F * Matthäus). Sieht man von ihren ab — und nad allen Regeln 
Kritik ift man dazu gesungen —, jo ift jedes direlte Aufere Band 

Eng eſus und der iccher und ihren werbenden ———— zerſchnitten. Übrig oo 
das innere geiflige Band, auch wenn Jeſus die Irre weder geftiftet noch a 
—— hat. ri bleibt natürlich auch die ——— es eben ſeine Schüler und 

—— eweſen find, bie die Kirche gebildet 1, und daf er Zwölf von ihnen * 

jeiner Lehre und als er Nichter über Die Zwöl, — eingejegt ba: 


Mi 
= der ee Gemeinfhaft von Menjhen, die fe Jeſus Gott rat 
mußten und bie, im ber jüdiſchen coltatie 
, an die ——— ——— durch Jeſus ee und bafür ihr Leben ein» 
Gott gefund —— in der judiſchen Theokratie ſtanden: eine in Al} ver⸗ 50 
* duale nt ung mußte die Folge fein! a dem Samenkorn ober viel- 
mehr in Samentorn und zufammen var bod nicht nur ein die Menfchheit 
ee in der t Gottes atmender —— ſondern auch ſchon jene 
et a BR is im Katholisismus entwwidelt bat und von ihm als ur⸗ 


[2 
He kritiß Auffaffun ber Enttvidelungsgefchichte ber 
—— — des fü len Bei che im letzten Aka Se 
worden find, ragt die von Sohm durch Die richtige Wahl des Ausgangspunfts und durch 
—— hervor. Sie bezeichnet zugleich den denkbar ſchärfſten Gegenſatz zur ke = 
ae raffung („die Entjtehung des Kirchenrechts und der Kirchenverfafjung ift 
bon dem von Jeſus felbjt gewollten und urjprünglich verwirklichten Zuſtand * 


510 Berfaſſung 
Ob fie haltbar iſt, wird die folgende Darſtellung, bie ftreng analytiſch verfahren wird, 
End. Sea de, nude “ BER 

or 


Saite) „mie Smate) ae 


Ichteren ( 
um 


bei 
Pe Ü beftritten) er den x —* m 
von biejer ‚erhalten, vielm lt F rn 
twurben al8 folche anerfannt, nachdem fie (guerft Petrus) ben Schrer und ala 
himmlischen, geſehen hatten und von b den hl. Geiſt die Anweiſung er en 
haben bewußt das Wort von zu werfündigen. Neben ihnen ein⸗ 
aber auch noch an: eine e Anweiſung. Es gab alfo, ſeildem ſich 
Paſſion jefun wieder in Jeruſalem elt 
1. „bie Ztodlf” — ', die fich durch eine Zumahl er; 1,.15£) —, 
die/als der Stamm der galten und, da fie von Jefus felbft als zukünftige 
“ Mnve (nis vr Hührung be Betas) betmche wachen, 
on ji 
sel d. h. die Miffionare, zu denen auch die Zwölfe gehörten — erjt alle 
mäblid) (die Bet ee —— lid) von bebeutendem Einfluf 
20 weſen) enttuidelte ee 4 9 im Laufe des 2. 
hun derts das is am eine größere von In faft ganz aus, 3. die 
in, D..Die „Edülee” un —— pr etri 50), borherrfehend 
in bald „alte Schüler” bejonbers b; (AUG 21, 16), und 
su nie Sr a — 
ee ‚14. Die Zmwölfe waren aljo Regierer (mei 
—F — Fe a = Sale # enüber & = # nit 
u von en ge denn nur einer — —9 
2. Die Gi mung „ "Sie hat 16 ihr le san; Nam. fe 


lonnte ne re der —— Jeſu als des Meſſias nicht en, weil fie einerfeits 
5 zu wenig, andererfeits zuviel zu en ſchien (ſchon in ber ih ol uadnral toü 
—— hebt ſie fd Ki Ye a Fra zu wenig, weil Ti. aha nicht 
mehr ve Lehrer — — in es — nur — — 
fe zuviel F ſie im Sinne nli oder. berul 
—— — nee mie Se Sehen iſt —— 
35 übergegangen, und ka! Sat hat fie als Gefamtbezeich aller ee nicht ges 
braucht wohl 4 die Apojtelgejchichte, was Koh Wichtigleit ig Der Rame redu⸗ 
ierte — — auf die 2 und auf folde, bie den Herrn noch fü gejehen 


— iert — — er ſeit der Zeit der 
olchen Ei hie — ihr Belenntnis öffentlich zu ihnen befannt 
«0 hatte und weil fie feine dee ed ni alfo feine Nahahmer wurden — in einem fo 
engen Verhältnis zu Chriſtus ftanden wie die einft — berufenen Jünger, Wenn 
daneben im 2. Sabrhunbert die Apologeten Chriftum wieder ihren id ſich und 
die Chriſten — feine Schüler nennen, jo ift das für ben techniſchen Gi des 
Wortes ohne lang. Daß damit das ältefte Verhältnis, wie es 


5 und ben früheſten Züngern beftanden hatte, wieder aufzuleben ſchien, ki A nur 
— da = die Apologsten im ihm bie fe von gun : eines hinmiihgen SE 
ti 


fein, ein uraltes Element zum Ausbrud; denn a den rk Berichten ham... —* 
rüber fein Zweifel fein, daß Jeſus feine Schüler nicht nur als Lernende, fonbern in und 
mit bem Lernen als feine imitatores d. h. ala Verzichtende, Helfende und Leidenbe 
dacht hat, jo gewiß er bansben auch einen „britten Orden“ — benn Francisfus hat le 
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mehr beſtehen. Damit fallt die 
Die Bonn borias eines 
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Kräfte in fich; denn erftlich entftand fo der Gegenſatz von 
der fich notwendig bis zur Auflöfi 
zweiiens gab bie Erinnerung an 
und ber Gemeinfcpaft beftinmte Richtlinien, 
fü und toedte „das Unterpfand bes 
und trieb zur Diffion. 





jeder verluftig, ja als il wahren Gegen] mußten. 

" 2 nd die rg „die San ——— Brüder“, „bie Kirche“ 
(wohl ſe frühe „die heilige Kirche“) ſind diejenigen geweſen, e an die Stelle 
der Bezei⸗ ng — „pie ‚Schüler getreten find. Alle vier find ſchon im 

(zu, "j. AG 28,21), aber waren dort nur von jelunbärer Bedeutung 35 


„Heilige” — — Pr ‚Srrtoliubigen, weil Jeſus ſich fir geheili 
weil fie durch di Geiſt geheiligt waren und ſich als Heilige un) 
Beiden un der — — it wußten. den Charismen, am Aurdem un 


ilige (Märtty 
Knfen, Sal, ey ern lige Bi fe; von 
äligen — — Epheſerbrief 3, 5), * Sina el 
A— ſchoben ſich immer mehr in den Vordergrund, unter deren ſtoßweiſem Ein 
die der Heiligung jehr bebürftigen Chriften immer wieder geheiligt werben. Man 
ſich nicht mehr als heilig im Sinn vom perſonlich rein en erfuch Novatians eine so 
von „Neinen“ herzuftellen), aber man bejaß heilige — heilige Asleten, 
ilige Prieſter, heilige Handlungen, heilige Schriften und eine je Lehre. 
Daß der Name „Brüder“ jo ſtark in den Vordergrund trat, i bee die Folge der Ver: 
Tünbigung Jeſu (Mt 23, 8), Er wurde geſteigert durch den Beijah: „in dem Henn“, 
die Zufammenfafjung der ganzen ®: unter der Bezeichnung: 7) di NS 66 
em pn 14,5, a und fonft) und durd das bon Jeſus ſelbſt erteilte, aber dod nur 
verwertete Recht, ihn felbit unter dem Brüdern mit zu begreifen (Mt 12,48; 
Men) Der Name ift fpäter d. h. im 3. Jahrhundert mehr und mehr zurücgetreten 
* a er fi), teils weil die an iin u 
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feine Synagoge, wie die der Libertiner oder Gilicier. Mar war eine von Gott 
vom Geifte zegierte Gemeinde d. h. etwas ganz Neues, aber eben damit die in 
alten Die Behauptung des Epi ern 1 je 
Home der Samen Eimagge ee ee # 
6) angewendet hätten, ift entweder unrichtig reden 
— Kirche — hl 
— — Ps als 


Be In ten 
* Ken ik Zi Kr nachdem die innere ‚etreten 
ch d als ae haben die — En von 
a an — — Unter dieſem Wort (wie unier dem Wort „Brüder“ und 
— vermochten fie * auch u denken, wenn auch nicht das, — 


fie bezeugt. Mt 18,17 9 ſogar die Eigene 


— An wichti en aber wurde es, daß orte ‚(war er ber — en 
nde Go! 


ti, der Leib Chril 

— in dieſer A Was Tertullian in die Worte gefaßt bat: — 
uno et altero Christus est, eeelesia vero Christus. ergo eum te ad fra! 

genua protendis, Christum contreetas, Christum exoras“ (de paenit. 1 de 


neinander erhabenfter Einfachheit und ausſchweifender Myftit, das hat man Fish 
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oder geringerer Alarheit im den weiteſten Kreifen und falt von Anfang an fo 
3 war tröftlih, es war eine ernfte Verpflichtung, und es war ein überſchw 


p” 


aber weiter, des und der befonderen ber 
ölf und a Oft a bee Ba die Gewalt lag, und eine gewiſſe 
— Kama, Er > wiſſen wir nicht, aber aus 10 
Bastian en bei der Zsrinoia (im Verein mit den 
‚ca a ne lag. Wie dabei die „Synobe” d. h. bie 
die in einheitlicher und attiver Dar- 
1 Schoko n nzil” genannt eurteilen iſi, ob fie 

ufanme ſich i be Tele pre; der Apı 1 

te — u — 
den” urfprünglid die folennen jeder — [6] ), 
Er. 8 a Sl Ei die Lufas a (15, 22: Zöofe toi 


— 
ara u Arie ac Ar) d die Stmobe fo, da 
" — 5 Pe [0 — Der Ka 


ld) üiler (wenn 2 das — um > 
a anfangs fait familienhaft zufamm: ee das 
wahre Jsrael, in ee der Herr demnachſt erſcheinen wird und dem alle 
und Ordnungen des Volles Gottes zufommen — eine bi einfchaft, die nur 
ir eime kurze e Zeit in dieſem Aon erfehienen ift: alles das toi von Anfang 30 
an ander. Reicher und komplizierter —— iſt wohl nie in der Mi 
geſchichte eine neue Gemeinſchaft aufgetreten! die Rech ung 
zeit | ihren oralen ne die tompliziertefte Anlage. Die ältefte Gemeinde 
no als jübifche d b. fie empfand fich an bie Autorität fees und aller 
en, die mit im meh ‚gebunden; aber im Konflitsfalle 35 
enötigt, b ber Autorität des —— Gerichtshofe au nen 
G 5,29: — 2 ; denn fie mußte 
_„riftes“ um een, J unbedingten — leiſten. In und mit 
— Autorität neben dem AT und den — —— war 
noch eine Autorität der — unter * Fuhrung des und N — 
(j. vo. sub 1), und dieſe muß auch in —* Recht ie 5 auf fol BR 
— — —* des —— Rechts und der allgemeinen Pflicht d 


Fo ion, Aus 3 der dann ste I 5, 1ff. (Ananias und Sapphira) eg Er 


neh) B 
den den Strafvollzug des „Geiftes“ bei („Sroße Furt“ in 

5, 11), Aber audy die Gemeinde Kür ee Strafgeivalt ur Fey zum San, 
wenn die brüberliche Vermahnung unter vier Augen und dann vi —— nichts ge 
iu hatte (biefer Inſtanzenzug — 18, 15ff.; er 99 elndv Mn ae 

jolag rapazoon, form o0ı Wone; nos zal 6 rekvn; 

— * deren uns — iſt und * Ma, ei Ken 
(Petrus, ohannnes) noch eine befondere Rolle ſpielten, gewannen ſchließlich noch die 
wandten F als Verwandte, vor allem —— eine gewife Autorität (f. u). 

a msformation ber Jubenkicche und Synagoge in die Ellleſia Gottes belaftete 55 

und. fefigte 1 die hefiche Gemeinde von Ynfan an und gab ihe Neditsorbnungen, 
ange ertouchjen ihr aber auch aus der Überzeugung, bie meſſianiſche Gemeinde 

zu u denn als ſolche mußte fie De rein umd heilig erhalten, was letzilich 
= Strafen und Bann geſchehen lonnte. idlich mußte fie neue Lebens- d. h. 
tungen ausbilden, teil ſie das geſamte Leben und Denten ihrer nn ſo⸗ © 

Meal-Gnepiopäble für Theologle und Rirde. 8. 4. XX. 


H; s 
b. sluder den 9 und den Apoſteln gab bi der Seite der 
ns ae he in de nr udn Be sen — er 

und wie bie un — — Di Anlı an nee mi 
in meiner Ausgabe ber „ ni in 


af henaaih tn ES7D,, Ba fagt 1 Ho 12, 28: os ero Ö 


vgl. Eph 4, ee ‚Apoftellehre”). Diele drei Stände Bilden "sine Ei weil 
ie alle mit dem Audeiv ro Adyov rod Deod. betraut find. Site Kal da 
Miffionaren mit befonberen Stanbespflihten — je zivei wandern zufammen, |. 
3% 10,1; Petrus und Johannes; Barnabas und Paulus; (Fudas und Silas); 
und Markus: Paulus und Silas; Timotheus und Silas (AG 17, 14); Timotbeus und 
Eon (19, 22); daß Paulus mehr und mehr als Einzelner miffioniert, ift für feine Sonber- 
ftellung charalieriſtiſch — ft bie Propheten. Sie find teils im einer ei ER 
meinde wirkſam, teils gehen je auch in andere Gemeinden (Mt 10, Al; AG 11, 27ff. 
ua) 10) und haben ebenfalls ihre Standespflihten. Die Lehrer {deinen an einen 
Fa bunden geweſen zu fein, jo daß Re — zwiſchen il — und den Apoſteln 
Ken — (Apoftel opbeten in der Üpoftellehre c. 11 und Kaas 
und he 1; ie fo "tr und fonft), Gharismatifche Perſonen find 
er e, d. b. ihr Beruf J "auf einer Geiftesmitteilung und gilt ibeell en 
35 Kirche. Uber ber dharismatiiche Charakter flieht nicht aus, daß ihr Mandat von 
Gemeinde anerkannt vo erprobt jein muß. Auch der Apoftel ſcheint für jeden Miffions- 
be einen bejonberen Auftrag nötig gehabt zu haben. Erliſcht ber Auftra, ns 12 er 
chrer” beziw. „Prophet · — fo ſcheint es wenigſtens am Anfang ge 
Etren genommen it er Apoftel auch nur für die, für bie er ein Mandat, — 
—— 09,2; Ga2; Ro 11, 13: dmooroin tüs megmonig, Hann ka 
fiiche Stelle AG 13, 1f.: Joa» dr “Arnioyeia ward zw — ———— 
phrat zal Örddaxakoı folgen fünf Namen, unter ihnen Barnabas und ——— * 
zovoyobrrov dt alrar ı@ zuolp zal morevorow ehrev 1d nveöua rd di 
üpogloare di no row Bagrdßar ai Zankor eis ro Eoyor & — al- 
46roig‘ Töre wnoreioavres »al gooevädueron »al Zmökvres tis yegas abrois 
Arlivoar. Im Unterſchied von der üblichen Cregefe bin ich geneigt, als Subjekt zu 
Asırovpyourrem etc, bie antiodbenifhe Gemeinde zu fupplieren. Schroffe Sul 
—— u bei Lulas ſehr häufig, und Barnabas und Paulus können ſich doch 
” felbft ausgejonbert haben. Über die Geſchichte der Apoftel, Propheten und Lehrer 
50 ſ. unten, 
6. Die Beftellung zum Dienft an ber Gemeinde erfolgte nad) vorhergehenden Gebet 
und Faften durch —— (AG 6,6; 13, 3; 1Ti 4, 14; 2 Ti1,6; 1 Xi, 22). 
Wie man zu ihr fam, braucht man nicht zu fragen, da es ſih um die Fortführung eines 
jübifchen 8 handelt. Daß man in ber — die Verleihung des zum Anıte 
55 nötigen Charismas fa — nicht bloß einen ſymboliſchen Alt — ift aus den Timotbeus- 
ftellen deutlich, und daß dieje exjt eine jpätere Vorftellung ausdrüden, ift um inlic, 
gi an dauflegung war alfo gewißz „Jaktamental”; aber welche beibehaltenen oder neu 
ienen Riten waren in einer Gemeinde nicht Tatramental, die den ſich 
RE heiligen Geift in ihrer Mitte hatte? Zur Handauflegung waren die 
wo berechtigt (j. AG 6, 6, wo der fchroffe Subjektsived jel bemerkenswert), aber die 
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—— ſondern von einem ifchen Sie unternommen worden 
it. bleibt es A me) daß die e bon Serufalem den Barnabas entfenbet, 26 
un * Schöpfung in — zu — AG 11, * daß Silas 
in geſandt werden (AG 15, 22. daß Petrus * ie 
lem 


— g {m2 und — des Nee Ge? Bi Im daß auch —— 
fi il — eine ft ungenaue — A — 
— Te Br bie En blu 

des Paulus Jerufalem gegenüber sei , nicht nur feine Sorge [4 
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en Si was F ng — darf man en ne it 35 


ii 


die enlſch —— ke Sinne 3 Zu ben en nd m ih 


” der 2: eſchichte der Ki die "ftets eine neue Evolution en und inao 
aller Religi —5 — einzigartig find, gehört als erfter der Übergang von Kapernaum, 
— — erufalem. on m riffen Trabitionen —— 


man 
— und in —— er erſten een des — aus Galle nad) 45 


* el ehficte (e. 6) erzählt, daß in de an nad) einer gewiſſen Zeit 
id) auf Antrag der Zwölf von ber su. ſiel 
eh um — an den Tiſe jellt worden jeien, um die Sagen der 
—— ER er in Serufalem wohnenden ——— über Vernachlaſſigung ihrer so 
Kai zu befeitigen. Da 


— Witwen Ah 3 aller Witwen? Hatten die Zwölf 
— ft dieſe rn übt (da ihre Negierung ſich auch auf die dlonomiſche 
Bub iſt die — richtige m des Lulas; denn bie freiwilligen ss 


„u ihren 
ein —— Ben ““ nottwenbig? Dieje Fragen bleiben unbeantwortet ; aber 
a licher als die Süde ift 8, Us 283 
dagegen einer von 5 „Stephanus” als großer underthäter unb Dis: 
puiant berbortritt, der die erſte Verfolgung entfefielt und der erſte wird, ein so 
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den 
und den ann die Ned). Die neue Verfaffung muß in breifacher 


J lt \ in E 3 Pa den nod) 
der Vetter 5 Simeon in Serufalem naı m ‚11 von 
—e— Apofteln, er bon s u —— mdere 


— in — ice an Be. er — Jeſu 
umen ir — auch eine Ate fs mn sun eu Segen "A, Ba, — 


ulius 

”z ih. VI, ©. 225ff.);, 2. läßt fie das pneumatiichmeffianifche Nee 
3. kann fie nur als eine Nachbildung der herrichenden judiſchen Verf — 
werden und bezeichnet alſo ihr gegenüber eine jcharfe Abſage Hier iſt wer im 
mit dem erften Zuftande alles neu: man richtet ſich ein und ſucht und rezipiert m 

so gefchichtliche Ordnungen. Der Rekurs auf die Vertvandten Jeſit bezeichnet, unztweil 
(mindeftens in einer Hinficht) einen Erfah ber Zwölf, mag der Grund in ihrem 
lichen Abfterben ober in ber ausfchließlichen Aroftelebätigtet, der fie fih nun widmeten, 
mag er daneben noch (ober lediglich?) in uns unbelannten Vorgängen und — 
(man könnte die Siebenmänner als die älteren Rivalen der Zwölf, die — 

5 als bie — Rivalen hetrachten; aber zu ſolchen Ka tungen — 


or äylov] Flavaı) * die Presbyter dem Synebeium G. 

jüd. Volls IP, ©, 189f. 176ff.). Vielleicht hatten die anderen 

in Paläftina die Älreftenverfaffung ſchon ie und das mag au 
tie 


wiehter if t (j. Hegefipp bei Euseb. II, 23, 6: torıo —— za 
wo gewirlt haben. Aber Jakobus als Oberfter eine einzigartige Stellung über allen, 


se — neuster nu nn 
—— egten Biſchof von Jerufalem (Euseb. — 
er eine men Gewalt aus, und daß er ftatt 
m Hebräsrevangelium — ae de Sufelaria 0 hat, ift ein 6 
intreten 
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10. — % d Gemeinden weiter (gen, 
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— — il Yan in die dortige — als juben 


Kimi linge — — Dean", in wal ca — zal ra Alla tod 


11, Es ift patabor, ie bee eine  hetfuße, baf vor dem großen Kriege nur ftoß- 
weile Verfolgungen feitens der jübiihen Obrigleit und des uien olles (der einzelnen 
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; denn e8 ift ei erbrüchliche R der Berfaffungeg 
3 enden und ntänten sahen Menidn — 5 fie ade 


die Bedi jen noch nicht öpft, unter denen die heidenchriftliche Kir ung 
ER ler ba EA a Bi dem großen Tl NAHER 


das ir 
b , zu erwarten, daß ſich auf diefem Boden Spannungen deutli jen 
iverden, die wir auf ne i Mihen nicht Fa fo * wie Hit —— af 
B a 


a5 eben teil beide — und der Tod der einen auch den Verfall der 


Ariſtolratie 
Monarchie) die vielfach mit der vorigen verſchlungen, doch ihre Me Si 
Als Elemente, die von Anfang ar als Faktoren der Organijation wirlſam gi 

Aöyor roü 


deod (Apoftel, Propheten und Lehrer), 2. die Autorität der „Alten“ gegenüber den 


Ferner ift bei i Urfprung altfirchlicher ns 
== — De ne 
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at it * ee woher een » 


ob fie eine Snoptitug 136 hen Sm nah Vreden 


übertiegende Mehrzahl bildeten. 
ATS micht die einzige Neminiscenz an die Semagoge Ben, folange die new 
noch fein war und familienbaft zufammenhalten Tin, Hi die efle Organiation 
deren Umftänden abhängig geweſen fein, beste 
war. Die aipofelgefichte legt es an manchen Stellen nabe, dab am Anfang 
Frauen eine bedeutende Rolle in der Organifation gefpielt haben, und die Paulus- 
—* beſtätigen das (Priscilla in Korinth, Ephefus, Nom; Lydia, Euodias und Syntyche a, 


i Be den di 
lolalen Ehrenperfonen und Amtsträger — wer ae bit fie immer —* mi “0 


als Glieder in biefer Einheit und nicht über ihr. Das folgt aus ver der Ge⸗ a6 
meinden, bie * nur den Namen — mit der ie une ie Gottes teilen, 


3 jo —— das mag, — — terjchied 5, Gefantgemeinde 
— jemeinde — aͤlles, was oben sub 3 von ber gejagt i gi — * — 6 
tiſch lonnte natürlich dieſer Unterfchied nicht — — 
De 5 eltenb. Die tbeelle Einheit der beiden liegt im dem — 

* B FR] ſehr Er ich aus, * die romiſche Gemeinde von 
een ach Runter efe jagt, er fei von ihr „durch ben heiligen Geift“ —— 
e. 63, ganz wie 8* — von feinem Inhalte behauptet, er ſeĩ von & —— 
jetan (ec. 59). Auch die Art, mie lus den Fall des Blutkcht 
Korinth behandelt wiſſen toill, ift bier charalteriſtiſch: die mit dem Apoftel vereinigte ve 
meindeberfammlung. ift tompetent und darf auf „bie Kraft umferes Herin Jeſus! rechnen 
(von befonderen Befugnifien lolaler Amtsträger ift babei nicht die Nede). Endlich ſei als 
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Was man bie —— erhalb der ganzen Kirche um) 
ber Einzelgemeinde cum a — tritt fehr deutlich im 
Paulus fih in den Briefen an bie — richtet, zu Tage. ipi 
25 bon ihnen als ein in ges Ganze vor en. fie ſelb et 
aller Beth: A n ein Serie Iofales Amt über ber Gemeinde 


wendet er fi Gem überall als ganze verantto: 
* die Boten ihr — nicht eine Lu und — ſondern 
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us zu 
Wi . Die Nun A in ber Apo! es ven ale Briefe mit aa 
us ſich le ſt an einen beftimmten Kreis gerichtet haben müfjen (Jakobus- 
es giebt Briefe, bie zugleich; eine partifulare und eine latholiſche Morefie” el; 
Smyrn. ad — es en — a a Male oder —— —— bloßen 
iftſtuce, unächft auf eine b 
— — ep. Barn.). Sie & Self amtehen fowie der ſchnelle — 


— als ee und als einer in ſich 
—— Au a Enuberänelät zulam. va letzterer Hinſicht ift u. a. * * 
nenn daß noch im 2. Jahrhundert die Gemeinden Eck wechfeln, ohne daß in 
4 ihnen irgend tin Amt erwähnt wird, Die Gemeinde ſchreibt an die Gemeinde, als gäbe 
es feine Bijhöfe und Feine Presbyter 
14. Die Entividelung geht zunäcft vom ‚Ganzen zum Teil. Darum fpielen ber 
Geift und Der Apoftel (guch der Prophet und Lehrer) eine jo große Nolle; denn der 
Apoftel gehört der Geſamtlirche an. Von hier aus gejehen war alles ſion, mußle alles 
win Fluß bleiben (bis das nahe Ende kommt), mufste alles, was ſich lofal peftaltete unb 
ftabilierte, eben nur in den Kauf genommen werden, weil es eigentlich ſchon eim as 
Element hineinbrachte, das durch die Fiktion der Identität mit dem Univerfalen doch 
gang bejeitigt werden konnte. Don hier aus gejehen, wundert man daß mir 
Altejter Zeit nichts von Verfuchen hören, die Befehrten aus den Iofalen alien 25 
65 aus ber von ihnen her drohenden Vertoeltlihung herauszuziehen und irgendivo zu ſammeln, 
am Beten in der Müfte. Achtet man aber — daß ſich die —— zus 
erſt — in Jeruſalem geſammelt haben und daß wir wieder ſeit der — 
2. Jahrhunderts von Unternehmungen dieſer Art — nun aber wird die Müfte oder das 
Sand gewählt — hören (vgl, bie urfprüngliche Abſicht der phrygiſchen Propheten, —— 
so bie Fälle aus Pontus und Syrien, welche Hippolyt im Daniellommentar erzählt, dann 


die Eingelfälle der Joxyrad novdlorees bis zum Möndhtum darüber 
ein Simeifel fein, da in —— 
enüber dem Lotkalen mit feiner unverneidlichen Weltlichleit, auch 
che Kraft foldie Verfuche hintertrieben hat, fontern bie Überzeugung, dafı bei 
——— ei ihre Abfichten, ——— Macht 5 
Bee; Aa N ae Or R i main, a ve a u 
Paulus i d Innerlichleit der Betrachtung geivonnen und m @etmg 
— Bas Bapetene Pre N et ern Om 


J als Mandatar der 
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og und der Vater ke 
ein anderes Evangelium bringt, und er lann verlangen, daß jede feiner Gemeinden bie 15 
Drbnungen refpektiert und au erhält, wie er fie in allen i begründet und 
pflegt. 1 Rod, 17: zadös narrayon Eur Brrimaia Öuddorw, 7, 17: oötwe 
b reis ‚ro. yorworkto & dv Em 
— — hi al vie Earl oa ?) Sntrerfii 
und u det er bie Gemeinde Teitet, 
inſicht iĩ —— — 
ſſiande. en 


G 20, 17. 28), use — 
“a ee — 
zo avedpa 1 äyıov &ero 


—5 — alı 13 00 A mn ee — —— auch * ee ind 


ibe: ſamtgeme und daß 
enau jo ausdrückt, — — — auf die 
rn re —* 1. Ihsfialonicherbricf bittet er die Gemeine, zu erkennen 
obs as dr ooiar, Ö and vonderodvrag 
au und fie um 2 ues willen liebenb Belonbers Pete (e. 5, 12f).3 
ie folgenden Verſe feheinen fi dann an eben * = * richten („Ermahnt 
die Unorbentlichen, —— die — — w) iſt das nicht, und man 
exfennt aud) nicht, von weichem ber Apı Pr ſich wieder am die Gefamtheit 
richtet. Im Salaterbrief iſt — Amt überhaupt —* erwähnt (doch ſ. den F 
einen 6, 6: oma na S x 2 “ 
= sr unb auch nicht in ben — — SER kon 
— wo es ſich um die ——— der gehörigen Orbnung und 
den Verfanmlu ingen handelt, und bei ei are Dugend ähnl ähnlicher — 
man die Appellauon an ein lolales Amt The — ein ſoiches nicht — — 
I a * ka, F nur in — leinde toi * — 
J aufgeführt, unter ihnen aͤrr⸗ 15 E17 Moıs. ni 
eriheinen ſomit mußt in ber relativen —— über ber Gemeinde tv u Aöyov 
Aakodyres. Inmmerhim ift aber bie Un! rer hilfleiftenden, *. — 
m und einer leitenden don Wichti— a Römerbrief fteht es ähnlich. 
janifierung des Leibes der Gemeinde mt lediglich durch Charismen zu fand 
unter ihnen wird nacheinander genannt vie 3 ie, die Diatonie, der X der 
Tröftende, der Mitteilende, ber en 6 inevog, wie im I Thefj.), * in 
Barmherzigleit Thätige. dier iſt alſo fi * het und Lehrer unterſchiedslos ein. 


beachten aber ift, daß auch hier neben Dialonie und Vorft 
un Re I Sonſt wird noch in dem Brief eine ee —— Be 
erygeais genannt, die da iTiS 00, 17 Te 


hie in einem feesligehult eg mir 

einem n nur 
— Ev rugleo beſagen, Es iſt alſo AO 14, zu 
10 


sound daß eine Smeiteilung gegeben ift. Wer fie find und warum fie —— 
man dem Inhalt des Briefes ableſen. Der Brief iſt ein Dant- 
ſchreiben für bie Spenden, welche die Gemeinde dem It und ſoeben wieder 
geſchickt hat. Die Annahme liegt nahe, daß eben deshalb — fe und en“ ge 
Daraus folgt, daß fie an ber "Sec ung jendung ber 
6 bejon! ), und daß dies zu ihrem ihrem Ynte geh ie Zweiteilung untere 
feüt je Annahme; denn „sudxovor an zweiter Stelle Re ohne einen die Dienft- 


ic un ni begeichnenden Öenetiv lann nur Dienende im eigentlichen Sinne, alfo Diener 

ite bezeichnen. Dann Il iejen Aus: 

Be — en Führende Abminiftrativbeamte fein. Das Wort ald Funktions- ober —— 
“ 


fan einfach den geg⸗ 
Br ein Ehrentitel fin d welchen Totvoht Yeefönfiche Vorrüge Ai Be 
a eine , autoritative Periode zu tepräfentieren [— Tratition ge] 


— Km — — des — in feinen verſchie denen Bedeutungen inner⸗ 
Gemeinden kann aus der Synagoge oder aus den ſtädti Ver⸗ 
oem ober fpontan entſtanden fein. Ehenfo lonnen die Episfopen aus 
der LXX ftammen; fie können den ftäbtiichen Verwaltungen nachgebilbet, fe fönnen 
aber auch ſpontan entjtanden fein. Immer bebeutet das Wort einen Aufjeber, — 
0 Superintendenten; aber worauf ſich die Aufſicht bezieht, darüber enthält es nichts. 
können Seelen fin. (dann ift das Wort — zoueves |]. 1 Pt2, 25: or — 
zal Enioxonov row yuyaw Öudw, AO 20, 28 (. 0.): Zuoxönons roaiven iv 
Benhmoiav, I Clem. 59, 3: row marrös_ mveinaros zriormv wal Enioxorow| unb 
gleich! tend mit ooordıng rar youzav Adv, 1. c. 61, 3); es fünnen aber auch 
18 Gebäude, öfonomifche Angelegenheiten und bergl. fein, oder diejes und jenes zugleich. 
Der fehlende Artikel an unferer Stelle läßt vermuten, daß die philippiſcheri Biradte und 
— für Paulus nicht als beſtimmte Einzelne, ſondern als Gruppe in Betradht 
amen. 
Mit diefen Stellen ift das Material, welches wir in Bezug auf bie ältefte Periode 
so der Heibenfirhen (lokale Ämter anlangend) befigen, erfhöpft. Man lönnte mr noch 
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— —— en Lohn erwarten lann. bei 85 
entioieelten — Amt doch noch bie € Beachtung e. 4, 10f. in Kraft 


geg: 1). An der Hauptftelle 13, 17 en — ðverantwortungs· 45 
volle gemeint reideode — —* *arol — 
dyguavoda ünio ar yuzar Daowres * iva 


ea 


toũto norWor ee wi —— be diefell * wenn ein weiterer Kreis, 
eine muß es fraglich bleiben, ob nicht 13, 7 unter den ent⸗ 


tod Veod, dhv Ävadengoüvres vv Erßaoıw Ts dvaoro: — v 
— — u, bezw. — und tus u — find, Zu he: under Nu 
ohannes ftehenden Literatur erſcheinen in ber je bei ber * 


ottes (c. 4) 24 Presbyter neben ihm figend (eeeiht Boratfam ‚für &% 
meinbeverfaffung) ; aber in ben ſieben Briefen kommt zwar eine Prophetin in Thyatica 55 
vor (2,20), von einem Gemeindeamt jedoch ift nirgendivo bie Nebe, und die Engel der 
Gemeinde — — als Biihöfe genommen werden, wofür fie aud) in der älteren * 
— erllärt hat, Wichtig aber a die Stellung des Schreibenben, des Johannes. Er 

jächlich als der Superintendent diefer Gemeinden, obgleich er ſich als Bruber 
as 9) Be net. Sonft kann man nur noch auf die Vorftellung von ben 12 Apofteln 60 
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ejahrten, zoeoßire) und bejahrten Frauen, deren Stanbeöpflichten gegenüber ben 

er Männern und frauen (ai v&aı, ol veoreoor) faſt wie Amtspflichten erfcheinen 
(2, Aff), beiondere Presbyter erwähnt, die Titus auf der Infel zara öl eimfi 
(zadkordra) foll (1, 5ff.). Nachdem die ihnen nötigen Qualitäten zählt 
(barunter dweyzintos und wäc yuvarzds dvijo), wird fortgefahren: det yao row Enio- 
»onov Äveyehor elvaı cds Veod olxovönos, und nun folgt noch — von 

+ Qualitäten. So wie der z. T. tautologiſche Tert lautet, erſcheint der Biſchof —— 
mit dem Presbyter, muß alſo auch pluraliſch verſtanden werben; aber es fragt 
die V. 7—9 nicht eine Interpolation ſind (V. 6 ſchließt mit sraxra, und V. 10 
beginnt mit dvundraxton). In dieſem Falle ift die Verordnung wahrſcheinlich auf einen 
monarchiſchen Biſchof zu deuten. Im erſten Timotheusbrief werden „Alte“ (Bejahrte, hier 

wo aber zoeaßurepo:), bejahrte Frauen, junge Männer und junge Frauen, wie im Titus 
brief, als befondere Gemeindeftände unterjchteden (5, 1f), dazu Witwen und ſolche Witwen, 
denen eine Gemeindefunftion übertragen iſt (5, 97.) und die ihren Unterhalt aus der Ge— 
meinbefafje empfangen (5, 16). Außerdem haben aber bie Gemeinden eingeſehte Pres- 
byter, und in Bezug auf die guten (als mooeoröres), namentlid aber auf die 

55 fähigen, wird angeorbnet, daß fie eine doppelte Nation erhalten follen (5, 17). Auch ſoll 
eine Klage gegen fie nur angenommen werden, wenn zwei ober brei Zeugen ii 
find (5,19). Außer diefen Anordnungen fteht aber (3, 1—13) noch ein langer Ab 
der von den Qualitäten des Biſchofs und der Dialonen handelt und nit den 
eingeleitet ift: el us &uoxonng — #alod Foyov Eredvner (man Tann und darf 

so aljo das Biichofsamt erftreben). nter den Qualitäten des Biſchofs, die mit den im 
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—— Zeugnis zu haben, herborzußeben. ‚Die Quali 
Bee ano (6 1 Su u dr Dan 


Drinnen. Mehralintih — elle (ed, 1a Mm aa; a 
dieſem mit. feinen 
Hosen, E hie — —— — 
Aus dem erſten Eleı N 
ae Am d im ih 
Br Da De Ba di Gem dr und 


en Mbmern mikilige Did. Tpattätic ——— Die Gemeinde serie Se 
— — IE DEREN Frame 
a erlegen wine 1,35 21,6; 
[6] mtbegeichnung 


ı als reden 

Ani in mhk ga ch (rö —— 16, 1,44, 
Fl 54,1: roı@ — — 

36 ans monarehilcien Bifhofs für —— ofen, ee 

Briefs römifchen Gemeinde se verläßt dieſe Haltung niemals; 

bie vömifdhe Gemsinbe ſendet auch * Perſonen aan —— ie ie ie (exiter be 

zeichnet, fondern als An as uorols »al ochgpı as Eos 

— — en — Kr ‚ri 

ihnen, daß die Biſchoͤfe und Diakonen, en genannt werden 
grmashne Funktion Zruazomi, oder Asızov — ae ale. »adeotaysvor u ——— 
wal ich zu den Tyonpewor gehören; aber folgt, daß dieſe Kultusbeamten 


Di —— * au er fine m : —— nicht genannte Gruppen ade 
ten (micht einmal das er, alle eo 
oder Dalonen find). Außer dem Dargeft einge — Sehen in ihren 


Brief aber noch eine Theorie und gefchi Behauptungen in Bezug auf das Kultusamt. 
Erftlih bringt fie e. 40ff. die Theorie, daß die alttel re Kultuseinrichtungen, 
alſo auch die beſtimmten Ordnungen: "Soberpricfter, riefter, Leviten, 33 vorbildlich 
für die chriſtliche Gemeinde ſeien (Hoherprieſt — antun, Prieſter — Biihöfe, Leviten 55 
— Diafonen) — ih iſt, ob im Sinne bes der Terminus * Jainds“ dem 
Vorbild angehört oder dem — he Nachbild. es fih aber 5 Aainds in der LXX 


es 3, hie ber Kultus: 
den ne 
EINE Bewalı, da if an CL, % Sozzer Ahıkpat Ba 


Erftbetehnten 13, 10) als Bifhöfe und Diakonen 
[17773 »v zuorebei behauptet fie, „unfere“ (bier 
nicht die Zwölf, ſondern und U) durch ©) 

Jefu jeben, daß fich Streit um das övowa der werde; 
15 deshalb hätten fie jich nicht nur mit jener Ci — die Anorb- 
Fr : Sen Abe —— Hr 

Sana nicht die Rebe ( on na een) wohl aber wird bie 
—— 
— he; © de Sir Copa — — Ge auf 
e LEE a ‚einzufegen war jo: 
Der Clemensbrief für die Tome Gemeinhe — ) immer⸗ 


forinthiſche 

2* die entfernte eh, of daß dort ein monarchiſe iftierte, und 

en er ae era der monarchiſche Biſchof re Ei e müßte pe 

annehmen, vb die — Gemeinde von ihren eigenen Berfal re: 

abfieht und in die ganz tkorinthiſchen verjegt, was natürlich ganz ün— 
—X Allein dieſe wird durch Hermas ausgeſchloſſen, ber as 
so falle in Nom gefährieben Kat und. beifen Merk fuccefioe im Lauf bes euften Dritels: des 

2. Jahrhunderts entftanden it. Es mi viel, was Hermas zur Verfaifun 

bietet, und das Wenige ift auch nicht durchweg Ba aber einiges ift doch von 


— drdzovou, dh. die ne — in in den Bilchöfen und 
Dialonen gegeben; er ftellt jene aber, um fie zu ehren, vor bie Lehrer, Die Zujanmen- 
ftellung „; — und Dialone“ findet ſich (aus zufälligem, aber erſichtlichem Grunde 
45 umgekehrt geordnet) noch einmal Sim. IX, 26. 27. ihre "vornehmite Aufgabe ift als 
gennügige Männer, die Wittver und Naifen zu pflegen ſowie die Armen — 
heißt Adxovid und Aerrovoyla. c) In Vis. II, 2, 6 werden die oonyo ——— 
— alas ermabnt, ihre Wege in Gerechtigkeit zu berichtigen — man fann unter — 
Idem) nur jede Art von Leitenden verſtehen — und in Vis. UI, 9, 7 — 
so fie noch eine verſchärfte Mahnung; zugleich aber werden ihnen die oonozaeı 
rss: hinzugefügt. Wer diefe A d, iſt leider nicht angegeben (nad) Mand. 
ſitzt der — auf der Rathedra, und nad) Mand. XI, 12 jtrebt er 
wroxaedle). Man wird dem Ausdrud, da er neben dem fo allgemeinen A 
er Agomyobuzvon fteht, eine weite Beeutung geben müſſen (höhnifch ift er nicht): alle 
[5 1a gemeint, die, fei es als Propheten oder Lehrer oder in einer verwandten a 
dem zAdos (Mand, XI, 9) als Belehrende gegenüberftehen. Ob der Verf. nur 
treben nad) der nonnoradedola verurteilt oder den Gedanken einer zp« 
kin ift nicht ganz Mar; indeſſen ift erfteres wahricheinlicher und wird —— 
im. VIII, 7, 4 widerlegt; denn auch hier fpricht der Verf. feine Mipbi nicht 
“© —* die momreta als foldhe aus, ſondern gegen die, of Zyovar Inid» zıma 
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1,7). leich 
ſchon ſchwere bon Korruption bietet (11, 7—12), jo ändert das 
nichts an ber ihnen gebührenden Hodjhägung und an ben materiellen Lei 1, bie 
die Gemeinde ihnen (jogar vor den Armen, 11,4) ſchuldet; denn — fo fchreibt der Verf. 
(13,3) — „die Propl Hobenpriejter”. Zum zweiten Male uns 
ier der Rekurs auf das altteftamentliche Priefteramt (j. o. bei I Clem.). Inc. 140 
mt der Verf. auf den Sonntagsgottesdienft und die feierliche — In dieſem Zus 
— kur er (15): ge joare olv daurois Emoxdnovs zal — dıaxdvous Adi dgious 
Tod xvoiou, Ävdgus noasts xal ‚aoyd 
Aemovoyodoı zal alrol ———— 
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528 Verfaſſung 
e 
wa ‚(, 3), dann die (&, 3 6), dann die 
6 den heißt 08, dafs fie den und Diafonen os al 
ua pa Saal re re nee 
j liehen —— ibllegiale Einheit 
ich aber im den die an fie geftellt werden, als der Stand, der 
i er 
ne aud) und gefommenen Qualitäten: 
"° SSöf aufaerb aber 1 Sup Re dr «Bilefe" Dein, Be Ab pe Dane 
in bem Be te Dane von Brit Di Maus an Be 
Man könnte verft ein daß die Ermahnung an bie Biſchöfe vor ber am 
jei, da die [ung biefer Dee Are ee 
15 andere Exil näher: dadurch, daß Polykarp nad) den Diakonen von ben vessregoe 
hat, er fi; beranlaßt . 1 Bt., I Elem.), alle Ermahnungen, die 
er noch , unter den Geſamttitel „ol zoeoßureoor" zu ſiellen 
„Ei Bode ch, \ HESS 
mit Öuolooe einfadh mit »ai of mosoßsregor fortfährt). 
der Biſchofe iſt 9— KR; fie fteden, —— den Bejahrten und den 
001. mter Presbyter (Valens) wird 
e1i Oma; erden ad O ſucht ſtammenden Verfehlung wegen feine Stelle 
— 
tt. och iſt es ni ap em 
A nd m Si a ar a er 
= — — wird. 
ſiermit ne die wictter Ki udn aus der Zeit von Veſpaſian bis Habrian, 


erfhöp 
17. Unmittelbar de il welche dieſes bunte und fein SE 
0 Material Bi: nämlid in der He us u. — Base = 


unfere Funke ze zeicht, zu Tonftatieren, ja fanden ie "An iſt er durch 


tet di der ©: ide it Ausı der vöi an bie er er ſchreibt 
ie ein an, Er ner Sail Ss: IR se serie 
me Gemeinde, wie es — in jeder denlbaren Beziehung. In ee Linie 
SE Rotor — uſchließen und jeden Wü ntelg, ttesdienſt —— 
N I m 01 1 
en minder aber — man auf Si * — ae re 


aber an ber Stelle der an he Site Behauptung bejagt vechtli gar — & 
würde etwas — und zwar biel — bejagen, wenn «8 bom Biſchof biepe, er Rune am 
© Stelle der Apoftel und jege ihr Amt fort, Allein das fagt Fgnatius nicht. 


530 Verfaffung 
freie formen ber profanen vegipieren;, ernſten Chriften ift bas 
und ji meet Tome nicht ic) ſondern fie 
Ban ; Zuftänden iR Diefer Belmb "mehr mm 
Be ei un Seit nahe rn en — — 
von zu 8, 
und Tonnten „, 
a a rn eu ae 
» oder ben Erftb Be A ee 
felten mag das geweſen fein, zumal wo die Bel mit ‚großen 
einfepte!), ba wurden Beamte (im der Regel bie ) „ange, nal 
immer unter aber ſonſt gewiß N 
Daß der mil einfegte, bie Regel geweſen fein; wie 
15 verfchieden mußte ie Sache wenn ber Geiſt den Anſtoß gab Pro 
pheten, auch die inde fonmte ihn erbitten und befragen, und daß der nie⸗ 
wurde, daflir ſpricht noch die Praxis der ſpäteren Zeit. Die Beamten 
— sm — batten auch nicht den gleichen Namen und über- 
t einen Sowohl dort, wo die Synag en dort, 


haupt micht ei b 
d als Feſti— ber Ali 
FB je —— Ban —— — bot Se 


Menge ber Alten verſchwindend, 


bießen fie (denn nichts näher als dieſes si) und (ol noviorduevon), — 
— De im — Ye — —* a \ liche Fut — 
ee — 
er 1 e 
Wort der freien des Geiftı Re übe ne — 


anchen Gemeinden 
et ſich aber der Geift von Sau in biefer Hinficht nur ſehr fpärlich Ale heben 


"sam Im weiteren Sinn umfaßt fie ſchlechthin allen Dienft, der nicht Wortbienft 
(auch biefer heißt unter Umftänden „Diafonia“; doch kann davon hier abgejehen 
alfo alles, worauf fid) nur irgend Pflege, Zucht und Vorſteherſchaft beziehen — 
engeren Sinn umfaßt fe die beiben nahe verbundenen Gebiete ber 
in der Gemeindeverfammlung. Somohl im ee — u 
je Hinfiht klommen frühe für die Presbpter die Bezeichn ungen „Biidöfe* und „Dias 
one” auf (tie für den erhöhten Chriftus in feinem Wirken für Gefamtg , To 
jedoch, mer die Presbyter in Hinficht auf die Diakonie im weiteren Sinn nur am 
= Kelten Bifhöfe genannt worden find (aud bildete fih auf dem Gebiete der 
40 gemeinen Diakonie feine Zweiteiligleit in höherer und nieberer Funktion aus). 
iverden bie —— mehr und mehr zur Regel für die Presbyter, welche für 
rg im — — tvaren, w h —— er a rn und die — 
ei in ber Gemeinbeverfammlung (man follte bei dem Um! 
„Erioronos“ das Umgelehrte erivarten, aber dem ift nicht jo). Dabei Ka 
£17 über bald die Praris, daß mar die Beamten, die auf dieſen Gebieten nur ausführende, 
aber nicht führende waren (die Zweitsilung ergab ſich hier mit zwingender Notivendigfeit), 
nicht mehr zu den „PBresbytern” rechnete (in I Clem. zählen fie, merkwürdig genug, noch 
zu ihnen), aber ihnen den Namen „dedzovos" lieh. Damit trat eine Depotenzi 
dieſes alten Ehrennamens ein (auf bie ein Pflajter zu legen nod) Ignatius bemüht): 
so der „Diakon“ wurde wirllich nur ein Dienender, während er anfangs höher geftanden 
haben muß. &s folgt aus dieſer Darlegung, daß in allerfrühefter Zeit bier und bort 
Presbyter und Epiflopen zufammengefallen find, jo daß jeder beitellte Presbpter auch 
Epiftopus hieß. Aber fiegreih und raſch ſetzte ſich der Sprachgebrauch durch, da nur bie 
in der Armenfürforge und in ber Gemeindeverfammlung thätigen und führenden — 
56 „Biichöfe“ hießen (ohne ben Namen „Presbyter“ und den Platz im ——— 
lieren). Diefer Sieg — Znioronos iſt ein hoher Name und bat woh) 
mit dem profansftäbtiichen Zrrioxoros nichts zu thun, jondern nur mit bem a 
Shriftus; ſpäter mag man Analogien gezogen haben, und biefe mögen bier und dort vom 
Wichtigkeit geworden fein, doch nachzuweiſen ift es nicht — ift offenbar ein Beweis bon 
oo der fteigenben Bedeutung der Armenpflege und des Dienftes in der Gemeindeverſamm⸗ 
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von Presbyter, Biſchof, Diakon ſowie die Affinität von Biſchöfen 
Diatonen Br 3 im El ef nun it —— Ordnung der Lotal⸗ 
gemeinde das alttejtl. Vorbild und zuruck⸗ 
Sofa ancberhännmisonde dom) Sie eat Sabuc) ven —— vo gel 
eine olfe . 
lichen und Inga zugleich. Clemens unter fteilt, iſt das 
Amt als Kul t (und in feiner Siveiteiligfeit), damit zugleid) die Nottvendigfeit (daher 
auch je des Amts und die Unal feiner Inhaber, wenn 
fie ſich tadellos führen, tend. Ob Clemens auch ein —— alle go 
onen — alfo aud) die, melde au des Kultus liegen — ebenfo 
u ftabilieren, Läßt ſich direkt nicht feftitellen, aber indireit ergiebt es mit Nottvenbige 
it; denn bie einde hat die Alten zu ehren und ben „Lei ” zu geboren; 
auch wählt fie nicht direkt, jonbern die Beamten — werigjtens in Rom — 
not ündoes (8. b. eben von g 


, fo toloffal Bat hier Sohm übertrieben, — emensbrief den großen 
{| der — des Kirchenrechts i i 
i der neuen Anſchauung ableitet. In Korinth muß die Majorität der Gemeinde vo 
bene Sergdeg be Notivenbigfeit des Amts und di 
feiner Ji 
tann ül t nicht ei Ache Wirkung , wi Sohm dir beilegt. 
Aber richtig i ee Belag meine * bisher der Sie hen —— — enhypo⸗ 


um dieſe Zeit oder bald überall vollzogen (aber 
efprung des monardifchen Amtes — RR —— u, das 
run 
iY — hat, ber Bund) Mi ale 


ih die okonomiſchen Verhältniſſe unter tten und die Arme e) gegeben 
ar dieſe een een meh, ſchon von a — ge⸗ 
lemens nicht nur ihre Einſetzung auf die Apoſtel zurückführt, ſondern auch ss 
apoſtoliſchen Anordnung in Bezug auf die bleibende Notwendigkeit einer ſolchen 
weiß, und Hermas fie mit den Apofteln und Lehrern, die Didache fie mit den Pro: 
und Lehrern verbindet (vom dem Amt ber Presbyter wird Ahnliches nicht — 
faſt von jeder direften Kunde, den Urſprung der Monarchie des Biſchofs 
berlaffen find, find wir auf Hypothefen angewiefen. Bei diefen za man bes 00 
31* 


EEFESH 
Heil 
pe 237 
gel 
| 
ä 
3 


! 


2 


ä 
& 


0 ih le 
es 8 L 67: © ö) 
Pe en Shen Du — — a... er — 


nur den 
35 dejjen — — nn — hit d) Man wird 
in bi qh noch 


ürfen. Wir ſahen oben, daß bie Lehrfuntt 
Apoftel und pneumatifchen an — auf bie Biichöfe — An ſich ee 
so das nicht bie — und aud den im 2. und 3. Jahrhundert fo häufigen Be- 
ʒiehungen auf die zaneı ee und bie = guronadedgia Tan man fie nicht 


denn noch Origenes fc 
Ei tod Aaod Enioxono je ee aber bod) Liegt es in der Natur ber 


a an im u J nn io — m * rimus inter 
45 hervorgetreten wäre (in dem Sinne, wie Clemens im römiſchen nach 
als Verfaſſer hervortritt). Eben deshalb iſt es ganz unmögli ne jagen, wann der monar= 
chiſche Epiftopat see nnen hat. Er hat ſich in Differentialen entiwidelt auf Grund eines 
Anfates, dem die Qualität ber Monarchie gewiß mod nicht zukam. Er iſt natürlich exjt 
wirflih da, wo nicht mehrere in einer Gemeinde, fondern nur nod einer 
50 heißt. f) Die Entwidelung zur Monarchie konnte aud darum niemals als eim Bruch 
mit ber Vergangenheit erſcheinen, weil in vielen Angelegenheiten der Biſchof nach tie 
bor als Spmpresbpter zufammen mit dem Presbpterfollegium fungierte. Wie es bon 
Marcion heißt (Epiphan. 42, 2), daß er vor die Presbyter in Nom getreten fei, fo 
8 von Noötus, dah sr von ben Presöytern in Smyrna gerichtet worben fei 
55 c. Noöt. 1), und der Name „Presbyter, blieb den Biſchöfen noch cine Im 1 
hindurch (ſ. o.) und Tonferbierte fih noch darüber hinaus in ber Praxis 
ihre Presbyter als Sympresbyter und Kollegen anzureden, Die — 
narchie, die in dieſen Momenten enthalten ift, tar 1 Sabmgehnte Pad durch ben au⸗ 
gemeinen lollegialen Charakter des Amtes aufgehal: ie mufste aber in vielen Ge 
oo meinden befördert werden durch bie Erinnerung an das, was sinft ei Stifter, ber 
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vermiſſen R N if — med 
ter“ übetichen, fie ben Fe ern, den „Biſchof“ wieſen fie dem zu, ber zu or 
Gina 1 fein follte, jo daß er F mit der etraut fei. >> 46 
nimmt ——— ‚odor weiter —* daß ſolche Bilaofe a nähe — 
ſeien — in einer Provinz zwei ober drei — und mat Hs = — 
erhalten habe. Über dieſe estere Behauptung ſ An — 
aber auch bie primäre Behauptung, die Eı Erilopars er 


ausſchließlich im der Orbinationsgetvalt, — nicht bi und ift vom Standpunkt so 
Sn ale oh gewonnen. je Orbinatii — die Be die — 
Auralen ar: ein monarchiſches gemacht at fo müßte von Anfang an bie Negel ge 
ben, daß immer nur * (und zwar ein Kleriler“) einſetze und weihe — 
mt —— all geweſen I lem. 44 44 gebt hervor, daß Allöyıoı Avdoes 

der Gemein! ahlvorſchla⸗ ‚ten und augen! = auch den bon der Gemeinde 55 
Approbierten — Dasjel gt aus ber KO. hervor. Die „Ordination“ 
lann urfprünglich überhaupt nicht eine fo wichtige Nolle gefbielt haben. ber als fie 
wichtiger wurde, mag auch fie zur Entwickeiung des monarchiichen Amtes beigetragen 


18. Mit der Entwickelung des monarchiſchen Epiffopats kommt auch die Tendenz, 0 
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den Charakter von philoſophiſchen — angenommen um fo 

he einen un. Joe Chrnt und Bi — 

daß Einzelne —— unterliegt — einem —— f. meine 

1’, ©.307). mürbı Beacht ertes an— BR vermögen, aber zu einem Beweis 
—— es nicht rei Soviel ift indes gewiß daß bie edlen" eine gewiſſe 
für die —— — — und 


—— 
inem Ort als Ei Kin aufthat re leben tolle, —— als gran 
“as, ‚19; a 5, 20; 2 t 2, 48 Br ſchon Ti 3, ‚10; die — nannten die 


ee tmollten. Die traurige Leidenſchaft der Ketzermacherei — ſchon nr A —— 
iſten des 2. Jahrhunderts — iſt nicht nur eine Folge ihres Fanatismus für die 
Lehre, ſondern ebenjofehr eine Folge ihrer geihlofienen Sranaon und der hohen Bräs 
2 — mit denen fie ſich ſelbſt als Kirche Gottes“ 

9. Wie im jeder Stadt num eine Gemeinde ea Teite, fo follte, wenn irgend 
möglih: andererjeits auch jeder nod jo Heine Platz ſeine geſchloſſene — 
haben. Daß dies die Regel geweſen iſt — wenn fie anſan d aud ſonſt nicht 
immer burchführbar war und fpäter durch ſtädtiſche Biſchöfe, Die ihr Anfprüngliches Gebiet 

55 auf dem Lande nicht geſchmälert ſehen wollten, ſowie durch anbere Erwägungen 
treuzt wurde — habe ich (gegen Ducheöne) Miſſionsgeſch. 1’, S. 878ff. al 
Beftätigung bietet die in ©, 16ff. der fog. apoſtoliſchen Rirhenorbnung enthal 
funde (@ ‚5 ©. 7f: „Wenn wenige Männer find und an einem Drt 
feine zwölf Perfonen befinben, die in Bezug auf ein Biſchoſswahl ftimmfähig — 
ww ſoll man an bie Rachbarkirchen, wo eine befeſtigte iſt, ſchreiben, damit von dort drei 
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auf dem Sande werden im 1. Quftin (Apol. I, 67) 

daß fie Sonntags in bie Stabt zum Über ihre Organifation, 

—— Fr einde waren, befigen wir erft aus dem 3. 
« Jahrhundert Klerus und Laien allmählich 

fe, der Bolge ber if! aber Terminologie) den Ginfluß der 
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Tois nagsögedovo: a 2 zäv 20 
— ar s I lian .B. 
— 25* 11: „cum ipsi auetores, i. e. ipsi diaconi et presbyteri et 
fugiunt, quomodo laieus int poterit ete.“; de bapt. 17; de praeser, 41; 
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Ghyal er drehion 0 ul Al Biel, Bin 1%, 18 Febr et 
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(aber noch im aligemeinen Sinn o. Kost. 1: 8%, yirmraı »Aıjoov äylov). 
Tertull, de monog. 12: „Unde enim episcopi et clerus? .... monogami in » 
it, läht feifiellen; ben Rarthago Bat fi 

zus n 0 feinen 
ich von Rom. Dem iidhen #Ajoos entipricht Jachlic) der lateinifche „ordo“. 
tan braucht das Wort in einem weiteren Sinn „(ordo ecelesiae") an mehreren s5 
Stellen, z.B. de monog, 11, aber in der Bedeutung „elerus“ jteht es de idolol. 7 
(adlegantur in ordinem ecelesiastieum), de exhortat. 7 („ordo et plebs“, „or- 
dinis consessus“, „ecelesiasticus ordo"), deexhort. 13 („ecelesiastiei ordines“), 
de monog. 12 („ordo monogamorum‘‘ [ironiih] . . . „ecelesiastiei ordines‘‘). 
Der Klerus (ordo) gründet fid) auf die „Ordination“ (meiterer Gebrauch im Murat. 6o 
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Y Si den — ſ. Le Na dunfel ift die en des — bei 5* 
2 er den El en ron 20 m 

2 ae war er nicht don Haufe aus ein Hüter Arien, her D der bie Tracht 

ei und an die Dibat —— —— * — (.0.), — 
v ? che die eten als johenpriefter met (1.0) 
ns nicht, jo bedeutfam «8 ift. Endlich die en daß in Gmottifen Sekten (f. u. 
über bie Marcianer) ſchon in der Mitte des 2. —— ein Prie — 

5 iſt, das in feinem theurgiſchen Charakter deutlich heidniſchen Einfluß auf ift für 
die lirchliche Enttwidelung irrelevant; denn die große Kirche folgte im 2. in 
ſolchen Dingen weder den Gnoftik Ben, we Di eiden. Die Wurzel des fpezifiichen lirch⸗ 
lichen Prieftertums ift vielmehr fer, wie es fich in der vom 

enbmahl entiwicelte eg fin! Ra * ſich kriſtalliſierenden Vorftelungen von 

0 Satramenten zu beachten). Diefe Entivicelung beginnt ſchon frühe ( Su agoope- 
een za Öeioa I Clem. 44 und vor allem die Urota in Didache 14; — 
die —— Stellen bei Irenäus zu vergleihen). Von hier aus 
ein des Vvaraorjg or ein, wenn x zunaͤchſt als Tropus, aber ſich de fg im 

inne vom "Altar! berfejti ie apoſt. KO. 2. 7 und Wieland, Mensa und 

45 Confessio, 1906). Damit * tert. ber arme den ſchon * ausg 
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amals auch ſchon die tesbhter als Priefter aufgefaht wurden, Kur de en: 7: 
w „sacerdotalis ‚ordo“, 11; de pud. 1. 21; de monog. 7. 12: „aiseiplina sacer- 


— De di — deorp 7 —— Ebenfo Hibpol., —— 

pra or * ot Tuygavorres ————— 

telas zal — mahlası de — folgt eiwas ſpäter. Daß nun bie altteftl. 

55 gejeßgebung herangezogen wurde und daß andererſeits auch die Analogien mit ben 
beibnifchen Prieftertümern für bie weitere Enttoidelung wichtig erben mußten, ift jelbft- 
verftändlich. Wichtig ift, daß auf bie Diafonen der priefterliche Charakter —— übertragen 
worden iſt (nah I Clem. 40 ff. hätte man es erwarten fönnen), während die — 
— weil fie „das Opfer” leiten durften — ihn erhielten. Damit traten bie P 

so Bifchöfen wieder (und dauernd) fehr nahe, nachdem die Monarchie des Biichofs eine Kluft 


4 





wiſchen ihm und ihnen befeitigt und beftand, fogar unter: 
Ionen zu mmen. Der t Sea fh wenn 
und her Dialonen den größeren dem fie befaßen, auf, der 
byter geltend zu machen ſuchten und in ihre zurüdgetoiefen werben 
—— lieben die Presbyter den Biſchöfen nahe, fie, wie die 6 
can —— Kompeten (bier aber unter ber n 
—— mehr nur als i Die theoretifche umd flatue 
tariſche Ausbildung der Abfolutionsgewalt als einer Elerikal-richterlihen Gewalt, vice 
Christi, ü ins 3, 
mals der 
—— 
u ri 
inadgen Grunde 
fand Ende des 2, Jahrhunderts — et er 
, en 3 
uihun I a Kirden narde ale ein Selden ihrer Ale ität beurteilt 
„de praeser. 41). Der Biſchof ift, eben weil Monard in in 
ie Gemeinde vor Gott (beim 
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mit einer Art von character indelebi ig die e Stimmung und bas Anſehen as 
verleihen, als fei jener erfte, von bem bie ganze Re ausging, gleichfam in ihnen in= 
Tarniert. Und wo man fo — und ftrift nicht — und urteilt, ba ſcheint doch 
durch die Kette — die Garantie gegeben — freilich au großer —— 
denn dem umbildenden Wirken der — FA 
bier alles unverändert bewahrt ſei. Alles Autoritative ftellte jih damals in —— 2 
en dar, die die materielle 5 —— von der Gewollten unnötig 
und verboten, Eben darauf faı an, Die römische Verfafjung und das 
t rubten auf Succeffionen, und die — des Zeitalters — minder. 
Aber auch das Judentum hatte feine Succeffionen. ie bevor ber Gedanke der apoftolifche 


Ben der Sitte 
Fe 'oxakor, die einft uadnral älterer dıddoxakoı (bis hinauf zu den 
— jen waren, und bie Succeſſion der — (im montaniſtiſchen Kampf ſpielt 
das eine ee f. mein Lehrbuch der Dogmengeih. P’, ©. 395), Wie unvermeidlich ver 
Gedanke der Succeffion beim gen eines Lehrdepofitumg var, „zeigen 7 5 fter Zeit die 
Paftoralbriefe einerfeits A B. 2 Ti2,2: Afsovoas rap’ }ı 
radra za zuorois Ävdoahnois, oltwes Ixavol —— al Erioovs * 
N) die gnoſtiſchen —— andererſeits, die auf die dundoyai * en * = den 
hinauf das größte Gewicht Iegten 8* —— Stellen, |. bei. ad 
am bei Roh he —— 1 baden 
). Unter ſolchen Umftänden it —— mn die 3— — fion ss 
der Biſchoͤfe auf die Beeinfluflung durch romiſch⸗ rechtliche Gdanten reich Ihren (Tchirn, 
Stihr. f. RG. XII, ©. 220—231), mögen fie immerhin als — ſtarles Nebenmoment mit⸗ 
Bere War der Bpds Adyos Deod die Haupiſache in ber Kirche, auf der ſich alles 
auferbaute, und waren bie monardifchen Bifhöfe zu —— Fuhrern und Lehrern 
Übergang. der Zehrfunftion auf fie, ſ. 0.) geworden, jo braucht man nicht erft zu fragen, & 
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behält, daß die jung ber pe der alten Ad 
Erinnerung allmabl nn die gimölf allein —— ——— liegen aber 


in ben Perſönlichleiten einzelner Biſchöfe, deren Tugen Kraft ihren ein apı 

5 li Anfehen verlieh, das dann auf den ganzen Stand — wurde. Die 
meinde von Smyrna bejehlieht die Gharatteritit ihres Biſchofs Bolykarp mit den dant- 
baren und ftolzen Worten: udorus IloAdxaoros, Ev rors zad! Nuäs dudd- 
oxalos Anoorolrös zal noopyurös yeröuevos, Enloxonos rje iv Luniorn zado- 
Lne Exehnolas. Wie groß fein Anfehen war, Pr daraus hervor, daß die Heiden in 
elreuzigten fahren laſſen und ben ber- 


55 Gemeinde). 

Der Epiffopat erhob ſich durch die Qualität des Apoftolats, die feine Würbe Frönte, 
hoch über die Presbpter und bradte jo an überragenden Anfehen fofort wieder ein, was 
ihm durch die Gleichſtellung mit den Presbytern als Priejtern (denn der terminus 
„Hoberpriefter” für den Biſchof hat fich nicht durchgeſeht; er blich Te 

co Chrijtus referiert) verloren zu gehen brohte. Die Kompetenzen der Presbyter bli 
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Der 0) — abwärts Rs der Stufe Diakonen noch nicht abgeſchloſſen. 
es im 2.) dert noch feinen geordneten elerus minor gegeben (f. über i 
Et — im 


iter bis sum Side von der oge ee iſt ale aber ala die neue 
ung mit ſiſchof an ſich entwidelt hatte, wurden dem Hei bie 
viduae Heid auch bie — iv. die en unter den Witten) ſowie in a0 
einigen Provinzen die Diakonifjen (wir kennen re nn 2. — nur aus der 
— —— t. Für die Lelioren ift 
das aus Juſtin, Tertullian, de praeser. 4 tor enordnung 3, aus Rüd- 
luſſen vom 3. und 4. Jahrhundert A ‚a di ak ae, und 
da * — lange Zeit —9 mit dem Afaumengeit fo iſt es auch füras 
—— e na galt du am beingie ni ig eine 
gi ie 8 matt) men jen (bie ion nämlich eine 
it). Da der ordo fie, Pie noch beftehenden, nicht ignorieren Tonnte, 
jo ai, er fe in fid aufnehmen. Cs war eine Art bon Kapitulation. Mir er dieſe 
en fpäter zu Merifchen Amtern um, — und mit anderen Stufen, bie im so 
2. Sehnen —A— ſchon eriftierten, un 5* gehört nicht mehr hier- 
u den Kapitulationen ift es auch zu rechnen, da der ordo veranlaßt ah, 
bie Bonfefforen in feine Mitte aufzunehmen, beziv. ihnen a mt zu geben. Die Span- 
nung von Amtsträgern und Heroen iſt natürlid uvalt (f. aud bie Andeutungen bei 
Hermas). Tertullian jagt de fuga 11, der geringe Bruder folle Konſeſſor werden, „ut 66 
maioris loci fieri possit, si quem gradum in persecutionis tolerantia as- 
eenderit“. Hieran reihen viele andere Zeugnifje (namentlid, für das Abendland). 
Derfelbe Tertullian. erzählt auch, Valentin habe Biſchof werben wollen, aber ein anderer 
fet ihm ex praerogativa martyrii Bonnsaogen worden (adv. Valent, 4). Hippolyt (bei 
Euseb. V, 28) tet, daß der Konfefli talis in Rom zum Biſchof getwählt worden so 
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Euseb,, h. e. VI, 19, 18) fotvi te Berne w ver — 
useb., h. e. 4 je i , io ar 
— mmen bie Geiler der Gemeinden 2: ’ 

23. Die Eigenfhaften, die man von den Klerikern verlangte, find ſchon zur 
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Gottes nicht in weltliche Händel verflechten fol, Damit wurde ber Grund zu — 


aud) einen Gemeindedienſt der Frauen gab, war er von dem ber Männer ſtreng getrennt 
fe ck, Der Di de in den erſten derten der chril 1. ice 1902; 
5 el, —— ee Bee Stöder, Die 


Hagen gegen die Kleriler erſchwert waren (ſ. 0. I — Die Bedeutung des zweiten Standes- 
t8 wurde baburch noch erhöht, daß Die Gemeindefaffe ganz unter der Dispofition des 
so Biſchofs ftand (über eine dunkle Stelle, ein Auffichtsrecht der Presbpter b , I zu 
Apoſt. KO. e. 2). Nüheres über die Gemeindelaſſe und das Gemeindevermögen bier 
barzulegen, verbietet ſich, weil die fpärlihen Stellen, die wir aus dem 2. X dert 
Seriken, nur im Zuſammenhang mit ben Quellenftellen des 3. Sahrhunderts belt 
werden können. Feſie Gehalte bezogen die einzelnen Kirchenbeamten fo wenig wie ber 
55 Biſchof. Hippolpt beurteilt es als eine greuliche Neuerung, daß die ſchismatiſche Kirche 
der Theodotianer in Nom ihrem Biſchof einen monatlichen Gehalt ausſehte (bet Euseb. 
V, 28). Überſchlägt man die allgemeinen kirchlichen Verhältniſſe, fo erſcheint diefe Maß— 
regel wirklich als etwas ſehr Ungehöriges und Ubles (hat ſich ber Biſchof, der Opfer: 
toilligfeit der Gemeinde mißtrauend, die Summe garantieren Taflen?). 
0) 24. Die Kirche ald Transformation der Judenkicche und ber Synagoge erhielt eben 
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u —— war — als Unrecht — 
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en 
wenden (1 Ko 6). er die ganze Schöpfung der firchlichen jafjung mit ihren Be— 
amten bis zur Enttoid es monat — Ru t8 in jeder Lokalgemein de F als 


ich in dieſe ein. ei tet Bee a ber al das SH lien, 

ie Diakonen u. |. w. — wirkt ſofort als Nivale der ftäbtiihen ung, 

* wahrſcheinlich ohne dieſe bewußte oe und nicht ala 9 Alam —— {i 

Aber daß fie der ſtädtiſchen Verfafjung mlich wurde, ift bi bloßer Zufall. 45 

Auf diejer Linie ift a e—— AR ur Provingia ber ung (f. u.) und 

weiter Er Reicheverfafit % immer negierend, zuftimmend, aber eben deshalb 

bu ejeption biejer Has fie im und am Staate negierend — 
öhlen und zu unterminieren. Auf der 


Ban eye er gs Ha rn — — en acht Die so 
irche viel 2.—4. erts Ellavenrecht, 
Schuß der Ehe, ———— — — er geicleitlicen Stinden unb Verbꝛ 


Armengefehgebung, A — der Stände u, h KA voran und Läßt ihn, feitdem fie felßt 
(Mitte des 3. Sahıb) a große öffentliche Macht ns —2 * als ſtändig er- 
ſcheinen. Auch bier bringt alſo die Entiwideli en Staat 55 
in eine Zwangslage, aus der er ſich nur Fe en 2 Brollegienumg der 
* u retten vermag. Das En fieht man ſchon im 2. Jahrhundert fih anbahnen, 
Bin die Kirche bereits fo zu — die Stadt erobert hat, die Eroberung — 
4 und dem Kaiſer und dem Ri ihre Apologeten mitteilt, daß 
übrig bleiben wird, als ſich die geiftliche A fittliche Herrichaft der Kirche "gefallen zu en. w 


pudie. 21 
teil ihr g 


je . 
320). Die R en „miseent (inter se) unius institutionis iura“ (l. e. >) Den 
ven fommt jus docendi nicht zu (de bapt. 1). Das „ius baptizandi" 
Bischof, die Kleriter ne auch bie Laien (l. e. 17). Die Häretifer „nullum ius 
itterarum“ (de praeser. 32). 


3 ), andere in der Form von Miojterienvereinen —— (für beide ſpielte die Über 


hab: 
et Mareionitae“). Es mar nicht zu leugnen; denm fie hatten nicht nur ee 
a Märtyrer (Euseb. V, 16, 21 und jonft), fondern auch ihre Biſchöfe und ter 
fpiele Acta Pionii 21, Euseb., de mart. Pal. 10; Presbyter auch auf einer marcios 
nitifchen Kirchengebaude⸗Inſchrift aus der Nähe von Damaskus; das Gebäude heißt ber 
auıdeift merfwürbigertoeife „Surayoyıj“), ihre Oläubigen und Katechumenen. 
amantius (p. 16) nannten die Marcioniten den Marcion ihren Biſchof. Aber 
a5 fie fomit vieles mit der kirchlichen Organifation teilten, waren fie weniger ceremoniell tie 
Diefe, und bie Orbnungen twaren abſichtlich nicht fo feite. Die Schilderung der häretiſchen 
Verfaſſung bei Tertullian, de praeser. 41f. gebt nachweisbar hauptſächlich oder auge 
Ichlieplih auf die Marcioniten. Hier aber beißt «8: „Non omittam ipsius etiam con- 
versationis haeretioae deseriptionem, quam futilis, quam terrena, quam humana 
# sit, sine gravitate, sine auetoritate, sine diseiplina, ut fidei suae eongruens. 
imprimis quis catechumenus, quis fidelis, incertum est; pariter adeunt, pariter 
audiunt, pariter orant, etiam ethnici, si supervenerint ... simplieitatem volunt 
esse prostrationem diseiplinae, euius penes nos euram lenoeinium vocant. ... 
ipsae mulieres haereticae quam procaces! quae audeant docere, contendere, 
55 exoreismos agere, curationes repromittere, forsitan et tingere. ordinationes 
eorum temerariae, leves, inconstantes. nune neophytos eollocant, nune saeeulo 
obstrietos, nune apostatas nostros ... itaque alius hodie episcopus, eras alius; 
hodie diaconus qui oras leetor, hodie presbyter qui eras laieus; nam et Iaieis 
saeerdotalia munera iniungunt ... oeterum nee suis praesidibus reverentiam 
eo noverunt“. Diefe Schilderung wird von Epiphanius und Hieronymus z. T. beftätigt, 
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6 em Strom. III, 2, 6 
— neh en na he De Ani were ara Bunhgeführt 


Fr Aus der —— der montaniſtiſchen Gemeinden in Phrygien auf alte — 


—* ig wir 


allgemeinen lichen — url 1 iſt EB u ftatthaft. 
gilt von den Rechten, die fie PR ten; denn jo weit iſt Th die die 
—— nie gegangen (Epiphan. h. Fe 2: ah adrolg —— xal 85 
— rege u HOT 

Dat ch A Bol Sankrehefer u ı a Brlı), ie kaben MoS 
OR —* — die —— — die eine bezieht ſich auf 

* erfrühſte, bie andere auf eine ſpäte Zeit. Dort beii — daß Montanus — er 

ſcaliete als Werkzeug des Parakleten (zuſammen —* den beiden Prophetinnen) mit un= 40 

bebingter Autorität — bie ”. Pepuza * g habe, um 

felbft den wiederkehrenden Chriftus de Heiligen u 


vergrößern (und zu ernähren ?), heit —— an, Ye de feinen Anbangen 0 
ÜEuseb, V, 18,2: 6 gaxtijgas ara areas 
ar iv dmpoimplar dmregwabuevos, f. 18,7), die * Beſoldin 
re er dienten (6 oakdgıa Zweny@r Tols znoUrrovow abrod wow 
— dieſe Organifation eine ganz vorübergehende GN und Se 
a zugebilligten Gehaͤltern kein altertümlices Element, Sodann beri ‚Hieronymus 
(ep. 41, 3): „apud nos apostolorum locum episcopi tenent; apud eos episcopus 
tertius est; habent enim primos de Pepusa Phrygiae patriarchas, secundos, 50 
quos appellant eenonas, atque ita in tertium i. e. paene ultimum — m 
seopi devolvuntur“. Dieje Organifation ift augenſcheinlich jung und —— 
eit, da Hieronymus ſchrieb, in den montaniſtiſchen Gemeinden Phrygiens if 
ben. Intereffant ift ja vor allem dadurch, daß fie feine monarchiſche Spige 
daß die Biihöfe an dritter Stelle ftehen, d. b. dieſe Drganifation — er ute 55 
freüngtih N ganz ve een werben follte, nämlich eine Univerfalorg aniſation 
—— in Pepuza. nnten die lokalen Biichöfe, ſoweit fie die na one 
anerfannten, nur als — erben, nachdem man twohl oder übel gezivungen 
mar, mit ihnen zu reinen. Die werben wohl dem Montanus und ben 
beiden Brophetinnen Gere ur (en (aber ſchon der Name befagt, daß fie ſchwerlich so 
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immer deutlicher — nur vorübergehend war ev in der Gruppenbildung ber bon einem 
und bemfelben oofte gegründeten Gemeinden gegeben u das mar ber. innere umb 


50 Briefe, die Mpoftelgefi jichte und die — bieten dafür die Belege. 

Paulus gliederte ſich jein Miffionsgebiet ebenfo nah Provinzen, wie na —* Apoſiel⸗ 

geieihte Judaa, Samaria, Syrien, Eilicien c. als riftlihe Provinzen * Sein 
ellenwoerl betreibt der Apoſtel, indem er die Gemeinden je einer Probinz en⸗ 

faßt; er faßt Korinth und Achaja zuſammen, bie BE Gemeinden, —* i 

35 und macebonifchen, ebenjo wie Johannes die afiatifde luch weiter finden wir es 

A forgt nicht nur für bie antiocheniſche, fonderm mit > auch für die file 
«. Dionyfius von — ſchreibt an die Gemeinden auf Kreta und an die 
— im Pontus. Von Lyon aus ſchreiben die Brüder an die Vrüder in Afien und 

ten, und bie Kirchen Aſiens fteben dem Irenäus als eine geſchloſſene Einheit vor 

40 Augen. Faſt immer ift die Hauptftabt der beherrjhende Mittelpunkt auch der 
Provinz geweſen. Yerufalem — fo lange es beſiand — Antiodyien, Korinth, Nom, 
Karthago unb — reifen aber noch über bie nächſte Provinz binaus, ſowohl 
kraft ihrer Bede — als auch traft der energiſchen chriſtlichen a 
die fie entfalteten. Fi e Serum und Rom braucht das nicht erſt erwieſen zu erben. 

45 Antiodhien griff nad) Cilisien, Mefopotamien und Perfien über, Karthago bis nad) Maures 
tanien, Aleranbria in die Pentapolis. Epheſus iſt freilich Lange Zeit bin! nicht er 
kirchliche Metropole Afien allein getvefen — Smyrna und andere Städte rivali 
ihm —, aber auch das war nur die natürliche Folge ber. politiichen Berfaftung Ahens, 

Ein Doppeltes war die Folge diefes Thatbeitandes. Exſtlich — 

co einteilung des Reichs und mit ihr der provinziale Geiſt auf die Finde Einf 
fie durch natürliche Umftände genötigt wurde, auf fie einzugehen, entwidelt icht nur 
ein prodinziales Chriftentum, ſondern aud ein provinziales Kirchentum, d- — die an 
muf ihre — die vom olxog zur nöhız — war, volens nolens 
Enapyia entwie Zwiſchen die mehr oder weniger ideale Geſamtlirche und di — 

— * hiebt ſich die Provinzialirche. (Worübergehend und am Anfang dedte die durch 
einen Apoſtel vertretene — mit der durch denſelben Aal vertretenen Provinzial- 
ficche, und beide hielten die jelbftftändige Ausbildung der Lolalkirche nieder, vol. das 
Wirken des Johannes in Afien). Aber aud die Provinzialfiche weiſt faſt ſchon im 
Momente ihrer Entftehung über ich felbit hinaus auf die Diöcefan- ober Pattiarchal⸗ 
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italienifche Stadt, jondern auch die iſche, ja die ötumenifche üft. 

gewann of jalhauptftabt einen hit faktifchen, bald aber durch 

Tiche Attribute Supremat in ber Provinz. Duchesne habe ich „5 
A der urfprünglich einzige 

biſchof gewann — ale nur je eimen Bifi in jeber 

geben —, fonbern als lit neben und über anderen —— 

daß hier und dort am Aı nur ein Biſchof in einer Probinz mar, die 
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ich, Yan he * direkt ne — alten und Brain Gemeindeverfammlungen o 

haben & m). Aber ein en — da die ae) 
em eran zuzi⸗ 

das Selbſtbewußtſein und der Fa die Gemeindeverfamm ung bürfe des Be. 
Am des hl. Geiftes ficher kin und fönne in feinem Namen ſprechen Kö o.), ift auf 
die Spnoden übergegangen. Über ihre Aufgaben |. Euseb. V. 16, 10; Tertull, des 
ieiun. 13: „Aguntur per Graeeias illa certis in loeis coneilia ex ’universis ec- 
clesiis, per quae et altiora quaeque in commune tractantur, et ipsa repraesen- 
tatio totius nominis Christiani magna veneratione celebratur“; de pudie. 10: 


nl 

catus“. U rünglich wahrſcheinlich — gewiß ift das nicht — auı en zu il Mit: 10 
gliebern Fa it ni: —— ER balb ———— Han Fa die 
übrigen kick nicht ausgeſchloſſen waren. Den Landtagen ähnlich, aber dieſe unnügen 
Verfammlungen bald weit hinter ſich laſſend, erhielten fie durch das Gewicht der Fragen, 
die verhandelt wurden, bie höchſte Bedeutu en im Abendland, und das ift wieder 
ein Beweis, wie ftart din alles von der politi ————— abhängig ift; denn im 46 
Abendland „bie das tige Ro raesentatio to 


fteigern. Es ir eine grablinige Entwie — ie bon bier zu ben — — 
(Orient, 3. Jahrhundert) und ai, Neichsignode führt und die diefer bie Qualität der 
Merapokten verliehen bat, 


—2 — ber Verfaſſungsgeſchichte der Kirche in den erſten beiden Jahrhunderten ſind bes 
reits alle Elemente zu finden, die in ber Folgezeit eine Rolle gefpielt und ſich —— bb 
haben, ja fie find bereits fümtlicd) wirlſam gewejen. Auch der faktiiche Primat Noms it 

unverlennbar (j. mein Lehrbuch der Dogmengeſch. I’, ©. 139 f.). Eine Revolution, um bag 
zu erreichen, was im 4. und 5., im 9. und 11., im 16. und 19. Jahrhundert gewonnen 
werben jollte, war nie mötig. Inner konnte man auf bereits Vorhandenes queidareifen; 
man brauchte es nur in den Vordergrund zu fchieben, zu „entwickeln“ und rechtlich zu so 
Weaishacptiopädle für Tpeologle und Kirde. 3. M. xx. 36 
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15 
205 ee eidänis gab Niseron im den Hommes Illustree (t. 38, p. 69f.) in DO 
‚mern; bis 2 tommt dann Sixt (f. u.); darüber beträchtlid) hinaus Weller im XIX 
(1858) und XXVI (1866). Als vollitändig Tann die Ueberſicht bezeihnet werden, melde Hubert 
(Die publiziit. Thätigleit a Göttingen 1893, ©. 2591) in 171 Nummern bietet. 

20 Die inzungen gegenüber Weller beruhen zumeift auf dem Material ber eimzi 
Sammlung in der iicciardiniana in Florenz (j. Benrath, Ochino, 2. Aufl. Borrede ©. 
ihweig 1892). Vgl. Reuſch, Inder Y I nebjt Regifter zu Bd II (1883-85). Die 
n Til n bei Morhard 1563 begonnene Sammelansgabe ift niht über den Primus tomus 
— Bee, einiges ijt in der Biblioteca della Riforma neu gebrudt worden 

jodiei li, fowie Storia di Fr. Spiera) Flotenz 1883. Jener 1. Bd GRAN SEE 


tif, Actiones tres — Consilium qui am m de Emend. 
BE NIEREN: istola — Di i Quattuor adversus Hosium — 
Postremus talogus Haereticorum 155 — De Idolo 0; Lüd. Vi us latine 
vertit — Scholia in binas Pauli IV. literas (1556) — Quod Papa celebrans um... 


30 Irrtümlich wurde V. zugeichrieben das Juan ValdEs’ Lac Spirituale in der Ausgabe vom 

— 1864 (den wahren Verf. nennt die 2. Ausgabe, Heilbronn v. $.). 

„Br 18 £ Briefe an Bullinger in deſſen Korteſpondenz Bd I (Quellen zur Schweizer 
geſchich ie XII); v. Kaus ler und Schott, Vs Briefwechjel mit Herzog Ehriitoph, Stutt- 
garter Litt. Verein ‚Bingen 1875); (43) Briefe VS an Herzog Albredit von ®ı 

8 (1556—63) aus dem Königsberger u ara bei Sixt, ©. (1. u); Nuntiaturberichte aus 
Deutſchland 1533 ff. (ed. Friedensburg 1892); Briefe B.3 und an V. finden ſich ferner Hands 
ſchrifil. in der Markusbibliothet (Venedig), im Ardiv in Mantua, in den Vadiana der St. 
Galler fowie in der Simlerſchen ———— Zürich, im Marburger Archiv ( . Hubert 
©. 17 und 135), in der Staalsbibliothet in Münden (Camerarius VIII, Nr, 4) u.a. Auch 

so gedrudt find folde in verſch Sammlungen, j. ®. in Leitere volgari an Vitioria Colonna 
(97b, 99%, 1256), von Ottonello Bida an V. ebd. 109, an Contarini 1266, wie denn im bem 
Regejten Eontatinis (j. Dittrich ebd. Regiſter 8. n.) nicht wenige. Fünf Briefe 8.3 am feine 
Saweſter Anna bei Ferrai, Prozei, Arch. stor. it. 1885, V, ©. 165—169; meitere in: 
Monum. stor, pubbl. della Deput, di Storia patr, Ser. IV, vol. V, Venedig 1897. 

46 Schriften über ®. I. Allgemeine Darftellungen: Sleidanus De Statu Bel et 
Reipubliene ... (pass. in p. I—IIl, f. Inder in der Ausg. von 1786 (Frankfurt); — 
Dietionnaire #. no. (noch nicht in der 1. Ausgabe); Salig, Hiſt. der Augeb. Conf. 
©. 1148—1200; Schelhorn, Apologia pro P. P. V. (gegen della Cajas Invettive, bie bei 
Salig IL, S 1184 abgedruckt iit) 1754 (1760); Meyer, — Gemeinde in Locarno, 2 Ode, 

50 Zürid) 1836, im, j. Regiter; Sixt, P. P. ®, päpſtlicher Numtius u. ſ. w., 2, U 1871; 

BE untiaturbevr. aus Deutjhland Bd I(1533ff.), Botha 1892, allg. Einleitung; 

Geſch. ber Ref. in Venedig (1887) ©. 45f. Eomba, I Nostri Protestanti II, &. 395—4' 
Fatbolifcherfeits: Eantd, Italiani illustri II, 1875; derj,, Gli Eretici d’Italia, T—IIT (1865f. 
Bau: Stancovid), Biografie Istrichue, Capodistria 1888 (2. Aufl.); vgl. die Eharakıerif 

55 Bergerios in der Einleitung zur Korreſp. — (Quelle zur Schweizergeih- XXIII [1902]) 
und den Index zu Galving Opera im OR XXI. 

I. Spezielles: Ueber jein Leben bis 1549 giebt ®. ſelbſt Auskunſt in: Di um libro 
di fra Ippolito Chizzuola (1563), bei Hubert Nr. 169, vgl. 171; über jeine Thätigleit als 
Nuntins vgl. Baumgarten, Karl V., Bo III (1892); über die Epifode bei Spiera in Padopa 

0 j. La Historia di M. Franc. Spiera (Hubert, Nr. 18). Den Brozeh behandeln Comba 
Crist. 1873, $. 8-10) und Serrai (Arch. Stor. Ital. 1885 disp. 2—5); anbere Speztalia f. 
bei Benrath, Mef. in Benedig S. 119. Die Scene |. Begegnung mit Luther ift auf Gh 
der Beröffentlihung ne (j- 0.) mehrfach dargejtellt worden. Sembrigti hat feine 
erjte Reife nach Polen (und Königsberg) injtruktiv behandelt (Alipreuß. Monatejrift 1890). 
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‚Stellung: 
und des päpftlichen — Aurelio — Pe Br — Laufbahn ein⸗ 
ſchlagen. Er that es mit fo augen Erfolge, daß wir ihn a 1533 als päp — 
tius bei König Ferdinand in Angeleg des dom Kaiſer verlangten Konzils 35 
fehen (og! 1. eladanı Comment. lib. VII, t. I, p.395 [ranffurt 1775)), und baf 
III. ihn alsbald wiederum nad De Hand’ en entjandte. Wenn bie ırie mit der 
ng des Beni y —5 ſo rest B. nicht auf ihrem Standpunkte; es rauf 
und er thut auch in Deutfchland was er fann, um ein Konzil vor; 
wohl einmal” (Hubert, ©. 6), "bie Konzilsfache ſei in —* Zeit von Wichtigkeit, “ 
fich jeder, der den Glaul an Chriftus liebe, immerwährend damit befchäftigen 
müffe‘. Das Konzil aber mühe umfaflende Reformen vornehmen (j. Friedensburg, 
S. 393, 396). Mit diefem Gedanfen ging er über das hinaus, was bie Reform 
Tommiffion unter —* III. im J. 1536 in ihrem Consilium de Emendanda Ec- 
elesia niederlegte. Es ift anzu men, daß bier das perjönliche je hinter dem as 
— zuructritt (wie Friedensburg S. 32Ff. treffend —— Die Rundreiſe des 
weiſt nun die J ichen Be: 
a 3 5. — u RN ) * (7. — ke 2 über die Ben Kemer ni 
© gegen Sarpi 4) gebar Mas * etztete mittel 
;, wen man lediglich den änglichen item des 18 (bei — 
— Romana 128 ff. und nie ih Sn ee 1, 53975.) Glauben 
tl entfpi end, Sofern Per — von ettwaiger Rür uthers 
fatholiichen Kirche als von dem Konzil ——— will, Wenn aber V. mit 
em Bedanten bei ben deutſchen Proteftanten wenig erreichte, jo ift dies nicht einem 
at an Eifer * an Geriebenheit — hat auch Paul III. —— ” 
dann, 


 fic) zunächft in — Sprengel. "1540 kön ex wieder hervor — dem Religiong- 
in Worms, wo er in franzöfifchem Auftrage erjchien, wie er 8 auch in der 
der Schrift „Ad oratores Prineipum Germanorum qui —— eon · o 
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— aus Zara 13, Dez. 1544, abgedrudt in Rivista Orist. —* 301ff) — 

Prozeß vor dem Venetianifchen Inquifitionsgeri — zn erdings 
© Sn ee ‚aber noch nicht in voller Form abfolviert mw Nee g ver Karomal 
— Croce ( Cervini) dieſes — um V. — — nicht ſeitens 
Juſtanz erledigt ſei — von ber Teilnahme am ns enter Konzil abs 
RR reger zurüd, Mit einem 
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tismus datiert (vgl. Hubert, Nr. 160 B 7); einer «nic —— ren, Sa ak 
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20 * hatte ſchon Muzio in den 550; der 
13, 1546) Landsm des „Zuther- 
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Lager (j. d. Art. Par d XVII, e 648f.) befinitid geworden, wird von WB. ſelbſt 
Bo fig verfichert; die 12 Abhandlungen, deren Abfaffung wohl in dieſe Seit und 
Eu — er unter dem 1. Januar 1550 dann in Baſel erſcheinen ließ — Nr. 21 
eine dogmatifhe Stellung genaue Auskunft (vgl. m. Neform. in 5* ©. bᷣaf). 
wilden waren nad dem erfolgten Brud Rom auch no a 
erſchienen (Hubert, Nr. 19 25) während von feiten ber Gegner ber — wieder 
mmen worden war. Das Material auch dieſes zweiten Prozeſſes liegt im *— 
mfange im Archivio de’ Frari in Venedig vor; ba — der — eines 
si ven einen Bifchof der römiſchen Kurie vorbehalten bleibt, jo it auch dort das 
geſprochen worden und zwar im Konfifterium vom 2. Juli 1549, in welchem die 
in 34 Punkte zufammengefaßt und B. feines Amtes entjegt und der Freiheit 
erflärt wurde (Breve bei Naynald, Ann. Eceles. ad a. 1549 $ 23). Zivei Monate 
a0 vorher war V. aus Italien g ichtet, vor dem 15. Mai befand ex fih in 
Mainarb an Bullinger unter diefem Datum ſ. Rorrefp. I), Ende Mai in Chur; dort und 
in Pofchiabo hat er bie nächſten Monate zugebracht, dann reiſte er nach St, Gallen und 
Bafel (Dez. 1549); im Januar 1550 folgte er einem Ruf als Pfarrer in Bicofoprano, 
Die legten (te polemiſcher Schriftjtellerei aus Italien brachte B. noch mit — 
4 Basler Gajtfreund Curio gab fie heraus: Le otto difensioni ete. (bei Hubert, Nr. 31), 
ein Gegenftüd zu den „12 trattatelli“. 

Die Yolemifien Schriften des V. find jo zahlreich und mannigfaltig, daß nur 
eine Aufzählung derfelben ſich hier verbietet. Sprdem er vom Auslande aus die 
Förderung der evangeliichen Bewegung in Jtalien einzuwirlen fucht, verfai * die — 

so in italieniicher Sprache das Bapıitum, fein Urſprung, feine Politik, bie ee 
verbote, die Jubiläen, ber Heiligen: und Neliquiendienft u. dgl. bilden — 
—* — Vriefwechſel mit flüchtigen oder im Vaterlande ——— 
durch Anknüpfen ſtets neuer Beziehungen dient V. dem gleichen Zwed. 
1557, ift ex von Görz aus wenigitens bis am die Grenze des denetianiſchen 

56 dorgebrungen — aber den Boden Italiens hat, er nicht mehr betreten. Bis 1553 wirlle 
er in Vicofoprano, auch im Pontrefina, Cafaccia und Samaden; in Poſchiabo 
er eine Druderei, Doch —— ihn die beſcheidene amtliche Thätigkeit nicht, Die der 
Gemeinde ſich anfchließenden Italiener waren ohnehin in Fragen des orthoboren Bekennt— 
niſſes nicht ſicher und brachten viel Rumor — V. hat Anftand genommen, doch 

aus dogmatifchen Gründen, die 1553 aufgeftellte rhätiſche Konfeffion zu  unterfchreiben; 
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Vergerio 
— — er. gefamten Kirchenf 
Ta Kübler € Ge u Beruhen ein Rh — * 


elei 5 h dan ie ein 
a AA — 


e VB. 
163 — — u unternommen 10 
— Tape 6 Br abc en — 


Juriften Gribaldi für Tübi R . 
— er ſeine — ei erſte an — führte ihn nr in euer 
hunft f&reibt er a on nike in "Camerar. VII, Nr. 4). 
Dem Heap berbartte cz, da die bei Qubet Dergimeten Sehen De 13, in Römige- 


eli 8, 

id. 

er in aim de Kt m Sen A —— He 
ee der Taufe g 
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in Wilna, in Beziel trat I. Duae Epistolae, 
ebd. 115). Seinen — Ben tus Li 


ganzen erreich I. die i ae 
ibliographie Nr. 124, 124%, 126). Im Herbit 1559 er, 
ſchrift gegen den Biſchof Hoſius von endend 


nu — —— nad) Polen. In der Ztoifchenzeit war er 1557 in Wien um Narimilian IL, 
—— Chriftoph in vertrauten Vriefwechſel — im feiner enangelifierendent 


in das Sistar — im = yember 1554 traf er — Ku Se v 


— a» — überivand die Bedenllichleiten des 
den Sch ie Teilnahme Chriftophe bei dem Merfe in Nusfiht und — 
ſprach au At Geldbeit e zu beichaffen“ (Schott, S. 356). 
In all diefen Jahren —* V. mit Eifer feine polemiſche Schriftſtellerei fort: — * 
sagen hat er jer behandelt, die —S ſteht dabei * erſter Reihe. 
Wie ein — Konzil — ſein mühe, das legt er den ben im Beltlin im 
einer feiner letzten ten im Jahre 1 noch , Nr. 168); hinter dieſer 
das Verzeichnis nur noch bie Antwort auf ben Angriff bes Chizzuola in italienifch so 
—— de (Nr. 169, 171), ſowie den erften (einzigen) 1b Se Opera‘ 0), 
=3 Herauögabe 1563 9. 200 Gulden vom H Alb: ten 
je 


Veröffentlihungen ee Ans feine litterariſche igfeit ab. Eat Frühjahr 1565 
träntelte ©., ‚am 4. Oftober ftarb er. Der Herzog Mies ihm feine letzte Nubeftätte in 
an — ein ihm gewibmetes ea mit chrender Unterſchrift ift ss 
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feindungen, er von dorther erfuhr, heimgezahlt — nd eh 
mit. einer. gegen bas Papfttum und Über 
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— TR —— —— 
kenn 
a, Beftimmen. Le, Biſchof zu 
Berflärung fd. X. Seligkeit Bd XVIII ©. 179. 


Verlöbnis 1 —— — A. Familie bi d. H. Bo V S. 7al,aı, 
15 2. bei den Gheifen fd A. Ehereht Bb V ©. 218, 38. 


Vermigli, Pietro Martire, ital — eb. 1500, 1562. — 
Seine Sale Una semj f —— dodici artico) \ Mi della 'ede eristiana 
a Neudrud Biblioteca della Rif. It. Firenze 1553, — * „Catechismo“ in Pal 
Loei Communes fi 1). — Se gli Evangeliei siano seismatiei per — 

20 ebd. 1884, iſt eine ital. Bearbeitung der betr. Ausführungen Br dem lat Kommentar —— arten 
Büchern der Könige (f. 1.) und ift unter dem Titel: Trattato della vera Chiess cattoliea 

della di vivere in essa, dell’ eccellente teologo M. Pietro M. Vermigli feparat 1573 = 

jenen. — Defensio doctrinae veteris et ap —— Gar- 


sacr , — 1549 (Zürich 1952, 157, Senden eh engtifch mu Toon. — ‚Dial. de 


8 1580, 1587; — 1593, 1613, 1622; Genf 1624; Annflerdam 1 6; engl., 1588. 
in: Zürich Lei ‚ Ppassim, — Sitteratur: Simter, Oratio de vita et obitu D. 
en — Seife, Leben des Th. Beza umd des P. M. B., Heidelberg 1807; — 
Leben * ausgew. Schriften, 1858. Hist. de exhumatione Catharinae D. 
—— * ** BAER: 1561). Nach Fociscus, De vita ini hat biejer gend 
“0 De P. Martyris uxore historia. Strype Annals of ihe Ref, I, 1; 
Wood, — — Oxon. I. Bgl. den Inder zu den Opera Calvini (CR) XXIL 


‚Der gelehrtefte” unter den italienischen — — = er ——— 
in Florenz geboren am 8. September 1500. —— — 
en des Vaters Willen in das unfern der unter File ge — —* 
— vom bl. Auguſtin. Seine Studien vollendete er in Padua; dort er bie 
leltit theoretifch und praktiſch kennen gelernt und ſich mit der ariftotelifchen P 
—— vertraut gemacht, hat er doch in fpäteren Jahren noch bie nicom 
Finen Vorlefungen über die Sittenlehre zum Grunde gelegt und felbft einen jentar 
zu berfelben herausgegeben. Das Briegiläe ftubierte er ſchon in Padua, Hebräifch lernte 
” Ir —3 — judiſchen Arzte in Bologna. Inzwiſchen hatten ihm ſeit 1525 bie Oberen 
ausgefanbt, während er in mehreren Mlöftern Worlefungen über alte 
Fre —* hielt. Praktifch wirlſam finden wwit ihm zuerſt in Spoleto, 
wo er als „Reformator” des Ordens in das verweltlichte Kloſter eine Deflere Bucht ein 
führte und durch feine Predigten die Eintracht unter den Bürgern wieder herſtellte W. 
55 ſchien zu den höchften Würden beſtimmt. Nach drei Jahren zum Prior je 
Klofterö 8. Pietro ad Aram in Neapel ernannt, hat ſich dort fein — 
Dieſer hochbegabte Mann, den ein Gontarini nicht hoch genug rühmen Tonnte (vgl. 
Sämmer, Monun. Vatie. [1861] ©. 301), trat bem um Juan Waldes ———— d. Art. oben 
©. 380 ff) ſich fammelnden Kreije bei. Die ebenfo tieftwurzelnde tie abgellärte 


Loei Communes D. Pin MV. a En London 1576; 2. Kr a 3 —— 
PD. 


i ihn von 
entfernte. a San in Lueca. 
ü imter vor, die ber 
ne ee Se 


den 
ard Ha — auf — —— aus Bres⸗ 10 
di — aſio Verona, Cmanucle —A— — oben ©. 95ff.) ber 


— Bean en Kar wine ß BAUEN ); 8 —— ale 
Neapel 


ve han erbrief. — „Li 
F la Erna na an re 
——— ala gan ke a ne 
mario. dea, storia Lucca im Arch. stor. ital. 3 X [1847], Doce. &. 162), 
der Kardinal — Biſchof von Lucca, im Juni 1542 Anzeige; dann 
adıt ,„ des Prediger Don Conftantino denunziert, der » 
—— @ ala 1, vehaer in Ya Pilz wa Den oben: Gm 
—————— — in Piſa feierte er mit den oben —— 
—— —— ſcher Weiſe; mit Kae Nee ee mann 
—— en — ſ. be ehr ©. A Ai eine —— 


, Wo DB. mit Ochino zufammentraf, Bologna und Yerrara, wo bie 
Sr gütig aufnahm, und Verona — Baſel, dann 
— ; bier — er die a * in 
Lucca richtete er ein Schreiben, es —— (De en “perserutione) in den so 
RR edrudt_ iſt. Vier Jahre lang hat V. fein und fein Lehr⸗ 
oßem Erfolge in Straßburg —— Bee etc j.u.] ©.32f. u. passim). 
Su * ke en e folgte er wie andere ber g Cranmers und 
übernahm eine Profefjur im — 1547. Seine Vorträge über das Abendmahl 


einer * ſigen utation im Mai 1549 (ſ. o. ce Alten); im das englide = 
— don 1552 wurden die Hauptlehren von Erbfünde, Gnadentwahl 
—— ung nach feiner Formulierung aufgenommen, und —* die —E Kirche 


——— nichts wiſſen will, wird dem Ergebniſſe der Disputation mit ver⸗ 
eg er er 102) Bei gan war, Seide I, ma (Book of 


= 
- der nbi ber blutigen Maria 1553 gab er dem Raum. toi 

een — wie vorher — und Fagius. ni ge 
aller — t bie grabſchänderiſche Ds der Fanatiter bethätigt (f. o. Historia 45 
lonrad Hubert verfaßt und mehrfach in Indices libr. proh. verzeichnet ; 

vgl. Sul he Ins 1, ©. 420). 

As die Nadricht darüber fan (1556), war V. in ra Titterarifchen Kampf ber- 
wickelt und zwar über die ea — hal (ſ. d. Art. und Schmidt, Vermigli 
f)- — einem engherzigen fon: so 
nalismus Play gemacht hatte ( Marbach, I, ©. 245, J 26, 18 u 
um 
im Seo Wirken zu berbein —J von — urg aus ki ®. an bie vom 


ie enttwichen feit 1555, meift — Garf, * toir bann Vertreter ber Samitien alba 
Burlamacdhi, — i, Cattani, Diobati, li, — Turretini u. a. finden ns 


feinen Blid: fein 
ie von — GN. ar eh ©. 752) zur w 
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ifter gegen abg 
ms als feine vorl — — in ber Oj 
OR Sr Er X * — — 


En ts des Verbotes zu alter, 
1, bie * von lutheriſchen Predigern taufen zu laſſen? — und zwar: 
— als bon bief ba Irak ur — nicht in aber Wiebertaufe unter 
— yon V. — Seat in em auf — ven 
Sum) Site a ang im Sommer 1562, m eine epibemi 
au Cat dor — traf er Fürforge für feine zweite Gattin, vermachte feine Bi 
ipte dem treuen Santerenziano und farb am 12, Dezember 1562 im 


— an, A rim; —* der — a ii — Menſchen geg ge 
h nisrede Oratio 
“ ae ) Seth Site —* error den Inintißen — * ſilberne Dent- 


müngze mit feinem ne wurde geprägt; feine — ter, erſt an einen 
verheiratet, wurde er Pfarrfrau in Thalwil. Seine Kommentare zu ben Büchern 
Samuelis und der Könige, ſowie zu einem Teile der Geneſis und den Klageliedern (f. o.) 
u. a. gaben die Freunde heraus — fein bebeutendites litterarijches Denkmal bleiben die 
5 von Maſſon (im London 1575, fpäter noch mehrfach) gebrudten Loei communes, wn- 
faffenbe ige und ganze Sähriften enthaltend, Benrath. 


Veronica j. d. A. Chriftusbilder Bh IV ©. 71,8. an Bm iſt nad) — 

v. Dobſchith, ‚bilder. Unterſuchungen zur dir. gen e, Leipzig 1899; C. ©. N. 

be Vooys, De middelnederlandse Legenden over Pilatus, Veronica en Judas, 

0 Tijdschr. v. Nederl. Taal- en Letterk, XX, 1901; de Maal, Die antiken Neliquiare 

ber Peteräliche, NOS VII 1893 &. 253; 2. Cuft u. v. Dobicif, The Likeness of 
Christ in The Burlington Magazine, 1904 Sept. 


Berfühnung. — J Chr. 8. v. agolmann, Der Schriftbeweis, 2.9. En und 
ihriften für eine neue Weife, alte Wahrheit zu lehren I—IV, 1856—59, day, Sau, 

55 DOCH 1858; A. Ritſchl. Die hr. Lehre von der Rechtfertigung u. Verföhnung, a a1 3; 
®. Rreibig, "Die Verjöhnungslehre auf Grund des hr. Berwuhtfeins, 1878; 
Begriff b. Sühne, THSHR 1888 umd Zur Verjöhmungsiehre, 1893; D. Kühler, Die Be en 
durch Chriftus, 2.4. 1907 umd Dogmatifche Zeitfragen II, 1899: ©. 4. ir. Edlin, Der — 
wert des Todes Jeſu, 1888 und Erlöfung und Verföpnung, 1903; 8. W. Biegler, Die Vers 
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h Bot, 19025. O.8irn, Die Be iftus, 1902; ©, 2 
—— J m, — —— * 
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1907. J De . 
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Eon einge inf ehe ee Si welehe Men Bernie as ehr 

db. Drei alttejtamentliche Prmiſſen zur 

I. Herrmann, Die Io m AT, Hei At J — 
‚Die dir. 


Tates Chrifti, 1890; See * Tod 
1895; ©. Hollmann, Die Bedeutung des Todes Jefu, ee 
von der —— in ihrer — — — > 


riſti 
den —A— Chrii ad iR 1901 und En zur Bei e 
XXI XIV: DO Anſchauung Auguftins über — Es Den ir 
SER Gremer, Die Fi un = Anſelmſchen ——— Asig 1880; Der 
ee ff in der Verſöhnun — ebd. ulg, Der fittiche 15 
Verdienftes und jeine Anwendung auf Wert CHrii Ts 1 A. Krauß, 
Das Mittleramt nad) dem Schema des munus Innen, RiyT} re —* Luthers Verſbij⸗ 
nun, gehe: 3. Karin 2.0. 1901, Tb. Harnad 1862/86 mb Gottihid, Propter 
8 1897, — Die ältere Literatur findet fich bei — — hl — a 


iſchen —— von —— R. a U.» 
— dibiifc⸗ 
ie 


iniisen = Orhler, 5 Shulp, —— 
ie dogmengefhichtlichen von W. Harnad, Loofs, R. Seien 
nn ne Si we thung ſöhnung 
{ 1 Erlöi wenn — » 
me dr Fern —— gg — —— 
ausdrücken nur 
he an in 1a Elke haftenden Schuld — Ser ing be 


Verhältni tifchen dem Menſchen vie Fa — 
bildet. Fir höberen — durch di — — der Er⸗ — 


—— Ideenkreis ala Erlo ionen charakterifieren (vgl. A. Erloſung, 
Bd V ©. 461f.), teilen diefe Erkenntnis. Sie entfteht nur da, wo Sünde, 
aller —— phyſiſchen U: und Unvollkommenheit 


nreinheit natürlichen — als 
Pre min, bes en Gott gefaßt und Gott — als bie perſönliche Autorität gedacht 85 


Er Veen an einer ethiſchen Norm zu — alſo das ende — 
Bere 1b ber Gottheit mit der Gel einer fittlichen aus· 
ein, hie in ber Richtung des göttlichen Willens begründet * ae. —— — 


= geivinnt fie in Te ee Maße auch ſchon in ihrer Israeli ben Se em 


Liebe, In dem öhnungsgebanten bsgegnen jo Be t des Gar ver⸗ 
Es en Se der en des er Gottes * a die Sünde 
mit [chmer; —* Rlncheit. Beton upe if An der Möglichkeit und Wirklichkeit der Verföhnung 
und Wirllicteit der Exlöfung — Giebt 8 eine w 
mit ber fittlichen — a ee A * ld, eine ehe 


liche Bi der dien 9 ern Daraus rn wie ſehr gerade im — lauben 
En Auf: 05 


A ber Sei ielen die Begrii J b fill Noll: 
aber er iR cn derakenki) serdiheter Bofem dir Goikit immer geifc 
een mind⸗ tultiſcher Art an ihre Verehrer ſtellt, iſt — der Wöglichteit 

abſichtlichen oder unabſichtlichen Verlegung zu rechnen, welche die Ungunft der Gott: 


554 Verfühnung 
und in ber bon ober von 

— al cr mg Ban dr So m es 
borgefriebenes fultifh-technifes, wiefach vet (Bauberfprüche, 
) zu oder auszugleichen. Aus ber 2 ne 
— — a an dann Fr die Um⸗ 

gunſt neue m 
Plagen und der Wicberaufnahme u — erblidt und — 
— fin, Bier ment au Denen fi) die Gott yalfı, irbefale 
verhält. Mo man bie Ka gni in ber ins 

1 Neligion — Relig. des he 201 = —e— in der 
— Chantepie de la Saufjaye II", 381 —), Dies it zufanımi als 

inigenbe ober als öde peirfiihe Inf ih. Yan Unter 
davon führt ſchon AT die fühnende Wirkung des auf göttliche 
&e 17, 11 und das NT weiß nur von HEN bie Gott felbft aus 

15 Stüden vollzieht und 280 5,19. Eine jerenz liegt barin, 
daß auf heibnifchem Boden eine Verjül nur von Fall — m wird, wenn 
beſondere, das menſchliche Wohl tigende der 
Gottheit hindeuten, während fie nad chriftliher Auffafjung Den —— und beſtandige 
Grundlage alles den Hemmungen — — 

— ee fe Verlangen auch nur in Momente bes 
menſchlichen Dafeins umfafjenden Verfühnung ee ef AT feine 
bloß mechani Ihe als hinreichend, um 
a Verjöl — es nur das 
ſittlich volllommene Thun und Leiden des —— — 

% gelten und nur den reuevollen Glauben an ihrer Geltung Anteil Taf 
denen or end ie dein — —— 

en von , eine unwirlſam ma 5 
en und ——— at si Jar leien — — in den 
er, ‚eitfragen orftellungen 

5 ur ine, in DR: oc Ben Walt hlungen geht und 

IS man a ſchon auf men einer 


N nation gott — —* kai jet ift, 


ee ol —— 190.4, 10). ©) 
das un ſcheidende ey a Ye: > 
für — Verfehlungen giebt — in dieſer Beziehung wird «8 nur — 
— w Be — — und bier die göttliche Auelıno gelnüpft denkt — 
ie Mas abzielt, das 
hörte Werke ie 


— 
Etymologiſch ſcheint Eisen ahd. fuonen, mhb, füenen —, wovon verföhnen her- 
ſtammt, jo viel wie — — en, ſei es gerichtlichen a on Ham es durch 
“ un Einigung über einen entfprehenden Erſatz zu bedeuten (j. die 
und Kluge). 
er Glaube bes altteftamentlichen Frommen, daß es für den Sünber einen 
zur derfhnung mit Gott giebt, wurzeit in der Grunbüberzeugung der israelitiſchen x 
> wonad das Verhältnis Gottes zu oe Volt auf erbarmender Liebe 
so Liebe hat Jahwe Jsrael erwählt Ho 11, 1, ohne daß deſſen — dabei 
gefallen wären Dt7, 7f.; 9,4. In Site Bleibt er ihm darum auch 
It, denn er iſt „barmberzig, grädig, langſam zum Zorn und in * Ku und 
Er 34, 6f. Mit derfelben Souveränität, mit der er den Bund g: en hat, hält er 
ihm aufrecht. Wenn er vergiebt, thut er «8 „um feinetivillen“ 9 43, 25, u gem 
55 eigener Bewegung. Es giebt darum hier feine Gott — erſohn — 
nur das freie Geſchent feines Erbarmens fein. Darauf gründet 
wie bie Zuverſicht bes altteftamentlichen ee Und da ſich 57 
des israclitifchen Gottesbegriffs in dem Beftand und ber Feſtigkeit bes 
niſſes ausprägt, fanrı auch flatt Gottes Erbarmen die Thatſache des Bundes als 
so feiner Bereitichaft zur Vergebung genannt werden Pf 106, 45; Mi 7,20. Iſt aber | 
| 


4 


1 


Verbi ine ein N 5 ine Stiftung fi 
Behimmt Karel — — ——5 

ee Meer Denn * Gum! sen fcen die sn 
wenn 0 

liche ie van ale abtmahet unb pemhiet u BL VIE 5 


IH 
a 
ABERS 
ich 
HB 
Hi 
| 
gie 
33 
#2 
hi 

; 


7 J 
— 
— 


ES 
sg 
fi 
A 
i 
= 
* 
— 


Fr 
SH 
9 ag8 
E 
5 
| 
E 
| 


32 
5 
E 
j 
— 
& 
: 
* 
* 


iebe. d erfcheint fie ebenf 
ſtrafend — Gericht über die Schuldigen Jef 5,16; i0, 22f.3 28,17; Pſ 7, 12, 
f 10 und 


wie beilfchaffend in feiner Rettung der Unterdrüdten Bi 7, 9—11; 9, 5ff.; 76, 
in ber er ihm vertrauenden Frommen Pf 31,2; 71,2. 15f.; 109, 17f.; 
116,5. Deshalb ſteht Gottes igfeit, weit die u hindern, die a0 
in Neue bei ihm gefucht wird, in einer jehr nahen Beziehung zu , bag 
von ihm erhofft. Obwohl wir nun ni dürfen, da die Beiden in der alte 
teftamentlichen Gottesidee enthaltenen. Beſtimmungen der verzeil Liebe und ber die 

ꝛe abwehrenden Heilis von ng an auf allen Punkten vereinigen, jo 


l iger ttli ung ift. 
enilich in ber Heil: int Deutero-Jefajas or, die Gottes Gnade zugleit 
— haar —— an —— ” 
Wie fait alle Religionen, jo fennt auch die israelitiſche eine Sühnung menſchlicher 
Verfehlungen durch Opfer. Beſonders verbindet ſich dieſe Wirkung mit den bluti 
. Über den urfprünglichen Sinn dieſer veligiöjen Handlung und die mann 
mblungen ihrer Bedeutung , erlaubt ber heutige Stand der religionsgeſchichili— 
orfhung kaum ein Urteil. a8 die legtere bisher gezeigt bat, ift vor allem, bakzs 
erlich einer der ſpeziellen Geſicht 2 Se man das Nätjel zu löfen verſucht 
re ſinnliche Borftellungen verſchmelzen 
9 Ganzen. Das jühnende Opfer 
ſpeziell tft weder bloß Huldigungsgefchent, noch aus der Herftellung einer Blutsgemein- 
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einen. beflim . A 
ent, Die göttliche Gnadı , bielt dieſer geſtiftet üft. 
— — en ki en das tm 
lehnung tiber fehlt Nu 15, 30; 1 Sa 3, 14. Endlich weil für bie propl 
— das Pieter Es bie Forberum; ae Gehorſams 
"3 ‚17; 906,6. Darum verzeihendes 
20 da, wo ber ich des Opfers aufhört, kei eine Gren; 


ſchweren Berfi ie fei 
i t fittli Nu 25,13, oder auf die Fürbitte eines treuen 
iin 32,00 en Ste BT bie — Fr ES lien bes Volts Le 26, 


42; 

35 frönenden asfäl in ber —— vom leidenden Gotteslnecht Jeſ 53. Ei ſchuld⸗ 
terben ſchafft dem Volt Sühne und eröffnet ihm eine 

neue Zukunft des Heils. Hier tft — — wie man ben Knecht Jahwes deuten m 


— am die Gtelle der fultifchen Cühne eine ethifdhe getreten, die nicht im 


ik 


g 
— 


vo en wird, Sofern iefe Motive der göttlichen Zegebung, insbeſondere 
fi 2 } ine Verzeihung ber 
Schuld ohne befondere jühnende Handlungen, wo man in Bebrängnis und Trauer Di 


heiligen Gottes wirken auch im NT fort. Das Neue ift, daß nun bie Gewißheit ber 
40 göttlihen Bundesgnade eine zugleich umfafjenbere und feitere Grundlage in Chriftus und 
jeinem Heilstode empfängt. Die Gedanfengänge, in denen ſich diefe Gewißheit ausprägt, 
jolgen in weitgehendem Maß ven Spuren des AT —— und Opfer, die Ver— 
tretung ber Ungeredhten durch den Gott tohlgefälligen Gerechten, der fühnende Wert un— 
ſchuldigen Leidens, all das kehrt in Anwendung auf ifti Heiletvert wieder. Man hat 
4 es nun freilich auffallend gefunden, daß in den ſynoptiſchen Evangelien nur zwei Worte 
Jeſu über die öhnende Kraft feines Todes überliefert find, von denen das eine biefen 
als Löſegeld bezeichnet, durch das die Vielen ſchuld und ſtrafftei erden Me 10,45, das 
andere ihn als Opfergabe zum Zweck einer neuen Bundesſchließung deutet Mt 26, 28 (im 
Anlehnung an das Bundesopfer Er 24, 3-11). Beide Ausfagen lafjen der genaueren 
50 Auslegung einen tweiten Spielraum. Klar ift jedoch, daß das Avzoow nicht zunächſt filt- 
liche Erneuerung, ſondern Schuldbefreiung twirkt, aljo Sünde gutmacht und Un; abe 
wendet, und daß Jeſu Tod als das Gemeinjchaft mit Gott erjchliegende und 
Opfer den Wirkungstreis der kultiſchen Opfer weit überſchreitei Dem Wort dom Löſegeld 
liegt ohne Zweifel der Gedankenkreis von Jeſ 53 zu Grunde, was ſchon aus ber tmeit- 
55 gehenden Entiprechung der leitenden Begriffe Alroov = DER, Ayrl noAlay = N} Da RE 
hervorgeht. Der Grund, der Jeſu Dienen bis zum Tobe dieſe Wirkung giebt, wird mehr 
angebeutet als ausgeiprochen. Er lann aber im Einklang mit Jeſu —e— 
nur darin geſucht werden, daß feine Treue bis in den Tod die fittliche Bedin t, 
unter der Gottes allezeit bereite verzeihende Gnade an ben „Vielen“ wirffam werden 
0 tann. Die fcheinbare Iſolierung dieſer Stellen, die zu Bedenken gegen ihre Echtheit 
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mend, es Vergebung der Sünde und wahr- 
— mit dt — — 
Scnbegsifte Eee DEE ae ießlich an 
en , ber in diefer Hinficht von — 
lann Nö 4, 25, während Bi Johannes Jeſu ee als — en 1%0 
2,2, ohne nr freilich ein bejonderes Moment feines Todes —— bei 
m fehlte Fo 6, 51; 12,24. Der Hebräerbrief läßt das Mittl u dem fein 
jextod weſentlich gehört 9, 15 ff., exft mit feinem — in — * Felt ‚Heiligtum 
um Abſchluß fommen 9,24, Darüber wie Chrifti Tod hat, finden 20 
bei den mentli Schriftſtellern im weſentlichen 1, die 
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nen eſetes 
nn an. — ber pauliniſche Gedanke von der bloß xitweiligen Geltung 


mit. Gott nieerferunelen Nö 5,19; Mi 2,8; aan * KR 28; Se 10, 17. 
Dies entfpricht der altteftamentlichen Anfchauung, ug, daß ber Fo des Bundes Gottes 
mit feinem = — den — feiner treuen Knechte erm Bann t werde. Überboten so 
wird dieſe aber dadurch, daß es ne ber eigene Sohn (Rö 8, 32) ift, er Voll 
lommenheit * lückenloſe Treue ben von ihm mit Exbarmen umfaßten 

tommt. „Dabei kann (wie in Mc 10, 45) der Tod als — des ſittlichen 


—— ein one ra 
—— Baus ai Shriftus * von ie zum Anfänger einer —S 
it beſtimmt, —— Adam. — er, dem göttlichen Auftrag gehorſam, von ber 66 
ft der gi en Welt den Tod erleidet und durch Gottes Macht auferwedt 
En zieht er fi — heit, die ſich durch ihn beſtimmen läßt, in die gleiche ann 
hinein. In diefen großen Thatſachen feines Mittleramtes ift die Umtehr der Menjchheit 
aus einem Leben wider Gott zu einem Leben für Gott nicht mur abgebildet, fondern anz 
gebahnt und. gerwährleiftet. Darum ift jein Tod ihr Tod und feine Auferftehung ihre vo 
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Beam in in na Dan: > 05, If; 03,12 5 0.9.10; 03 10 und 

in Inwend auf Gegenjahes 
3,107. Das Unte Dill Gebanfeneie yepemüber allen üben 
gan, im 


Auch t 
il Ko 5, 15; , i 
ee 
en 
Tee Sreleion 


Paulus — = den Erfi des enden Eintretens Chrifti den 
ofen der Verföhnung, — 5 6, 10f.; 11, 153 2R0 5,18— 

In feinen hat darum auch worzugeiveife "bie — über ben 
Sinn dieſes in der bibliſchen Neligion ange ofen: Sl er darunter 
25 die getrennter Parteien (1 Ro 7, 11), die Herftellung eines Friedens · 
bundes zwijhen Gott und Menſch. Dabei va twahrt er durchaus Gott bie , inbem 
er mit dem Verbum zaradAdooeır immer Gott als Subjeft, den als Be 
verbindet. Gottes zum Verzeihen bereiter Liebeswille ift ihm Vorausſetzung, nicht erft 
folg der öhnung. Daraus darf man aber nicht folgen, dah die legtere bei Paulus 

soin einer Um; Ka der Menſchen aufginge, Wenn er ife die aufs 
zubebende „, “, wo er genau tedet, nur dem Tragen. zuſchreibt, Rd 8, 7; Kol 
1,21, jo if A feine Meinung die, daß auch auf Gottes Seite ein Hindernis "der Ge 
m ft zu — var. Darum jagt 3,25f., daß es nur — 
ber göttlichen Gerechtigkeit zu einer Rechtfertigung "des Cünders Iommen Tonnte. 

35 biefe Gerechtigkeit ift auch ir nicht an jeiner Heiligkeit allein ſondern zugleich an feiner 
Gnade orientiert; nur unter biefer Bebingung konnie ber Ausgang fittli — 
Heil ſein. In der Verſöhnung erjcheint Gottes Liebe Nö 5,8 im unbebingter 
feiner die Sünde verurteilenden Heiligkeit Nö 8, 3, deren fchöpferi ferite — 

auf die bloße Wahrung der auſze Ordnung eingeſchrankt * dieſer 

ao Einheit von Liebe und Ernjt tt Gottes Gnade erziehend, ſittlich förbernd. 2,12 

5 aaıdedovoa. Der Umfang des in Chriſtus geſchloſſenen Friedensbundes erftredt 
= göttlichen Abſicht nad) auf das ganze Menfchengeichleht 2 No 5, 15. Aber mr 

die den trete wirklich in ihm ein Nö 3,25, da er an bie 3 — 
Chriſtus gebunden iſt 2 Ko 5, 21. Die Verföhnung iſt objektiv, fofern " in Chriftus 

45 geſchichtlich vollzogen ift, und bedarf doch ausleich fortgehender jubjeftiver — 

in den —— feiner Gemeinde 2 Ro 5, 2 

4. Von diefen bibliſchen Gedanten ift —— überraſchend wenig im Bew 

ber älteften Kirche lebendig geblieben, ſoweit fd dieſes in der Litteratur fpiegelt. 

ders im Morgenland tritt für lange Zeit der beftimmte Grdante der Verjöhnung —— 
so ben allgemeineren ber Erlöjung peis Dies ift unverkennbar darin begründet, dag man 

in ber Sünde mehr bie Verberbensmadht als die Schuld erfennt und würdigt. Jeſus 

ift darum auch nicht jo fehr der Befreier von Schuld als der Wieberherfteller des von 

ber Sünde angerihteten Schadens. Geine Heilbedeutung liegt mehr im feiner vage 

werbung und Veoriirtfamkei als in feinem — Yuftin läßt fi zwar durch 

553, 13 daran erinnern, daß Chriftus den Fluch aller auf ſich genommen 
Tryph. 95); aber et heiß diefem Gedanten feine betonte Stellung im feiner Gehe 
anſchauung zu geben. Tieferen Einfluß üben die paulinifchen Gedanken auf — 
Bei ihm wird die Parallele von Adam und Chriſtus wieder lebendig; beide 
treter der gefamten Menſchheit und beftimmen im entgegengefehter Meife ihre Art = 

wihr Los. Chriſtus bildet in feiner Perfom einen neuen heiligen Anfang der Menſchheu, 
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ent und einheitlich bur jenes den Opfer! 
= i — zu len und Gypr — Bu Ein im a 
ie Anſchaut juriftifche Gedaı ie gewiſſe — — 
für ſich angeſehen Verdienſte ie, gegenüber sn a en Were ee 
faltionen — fo hat au —J ie Kraft, Gott — die der — 
——— mbroſius un ring — dieſer Spur, indem fie in Chriſti Tod 
— En de un in Erfüllung einer göttlichen Forderung tie 

Sr die Bedantengänge ſich ge igt bie interefjante — 


und feiner ai welche die a feines nicht De 
daß der Tod feine Herrihaft an dem Menjcpenleib des Logos auswirkt. Diefer 
—* vermoͤge des ihm einwohnenden — ſolchen Wert, daß er als — — ‚how, 50 
Loug für alle gelten Tann. Damit ift bie a Pr he ka Fluch — den 
tod bes Kreuzes getilgt, ber Tob ausgeloſch d Des en folgt not= 
wendig — Auferftehung, denn ber Leib, in — Wort Wohnung gemacht hatte, 
konnte weder verwejen, mod; durfte ex im Grabe leben Er —* Bine Bay bienen, 
die Gnade der Un] fterblichteit u of Mi Diefe Neflerionen lommen en 6 


ber Verföhnung nahe und doch erreichen fie ihm nicht ganz, da auch bier nicht auf bie 
as ® Nachdruck fält. Nicht Ne Bale Bote, Br dem Rechtsanſpruch des 
— durch das Kreuz Genüge. So viel darum auch von ber Zwedmahigleit 
ui ſu und feiner einzelnen Umftänbe — iſt, im ſtrengſten ethiſchen Sinn 

FE iefer Weg doch nicht, Athanafius lann auch von der Erlöfung durch oo 
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ERREGER Sa N der Menfchheit 

— bcb I bi ——— ale 

ex fteht auf dem Boden der Immliher Erlbſungslehre, die feine 

es Muguflins © nenne hie De Bafon gelchre nicht 

Ba ah a iner Betonung bes on Shnbe —— 

erwarten möchte. Er hat zwar die e insbejondere im en der Bußlchre als 
und nicht felten dent wie dem Friedens- 


ln 


i F 
Si nem Kan m Ken Gt sum. (Se —— 


— J— — 
ei yeru oann. ev. 
kr vermöge feiner menfehli Natur (Con. & > u 
35 Denfc bring sr dos fühnenne Su Eee & et 
— trafe ee — und — 1918). 
(Contra Faust. 19, 7), In — — * Tea (ee für die er handelt 
und Teibet. ber neben diefen an bie fpätere Verfähnun, Anfelms und der Refor 


— 


Ei enge Burn Kr Bu rl 
13 ai ottes 

— ſchon weh von ——— a tene — daß a Tod ein 

el ift (de III, 15, 19). Gr bei ht Gottes ‚orn nicht 

en nur a die Strafe der "Sünde en 33, Ai Er grenzt “ 

= ſam nicht gegen den Gedanken des Vorbilds ab. Er nimmt meiterhin 

—— — auf, wonach ſchon die Menſchwerdung erlöfend iſt. was bie 

deutung ber —— ing Chriſti mindeſtens —— Und ſchließlich Kane 

er bas Gewicht der Berföhnung ‚Tb dadurch ab, daß er in der Sünbenbergebung, 

nur bie Vorbereitung und den Anfang des Heils fiht, während erſt die Mitteilung der 

30 Liebe recht mit Gott vereinigt (de fide et symb. 9, 19: non reconeiliamur nisi 

r dilectionem). So ift der Theologe Auguftin trof mancher fruchtbaren Anſätze * 
metaphyſiſchen F 2 innen Heilslehre * Griechen näher geblieben, als 
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It die Bun bon = Urteil ae — macht, nad) deſſen Stellung 
bemißt und auf die Sippe bes fie Leiftenben — ſcheini Ne auf germ = 
Hg zurüdzuieifen. Wie man indeſſen über Die Herkunft * der 2 — urteilen mag, 


vielmehr in Wegfall, Bes > — er Erſatz für ent angeboten 4; 
angenommen wird. Gras lann nur eine — „gelten, ie an fi 

meritum ijt, fofern fie ei de ee nicht geforbert twerden kann. Auf bie aufs 

ui be Bu bezogen wird fie ur satisfactio (vgl. 9. 1894, 


it — war eine ſeüdertectende Bi er lein leiden. Warum jedod der 
u tt gerade Dur E — — us Geltung — 
wird — begründet. Hier ebt dem * — a 


jegen bleibt ine Gehantı von Gott wie von Ehrifti Her und deſſen ne Be 
den maj — Gedanten des NT zurüd. Gott erjcheint in dem Vorgang ber Vers 
jöbnung direkt nur auf bie Wahrung jeiner Ehre bedacht. Darin liegt eine Veräußer- 
ing des bibliſchen Begriffs feiner Heiligkeit und eine Zurüditellung der göttlichen Liebe, 5 
des bibliichen Begriffs fe Selig d Zurüditellung d lichen Lieb 
—— ſieht dieſe im Chrifti Heilswerk unmittelbar wirlſam, während fie bei Anfelm nur 
das verborgene, erſt durch Reflegion zu ermittelnde Agens des Heilswerls ift, ja gleichſam 
bis *— —— a fuspendiert bleibt. Die Trennung, die Anfelm zwiſchen dem 
Wert des Todes Chriſti und dem Gehalt feines Lebens vornimmt, lann ſich zwar auf 
Paulus reset ftügen, entſpricht aber BE bem Ganzen der neuteflament- ; 
Realslncpklopäbie für Theologle und airche d- U. IX. 36 
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lichen und ber Geſichtspunlt des asletiſchen Verbienftes läßt aud nicht einmal 
Homme "Am aerwentgften, aber macht Anfelm den Yerıche aus der paläihar Yen 
neben ihrer Bebeutung für bie g der göttlichen Ehre eine tis Yirt 

s auf das der it abzuleiten. Cr ertwartet zwar, daß bie Menfchen 
Tod tale Voß eine Behlnge Cell wie Ihe antietanio Abrchaunt 
nachg : — Anti mu Die 


a fann, jo verfi er set it Pa 
i igen. Dieſe ethiſche Unfruchtbarkeit i isch. angeſehen, viel- 
ae Year ver an Da Anfelm —— an tiones 
uno Gouake BEOR 1001, ©, 100 nm 1), (cl miht umuähe ben 
„S. im. 1), um 
Sie Veche Weck Anidn y — ten, NEE 
ichtig, als er den Tod Chrifti vor em une, "den chfipnft dr Ken 
Eu ftellt, die uns zur Begenliebe erwedt und damit die Siinbe vertreibt. Damit 
ex ben bei Anfelm zurüdgebrängte a 
ü A ein darüber 


rüber bie auf Gutmachung der Sünde zi 


Die weitere Geſchichte der Verföhnun; & in der mittelalterli en Theologie bedarf 
faum einer eingehen! Daten ie Yin wejentliden Er zu ben nn 5 
orftellungen. Der von Anjelm ausgejchl: 
35 Oefihtspunkt der Steafübernahme wird feit etrus Sombartus wieder eim ft 


560), Thomas von Aquino bringt dieſe Gebanten im eine Art von Syſtem. 
dem beherrichenden Gefichtspuntt des meritum für das Leiden Chrifti nimmt er den 


50 nicht ertvarten, am wenigſien die Woranftellung und Überorbnung ber erfteren. Als = 
Frucht der Paffion nennt er zwar bie Sünbdenvergebung, aber dieſe ift ihm an bie 
wedung der Liebe gefnüpft und darum felbft ſchon eine habituelle Veränderung des Sün- 
ders, während die Werjöhnung mit Gott erſt an bie vierte Stelle zu ftehen lömmt. Die 
Wirkung der Genugthuung Chrifti für bie gefamte Menfchheit begründet Thomas auf 

5 die Stellung Chrifti als ihres Hauptes, das mit feinen Oliedern eine persona mystica 
bildet er Du qu. eh Dog der Geile it mehr de 

Hatte ſchon Thomas für diefen Weg der Heilsftiftung nicht mehr bie iglei 
behauptet, die Anſelm zu erweiſen verſucht hatte, fondern ſich mit ſeiner Angemeſſenhen 
begnügt, fo geht Duns Scotus auf dieſer Bahn weiter. Er erllärt die Sünde, deren 

eo Unendlichleit Thomas noch bedingungsweiſe gelten ließ, für endlich, folgert aus dent 


auguftinifchen der Gottm feiner menſchlichen Natur Mittler ift, bie 
auf einer feften Norm, fondern auf deſſen freier Schägung ſomit 
Verföhnungslehre bleibt, iſt die von einer. verbienftlichen, 
den eiftung Chrifti, die von ber Kirche gelehrt wirh, been innerer Grund aber ber s 
Vernunft unertennbar bleibt und deren. Wirfli nur indirelt aus ber zu 
Akten des neuen Lebens feſtgeſtellt werden kann. Damit der hohe 
die Nationalität des Dogmas nachzuweiſen, gründlich aufg Ih. es war 
re rn A Cine Aole Hatle sie Miofit Immer 
Kreuzes Chrifti ſolche 10 
Sy aan Fi Si len ne One Veen 
5. Das neue der Reformatoren — thus Aus, Dep 
objektiven Heil jondern nad) jeiner 
man das nur im Ola een je on 
BEER Bei eine neue Auffafjung der 
gefordert war, trat erſt ü ec au en 
Bader ehe freili Ynfa die Kon) der 
wei en von an 
——— Die Ausſchl der ſchaft und ihre das gamze 
des umfafjende mußte in ein wenn es fein 
em des Heils gab, und es auch die 
= — — — a drud, 
enverg 8 Zuwen 
ee ne He tm a br ar ee 


En Ch 2 
gen 

Aı ng ber © allem dı 

—A er Verföhnung iſt vor —— ernfte en 


x 9 
ebung iſt darum das große, in ſeinen jequenzen alles umfaſſende Gut, das wir 
Si kr Luther 3 — In — Bernittelong und Aus 
a m a len dor, ohne um 
Sie 6 allzufehr beforgt zu fein, wenn fie nur in —— nis: 6 ueber Mittler 35 


erg mit der Siebe iden iext, daß neben ihr der jom feinen Naum haben 
ſcheint Seen in i et herabſinlt (WA 14, 8; Cu 
18, 317[.; op. exeg. 5, 179). ein mo die Hindernifje erwägt, bie biefer 
Gewißheit der Gnade entgegenftchen, da ſpri— 10 od ig und mit großem Nach: 
drud davon, daß Chriftus — ek —— — erwerben, ung bon Gottes Zorn 
und Strafe, von Gericht und X Dabei Tann er bei d em allgemeinen 
5 ee fündlofe S ſein Sott —— es — 

—* uns zu gut gerechn chnet Werde a2, — ob: lat. var. arg, 4, 130. 5, OHM 

viel öfter gründet er die —S die Thatſache, dab — iftus in feinem ae 
unfere ee auf fi genommen Kay a 179), die Strafe erduldet den —— 
Vaters A 7, 30; 12, AAff. 188. 458). Dabei bleibt 
Chriftus für ſich ſelbſt nicht bloß justus, jondern aus beatus; aber feinem Gefühl ift so 


- .). © 
Sie, Aare und — denten, ne Luther ſich — ähnlich — 


, dab er das Stra nicht als den eigentlichen, vollen und 
endgültigen Willen Gottes verfteht. Daburd) bleibt Naum für die hinter dem Geri = 
—— Liebe, deren Abſichten das opus alienum bed Geſetzes dienen muß (€ 

. 5, 179). Ya Luther ann — idezu das SH Kir eine Gott —— 
— dige Große darjtellen, die vergreift und damit 

t an ihn und bie —— — (Ga 2, 1) er — Gebante iſt 
aber doch der, daß Chriſtus du für und bie Forderung Gottes an w 


nd 
befriedigt. Luther liebt das Wort Eatinfastio nicht, weil es einer von * ala falſch sn 
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he Buhl angehört (UE 11,307); aber ex behält es doch bei, weil es die uns 
ausdrüdt. Dieſe 

daß fie alle EI rung Lund menlöliäe Gaiöfationen sa, 
306f., ai. N —— STE Nittler nad) feinem 
[3 t, jo [0 Luther in feinem Heilswerf auch gerne 
mit — Sa Re ur gear a ü 
Sr Sie en palm Da ——— 

em (ex 11,32, gi mt zum Ausbrud, u Be nat 


* SE — ei von der Er Age geh Ausdrud, 
ung bon auf einen 
Saum Gottes Liebe — Gerechtigleit — er "sah Cr 


den ilt — 
in un ethiſchen — ꝛes Hr — 
ihm Bean} * — en aber fie ift doch nur ein 
J— 7 


daı ebend eb Ri ih i Tatvins Dar 
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ir Er e iſt hie — Keen Eis Beriöhnung, Chriſti 
lan dab & ein Hindernis für bie i der 
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illit 
— Sein Tod erwoeil ich durch bie befonberen Um! , unter benen er erfi 


en der Strafe und des —J unſerer Sünde, Er ift darum die satisfactio, 
‚0 mir * richterlichen — it. Gottes Me Dazu — en — — 
, bie der Auf di —— zeugt und auf bi 
census ad inferos * — iſt hiftus nicht — Kr 
den wirklichen Zornes amdm; nur omnia irati et punientis rn 
erfahren (IL, ag: fein — iſt darum ein Leiden um fremder Sunde 


en — darf und a in dem Sinne — werden, daß es dem en 
Gottes nicht entg, engel fonbern untergeorbnet wird. Gott jelbit ift der Stifter ber 
0 Berföhnung, aber Chrifti Verdienſt ift das unerläßliche Mittel für unfere 
und Befeligung (IT, 17). Problematiſch bleibt in dieſer Konftruftion, bie ſich durch ihre 
Geſchloſſenl aus — vor allem die Vereinbarleit ber ewigen Erwaͤhlung ber Einzelnen 
mit ber — eit und Wirlſamkeit des geſchichtlien Werts Chriſti, ſowie ber 
en ag Todes, wenn doch an einen Willen Gottes, ihm zu fteafen, Bl: g 
45 werben fol 


dertretender Wi durch an ame Gebe das erfüllte (oboedienti: — 
Damit hat er Br bon die Bereitſchaft begründet, a ker ur die an ihn glauben. 
So ift für das Verhältnis der Gläubigen zu Gott ein neuer Grund gelegt und 


er gilt aud) für biejenigen, die mod) nicht geboren find. Die Nehtfertigung dagegen twirkt 
so Chriftus an dem en indem er durch WVermittelung des glaubentwedenden äuferen 


vr; 
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Se 1) Alkeng On dee ee Sm 
NH * en 
ya a ten Iebendigen V 






7— fo man der a — 

eigene inbung bon Sr the * tönnte. Die F. 
Anſchauung dahin feit, dab allerdings der ganze Gehorfam Chriffi, ben 
jendo, in vita et Eu sua geleiftet, ums zur 9 
jrünbet iven © m 5— 


den ſiellverwetenden Wert ehorfams 
— ae der Gottmenjch für mi jelbft zur Gef üllung 
(R. 684) —— J in der 
—— und die — freilich viel ſpätere — lirchliche Entſcheidung in ber Form. Cons. 


Helvet. 
Die lutheriſche —— von der ſohnung il 
nur in eimige " —— — DE Slot Ana De kn 
fa un Lite De Sun m feinen Zob für — Fe 
Die — — näher ‚alS \ünblojes Tragen ber Sinbenftrafe R. 99. 190 
sit 


u e zur 

unwandelbaren gi he aa ae : 

— behandelt die Veröhnung im men des dreifachen Amtes Chrifti 
— Funktion. Das prophetiſche Amt dient teil der V 

tung und Verkündigung des — das — bezeichnet fein leibenden Ertrag, 

obwohl es RN immer inn⸗ en des Heilswerls entnidet, wird. Der prieſter⸗ 

liche Beruf — dem entſprechend gelten satislactio und 


hen 
il der göttliche und menſchliche Natur vers 10 
u, farın fie Leilten. — Dee 34* te und En 5* men| 
lichen Natur in — aber die Be iſt an ihnen in ber ihr zufommenben Weije 
mit beteiligt (genus ‚potelesma, ticum der communicatio idiomatum) und fe be= 
ſtimmt je Wert Derfeiben. Die Satisfaltion erfordert nämlid ein D : 1. Ex 
füllung der Gefi rberung, oboedientia activa und 2. Berbüßun, Sei en a 
Strafe, oboedientia passiva. Beide Formen bes Gehorfams find gleichzeitig zu di 
da Chrifti Leiden mit feinem Eintritt in menſchliche Niebrigfeit beginnt; 
den —— = ea Gewicht. Beide — in * Sinn 
für ſich — nicht verpflichtet war, Wermöge ſeiner ae er ni 
unter, Ihe —— eſetz und vermöge feiner Sünd! — er feinen Fluch ni 
m font cr im been an une © treten. Mit dieſem en 
ift die Genugthuung im ftrengften und — Sinn geleiſtet 
feiner nciht Gottes mit irgend einem Mangel berfelben. — —— 
die satispassio. Wollte man * Aquivalenz der legteren = ge ewigen Strafe, En 


der Sünde gebührt, wegen ber A mg iſti am dritten Tag beſtreiten, jo i 
entgegnien, vab bie Gottheit Shui‘ den Wert bes von —— —— = bergo —— 
Bl Eh *— nn — —— ge * Satisfaklit Rn — Ei 
me ım ‚roteftantife ms 
nicht an in —* een als —— un fondern als Ertrag ver Satiefattion, 
Die genugthuende Leiftung Chrifti ift die lage feiner fortgehenden Intereeſſion. so 


hat zwar ſchon auf Erben begonnen in Jefu itte für feine , fie iſt aber 
e der des i des 
will dabei bloß an bie fortwirkende Araft bes — — 
s wiſſen, fie bie intereessio ausbrüdlich als eine perfönliche des‘ 
Der pri n — — auf fie als eniſcheldendes Argument 
St Su gen. Durch diefe Alte des hobepriefterlihen Amtes ift die 
t der bo) Die iſt gebüßt, Gottes Zorn ift al 
ung und ewiges Leben fir alle erworben. Es bedarf barum nur bes 
— Heileguter einzutreten (vorzugsweiſe nad) Quenſtedt, Theol. 
bleibend Wertvolle dieſer dogmatiſchen Konftruttion liegt in dem 
tere 
ernfteften Urteil dis G en8 ber Gottes Begenfa degen Sünbe zufammenbefteht, 
—— darin ——— ee Er 
Sons Ehre, {oem a 


Hi 


einzechnet, gerät fie auf die Bahn einer, 
Be BE Ei 


hun — — > ai Se oll, F der 1a Sie in 


die unbibl U ten Stellung 
u Sehr, die — Eee —— — aller —— 
wenig ül iden. Am weni aber gelingt «8 ihr, zwiſchen ber * 


— eh fit und —— 
wahl Ka Rd ne erhebt, ift nicht fein Tod, fondern feine Lehrivi 
—— luferſtehung. Das priefterli che Amt finkt zu einem leeren Titel em 
Gottes Heilsratfchluß, der im Grunde nur ein neuer — ift, und be 
Feget ihn durch fein fündlofes — Wunder und feinen Tod. je Satisfaktion 
‘ft nicht notwendig, da Gott jeb ie Freiheit bat, die Sünde u —— oe „ 
0 Man darf vielmehr mit gutem Kite Grand behaupten, daß Gott bu? 
ohne Satisfaktion verz Ia ohne dieſe Annahme verlieren bie Morte Bar 
und Sünbdenvergebun; allen Einn; denn fein Recht einforbern ift fein une und 
eine Schuld, die bezahlt ii tann nicht mehr erlafien werden. Die behauptete 
tion ift aber auch a ich, weil durch die Beitrafung eines Unſchuldigen bie Gerechtig⸗ 
a5 feit nicht befriebigt wird, Gejeheserfüllung und Strafe nicht zu gleicher Zeit geforbert 
fein fönnen und Stellvertretung bei perfönlichen Strafen tie bei fittlichen li 
unftatthaft ift. Chriftus hat thatfählich auch gar nicht geleiftet, was er 
Theorie hätte Leiften müfjen, Sein Tob ift weber ber ewige, noch ber Tob aller geweſen 
und bie göttliche Natur konnte feinem Leiden nichts Hinzufügen, da fie ja nicht in Das 
60 Leiden eingeht. BE aktiver Gehorfam aber war fir ihn ſelbſt ———— 
alſo feinen Überfhuß für andere ergeben. a wird der Vorwurf die 
— — glane die Moral, fofern fie die Verbindlichkeit zu einen — 
und rechtſchaffe nen Wandel aufhebe ober doch a —8* e (D. Fod, Der Soeinianismus IT, 
615 ff.; Baur 371 ff.; Nitfchl I, 320ff). Dieſe Kritit hält fih nur an bie 
55 form der Kirchenlebre, ohne ihrem Er Inhalt gerecht zu werben, un ber 
den fie für dieſen bietet, ift oberflächlich. (ber eines muß man ihr doch zug 
dem be die rechtlichen Gefichtspunfte der Kirchenlehre in ihre ee gt, —— 
ſie in der — deren Undurchführbarkeit. 
Während die lirchlichen Dogmatiter ſich meiſt auf eine bibliſch motivierte Abweht 
wo dieſer Einwände beſchränkten, bat ſich Hugo Grotius um eine zuſammenhängende Recht 
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, falls das allgemeine Intereſſe es erfordert, bie Vorſchrift zu er= 5 
ie A m Mr mmungen außer Kraft zu x wird did aber 
im Intereſſe der Autorität des nur aus. und won jo 
Vie: alenvinen Sigel vafahıt Get "6: Tape Die Eaulbiger Taf, um Dei 
er iger um 
heit nicht zu vernichten, und. läßt zuglei Ki ie end Ge aa 
die Strafe auf feinen Sohn, indem er um unferer Sünden willen bie äußeriten 
Qualen erdulden läßt. Eine KOREA EBENE I DIEBE BEE DE 
mit ber Schrift, bie eine Hei ber auch an relativ Unfchulbigen ! 
noch mit ber allgemeinen Rech — man dente an die Stellung von Geifeln 
und das Verfa mit ihnen im ee a DEE LEN 
auf chen jents — mod) endlich mit dem Begriff der Strafe. Zum lehteren 
nur, daß fie ein auf Grund von Übertretung Übel ift. ° Chrifti Ein- 
trete an unfere Stelle wird durch Die mystiea eonjun ermöglicht, die zwiſchen 
ihm und uns beiteht. Sein Leiden und Sterben ift jo als insigne exemplum J 
tatis Dei zu verſtehen, das Gott im Intereſſe der einschaftsordnung tert. Eine» 
ee 
; tie ‚To der 
abet kana kirtinbersSalduny bog: nme: sahınaı alfııtanteishnadzeitn alu: 
Das ift dann satisfactio anfiatt der im et gunäd jehenen solutio. Bei 
disfer von der Satisfaktion bleibt die voll ; dieſe as 
eben i ;glichkeit durch das Bor jener. Autorität 
des Geſehes ift aufs neue das Strafegempel von Kin! 
i ift nur gelegentlich bie für die eigent⸗ 
1617, ed. %ı — —J der Richenlehee entfernt ih die Theo 
17, e 1730 om i I ie vor so 
, IE nicht in Gottes Weſen begründet und notwend 
jondern aus dem Zweck der © jeleitet und darum auch nur zwecmäßig 
a — a —— been — die BE er 
jondern auf bie Verhütung er ei Schtoierigkeiten der Satis⸗ 
Ihn über mu — — icht Befeitigt. Der Anftoß 5 
Strafübertragung bleibt: beſtehen wen iger 
geeignet, das fittliche Weltregiment Gottes zu repräſentieren als die e Durchführung 
Eier ale — Kane Hi 


werden, daf di Er Gottes unter dem Schema des 

erklärt. — Hu Sibifchen Bogei der Berehtigteit ehren er au 0 
bie Konfequenzen dieſes nicht t. 

Ein neuer er 


— 
er 


568 Verföhnung 
leidend⸗ 


Bene 


AR darum auch 
J— 
Gar sup Rifht 1, 208N). — 


Kofitionen , jo die Nottvenbigfeit einer ee 
ee 


8. 68 i Berdien) die Aı feit tvieber auf den ber 
—— dei öhnum; : — zu —— dies — en er 
die unverbrüchliche Heiligkeit des fittlichen in ben Geſichtskreis und 

bier aus zu einem ten iff von Sünde und lam en 

20 ablehnt, in dem john, der zur die Sünde ber Menſchheit genugthut, —— 
als ein ideales ii u ſehen, fo hat er bı 868 wie weit auch eine Denkweiſe, ber 

die Gef als old nichts lt, fi) mit den tentums befreunden 

Eonnte. er mit ber lichen ö) lehre nur bie — 


freil firchlichen Verf ch 
di i bfütglich I fittli 
m in grundfäglichem — ter. ſittlich er 


Kr > es ” Gott beztv. vor jedem Ag: 5 * 
ute terfeit anfommt, , Ken 
I u di © 4 A Tom! ai den — ie ak fih Ti, 
on 
ber Uni dac Shuligeil [8 verbinde aeg —— indes en dee bl. Bern, 3. 
30 Die theologifchen — ind — er un Aa dem chriftlichen Dogma oc 
Sit, — wofern ſie die Strenge der Kantſchen Moral feſthielten, oder wie 


zu den relativen Maj Eu ber e Auftlirun zurüdgefebrt. 
Ferner als Kants cn i 
els tive Deutun jelben. Sünde ift nad ihm bas —— Beruf 


feines Wefens eins mit on. Das —— ch mit Notwendigleit 
auch dieſe andere Seite des tbeftandes ins Veruptfein. Es lt ihm bermöge einer 
inneren Dialektit das Innewerden der Einheit mit Gott, die Verführung. & 


10 die eerichtiche Erſcheinung dieſer ewigen Wahrheit; —— dieſe * Kin erſon an 
fih unabhängig iſt, dient er dazu, fie aud) den ftumpferen Geiftern anſchaulich zu ’ 
Ein 9 Tob hat babei bie bejondere — — Gemeinde von der ſinnlichen i- 
nung zur geiftigen Idee emporzuführen (ort ingen über die Phil. d. Nelig. IT). 
diejer Grundlage hat nachmals Biedermann “ir riftliche Dogma entwidelt und bei aller 

45 Bemühung, ber er n Chriſti ein innerliches und bleibendes —— zu unſerer 


Eine —— ig de unter religiöfen 55 hat Ehingen 
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end und Ibere wirlt, g 
en = arm Ba an mit zu Bas Erlöferberuf. Man darf 


haft, weil ol N iſtlichen Gottesb abet mike, vom Bar 
— * SE ——— 


immer bie firenge lt 
und enger die ana hie ———— id ihre fortgehende Wirkung 
——— og! een 
inbung ber Verfühnungslehre auf innere Erfahrung und ee 


It durch R über di 
— ve Sharan "oh ge eh re a Hier 
Forſchung — Erlenntnis kamen, —— ns —— 

mit dem So 


daß die hl. Schrift ee einer Bere — mit Ben —— DA iR 
Verföhnung der Et mit Gott fpreche, dab fie das Verföhnungsiwert mus Gottes 


Siebe hi Kin orjam, nicht in einem Gtrafleiven vollbracht 
ubolf Eier mit exegetiſchen Bründen den Strafcharatter des Leidens Chrifti 
—5* Yet oil zwar eim Nechtsi I und oil ade der Sünde 


yftem ei 
ibigen sl , treffen im Hol ing ujammen. u will 
kr, — — — janber — barung und as 
jung im —— Gang und Werk des Erlöfers deuten, das freilich 
ter im ber Ynlhauung als in des ale mieberzugeben ift. Die 
Mi ‚db en Satan zur Sünde verführt, ein Gegenftand bes göttlichen 
— ewordenen Geſialt 


ieſ⸗ leibendes, in — 
des Menſchheitslebens ausgeprägtes Verhängnis t, das ber Den in der Aus- d 
breitung der Sünbe ſelbſt, in mancherlei In — der 3 Satans er⸗ 
fährt. Troß dieſem Zorn befteht aber bei Gott ber Liebeswille, bie it 
jeligen. Dieſer Wille iſt die ſchlechthin übergeordnete Vorausſetzung der geſchichtlichen 
öhnung. Das Werk der rettenden Liebe — mit der Men menu, des — 


gesteht kann e$ aber nur fommen in das Werk des —— Es bebarf dazu 
Lofung an = elten Widerſpruchs, Gottes Zorn muß fih auswirlen, ohne die 
Menfhheit zu vernichten und fein Gefeß muß erfüllt werben troß der die Menfchheit so 


Ge anthun 
iſtende Dabei i eine 
—— — ne — * ven ehem 


zum 

beftimme find, denen, die verwerfen. den 

Arie ei, Lem m 8 rd Ele hi Ei ac We 
Wen 0 


der Vater Gem ', nur daß er ine hi em 
Sn ee u DE RE T 
mehr auf um net gemeinfame des Vaters und des Sohnes zur 
—— en das —— EN da ee im 
Ey j vermöge [, mi 
unterftellt, zur Sühne, zur de —* Vermöge dieſer Aktivität das 
Seiden des Heil den f feines fufenmäßig Sr. 
—— der mit ber Menß 8, end —— 
zu 
3» jen, dar nicht ein anderer ift meben der Mi t, fondern weite Adam, 
— ‚und an det —— ei N Gerda Ne — —— Menfd- 
die Möglichkeit, jeinen Haß gegen die Sünde zu ermeifen und doch 
ale gara bie Dim it zu_ bleiben. 3% hältnis bes Vaters zum Sohn 
h an Beta Gottes zu ber im Sohn neu beginn Men order, 


innenden Menſchheit —— 
sonicht mehr durch die Fer ren durch die Gerehtigteit des Sohnes beftimmt 
Wer an den mittler den fieht Gott als Glied der Menfe 
Se die ung en Sünde und ihre Gerechtigkeit hat. (Vgl. Schriftbeweis 


be unverkennbarer bibliſchet Gehalt und — — — gel — nicht vor 


lebl Beſtreitung ie Litteratur 
” Abweihung von der —— Trabition hat — “he 
mit ber —— der Neformation mit dem religiöjen Gehalt 


jes mit R Hauptverbienft liegt darin, d —— 
aan Ba in en Fe iichen Ber: 
DR einftellt und mit reichen biblifchem Gehalt erfüllt. Über ihre innere Ge— 


2: 
He 


ienheit wird man nicht ebenfo günftig urteilen können. Die Umf — 
indlichen Haſſes, ben — erfährt, in den Zorn Gottes über bie Sünde iſt eine 
geiwagte Vertauſchung, die nicht — Und daß es nicht angehe, die en des 
göttlihen Zornes na — zu behaupten, aber das Erleiden der Strafe 
4 zu beftreiten, haben ſchon feine zeitgenöfftfchen — & B. — Del: in Eu ge 
madt. Es war darum nur fonfequent, wenn Frank, der auf Hofmann! 
weiterbaut, die Erduldung des göttlichen Straf erhängnifjes ae des — 
ſeine Theorie twieber aufnahm, während er allerdings mit Hofmann bie Pain eng De = 
Ehriftus erduldeten Strafe mit a Berbammnieftale als ein „ſhriftloſes menon“ 
so ablel * Eyſt. d. dir. Wahrbeit $ 35), Im übrigen kann gerade feine 
Dogmas zeigen, daß es ber — eutung des Heilswerls nicht dienlich iſt, wenn 
die Do alle neuteftamentlihen Gebankenformen (Erduldung des Gef Los⸗ 
faufung, Kampf mit dem Satan, priefterliche Selöfbarbeingumg) ohne Abftufung ber 
einigen will. In bie Nähe H Hofmanns gehört auch die Anſchauung von W. Fr. Geß. 
5 Auch er will nichts von einer Umftimmung Gottes durch das Heilswerl ‚betont 
die Verwandiſchaſt bes Sühnens Chrifti mit feiner Fürbitte und lehnt ben Gedanken = 
Strafjatisfattion ab, Er fieht aber in Ehrifti Leiden das —— des Sündenfluchs, das 
rm von feinem Schuldgefühl begleitet war aber durch die Anerkennung ber Gerechtig: 
eit des göttlichen Beide über die Menfchheitsflinde und durch willige Beugung umter 


eo diefes Gericht die Bedingung erfüllte, an die Gottes heilige Ordnung die 
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a alles E IdTh 1867/58; 
rss ng DL Mühlers if Sefr am — 


Pr Fin ein, ubttigen A — Berföhnungslehre ba 
Bee Ela hu — — 


Eu. wi ee a har allem 


— nicht Sach 

ung hhtlichen Heilswert Ei, n erh = 
AH ie Stell Be Dot mie In die Ghafud Tune Genninbeine 
ie, Da RUfhl aber au die Vornusfefungen ber Rechtfertigung im weiten 
erörtert, geht feine Antefucun ——— 0 
(im hergebrachten Sinn Wortes) zu en pflegte (Bottesbegriff, 

Heiiswerl Gere die — le — 

ih hl als ala den Tten Gans diefer Schtierigkeit Die a een 





erwies fo 
— und Speziell mit der Erkenntnis don Gott, die wir Chriſtus ber: © 
Banten, I mar. ne elle, eine junfifee Begrinbung der der 
einbar. Es find re em 1, welde aı liche 

ed Anwalt 3 are aber auch ber Zornes 
ce it, wi Dur Dar Dog dr She efhhyfenb ausgeht 
sim im of 
Körtt jene ige Die I de ve Lu ae En ERS EEE 


endgültigen dj ka Dr Fine ei in An Sr Öyt, @ gi ae 
hen Denken die’ ber Gelöfung wiverfireben. Sie Deutung ber Biblhen Gershtige 
I im im Sinne einer doppelten Yerektun iſt Eintragung eines Dee —— ” 


nicht A ei man bie Sin Een 
neben aber noch andere Momente in —— — iſt * Sit — 


it iſt ‚jeder Gebante an eine Umftimmung Gottes vom Zorn zur Gnade, ober an 
bie Befriedigung einer bie Gnade hemmenden Gerechtigleit auögefchloffen. Die Verföhnung 
i Lake Wi >) — d.h ade eh ac Wirkfamtverden der — — — J 


jeboten jeine eihende Ye, Er ijentiert aber auch in all dem die 
Sm, die par en weck Gottes Ir 3 eigenen zu 3 — 


J 


haut, i 
R darum im Glaub: laube Willensalt i 
re er 
Gottes Endzwved d. 1% verfö Rechtf. u IT, Unterr, in dr. Religion.) 
Diefe Ronftruktion ber Verſo ngelehee führt in enengifder Gebanlı — eine Tenbenz 
A air in ung —— eg wieder en Le Sie ftellt den 
fen der Liebeso — Gottes in — in den ee und erſeht die in 


das Dogma 
— te ae eichnen im Grande auch die — von 
ienfen, Bed und a Seont; ‚allein Ritſchl giebt dieſer Tendenz 
1) — iltloſeſten und ften Yusorud un —— die Bora, die fih aus 
feinen Anfägen ergeben, durch das ganze dogmatiſche Syſtem hindurch. = 
Lehrreiche feiner Arbeit, Aber bie ha un — iſt — ke di 


unleugbare Einfei — religiöfe Problem der © 
in einer Weiſe ver! die — Re vr irn Sons ttesbegriff, noch pin lichen 
us Stnben und Seilsbenuktiem erst wir, — aus bem Öotesbgifl has — 
ie 


der Heiligkeit Arethlieht und 
verl 


* auf Gottes heilſcha 
ur er = au — — 


hun 
der nung Siüni chen Gottes 


Verf. III, 514), aber er unterläßt es, dieſer des —S— in der 

15 tung des Todes Jeſu eine feſte Grundlage zug Darum muß man beziveifeln, 
ob Ritſchls Faſſung der chrüftlichen Heilslehre dem N Emit der Schuld gi und 
= eS ung auf eine für das Kaps geichärfte ee — Weiſe 
eg) et. 


5 ein. EI) 3. 4), 
und M. eifchle (ci Sin er 2. Di ——— vertreten in der A 
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di der über! je überwinden, wie die 
Kieser 5353 tmegnes 
tu h ; 
en en ng, Sal un grishe, Ynan Ki m 
fondern die Ermöglihung eines neuen a fine Liebe ge er den Sündern 5 
i i re ine bloße 
ung des Gottes 
daf fie neb Greihung der Gnabe au den Vollzug eines Gerichts, ja einer Strafe 


thält. Die ——— Leiden icht aber 
Kg feht weite Definition Sr —— jahren Fat — 


an jon des Schuldigen iſt, ſo wurde ber Heilswert 


Todes 
en Bere ber der Sühne Dany dem — — eine zentrale ng zuweiſt 
(Riff. d. dr. 1 
dt man die neuere Seele ve een — ſo kann man ſich 


benten 
den Glauben lich, der göttlichen Vi i 
Anden ſoll n Fr nn de gi ud — u in Gott fü 


tete Gnade fann bie Gel der Sünbenv: — tt ſicherſtell 
en wir im Lichte — ehr — Offenbarung und Air — — ——— 
genotigt find, * Liebe als Heilige zu denken, 5 — iebe und nicht 
— all o dab fie enge * des el; ee 
injere © 
und se 9 Buch je geſamtes Werk, — und en ne Sem 
= Shritue —— Lebens a bie‘ z heit und — 
— ir die Men 
aupt ift, kann a ihe Gottes Gnade verbürgen a fie als er es 


emäßen X alt Gott vertreten. 3. Das To) ben 
* Erlernen Sera, — Bel x — die Site sure offen= 35 
— — fit. C8 hat en ee 


Glaube an bie a Tale A igung wäre. 4. 

fpeziellen Auffaffung dieſer Feb en Heiligleitserw —— ‚an — Yu inz 40 
ſoweit Übereinftummung, daß feiner der neueren Dogmatik 

im vollen Sinn mit inte uf des Schuldgefühls — 7 — * dentt. 
Es vollzieht ſich an ihm der Welt oder der Spru Geſetzes ober 
das um der Sünde iwillen über bie heit ängte Übel. —* aber wird ein 


Direkter auf den Sohn bez zogener Strafbeſchluß des Vaters abgelehnt und ebenjo das Gr= 1 

leiden Chrifti jelbft durch die Einräumung, daß es ohne Schulbbewwußtjein war von der 
ntlihen Strafe unterſchieden. Ob man für dieſe Bebeutung des Todes Chrifti das 

a ort Sühne AH nicht, ift deshalb mehr eine 19 = Terminologie; auch 


wo ber Begı erduldung Ben —— muſ eine —— 
rad gegen Mifverjtändnis 5. a herrſcht aud darüber 

ein weitgehenbes Einverftändnis, daß es Kae ji ee eilswerl nicht nur die Ermög- 
lichung, jondern den Vollzug der Verföhnung zu fi iefelbe Leiſtung Chrifti, welche 
Gottes —— auf —— Weiſe — tet zugleich wirlſam das Leben der 
— um. Dieſ⸗ es, wenn ſtatt von Stellvertretung die 


g oder Burgſchaft . 
— als das * — der Menfehpei für diefe in einem Sinne ——— der ebenſo 
et, wie eine Pflicht zu -- rechender Nachfolge auf fie legt. 
Du ie —— iſt zugleich der inden von dem Troſt ber Sünden: 
vergebung zur Löfung ber neuen Lebensaufgabe, die —* dem Begnadigten ſteht. 


Mn 
— 


Mafgabe der Icgteren verſtehen? An e ſcheiden die Wege der 
10 dogmatijhen Konſtrultion. Si . 1a = 
ohne Zweifel vieles für das Glied der 
Seite fteht nicht nur Die übertoi ber bibliſchen und lirchlichen 2 
aud allein den Gi einer am 
um die volle ber em uitellen. was wir 
15 Chrifti Wert allein verbürgt Gottes Gi und 8 gilt für die gefamte 
J 
er jen 
darf dieſen * objektiven 


2» Dogmatik kaum bargeboten wird. Die stetige Form — einen fol 


Am Seren Th — Minh. 08 Läbt A) mehr Deu ini 
1, eehol u N f 
ie re Chrifti, rein als — Lei “ — 5 
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& 


fern ber aktı iche Leiſtung — 
erfüllung aller vertreten kann, noch iſt für den —— eidens en 
E77 gefunden worden, unter dem e3 als vollgenügende Wiede lung der 
barftellte. Der Gefihtspunft ber Strafe vermochte in ber 

ſtreng ſung, die ihm die alte Dogmalik gab, nicht zu leiſten; er vermag es noch, 
weniger in efhtwächten Geftalt, auf die is — aus durchaus anerfennenätoerten 
Gründen — die Neueren meilt urüchziehen. iermeibet man aber dem Begriff ber 
oo Strafe ganz und man ben Wert des Leidens Chrifti in der Anerkennung der Ges 
igfeit des göttlichen Gerichts durch ben duldenben Erlöfer, jo bleibt immer der An- 

ftoß, jennung von dem Schulblofen — fein ſoll, für den die Ent 


‚ufammenhangs feitens ber Schuldigen, für die fie allein Wahrheit hat, auf des 


so fie für die ge Umkehr Willigen eine väterlihe Erziehungsordnung ift, Aus der fitte 


umkehr, die ſich in Unterwerfung unter die göttliche Autorität, Neue und Willigteit 
Gehorſam bethätigt. An einer jo — fittlihen Ordnung gemeſſen würde der dr 


50 auch ohne das Eingehen des Menſchen in Gottes Heilsrat perfekt wäre. 
erden wir fo darauf Bingetviefen, die Ungeftaltung der Menſchheit in den Begriff 
des Verföhnungsiverls mit aufzunehmen, jo wird es uns obliegen, nunmehr das ziveite 
Glied unjerer Alternative auf feine Tragmeite und Fruchtbarkeit zu prüfen. Indem 
wir den Wert des Werls Chrifti vor Gott auf feine Wirlung innerhalb der Menjchheit 
55 begründen, haben wir unleugbar einen fejteren, erfahrungsmäßigen Ausgangspuntt. Da: 
mit verbinden ſich aber auch nicht zu berfennenbe Vorzüge für bie Geſchloſſenheit ber 
dogmatifchen Konftruktion. Chriſti Leiſtung gilt bier infofern als Vertretung ber 
beit vor Gott, weil fie mit der Medung des Vertrauens auf Gottes Gnade zugleich 
Beugung unter feine Heiligkeit verbürgt. Chriftus ftellt in feinem Gehorfam Die Menſch⸗ 
@o heit, die ſich durdy ihm beftimmen Tafien wird, gerecht dar vor Gott. Das entſcheidende 


a ah bleiben foll, feine ſolche Objektivität zu, bei welcher das, mas er befagt, 





toalten kann und Gehorfam einer neuen. u 
ee BAT EL ee nun 
volyogene Derfühnung für bie M im Kraft fegen; Biefe ift en Kt erk 


Sicllung — ſo ara Ne m au ne Auferftehung in einheitlichen ——— 
ge — ni — = Seisfifung Kin wo 3 iebt Got der 

Ü x gi E73 
en hbet ae Iebendigen und helebenden lebenden Haupt, dh — durch ſein as 


— un ee m —— — Chriftus fi 1 ol 3 v 
ade ol . — Pr 9 gelegt Bat, 
Fe bie —— nd neu argemen Sa Im a die Ent Fl das gem 


Noch Se * — Einwand gegen Men Deutung bes Werts Chrifti 
den Braun des 
zu bleiben. Es a 


religiös und —ã— Bei ber wi 
als den innerlich notivendigen Voll; Sau verftanden. Allein der Ausgang 
von ber jubjektiven Erfi des Ehriften nötigt uns — bei Sehr bloß phänomenalen 
Betrachtung ber Selearigi e — ju bleiben. Wir di —— mb muſſen von hier aus d 
vielmehr zu dem Urteil fortgehen: Gt ſelbſt hat es fo georbnet, daß die in der Kreu— 
vollendete Sünde, bie den — Dulder ſelbſt zur hoͤchſten —— 
In in rg —3 einer Ei — als —— Schuld auf das Haupt di 
Gottentfremdeten zurückfällt, fie des wahren Weiens der Sünde fühet 
und jo ben a und. ti * — ur Umlehr darbietet. In dieſem Sinn ift as 
auch die —— gedachte Sühne zuglei objetin, von Gott geordnet und doch ift fie 
da wirkſam, göttlichen Ordni verfagt worden war. Ob man 
— — > Biegen mtr Sühne nennen will, iſt eine frage von 
Allein wenn ber altteftamentliche Sänger zerbrochene Herzen 
—* fer — Kit, das Gott gefällt (Pf 51, 19), jo darf man auf meutejtament- oo 


— 


576 Verföhnung Verföhnungstag 
Tem Boden Die Berbüngung ber Bupe auch die Sühne, nennen, die Gott. Jahen 


Verföh) > SUSHI Der Traftat — wurde mit Erlauterun 
aus; — don 1648; neuerdings von Hermann L. Stre Ei * 


mit u Ban a beutfche Ueberſe hung des Traftats mit 
— —— ae — zu dieſem J—— in Ugolini en 
e 


— ebenda bie jeruf Bo mara dazu. Die Fein sa 
ns in Bin blioth, Rabbin. tig. 31. 32, —5— 
Beachtenswer sat nal hilos Schrift bee und dad neu —— 

10 Schrift de vietimis; j. Paul Wendland, Neu entdedte Fragmente Philos 1891, ©. 11 ** 
von Cohn V, 4, Den traditionellen Ritus des Verfehnun, —— beſchreibi ——— 
hajad — uůͤberſeht bei Seil ich, Hebräerbrief (1857), ©. 749 ff. Bon „ale a 
lien Werten zu ur 'tioot, Ministerium Templi e. 15 (opp. Pe 
le gm ee ie — 

a li mburg 1738), ©. 1161 
u — RE { merkte, Nor, „zer ex ie Kr 
an) ® Devling, De im summi ae Lam. ed. 3, 1737), 
p.17ö2gg.; Dito, Lexicon rabbin. 1” ner 139, m 1söener etr Bine, De tem- 
. sacr. Hebr. in Ugolini Thes. Bon neuerer Litteratur ii 
It, — des an Suttu, I, ©. 664 ff. die — iſchen — 
— — 


—— Der altteftam. —— ib 
sl ae — gie von H. Schul, 5X. 1806, &.2 zei; © Eule, 
A, 1891, S. 498 ff, 522 7[. Dillmann 189, S.457; B. Stade, Feist beol. vet 

905); Marti, Fr d fi. Rel. 5X. 1907, ©. Son: A. Köbler, Bibl. —J 
— ©. > — Mit Bezug auf die kritifche Frage jiehe —— — be Se 
nzinger, Das Geſetz über ben großen Verfühnungstag, ZatW 654; he 

reg. Ib. ER Sul u. Levit. Pr 1897; 5.Strad, Kurzgef. nr — — 
30 * 1 ntich, — zu Ey, Nu 1900; % Bertholet, Km * 

%e 1901: 9%. Weller Die Kompofition v. Le 16, ZalW 1907, ©. 1ff. u 


But des Verjöhnumgstags vol. S. Adler, ZatB 1883, 178. — 
Wörterbücher von Winer, Schentel (Steiner). Riehm (Delipfc), Gutbe; Kenbunes Gag a 
tlopädie des Judentums I unter Verföhnungstag; Eneyel. Bibl. unter 
45 das fpötere Judentum vgl. An Schröder, Sapungen und Gebräuche des ulm 
niſchen St De . 1307. — Zu —X val. noch Hans Duhm, Die böjen ne 
im AT 1904, S. 56ff. und aus den Mibrafchim Wünjche, Aus Israels —E I (1907), 
©. * Schemcinzai u. Azazel. 


An hebr. or7es7 27 %e23,27f., im Talmud auch Sr Dean 
40 der zn Ice, vulgär — — kippur, wird der große 
der unter den ißracliti eine bejondere Stelle einnimmt, Die est 


ftimmungen über ihn — en Le 16, 1—34 (vgl. Er 30, 10); 23, 26—32; = 
71 n Da dieſe Anordnungen trat; ihrer relativen Weitläufigkeit nicht ausreichen, um 
den hochwichtigen Nitus in allen Einzelheiten zu F beſtimmen, mußte bier wie in anderen 
15 Stüden eine — Tradition beſtehen. 13 im dieſer Hinſicht — talmı 
Zeit über den Ritus des zweiten Tempels überliefert tourde, giebt der miſchniſche 
oma (ſ. oben), ber ganz von dieſem — handelt, — Das Hauptgeſetz über ven Ber⸗ 
{ohmungstag Le 16, fi fnüpft an die Erzählung vom  plögl re Tob zweier Söhne 
ons (2e 10, 1f) die Anordnung, der Priefter dürfe nicht zu beliebiger Zeit in bas 
50 —— gehen, fondern nur nad) ber erforderlichen ceremoniellen — orbereitung und 
bejonderer Ausrüftung. Als folde wird aber Vs. ff. nicht ein bei jeder Gel ii 
* befolgenbes Ritual. ſondern das carakteriftiihe bes Verfühnungstages i 
ae * — wird ven en a — angeg ra Mn —— offenbar bei ber 
infhärfung des Faltens nur wiederholt (vgl. Er 12,27. u. 1 e — 
= —— an der Spitze des Sys geftanden haben. & ift dort bei 
ber Antnüpfung an jene Begebenheit Le 10,1f.verloren gegangen, welche es mit ſich brachte, 
daß zuerſt herausgehoben wurde, was an dieſen Ceremoniell zum des im 
never Priefters dient. Daher rühren auch einige andere Unebenheiten, Dieſe Er⸗ 
llarung bünft uns viel annehmbarer als die Anſicht. daß Vs 1—28 —— voneinander 
so ganz unabhängige Verordnungen zuſammengeſchoben ſeien, von welchen bie eine vom 
Eintritt ind Allexheiligfte, die andere vom Verföhnungstag handle, wie nach Benzinger 
mandje Neuere (Strad, Baäntſch. Bertholet) meinen. Neueftens (1907) verwirft auch 
Meſſel Benzingers Analhſe von Ws. 1-28, und nimmt ebenfalls den Ausfall einer Zeitz 
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b dem lärt er dieſen bloßen 

— een KB ae ed m 
Überarbeiter ei 5 — — 
ER ERST 
ee 


REN jobeljahr unter efündigt werben. Das ibte Jahr 15 
inen Berfö h Me eingele * 


ae ing 
18 der Arb d wird das 
— ee 


bezw. an Oder Fr fon ai ein 1 7 a; me men, dann die 


Ind des "So EEE terjcheibet ; er 1 amdok om bel und * jein fi 
twird gefordert durch die Snnähenun —— dem im lllerheilig —— ‚Gott, die bes 


ba elbit und für bie eine 
— — op 3 


Hanne mit Glut won ————— ins Allerheiligſie hinein und warf dort Naud- 
merk darauf, damit eine ihn ſchirmende Meibrauchtwolte eniſtehe, gewiſſermaßen der gött: 
lichen Wolte (Bd VI, 61, 18) — da Gott fü ſich nicht imverhüllt ſehen laſſen will zo 
— —— Sodann bejprengte er das a mit dem Blute des Farren. Die 
Tradition (M. Joma 5, 1. 3) ergänzt vor Be. 14, SE er rüdmwärts aus dem Allers 
heiligſten tretend nach kurzem Be im Heiligen, ſich en —— zurüdbegeben foll, 
um das Blut zu en das unterbefien von einem Prieft er geri hrt worden war, damit 
es * gerinne. Die Rauchpfanne ließ er — im Allerheiligſten Reben, damit 55 
ſich der Rauch weiter bis er es zuleht verließ, wie auch M. Joma 7, 4 vor 
ausfegt. Die Bl: geſchah nach Ze 16, 14 mit dem Finger, und zwar einmal 
ar die Kapporeth (Bd Ei ©. 554) —— — nad deren oͤſtlicher Vorderſeite, 
und darauf ſiebenmal vor ihr, nämlich auf ben Boden, fo daß das Geräte ſelbſt und 
inäbejondere der Raum davor berührt wurde — in den Vorhof zurüdgekchtt, vo 


Meal-GncHflopädie Für Theoloale und Mirde. 3. U. IX. 37 
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Jahres abgelegt wurde, ift dadur ent‘ bie Alt it ni eichlofjen. 
* Balem Ehmme aber ft dns Weptragn der Sünder fur Nie zei Bo gemeit 
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eilten 
die richtende Wirkung des göttlichen Fluches an den Echuldigen (entipredend der 


zweiten Bod die Strafe, welche Israel treffen run vollzogen — erſt die ſpatere 


es iſt ber unfaubere Müftengeift, der ſchon zu Moſes Zeit dem in Jsraels Lager 

den Gott gegenüberſtand. Ein Opfer an dieſen Dämon, ben oberſten der —Ee 

17, 75 vgl. Dt 32,17) war der Bod natürlich” nicht; er Hat feine Gabe zu bi 
- fonbern eine unfelige Laſt von Jsrael, wegzuſchaffen und feine Unreinigkeit von il 
eo jondern. In fpäterer Zeit war bie Ortlicpteit, twohin er gebracht twurbe, eine 


Ve a Fate lung nen er 
"Run 2 11 das —— 


J ſoment nach 33.24 a. €. 10 
Fe a = gen bas en ee 
uf. f. war außerhalb des Lagers dem feuer zu 27f.; zu %e 6,23; 
Bermickenbe Seuerefer Bots Jim Sud — 

’ — 16 
N —— 


— eier bi Kritil vo 
nicht nur feine nei ER hr en fach m Vonerlifde Crfteng Die 


ig v. Chr. — 
ben Sira K. 50:den henprü Si t. 
ER = a = — ephus im A N ) bie * 


gramm | Mi (2 Chr 8, 13), muß ung jenes Arguments warnen. * 
mißt freilich die Nennung bes Beröhnunpeingese an fpegiellen Stellen, wo * wie man 
nt e 


das Stillſchweigen über den Verſol Teicht, da vor der kung des a 2 
ſeine Feier — möglich war. — — dasſelbe eher Ar Here zumal Neh 9 am 
24. Tag bes 7. Monats ein Bußtag angeſetzt wird. Allein diefer hatte einen über den 


das Fehlen der Bundeslade bie reguläre elben in Frage zu fielen fcheinen. 
falls iſt ——— 444, — it Esra den Prieſter- 55 
verd und eingefühet haben, die LU hung des Verjöhmungstages biel- 
jeugnis, daß er nicht jeßt eingeführt wurde; eine moch fpätere —— 
— ansehen (ko auch Aiedaler in jüd. Atfehr. 1863, IL, 113 FR; 
dagegen | im dm für d. . 1876, ©. 1ff.) gebt aber — 
am, wenn man bedenkt, daß jenes Prieſtergeſetz mit Beziehungen ar Beine Paz durch⸗ 00 
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indem bie i des Heil iielt, 
Re 
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ohne eibt. — Befremben 


weiteres zuſe mag ferner, daß Cyechiel in 
x ec 18—20, % un dan aaa — ern Tag bes orten 
ih 

eine 


f 
ihtungen, die nadhtveislich — rei, als daß 
Sram 
man, 
Datuı dem i 


f 
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— — — den En m Gott ihre kultiſche Bee = 
18 ird, di 
en herti a — wird, iſt gegen — Urſprung dieſes —— 


— 
aufenthaltes zurüc. “N Stade (Bibl. Theol. 343) giebt zu: „Neuj und Per 
Föhnungstag gehen freilich auf alte Bräuche zurück und find den bon Ezechiel 
5» € 40,4; ie 18. 20, jedoch erft nach sta in den offiziellen Feſtlalendet aufgenommen 
worden.“ läßt ſich aus jenem Zurücktreten des öhnungstages in der — 


ch b 
liehen, dab derfelbe in dee vorerifiichen Zeit nicht fo ins Wolsbernußtfein 
oltsteb ing, wi Saubpütten 


findet ae Fe ganz in Shi an einent Tage, oo Serael ee ung zu teil 
wird, — Nach der Zerftörung Jerufalems wurde bie Feier des Verſoöhm fort- 
geſetzt, obwohl die Iegalen Opfer nidyt mehr dargebradht, m weſentlichen Niten ni ns 
vollzogen werden lonnten. Das großartige Felt hatte fih mit — 
on tief dem Bewußtſein eingeprägt und dam einem zu ſtark empfundenen Bebürfnis —— 


Berföhnungstag 581 
als daß man feiner hätte entraten Können. Siehe über bie fpäteren Orach 
a — — ©. 150; uatol, Erunesen — — * 
a = Fe — 
—— und ne Tone Dane 


der jelbft bier der beftänbige und jeine umftänblichen Ver- 

fi autnafmenehe ae Kieeilgfe | A 

— ganzen — a ee be — die Frl 
Verve son er Drrlehengen ktüsen Toller, oie: Ihe 6} 


von der Schwachheit 
—— auch iR nidt = en *3 eh ein 
En isn — — — — od) au dt este rate 
‚tebene um Zu u 
seinen ana nd ct wi m ie Steigerung des i 


di ve Nipfüligtit vor Gott überhaupt, von welcher trof aller 


ve Sühngeräte, vität. die € Borausfehung der Sihnkendlunger h 
jelber — —— burn. Diefem — Sie Annan ERS RL eg 


Sünde, Schuld und Unteinigfeit entfpricht N uliige 
an biejem ae — rn barin ber Kt Elek, — die kulliſche 
feinen ‚Hol fer vertretenen Volkes an den in feinem Heiligtum 


— F — auf feine yet aber A — 


erſohnungstag «Bed Bug 
M. Joma. Am Schlufje diefes Traftates Baus — Bm in —* bo 
Der an der Verföhnungstag beiten Ban = 
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eine volllommene künftige ng, jo insbeſondere dieſer Tag, an bie 
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16 Verſuchung. — Fr. Küfter, Die bibliſche Lehre von der Be , 1859; Tholud, 
Die Ber; Shry Aufl., & Er rau Gap eier des —— 7: Budbdei, In- 
stit, jae moralis, 1711, p- 1, e, 2; Harleh, Chriftliche Ethif, 8 2bf.; Pilmar, Theo- 
— — a & ——— Dos hei a 

e in t h 
oa = — En gelegt in meiner Ten jaft der chriſtlichen Aufl. 


U ift jetzt in ber kirchlichen Redeweiſe bi i ü 
Anta, —— 
Richtung reizt; vgl. Buddei institutiones Theol. dogm. 1724, 3, 2, 30. Dieſe 
— des Sprachgebrauches hängt zwar mit der bibliſchen bes 

en, li nicht fo 


‚abe don 777 reigdlew und 2. fir ID2, 517, 185 10; 


26,2; 66,10; 81,8, wo man bei LXX Öoxualem Left; dies jet er 2 Ro 8,8 
Bike geehtäe Mo buch 
iebt, Beide Spnonymen-PBaare geben von ber Bebeut „proben” aus, ſo ertlärt 
«is 'e Nebeneinanderftellung Pi 26,2; 2 Ko 13,5, vgl. Offb. 2,2; doc bleibt ein 
ſchied und bildet ſich in ber Verzweigung weiter aus, vgl, Cremer, Bi — 
Wörterb. s. v. zegdler und ——— „Prüfen“ heißt einen Thatheſtand 
ei es, indem man ihn erlennt, oder um ihn anzuerkennen, fei es fo, daß feine tmeitere 
feftigung veranlafjt wird; follte der Thatbeftand ein fittlich verwerſlicher fein, jo mirde 
0 bod in ber Prüfung nicht ein Anreiz nach diefer Seite mitgedacht, ſondern — die 
Herausſtellung der Sachlage; übrigens, wie das Subſtantiv Prüfung — in 
der Schrift begegnet, hat aud ber Ausdruck Prüfungsleiden (Debler, Theol. b. san 
feinen Anhalt in ihrer Redeweiſe, höchftens der andere: Bewährungsleiden 1 Pt 1,7. 8. 
„Berfuchen“ bedeutet einfach einen Verſuch machen und zwar mit Auftvendung bon Hraft; 
1 Damit verbindet fıh dann in der Antvenbung auf perfönliche Gegenftände Ver Mebenbeptif 
des Feindlichen, wenn auch mit mehr oder weniger Schärfe, 1 Ng 10, 1; Si 13, 14. So 
wird es im AT dom dem twechjelfeitigen Verhalten ziwifchen Gott und bem Bunbesbolfe 
gebraucht. An die Vorgänge bei Mafia und Meriba Er 17 und an Nu 14 Imüpft is 
die Vorftellung von dem „Gott verjuchen“ feitens der Menſchen, Dt 6, 16; Pi 78,18, 
w41. 565 95,9; 106, 14; auferbem ef 7, 12, vgl. Mal 3,5. Sie ftellen Gott auf bie 
Probe, indem fie es an dem demiütigen Glauben an ihm fehlen Iafjen, und bamit fordern 
fie feine Gegenwirkung heraus; die Erprobung feines Könnens und Wollens — 
dazu, feine Geduld auf bie Probe zu ftellen. Das erſcheint als eine Seite an ber 
fünbe Jsraels, an feinem ungläubigen Eigenfinn, welder die Vergeltung berabruft; ihre 
os borbilblidre Bebeutung wird 1 to 10,9; Hbr 3, 7f. in Erinnerung —— wie u 
AG 15, 10 daran mahnt, Jeſus braucht die Stelle aus Dt, Dt 4,7; % 4,12; 
AG 5, 9 tritt für Jehovah (B. 4) fein Geift ein. NAndererfeits werben biejelben 
als Mittel angefehen, durch die Gott das Volt auf bie Probe geftellt hat, PiBL, 8; De 





Gebrauch von { 
in ber begriffen, jo fchlieht die beutiche Kirchenſprache ab, indem fie Ber- 
en hemmt 2 lesben ine arte bunte Bi ee Mg im 
re Berführung —* — 

u Beten namentlih Geiben, bejonbens Gelben um be Glaubemd willen, Sat 1, 12: 21-; 
1 BE 1,655 Ro 5,35 2 Ro 8,2. Dagegen der beivegliche Wille wird mit bem 20 
möglichen 8, er ſich dem zuwende, ja, wenn — ie Mebe 
lann, mit bem Abjehen darauf, daß er ſich dem Böfen zuwende ‚aber jener. 
nicht notwendig üft, und weil er, fo man eben von Verſuchung ſpricht, nicht wi 
wird, unterſcheidet man diefe bon ber ; bei dieſer mag dann noch befonders 
bie ee hervorgehoben in; vgi Mt 24,4. 5, 1. 2452 G3,19;m 
— a —— en? 
une sten ftp Sr Cu kn Sehuhund U, 4 dadurch Ind 


i jende Bedeutung die ige € 
re nm ‚eines Iwenges, aber fie Hi veranlaßt. 

1,2; Mt 26, 41; ae. einge Semi A van Oefährhfe le 
it des ffenen, i len, wen 


Beiro und ſo iſt zuerſt Feitguel treffen könne. 
NT i i ie Mede; aber die rten 
a 30s Meer chen Tinenjale wor Jeſu die t {bon — 


di uchten Chriften eniber 
z allgemein Menfchliches darf man nr nen ——— Moral 
©. 162 nur „ben Teil ſchenwelt, ber in Gott feit ſteht“, als Gegenitand ber 
an⸗ —— en ee F 
im allgemeinen felbſiverſtändlich üblen; allein 13 
den wie bei dem Laſterhaften und nicht in allen en. = 


7 Verſuchung im ftrengen Sinne nur äbigen, eben 
den - nn zu — wie bei Budde —— 2 —— — 
nennt die auch nirgend eine Im. B Verful 
en 

jemein jewiß mi ichte ttiſchen 
Überlieferung als urbudlich für = icht man aan die Wer 
ſten un des Iı Adam mit jener Schilverung des Jakobus, dann er- ss 


verkehrte Begierde das 
der Verfuchten beftimme und beflede, und Denke ie fir —e— ——— “ 
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‚verneint. Di Hi ann der ©: die Sunde in feinem 
Sie ve ot Ann, e Er ‚des endlichen 
Weſens fi, nur 1 — ——— iſt ja 
Dogma. übrigen ift — , da für alle 
5 mit — a — ide eigene Begierde und die 
vorauszuſetzen i 
— ſicht einem ang, en Gute, während bie Rebe Jeſu von ber 
des Flei 26,41 ihrem an das verfuchende Leiden erinnert; 
bie jenbe der Leidenslagen ift im ſonders betont, Le 22, 40. 46, vgl.28; 
108, 18, vgl. Mt 13,21; AG 20,19 (Gad, 19; 1Pt1,6: 4,12; Ja1,2. 12; bed 
zeigt ſogleich die urbilbliche Be 8 Meſſias daß bie andere Art — 
h namenilich Sinnenluft und Habſucht iebener Nich dgl. noch 1 Sto 7,5; 
10,6f.; 126,9. Damit bei ben berfuchenden Anläfien, und in biefen 
ld —— nreiz im — 
15 dennen, wo ihm feine jünb! lage entgeg € Die in en 
durch Luft und in folche Seid it jo 
der driflicen Sittenlehre, $ 921) für bie N 
vr anderen Anfehtungen beißen will, Der biblifche Urtert mı 
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Eremer 8. v. oxanı I* AT nennt fo die 
3 8. €: 28, 33; Pi en 36. Wo Jefus ben 


innerhalb deſſen bie den Anläffe nicht ausblei ihm 
jener Nat bes Petrus, der ihn dom ber Leidensbahn ablenten möchte, — fie 
ſeine — abe bildet, Mt 16,23. Wenn die ed 
Lebens zu ig Er Reinn en können, Mt EN Be ae en 
40 Bereitheit, nn — und Fleif —— t 5,287. unter 
Verwitrung des Urteils kann — ſich berı * — einem anderen zum Anſtoß 
werden, wenn es En ur dan Syn aha als verwerflich gilt, 
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2,14. 15. 18, wie die ſinnliche Begier, 1 Kto 7, 5; feinem Reiche gilt 1 
Rampfe der Glaubensbewährung, 6,10 allen erwähnten Stellen 
von ei — — von ie e 
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ne En rin — ungen von Gott >; vielm: 
Gottes, da eben hierdurch eine — 


ln — — — —— 12; 
— % Ka, 31f. F gerade — aus feine vor fh ni 


neinender Form bie Bitte um Yeralangı or — mas in ber bi — Fl bie —— w 
PVerfuhung ausmacht, die der Erhörung gewiſſe Bin darum, daß Gott eben nicht 
u ſſe (1 Ro 10, 12), daß die Lagen zu Verſuchungen über das Vermögen werben (vgl. 
v. Hofmann a. a. D. ©. 286f.; Kamphaufen, Das Gebet bes Herrn, 7. Abſchn) Freilich 
ift diejes Gebet der Ausdruck eines fittlichen Bewußiſeins, welches ſich über Schuld- und 
Sünbenmadt nicht kurzweg hinausgehoben weiß, bem vielmehr bie Sünde ber Ver- 66 
heit und der Zukunft noch ein twichtigftes Anliegen in feinem Verkehre mit Gott 


aa un; jört mithin in die Dogmatif, näher im die hrift- 
liche Lehre vo —— ab E —— au, var ve ia 
Sünde Tees $ der Menfehbeit —— ya dann in jedem einzelnen Menſchen und so 
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alten, a. a. D. $82f. Der zum Rüdfall in das fündige Treiben nun Für 
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nm 
balt in der Bibelfprache, der en, Y 
Sch — — Theologie, bei — — 
ers 1879, ©. RR ſtlin, Lut te, beſond ‚©. h 
"€. 108; doch Bleibt babe) daß eben jebe — auch % v 


Deshalb ift auch bei den Verſuchungen die Glaubensbewährung das 

20% ee 1, 6f.; 5, 12.13; Hbr 2,18; 4,15, vgl. 3,19; 28, 13; 22,31. 3%, 
7 m jo verftänblicher wird dann der Nüdblit auf den diaboiiſchen Hinter: 

45 grund, auf den „böfen Feind“, deſſen Sinn auf die Schädigung des Gottesreiches und 


‚55 
5, 8f. — Das Einzelne diefer Verhandlungen ift die Sache einer Kajuiftik, die, auf IE 
—— Ethit grindend, bemüht äft, fid) ſelbſt — madyen, tie die alt⸗ 
e ange 


e und pietiftiiche, oder der lebendigen Kaſuiſtik, nämlıdı der Seel: oder 
60 der ebangelifchen PH x = & —— 


Verwandtſchaft ſ. d. U. Eherecht Bd V ©. 209,8. 
Berwandiſchaft, geifiliche, j. denſelben A. ©. 211,:n. 


Bd VII ©. 257, 19 ff. genannten Yezika; ber A. Theologie, myjtiide Bb XIX E, 
55 Reinhard, Syſtem db. Ehriftl. Moral, I, *1814, ©. 44lff., mo and) ältere Sit 
N. Schlatter, Was ift religiöfe Schwärmerei? Vortrag, 1883; W. Walther, Ein M 


Berzüdung, Enthbufiasmus, Shwärmerei. — Nitieratur: Die A. se 
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Schwärmergeiftes, Vortrag, 1898; derſ, Das Zeugnis des heil. Geijtes nad) Luther umd mad 
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* id, 
, Reli 
Re 31896, bei. &. 879ff.; James, D. 
Er —— — — 
— Jux dans —* antique, Kalte  Teonographie de In 
if vo; se... a 
And a Etat — FH Die 
y ‚dam N in Israels tentunm, 
— Ei Ba ne een 
Eugen be der Geiſter im — big auf grentus, 1899; 20 
una, —— een 2 am Srürelalten, 8 She 187 "1874, 81, 98} 
— 1 de tete kt ee 


86466; Kropati 
Bring der {ut Kir, T, 1001; rüpmacer, zum Geift, or: Po m 
a önchtum, 2 Bbe, 1807; Bleifch, Die RN ae baftsbewegung in 1 tn "1006. 


1 — EE des — Luther gebraucht A 


10,10; 11,5; 22, 17, reale 
wie NT „Cntfegen — — telchen 
——— fun 


——— 


sraguös (vgl. Bd IX ©. 187, 26f.) angewendet wird, i jode a. a. D.; Gruppe, Griech. so 
En 6 - * 


II, 1906, 
1903, 97f, Cr bezeichnet, ba der Gott in den Menden —5 des Gottes 
vol“, von ihm „beſeſſen“ iſt. Im Urchriſtentum findet Be N u Brorjvan und 
Zrdovoniv Disponierten di Gonalius imit.; Su deren, * 0: Eph. 
9,2 und &r9cor Tral. 8, 2 —— ——— as mand. H a0) und 55 
zu Korinth einfach euer: läden), IR 12,1; 14,3 „aa! 
aveipar gelingt nad) 5* 14, PM Gr ai riften das Sungenhen dem 
dr — Deod treibt Jeſus Be 8 bie De aus. 
einer den Menſchen außer dem gi Eeelenleben entrüdenden Beam gelten 
die Erſcheinungen, für die man Sa ie und „enthuſiaſtiſch“ gebraucht. Dan verwendet vo 
diefe Termini nicht nur ji diejenige tung, melde Geſichte und Offenbarungen 
ittelt, worum es ſich in jenen Stellen der AG und 2 So handelt. Deshalb ift der 
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ne eg — — ven: 
höheren Zu kim Scıf ve u 
5 [2 B a . ©. 587,58) a —* 
Wenn befanntli Altertum je Eſſcheinung⸗ . 
v 3 =) be. Niehiches — — 
in ber er ben Aulobiographiſche Skiyen, 1888) oder 
Affekte, bezeichnet worden find, jo muß man dem religiöfen Hintergrund davon 
10 nicht überfehen: a des Menſchen von den Göttern oder Dämonen 
ee ', Liebes, on iv. h — 7 
Welhaufen, Nefte ara a — ©. 106. 168: ne Leidenschaft rührt vom den 


dem iſt zu notieren, daß ber Montanismus (ſ Nr. 
a erg einen 
FE en fol 1 für She, en Km De Frage Pein macht: 
— Dagegen ſiaſten“ die Meſſalianer (f, RN = 
Theodoret (hist. ecel. IV, 10, MSG 82, 1148 A): — 3 — — — 
eek Bor reg", 
—— iſten verdammt Als fanaı Iaitatihen UL. (©. 8 
variata A. 5 und Apol. 203, 13. ——— ee 
= Ben (U. 2; 525, 13: , bie J— — Predigt 
o Erleuchtun, ein Rehername 
—— — neuen — 


Ben PR — 
e 3. Sei, Mg ie um Oo XVI ©. on, Seit Kar 
riftlichem Enthufiasmus und meint bamit 
etwa alles das, ag aut 3 zur „Schwwärmerei“ werben vehnen müffen. 
„Grimms Wörterbuch unterſcheidet bei ſchwärmen, Schwärmer, Schwärmerei, 


leben gebraucht, Drei Bel en. Die erſte, im 16. Jahrhundert und ſpä j. bei 
en in der Bibel), if —* die veligi je, auf —— igfeit ** 
Der zweite Sinn iſt ber Welche und allgemeine: es find iharfe Ausdrüde für un; 


unbernünftiges, verwirrtes geiftiges Gebahren. Der dritte, mildere Gebrauch zur 

as nung einer übertiegenden Knie und Begeifterung ift erſt feit dem des 
18. Jahrhunderts —— Luther wırde Schwärmer, „, eiſt· ein 
egen mehrerlei gewendeter Begriff. Zuerſt richtete er ſich gegen das „Stürmen und 


oärmen” wider Bilder und Saframente, gegen den ungeftümen, bon ber öffentfiden 
Ordnung abſchweiſen den, Aufruhr machenden Umfturz von Sultue- und Verfi il 
0 tungen dgl. VW MA 15, 221,1; 345, 20; 399, 18ff.; 395, 7. EA 29, 143. 147. 150. 
168), Weiter meinte Luther bamit das —— Abichtoeifen der neuen „himm ⸗ 
lichen Propheten” von der Schrift auf Geiſt, das innere Wort, und db das rationali- 
fierende Abſchweifen der “ onhanentkbänber? vom Schrifttert im der Seen; 
dgl. EU 63, 387 gegen Sebaſtian Frand: „Da höreft du wohl, daß er — 
45 ber heiligen Schrift Pas ift mein Leib) feind ift umd nicht allein ein 
Sakramentfchänder, ſondern vie gejagt (S. 386) ein Geifter und Grit —— iſt, der ne 
will unter Gottes Wort ober ber beligen — fonbern Richter 
fein aus dem Geiſt“. Befanntlich bi uber Sen! li einen Schwärmer. 
2. Noten zur Gefhichte der einligen e — enthufiatijge * 
somerifhen Erſcheinungen, ber Theorien über fie und ihrer Geltun 
ben — Bedingungen gehört das Prophetentum bes AT (. d. A. Bo 
©. 91, 0—) und die jübiiche Apofalyptit (f. d. U. und Bd XVI ©. 232,17 m. Die 
De tale fonnten die „Pneumatiler des Judentums” genannt werben (Baldenfperger, 
Selbſtbewußtſ. eu”, I, 207). Daß _pneumatiiche Eriheinungen im 
ah ganz fehlten, zeigt Bouffet a, a. D. S. 452 ff. Hier findet fih S. 516 ff. guch Bas 
Beſte über die immenſe Rolle der Elftafe bei Bhilo, bei dem fie als ein völliger 
zum bewußten Geiftesleben (vgl. Rohde a. a. D. IL, 20” und Bd IX ©. 186, ı8 
als der, einzige Weg zur abfoluten Lebensgemeinichaft mit bem Einen wahrhaft Seienden 
gilt, Über die durch das NT begeugten pmeumatiichen er dgl, Nr. 3. Wie Shen 
wo ſolche im 2. Jahrhundert noch waren, hat Weinel a. a. O. dargeftellt. Aber daß die irch 
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a — immer wieder 
hun zwiſchen dem: felbj — re —— 
— — — durch — rn — ——— ee 
riscilfians (.XVIS.59) zufammen und ber der Enthufiaiten (|. Nr. 1), bei denen efftatifche 
vun ee en Bermutet, ba a Ne he Ode 


Mit dem , der fi) eiwa feit Ende des 4. dere 

folgen läßt, mag SER 
—— 

Be nn ie ee —— —— 

Er ieation bei Gandeim WR), Kahn BSIX S.29,1ff.), ee 

F 3 IV, 368 — eine Wundmale |. Hanpe 98 weh: der 
Kismus der Ortlieber (. d XIV ©. 501,» und Haud ©. 8737); diess 


—— Hilde E d. U); Elifabeths von Schönau (1. d. 
1. IEe. alle S II ©. — die —— — nd Ex 
Ve 636, 10ff.) und Viltoriner über 
36 d. A) und Vie Bonabentunas | d.A. fühet Stödl ven 1,8 111 1 
$ 241 dor. m Mittelalter jeien noch hervorgehoben Birgitta (f. d. .), die doctores 10 
„eestatiei" Bionyfüs (.Bb IV S, 699, 7ff.) und Nuysbroed (j. Bo re. 269, 18), 
die Vollsepidemien der Tänzer (f. d. « und Bb VIII ©. 418,54f) und Geißler (j. 
Bd VIS.435). Wie das ——— in der ——— die außeren 
untergräbt, zeigt ſich z. I Bd ©. 459,1 
Pi Bon ungepeurer be De 3 —— a ber Seformation von 45 
„Schwarmern“, ie mabaptijten, Denl ühften, Sebaſtian, 
—— Meldjior, 2 RN arlſtadt, — Münfter Wi —— I 
. Don ben Bo IX 6. 610..048 — ten als für dieſen U. 


© a), die Samifarben {8 v A), die De (1. d. U), die Shaters (ſ. d. U 
Von den Urteilen im 18. über Schwärmerei Wie 
ihre Vertebigung in Goethes „Brief des Paftors“. Kants Begriffsbeftimmungen, 
die lehrreich find, auch weil fie an den damaligen Sprachgebrauch —— in Mellins 
Mörterbud) ber kritiſchen Philoſ. unter „Schwärmerei” und „Enthufiasmus“, 56 
differenzierte im „Teutfchen erlur” 1795 Schivärmerei, Fanatismus, Enthur 
Be Degeilerung (BU —— Ar 32, 369 ff.) 1776 ftellte er ebenda die Frage 
a durch di —— er Philoſophen und —— Geiſter gegen das, 
was fie Enlhufindmus im ne, nennen, mehr Boſes als Gutes geftiftet?” Da- 
durch war Herder Aufak , „‚Philofophei und Schtwärmerei, zwo Schweſtern“ veranlaßt, 60 
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Suphan IX, 497 ff. Auch Leffing um rag nr green u Pc 
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330, off belannt. Die 
en auf prol EHE ÄT 


ttifcheenthufiafihd-Kwärmen — en 
Br Safkaein m Ob) 9) und Wehonkiuus (13. 5) baborgeufen bie in ben zen 


Bd XIX ©. 58, kommen in 
ff. ſ. au 19 Sei, fm 


Teen: 
— Welt 1907 Nr. 41: — im 


ın 29 

und Gefichte in der Miffon“ |. , Evang. Miffions-Magazin, 
ee un — 

e 3. — Begriffsbeftimmung und Beurteilung. Die Efftaje ſcheint zu allen 





Reli onders in ber Reli otſchung der wird 
Bean nr te ee 
Kin ——— ee dort‘ 


ar ber 
30 aber auch in allen — N one — die — 
}, daß auch bie ie fie als ——— 
er ſich auch mit Ac ae er Bag hear edankenreiche 
(die Merkmale ber Etſtaſe ſeien wi hlen des ——— des Gegenſatzes von 


bingerifjen wird, jo daß er ſich in 6 
wachen dan und Reben feines — Zuſtandes ar als «in anderer 


— Zuſtandes — 

Treten wir num an das Elſtatiſch. Enthuſiaſtiſch-Sch wärmeriſche im Chriſtentum heran, 
fo iſt die erſte Frage, ob es im Geſamtlehen der Chriſtenheit ein häufiges ober neben 
andern Vebensäußerungen doch feltenes Geſchehen ift. Im allgemeinen wird feine Häufig- 

oo feit unterfhägt. Dennod; kann es als relativ jelten und untergeorbnet erwieſen iverben. 





Inge. Nad) Dam (®. Geheimnis in d. Wligim, 1806 
in dem aD. 
ER arm ta erg D- Gotigenehten in Segel 1905) foll man 


den Stehem, 
Waulus einyufeen. lan a 1,1; heil 


So eos Fach 21; AG 1,2; — Das pd 
—— Minen; * wird —— t ohme eine Beruf i ſein 


ann, 
EL 337°; Eee 55* oder ann mit Gott — 
fu Demu— 
Dieſes Wort inalen en ber Religion von etwas ni i 
—— * ft Baulus 1 No 13 er a — 
er M in, an dem ſich Selte und — 
as — Ratholiciemus und Neformation! Vgl. Hamad, D. Bedeutung der ıs 
Som innerhalb d. an Religionsgeſchichte Meden und Auen Bb II). Luther 
babe das, was man bisher für das Weſen der Religion hielt, Enthufiasmus und welt 
Selig, als —— ſelundaͤre ober gar als bedenkliche Erſcheinung 
id er habe das, als abgeleitete der Neligion galt, als 
ihr Weſen — den und Borjehu — die Verbindung der — 0) 
mit bem Sittlichen. Es war das ar in ber indigung Jeſu und in der Kirchen: 


s= u an en Ba 3 ES — 
* Seite ee ag fie m aup! 

dern unter — bie hiſtoriſch⸗ kritiſe Bag: a ben, dies zu erweiſen, Lu 
Erich, ————— At als unterapo) ie, u nick einmal in hene eigenen 0 


U 
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ann Biber an MAR — —— 


— —— — ern Erklarungsweiſen (j. 0.) 


zu t und Viſionen in der fpäteren 
. Ab: da i l j 
Sc EN 
0; 


mung diefer untergeorbni ſtröm— 
ii ei, und zeit iche darin 
Br ren I Ir man a me iche nicht bie 


Damit ———— — Le — — lichen Offenbarung. 
ven wir bas Verhältnis des asmus zur heit i N 
Mag es in den außerordentlichen Exlebnifjen einiger Efftatifer en Si ig —— ji 
Minimum geben oder nicht, gewiß hat man an ein objeftives Maximum in der 
35 bes Teligiöe-Fttlihen Lebens aller Ehriften zu glauben: jeder einzelne hat das innere 
feiner Erlöfung durch Ehriftus einer unmittelbaren Innewwirfung Gottes in jeinem Gemüt 
zu berbanfen. Aber biefe Offenbarungsthaten Gottes im Laufe der Kirchengeſchichte vechnet 
man nicht zur fog. gefdhichtlichen Offenbarung. Diefe ift vergangen, fie ift die 
Of rung, von ber jene fortgehenden Dffenbarungsthaten in mütern . 


iffen Gemeinfame, die allen gewährte ſekundäre Offenbarung, ihre äußeren kirchlichen 
Medien, ja bie vergangene Offenbarungs- und Heilsgeſchichte mehr ober weniger gering 
ſchätzt und eine fpszielle, in ihm vom heiligen Geiſt one äußere Medien gewirlte Exleuch- 
so tung als neue, allgemeingiltige Offenbarung oder wenigitens als neue, — 
Auslegung ber alten Offenbarung ſanatiſch geltend macht. Man ſieht, daß das 
über den Enthufiagmus erft dann feitftände, wenn bie ſchweren Probleme: Religion und 
Geſchichte, Individualismus und Gemeinfchaftsleben gelöft wären. Mit ber Abivenbung 
des Enthufiasmus von den geſchichtlichen Mächten und feinem Streben nad) 
55 feit hängt zufammen, daß er die Laien emanzipiert nicht nur von den „Pfaffen“, 
auch von den „Gelehrten“, den Theologen. Der irgendwie hiſtoriſch vw 
logie jet der enthufiaftiice Laienchrift feine angeblid infpirierten Augenblidsgebanfen 
entgegen. Fir feine Schriftauslegung ift der twillfürliche Wechſel zwi 
Verftändnis und fpiritualifierender Umdeutung und die willkürliche Kombination 
co barungsgeſchichtlich abgeftufter Schriftinhalte das Charalteriſtiſche. 
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Religion auf ihrer emotionalen und prafti 
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verpönt und das Erfceinen des Wlattes i 
— 1j im ber modernen — Giesen dor, wo 20 


— Ban (W. Veit 1! 
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Eee eligion n h; er 
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treibung erfchä Ne „Ertecung ’ 
Se ch N ni, ind uitanen Sm ae ie at dad is 


J 
und Gebetspraktiken — Gefolge une dgl. 3. 8. 2 A. Buße Bd III ©. 590, —— 1.85 
r ten Tı nen des Extra- — und Überepriftentums gehören 


—— en älteften und gehi 
= N iu für" — auf Die —— — m. "hehe Day pr Ina VII, 
) * bertoi ma mil 
J nenn de hät nie denn ein = 


= ——— * — 12. — der — ——— (S. 558, 5. 9. ff. 9). Sina 
auch nach Lutheri entſcheiden nur individuelle Inſtanzen darüber, ob 
—— es KK —* ſchwãrmeriſch iſt, ſ. meinen U. —— evaı 

3 IV ©. 277. wird man als ein charakteri ——— 

merei noch fünftens —— müſſen, daß die letzten Dinge eine übergroße N 

Dies iſt meift Laienbiblicismus und ift ſchwer zu tadeln — ui — “ 
und ohne daß man Gottes Aufſchub des Endes als eine Ergänzung der gejchichtlihen Offen- 
barung würdigt (vgl. En V ©. 452j3). 

Unfere Aus nf Ha Schi 
feine erregt Es läßt fi) weder Be noch fy us beweifen, daß ges 

I. Nichts 


el ftrebungen u. 7* tvärmerei zu rechnen. Auch m —— 
und vor ismus‘“ hin ‚en, 7 ich die B zen öffnen. Statt unfere — zu 
verteibig verteidigen wir nur noch bie er gegen ben Verdacht, daß befonders 


fie das —— disfreditieren. Er vergißt die Hyperorthodoren und die — 5 
eme. 


— römischer Kaiſer 69—79. — Prosopographia imperii Romani ed. 
Defau II, p. 77. Del aud) das Stenma des flavifhen Haufes; Tillmont, Histoire des 
eınp. II, Er fie; Herm. Schiller, Geſchichte der römifchen Saijerzeit I, 2, Gotha 1883, 
Reatsöncptiopäble für Tpeologie und Kirde- B, A. IX. 38 


LE 


20 Religion war die von Zweifeln unberührte väterli vermaͤhlt — 
gion e 
Domttilla: - Domitill 


leit 


ft auch 
ließ (Euseb. H. E. III, 12), ſich Chriften befanden, aber in Ak le waren bie 
Motive rein politifche, und das chriftliche Bekenntnis fcheidet gänzlich aus. — 
fie m Die Grabſchrift jenes Gaudentius, des angeblichen Er des 
‚olo 2 eine Fälſchung 
Um fo bebeutungsboller waren diefe Jahre für die Geſchichte des jüdiſchen Volles 
Noch i. 3.69 war es Vespaſian gelungen, in den Befig von ganz Galiläa zu fegen, 
und vorfichtig twurde nun Die Belagerung — vorbereitet. Die Erhebung auf den 
35 Kaiſerthron unterbrach bie Operationen, bald aber nahm fie, tie ſchon , Titus 
wieder auf, Noch ehe die Umfchliefung der heiligen Stabt vollendet war, z0g die Chriften- 
gemeinde auf göttliche Meifung bin aus und ließ fi) in Pella nieder (Euseb. III, 5,3; 
Epiph. haer. XXIX, 7; de mens, et pond. $ 15). Im September 70 bemädtigten 
u die Nömer endlich aud ber Oberſtadt. Jerufalem war nun eine Trümmerftätte. Harte 
0 Mahregeln folgten hinterher. Vespaſian und Titus feierten gemeinfam in Rom ben 
Triumph, an den heute noch ber Titusbogen am Forum erinnert, 
jian ftarb am 23. Juni 79 im feinem 70. Lebensjahre, „rafilos bis zu feinem 
legten Atemzuge, felbft noch in feiner Sterbeitunde ein energiſcher Soldat“. 
Victor Schulte. 


f Vesper. — ©. Bäumer, Geſchichte des Breviers, Freiburg 1895; P. Battiffol, Histoire 
du Bröviaire, Paris 1893; ©. Mietfchel, Lehrbuch der Liturglt I, Berlin 1900, ©. 169; 
Smend, Die evang. deutſchen Mejjen, Göttingen 1896; R. v. Liliencron, Litt, mu. Geſchichte 
der evang. ottesdienjte, 1523—1700, Schlesw. 1893; Armenedt, Die alte Matutin und 
Vesperorduung, Söttingen 1856; Sengelmann, Vesperglode, Hamburg 1855; Ev. Kirden- 

0 zeitung 1861, ©. 349}. 487 ff. und die dafelbft Beiprodene Schrift von Baftor Sengjtenderg: 


ei bat —— 
bringen und banı li lien, die N iften im 
2 hang — aus, ſchließen tool daß bie a nleotek beRekt 


ä 
g 
€ 
— 
& 


” 


jeber Bespergottesdienite, Berlin 1861; desgl. I. Diedrich, Breviarium, d. i. Matutinen 
Vespern durch das ganze Jahr, für Kirche, Schule und Haus, Berlin (ohne Jahr); Herold, 
Vesperale oder die Nachmittage unfrer Feſte und ihre gottesdienitliche Vereiherung, Nörds 
fingen 1875f., 2. Aufl. 1885 — nebſt anderen Schriften desſelben Verf.s (3 9 Liturg. 
55 Vesper auf d. Feſt der Kirchweihe, 1884 1c.). 

Vesper heißt derjenige Teil des kanoniſchen Stundengebets, der bei einbrechendem 
Abend, um die Zeit des Sonnenunterganges ober des — rezitiert wird 
Synonym mit vespera, offieium vespertinum, iſt daher das alikirchliche lueernarium 
(Avzvizöv, ſ. Cone. Constantinop. a. 536 bei Labb. t. V, eol. 212; auch C. Constpl. 

wa. 591, can. 90), d, 5. bie zur Zeit des Lichtanzundens (der Avgrozata, lucernarum 
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aceensio) un he haltende Andacht. —— Const, ———— (eb Te a 
Shryiehomus 48? va nie eg Bar | 


Ep. 107 ad. m, c. 9: „Assuescat . — Den ula_  sacri- 


vespei 
it de Stunde 20, Bus ra 
RE RE ER Te ein 
in Pss. ;u Ps. 119 fin.), 6 lucernarii (se, prall) 
matutini, — u. ſaf. E. bie ie st F —— 
33. 34). Ihrer dachte 
en a ea 20, 


Se — 
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eye oe a — ger tertia Ya 
— — neetit; — er Her 


110 


—5 —* 20 
Eine dritte myſ Na — dadurch, daß es 
a — der * jegung des hi Wemake fait; dal. Naztan; Orat, 42 in 


ae fi, Yin der täglichen Gebetäftunden, melde zu ben 
er iſt bie 2* 
drei: der Sert und None (Da 6, 11; AO 2, 15; 3, 1; 10,5) bern lemens von 
Alerandria N 'trom. VII, 7), —— 5 orat. 25) und Eyprian (de dom. orat. 34) 
alleın gebenfen (vgl. auch Did. 8) allmähl — ee tn ieronhmus 
tennen fünf tägliche etszeiten, jene fe bie tin und die Besper rpfoftomus 
Expos. in ps. 140. Sagt Hieronymus, ep. 22 ad Eustoch. e. 37: an ter- 90 
tiam, sextam, nonam, dilueulum quoque et vesperas nemo est qui neseiat", 
jo it mit dilueulum et vesperae nicht der eine Begriff der Abendgebetszeit doppelt 
ober per on ausgedrüdt, fondern diluenlum meint bie Matutin,; das geht 
daraus hervor, daß Hieronymus an einer anderen Stelle, wo er alle bei Tag unb bei 
Nacht —— jebete chriſtlicher Religioſen aufzählt, eines Frühgebets vor der Terz 35 
gedentt. „Mane“, jagt er Ep. Eu ad Eustoch., e. 19, „hora tertia, sexta, nona, 
an noetis medio per ordinem psalterium eantabant". Diefelbe Zahl von 

Gebetöftunden, drei bei Tage und a erwähnt Gajfian, Inst. eoen. FR 

„ als in ben orientalifchen und ver iſchen Mlöftern bes angehenden 5. Jahr: 

unberts übliche Obfervan;; man findet fie auch im ber dem Athanafius Augelriebenen fi} 

tift de virgin. 12, 16, 20. Die Complete (das —— als ein hpäte 
Abendgebet, welches man "at um 9 Uhr ober unmittelbar dor dem 
balten pflegte, kam erſt im Laufe des 5. Jahrhunderts ‚Ging wiewohl ſchon Anbrofes 
[de virgin. IIT, 4] einmal auf diefe Sitte als von Einzelnen geübten Brauch anjpielt); 
fie madhte die Siebenzahl, ober (wenn man obenbrein auch die Morgen: t im zioei 45 
oren; die Matutin um 3 und die Prim um 6 Uhr früh * die Achtzahl der 
moniſchen Stunden wollzählig. en A diefer Zahl ſehen wir das Inſtitut der Horen 
fen im den Mönchsregelm Benebifts von Nurfia (ec. 16), Columbans (c. 7), 
ia (e. 7) und ber meiften Und Monchsſchrift des 6. und 7. Jahrhunderts. 
ie Vesper wird bon dieſer Zeit am wohl nicht mehr erſt nad) Sonnenuntergang, wie so 
früher (ſ. 3. B. Bafilius M., Regul. fusius disput, c, —3* ſondern ſchon vor demſelben, 
ober 42 genau um 6 Uhr abends, wie noch jetzt in der römiſchen Stiche, gefeiert 
worden fein. 

Was die Art der Veöperfeier ober ben liturgiſchen Inhalt bes Offieium —— 
tinum zunäcjt in ben Kloſtern betrifft, jo war e3 in ber älteſten Seit, d. h. jo lange ss 
noch die Complete als beſondere Andacht davon abgetrennt tvar, üblich, 12 Pſalmen 
zur Vesper abzufingen; eine Sitte, die nad Caſſian von den äghptiſchen Möndsvätern 
auf unmittelbare göttliche Meifung — worden ſein ſollte (Cass. Instit. eoenob. II, 

4, 5; vgl. Coneil. Turon. a. 567, c, 19), Später verringerte man biefe ioölf Palmen 
auf fieben, und zeilte davon vier der Beier und drei —* Completorium 3. (Reg. 3. 0 


ge, müfje die * 
Weges und Sammel —— 
per Der Sul sinus eorporeos commissum est, per — psalmorum ean- 


tationem penitus dimittatur”. Das tömifche Brevier bejchreibt die Vesper als * 


modia, eap. 10, p. Be! — De — monachor, ritibus 1, I, « 10, 


a: H6sq.; 8 fieie, the —— in Smith und 
R a iquities, I, "444g. owie den Art. „Hours of Prayer“, ebenda. 
j en Gottesdienſt  Befielten vielfach bie tägliche Miete 
und bei Merk v. Smenb) 

— ee —— — — al und ein — — 


ordnen. Der Abends auch alſo, En er Men 
a He — zu — am EU XXI €. 156). er find biefe Gottes 
bienfte überall — Jahrhundert haben und gewichtige 
” ——— und ine Tat ee, man 
em ern 
SS Beau bereit? an manchen Orten nidyt ohne glüdlichen aa au —— 
ge . 


Bieelinus, 9 af 1154. — Helmoldi Presbyteri Chronica Slavorum, no Seript. 
3 XXI, 1-98. onderaus gabe von H. Perp, Hannover 1868, Bee, Analecta ad historiam 
35 Novimonasterii, entb.: 1. Versus de vita Vicelini und Epistola Sidonis, 2. De translacione 
Vieelini, 3. Versus de venerando Vicelino, 4. De venerabili Vicelino, 5. Ordo praepositorum 
nostri monasterii, in Que llenſammlung der Geſell ſchaft für Schleswi, Holt. IS see 
Bd IV., 127—204, sel 1575. Urtunden bei P. Haſſe, Scleswig-Ho! ih Lauenbun 
und Urkunden 3 I, Hamburg: — 1886; R. Haupt, Die Vizelinstirhen, Kick! ie jes 
40 brecht, Wendiſche Geſchichten Bd II; Mottrotd, Aus der Wendenmifjion, Sa 1897; 
A. Böhmer, Vicelin. Roft. Diſſ. 19887, (zu Helmold vgl. auch noch die durch Schirrend An 
griffe entftandene Litteratur bei Bartenbach, Deutichlands Bejcichtäquellen® Bd IE, 3387.) ; 
— et Kirchengeſchichte Bd I, 196ff.; Hauck, Kirchengeſchichte Deutichlands 


"7 Die Hauptquellen für das Leben des heiligen Virelinus (deutſch Wizelin), des Apoitels 
der Wagrier, find, nachdem Helmolds Treue ziemlich allgemein wieder anerfannt worben ft, 
deſſen Slavenchronit, die von Beeck herausgegebenen Schriftdentmäler und einzelne Urkunden. 
Eine Vita Vicelini in elegiſchen Berjen deine verloren gegangen zu fein, doch bieten 
bie genannten Quellen Material genug, um bis anf wenige — — Punfte ein ziemlich 

50 volljtändiges Lebensbild des treuen eifrigen Miffionars der Wenden entwerfen zu Tönnen. 


Vieelin wurde gegen Ende des 11. Jahrhunderts zu Hameln an der a Sie 
(Quernhamele bei Helmold I, 42). Seine Eltem waren einfache Leute. früh 
verlor, war feine Jugenderziehung nur höchſt mangelhaft, wenngleich er eini— 
am Dom feiner Baterftadt genofjen hat. Als er auf Abivege Fam, nahm Ma die 
in der Burg Everftein bei Holzminden feiner an, d vertrieb ihn ein bei 
jerziwort des Schloßlaplans über feine Unwiſſenheit bald wieder. ber fein 
war erwacht. Er ging nad) Paderborn und ergab fi) mit foldem Eifer unter 
Magifter Hartmann Der Studium, daß er bald deſſen Gehilfe an der A 


twurde, Gin Oheim von ihm, namens Ludolf, war Priejter in dem nahen Fublen 
wein Mann von frommer Gefinnung, der auf ben Neffen einen wohl 
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reich den Atem * dieſer ſtarb en A und Vicelind Neife 
falt Fr Chronologie nad) in * a een 110 un 1126. of —* 

urz hernach wahrſcheinli iſt er vor ee — Magde⸗ 
Burg, dert Gründer des Prim ‚tratenferordeng, — 


orbert nach Magdebu il — ich, wie 
—— en wir 
a 

ſcheint, 


U unter enden ee Sn Dir n me 
a en en ee rin — Ei en * e 
en mit een, We 

Fa 
ol en daher annehmen müflen, € 

Sage im Wenbenfande jeenfalls  befer , a8 Se Oeösken Yoane Alte, 

den Moment für einen - ® 

—— bono zelo eius", inen Plan gewonnen unb ins Werbenlanb au 


a — Medlenb: a Ani war es etwa — € 1093 dem Sohne re 
—— i 


gelungen, ba feines 
Derfonfihtit toie durch die — der ——— an) dem Billunger: 


den; Ri id a — folgte er * — er 
ers Ha ds rs BEE En (en ae Une "de 
bi nn em 
? fein geialtiges Sera iet a die Dauer — nicht ——— —— 


Immerhin aber waren es Er des paſſiven tens des Obotritenfürften zivei That- so 
bien, die in Erzbiſchof Adalbero den Eindruck hervorgerufen haben werden, daß der 
— — ee 
u feinen chril 
ftarker auf aufrecht erhielt. 
So glaubte er es wagen 5 Daß er ben Vicelin —* zwei andern Prieſtern, ı6 


te. Der die brei Miffionare d üb 
bie — a =$ heben zu nn * Ic San 





machten. 
Bin innen Deo a cb für Km be A | 
er ae En ie i h s 


gewinnen 


er noch einmal mußte Vicelin feine Hoffnungen zu Grabe tragen: mie ſchon bei 
Hei Mk des Obotriten Tod, bei dem feiner Söhne, der Ermordung Knut Lawards, 

1 fo Bol bei dem plö chen Ahdihen Raifer — das die ſchweren Kämpfe 
Hohenftaufen und Welfen im Gefolge hatte. Kaum war der Haijer — und 
durch die Streitigleiten zwiſchen Heinrich dem Stolzen und Albrecht dem — in wid 
ſpruch — als ach laibislaw feine Gelegenheit erfah und das verhaßte Segeberg 
griff, das Städtchen am Fuße der el zerftörte und das dort von Vicelin erbaute Klofter 

so in Aſche legte, —— ein Monch erſchlagen wurde, während bie übrigen ſich Ber 
münfter retten fonnten. Da gleichzeitig während Pribislams Abweſenheit 
Lübet von feinem Gegner, dem Krutonen Race, zerftört und bie Chriften verjagt wurden 
tar ganz Wagrien tvieber vom Einfluß bes Shrftentums frei —— 5 eine 
Zeit lang wehrlofe Beute der plündernden Wendenſcharen. Bicelin und bie 

55 wartet en im feſten Stifte Neumünfter faſtend und betend auf beſſere Zeiten (Helmold T, 55). 

m Gegenfag zu den fortwährenden Miperfolgen der Mendenmiffion hatte Das 

Stift Neumünfter in den Ichten Jahren beträchtlich tonfolibiert, dank der raſiloſen 
feit Vicelins und der Unterjtügung, die ihm von Erzbiſchof Adalbero und Kaiſer —* 
xiteil wurde. Schon 1136 wurden dem Vicelin und feinen Genoſſen vom 

«0 Freiheiten und Befigungen von Wipentborp mit dem Dorfe Dageresthorp neu as 
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und wahrſcheinlich zu derjelben Zeit bon Kaiſer Lothar weitere Gnaben hi 5 

Regeften Bb I, 27). Die cine, bektie 

erweil wurden die der Wilfter- und 
iterung. 1 INEEDER N ——— Wilſter⸗ nie, 


doch 
en Se Hatte (nicht der Brämonftratenfer, Js much Kin, Bitei für 
das Jahr einen verhältnismäßig 
Rernögensfatd bh = — 11a Ion ben ie ben Titel eines Propftes, 1 re 


einen Hauptjtügpunft ‚haufen ſchlimmer ala die Slaven 
Kin un Them omni terra eorum in solitudinem redacta mu Sau zurück 
— — — haben an 0 
Grtite, Dad Polnbenlan, ie ift il 
an Heinrich von Bai Holftein worden 
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teils teils 
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ie * Weiterentwiclelung aber wurde geſthrt, durch ben 
— ham —— — — ohne ing 
„Qenbenbefehrung“). 


* leiden, Vicelin und die Seinen alle Hände v 
Tara Not kin — I, 66). An eine Ian dis 3 8 
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Ioch Bifchöflicher 3% 9 * it hatte er, eine * 
e Natur, es ihn i 
une em abi of und leer dem — —* = 


—** von Stade zum ( of, einen mit befinden ”w 
länen und eifrigen Gegner — des ae von Sadjjen. Seine erfte 
bie Wiederherſtellung ber Haml ‚anbistümer im Wendenland. Um 25. Eohtember 


1149 wurden Vicelin zum Bi vor Fr (im Holftein) und — zum 
t, 0 — Hartwig mit dem König oder mit Heinri 

rüber auseinander g ne wozu eine formelle Nottvenbigteit ” 

Ye — — aber geriet — tie ein Weizenlorn wiſchen ztoet ſehr * 

Mühlfteine. Heinrich der Löwe erllarte, die Inveſtitur der —A im Wendenlande g 

höre ihm, als a ließ durch Adolf von Schauenburg dem neuen Biſchof wa 

den Behnten ſperten und t Ian er folle won ihm die Inveſtitur nehmen. Ein Recht 
er einen Heinrich ben Lowen focht das tvenig an, wo «8 00 


— 
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Gegnern Schaden dem König ala dem 
Be iS Sei Anette und Harg, cf been Ye cn doku 
Ka or Biefen igfeiten eſchreckt zu fein und fein Bistum 


etreten er treue ——— denn 

5 bar Ba Ah Such — beit zu der er 

ſehnten lehrung gegeben werden würde. se an nee — 

nn ), ber Forberung ii a RR 

Seinen Biliofeng Ebenbung BE ach Aalen IE ealgen Sehe — 

"ine ie She Napele am Wal do Orts bulk. De je Vieelin fonft 
waren 


den Win Heinrichs des Lö id lie von 
ibm 1150 zu Luneburg Teig gan ee ee 
von dem en mehr zu lei batte, Diejer ihm vielmehr 
m Buzoe" ofen) bifdhöfliches Gut zuwies und Graf Adolf ihm ben halben 
Hofe Dar —— 1 Onlenbung fir Ban oma vb den 
ſerhin er, r 
— —S— i ofau, ia vero episcopatus erant 


ch i „initi 
in teneritudine“, wie Helmolb (I, 71) felb 
"ad Nontabs —— — — 


fürchtete er ein neues Entbrenn en bes ites und teigerte fih, dem Mur ii 
nachzugeben. So kam bie Sache nicht, zu  Entfheibung, len kehrte im ee Dich 
so zurüd, wo er feinem Schmerze — Iangjährigen Freund —— — — am 
Beben ben antraf. Bald darauf erkrankte er felbjt mach einem Beſuch in Bofau d 
ſchweren Schlaganfall. —— — rechte Körper 5— wurde auch die — 


der Prieſter ein Baer x je im Nampfe gegen ben — Un⸗ 
en: 5 Fun arer Skhofe Guam beige. San 


Be: der ( 


icht zumeljen, denn an Pa und — hat er es — —* — 
0 die A iltmifje — jedesmal feine Pläne und als er es ſchließli— — ver⸗ 
dienten höchſten lirchlichen Würde im Wendenland brachte, tar * Sagem 


oe, vom — ae worden ift. €. — 


Victor I, Papſt 189—199. — Pusehius hist. eceles. 5, 0.2228, Cat 
Liberianus bei Harnad, Chronologie der alıyrijil, Litteratur 1, ©. 146, Liber ponf 


Victor I, Papft sot 


ed. Mommfen 1, p. 18 ed. ar = Bd. fe 1%, ©. 11 ff. Langen, ber 

— Rice, bis zum Pontiifae Los ., ©.170, in — 

de aleatoribus, bie ältejte ei — liche — ein Bet des römischen. > 

Bictor I, ZU h 1, — derſ. jichte der altchriſtl. Litie ratur 1, S. 5957; 2, 

5 — Aus Schöne, Die Were bes Eufebius ın ihrer Bearbeitung burd) Hiero: 5 
mu: —— 
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erſt di Itenãus ſam gemacht, (u ta syriaca ur, 28 ed, 

Sina 2 P. 457, an mike ſich entſchließen ech Ma un se Rz Fo am. faifer- 

Sn ofe „eine glänzende Rolle hatte” —S— — 

Eufeb 5, 6. 15, 20. erh wi zus jelben — Blaſtus 
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wir hören — —* die bisherige en — aus. err werden 
der ee doch erſt, wenn es ihm gelang — — des — 
beivegen. Er ehe nid ungeſchickt Überzeugt, daß. bie 
aa za jüdiſche Kr ichkeit edente, PM eudotertullian a. a. O. 
Ne er, wie es ſcheint, ben Kleinaſiaten gleich mit Abbruch der Kirchengemeinſchaf ft. Da era 
aber vorausjehen fonnte, daß — mächtige Gemeind: e durch eine ſolche Drohung ſich 
nicht einſchüchtern laſſen werde, ſuchte er durch moral Drud zu erſetzen, was — an 
wirllichet Macht gebrach, indem er ſämtliche andere Gemeinden der „zo Ermaıs“, 

Mischen Gemeindebundes, der damals zum erften Wale als eine greifbare Grohe m in 
Erfheinung tritt, durch Nundfehreiben aufforberte, ſich — über die Frage zu äußern. vo 
Die Gutachten fielen ſamtlich jo * mie er es wünſchte, aber auch die Anafaten ant⸗ 
worteten auf feine en ganz jo, wie er es erwarten konnte, Erſt danach magte er 
den entſcheidenden Schritt, je ei in Nom ben Frieden twieberherftellen Tonnte: er brach 
mit den Kleinaſiaten die Kirchen, — ab und ſtieß fie aus ber „Xoum Erwors“, 
d. ie er erklärte in einem Nun aß er jene Gemeinden, teil fie heterodor feien, 55 
nicht mehr als Glieder der zo Erwars betrachten und behandeln werde. Nicht alle 
Sulpöfe illigten diefe Erklärung. — an Victor nachdrüclich. Ja Irenaus von 

on berfuchte als Dunn und —— Galliens eine gemeinſame Altion der 
Bſſchoſe gegen das Rundſchreiben ingen und dadurch Victor moraliſch zu 
zwingen, ſein Anathema zu widerrufen, —D es verlautet nichts davon, daß ale! Verſuch go 


602 Victor T., Papft Victor I, Papft 

fückt fei. Die Araftprobe, die Victor vielm⸗ der 
ner 
—7 jest zum erſten Male ich eſtellt und zugleich 
hatte wahrfeheinlich auch den Binedt der ganzen erreicht ; die Op: 

5 ponenten, bie ihm unter ber bes im der eigenen Oemeinde das Leben 

machten, waren nun böllig auf — Aber bald Fam es zu neuen 
Der Leberhändler aus B ſuchte für feine An- 
ger zu . Victor ſtieß weil er ‚au einem bloßen machte”, 
aus ber (be, aber er fonnte nicht b , daß ber U des Theodotus fich 
10 nun aud zu einer Art Gemeinde zufamm die in der Folge jogar , einen 
genen Bilder uftellen. — Ob mit bem vömifchen Biſchof ift, der 
nad Tertullian adversus Praxeam c. 1 bereit war, ſich fir die Montaniften zu er— 
Hiären, dann aber buch den Elenafintiihen Sonfelor Mragens fi; beflimmen. Tier, die 
paeis zu widerrufen und aud) in der Ghriftologie” den 
173 des REES DONE TEE N a 
Für a lan e Erwägung, daß gerade ihm, ber im Kampf 
mit den Fatholtf = EU En hi — 
— * u En 
BEE — 

E n N. jo } 
En mes Wmiihe 1 kerneh Afehrtreallen ne des Prareas 


D. bie 
in Rom in Aufl zu bringen fuchte. Feſt fteht nur, er 
dynamiſtiſchen Monarchianer unbedingt ablehnte und die nicht 
Beirat wur, feines Labyrinth Cufch 5, 28, 6 Bi hir amapne 


theſe hat eine ganze Pitteratur hervorgerufen, verzeichnet von Harnad, Geſch. ber 
35 Literatur 2, 2, S. 370, Anm. 3. Da aber Harnad felber fie nicht mehr aufrecht 
fo genügt es darauf hinzuweiſen, daß die — Vietors ausge ſen und die 
Angaben des Hieronymus auch in dieſem alle fein Verlaß iſt. Näher liegt es, das 
Muratoriſche Fragment in Beziehung zu Victor zu ſetzen, ebend. S. 333. Der Ausdruck 
„reeipimus" umd ähnliche Formeln weifen darauf bin, da der Verfafjer im Namen 
0 einer Gemeinde rebet und das Recht hat, im Namen einer Öemeinde zu veben, und der 
Inhalt mweift auf Nom. Allein wenn die Autorſchaft eines römiſchen Biſchofs auch 
— iſt, fo laßt ſich doch gerade für Victor fein ausſchlaggebender Grund an— 
en. H. Böhmer, 


Victor IM, Papft 1055—1057. — Liber pontificalis ed. Duchesne 2; Wat: 
45 jerich, Pontificum Romanorum Vitae I; Juffe 17, &. 549—553; Anonymus Haserensis 
c.34—41 SS 7, p. 26385. ; M. Lefflad, Regeſten der Biihöfe von Eichfrädt Abt. 1, Eiche 
ſtädt 1871; ©. Riezler, Geſchichte Bayerns Bd 1; derf., Ueber die Herkunjt Gebhards I. von 
Eichſtüdt in Kb Bb 18, ©. 5345,; Julius Say, Die Biihöfe und Neihsfürjten von Eich 
ftädt, Landshut 1884, 1, S.39—43; N. Höfler, Geſch. der beutfchen Päpfte 2, S. 208—268; 
9 Bil, Victor II. als Papſt und deutſcher Meihsverweier in THOS 44, ©. 186; N. Barınann, 
Die Politik der Bäpfte2, S. 252—202: Langen, Gedichte der römischen Kirche von NitolausT. 
NR VIL; Steindorff in AdB 39, S. 670-674; Haud, Kirchengeſchichte Deuſch 
lands 3. 8b. 
Auf dem Hoftage zu Goslar Weihnachten 1042 empfahl Biſchof Gebhard won 
55 Negensburg König Heinrid) LIT. feinen Propſt Kuno angelegentlih) zum Nachfolger des 
berftorbenen Biſchofs Gozmann von Eichſtädi. Der König flimmte zunächſt zu, 
aber feine Zufage zurüd, als er erfuhr, daß Kuno ber Sohn eines Priefters fei. 
ſchlug der Biſchof einen andern Verwandten vor, gegen deſſen Herkunft ſich nichts ein 
wenden lie: Gebharb, den Sohn des Hartwig und ber Baliza, nad) fpä 
co Überlieferung aus dem alten Geſchlechte der Grafen von Dollenftein und Hirſchberg, das 
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‚ in Nom bie men Victor II. annahm. Seine 
Erhebung, bedeutete zwar i lichen Reformpartei, 
Sa Eon ee Hl Denim — —— 
Ablehr von ber weltlichen Auil, wie fie Leo IX. mit mancher 90 
der Neform betrieben hatte, und zugleich eine der poliz 
ee Si —— und Helfer des Kaijers, jo daß ber —— 
i F 
En nn lt a nn Rang 23" 
ne Bd mE — — 


ſehr Km — au is der Tod, Sein Beutfches Gelee wollte ihn dm 
Dome zu Eichftäbt, deſſen Bau er — geſördert hatte, beftatten, Allein auf 
dem Wege in die Heimat wurde ihnen ber Geichnam, wie es heißt, von ben Bürgern vo 


604 Victor II., Bapft Bietor TIL., ee 
— on Oak art aber an 


einer Stätte, würdig war: in der Kirche St. 
Theoderich bes — — En 


Aa, Benirum era, & Bam IV, 3 1892. —— 
Ser es Alfani 


1 ©. 6555.; Watierich, nr u 
Kirche von sta ML; R 1627; — —— Se ınds 3. Fr sr auch 
Litteratur oben Bb 7, ©. H6ff. 


re a Eee 
“be j der Dater ihm die Grlaubnis dazu, b dann als der Vater 1047 im Kampfe 


N annen len war, die —— vermãhlen und 

Fl ihn, als er ——— —— die Einſiedelei des Sn, mit Gewalt 

As ein "1048 nad "@n Gaya bei Ealerno” eniwih, Yog 

» jein Vetter anrif fiber aus, um ihn nad) Benevent zurüc; Dod ger 

Kur a dem a in ©, ar in Benevent unter dem 
lamen De ie Kutte zu nehmen. Aber S. Sophia mar dem Mönche 

darum begab er fih 1051/52 nad dem Inſellloſter Monte San Scle 

In Meere, he ba er auch hier nicht ganz fand, was er juchte, —R— 1053 


ok die en zu den Eremiten der Majella. Jedoch im Mai rief ihm ein 
os IX. wir. dem Süden. Was Leo von ihm wollte, ift nicht überliefert. Aber wi ber 
Papft damals eben gegen die Normannen zu Felde BA liegt * — nahe, da 
er den angeſehenen beneventaniſchen Prinzen, ber 
von Lothringen für bie — Neformpartei ee De * en 

35 zu verwenden gedachte. Als er dann am 23. Juni als Gefangener der Normannen nach 

ent Fam, war D At 8 Monate hindurch, wie er ſelbſt berichtet, faſt i — um 
ihn. Es iſt Daher wi lich, daß der Papft auch feine Dienfte bei dem Fiedens⸗ 
ſchluß mit den — 1054) in Anſpruch nahm. ebenfalls lebte Defi- 
bero bamals völlig in bie Ideen ber kirchlichen Neformpartei ein. Nach dem Tobe Leos IX. 

0 er zunädft eine Wallfahrt nach Jeruſalem, begab ſich aber dann im April Mai 1055 nach 
Florenz, um mit dem neuen WBapit Victor IT. über das Schidjal Benevents zu ver- 
handeln, und begleitete darauf im Oltober Victor, der ihn, wie es fcheint, im feinen 
Dienst zu ziehen fuchte, in die römischen Marken. Hier bot ihm cine Dö 
don Monte Caffins im Dezember 1055 endlich einen erwünſchten Anlaß, ſich von 

 Kurie zu trennen: er erbat und erhielt die Erlaubnis, in Monte Caſſins als Mönch * 
— Aber er blieb in Monte Caſſino vorerſt nur ein Jahr. Bereits um bie Wende 

er Jahre 1056/57 begegnet er und als Propft in dem Monte Caſſino gehörenden Benebiktus- 
Hofter zu ae Am 30, Nobember 1057 ward er dann bon Bastt Stephan IX, zum 
Abte fe Mutterlloſters defigniert, aber alsbald als päpftlicher Gejandter nach Byanz ab- 
jeorbnet, um ein Kriegeblindnis zwiſchen ber Kurie und dem griechiichen Hofe N bie 
an Eu zu ftanbe zu bringen. Da er bereits Richard von Hera jehe nahe ſiand und 
überdies Zeit feines Lebens jeben Verfuch, die politiſchen Schtvierigkeiten in 

mit bem Schtverte zu löfen, berabicheute, jo war biefer Auftrag ſchwerlich ganz nach feinem 
Geſchmachke. Er atmete daher wahrſcheinlich erleichtert auf, als er am 12. rc ril 1058 noch 

55 lurz vor der Abfahrt in Bari die Kunde von dem Ableben des Papftes erfuhr. Gofort 
gab er die Weiterreife auf, eilte nach Kampanien und ergriff am 19. April von 
dem Abtjtuhle in Monte Caſſino — Die Stiftung bes hl. Benedikt war d fein 
Mufterklofter. Die Zucht der Mönche ließ jehr zu wünſchen übrig, Leo 2, e. 91.92. * 
Baulichkeilen waren in traurigem Zuſtande, ber Beſitzſiand und Die äußere 

© Abtei ſtändig durch die räuberiſchen und unruhigen Inſaſſen der benachbarten Kaftelle * 


und Trajello und durch das wilde Volk von Fratte und Minturnä 
—5* — (ftände wurden durch den neuen Abt idlich befeitigt. Er erwarb 
SERIE 
Rayiä He Ba u und bunten Marmor ee ee 
—* ge bejorgte, ſtattete die Kirchen und das Kapilelhaus mit 


eine 
eine ichte der annen, Bruder aus 
Eee ne 
6 ‚mebiginif_her Werke der Araber, Bruder Pandulf durch fleifige Bücher 
über ie und logie, Bruder Alberich durch ein ſcharfes Buch gegen Berengar 

von Tours (liber de corpore et sanguine Domini — ns eine ee “3 20 
ſchrift gegen Kaiſer — IV. und vor allem — reviarium de dictamine, 
eine Anleitung zum Briefz und en 1, die ala "ER Din Se 8 

Mn erlangte. andere fuchten 

versificatores und als Kompilatoren i und homiletih Werke den Beifall des 

fi les x ee die € vergaß — = 


— Kae eu Selbit Mt Ben — hen fich — vr 

au e und jen lief 

a Laien ftrömten von nah und —— herbei, um ſich an dem Anblick des 
Mufterflofters und des Mufterabtes zu ie jener Zaien, wie bie Raiferin so 

Agnes —— en nu dieſem an wohl ie onate in dem Palatium ber i 


f fe Tpäti hränf * 
— dem 1 Snait — — Be San — 


Yun be 
ili ä ig ausfichtsvollen Verſuch, Sardinien das Ale 3 
Be — te Taten Ba Neformator — 
Bid ale feine ihn und polen Thätiglei: im ag des to D 
cilia im 


die Normannen, Richard von Capua und hei ie ihre zum Teil noch nicht einmal 4 
un eroberten Territorien von dem bL — men, Seitdem galt er 
om und anderwärts als eine ale t — der päpftlichen Partei. 
Aber es kamen Augenblide, wo auch dick Stüte bedenklich Sein Ver⸗ 
—— zu Nilolaus II. und Alexander IT, war ausgezeichnet, fein — zu Hilde⸗ 

id war ſchon vor deſſen Erhebung zeitweilig ſehr geſpannt. ls dann der dominus so 

— endlich dominus papa wurde, wagte er es in offenſichtlichem ——— g 

päpftliche Politit nicht nur für den Frieden unter ben normännifchen Fürften zu 5 
jondern auch jo weit das Intereſſe —— es gebot, mit den Gebannten zu verlehren. 
als Fürft Jordan von Capua Caſſino Läftig wurde, näherte ev ſich 1078 dem 

fte wieder, denn nun konnte deſſen Autorität ihm nützen, "und bemühte fich ernftlich 65 
und erfolgreich um ein Bünbmis — Bar w Nobert Guistard Juni 1080 
iede von — Als dann abe bat einrich IV. in Stalien erjchien und 
yorban, von Capua für ſich gewann, a] aud) Hi es nad langem Zögern für ges 
1032 Ofen. mit dem Gebannten zu Albano zu feiern, perfönlid mit ihm zu ver— 

Benkıfn und ſchließlich in Heinrichs Auftrage als Sredensbermittier nad Rom zu geben. co 
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aus Nom mit den Kardinälen vor dem kaiſerli— — — 
d bi ti ien ab und i 
ee en ge 


ie Mazorität ohme weiteres für ihn, aber eine Minorität, deren 
von yon toar, forbexte, ex folle fi erft tvegen Hs beine m hünse 3 
ee Beamten A —— Morgen, —— abi ah ie 
35 lipem Ornate. Denm jo fehr er fi fheute, der Nachfolger Gregors VII. zu werden, 
en. 


den U ori mollte er bag t Um jedod ein Schisma in 
ber een Basta zu reger uch pi de hehe vorerſt 


beruͤhigen, zumal jo von Lyon fortfuhr, wi en und 
Ye li a un ihn art ein Fuchte, b Be a er 
» Bann über ich IV. und ermeuerte im Auguſt 1087 auf einer Synode zu Venevent 


5 
* 


war das geſchehen, jo erneuerte ber Gegenpapſt dom anbern Tiberufer 
riffe, bis er am 20. Juni auch St. Peter wieder erobert hatte. Hätte Victor ni 
40 Abtswürde in Monte Caſſino beibehalten, jo wäre auch er wie Gregor im Erile 
denn bereits am 16. September 1087 befdloß er, längft krant und ſchwach, fein 
reiches Lehen. So kurz fein Pontififat war, jo war «3 doch aus zroei Grün 
machend: 1. weil es den Bruch mit der weltlichen Politit Gregors VII. einleit 5 
es den Beweis erbrachte, daß das Papfttum im ſiande fei, durch fein bloßes Wort 
45 chriſtlichen Völker zum Kampfe gegen den Islam aufzubieten. Noch kurz vor feinem Tod 
alle nämlich Victor die Städte und Fürften Italiens aufgerufen, gegen die Mauren in 
ordafrifa Fr ziehen. Diejer Is fam nad} feinem Tode aud) heist u ſtande. 
‚Heer von Genuefen, Pifanern, Nömern und Amalfitanern ging noch im Fahre 1087 über 
Ser, entif den Mauren zivei Stäbte und nötigte ben Be von Tunis, die Chriſtenſtlaven 
50 freizugeben und zugleich dem hl. Petrus Tribut zu verſprechen. — Von ven f 
Victors find drei Bücher Dialoge über die Wunder des hl. Benedikt im Stile der 
Gregors des Großen erhalten, in benen I) aud mande Mitteilungen über feine ei 
Zeit finden, weiter eine poctifche Grabſchrift auf den Abt Apollinaris, endl Verahte 
über zwei Wunder eos IX. Sie find alle in einem einfachen, Haren Stile gejchrieben. 
66 9. Böhmer, 


a 


; 


Victor IV,, Name zweier Gegenpäpfte 1138 und 1159-1164. — 
Yafie 1%, ©. 919. — 2%, ©. 118426; Neuter, Geſch. Mlezanders IIL*, Bb 1, 2; Zangen, 
Gejch. der röm. Kirche von Gregor VIL. bis Innocenz LIT, S.4395.; Haud, — 
Deutfchlands Bb 4, vgl. and) oben d. A. Alexander IM. Vd 1, S, 340. 
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Victor IJ. nannte fh der Kardinal Gregor Conti, der Mitte Min 1138 von 
i Brehna LE eek wanbe, al ber an 


vollig erreichen. Ceit 11 fich daher Alerander III. Deutjchland 

ſich zu gewinnen. dieſer Befinden Victor, ber inzwiſchen in 

der Somarnei tefibiert hatte, —* 20. 1164 en s ®. — 
Victor, Presbyter von Ant n, vor 550 (f). — sgaben: Er- 

Härungen a in — A ein — a — Be, Lyon 20 

1623. Der Marfusfommentar (wurde zuerſt — don P. Poſſmus, m 1673, dann von 

Chr. Fr. Matthäi, Moskau 1775, zulept in 3,4 Cramers ine an Patr. I, ©; 


d 
1840, ©. BIT. — Qitteratur: M. Die ten=Entenen römifchen 
Bene, ——J8 Stud. des lirchenhiſt. — — 2. 3), — 1899, 


gejtalt, Kern it it, I, 57475. 26fi. 
1 kin Grget d Periode jeht fo wenig Beachtung 
(mer, Faulfaber Eher FE St mur Die Frühere 


ten Ba der patriftifchen” geitr er). Die —5 — und 
über bie ganze Jeremiacatene verteilten Scholien unzer ſeinem Namen zeigen, daß 
um Ne jener Gatene ein vollftändiger Kommentar des Victor zum ‘Jeremia are 


—— bei Fsation at Ausficht — Ge. ; 
Zwat iſt Rn ber — — Me 


‚al onogdönv dr [Mar — av re 
as meld rd — en An — eingelnen kn feine 3 
zu älteren Schriftftellern nı —— Auf wörtlie Übereinftimmungen 
— — a *— und backe van olien im — 


ließt er die Allegorie hist völlig aus. 
m Uri aber von jenem — er — Anſicht mit arg vor. Näheres 50 
m il 


Bictor, Bifhof von Sapuns geit. 554. — Ugdelli, Italia saera VI Ye secunda 
Venet. 1720), p. 200sg.; in Hefe, ASS, Oct, VIII (Brux. 1853), p. 81 . 9.5 
Jacobi, Zeit (hr 1. rjtl, ent, und get — Berlin 1854, &.246ff.; tra, 
icileg. Solesm, I (Paris 1852), p- 14. 287. 206; gadır, —— J . Beil. 
d. il. Kanons I (Erlangen 1 © a A derf., N d, mtl. Kanond II, 535 fi; Der, 

Patrum apostolie. opera ei, Gebhardi, Garmad, "Zahn II (Lips. 1876), p. iv 
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Die eh — hell Denken it durch Die 
erhaltene ingtoifchen verſchollenen 3 (CIL 
die — offenbar biejelbe, ig bei der Grabſchrift des ——— 
erhalten iſt ib. — Dieſe Inſchrift lautet: Vir beatissimus Vietor 

öann. XIII, dies XXXVIII — sub die IIII non. April, ann, 
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EB 
3& 
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15 weiter befannt. Das Mark og, Hamann due, dm 1 


ea — — p. 51): in En sanctis eruditus, et in saecularibus lit- 


de ratione re 49 wi II, p. 159 * Basil. 1563) eine Stelle 
aus einer gegen ben Cursus Paschalis des Victorius gerichteten Schrift de 
anführt. Diefe Schrift a "550 Das — — en und zwar zu bem Se, um 
— — daß im I⸗ ne 


er are dieſer Schrift * en Eine Anʒahl von Scholien — Sim 


ig 
Wichtiger als dieſe Särihfiee, über deren Charakter wir aus den kümmerlichen 
—— fein rechtes Urteil gewinnen können, iſt ſeine Bemühung um eine lateiniſche Evan- 
45 gelienharmonie, die feinen Namen mit der Geſchichte des Diateffarons untrennbar ber 
üpft hat (j. d. U. „Evangelienharmonie" Bd V ©, 657,0ff.). Die ältefte Sf. bildet 
den wertvoliſten Schatz der Bibliothek zu Fulda; fie ift von Victor felbft in Aus ge 
Be unb vor dem Jahre 546 vollendet worden (j. E. Ranke, Codex Fuldensis, 
urg 1868, p. VIII) Die Unterſchrift lautet (Nante p. 462): Vietor famulus Christi 
© et eius gratia episc. Capuae legi apud basilicam Consta ... ianam d. XIII. Kal. 
Maias Ind. Nona q.. np. e. Basilii u. e. Cos. iterato legi ind. X. die — 
Iduum April. Das erſie Datum = 19. April 546, das zweite = 12. April 547. 
fich die Bemerkung auf eine Diorthoſe bezicht, laßt ſich nicht mit Sicherheit erkennen, 5 
aber wahrſcheinlich Eine ähnliche Bemerkung findet ſich auch hinter ber Nante p. 398, 
55 2.Mai516). Die Fuldaer Sf. enthält: 1. eine Evangelienharmonie, 2. die Paulini 
einſchließlich des Hebräerbrieſes, 3. die AG, 4. die Kanonifchen Briefe, 5. die Bon 
diefen Stücken ift das erfte das wichtigſte. ba es dem Abendland bie Kunde von Tatlanıe 
Diateffaron vermittelt hat. Wictor berichtet im dem Eingang der Vorrebe Manke p. 1): 
Cum fortuito in manus meas incideret unum ex quattuor euangelium con- 
 positum et absente titulo non inuenirem nomen auctoris, diligenter inquirens 
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quis gesta uel dieta domini et saluatoris nostri euangelica lectione diserta in 
quo se consequi uidebantur, non minimo studii labore repperi Am- 


eine Kenntnis nicht hinaus, Dem gegenüber ift es mil den 

f — De en u tea 

denn biefe hat iftliche Gewähr, weder in ben i des Eufeb, 

noch in denen der Latenifchen Überjefung. Zudem hat Victor 

um zu wiſſen, daß ber Titel nur ein Tonnte. Wieioe giebt nun ee in bei 

Xorrede felbft an, daß fein Merk eine Überfegung if. Cr Be (p. 2,15 ff): Verum- 

tamen uel si iam heresiarces huius editionis auetor extitit Tatianus, uerba do- 15 

mini mei cognosceens libenter —— —— Fi fuisset eius propria, 
rocul abicerem. Damit ift far und verftänd! — editio vor⸗ 
ee — — und — mi ei ', weil er 


Fe Br A, FIT he hl, m ab die 20 
ielmebr Bearbeiter 


Er h 3 jage, er De ——— ſeher. 
— X ei — Barmen, 


ein des Griechi — tiger nur er erweift. Daher — auch in biefi 
tung feine — ihm auch eine lateiniſche — ng des Diateſſaron zuzuſchreiben. 35 
Damit würde allerdings der — Zahns, daß das Di ein urfprünglidy 
ſyriſch abgefaßtes engen der Boden — Denn daß Victor der je 
— nicht mächtig — bee t Nez von |i — 
ie Arbeit Victors bejta: das griechiſche Original durch bie latei⸗ 
nifche Überjegung des Hierony " area u x ein Dann mit ausgedehnter Be 
kenntnis und ausdauerndem Fleiß Eonnte eine folche Arbeit unternehmen. Daß «8 Victor 
nit an ben nötigen Kenntnijſen fehlte, darf nicht bezweifelt werden, ba — der —— 
Ben ucteilsfähig, genug geweſen zit feine — ausdrüli 
des Fleißes iſt die Übertragung der eufebianifchen Kanones auf Dies — — 
a auch wieder die aleit e erleichterten; daß die Arbeit mühevoll var, ſpricht Victor 45 
ſelbſt aus (Rante p. 2 domino iuuante studium laboris inpendi, ut memoratos 
numeros per loca congrua diligenter adfigerem). So an fein Grund einzufehen, 
aus dem mit einiger —— gefdigert werden lonnte, daß Victor nicht, — ſeine 
Anführung von Ammonius und Tatian und — Berufung auf „bs ſchließen laſſen, 
ſelbſt F ———— Harmonie, nämlich eben ee des Tatian, lateiniſch bearbeitet bo 
ei hat er freilich kaum angedeutet, daß es nur eine Überjeherarbeit war, die er 
geleiftet * Aber thatſächlich mar es ja auch Feine ſolche. Er hat vielmehr die Vulgata 
der ae a — jerteilt = ne — * — —* ihm 
neu zufammenge jarum er ſich ni ‚er jeine Arbeit und die von ihm 
Benunte Vorlage —— bat, darüber mit ihm zu rechten wäre müßig. Nur ein Ein: 60 
wand wäre noch etwa zu erheben, daß nämlich sin Biſchof von Gapua in den fahren, in 
— in Sübitalien die wilden Rämpfe Belifars gegen die Dftgoten tobten, zu einer jo 
—— * — ——— — gefun en Sees Hat — 
ſen bewegten Zeiten u Unt ungen über di Ofkelnonse gm un) 
hat er Det —— — innen, jo muß = eben — daß v 
WenlsGncptiopäble für Theologie und Kirche. 3. U. IX. 39 
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ihm bie Kriegsunruhen doch nicht in dem u von feiner wiſſenſchaftlichen — 
abzogen, wie wir Das etwa aus für halten 

i im: du — J — die 
EEE 


Victor von Gartenna, 5. Quellen u. Litteratur. I. Gennadius 
on ne Bernoulli in der Guſtav Kri ügerichen Summit 
Nr, XI [1895], ©. 87 — das Büchlein Taut dem —— dem = Gelafius T. ( 
Hi 496) 1.00) gene — einzige, aber unantaftbare Quelle. Die Thon ba — 483/84 ent⸗ 
itia provinciarum et eivitatum Africae'‘, 


‘, ed. Petschenig ad calcem des Victor 
Ge im Wiener Corpus VII— 1881, ©. 115fj. 11r. iſt nur — 
II. a al er At, BOR-DeR in biefer PRE*, XVI, ©. 446 ve, Hist. patr. 
25 lit. I, , Nouv. biblioth. des auteurs ecele, Ir, ve Eon Zillemont, 


——— ete. XVI, Karis 1712, ©. al Marcus, Hist. des Wandales, Baris 1836, dal. 
B. im a 1857., 189 mebft Note (9, ©. 35; f. auch die Noten ©. 18. 36f.) Bapen- 
cordt, Geſch. eg Herrichaft_ in Airita, erlin 1837, vol} B. — 

S. 441444, 42 Anm. 2 und 3, ©. 243 Ann. 1, ©. 246 Anm. Ims ©. 245, ©. — 

— 22 
Aum. 1, ©. 267 Anm. 1, ©. 293 — Anm. 1 daf., — —— 
Biblioth. hist. IP, &. 1090; Felix Dahn, Konige 1, x ©. Anm. 5; 
Th. Mommjen unb u — — SYNA 1861, NE Anm. 13 Georg Waig, Deutſche 
— ©. 1665. Anm, 3; _deri., Ben von a Könige I und Il, 

stick 50, ©. 1992; Nirſchl. —— der Patrol. und Patrift. S 319j. 
Am. 6; Audio. Schmidt, Geſch. "ber Wandalen, ©. 198; W. Wattenbady, Deutichlanbs Bes 
fbichtSquellen (7, ©. 91f., Anm. 4 

Endlich verweije ich mit Perem auf den mir zugewiefenen überaus fnappen Raum 
wegen aller Einzelheiten auf Die — Studie a Er Görres, Der echte und der 

0 ſalſche Victor von Cartenna, ZwTh 1906, S. 484—494. 

Man muß, um vo. lirchengeſchichtliche und —— et zu — zwi 
dem echten — dem falfchen Cartennenſer aufs forgfältigfte unter ee 
und feine Schriften find nur durch Gennadius bezeugt, gang * er Bes of = 
Cartenna in Mauritanien, und zivar im cäfarienfiihen Laut ‚Notitia“, 

35 Apologie der Orthodoxie gegen den Arianismus, bie er einem Beiferich (xeg. "497 bezw. “= 
— 25; — 477) zu überjenden, ben anerfennensiverten Mut befah. Weiter Tchrich 
er ein Buch über die Hi Kirchenbufie, richtete ein Troftichreiben an einen —— 
Baſilius, worin er ihn im feinem Schmerze über ben Verluft des Sohnes mit ber a 
nung auf ein Wiederfehen im Jenſeiis aufzurichten fuchte, und veröffentlichte Geha 

0 eine Sammlung von Predigten. Die „Notitia“ erwähnt als Oberhieten von Cartenna 
um 484 einen Lucidus; das war wohl unſeres Victor unmittelbarer Nachfolger. 
find Sämtliche Werte des Gartenmenjers, auch feine getviß wertvolle, an ben gi 
Vandalenherrſcher gerichtete, Apologie des Katholicismus ſchon Längft gänzlich See 
und alle Verſuche, wenigftens Einiges als geiftiges Eigentum des Autors zu „retten“, 

45 lafjen ſich entweder auf Mipverftändnis und Jirtum oder gar auf eine grobe ſpaniſche 
Falſchung aus ſehr fpäter Zeit zurüdführen. Cave und Du Pin nehmen an, hi ea 
„De poenitentia a fände ſich zuweilen inmitten älterer jaben des 
fius von Mailand werftedt, und feine Troftihrift führe im vereinzelten älteren ae 
Baſilius des Großen ein beſchauliches Dafein ! Was nun zunächſt „de poenit.* betrifft, 

so fo till Tillemont diefes Opus mit mehr Recht dem befannten Vietor Tonnonnensis 2 
toeifen, ber feine Chronik erft 567 abſchloß, alfo ungleich jünger als ‚Gennadius ift. 
zuglich ber angeblich unter die Werke eines Bafılius geratenen Troftjchrift ift Figenbes 
einzuwenden: Erſtens ift es per se eine ganz ungeheuerlihe Borausſetung, eine 
vw lateinſchreibenden abendlänbiichen Biſchofs Victor hätte, wenn auch nur in Se 

55 Überfegung, in den Werfen des griechiſchen Prälaten Aufnahme gefunden! Zweitens: Nur 
aus dem beifpiellos naiven Grunde, weil ber Adreffat umferes Victor auch Baſilius bi 
könnte vielleicht ein Unwiſſender das Machwerl den Merten bes großen Kappadoliers 
haben. Drittens endlih: Sogar in ber Mauriner Ausgabe des Basilius M. findet 
freilich tom. II, Paris 1722, ©. 697 ff. abgebrudt die Schrift: .. . 5. Bastler 

» solatione in adversis, incerto, sed antiquo interprete [!! sie!]. Sie ift aber ſicher 
nicht identiſch mit dem Troftichreiben des Cartennenfers, injofern darin jede Beziehung zum 
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Victor, Claudius Marius, geit. ca. 425. — Die ——— 
Morel, Fabrieius find gan unbraudibar. Es kommt nur in Betradt CSEL — dent 
— Litteratur; Die — von Scheull; Maurer, De en 

Alethia secutus sit, Marbur; En Sander, Le livre de Ia — * 
latine du V sitcle, Paris 1 ich. d. Lit. d.MU, I, S.3545.; Manitius, Geſch. 15 
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ni Tieber die ———— wieder anbaue und die an jenen A m 
wieder berichte, als die Gefilbe der Seele und bie Nathäufer ds Herzens, R. BA 


Victor, Biſchof von Tunnenna (Tonnonna?, Tonnenna?, Tunna?) in der Probinz 
Africa proconsularis, gejt. nad) 565. — nz feiner Gira, — MG Auctt. 
ant. XI, 1 (von Mommien), p. 184—206. Vgl. aud) die Prolegomena p. 178ff.; Rapenz 35 
eordt, Geſchichte d. vandal. — in a 1837, 350-306 v. Salat, Fider und 
Ildefons als —— fer 1898, 02. 

Unter den * Beben ion a ein 6 Welichronil verſteht es bloß 
dieſer — en it 


opel —— — _, 8 ihm arge a0 
———— e Verfiöße, und er mann, Wir haben It 
nicht mehr bollftänbig vor — iſt ſeine Chronit von 444—566 (567), — 
eifungen in biefen Abi el was Isidorus Hisp. vir, ill. 38 
—— MG XI, 424 und Etymol. V, 38, 6f.) Victors Merk auch mit 
——— der Welt begonnen hatte, natürlich nur in ben Vorgängern as 
— ie ei 3 Bee begann mit dem Jahre 444: Victors Exemplar von 
emnadh blo| — Victor - einer tapferften Streiter Eigen die 
ai fine und für die brei Kapitel ihm eine Dienge ger 
nauer —X aus der Geſchichte dieſes Ham eine ‚eigenen —— gehören mit in 


r Er 
inter fich. wechſelte das * is 664 
Ber — un —— jlber —— een —A— übe 


ifer Juſtini 

Fe Juſtins II. ſchließt er nam Bericht, der KR viel Take als 566 vollendet 
morben ift, Won einer ihm duch den neuen —— ver or Nüdtshr in Heimat und 
Bistum jagt er nichts; er wird wohl in fein, nachdem er dort die zum 
größten an ſchon in Agypien aufgeſetzte —— 


u 


dichtet — einige andere an. Eine dünne handſchriftliche 
A i — aa Trattat de poenitentia MSL 17, 1059 bis 
109. i I erſte Heraußgeber an Vietor von Cartenna 
—— Schade, daß erſchrift der 2 alten Codices: init ber». Yietoris 
lapsis Tonensis ae die nur unfern V. von Tunnenna meinen 
Tann, dent t ven iſt, 
10 feinen RE — F ———— — — 
Traltats e eigenartige Ungegen! jem zu bem 
Fr er 


Bictor, Biſchof von Vita (irrtümlich früher Utica!) in der Provinz Byzasena, 
um 484. — Ausgaben einer Historia Se Afrieanae provineiae: MSL 58 (be 
15 achtenswert nur noch wegen des aus Th. Ruinarts Historia persecutionis Vandalicae 1 
— de . ne ant, III, 1 ji €. Hal) 1879 und CSEL VII 


fen. um die — und die eh, er eit en“ Victor ift beinahe 
— ver aus dem ein; aioen und ae F hinterlaſſenen TEN eſchöpft. Dies 
enthält eine Darflelans der Leiden der Katholiken unter den Banbalifgen ſchern 
Geiſerich Hunnerich. Geſchrieben iſt es unter dem friſchen Eindruck ber Gewallil 
bie in dem Ic$ten 2 5 unnerichs 483 und 484 feiner Steigerung * — 
fhienen. Der Verf. glaubt fi I, 1 * 60. Jahr ſeit dem Übertritt der Vandalen auf 
so afeifanifches Gebiet zu — Dieſe Zahl braucht nicht zu ſein, auch mag 
ſich der Autor über vis Datum des jen-Einbruchs (429 | — befinden. J 
Schlußparagraph III, 71, die ars bon dem graufigen Sad unmerichs im 
484 und über das wenig fpäter an dem Apojtaten Nicafius_ volliteedte Straf 
fpäterer Zufag ift, wird allgemein anerkannt, allein aud) die Au — über 
„aus I, 12. 17 führen über das Jahr 484 herab. wicheinlich bat 
och bei — Hunnerichs geſchrieben, aber erſt nach Ya Tode, 
A es a Teinenfalls ſpäter als 489 veröffentlicht. In diefem Fall könnte 
auch von feiner redigierenden Hand herrühren, und der Prolog würde dann 
als die Wibmun; en beſcheidenen Materialienfammlung an einen, leider um 
Tuchengehbigticher Studien, einen Scyüler des berühmten Biſchofs 
(aus Epirus ca. 450), in bem Victor einen neuen Timotheus und Qufas zu; 
eg hat fein Werk in 3 Bücher geteilt, die alten Ausgaben haben 5,8 
aud 4 und 6 Bucher daraus gemadtt. Bud) I behandelt die Negierungszeit 
Bud II und III die 8 Jahre Sunnecihe, Victor möchte die chrondlogiſche Orb: bei⸗ 
45 behalten, es gelingt ihm indes nicht immer, und wichtiger iſt ihm die Seine ins 
Berichts ſowie die erfehnte — RIO oen aller Fatholiihen Lateiner Kunz War 
graufamen Arianer-Barbaren in Afrika zu entflammen. Die ſprachliche Bi 
it gering, auch feine Serhding abe nicht glänzend, immerhin beide 4. BD. 
ſchenig unbillig hart eingefchäi ‚ein theologijches Wiffen entſpricht dem Duräkänite 
wo allem aber ift er wahrheitsliel N im allgemsinen nentäfie und wenigſtens für bie Beit 
Hunnerichs nicht a mit Aftentücen wie — Evitten und katholiſchen Glaubens: 
befenntniffen ausg —— ſondern in der Lage als Augenzeuge Selbſterlebtes zu 
Er war Biſchof von Vita (wahrſcheinlich ſeiner Vaterftadt), er weiß aber auch in 
ausgezeichnet Beſcheid: nur über bie Grenzen Afrikas reicht fein Blick Laum irgendwo 
55 hinaus. Über die politifcyen, zeligiöfen, Bildungs- und Gottesvienjtverhältnifje des van⸗ 
dalijchen Afrila um 480 erfahren wir bei Victor viel Wertvolles. 
Daß er den Vandalen nicht gerecht wird, bei den Hatholiten die Fehler 2 
Fa wohl von jelbft. Bewußte Fälfchungen von Thatſachen 
aber nicht vor. 


Victor von Vita Victorinns, Cajus Marius, Afer 
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beftraft hat. Hinter —— i 
des Thesaurus latinae — in presb; at auflöfen, ttoßdem «3 fih um 
—— —— Ba am der Lifte ſämtliche 466 — 
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Victoriuns, Cajus Marius, Afer, geit. ca. 363. — Schriften: De generatione 
verbi div., adv. Arium, hymni de trinitate oa älteren Einzeldruden ——— bei Gallandi 
8, BM 4; bie Komm. zu Sa, Phi, Eph zuerſt bei Mat, Nova collı 3, ufammen 
nebjt einigem zweifelhaften MSL 8; Ar grammatica "Seil, grammatici lat. 6; imm. zu 
Cicero de inyentione Halm, Rhetores latini min., Leipzig 1866; de definitionibus Stangl, © 
Tulliana et Mario-Victoriniana, Nimcen 1888. —- Litteratur: Kofimane, De M. V. 
losopho Christiano, Breslau 1830 (Dif.); — MD. = ein neuplat. Philofoph, Metten 
van (Programm): Sore DehB 4; Harnad &.31ff. 1. u. 3. Aufl.; derf., Geſch 

Lehre von der Eeligteit allein d. d. Glauben, * 1801; N. — W. B. und ſeine 
—— zu Auguſtin, Kiel 1895 (Diſſ.); Möller-v. Schubert, 86 1, ©. 505; Zwan 35 
u, — d. tlaſſ. ne B VIIL, TI. 4, 1 Minden 1904, ©. Fall 

Nachrichten über ſtammen von Hieronymus und Auguſtin. Demnach war 
er ehe Afrikaner En "twirfte ala Bi ter Profeſſor der TER in Rom bis 
362. Seine Hauptbedeutung hat er als Vertreter der neuplatoniſchen Schulpbilofophie, 
Arne und Nachfolger Plotind und Porphyrs in Rom, Verfafier von Kommentaren und 40 
—— ariftotelifcher und neuplaioniſcher Schriften — außer Porphyr 
tins Enmenden, vol. ——— St. Augustin et le n&oplatonisme, — 1896. 
ar ——— Dialoge“ Müller ©. 141 find ein Jertum.) es großes 
jehen, als er (vor 357) offen zur chriſtli— Bine bean, dem er "ton län; 
innerlich chriftlich gefinnt_ geweſen war. Sofort — er als eifriger Streiter für die echte a5 
nicänifche Orthodoxie auf mit den an ben Arianer Candidus gerichteten Schriften de gen. 
verbi div, und den vier Bü — adv. Arium. Die enden Son ‚eigentlich noch mehr 
als gegen die Arianer gegen omöufianer und fpeziell ſirmiſche Formel 
von 357. Demnach Kan: Die m 357—58 teten Yen, Der ungmannte 
Biſchof adv. Ar. I, 285, der „vom ben Beamten gezwungen als Verteidiger feines 0 
Verrats fommt“, Briefe an die Drientalen ——— ut ejieiant a s.ecelesia uooioioy, 
und die Leute, mit denen er früher Gemeinfe jet verdammt, ift ohne —— 
Liberius von Rom (f. d. A. Bo XI ©. BER ——— die Ben zu ben lus⸗ 
briefen geſchrieben hat (es waren wohl mehr als die drei erhaltenen), läßt ſich nicht feſt 
Das Edilt Julians gegen die Ausübung des Lehraints durch Chriſten veranlaßte ss 
ihn ih zu Niederlegung der —D Da er Bei feinem Übertritt ſchon im Bi ‚Greifen 
alter ftand, iſt er bermi ic bald barauf — Die — ſichte des be⸗ 
ruhmten Landsmanns bat auf Auguſtin fpäter Dur großen Einbrus mi um fo 
mebr, als ihm die neuplatonifchen kr V. ſchon an ie eigene 
Eniwickelung getvorden taten (Aug. conf. VIII, 3. 4). Kon pe fophifchen a 
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2 im Ganzen ber 2 
— Es toi wenig Sinn, 
20 Au; us — t. — lien fonnte: non omnino 
est, in peecato perseverare (MSL 8 ©. 1281 B) ober 
ELDER 
ir — ER 


und Urdoraois ab, ob er daß einige Gr ben RAR madyen, ex | 
„Berfon“ ee iR — fallen — 
— — hat die ſiegreiche —— einen ihrer eifri— ie 
ienia totgeſe — warnt extra vor ihm; Augu 
hriftlichen, mit Namen. ir Einfluß feiner auf 
Auguftin ift eine ——— ee Erfindung bon Gore, R. Schmid. 


BVictorinns, Biſchof von Pettau, Märtyrer 304. — Andreas — Sanctae 

5 Reliquiae duum Vietorinorum, Pictaviensis unius episcopi martyris, Afri alterius Cal 
Marii, Gothae 1652; Andreas Sallandi, Bibliotheca ueterum patrum tom. IV, Venetiis 
nee fol. 49— en er lege Routb, Reliquiae Saerae, ed. II, vol. II, — 


—344. Eine neue kriuſche Ausgabe im CSEL vols 
KR x vefate befindet fü or im ar 


“ 3. de Caunoy, De Vietorino episcopo et martyre dissertatio, Paris. 1653, 1664 « 
dructt in Joannis Launoii opera omnia, Coloniae Ällobr. 1731, IL, 1, 634-649). Die 6: 
ee hat den abfcliehenden Nachweis gebracht, ba Victorinus nicht Biſchof von Boltiers 
— taviensis), ſondern von Petiau (Petavionensis) war. — Eine gründliche Bufanmenrellung 

r Nachrichten über Victorinus in AB, Novembris tom. I, Parisiis 1887, fol. 43243; 

5 M. Napotnit, Der HI. Victorxinus, Biſchof von Pettau, ——— u —— Bien 
1888 (flovenifh);_ Otto Bardenhewer, Geſchichte der altkirchlichen Litteratur, 

Serlbung 1903, ©. 593—598; Adolf Harnad, Geſchichte der altchriſtlichen Heterakue bis 
ufebius, exter Teil, Leipzig 1893, &.731—735 und zweiter Teil, zweiter Band, eve 
©. 426432; Martin Edanz, (in Ivan von Müllers Handbuch d. flafj. De 

50 85 VIII), Weich. d. röm, Litteratur, dritter Teil, zweite Aufl, Minden 1905, &. 437. 

. Haufleiter, Die Kommentare des Bictorinus, Ticonius und Hieronymus zur — 
talypſe, eine litterargeſchichtliche Unterſuchung, ZEWE VII, 1886, S. 239—257; berj., 
Aufbau der althriftlien Litteratur, Berlin 1895, ©. 30-37; derf., Beiträge zur Wü 
der Offenbarung des Johannes und ihres älteften Lateiniichen Auslegers, Greifswald 

55 (Fejtreden der Univ. Greifswald Nr. 9); Ferdinand Kattenbujch, Das apoſtoliſche Symbol, 
erfter Band, Leipzig 1894, &.212—215 („Biebt es fidjere Spuren des Symıbols bes Victorinus 
Perabionenfis ?*); Waldemar Madjolj, Spuren binitarifcher Dentweiſe im ag ſen 
Zertullian, Jena 1902 (Hallifhe Licentiatenihrift), S. 16—20; Leonhard —n—— Geſch 
chriſtlichen Eschatologie innerhalb der vornicäniichen Zeit, ’5 17 

© Wilhelm Vouſſet, Die Dffenbarum, Johannis, Göttingen 1906, ©. 53—55. 

Hieronymus twibmet im 74. Hapitel feines Buches de uiris illustribus dem — 
Exegelen der lateiniſchen Kirche, Victorinus, den er nach dem Alexandriner Anatolius (unter 





| 
| 
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ben Kaiſern Probus 276—282 und Carus232—284) und vor dem Presbpter 
Ole In be der Verfolgung des Mariminus 16. Februar 31 rm ee Haus 


ealypsim Johannis, aduersum omnes haereses, et multa alia. extremum 


— —— END fällt in — 

olgung unter Diokletian war in die erſten — 

—* das Martyrium des viſchefs Jrenäus von (2. 304) 10 
ben Verlauf — — —— 


— gehen bas Datum bes 


2. Dezember 
feines "Schfttellertutalogs hatte 
Ber tert 


Provinz Noricum, zu ber fie nad) air ——— gerechnet wurde. Sie wird erjt- 
Fe zum —— Ara Zeitrechnung erwähnt und trägt 
auf Inſchriften den vollen — eolonia_Ulpia Trajana Poetovio. In der bon 


der XL. 
En ein laiſerlicher Palaft lag außer der Mauern. Die Nachrichten über die 
tadt hat Mommfen im Corpus — lat. vol. > je — * 510 voll⸗ 
en 

in 


Es werden dann im 4. ‚hundert —* —2 genannt. — de Peta- 
Sen des Komils zu Sardicn (343); er ge: 
jeinden im 


ade (381) ruhmen in ihrem iben an bie Kaiſer Gratian, 
bofius den Biſchof Marcus und Hagen ben Arianer Valens an, ber Peta- 
—— — fuerat sancto uiro Marco, admirabilis memoriae sacerdoti 
( 

Daraus, daß Vistorinus „nicht ebenfo lateiniſch wie griechiſch verftand“, hraucht ni 
St zu En daß er = Geburt * ieche war ra Heimat kann recht 


6 efericten) widmen — radra — uixit Ann. II ee in 
Dies) VIII ... yoveis vigs yımi ber Relativſatz ift lateiniſch, alles andere 
ich. Es tritt hier ein A Eintchlag iechiſcher Bildung zu Tage, wie er auch 

i Victorinus angenommen werben muß. In feinen ps Kommentaren zeigt er ſich als Nenner © 
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und Benüter — des ag, dor allem bes Origenes dann 

— Üee as Bean ie en Biarinnn On Dmalye Men 
pmus: Hij amus, a quo et Vietorinus noster 


E —— 
non plurimum —— (ep. 36, 16 16; MSL XXII, 460) Die Beziehungen zu 

5 Drigenes erwähnt Hieronymus an einer Neihe von Stellen (ep. 61,2 und 84, 7; — 
libros Rufini Ener comment, in Eccles, zu 33 MSL —— 
749, XXI, AT iR 100, 1051). Man erhält 
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den Sirsonpmuß. Er biligt dem Beabeiter in dic 
— tem. mit aber ——— Be — —— 


668 und 585, XXI\ 20. 21). 
ee eg eher von Grkciömen daß 


fein ietorinus ex oratore e) episcopus, M 
LXX, 1lız * a it Es fisgt eine Verwechslung mit aus 
— ictorinus in der Mitte des 4. Jahrhunderts vor, 
————— Ber hat, von benen Stommentare zum Galater-, Pbilipver- 
brief erhalten geblieben find (abgedrudt bei A. Mai, tn 
eollectio, tom. III, Ben Romae 1 En: vgl. den vorausgehenden Artifel — 
* rg zählt g neun Kommentare des 
und einen neuteftamentlichen. Die Aufgählung ii aber nich v 
— elbſt ertwähnt anderwärts weimal einen aud) bon Caſſiodorius 
sfommentar diejes Autors, den er mit bem des Hilarius vergleicht (praeteren 
commentarios uiri eloquentissimi Hilarii et beati martyris Vietorini, quos in 
Matthaeum diuerso sermone, sed una gratia spiritus ediderunt, post paucos 
dies ad uos mittere disposui, ne ignoretis, quantum nostris qu« — homi⸗ 
»nibus sanetarum seripturarum quondam studium fuerit — MSL I, * 
ee ©. 2%), und aus bem er bie Auffafjung mitteilt, bie Victorinus von dem 
(adu. Heluid. 17: fratres ... propi 55 
natura — MSL XXIII, 33 Wenn Ad. Harnack ſchreibt, die Auswahl Vie⸗ 
torinus die hl, Schrift in auptteilen den Sateinern durch exegetiſche 
35 habe — wollen, — us habe er ſich nicht gewagt (a a. O. ©. 428), jo ift 
der legte Er ish beanftanden; er hätte doch hier ebenfogut wie bei den altteft. Kommentaren 
fih an die en des Drigenes anlehnen fönnen. Die Gründe der Answahl, die Vic 
wu „getoffen hat, bleiben im Dunteln. 
janzen Auslegungsarbeit des Wictorinus ift uns nur ber 
0 —— el N blieben, Denn ber ebenfalls erhaltene Traftat de fabrica mundi 
(bei Routh a. a.D. S.451—461), ber in einer Handſchrift ber Londoner La— 
Gi. 414) aus dem 10. ober 11. Jahrhundert vorliegt, iſt nicht etwa ein Beftanbteil bes 
Genefisfommentars, ſondern eine freie Abhandlung über die Scoöpfungstuoche, die Königin 
aller Wochen (omnium septimanarum regina im verbefjerten Text), ——— naı 
.. ee der Siebenzahl eingehend hervorgehoben wird Der wahre Sabbath 
te Sch chrtauſend, in welchem Chriſtus mit feinen Auserwählten herrſchen mind. 
Der Side — wie die ſprachliche Form des Schriftſtucks erheben feine Edht- 
heit über allen Zweif 
Die neue Fi jabe des Apofalypjetommentars macht den Verſuch, bie höchſt — 
so Geſchichte der Überlieferung und Bearbeitung des Kommentars in allen ihten eingelnen 
Stadien zur Anſchauung zu bringen. Der cchte Tert des Victorinus liegt in einer jungen 
Sa der batifanitden Bibliothet, im eodex Ottobonianus lat. 32388 A aus dem 
Jahrhundert, vor. Es ift diefelbe Handfehrift, der A. Mai die oben Kom- 
men des €. Marius Victorinus entnahm; — ganze Handſchrift iſt mit Vietoriana angı 
55 (vgl. die Beichreibung A. Mais a.a. DO. ©. 147). Den wertvolliten Teil — 
te A. Mai um ſo weniger, als dem Apofalypfefommentar der — — 
vorausgeht, der die Umarbeitung beſchreibt, die der Kirchenmann mit —* 
vorgenommen. hatte; aber gleichwohl folgt nicht der Tert dieſer ee 
urſprüngliche Kommentar. Hieronymus hat, wie man nun fieht, nicht nur ben Siam 
© Sauerteig ausjufegen verjucht, fondern auch andere Spuren höchſten Altertums getilgt. So 


Bictorinus von Pettan ‚617 
te Victorinus ber Verteil: der Tie 7.8 bie | 
ei — 1 —— Br ole Aptd, auf bie bier 
— Yen Sn un One dem Menfchen Matthäus, dem Abler und 
Trace ns Tan 0 en finden wir in dem echten Text bes 
Ba Denen Sue Diem aan 

im fee Athen 8 t 


ieronymus 1 Namens Kuacs Tee bie ictorinustert 
nein und dem Löten, Johannes mit dem Adler. — 
die dem Be des Papias ran Worte des Victorinus; Marcus in 
ea quae in munere docebat commemoratus ipsit non ordine. 10 
beta m m Ritakmus em 
ift die Befeiti des chilaſti ittes, im 
prachtvolles hy eijt mit 


E it mit © tief Rroph 
torte, entivorfen hatte (vgl. bie vorläuf 1 Dielung im EROB 1605 Nr. — 193—199 
und J. R. Harris, A new patristic fragment, The Expositor 1895, ©. 448—455). 1 


zwiſchen nn: 
iten jemals bei Namen zu nennen, in leb- 
altteftamentlichen 


bafter Beftreitung marcionitiſcher Snfihten ben richtigen Gebrauch des 
Schrifttvortes zu zeigen bemübt ft. i * 

Dem urfprünglichen Text tritt die F Hieronymus die in 
einer Neihe von Hanbfhriften und in einer ke von Sahr 1548 (ab: 
gebrudt in den älteren Vaterbibliothelen, z. B. ii de la Bigne’s a — 58. 
Patrum, tom. VI, 713—730, Paris 1575 und im ber 


7 — 57: 
veterum} Patrum, 'Ludg. 1777, tom. II, 414—421) vorli Si Ang a 
ö L ß — — * 


vergleichbare Arbeit unternommen, 
— jen Chiliasmus ſchon ee rar 


bel und "ben en. Biſcho u ei 

fei, von täblichen chiliaſtiſchen Auslegungen zu reinigen und an Stelle ber © 

getilgten Fire richtige Deutungen jegen, bie 1) „maiorum libris“ 

entnommen zu haben befannte. Ah bi , bat er im iejentlichen pen 

Apokalypjefommentar des Donatiften Ticonius g. ich zwiſchen ber 

editio —— und ber recensio Hieronymi, die er ge 

Sein. abge — — —— in die Anbei des 85 
ann ev ben ungefügen Stil des ſchlechten ers nimmt er 

— vor. ſch je Teil ber Arbeit iſt ber 


theologiſche Kt ver⸗ 
waſſerie Schlußabſchnitt, der in den polemiſchen Satz ausläuft: Ergo audiendi non 
sunt, qui mille annorum regnum terrenum esse confirmant, qui eum Öerintho 
= die So mit alſo Victorinus, deffen Namen der Kommentar nad) wie 40 
vor 


a toeiteres Stadium ber fortfchreitenden Überarbeitung twird durch den Text be- 
— die Handſchrift ee der Bibliotheea Casinensis aus dem 11. oder 
12. Yabı darbietet. Sie ift in dem dem 5. Bande ber Bibliotheca Casinensis 5 
(1894) — Florilegium Casinense p 1—12 abgedruckt und Liegt auch 
dem Tert zu Grunde, ber jih in ber überaus feltenen Bolognejer Erſtausgabe des 
Basilius Millanius Monachus Casinas (Bononiae 1558), in ber Päter- 
bibliothel des Andreas Gallandi a. a. D. und MSL V, 317—344 findet, Der Be 
arbeiter hat eine aus den verichiebenen Überlieferungsformen gemifchte Tertgeftalt © 
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, eine im der Überlieferung eitig durch Blätterverftellung a 
völligen Einklang een un en Rennen x 
Kommentare ae fleinere a Kommentar i 
5 Del ee 
Schlußſatz —— der Nam regnum Christi 
— nunc — — — * — ale fuerit en —— Bahı 666 
— (64 aan alle mar De Risen Teller - Gueß du Trans nd, 

ar 


jereses V 30, — ber chen Ca be} 


ſchen 
— in bie im übrigen feine tung 
id est "char eontrarius D den Kommentar bes 
— I, 884) und Ievorigmos = ih, Bandalenföni 
i in Mita (gl. Wo XX ©. 128,0). Mit Biefer briten 
ildung des Victorinusfommentars abgej 


Erbe aus der — Hinterlaſſenſchaft bes — mit der 
des Apolalypſelomme — de fabriea mundi um: 
» Es bleibt noch übrig, einige Schriften — 


— —— A aber zweifelsfteie Verbindung 


worden iſt. 
Hieronymus hat dem Victorinus ein Wert aduersum omnes haereses zugeſchrieben, 
und in beein damit fteht die Bemerkung des Optatus von Mileve: Marcion, 
3 Praxeas, Sabellius, Valentinus et eeteri usque ad Cataphrygas Iemporibus 


eltende Werk wäre ben, hr Forſcher anzunehmen 2 
00 Das unter den Werten. Bin — angebäng — ä 


des Victorinus. bares jecitat (2, 6 — 
Vor allem ae en, Ran) ——— in 


erſter 
chen Be des latholiſchen Slenhens an erſter Stelle —— nennt, 
er eine Beziehung zwiſchen den beiden her, die durchaus dem Sa 
—*— Kommentar he jerbortritt, Aber in dem libellus ift von biefer bejonderen Beziehung 
0 nichts zu merlen 
Uns den antimarcionitiichen Charakter betrifft, fo würde das pfeubotertullianiiche Ge— 
dicht aduersus Mareionem libri quinque (vgl. Bd VI ©. 406 und 407) mel 
zu ber polemifchen Tendenz des Apofalvpjelommentars ſtimmen. Ich habe 
(1886) ©. 254—256 am einer Neihe von Stellen einen ſolchen Seen 
45 Öebanten und Worte nachgewieſen, wie er ſonſt nur in verſchiedenen Werlen eines 
besfelben Mannes vorzulommen pflegt. Ob die Annahme einer elarung der überein 
nämlich bes griechifchen Apotalypjefommentars Hippolyts, zur Gr Überein- 
ftimmung Binreicht, bleibt noch zu unterfuchen. Hans Reg hat in — : Das 
pfeubotertullianijche Gedicht aduersus Mareionem (1901) den Nachweis zu ber: 
“en daß der icter Commobian noch im 3. Jahrhundert das Gedicht im ges 
ſchrieben habe. habe ich im Theologifchen Litteraturbericht XXVI — 
225 und 226 le Inſtanzen vorgebracht, und überbies ift die ganze Gom- 
Sehen duch das Bud von Heinrich Brewer S.J. über Commodian 
von Gaza, ein Arelatenfiicher Laiendichter aus der Mitte des 5. Jahrhunderts, Paber- 
55 born 1906 — VI. Band 1. und 2. Heft der Forfchungen zur. chriftli Litteratur- und 
Dogmengefchichte, herausgegeben von Dr. A. Ehrhard und Dr. J. P. Kirſch) in ein — 
neues Stadium gerückt. Brewer verſpricht, bei anderer Gelegenheit zu zeigen, ba das 
Gedicht um bie Rende des 4.15, Bee entftanden ift und einen ganz anderen als 
Commodian zum Verfaſſer hat (€. 18 Anm. 1). 
[} Im 11. Heft der Studi e Testi veröffentlichte ©. Mercati Anonymi chiliastae 
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Vietorinus von Pettan Viehzucht 69 
m Matthaeum ce. 24 fragmenta (Rom — 23—45), und — —— 


Zuleht Dr. ber ‚Studien zu Marius ä 
wieenn 1005) In den Gren der Herrin sı Gunfen De) Brdofe von Yttau 
einzugreifen Don den Schriften, die der ©. 616, x ervähnte codex Ötto- 
bonianus lat. 3288A enthält (1. oe —— lentar zum Galaterbrief, 
3. Sommentar zum Philitperbrief, 4. Über die MWorte der Schrift: factum est uespere 10 
et mane dies unus, vgl. MSL vIn, Sa he: Ad Justinum 

eontra duo prineipia Manichaeorum et de uera carne Christi, vgl. MSL VIII, 


igen feine 
di. Überbie& wird der vierten und fünften Schrift 
jeden ce, Bee Sing A Briefen, bie eigens — Ar ee] 


— Ob die in der anonymen ee 
Bra 


der von 
en re ee —— 
Viehzucht bei den Hebräern. — Litteratur: Die verſchiedenen bücher der 


Archäologie und die Bibelwörterbucher unter: Viehzucht, Schaf, Ziege ıc.; Ealkeim, Adern 
bau 2 — in ee en im Face en IX, 1886, € ı 


git ferde u 
Nomadenleben unzertrennlich mit der Bi t verbunden und bi ögliche A 
Mm — Die a h a“ t = 


M # Engebi ‚iegenquelle” trägt. 
SH N eh —* en — — 


A find für den 3 nicht — weil A An — und Ak, Snack To er den 45 
Ebenen Saron und ezreel; fie Vom 
Oftjordanland gilt im AT an als vor; Bea An 4,1), 


und die große — — ea und ae, —— Steppe 

übergeht, als Weideland für Schafe un Dan (M u). In — dieſen Landſtrichen iſt 
ie — in der Zeit —— Kulturblute er let eine Viehzucht treibenpe Bevölte: so 

jeiwefen, nur barf man biefelbe nit ohne —— als reine Nomaden nad) 

ve orbild der Beduinen denken. Bielm find die großen Herbenbefiger der Natur 

der Sache nad) au zugleich die Großgrundl ; denn auf fremdem Lande können fie 

ihre Herden nicht immer weiden um Weiben bes Vichs haben fie ihre be- 


ten ober leibeigenen Hirten, fie ſelbſt wohnen im Dorf oder in der Stadt ala an: 1 
9 —— und reiche Bürger derſelben. 

So war es vor der Einwanderung ber Jsraeliten in Ranaan und fo blieb es nach⸗ 
ber. Die Erzählung des AT —— uns die als ſolche Hirten großen 
Schlags, die allerdings noch unter Zelten Icben. fie läßt fie doch nicht im ganzen 
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Sand herumirren, ſondern fie bleiben am einem beſtimmten Ort. Als Hirten und Vieh— 
werden dann Söhne und Nachkommen dem Pharao gegenüber und 
A Ian 
5 entwickelten Kultur. Sie gingen — zum —— und 
Aderbau über, ein Prozeß, der ig ai natürli am Ei namentlich ungle 
egenben bes Sandes volljog. is bauen u in 


Ss 
= 
E 
Ei 
BE 
5 
55 


Süden z.B. en Herde i 
erde Si &R 10.11) Am Bacan 1a.ab — 53 
a efoa 7,14). Das Gebiet der oftjordanif en ine —D d, I 
We deland bezeichnet —— 32,40; Dt 3, 15ff), und fein wird 
Amos gerühmt (Am 4, 1). Die Könige jelbft haben bedeutenden 
hat feine befonderen Beamten für bie Aufficht über feine ne verisbenen 
27, 29-35), Abfalom feiert die Schur feiner Schafe als großes 
)), und inabejondere wird von Ufia erzählt, dab er feinen Hetben im 
nd in ber * große Sorgfalt Ele Ein — (f un = 
erbaut w en m 
Be ftets ne Vol! ——— — ſieht * daraus, daß im ten 


nn He Sin —— 


a 
— 
Ser: 
Br 
ee 
ee 
* 
— 
Ir 
2 
3 
En 


8 
wo 
— 
—— 


— 


2 
ey 
F 


* 
S 


3 ber — — dom Hirtenleben hergenommen: die Fürſten bes Volks 
Sa 5, 23. 7,7; Jer 23, 2—4 u.a), Jorael iſt die Herde 

Sad 10, 8— Seine Tiebende Fürforge für die Frommen kann mit Tin one 

id — w als mit dem des treuen Hirten (Pf 23). Die Gef 

entumstechte betreffend, — = die Verhaͤltniſſe der Viehzucht ke 

ng u. $ 5). Daß außerdem ber Ackerbauer ſich feine Rinder am Arbeit, ſe 
J ven wegen Milch und Wolle hielt, je nach ſeinem a 

on 

Es if, wie gejagt, die anfäffige Bevölferung, welche dieſe Viehzucht betreibt. = 
den Gegenden, wo fie zu Haufe wer, aljo befonbers im Süden und im Oftjordanland, 

35 dns Tomapenleben und Nomadenfitten fid) länger erhalten haben, ift begreiflih. ft ® 
eh ‚jest noch fo, daß die Stäbtebetuohner jener Gegenden, $ B. von Keral :c., halbe 

imen find im Tracht, Sprache und Sebräussen, Speziell von einem Stamme aus 
Br —— ben judaiſch· kalebitiſchen Stamme ber Relabiten (1 Chr 2, 55), wiſſen wir, 
daß er mod bis in bie Zeit Jehus beim Nomabenleben geblieben it. Aus ibm iſt dann 

40 bie Sitte Relabiten geworben, die von ihrem Stifter Jonadab ben Nefab, der unter Jehu 
lebte (2 Ag 10, 15ff.), die Satzung erhielt, auch fernerhin als Nomaden in Zelten zu haufen 
und feine äufer zu bauen, von der Viehzucht zu leben, und weder zu bebauen 
noch Wei je anzulegen, ein aus den Berhältmiffen jener Zeit ſich erllärender Proteft 

gegen alle Aultur umd für die gute alte fromme Sitte (Fer 35). 

“ 2. Den Hauptteil des Viehbeftands (milneh 7:7 — Bıfit) von Paläftina bildet in 
alter und neuer Zeit das Kleinvieh (sön 78x). In welchem Umfang es noch heute ges 
halten wird, zeigt beiſpielsweiſe die amtliche Statiftit des Negierungsbezirts Jeruſalem 
(2000 gkm), ie nach mehreren Jahren berbeerender Viehfeuche noch immer 90000 Stid 
auftveift, aljo 45 auf den qkm (in Deutjchland 18 Schafe und 6 Ziegen — 24 Stüd). 

so Dabei wiſſen es bie Bauern der Steuer wegen ſchon fo einzurichten, ya nicht alles & 
mau aufge — wird (MuNDdPL 1905, 65F.). Überdies ift der Bezirk nicht ber 
reichſte an Kleinvieh, eher der ärmſte; das Oftjorbanland und die Jezreelebene find noch be 
viel reicher. Leider eriftiert Feine — des Großviehs. Im Altertum war ber 
ſtand natürlich) viel bedeutender. Wenn die Israeliten von den Midianitern 675000 

55 vom den Hagritern 250000 Stüd Kleinvieh erbeuten (Nu 31,32; 1 Chr 5, 21), * 
wenn Salomo 120000 Stück beim Tempelweihfeſt opfert (1 8, 63), jo find 
Bahlen natürlich nach oben abgerundet. Aber die Angaben, daf Hiob 7000 
und 1000 Rinder bejeifen (Hi 1,3), Nabal 3000 Schafe und 1000 Ziegen (1 Sa 25,2), 
daß König Mefa von Moab jährlich 100.000 Lämmer und die Wolle von 100000 Schafen 

so als Tribut gezahlt (2 Kg 3, 4), halten fi) ganz in den Grenzen des Wahrſcheinlichen 


BE 


g& 
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(seh Schaf; ’ajil Biber; rächel 
Iamm; fäleh — een in bi das ältere Sanım nie 


junges Li a 
en das zu d Being gi hänzige ae 
an ———— 5, Titram nat. are ai 143). ee 
röße, ſtarlen Leib, 2 Hekrümmte 
—* * breite bchlaffe Ohren. Eine ne ni der ei weiß, ER 


bogene ober auch ne rüdwärts vi nal — 
„ge —— 9 NER: 
— Das tiſche Merkmal der Be ü Een der 10—15 an 


ee Sm be Sie — en * J 
ER —— ein re Kl ir "du — — — ge⸗ 
und dunkelfarbige —— Act Bee Gen 30, 34—43. 
m Norden bes Landes findet ſich noch heute eine i de mn 3 


änzt 
aſſiſchen N — —— wohl befanı mungen des 
———— are erſehen wir — aller Det “ Ei — 
ter 

der Fecicimen —* ) genannt (er 29,22; ER — 8, & — 

Die der bie mi en Lämmer toaren das u % 
allen Zeiten U Sa 25, 18; 2 — Am 6, 4 u.ö.), doch —— 
alter Zeit ettvas Seltenes und ift &8 noch den 
— und vor —— hie Tafel des Eöniglichen Hofes — — Fleiſch 


7,9: 341,1 Tuads In al geit/ner ja jene tert zugleich 30 
EHER * dem Goeh erden fie geopfert beim täglichen Morgen und Aben 
(Er 29, 3sfl. 28, 3 ff, je ein einjähriges männli , als (£e1, 10, 
— — Dantopfer , 7, männlich oder weiblich), Neini (8e 12, 19). 
Weibliche Schafe find beſonders vorgeſchtieben beim Sünd- und_ Schuld 4,327, 


4 
Kan Bench — — Er et das nam — 
fern (Neumond, 11; u 28, 5 
en Oh kg 20, ey uk, — 131), ſowie Bu Dal 


9, 275, Verföhnung: 
er (& 8,15. 18.25) und Rı firders re m 
— Neben dem Fleiſch { die ai, a —2 — — N 
Die gegerbten Schaffelle dienen noch im Ku bi 
FH alten Yeracliten war das manchmal die * — der 


8 wurden b und gebrä Kleid üt 45 
— &; 343 mi EN er di Sn Be ee 
ragendes Freudenfeſt 

[ eG 1 Sa 25, 4; 2 © 13,23 Di it der it 
En al ober Anfang Mai, wenn die Sr: ——— 


— * "yumai, Geduld, bie 
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ſtehende Ho 
— ils europãi Deus i 
are bilden eine Yuan! (6. 30,95M).. Cie ee d le — 
Säugen er A —— Ede Der na 
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mehr 
10°, werfen im Sommer, etwa Juni und Juli; fie bleiben ih und 
weder bei der er Gesine (6 an — Fa 


10%, ftanmt, das erftemal abortierten ober ihre Jungen fofort durch den Tob 
3 Die Bi wurden je meiſt mit den Schafen zuſammen geweidet. 

halten Ken die a eh ix lieben 8 an ben Fe 

abhängen in bie Höhe zu Klettern und namentlich da, tvo Fufowert ift, biefes zu benagen, 
jährend die Schafe bei dem kurzen Grafe bleiben. Auch bei Nacht, wenn beide 

lagern, und am Brunnen bei ver Tränke ſondern ſich inftinktiv die Ziegen und Schafe 
3 boneinander. Die Ziegenböde, von denen man in alter Zeit je einen auf 10 Ziegen 

— — 32, 14), find die ſiatiuch einberjchreitenben Leiter der Herde (Pr 30,31; 

50, 8 


Dies und andre Eigenfchaften geben den Dichtern reichlichen Stoff zu Bildern. Den 
Böden zu vergleichen find die — als Leiter des Volles (Jeſ 14,9; Sad 10, * ihr 
40 und der Widder gewaltthätiges Weſen, unter bem bie iegen und Schafe zu 
haben, wird zum Bild der rüdjichtslofen Machthaber im Vol Nu 19). So werden 
die Böde zur Bezeichnung ber Böfen, die Schafe zur Bezeichnung dev Guten in ber Nede 
aejus von jüngjten Gericht (Mi 25, 327.) Wenn bei Daniel der Ziegenbod als Sym⸗ 
bol von Syrien erſcheint (Da 8, 5ff.; Alerander kommt als Herr von — in Betracht, 
45 f. Windler in Orient. Lit. Zeitung 1904, Sp. 96), fo it natürlich der Bod im Tierkreis 
des Himmel gemeint und nicht der ftößige Herdenbod. Dem glänzendſchwarzen der 
Ber die am Berge lagern, vergleicht der Sänger das Eodenhaar feiner i 
4,15 6, 6). 
Hiegenfleifch (mie Schaffleifch) war gefhägt, mehr als jegt, wo Schaffleiſch 
46 bäufigere Fleiſchſpeiſe iſt. Belonders beliebt war das junge Bödhen (Gen 27, 95 
Jud 6, 19; 13, 15; 15,1; 1 Sad 16,20 u. a), das heute im Milch gekocht für 
jonders zart gilt; den Israeliten war dieſe — verboten (Er 23, 19 u. a.). 
Man ehrt den Gaft mit einem geſchlachteten Bödchen (Jud 6, 18f. u. a.), und man bringt 
als willlommenes Geſchenl cin lebendes Bogchen zum Schlachten (Zub 15, 1), — Siegen 
55 milch wurde viel getrunfen (Pr 27,27). Die Ziegenhäute fanden und finden vor allem 
Vertvertung zur Herftellung von Schläuchen, in denen man Waſſer und Wein, auch Mildı 
aufbewahrte. Die Ziegenhaare wurden vom den Frauen gewoben und gaben einen ap 
Stoff, der für das Trauergeivand, den Sak, Bertvendung fand und vor allem für 
eltdeden geeignet ivar, da er beim Negen verfiljte und waſſerdicht wurde (Er 35, 365 
Nu 31,20 u.a, vgl. Art. Zelt). 
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= nie im ur als — Ben — 1, 109, 10) bee, 


Be —— ee H u e also 
— oben. i ab d ; 

Se ec A, She an Sn, a man 
— im 

—* Sul — od — geſchickt wird. —A 

Wuüſte, zu denen am it wird. 15 

fehtwarz die Farbe des Saturn — Nergal. Daher die at ie Böten, der Böle 

Dod lann hier diefen mythologifhen Zufammenhängen nicht weiter nach⸗ 


egangen werben. 
4. Rind t der Nomaden der jondern bes 
— —— — je Inn an a 


Weidepläge mit genügendem "Rafler. bieten 

—— — Be: Daß Se Au ke Safan, Eine Yard ne 
us mat Rattlichen ehe gerühmt toied, In am oben x 3 

der er in einzelnen Erempl hält, ift 68 natürlich über das g: berbreitet. 25 
ae Altertume mehr Nindvich gehalten wurde als heute in De Be exgiebt % 
aus ben 


— 
Beyeicht das Rind 
Liter — VE "au das A na 


a ee ice nt ui lichen Tiere Er: a8 emmeiiihe beein 
a en Büffel mit langen Hörnern (bos bubalis), IH — man im —— 
Art trifft, find erſt in verhältnismäßig ſpäter, nachbibli eit — tale Da⸗ a0 
ent wird bon den Naturforſchern die — ion 


— La ——— RA 1% Ei = 
Jauern war bas Rind bas unentbehrliche Pflügen unt 
AA. u BdIE.136,6). Auch als Zugtier wurde es ka TR: ERICH 


28a 6,3. 6). Im großen wurde «8 züchtet um der Milch willen, und vor allem als a 
Schladitier. Da beim — — ten eines Rindes etwas höchſt Seltenes war, 
liegt in der — der Sache; das — * ihm zu koſtbar, auch zu groß I feinen 
— Aber ſonſt galt es als etwas bi — wenn ein gemaſtetes 
oder Rind geſchlachtet wurde (Je. 22, 12), nn Ehrung el Gaftes (Gen Y * 
1&a28,24; vgl. noch Le 15, 30), als tadelnswerte igfeit der Vornehmen "und 50 
Reichen (Am 6,4). An ber föni lichen Tafel durften A * Ninder und junge Weider 
sälen nicht fehlen; Salomos Tiſh erforderte nach 1 3 täglich 10 Maſtochſen und 
20 Weibeodhjen, Stebemia ala Statthalter braucht u einen Oi fen a 18). — 
Dementiprechend er der Ochſe auch das — — den Opfertieren. Ib iſt 
vom 8. Tag nach der Geburt an opferbar (Er Le 22,27). Und zivar werben 56 
fie zu allen Opferarten, ausgenommen bas — genommen. Als ei ‚tes und 
beftes Opfertier wird der Stier beim Sind: je ht Hobenpriefters und des (Le 4, 
3.14; 16,3. 6. 11), beim Sündopfer er & —— (Er 29, 1. 14. rn 
Leg, Bid a), beim Sünbopfer ber Altarweihe (Cr u. 2gl. efhlachst; für 
das Brandopfer fü fü nd gleichfalls nur männliche Tiere han, de 1,3), ſi Me 


*5 


624 en 


u (Er 21, 28ff.). a and rien — im 
5 — er * (2 Ehr 32, ee u.a). 
Beben ben Grab, ba im miät ehe andere ab man Hädfel, d. h. das beim 
Dreſchen in kleine Stüde zerrifjene oh zu freffen (Sej 11, 7; 30,24; 65, 25). 

ter e der Leute, die im im ST al6 Histen 7) E75) bezeichnet 
REN — — 

Große und Meinvieh hält und ihre Zucht nur als Nebenberuf bes 

— die —S ſteis die Formen des Großbetriebs annehmen muß. Beim Be 

duinen ber Gt * — Weidepläge und Quellen Stammeseigentum find, und cs 


bes Geſchlechts weiden I, id bie Meib — 
Se en en — wo er N mi ir e feht he Sep em She Seat an 
girl boraus, deshalb find nicht die — Kap 
— 


25 über die Herde ıc. mi ſelbſt aus, höe —— der 
ihre Weiber * etwa an bar Diem ſchickten und bas ——— 
mitfeierten. Sonſt hatten fie ihre angeſtellten Hirten, in der Regel gemietete freie Knechte 
tens egt das Gefeh folhe voraus), feltener Sklaven. Schon im alten babylonifchen 
t ift die Stellung des Hirten zum Herdenbeſitzer genau elt (Cod. Hammurabi 
Ei a 57f.). Ban Gr N em us He if ber hie — in Palaſtina beftanden, 
t man noch aus bem Bundesbug: uch hier ift der Hirte, ber fein Vieh auf fremden 

em a Läßt, ah für — Äh 22, 4; ber Ser erfcheint hier. 


* 


ißen 
Beweis um zu Ko “x 22, 9—12; vgl. An 
Enger Kr der — * —2 Nachwuchs verantwortlich war, toi 
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am, 
verging ich vor gie und des Nahts vor — Te Schlaf kam in meine 
(Gen 31,40). Es galt bie Tiere beifammenzubalten, ba verlorene und berirrte 
das krante us pflegen, das verwundet zu verbinden, das ermüdete Lamm zu 
en 31, anf: € 34, 3—16; Jeſ 40, 11). Aus den Gifternen mußte der Hivt um 
ittagsgeit Maffer für die Tiere in die Tränfeinne ſchöpfen (Gen 24, 20; 29,2 ff} 


a 


2 


) und 

anf und Streit mit anderen Hirten war dabei nicht felten (Gen 21, 25; 26, a 
2, 16f). Mit wilden Tieren gab es zu kampfen (1 Sa 17, 34 gl. Jer 49, 19), 
und Ar war ein wachſames muge auf die Herde zu — An Abend warr den die nie: 





— 382, 6, Son Hab 3, 17; 3150, 9; 78, 70, 27 
die aus rohen Steinmauern errichtet waren und gegen bie wilden Tiere — ‚boten, 


Br 18,8; Mid, 3; 2 Chr 26, 10). Machtlos” "Freilich waren bie Hirten gegen 
treiffcharen wäuberifcher Nomaden (Hi 1,14. 17). Beim Aus oder Eingehen im bie 
[3] San wurden die Herden gezählt, bas Kleinvieh ließ der Hirt dabei unter jeinem Hirten: 
durchgehen (Le 27,32; er 33, 13; Er 20,37). Der Hiete felbft ſchlief unter freien 
‚Himmel oder unter einem leichten Sirtenzelt 'ef 38, 12), 
Die Ausrüftung des Hirten war eine ſehr einfache: eine Heine Hirtentaſche, in ber 
ex feinen ſpärlichen Proviant u. a. trug (1 Sa 17, 40), wohl wie heute ei die ent⸗ 
so haarte Haut eines Schafs oder Ziegenlammes; der Schäferftab (Mi 7, 14), beute ganz 


Viehzucht Vienue 


[be wie die ten Stödı ten ftatt des 
ee ENGE, 
Fan ne m 


, 16). ihm bei der 
ai Cod. 


os ; Öur 
bet ) des der i ü 
— Merle —— 
man vielleiht jcließen, dah fie manchmal einen der Lammer ber Herde befamen. x 


N her ‚ei —— All il 5 5 — 
F ie begi p rlai anei ru t Alten do! 
Ehrle im la Lv 361: Clementis V, ed. eur. — 
Rom 1884 1888 i Er one ı Untergang des Temylerorben, Berlin 1887, 

2 Bde; Finte. Bapjttim und Untergang des Templerordens, Münfter, 197; Berichte über 15 
die Ennode bei Baluzius Vitae pap. Aven. I; Heſele 66. VI“, 1890, ©. Blöft.; Knöpjler 
im RE XIP, 1901, ©. 938 fj.; M. Heber, Gutachten und Reformvorfeiläge für das Bienner 
Generaltonzil 131-1313, «ip. Dijiert. 1896. 


Vienne ift neben der ältefte Sit des Chriftentums in Gallien. ju ben Mär- 
tyrern von 177 gehörte di Diakon Sanctus (Bus. H.e. V, 1,1 am 
mit den Gläubigen in Lyon leten die Chriften in me über Diele » 
(Eus. H. e. V, 1, 3). Biſchofsſitz war Vienne damals, noch nicht. h 
deifen Seit nachweielich it war Verus, der als Teilnehmer der Spnode von 
iſt (Brief an Silvefter ee ee en — oc Dienne Hräi klirchliche 

a ee re en für die data Beer 3. 
von denen al ie meiften ohne Bebeut iv — ie jen 
ober doch Feinen tieferen Einfluß PH Entwickelung Das 
erſte joll um das Jahr 474 gehalten worden fein — es an auf —F Ma- 
mertug von Vienne eingeführten Nogationen janktioniert worden —* he bie angeb- 
liche Synode ſcheint niemals ftattgefunden zu haben. Nicht mur weiß Ado von Vienne 
in feinem Chronikon * von ihr, ſondern die Berichte des Sidonius Apollinaris ep. V, 0 
14 ©. 87 und VII, 1 ©. 103f. und des Alec. Abitus, Hom. in ©. 108 ff. 
ſchließen die Annahme —* Ein anderes il (im Jahre — beftä die einem 
Klofter verlichenen Rechte, Mansi XVI ©. 562, während das di im — 

892 unter dem Vorſitze der Segaten bes Bapftes Formofus — Munde, 
mit dem Banne belegte, welche Kirchengüter trog erhaltener Abmahnu 
Kleriler ——— oder töten, Kirchen ohne Zuftimmung ber ee 


legte, 2er * 259. = — I. —— — von feinem 40 
ten Sti itet h 
I KIK 50. Slam Me Am, mer Brom eh 
im iel m au⸗ ſiebig⸗ 
— * öfifchen den Bea fich_ bier ſehr entjchieden : 


jede Juveſtitur di Laien fei Härefie, das Zugeitändnis des Papftes von 1111 ſei ab: 45 
Senn id. bes tig, V. den ebrauchten © 
Ya Dann And Anke beat, Mans KL, STD. Die Ochoituilt der 


mode, welche Papſt Gelafius IL vor feinen Tode tm Januar 1119 in Vienne 
5 haben fol, ift beſtritten, XXI, ©. 317. Bon einem anderen Konzile, welches 
Be Petrus von Vienne an feinem Sie auf Veranlafjung des Papftes Kalixt IT. 9 
1124 hielt, wiſſen wir nur, dab es bie Wahrung ber Befigungen der römi- 
Di Kirche bezweckte, die bei Strafe der Erfommunilation nicht angetaftet werben ſollten. 
jeugt iſt ie Synode nur durch Etteh. Chr. 5. 1119, Ser. VI, ©.254; dagegen 
ſich anderiwärts die Nachricht, dab Gelaſius eine Synode zu halten "beabfichtigte, ala er 
ch Tod überrajcht wurde (Ann. Patherbr., ©. 136). Es ift nicht unwährſcheinlich, * 
daß aus dieſer Abſicht die Synode geworden iſt. Im Jahre 1141 fand wieder ein Konzil 
u Vienne ftatt, XXI, ©. 571; es befdh TA ſich mit der Wahl eines neuen Biſchofs 
ir Valence. Im Streite Friedrichs I. mit Alerander III. hielt Nainald von Köln im 
Sommer 1164 in Vienne eine Synode des burgundiichen Epiflopats, um ihm für die 
Meal-Gncgklopäble für Theologie umd Hirde. 3.0. xx. 40 


K 


626 Vienne 

Anertı Des. laiſetlch i 

—— aaa Kon ont II, ©. Ba in" m 1:0 u 
Rarbinallegat Konzil , um Auguft von Franl- 

„en 1 abe ben Papft III. ‚den König — 


einer Vienner 
der —— betannt (Mansi XXIV, ©. 1063). 
— ſedeutung demnach nur das Konzil zu 
Jahre 1311 unter Clemens V. gehalten worden ift. Es gilt als das 15. öfu- 
10 mı Konzil. Die an die Fürften und Mrälaten gerichtete Berufungsbulle Regnans 
in coelio, Reg. 3626ff., ijt vom 12. 1308 datiert; von dem ke waren nur 
——— u md i 2—3 Bihchöfe geladen. Die Synode follte 
am 1. 1310 eröffnet werben, nee die 
Eröffnung durch eime neue, — April 1310 erlaſſene Bulle bi8 zum 1. 11 


I ——— Bontfatns VI bi 
ER an die letter eg > Peg Soniaius" — 


und Prälaten aufoefon est, ihre Anfichten über Die einer 


i . Die Zahl 
ſchöfe wird verſchieden angegeben ; wahrſcheinlich richtig ift die von Wilhelm von Nangis 
Biihöfen, außer den Abten und a ( 

Recueil XX, ©. 604), während die Zahl 300 ſchon angefihts der Einladungen viel zu 

5 boch ift. Nach der Eröffnung wurde in einer Reihe von Konferenzen, die fi) bis in dem 
Monat März; 1312 ausbehnten, die ben Orden der Tempelherren betreffende 
verhandelt, j. hierüber Bo XIX ©. 508,09. Nachdem Clemens in einem geheimen Kon- 
ſiſtorium am 22. März 1312 die Aufhebung des Ordens per provisionis potius quam 
eondemnationis viam ausgeſprochen hatte, wieberholte er dieſe Erklärung in der zweiten 

wo Situng des Konzils am 3. April 1312 in Gegenwart des Königs Philipp, feiner brei 
Söhne und des ringen Carl von Valois. Wahrjcheinlich in derjelben Sigung erklärte 
Clemens feinen Vorgänger Bonifatius VIII. für einen legitimen Papſt und für frei vom 
dem gegen ihm laut gewordenen Anſchuldigungen. Die dritte Siyung, welde am 6. Mai 
1312 ftattfand, beſchloß das Konzil mit einer feierlichen Publitation des 

16 dekretes des Tempelherrenordens, auch geftand der Bapft wahrſcheinlich in diefer Sigung 
den Königen von Frankreich, England und Navarra ben Zehnten, zum Zivede eines neuen 
Kreuzzug, auf ſechs Jahre zu. Daß auf der Synode eingehend tiber die firchlihen Be— 
ſchwerden und über bie Neform ber Sitten verhandelt wurbe, haben die von Ehrle ver— 
öffentlichten Bruchitüde gezeigt. Die Frucht diefer Arbeiten find die auf dem Konile 

co exlaſſenen bezw. vorbereiteten Dekrete, welde in bie fog. Clementinen aufgenommen und 
von Johann XXI. publiziert worden find. Doch Läft ſich nicht feitftelen, ob alle De- 
Trete, die in den Clementinen als eoneilio Viennensi erlafjen bezeichnet werden, wirllich 
diefer Synode angehören, ebenfo wenig ob alle ihre Dekrete in die Clementinen 
gefunden haben. Sicher gehört dazu die Konftitution Exivi de paradiso, bie ben 

5 — im Franzislanerorden heben ſollte, Reg⸗Nr. 8873, ſ. Bern. Guid. bei Baluz. 
L,©. 7f. 

Endlich ift noch im Jahre 1557 ein Konzil zu Vienne gehalten worden. Es erließ 
mehrere auf die Kirchendisziplin ſich beziehende Beftimmungen, ſprach ſich über die Ber 
Ichrung des Volles dur die Predigt aus, verbot die Zulafjung fremder Prediger, um 

© dem Eindringen ber Kegereien zu ehren, forberte die Anzeige von Ketzern, unterfagte 


Vierfürft 62 
— Re ya Vergnügungen an Fi eh ben 1 
1717, 


Ben über die Ton 
we 


Ba Ben u oe er en u. . m, f. 
Su Binden „ns en Be bel Marne, Hase 1, 


= J Tetrarch. — un ge Sc Ei Thesaurus und die Leit, befon: 
al hr 'ymologicum 

Ben, bie len dan — u. vet VII, — 346; Niefe, Oalatlene unb | — 

U, Wuf. 09, 1869, 589-0005 Amintiher, De Galataram ttrarchis, 18924 ‚Schürer, Ge: 

Forte Des üben Zoltes® 1,423j-; II, 197 ; III, 775; ©. Holgmann, NTLiche Beitgejch. * 10 


—— ze Be a tergdeyns * — en die ie NT von 
n - le u. a., na — en jeugen aufgenommene 
Schreibun, j tergadpyns, die Winer:Schniedel $ Sa —— 1 nls unzuſammen⸗ 

gezogene Form erklären, unterliegt dem Verdacht, — —— Ynlosie gebehnt zu jeim 16 


T der militäri ee wadron 
Zange a aber Ol Birne, 2 rn Seal, Sa 


Sanferlen in Mr, di = a dia ke 
Buis dei nor cr Sea — für Zeiten ge nd aa: 
59). a dre "bien Mr Vs 7] Much be ben i 


Dan Br alien, ift don einer 9 der 3 Stämme in je 4 Gaue mit je 
— ige die — 12 — Keen Kom = 
au Pan, ter. auf 2, bis zu oi ein 
an 1 a 20 105,1 hm. Voti, [. Bd N, 555). Der 
feiben, weil ber Begriff Bier ui a wartam — 
ade —— nicht nie —— es Pr nur nod) Sach, eleinfürh, Cributäre 
= subregulo, rerodpyuı oi Ba 30 
o wird es von ber a m Be = vielen — Syriens ge⸗ 


unter H währen! 
ihnen die Afı * KR ugeftehen 7, 170. 195). Nur die — 
ragendſten Deren von ben A merkannt, während all 
ſich ſelbſt von i Unterthanen gern nennen laſſen. 

Das befte Beiſpiel bieten dien erodäer: ſchon AL sr Sg und ad: 
Phafael don Antonius diefen Sa el Tetrar 


Taos ielt den Vorrang, aber nur den am von den ee führten aan 
BV, 559); Ak je Brüder 
Antipas ® I, 596) und Philippus (Bb ee Tetrarchen (XVII, 317 *4 
II, 93). Dagegen erhielt Agrippa I don nn 37 mit den Tetrarchien des Bhilippus 
und Lyfanias fofort ben Königstitel —— 237=II, 181; AG 12, 1); Er Sohn 


jenen der Titnlahıe nicht beachtet; dad jeigt das NT: Mi2, 1,22 läßt ——— 
orkeverw an feines Vaters ftatt; Me 6, 14ff. und Mit 14, 9 nennen Herodes Antipas 


Baorevs, ebenjo Pt-Ev. 1,2; nur der Hiftoriograph die erafte Titulatur: 3, J 
19; 9,7; AG 13,1. Sierdurdh iſt Mi 14,1 Nein (ob Autor ober Kopiſt 
— di wa. von el vertretene Behauptung, Lukas habe, die — 


40* 
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Tetrarh zährend Et! vielleicht 
Bar, LERY, Sud Yemen vs hegenine, being” ——— 


—— uitaniſcher Presbyter um 400. — Quellen: Hieronymus 
— Me u a iin lantium, ep. 109 ad Riparium , * 
libros ie 1. — "10, — ——— 1. unus, comm. in Isaiam |, X RX * 
Paulinus Nolan. ep, 5 ad Severum. Gennadius de vir. inlust. c. 36 und de dogmat. ecel. 
e. 40 (73). Isidorus . de Ka 'e. 63 und feine Ausichreiber Fr — 
‚I, &. 3085. 319. 33. - Br a Mömoires XII, 191— 196, 266—269, 
07 280; — Hiftorie der Kezereien III, 673— 704 (1766); Einbuer, De Joviniano et 
'Vigilantio purioris doctrinae IV® et V° era antesignanis 1839; Vigilantius and 
his times 1 a jehr eingehend, aber der Verf. leidet an Ueberfiche feit); W EM Vig., fein 
+ Verhältnis z. Hi na 1860 (konfefjionell befangen, tie indnen): D.Böddler, — 
mus 1865, 303—310, 419 [.; Lucius, Die Anfänge des Heiligentulis, 1904, &. 327—29. 
15 Wie wir aus der Streit ift des Hieronymus gegen seen, hatte fe gallihe 
— Bucher“ verdffentlicht (e3 MSL 23,341; e.6 ift bloß von eommen 
die Rede, doch lönnte fi) das auf eine "Frühere — beziehen, wenn nicht auch 
Ei 3 Iibello tuo mit de libellis illius e.10 wechfelte), deren „Blasphemien“ den Hieronds 
mus aufs empörten. Hieronymus hat feine Gegenjchrift in einer Nacht 
» teil ber Bote, der in das Abendland mitnehmen follte, feine Abreife unerwartet 
ee Er Al fie jelber dietatiuneula mea (c. 3, dort aud zu beachten ber 
ag: una Berg — bl. e. 17 — illius naeniis 


(6.6). 
Er verfpottet die ae die Seelen der FL liebten ihre Aſche 2 daß J ſie 
allezeit umflatterten, um jedem Beter, der da herantrete, fofort Gehör leihen und bei Gou 
Erbörung verfhaffen I lönnen (e. 9). Wenn man ſich auf die in den Mi 

4 bolljogenen Wunder berufe, fo fei dagegen einzuivenden, daß dieſe einen — nur 
bie noch Ungläubigen hätten (e. 10). Kon der Vermehrung der Nachtgottesdienſte follte 
ſchon bie Gefahr Beflehtichee Erzeffe abhalten (e. 9; das Halleluja Ye dem — 
vorzubehalten, damit nicht die — enge ben Unterfebied zivifchen dem um 
erlöften Frommen überficht (ce. 1). Außerdem warnt V. vor einem g 

5 Almofengeben. Er will nicht, daß die Frommen all ihre Habe zu den Mönden im 
ligen Land bin verſchicken, die Armen im der Heimat aber darben lafiem (c. 13); * 
ſoll auch nicht alles auf einmal fortſchenlen, ſondern, gerade um — 
tönnen, feine Beſihungen verftändig verwalten (c. 14). Die Überihägung des 
lebens ift ihm unfympatbich; er Fragt: Wenn ſich nun alle einſchloſſen oder in — 

55 gingen, wer ſoll dann die Kirchen verſehen? Wer die Meltleute belehren? Bee die 
Sünder zur Tugend anhalten? (e. 15). Endlich ſcheint er aud Bedenken gi die 
„Faſten der Heiligen“ und den Zwang zur geſchlechtlichen Enthaltfamkeit geäußert zu 
haben (e. 1), dod vermag Hieronymus feine Beweisitellen aus V. felber beigubringen; 
er behauptet mur, daß die zur Partei des V. gehörigen Biſchöfe (c. 17 ,‚socii illius, 

so immo diseipuli vel magistri‘‘) bloß Verheiratete zu Diafonen orbinierten, und ſchiebl 


Vigilantius 629 
dem das Moti h Il 
ENDETE EIERN teen 
— 


des — , der fie über IAgı 

jollte (ec. an bat ad ben Prolog der eommentarii in Zach. MSL 25, 1415 ff. aud s 
dies Stüd der Ausle des Dode on für den Biſchof Exjuperius von Tou—⸗ 
loufe mitgenommen. war im in Bethlehem mmen und Batte bis 


ienfeft bleiben woll dann aber D. 1455 und 1: 
Fa a rue nach 9 — in — 5 
ht 


dige Schilderung der „nune“ enommenen M der Gebeine des 
a aus Judäa nad) Konftantim — — e. — Dieſe translatio iſt für den 


Mai 406 bezeugt burh bas Chronicon 
mus’ Streitfchrift hat aber eine Tanere Rome ER heißt Ri 1 
wei Presbyier, Niparius um a Nie ihee Darodien EN 
ten, —— den Heiligen von Bethlehem zur jung feiner erden 
veranlaßt und ihm zu dem innius die ac quos (V.) te 
erapulam stertens evom! — e. 9, daß us er gleichen 
HE » — — en an jer im ſchon einmal einen wo 
Ele m abe “alera epistola“, und jivar — 
ſieſer, ſomit im ee 4045 Eh fteht kr dem Eriflein des 
—— als Nr. 109. Damals lag dem jeronpmus er Text der Bücher 
V. ſondern nur ein ame ferat des Wparıs (e. 9; iſliſche Freund 
— am ben — über N ER, . — re 2» 


mi 
Ache Wutausbrüs it Blutichänd dem Mu 
eh 1 — zu — Alſo der — auch — 
was im liber etr. Vig. mehrfa 
EEE am nm ai 
lußerdem aber e un! orn a 3 
ſchon älteren Urfprun, J Aus Yan Röntgen Dun 


inter 404 zurüdliegt, ein 40 
en ſeronhmus erto a de A dem pli Verſchwinden 
— aus eine ſchriftliche in; ei damals Br einen 
3. Während di —— bat die Szene geſpielt, die etr. vg. —* 11 gr 
hg beſchreibt, eg einmal madıtS bei einem Grobeben alle aus 
wurden und ®. in feiner Angſt we. vor ben — der anderen — eh “ 
warf. Das Jahr des Beſuchs aus ber Gefchichte der Erdbeben errechnen zu wollen, ift 
verlorene Mühe; niemand weiß ja, ob es ſich dabei um ein großes und allgemeines Erb- 
beben, wie I 396 eins bezeugt ift, gehandelt it Wohl gs ae nunmehr I daß 
ber Beſuch des Wbei Hieronymus kurz vor Abfaſſung vi 58 (MSL 586) 
ftattgefunben hat. Denn jenen Brief an den P Fe Taulinıs on et Hier vo 
tonpmus mit der Notiz, er Habe den bi. Presbyter Vigilantius aufs freubigite auf 
genommen: den Grund feiner heimlichen Abreife könne —— ohne jemanden zu 

, nicht nennen. Immerhin erwartet er doch, ®. einen gustus nostrae 
amieitiae empfangen hat und über feine N Günftiges an Paulinus, feinen Gönner, 
berichten wird: bon Verfuchen, feine Wut mit Ketten zu bänbigen, kann man nichts ahnen. [.} 
Dffenbar hat ſich erſt — ich die rer Be Diem | fo ungünftig — 
in * 8 * Sie dem früher an erichteten Be Hi 

Hieronymus als Alone auf mei 

—— oa angelangt tor, b. b. auf ber Burchrefe 
os aan ee ex an Hieronymus einen Brief gejericben oder eine don ihm derfaßte oo 


und zwar, Mr er gleich zeit 
—— lc in 
N 
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; ein bom Teufel ſelbſt leg. ift ihm bie von ®. an Da 2 

mene —ber aus dem Berge d.h. vom Teufel Stein, 

denn er hat aus angenommen, um durch, bie jungfräuliche den 

JJ ieron. erinnert auch ie er damals 

10 über die Auferftehung und Üirtiäteit des & 63 geprebigt und ®. ihm Lauten Beifall 

und bie Anerkennung echter Orth: g et Andeutung über einmal 
e.4 bleibt dunfel. Gerade weil die ;e nad) feiner 


= 
# 


it troß feiner bieli Beichäftigung mit Drigenes und V. bamı 

fönlid) erlebigt zu fein 1 en, ült en Doppelt empört, wenn nunmehr B. 
allein als und all bi i 

a AL 


— 


— 
Bas 
ei 
a 
un 
Ei 
Ä 
Es #2 
ix 


’ 3 3 
von ach — im. 0 Ms richtig eitnkn a,  i es zu m 
— ee Feind mi 
26 Auer N iR 


ine D it hat beine Bosheit ih ei — 
Fra 108, a a Ban ie J en: 


3 
je 
Ai 


* 


— 


nichter unter ben Aghpiern ſchlaſend exbrofjelt werben”, die Agypter nicht zus 
ällig mit V. in Verbindung: «3 find Ruf bb ägbpti bie 
A 


wenn V. von vornherein mit Mißtrauen und — dem Origeniften Hieronymus 


Hieronymus — * und nach der Sitte jener Zeit — wir befinden uns auf 
der Höhe der origeniſtiſchen Streitigkeiten (j. b. Art. Bo XIV S.489ff.) — die 
feines Gegners in Zufammenhang mit dem ebenfo großen wie gefährlichen Lehrer Ori, 
gebracht. Für Hieronymus hätte ſchon die Thatſache, daß ber jüngere Mann ihm zu 
twiberfprechen tagte, auögereicht, um ihm den Mafel der Härefie anzuhängen ! 

45 Ueber die Perfünlichkeit des V. erfahren wir fonft durch Hieronymus nicht wiel 
Brauchbares. Er ftammte aus Calagurris im Gebiet der Convenae, einem aquitani 
— von bem fpanijchen Calahorra wohl zu unterfheidenden — Stäbtchen zwiſchen 
Dertrand-de-Gomminges und Touloufe, an der Garonne gelegen, in Prov. Aquitan. III 
(Novempopulana) j. Itiner, Anton. 457, wahrſcheinlich das heutige Martres (f. Forbiger, 

so Hdb. ber alten Geographie v. Europa II’, 115 n. 23 und Duchesne, Fastes 6piseo- 
paux de l’aneienne Gaule II, 3. 98). Was Hieronymus über den caupo ivißelt, 
reicht laum aus, um zu beweiſen, daß der Vater des V. Gaftwirt war. Das daran 
iſt; V. ift ein begüterter Dann in einer vornehmlich vom Meinbau lebenden Ban ge 
weſen, hat aljo gewiß auch Weinberge beſeſſen. Gennabius verfichert, V. habe Pros: 

65 byter eine Kirche in der Diöcefe Barcelona verwaltet; dann müßte er fpäter — und 
406 verſchwindet jeine Geftalt für uns aus der Geſchichte — nad) Spanien ül 
fein. Hieronymus kennt ihn nur als in der Nachbarfchaft von Iberien mohnend; nadı 
ibm bat V. feine Heimat nicht verlafien. Er war bereits Presbyter, als ‚er mit 
Iungsbriefen von Paulinus Nolanus jene Orientreife machte. Die Belanntichaft 

 Paulinus bat bei dem Aquitanier V. nichts Auffälliges, da Paulinus 4 Jahre lang in 


tige 
hi li —— 
— und nicht einer Partei en du —— ſondern —e—— 3 
zur FIeder gegriffen. 

die I V. gewollt und icht? 
ja he wenige ee er im en In; a 
ronynus zung Bf nd de 
—— V. En —— — haben fönnte: 
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63) übrig, bie bi ei ti t es mit 
Sie FE gegeben. ee ve —— 
zu —* oftel- und Märtyrerlirchen bekämpfte, wird bon Hieronymus e. 
ee — mit Jovinian. je Lehre von 0 


®. 
* — — — kat Ce ha —— * Reihe von Schäden in dem 


religiöfen Leben der Kirche eit, nam im neu eingeführten gottesdi 
siehe Som — — Fer und fchonungslos A 
in dieſem Sinn ———— der Wahrheit”, ſich dem im bie a 
iſtliche Kirche beſonders vom 4. i 
ſehen ſuchten. Mir wiſſen nicht, imwieweit feindſelige Kritit an dem neuen Kirchen! 
bon 0 jener Zeit, — von ihn auf ſolche 
aufmerlſam —— bat; — nit, inwieweit beſonders arge ——— 
ber neuen Heiligen- um —— dom Priseillianismus angeftetten Be- 50 
völlerung en Sim er lich und mit einem nüchternen Verſtand 


a 
begabt Seh — er den Spott 2 ie alle — ber alten Gögendienerei nach⸗ 
N Aa peak ungerechtfertigt finden. Das war nad) fein: 
das bauptfächlichite.Senumnis für den Siegeslauf des Chriftentums, daß es fich mit foviel 
Superftition behängte. Ex zeigt gefunden fittlichen Sinn in der, Beftreitui i 
bräuden im Almofengeben, im Moncheweſen, in ber übertriebenen Anpreifung ber 
Enthaltjamteit. Aber & m weber das ven be3 noch das Verdienſt, das man ſich 


632 Bigilantins Vigilien 


peut hat cr Sie Grüne nhtrgli gefuht; die ef von der Unfhigeit br Een 
Beer — — — 


ihrem Tod hat B. ber dehü damals und religiös 


den M d des wenn er das 
1, die Vigilien — eigentlich inkon] Teer — — duldet ch bie 
mit ben Namen armer Menſchen LA till. In feiner Sein! ‚ber 
flein Klingt ettas wie — — durch. fo un- 


Einwendungen wie gegen die Murder am Sürtuesgräben, 
lin nur den — läßt ſich der —— ee folhe Wunder erlebt, nicht 
aus dem Feld fehlagen: nur ein neuer Gott oder ein neuer Heiland Tonnte den Tiebe- 


‚Herzen die Märtyrer iſt di urris des V. verfallen, und 
„Nor haider N Se 1 baerah — 
wenig er nie en: ion, um er großen 

"e affe der latholiſchen Chriften sense a 


Vigilien — an, Ori BEENT: 9,4; Auguſti, Patisirbigtetien aus der 
heiftt. Archäologie I, 181; VAL, 17Ofl-; 1381 ; IX, 413; Nrieg bei 
RE. II & 951; Yödler, Nötefe m. Da änım 1 J, © 1891; Helme, hengt, Freiburg 1891, 
S.50, 73 u d.; Bäumer, Gefch. des Breviers, ireiß. 1805, ©. 1 


Vigilien, vigiliae, pernoctationes, mavvugides, in er römifchen Kirche die 


Vorfeſte lich di ttesdienſtlichen, Gebeten, Vi und 
— ——— — — —59— ende eines RE 


35 vorgenommen tuurben ; x find die 9. —— zur Feier des Haı 
Bien —— Zuſammenlünfte der Chriſten werben on ſehr früßgeitig er⸗ 
wähnt (bie coetus antelucani, nach Plin. Ep. X, 97; a 3 
ad uxor. n 4). Aber es it unzuläffig, anzunehmen, baf ſich dieſe Verfammil 
die gi ae Nacht hindurch erftreikten. Die einzige bei Gottesbienft und unter 
ichte t im Hultusjahre, deren Urfprung in die chriſtliche Frühzeit bi 
— die Oſtervigilie — galt deshalb als befonders heilig, weil man in ihr ber Wieder— 
tunft Chrifti zum Well — entgegenfaß (Lact. Div. Inst. VII, 19; Greg. Naz. Orat. 
5 und 42; G 5 de Pasch.; Hieron. in Mt. 25 2). Etwas 
inne aud, bie (hr. or Wi: befonderer Auszeichnung gefeiert erben, fie 
» e ie Erteilung des hl. Geiftes durd die Taufe bezogen wurde Mit der 
ward auch bie Feier bes hl. Abendmahls, mit der Pfın, — * —* an verbunden; 
nur bie Gläubigen durften am dieſen Bigilien Heilneomen und 6. Zahrhundert 
tourde die D ie als die feierlichite Zeit für die Taufe ” = Abendmahl ı 
jeben, auch betrachtete man fie als die gerignetite Zeit für die Ordination. Ihr 
40 ftand die Pfingft- und bie Er legtere befonders vn Ende des 6. —— 
hunderts zu An Anfehen gelangt (vgl. Gregor von Tours, De glor. mart. 87). 
Nachdem aus den Alöftern namentlich feit dem 10. Jahrhundert ein Offigium ber Marin 
hervorgegangen, welches befonders durch Petrus Damiani, wenn auch nicht ohne Wiber- 
ſpruch verbreitet wurde, murben ſeit dem 12. Jahrhundert auch der Maria Bigilien 
4 geweiht (f. — Lehrbuch ber Kirchengeſchichte II, 1, 4. Aufl, Bonn 1846, S. 317f 


34,2 
ea a % Jahrhundert hatte fich bie Feier der Vigilien überaus glänzend geftaltet, 
aber auch mit manchem Ungsgiemenden, ja gelsgentlich mit Exzefien verknüpft, jo daß 
moeiblichen Perſonen die Teilnahme an ihnen verboten werben mußte (f. 3.8. Cone. 
 Illib. a. 305, can. 35). Mit Nahbrud wurden fie daher hie und da bekämpft, nament- 
lid um das "Sabre 400 von Vigilantius von Barcelona, dem Hieron! * als ihr Schutz⸗ 
— egenüberitat (f. b. vorigen Art. ©. 628, 4). Die auch gelegentlich des Streites zwiſchen 
dieſen beiden erwähnte Sitte von Ligilienfeiern zu Ehren einzelner Märtyrer ſcheint —* 
feit Ende des 4. Jahrhunderts ſich zu beirächtlichem Umfang enttoictelt zu_ haben; 

55 einerfeits Chryſoſto mus hom. de martyr. II, 668 D, andererſeits Sidonius Selina, 
Bifhof von Clermont um 475, Ep. V, 17 (Erwähnung eines in yon — u Sie 
des Märtyrers Juftus von "Vienna gefeierten Vigilienoffiziums). — 
alter wurden eigentliche Vigiliengottesbienfte nur noch in den Alöftern ——— 
den Kirchen wurden die Nachtgonesdienſte allmählich abgeſchafft und bie — 


teils in ing oder. ottesbienfte Matutinen oder Vespern), teils in Faften vers 
wandel Iehteren 3. 8. die Erwähnung der jeiunia vigiliarum | 
de 


Die meift auf den verlegte der Bigilien ift in der 5 
römifchen Kirche bis zur — ben; nur vereingelt werden 
nod) asnemgfim (Chriftmetten) forie Abendvigilien vor dem 
—— ee — en — 
— ai— I ke, Oman 
Thomas und Andreas, — Fefte wie in der 
xömifchen Kirche ie ig — Vigilien jem einen 
eigenen ©) ilie vor Epi ihnen ein 
eft erften ober zivc Be im 1 
— IS 
eine 
legierten Vigilien tritt bloß die ee 


——— igilie in den bie und ba 


gm teen, Sn bt da um lee he Si in 


auch die wateh-nights und protracted meetin; 
(Neudeder +) Zödler +. 


Vigilins, Bar ft, 537—555. — Quellen: 1. Die —— des Papſtes. 
Juſtinians und Symnode nebſt einigen anderen zeitgenöſſiſchen Dokumenten, jümtlid, 
dei Mansi, 9. 8b bie Epp- et Decreta Vigili aud MEL 69, 15178: die Briefe Litteris 25 
—— an Juſtinian und Licet universa an Menas, fowie das Constitutum von 553 

ıp- Impp. Pontt. Rom. ete. ed. Günther 1, Wien 1885 [CSEL Vol. 35] — 
Er 2 320); 2. bie jtarf — Vita des Rapftes im Lib. Pontif. (LP), ed. 
Ducesne 1, Paris 1885, 206—302 ; ie Angaben bei Facundus von Hermiane (f. d. U. 
8b V, 739%), Siberatus (f. b. br J 440%), Bictor von Zumuna md dem Bottleper 0 
des Boreelinus Comes — Min, ea Tb. ne 2, Berlin — — Ant 


sac. et imp. bei F 419 2; 3. Her je, Histoire de 1" 1, Rotterdam 1000. 
—— D. Bopebroh in AS, Proj a Mai, CIÖM. BIT; © at (in Gemeinkhaft 


tis apologetica et io (ab- 
jebrudt dr Pitras Analecta a ı, hp Tue 1 en: 370—461) und A. Bower, Hiftorie 40 
röm. Päpfte 3, Magdeburg und Leipzig 1753, 396—470. Bon neueren — — ſind 
u vgl. J. Puntes. Papft ®. u. d. Dreitapitelftreit, München 1864 Be a. — 
Bonzitien eichichte 2%, Freib 1875; J. Langen, Geſch. d. röm. Kirche von Leo vbie Nitolaus I, 
Bonn 188, 341—382; 2. Duchesne, igile et Pelage, in Rev. Quest. Hist, 36, 1884, 
36940 {opt d —J Ehnmard a.a. ©. 37, 1885, 540-578 und Duchesnes Antwort 45 
579-593); m. —— Geſchichte Zinliens im Mittelalter 1, oe 1897, 382— 394; 
2 Grifar, Geſch. Noms u. der Päpfte im Mittelalter 1, Freib 1900, 507 u. 574—580. 
Außerdem die bei den Artt. J —3 8b IX, 50) angeführte Litteratur 
und die Artifel von 3. Bailey im DehrB 44—51; 13 (Oreitaptietfteit) in 2 3, 
2—37 umd Zed (Vigilius), daſ. 12, —— Das Weit von Bincenzi, In 8.G: 4 
Nyss. et —— seripta ete. nova recensio, deiien 4. Bd (Mom 1865) u. d. T. Vigil 
Pontificis Rom. . .. triumphus in synodo oecum. V eine von ber gewöhnlichen völli * 
————— entfalten ſoll, ift mir unbefannt geblieben (vgl. — 2035 u. Pitra 
lo. 9). 

V. ftammte aus einer römiſchen Patrizierfamilie: feinen Vater Johannes bezeichnet 55 
LP. 296, 1 als Konſul (f. dazu Duchesne, Ir 299 N. 1); fein Bruder — war 
Senator (Proc. Bell. Goth. 1, 26). Unter Papft Bonifatius II. ((. d. Bd III, 
288f) ericheint er als Dialon der d Kirche und es ift bereits — vorden 
(a. a. D. 289, 10 ff), daß ihn der —— ſeinem Nachfolger beſtimmte, die von 
den Alerifern” bereits unterz * Urkunde aber im Jahre darauf, vermutlich unter 6 
Drug des Gotenkönigs Throdahat, vernichten mußte, Es ift wahrſcheinlich, daß V. zur 
antigotifchen Oppofition gehörte, und daß er, nachdem er — vermutlich unter Agapet 1. 


d. 9. Bd, 237), aber ſchwerlich bei ber Neil 
— de Bes Sönke Eluhles in 
Anete (22. Apr 336) — — 
1040) und LP. (Vita bes (208, LFI, Berichten, — 
einander und doch im identifeh, daß Q. der Haiferin Theodora fein Mort 
verpfändete, im Fall feiner zum Papfte die Synode von Chalcedon, den 
ER a e er einyuteeten (f. 
II, 3 394, Die Ke oll der bald 
GENE LER 
m h 
‚treten. war ihr Kandidat, Als er in Rom es fand er ben 
Silverius d, A. Bd XVII, 338), bereits im Befih des 
1 Stuhles, und es u , ben den er in 
(nicht in Navenna [fo Liber.), f. Jaffe 3. 9. 536) getroffen hatte unb den wohl 
13 und 16), ——— den Munfch ——— Sneffen | Kr 
De ne at ae 
; 9. Nov.; 
“2 — aus der * We i N Angabe bes Fragm. 


en | 


atum zu allen Berh 
Laurentianum [bei Duchesne, LP. 46], wonad V. 18 jahre, 2 Monate, 


tierte; auch wird er in einer römifchen Inſchrift vom Juni 537 = Roffi, Inser. 
1, 482] als beatissimus papa et). Über das Ende des Si 
000, worden, doch mag hinzugefügt werben, daß ber Tod bes 


in den Jun 5 538 (ni 5) fällt, und daf am 20. Juni, dem 
* ae 293,7), fein Gedächnis bon ber Kirche gefeiert wird. Ein Brief, in dem er 
Be Be a a EEE 
w Wie fih & mit feinem der Kaferin 


iſt ein an die — Patriarchen em Sören ül , 


turas, sed ex duabus er compo: situm ... unum Christum, 
weile fpielt Facundus (etr. Moc. MSL Ka a auf einen ſolchen Brief an, 
LP. 296, 15fj. umgefchrt den Papſt auf Mahnfchreiben der Kaiferim fd ant- 
worten Täft: prius loeutus sum male ee ea, modo autem n! modo 
40 tibi eonsentio ut Berger hominem haereticum et anathematizatum. &o bat 
er felbftverftändlid nicht gejchrieben, aber aud) die Echtheit jenes Schreibens, ‚bes 
Belenntnifjes, ift mehr — zweifelhaft, und die Moglichkeit muß offen g werben, 
* Er: bon m gehäffigen mern dem Papfte untergefhoben worden weh ard 557 
ef unter Berufung auf ben Stil absolument apoeryphe; auch 
— * a LP. 300 N. 9 neigt zur Annahme der Färfoung, — = 
nicht beſtimmt äußert). Sicher ift nur, daß Jahre vergingen, che fi — 
matiſchen Frage amtlich mit der Regierung in Konftantinopel in Ver be 
nunmehr geſchah es in anderem Sinn. Als Juftinian dringend wurde (OS) — u 
* er Ss veranlaßt, fid am 17. September 540 in zwei Schreiber am den Raifer und 
en Menas (Litteris elementiae und Licet universa, ſ. o. ©. 638,%) 
hate om zu — und bie monophyſitiſchen Patriarchen namentlich zu verdammen. 
"ni übrigen en aus den erjten Jahren feiner Amtszeit nicht viel befannt geblieben. LP, 
296, 1ff. weiß zu erzählen, daß Belifar den gefangenen Gotenfönig Vitiges vor — 
Transport nach Konſtantinopel dem Papſt vorgeführt habe, ber ihn in der Baſilila 
55 bem Empfangsfaal im Sateranpalaft (vgl. Duchesne, LP. 282, N. 5), feiner perfi 
Sicjerheit eidlich verficherte. Fit auch die Pointe der Erzählung nicht erfichtlich, ie — 
ſich doch Ähnliches Zugetna en haben. Der Diakon Arator feiert in feiner E 
Vigilium (MSL 68, .)_ den Papft wegen feiner Werbienfte bei der B 
Noms, und eine vermutlich (f. Zangen 343) auf diefe Zeit zu beziehenbe 
so Gruter, Inser, 1171. N.4) preift ®. Hr Wiederherjteller der Gräber dev Märtyrer Alexander, 
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Vitalis und Martialis. Von fei i ichten drei 2 
Bi Fi, Bl fe Pas a a 
? e Buße kundzuthun (Mana en PR dem | Die 
Eutherius) von verfchiebene — (Mansi ; am a 
18. Olto a ger des Cäfarius, Yuzanius don davon | 
er N Ind 
den fränfifchen Nönig, wie Sangen 353 druden läßt) zu untereicten (Mansi A0f.). 
, in dem er. das Pallium zufi erft bom 22. Mai 545 batiert (Mansi 42; 
eg 
23 Buy Si B. (enem Mahfolge Yurelan das Palkım Sugragt (Manel BT 
u 2 
Damals icht mehr 


niſtiſche ü 

Theodors von Kerl bie Schriften Theodorets von Cyrus und 

Eyrill, ſowie der Brief des von a un 
wurden, jenen Streit heraufbeſchworen (f. i it, Bd V, 21), der das Schidjal 

auch des V. wurde. Seine Situation war an außerordentlich i 

Einem fo guten Kenner der Lage im Orient fonnte es nicht verborgen fein, daß der 

Erlaß die jo notwendige Uni litit zu befördern vorzüglich geei jein mußte (. d. A. 

Juſtinian Vd IX, 657, 1ff.). war Ba daran zu ziveil daß ber 

feinen Willen aud unter Anwendung von Gewalt ente. 

war mit Sicherheit ujeben, daß das Edit im einen Entrüftungsfturm 25 

—— = es für den zömifchen Biſchof verhängnisvoll werden 
inne, wenn er ihm beitrat. Diefe Erwägung mußte ächft im Borbergrunde 

Der Diaton — ———— —— an Stelle 


Moe. p. 
Ib wen iel d , dab Dienas das Edilt unter ber Bebi 
ftärfte um igftens fo biel durchſehte, daß BIER Beringung 


t ivorden. Zuvor erteilte er dem Bolfe den Segen; faum aber war das Schi 
fahren, als ihm ber Bike Shi, Audit und Kodtöpfe nachivarf und ben Rapft mit «0 


Verwunſchungen überhäufte. . Wi F} je von Nom weggeholi 
(auch Du⸗ e 388 weifel darin von einer resistance de forme, 
die der Papft geleiftet babe), fo wird es immer auf bleiben, baf man ihm ges 


ittete, einen jo langen (Proc. Bell. Goth. 3,16: Zröygave noAör zıwa 
Ev 2. dargıPrw Lew) Aufenthalt — zu nehmen, wie er ihm genommen 4“ 
544 (fo noch Jaffe, wenn auch zweifelnd: 
iteledikts auf 543 fp 


rolgt jein, jedenfalls ift er "um bie Jahresivende 546/547 [2 
hauptftabt angelangt. Als fein Verireter blieb in Nom Pelagius zurüd, 
der ſich während ber 3 um durch Totila um die Stadt jehr verdient machte 
). B. fe 


erfichtlich) Provianticiffe nah Nom geſchickt, die freilich ihr Ziel nicht erreichten (Proc. as 
Bell. Goth. 3, 15); dem Führer der ition, Biſchof Balentinus, lieh Totila beide 
jände abbauen (. c.). Aber Nom trat zurüd, die dogmatiiche Frage nahm alle Über- 
ee in ‚Anfprud. Faeundus (etr. Moc. ot, vgl. Def. 4, 3 p. 623) teilt 
ide aus einem Schreiben des ſtes an Di a8 mit, worin V. dem Patriarchen 

wegen feiner Unterſchrift ſchwere Vorwürfe macht, es billigt, daß Stephanus bie lirchliche w 
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Gem; BED RUERENUe Ti EEREER SER durch 
i der inopel 

—— 

8 esne sans dot 
Kon] 
ee 

das Gott (. das je Bor Am men des Bilchofs 


an ben Kaiſer (Mansi 9, ke quid nobis cum mortuis inire bellum, ubi al 


Meranbeien, die Botfehaft non a a ae I 
a le. 4,4p. 
ii Mar Angers angängig. Im Herbft 516 hrach der 


Papſt von Sijilien — * führte il Syrien und Hellas (Fae. 1. e. 4,3 


. P. 
2 Kaufe Ba er Dareellinus Comes auf den 35. Januar 
457, LP. a 18), — — Gene (MSL nn — — —— 
Der offizielle ale En —— var höchſt ehrenvoll;; Kaiſer "und Kat jelten Rüfje und ver⸗ 
— Thränen, wie das bei ſolchen Gele enibeiten üblich ift. Als Abfteigequartier diente 
Domus Placidia, die Wohnung des ofrifiars ( je 400 N. 1). 
Der Ernft der Situation follte bald offenbar werben. Freilich finb wir über bie 
Schritte des Papftes nicht deutlich unterrichtet. Nach einer nicht ganz 3, bunifictigen 
Notiz bei Theophanes (be Boor 225, 13 ff.) I ie leich =. Moe Antunft_ die 
Kapitel verdammt haben. Damit ftept aber in Wiberfpruch bie Je fort angeſchloſſene Anz 
so gabe, daß er dem en Menas die Ficengemenreaft inbigt habe, welche Ans 
abe durch — (Moe. p. 862) inſofern ‚t wird, als derer bon einer allgemeinen 
Erfommuni tion der Unterzeichner — ter Gregor d. Gr. (Ep. 2, 51) zur Er 
Tommunifation auch der Kaiſerin Theodora vergröbert hat. Menas, fo fchreibt 2 Ye babe 
babe bem mit gleicher Münze gezahlt, und erft am 29. Juni hätten ie beiden 
3 auf Bemühen der Kaiferin wieder ausgefühnt, Inzwiſchen aber habe Si dem 
Tanfte gelegt (vgl. auch des Kaiſers eigene Darftellung der Vorgänge in feinem 
an bie Synsde von 553, Mansi 181f.; Fac. Moc. p. 860 ftellt Bebrängung bes 
entfchieben in Abrebe) biS zu der Drehung, ihm verhaften zu lafen. Die wieber ib 
durch die Angabe der italienifehen Alerıfer (Ep. Cler., Mahst 153) beftätigt, wonach ®. 
10 [don damals öffentlich ausgerufen haben fol: contestor quia, etsi — captivum 
tenetis, beatum Petrum apostolum captivum facere non dieſe 
Periode werden auch die beiden Briefe gehören, in denen V. dem Nail ein — der 
die Verdammung der drei Kapitel zuſagt (Mansi 351), die zunächſt geheim 
werben jollten und bie fpäter in hier Stunde ([. u. ©. 638,51) LAN Lorfhein 
"3 hop die Echtheit dieſer Schreiben ift beftritten worden (4. B. von Gouftant Den 
aber abgefehen von einer zweifelloſen SEEN Interpolation enthalten fie faum 
Angreifbares (j. Hefele 2, 818 und 855F[.). Zum Überfluß fpricht auch —— 
360) von einer oceulta pollieitatio, und auf der Synode von 553 berfidherte her 
Bertreter des Kaiſers, daß V. feine ez ſchriftlich und mündlich, ſogar in 
so bes Kaiſers, gegeben habe. Die ftarke Betonung der Gerechtſame feines Stuhles in den 
Briefen ift offenbar aus der Abſicht des Papftes zu verſtehen, dem Ebikt nicht 
durd) Unterfehrift beizuteeten, fonbern feine Stellungnahme durch befonderen Erlaß 
zuthun und damit den Schein zu wahren, als entjcheide er die Sache. In Mirklichkeit 
hatte ex ſich, wie Ducesne (S. 404) richti 43 bemerft, die Hände gebunden, Zar that 
55er alles, um den Eindrud einer neuen nterfuchung berborzurufen. Nach 
(Moe. 859ff.; dgl. Def. Praef. 527) verfammelte ex 70 Biſchofe um ſich und erörterte 
— ihnen in drei Sitzungen insbeſondere die Frage, ob das Dreilapiteledilt fih mit 
onzil von Chalcedon in Widerſpruch Tege. ALS aber Facundus, der und 
— Antvalt der Verdammten, den Beweis antreten wollte, brach DW. die 
so afrikanische Beredtfamteit fürchten mochte) die Verhandlung ab und berlangte von jedem 


| 
# 
= 


der Teil⸗ if Gutachten. Nat i 
ind, un 


habe Sorge 
tragen, dem Kaifer vorgel⸗ —8 
Somit Ir Die Yabm Ir, denn ben Yen be , der munmeht feine 
Defenslo autanbeiete un Hinter Dem De Miekkane , ar zwar 5 
brauchte aber nicht er ing Gewicht fallen. Duchesne (S. 402) meint «8 
Hagen zu follen, dah ®. den Pelagius nicht zur Seite gehabt habe, der ihn Beffer beraten 
haben würde als feine Diafonen. Und getviß würde Pelagius feinen in ent: 
Desn) antan hat Acbenfole ıhet. ©. nunmehr. em an neben — 
am 10 
ER Haar tag (Ep. Vig. ad un —* —* 353) 548 4a übertanbe ex Menas fein 
Judicatum“, das eine nom Verdammui itel, daneben freilich ein 
ebenjo rundes Belenntnis — enthieſt . * id —* it 


die on 553 
316, — — —— Theod. Mansi 
59) die, jo bargeftellt, daß, ex mit — Es 


wollte, follte I 35 von v —— aan .ad * über Rh mer, Ben 
werde; was 
Daß die Bela lachung des icatums die hatte, 
iß Die mitm Judi * Pe elften Folgen für An — 


fie das Abendland in hellen Aufruhr verſehte, v, 
22, 0 ff.) dargelegt worden. Es waren ja nicht nur die — die ſich empörten, 
Sein galliſcher Vilar, — von Arles, muß ihm einen ſehr befümmerten Brief ge: 
und V. viele Worte, um ihn zu beruhigen (Brief vom 29. April so 

550, Mansi 361ff). ie —— Biihö ie das Jubicatum ab (Ep: 
Mansi 153), bie — ſetzten ten ab, der dal 
Tunn. ;. 3.549). Selbjt aus * ara kämen nllane . AN —— Sb XIX, 
660,20), dem ſtythiſchen Tomi, kam ein bejorgtes Schreil 

Antwort ‚vom 13 550 Mansi 359). nicht Eu Me 


In, 
mußte — darauf — — (Ep. ad Rust eh. Mansi 35159). & 
daß diefe Oppofition aud bei Hofe Eindrud gemacht hat. Juſtinian — 
dene egeben — — 


t haben, die ganze ee mn einer gro legen. ne ein == “0 


= Br daß auch er die — der Ir Kapitel weiter betreiben — 
iederum ——— 5 dieſer —— — arg 


ee | fü nn Öler. Mansi 153; der Brief der Kleriler A ir diefe Epifode Haupts 
e) —, ſie unmöglich: fie mußten "getviffenshalber die Dppofitton fehüren, und ihren 
— muhte daran gegen * fie zu bearbeiten. Überrafhen mag es immerhin, 
daß Juſtinian im — 551 durch ein neues Edilt (Mansi 537—582) der Synodal⸗ 
eniſcheidung borgriff und die Verbammung der drei Kapitel don neuem einſchärfte. eben os 
nis ſchlug der Erlaß in ber — No a wie eine Bombe ein. Vermutlich ift 

us — — zur war um bi Konftantinopel zurüdgelehrt (j. Bd XV, 

abe) 9) —, ber V. darin beftärkte, Bat urn bisher ne — und borjichtig behütete 

ung — ae und mit kraftig IB zum Angeiff überzugehen. 

En u Grund ſah der Bapft im Theodor He Hauptgegner, Mn dieſer 00. 


bes römi 
(Mansi 56f.), in bi eit die ft 
Be us des Ahr egent wochen Sea 


uf den Papft felft m 
d . Vermutlih war das bie ber 
ſuchen J entg be⸗ 
ille gegen obor und feines 
35 vom 5. Februar Datum — 849 N. 2) 552, in dem er di 


Ü mdlung or Klage führte (MSL 50—55). So 
ein Ende abzujehen. Da lenkte die Gegenpartet ein. Unter nicht 
Umftänben, aber micht ohne Wiſſen des Kaifers, reichten die Erfommunizierten bem 
Papſte ü mit iendem Glaubensbefenntnis ein (aufge 
sonommen in das Constit. Vig. CSEL 231f). Nah dem Tode des Menas (‘ 
552; |. Bb XIII, 396,25) überfandte der neue Patriarch Euthchius am 6. Januar 553 
ein entgegentommenbes Antrittsjchreiben (griedh. u. lat. Mansi 185—88). ®. antwortete 
ſofort = und — ſich zu ſynodaler Beratung bereit. Be er * es nur 
unter joraı in, die Synode in Italien oder Sizilien ten werde 
3 (j. aud) Constit WIR CSEL He 22). —EE — — lehnte ver Ratfer die 


rung ab (1. e. 234,27), verſtand ſich aber dazu, eine Art Schiedsgericht vorzufi 

AS auch biefer see hans blieb, erging an den Fe 

Befehl, nunmehr zur Synode zu erſcheinen, wibrigenfalls fie ohne ihn eröffnet 

würbe. V. blieb bei feiner Wegaung und erflärte den Kommifjaren des Kaiſers, er 

40 werde feine Meinung ſchriftlich abgeben. Am 5. Mai 553 trat die Synode men. 

Der Papft war wohl ſchon längere dat nad Konftantinopel zurüdget 

Verhandlungen feit Ende 552 jeine Änweſenheit in der Haı t voraus 
Constitutum de tribus capitulis, das er nunmehr ausarbeitete, iſt vom 14. Mai 553 
aus Konftantinopel datiert. Es ift eine umfängliche und geſchickt abgefahte Urkunde, die 

45 ihrem Verfaſſer (wie weit Pelagius daran beteiligt war [. Bo XV, 105, asf.], wird fich 
ſchwerlich fetitellen laſſen) alle Ehre macht. Der ganze Nachdruck liegt Darauf, 1 
Geiſtesgemeinſchaft mit dem Mopfueltener zurüdzuteifen und dod die Werdamı ber drei 
Kapitel abzulehnen. Dem Kaifer jollte das Konftitutum am 25. Mai icht werben 
(vgl. bierzu_ und zum Folgenden die Alten der 7. Sigung der Synode). Er nahm & 

so nicht an, Da er aber darin mit Grund das Ultimatum bes Gegner® jehen mußte, fo 
glaubte er fih nun aller Rückſicht überhoben. Sein Kommifiar Iegte den Synodalen 
jene geheimen, den Papſt bloßftellenden Dokumente vor, im denen ®. fich für Die 
dammung ber drei Kapitel ausgefprochen batte, Damit wurde ber Befehl verbunden, 
den Namen des Papftes aus den Diptychen zu ftreichen, zugleich aber die berubigende 

55 Verfiherung gegeben, daß damit das Band mit Nom nicht jerſchnitten fein folle, 
Synodalen gingen natürlich auf alles ein, und die in der achten Sigung vom 2. Juni 
alte Schlußſentenz über die Kapitel entſprach den faiferlichen Wünjchen. Dah VB. ver 
ſannt worden ift, wird man LP. 299,4 nicht ohne Weitere Gewähr (Marc. Com. 
Contin, ad ann. 554 giebt feine ſolche, da man bier das exilium vom im 

 Drient überhaupt verftehen Tann) nachſchreiben dürfen (jo Hefele 905), obwohl feine Hals 





22 


# 


2 


tie Profanation, wenn V. feinen Nüdzug mit Auguftins 
ex ber San in, wie — Syn 
Er (30 37, 100,0. Über Piopus JR no 
Yadaln di es ie rim aan Santa. sa 18 bayı 
— die Qufliniam die Be —— te (in 


d ‚ber älteren viele Erörterungen 
na ar nn F 


der Stelli der Afrilan⸗ d & ib id dah 
Ri vom Kahepoltcen Sronnpunf * Ben nm“ 
im, 


ii „ ohme il 
und politij —— er wie ein Mohr und iſt — Dil jon. —— 


te: die Rechte feines Stul Stuhle vor dem Kail b * 
n Ni Seele ri ve Staat — F > “ hr * hi 


g ag 8 
ver gewe 1, Di der —— loſten. J it It 
o getvejen fein —* — gten. hr —— 


— ter Balı — nn —— ee an 
hindert, —* zweifelt — enblid daran, daß erumlehren wird. 
bleibt das Geſamtbild unerfreulich, und ‚die Epiſode Vigilius in der Papſtgeſchichte oo 


610 a: — RE v. Thapfus 
et au in ee de eimen a H Ehe 
N nähe oe en! en 
Bi LER don Thapfus Ent 5. 36). — Litteratur verzeichnet von 
A nn A bibliographie, s. v. Widstig 
— 1621; N Br. le BER: Ei 3028 ein (rue A: rl 
en Sad, item, Mömoires pour serviı 


der fünf Kar gegen 
—— ‘orig 1712, p. 28, 614-621, 801, 80%, x 
Yarie 1 er 1700, p. ms nl; &. u.’ More, Africa Chri 


116,8. a 17, p- 216, 35; DehrB 1837, p. 1143, 1144; 9. * 
* Das a} — uibol I, 1894, ©. ano, Ye 163, 189f. II, 1900, 2597., 450, 986; 
®. Fider, Studien zu lub von ee Leipzig 1897; 3. Quitt in „) 
15 Denkmäler“ —— von J. Strzygowsti TIL, Wien 1903, ©. 83100, if (verwendet 
— n 6 zur Erklärung der Mojaiten von ©. Bitale in Ravenna; 
v ent. ebend, — & 111—118, Ba auch allgemeinere — über die Seen: 
——— Stellung nn Bigilius — D. eek. Patrol: Sn 
a, 544; m Alten irchenlezifon® 12, —— — Di 
20 rönifchen Sera bis Se gim See‘ ungaiwert be Raifers key * 1904, 
©. 280, arten, Afrique chretienne II, Paris 1904, p. 203. Litteratit 


G taus — die er glaubte Vigillus von Thapſus zuichreiben 
——— a ®. Sr Chi Me ne Vicioris Vi — — 


Ay Divione 1664. Danach find des 
El — in p —— AS Ausnahme von contra Felician 
Varimadum [BM V, p. 726— 751], 'alladium) und jämtlic mit Chifflets Ab: 
—— und Anmerkungen in MSL 3, re Eine Neuausgabe wird flir dad CSEL 
vorbereitet von H. Kummert und 3. Penzl. Die Älteren Ausgaben und Drude 
1] — ſind I eichnet von Z. A. Fabricius, Bibliotheca latinn mediae et infinae aetatis, 
Hamburg 1746, p. 825—827 (igilius); IV, 1735, p. 76-78 (Idacius Elarus); V, 
Trio, D- 8705-872 has, 
Er dem Ve in m ——— Biſchofe, welche auf Hunerichs Befehl 
Februar 484 nad) Carthago famen (oder fommen ſollten), um von 

—— zu geben, wird als letzter Biſchof ber provincia Byzacena Uigilius 
sitanus genannt (Victoris Vitensis historia persecutionis Africanae 
rec. 6. m in MG, auetores antiquissimi III, 1, 1879 p. 68, 109; rec. 
MN. enig in CSEL VII, 1881, p. 127, 109; dgl’ bau Al. Sehtwarze, "Unter: 
FR, ven über die äußere Entwicelung der afritanifchen Kirche, Göttingen 1892, S. 1607; 

midt, — der Wandalen, 1901, ©. 105ff.). In der ferner 
Fee Abhandlung hat der Yeuit id diefen — Tapsitanus 
mit dem Vigilius episcopus Tapsensis ecelesiae, dem Liber Mannonis 
(Handfehrift der öff. Bibliothek bon Troyes 2405, 8.9. — vgl. Catalogue gẽnsral 
des manuscrits des bibliothöques publiques des departements II, 1855, p. 1001, 

# 1002; Nheinifches Mufeum 48, 1893, ©. 284f) als Verfafjer von drei gegen 
(ben Eutyepianismus) gerichteten Büchern bezeichnet wird. Diefer Fbentif — 
nicht widerſprochen woͤrden, und es läßt ſich auch aus den damit von 
Thapſus gewonnenen — fein entfcheidender Grund dagegen —— Danach 
tar Vigilius 484 Biſchof von Thapfus (jet Dimas reſp. Nas Dimas; 

% inscriptionum latinarum VIII, p. 11; Toulotte, G6ographie de N ue chre 
tienne. Byzacöne et Tripolitaine, Montreuil-sur-Mer 1894, p. 201, 202; Toutain, 
Les eit@s romaines de la Tunisie, Paris 1895 [Bibliothöque des &coles frang. 
d’Athönes et de Rome, fasc. 72], p. 144, 391, 404) in ber a} 
Bizacena. Über feine Lebensichidjale Br wir Leine weiteren ſicheren 

5 lonnen auch nichts dafür aus feinen Schriften entnehmen. Die Vermutung liegt Si 
er fei nach dem für die Ratholifen unglüdlihen Ausgange des Religionsgefprädes 
von 484 von Hunerich des Landes verwieſen worden; — laßt fie ſich genügend 
begründen, ba nicht alle katholiſchen Biſchöfe von diefem Sciejal betroffen, alle 
nur ihres Amtes entje : worden find (vgl. Schwarze a. a. D., ©. 162167). Die Ans 

oo gabe, er habe feine er gegen Eutyches in Ronftantinopel, alfo in ber 
geichrieben, finden wir & it bei Theodulf von Orlcans (de spiritu sancto, MSL 105, 
und von diefem entnommen bei Anea® von Paris (opus adversus Graeeos, MSL 121, 


Einn 
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a 


Eutyches Etwas Naheres über 
Seide ee vs Since 


—— — ineredulitate, ii Rn Be The 


kei nei Eee rue p. 119-190). —J— da) “ Er ln — Sa b 
Be am ie 1 den in der Öemeinhe um Vie 2 
feiten ein ande 6 er Bing war (LP rc ind Ci 
Schreibens ', daß er Monch war (vgl. p. 131, 15: religiosi; 17: deuotae w 
mentis). Die —9 erfolgt in einer Zeit, in — ſiſchöfen die ©: des 
rertodes bejoni e ein 
auf eine Verfolgungszeit; notwendig it dieſe Bezi nicht; die © = 
Märtorer ift u nt “ * blutige — bol jogen worben; — 


entults 
Bi Schreibens mi Vgl > — — — anſ I Wat 

it tus vi 3 
Binkasifper Denke im Abenblanke, fit Tertaltan, Ken 1502, ©. 6 Kam 


A. — Chronologie IL, 1904, ©. 390—393). "Darum find wir fo wie ganz 
Aa jale nichts, ———— — 
e ni 8, 
‚, dab er jen fei; aber bafür läßt 
BEE ee 
das handſchriftliche Zeugnis werden . libri quinque contra — 
‚chetem legt (MSL 62, 95—154; ie dem Biſchof von % 
, det unter einem Konfulat des Stilicho 400 oder 405 geivorben feirt foll, 
augeffricen). Das 4. Bud) führt den Sondertitel: Defensio epistolae S. Leonis papae ad 
m Oonstantinopolitanum; 5. decreti s. 


aus, ee Eutphianismus im Orient im begriffen fei (95 B, 105D). 9* 
ter Linie iſt feine Schrift für griechiſche Leſer berechnet; er hat ſich bemüht, jo einfach 
= eine Schrit ins he nötig 


wie möglid zu ſchreiben, damit eine — er he 

wäre (104B; das hindert pm ich mi an es agieren Se je der damaligen 
im teilzunehmen, wie ſich beſonders an line © langvolle M en zu bilden er 35 
ennen läßt). Im feiner Widerlegung bes ( macht ex don bem Gru 


einander direkt ten Anſchauungen ber , und 
ben Sehr enfncfoe m * ee —— Angriffe Br 
Ungenannten opian une das — SR und führt jo 
einzelne woͤriliche See an. Cs ift biäher u ‚ii m diefes Scheiftftüc 
hat ex mit einer — 


— In he —— eat die & don, Banfı 2 
nommen bat. Genügende Anhalt tte, bie ift des Bigili has ei ya Firen, 
haben wir nicht; die wahrſcheinlich —— En die, — fe nicht ——— nach dem 
Chalcedonenſe Bert, worden ift (gl. Fider a. a. O. 
Im 5. Buche (2. Sap., MSL- 62, 1364) weift en erfafler auf die Bücher bin, 
quos adversus Sabaitonn! Photinum et Arium sub nomine Athanasii, tanquam 


si praesentes eum praesentibus t (ubi etiam —— persona videtur 
indueta) eonseripsimus; in ihnen er ausführlich über die Berechtigung der Konz zo 
ätlien, auch nicht in der Schrift — Worte im den lirchlichen Sprachgebrauch ein⸗ 
zuführen (er meint das — — Shift Dieje, bor ‚den Libri contra Euty- 
Nr verfaßte Schrift ift ung erl ihr den Titel gegeben: Contra 
os etc. Dialogus. —— * — Photino et Probo iudice 


————— (MSL 62, 179238}; drei Bücher). Sie einzelnen Männer, die meht 55 
als bie authentiſchen Vertreter einer dogmatiſchen — denn als hiſtoriſche Perfön- 
lichkeiten erſcheinen, — & gegenfeitig abthun, bis Arius und Athanafius übrig 
bleiben und Athanafins eg dur „Probus iudex" zugeſprochen wird. Die hier 
verwendete Form des en N bes ©: ichts iſt eine be lirchlichen Schriftftellern 
nicht feltene Einleidung, gewählt im Int der lebendigeren Geftaltung der Beweis · 
Meal-üncptlopäbte für Tpeofogle und Mirhe. 3.0. IX. 4 
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und zur Stärkung ber Mei ‚eine objektive Beurteil 
Daß Dijius dick, Ski le 


5 Sabellium ergo, Photinum, Arium, atque ad nostras partes Athanasium in- 


Von diefer Schrift iſt, — 


= 
&g8 
2, 


i et One hen "SL er 180). Chifflet 
10 & ia Rn ih Ausgabe der — ——— 
a. a. O. 


ER NE 


i (San, ich ftgründe 
widerlegt werden. Es ift ag daß Vigilins von Auguftinus biel gelernt 
so bat. Seine Ei a igenart ift bedingt durch das Strel jegrier 
Si —— eEi t durch das Streben, den Gi durch 
tellen aus der % 


mit aus dem liber „quem adversus Maribadum, nefandae haereseos vestrae 
+» diaconum, edidimus“. Diefer Maribadus ift gewiß identiſch mit dem Diafon Marie 
wadus, ber bei Hunerich in ausnehmender Gunft ftand (Victor Vitensis, hist. pers. 
Vand. ed. Perihenig I, 48, p. 21,8). Diefe Schrift ift Bisher noch nicht gefunden 
Chifflet hat fie ohne Grund wieder finden zu fönnen geglaubt in ber zuerjt bon 
‚ob. Sichardt in feinem Antidotum (Basilese, Henr. Petrus) 1528 he 
[1 ift: Idaeii Clari Hispani contra Varimadum Arianum liber et diffieillimorum 
uorumque locorum de trinitate declaratio (MSL 62, 351—434). Es 
— genügenden Grund, die oentifizierung diefes Jbacius Glarus mit dem von Dr 
von Sevilla de viris illustribus c. 15 (MSL 83, 1092) genannten Itaeius 
zu beanftanden (G. v. Djiatowsti, Iſidor und Ildefons als ——— Kirchen: 
© gefchichtliche Stubien, berausgeg, von Anöpfler, Schrörs, Sdralel IV, 2, 1898, ©. 23 
bis 26; über den Namen Jihacius vgl. Mommfen in MG, Auct. — XI, 
Chronica minora II, p. 3 je Auch K. Künftle, Antipriscilliana, Freiburg 1905, 
©. 110 bat dieſer Jpentififation zugeltimmt), Die Schrift ift bedeutfam als ei 
den Arianismus gerichtetes Kompendium ber Schriftitellen, die die kirchliche Trinitäi 
55 beweijen, und bar als jolhe großen Einfluß ausgeübt. (Einiges darüber bei Fider S. 505.) 
Große Stüde find von Pfeudo-Jfidor aufgenommen worden (vgl. Deeretales 
isidorianae, ed. Hinſchius, p. OXXXIL; 99—101; 718—720; 105—107, 713— 715, 
705f., 122 f, 1897, 204f,, Sr, 219f., 88). Neuere Unterfuchungen fehl fehlen, 
Eine anbere feiner antiarianifchen Schriften erwähnt Vigilius in feinem Dialog en 
«“(MSL 62, 229. 230). Er habe auf die Schrift des arianifchen Biſchofs Paladıs, die 
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diefer — (tie sa meint nach deſſen Tobe) — habe, 


, I, Straßburg 1899, p.KXXI— L-LII) s 
le ee nicht erhalten. Denn die libri duo contra Palladium Arianum, 
die rt Vigilius zuiwies MSE. 02, 439--10), ud den jet allen ‚als 
echt anerfannten Den des Aquilsja von 381 B16©. uf 
ee — "D) und He ——— 
(u; — ©. 667, 56ff.) jugefchriebenen '» 


igilius „de einige rt duodeeim“ beigelegt 


dayı eerman⸗ Handſchriften des 
der Nöniglichen Bibli lin, Berlin 1892, ©. 145f,; 
7 — GM m Rovao Benediedn a Br ei 


— ebd. p. 592—599; K. ne Eine Bibli 


logiſcher Trattate zur Bekämpfung des Priscillianismus ıc. ahnen 
Litteratur- und Dogmeng eine, berausgeg. von Ehrhard und — 
S. 100—115; ©. Worm Les nonyeaux „tractatus Origenis“ et pi eritage 

raire de T’eyöque espaguol Gregoire d’Illiberis, in Revue Histo eh de de» 
Litterature religieuses V, 1900, *. 145—161; derf. in Revue Bönedictine XIX, 


1902, pP. 229242; S. Stünftl, Antipriseilliana, 1905, ©. 184—187; 

2. Saltet, Fraudes littöraires des schismatiques is aux IV® et Ve —* 

Paris, 1906). Als Nefultat darf angenommen werden, baj 

Bücder I—VIII — IXXII haben andere Se er und ine fürn 
zu unterfi I—VIIL ift eine überarbeitete und von I—-VII. 
gemein anerkannt if, daß dieſe beiden Ausgaben nicht nad) Afrita, nicht nach 


Jtalien (die Hppotbefe, Eufebius von Vercelli jei ber Werfaffer, ift — elbjt zurüde 
genommen worden), ſondern nad) Spanien gehören, und aa an das Ende 4. (ober 
an ben Anfang des 5.) Jahrhunderts, Dem Thatbeftand ift Saltet am — gerecht wo 
geworden. Er identifiziert (wie Morin in der Revue d’Histoire et de Litiérature 
religieuses V, dgl. oben) den Verfaſſer von Pjeudo-Ambrofius ee 4 en — 
449—468; gedrudt auch 17, 549—568; 20, 31—50) mit dem Verfaf 
de rinttate, und ſchließt fich der alten "und wohlbegründeten Ta nie 
von de fide ſei Gregor von Eliberis (vgl. oben 3. If, nicht —— von N = 
Gregors fieben Bücher de trinitate feien (vor 383) des Sabellianismus verdächtigt 
worden; darauf habe er de fide verfaßt und F fieben Bücher überarbeitet und das 
achte hinzugefügt. Und aud) der libellus fidei (de trinitate 1. IX; er geht unter ver⸗ 
er onen vgl. Ficker, S. 74; Kunſtle, er der Symbole ©. 112f) muß 
Vemfeiben — angehören (vgl. aber — en ©. 46—58, — 


Hr fann aus = neueren Forſe Aa: a dieſe F — J 
18 für di te iens find, 
N, 


amen nt und 
harakterifiert, die wir font nicht kennen; aud der enſatz zum "erectkeniemus Re 
ſcharf zum Ausdrud gebracht. 
m bat angenommen [fo 5. ®. bie Ballerini in den observationes in Araber © 
XIV Quesnelli MSL 56, ———— de trinitate ſeien von Idacius Clarus 
verfaßt; er ſagt nämlich in der ur Schrift contra Varimadum [MSL 62, 
351]: euiusdam Varimadi Arianae e diaconi itionibus . . . respon- 
dens in uno corpore simul de unitate Trinitatis digessi, Badge er ſich bo 
damit auf die hier behandelten U. de trinitate, jo würde ihr Wert dadurch nicht beeins 
mädeo! Eine genaue — fehlt — 

‚ber 1. X—XII fehlen Unterſuchungen. Die B— en von 1. X mit anderen 
Schriften find aufgezeigt von Fider S. 74 und Künftle (Bibliothek der Symbole ©. 113). 
Das Schlußjtüd des erjten und das des ziveiten Teiles findet ſich wörilich bei Nicetas ss 
von NRemefiana, de ratione fidei und de spiritu sancto (ed. A. €. Burn, Ne 
1905; vgl. MSL 82, 289C—290C und 298 mit Burn p. 15—17 und 377.5 bod 
gehen” die 2 noch etwas weiter, als Burn angenommen hat). Über 1. XI 

Fider ©. 7 e ©. 113. Das 12. Bud haben die Benediktiner als ein 

nr Wert des 3, fin bezeichnet (auch abgedrudt MSG 26, 1191—1218); es ft 
41* 
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eine don Schriftftellen zum Beweiſe der Gottheit des BI. Geiſtes. Es ift 

* ie 
angenommen, daß es eine — — 


Arianos e. 9—19 (MSG 26, 981—1028) bat neu Stülden aufmerlſam 
5 iana, ua 1v. 1, 180, © ai vol. aud Künftle ©. 1141). 

Noch andere Schriften hat man Bigilius zuweilen wollen: die Solutiones obiec- 
tionum Arianorum (MSL 62, 469—472), die Collatio beati Augustini cum Pas- 
centio Ariano (MSL 33, 1156—1162), die Altercatio Eeclesiae et 
(MSL 42, 1131—1140), den Liber contra Fulgentium Donatistam (ber j 

10 einen A zum Verfafer hat, MSL 43, 763—774), den dem Armobius zu 
iebenen conflietus eatholiei et — de deo trino et uno (MSL 53, 
239— 322; Teuffel, Be ber römifi ratur? S 469, Nr. 1) und einige andere 
(vgl. Fider, ©. 6), von denen die eine ficher nicht ihm zugehört (de eonflietu virtutum 
vitiorum MSL 40, „2011106; der Vertafler IR Ambrofius Autyertus), die 

il ieten. 


Quesnel bat Vigilius von Thapfus ben Berfafjer des Symbolum 
Qui —— Aust: 56, 1062-1068), nt 5 finden ſich in der aud in 
feinen echten Schriften veichliche Antlänge an das Symbol; aber dieſe H) ge a 
allgemein aufgegeben (vgl. ®b IT ©. 180, uff; M. Künftle, Antipriseilliana 
25 bis 243). Ducsnel ftüßte fi zumeift auf Peubo-Ligilius, 

Sp unbedeutend die dem Vigilius mit Recht oder Unvecht beigelegten 1 
Teil fein mögen, um jo dringender find in wiſſenſchaftlichem Intereſſe die 
der Handfehriften und forgfältige Ausgaben zu wünſchen. Gerhard Fider. 


Bigilins von Trient (gell 400), — A. 5. Juni Tom. V (Antw. 1709) 1637. 
3% handelt zwar ausdrüdlic von B.; aber das biographiſche Material ift — und trinſ 
unterſucht A. S. Maii Tom. VII (Antw. 1688) im dem Artitel de Sisinnio, Martyrio 
et Alexandro Martyribus in agro Tridentino. — Tiflemont, M&moires X (Paris 1705), 542—552. 
— Eehr lefenswert: Benediet Graf v Giovanelli, Ueber den Saturnusdienft in den tridentiniſchen 
Alpen (Beiträge zur Geſchichte von Tirol und Vorarlberg IV (Innsbrud 1828) ©, 1—15%, 
3 —— ©. 75—104. Weitere Litteratur bei Weber und Welte s. v. und XI (1899) 2023 
8. v. Trient. 


Die Wirkjamteit des Biſchofs Vigilius von Trient und des ihm umgebenden Kreiſes 
ift für bie Ge feenp fin Katholifierung der rhätifchen Alpen von — 
B geweſen. Sein als Biſchof von Trient zuerſt nachweisbarer eg = 

4 dantius nahm 391 an einem gegen die Arianer gerichteten Meteopolitantonzil zu Aquileja 
teil (Manfı IIT, 599; Hefele IT’, 34ff.), Er ſelbſt foll mit feiner Mutter Marentia 
(A. S. April III, 772ff.) und feinen Brüdern Claudianus (Konfeſſor, A. S. März I, 
427) und Majorianus Mäcter, A. 8. März II, 398) um dieje Zeit (A. S. April III, 
772 n,) nad Trient gelommen fein; genere Romanus, Athenis liberalibus literis 

4 eruditus,. Obgleich exit 20 Jahre alt, jei er von dem Aquilejenfer na 
worden; aber Ambrofius von Mailand ſandte ihm bie Inſignien mit ber rosiül 
ep. 29 MSL 16, 982 auf uns gelommenen Amtseinwveifung. An biejen ſchloß er ſich 
an, erbaute die dem Gervafius und Protafius geweihte Tridentiner Kirche und 
kraftvoll, aud im ben Diöcefen vom Verona und Brixen. Großes Auffehen erregte 

wi. ni 397 der Märtyrertod feiner drei aus Gappadocien flammenven Glaubenäboten 
Sifinnius, Martyrius und Alexander (vgl. Auguftinus ep. 158 ad Marcellinum 
MSL 33, 536; Gaudentius von Briren, Paulinus vita Ambrosii MSL XX, 964A 
und XIV). Vigilius handelte von diefem Martyrium in zivei a unllar ges 
ſchriebenen Briefen, von benen der eine am den Nachfolger des Ambro) implician 

5 von Mailand, der andere (erſt i. J. 1661 vollftändig aufgefundene) an 
nad; Konftantinopel gerichtet ift. Diefe Schreiben haben ihm eine Stelle in der ii 
Litteraturgefchichte bes Gennadius eingetragen (CLXXII, ed. Bernouilli 1895, p. 74). 
Am 29. Mai 1176 führte der Miralelglaube an dieſe Märtyrer den Sieg ‘ber Lom⸗ 
barden in der Schlacht bei Legnano berbei. Vigilius felbit fiel als an 
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26. Juni 400. Daß ihm dogmatiſche Schriften beigelegt wurden, 
it Thapfus, anbererjeits zur Folge gehabt die 
Akten des Be unter Hefe Werke geraten nf ne 
— gemeinen jeder, alt viees in Stell 

Re Beta he —— —* cn ———— 5 

oder Si gen (man jehe deshalb die Stellen, Du Fresne s. v. vicarius, 
viearius Imperii uw. a, Dirksen im manuale latinitatis Ku ee 


viearius $. Petri, auch a} sedis, bald vicarius Christi ober viees Dei 
en terris ——— en bei Du Fresne a. a. D.). —— plan 
den Romanus Pontifex Beati Petri Aj m pi suc- 
rl Als -äfentant fi umd des Apoftelfürften 
OHR ee Baba era en St ſolche inen im weiteren 

; — 5 jöfe (f. Citate en 
um cap. 2 de o| Be 28], no. 5) im engeren Sinne aber miſche a5 
ie Ye De päpflichen Daten unb Nunben und die für ten 


von m Vicarius 
Urbis wieder verjchieden ift, weichem die päpftliche Jurisdittion in der Stadt jelbft über: 
— — 5* — zum eap.5, X, de offieio viearii [I, 28] no. 6) 
er Papſt bi aud) feine Vilare twicber eigener Stellvertreter unb ilfen. 90 
Für Enkiöre und Be ae als vicarii in pontificalibus die Weihbi 
und Koabjutoten, bie aber auch Pe Pie viearii in jurisdietione 
— die Generatvitere und vicarii foı ei Offigiale) ober auch Eollegia, 
als Vilariats: ober Generalvifariatsgerichte. As — ung 6 der — finden 
— — auch eapellani, — —— atftifte. Ei 
ben hi vicarius domini o 


et — angeordnet. 

lich giebt es auch Str — (viearüi parochiales). Der mit ber cura 5 
habitualis erfehene Pfarrer hai Vertreter, substitutus, 
cura actualis, curatus. * iefnis werden auf vicarii per] oder 
temporarii ben Pfarrern beigegeben. Hierbei ift daran zu erinnern, daß bie tretung 
bes Pfarrers durch den Vilar in manden Verhältnifien nur eine —— fein kann, 


tlich bei Inſtituten gemiſchter Natur ni Mitwirkun beiderfi 
Dehane ei Eile \ ni —— — a — iſt ——— da, — * 
Pfarren bie laufficht von feiten bes Staates übertragen worden, nur unter be 
— Gen — der Staatöbehörbe, in Beziehung auf dieſe Funktion, die Vertretung 


“ Iber Biları ilare überhaupt febe man noch die Kommentatoren zu den Defretalen I, 28 55 
= Kr —— Kirche erſcheinen nach ber eis das —— 

h 
ieh Superintendenten als Vilare des Inhabers des —— — indem ſie die 
denſelben — Rechte in ſeinem Ba fo weit verwalten, als er ſich diefelben 








i poſitiven Gründen nicht zu „Parochien” 
Die eines Vilariats als 
10 Bugle buch Kae hei rn 3 — ge gr 
m feelforgexlicher Kräfte ein nicht geringer Vorſchub zu 
© Fr Sucsktent) Sehling. 


Nicolas Duxand de, geſt. 1571. — 9. de Lem, Histoire d'un 
ar faict dans la terre du Brösil Bent —— Historia _navigationis in Brasiliam, 
us et America dieitur, a Joanne Lerio 'gundo, Genevae 1586, deutich: Self, in 

— im N durch Joh. Lerium, ven Be: 1593; Erejpin, Histoire des martyrs 
utez et mis äü za pour la verit& de l’Evangile 1582; Wourquelot, Memoires de 
ude Haton; copie quelques lettres sur la navigation N 
da terres de V’Amerique oultre 1’Aequinoetial iusquez soubz le tropique de eapricorne, con- 
SET les — — her ce — avcc les — et — 
yre sauvages du pais: envoy6es par un des gens t seigneur, 
Historia ecclesiastica; Calvini lae et; Geneyae 1575; Haag, „La Free 
protestante, Art Durand, Ghartier, Lory, Rider Kichtenberger, Ent ‚elopödie des 
religienses XII, 385ff.; M. T. Mves Nogueira, Der Möndwritter N. D. v. 2. En Beirag 
26 ku — ——— — Verholmiſſe im 16. Nahrhundert, Leipzi 
‚m&rique, un homme de mer au XVIe siöcle, Ba 1897 un, — 
Ei Ben jet, polemifien Schriften VB.s feien genannt: Paraphrase de 
ution des Saeramens du maistre Jehan Calvin, ministre de oe Io. 
Fr chevalier de V. sur les Remonstranees A la Reyne möre du 5 la 
% 1561; De consecratione, mystico sacramento et dupliei Christi ob) ie, adversus 


! 
1 
+ 
— 
& 
& 


Bezam Pa [he propositions contentieuses entre le chevalier de vw et maistre RE 
Calvin concernant l’Eucharistie; De la vraie et röelle assistance des — et san; 
35 Seigneur J. O. au Saint-Sacrement de l’Autel soubs les especes di in et es 
sont par le prebstre consacrez A la Sainte Messe 1561; Ad articntog Ivinianae ” 
ehariatia itionis in Franeia Antaretien evulgatae responsiones 1562; De Coena Ph. 
Melanchthonis iudieium, item de venerandissimo Ecclesine sacrificio Cöln 1509; Adversus 
— sectariorum ea de Sacramento En- 
40 charistiae ab Dur tria recens eonscripta lucem edita 1563. 


etagn 
or er ſich, den königlichen en zu —— und eine überfeeifche Mi 
die verlorne Gunft des — wieder zu gewinnen. Er richtete ſeinen 
Südamerila, und es gelang ihm, den Admiral Coligny für feinen Plan, bort eine frans 
„Pride Kolonie zu gründen, zu getvinnen, inbem er, ber ſich offenbar zu biefem Bmede 
Neformierten genähert hatte, vorgab, dadurch ben verfolgten und bebrängten Olaubend 
— jenofjen eine Zufluchtsſtätte zu bereiten, wo fie nn eier ihres — leben 
innten. Dem König bielt er vor, daß durch die Kolonifation in jenen Ländern neben 
den Spaniern und Portugiefen die Macht und Ehre Frankreichs gewahrt erde, Cs 
wurden ihm nun zwei große Schiffe und 10000 Livres zur Nustihrung feines Unter 
so nehmens zur Verfügung geftellt. Da er verficherte, da im der neuen Kolonie ber Gottes: 
dienſt nach der Genfer Kirchenorbnung eingerichtet werden follte, fand er bald Begleiter 
genug aus den Reihen der Neformierten; zugleich aber warb er auch eine Anzahl Sol 


Villegaiguon ze 
bee een Letzteres mußte Verdacht , aber er wußte biefen 


vier — reformierten Koloniſten, — eraign: Dieu itiens et 
4 Dangel und Yelgweden yeulg veficem. Lilorignon, da ih ae De 
Big, sehe, ſann daher darauf, die zei der Ießteren zu 1, um fie ala Gegen: 
getwicht gegen jene zweifelhaften Elemente Lönnen. den 

fen fanbte er an Coligny und an , im welchen er feinen Eifer für die 16 
Ki ek rın Ge u Ka ae Te a Bl 
wären, den Heiden auf der Infel und dem er 

lignys Empfehl Calvii das und ii ahnebiger 

Peter A und ira Keith Me J— iffions: 
prediger naı Ymerita abgeorhnet Zu * — ſich —— — 

iter ie Unternehmen 
a: wie Sig Brise — 


mit —— Unter dem eines von Bill ,. Namens 
2 le Gonte, ſchifften fie ſich, fait 300 Seelen, darunter 6 auf brei 
onfleue im November ein und kamen im März 1557 bei Villegaignon an. Diejer oo 
ie Genfer mit allen verſprach, 


[3 der 
N und hielt ein — — Darauf, — re: an bemfelben 


HH id Hi igt a ee wurden Met 55 g ——— 
en, monatli einmal ſollte enbm 
Sich En feinem 


ih 

wiberjegten ſich aber mit Erfolg. Villegaignon und Gointa legten vor der Gemeinde ein 
Staubenebelimninis ab, ehe he zum Tiſche des Herrn — — voll der beſten Hoff⸗ #5 
nungen ſchrieb Richer im u an Calvin: —— leben ber getroſten Hoffnung, daß * 
dieſes Edumaa ein Befigtum Chriſti werden wird“. Aber —* Streit ruhte nicht lat 
Mit Hilfe des Sorbonniſten —— * * neue aan Tee und forderungen, z. B. 
daß bei der Taufe DI, t * ler. als 
ihm die Genfer — le ai, eat er —* bie Genfer Kirche so 
jet übel beftellt, und ale die Iran 3 — 6 
brachten, mied er von da an — ien Zwieſpalt — — 
Perſonen von beiden Parteien — — 35 und 
promiß zu ſtande. Man wolle mit ben Pe shkden Schiffen, welde bie legten Nuhr 
— eine Abordnung, mit Chartier an der Spige, nach — zurüdichiden, um Calvins 55 

tfdpeidung einzuholen. Unterdeffen folle Richer fich der ftreitigen Punkte auf ber 
Kanzel —— und bie Saframente ſollten bis u. ſuſpendiert fein. Um des Friedens 
willen verjtanden ſich bie Gläubigen auch zu. biefer letzten unbilligen gorberung, und 
nachdem nod) Befisgelung ber — Sie Heirat ¶ zwiſchen Cointa und ber Waiſe 
eines auf der — verſtorbenen Reformierten von Rouen gefeiert war, verließen die 





648 Billegaignou 
man 1857 Ne Inf, Ober Hal Marten —— den jüngeren 


zu werben, 
ze ia hen De ——— GE ne, jei ein 


esdienſt. geftattete 
. Die bebrängt: Yefornieren daher genötigt, da fie ber 
ht Gebe nit — —— kt und. feierten 


; Nück 1 As d 
n Bi = Sn len u, met — ee 


5 


da 
Villsgaignon ihnen en habe, fie ihres Glaubens Ieben zu aber dies Wort 
oft babe, ieb 


wenigen Lebensmittel, die ſie ſich aufgeipant — noch A He Nach einem 

ligny und zogen ſich 

auf Bas Kte Band yud, wo fi von ben Züihen fe lich aufgenommen und mit 

Nahrungsmitteln ja t wurden. — begannen fir, als es in ihrem urfprüngs 
iffionsarbeit ; Lery, welcher ſich unter der Zahl ber 1 

iR , giebt uns in feiner Neifebefchreibung ein Heines Wörterbud) iiber die ber. 
inambus, und wir AN daraus den Eifer der Leute, die in fo lurzet Zeit und 


il 
5 Ei mandje Plackerei von al egaignon erfahren zu haben. Aber kaum war das 


"ber a Hefte dm 
war. Doch war — reg nicht zur Umte N zu beſtimmen. er ſiellte 
35 Paſſagieren Lad umzufehren, und ſtellte denen, die umkehren wollten, ein Boot zur 
— Johann du Bordel, Matthias Vermeil, Andreas Lafon und 


elenden Fahrzeuge an, nachdem fie etwas Waſſer und Mehl mit ſich genommen, 
Am achten Tage einer ſtürmiſchen Fahrt gelang e8 dem Boot an einem 

40 Dorfe bes Feftlandes anzulegen, welches dom Fort Coligny aus gegründet ivar, Hier 
befand fi gerade Villsgaignon, der den Gerettsten ben Aufenthalt 9 — — —— 
der Bedingung, daß fie bei Todesſtrafe feine religiöſen Geſpräche mit and 
und ſich übel aupt borfichtig benähmen. Bald aber bemächtigte ſich feiner 
das Schiff möchte micht nad) Frankreich gefahren fein und bie ——— der fünf Leute 

4 fei nur eine Kriegsliſt; bieje feien Spione und bie anderen hätten einen Überfall 
nahen Bucht vorbereitet. Von biefem Argwohn getrieben beihloß er ihren — 
Er ſchickte ihnen ein Verzeichnis von Glaubensartifeln zu, über melde fie binnen 
zwölf Stunden ſchriftlich verantworten ſollten. Einer der fünf Geretteten fi 

fein. Die anderen vier aber ftärkten ſich im Gebet und gingen baran, mit der 
bo die aufgeſtellten Punkte ihrem Glauben gemäß zu erläutern, Du Bı 
ihr Bekenntnis nieder, das die anderen mit ihm unterzeichneten. Da ſchließt mit 

den Worten: „Das it die Antwort, die wir auf die von Euch uns zugefanbten 
nach dem Fiae des Glaubens, den Gott uns verliehen hat, geben, im wir 
bitten, daß es ihm mohlgefalle, zu wirken, daß berjelbe nicht tot in uns fei, 

56 Früchte bringe, die feiner Kirche würdig find, alfo daß er uns Wachstum und 
lichfeit in demfelben verleihe und wir ihm dafür Lob und Dank bringen imm 
Amen“, Als es Villegaignon gelefen, erklärte er fie für Ketzer und befahl am 9. — 
fie vor ihn zu bringen. Da fie bei ihrem Bekenntnis beharrten, wurden ſie am folgen: 
den 2 fämtlich getötet. 

0) Das Schiff mit den Heimkehrenben hatte unterdes feine Neife fortgefegt, „einen 


* 
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wahren Sarge gleich”, jagte der Augenzeuge de Lery. Unaufhörlich hatte es mit S 





und Wellen zu kämpfen und una m 
Durch die Unvorfichti — ———— ganze Tatelwert ab. Gegen: 
April hatten die ——— jſenommen, daß — onen 
aus und fie waren noch a Se. In verzweifelten man 
allen —— El —— un en lagen — dem Veꝛ 
umher, als das Schiff am 26. Mat in dem von Blabet in der Bretagne ei 

Von Lyoner Kauf wurden fie freundlich aufgenommen und gefpeift. Mehrere ftarben 
oder wurden Frank infolge des Efiens, an das nicht mehr getwöhnt war. Die 10 
übrigen reiften nad) einigen Tagen weiter. In trennten ſich dieſe und bie meiften 
von ihnen en Familien er wurde iger im In Rochelle und 
erlebte noch die erfte erung_ diefer Stadt. Johannes de Lery wurde Pfarrer einer 
mzöſiſchen Gemeinde unb war fpäter bis Tode Pfarrer in Bern. — 
lange daran ſſte ſich jene amerifanifche Kolonie ganz auf. Bill: 1 


inmal macht ſig Tillegaignon in ber © ich: ex fehrieb eine heftig 
FE a 
Lande te, worauf ihm don er Boquinus geantwortet wurde (f. II 
galt er — „fol et 
us de eerveau“. - ht von den Protejtanten, Deren er in rabiaten 
ontroversſchriften befümpfte, verachtet von den Katholiken er ſich auf das Gut des a6 
Malteferordend Beauvais bei Nemours zurüd, wo er am 13 nr R 
Besen a — 
mus al 
dran aber — Aelonenartemimen bes Calvinismus te neuen 
der er tr es mi en Verſuchs fpäter in ihrem bedeutenditen Staaten- #0 
gebilde feines Ge Gepräge gegeben hat. D. Thelemmann + (E. Lachenmann). 


Bilmar, Aug uſt Friedrich Chriftian, geft. 1868, — Es fehlt am einer er— 
ichöpfenden Gefchichte des Lebens Vilmars. Sie ift ſchwer zu jchreiben, einmal weil fie fich zu 
einer Geſchichte des geiitigen, insbejondere des firchlichen umd politiichen Lebens in Heſſen 
während der Mitte des 10. Jahrhundert® erweitern müßte, fodann weil zu einer objettiven 35 
Beurteilung dieſer ſtarlen Perjönlichfeit, die heute noch wie vor 50 Jahren auf ber einen 
Seite hingebendite Liebe und Bewunderung, auf der andern Seite —— Abneigung und 
leidenſcha filichen Haß hervorruft, immer noch nicht die Zeit gelommen iſt. Die folgende Stizze 
beichräntt ſich daher darauf, ein reichliches Thatjahienmaterial zufammenzuftellen, das einer 
gerechten Beurteilung zur Brundlage dienen kann. Verwertet im vor allen außer dem zahl- 40 
reichen Veröffentlihungen Vilmars jeine ſelbſtbiographiſchen —— Die 18630ge⸗ 
ſchrie bene Selbſtbiographie in Otto Gerlands (da® Wert F. Wild. Strieders fortſetzender) 
Grundlage zu einer Heſſiſchen Gelehrten-⸗, Schriftiteller: und Künſtlergeſchichte von 1831 bis 
auf bie meuejte Beit, erjier Band, Kaſſel 1963, S. 119—136 (dad S. 136-140 von Vilmar 
felbjt aufgejtellte Schriftenverzeichnis iſt abgedrudt und bis zum 3.1874 weitergeführt in ber 45 
Schrift 3. 9. Leimbachs, Auguft Fr. Chr. Vilmar, nach feinem Leben und Birken dargeftellt, 
— 1575, ©. 180166): dann eine Reihe von Mitteilungen, die Wilhelm Hopf, ein 

'effe und begeiiterter Anhänger Wilmars, in den von ihm jeit 6. Juli 1872 herausgegebenen, 
feit 1905 zum Organ der „Deutſchen Rechtspartei“ erhobenen „Heſſiſchen Blättern“ derbffent— 
Ticht hat: Nr. 10 (1875) Die Verlegung der Kurfürftlicen Negierung von Safjel nad) co 
Wilhelmsbad 12.—17, September 1860; Nr. 562—574 (1879) Fruchflice einer Selbit- 
biographie aus dem Nachlaſſe Vilmars (dazu zwölf jehr charafteriftiiche Wedichte, in Forts 
führung der ſchon im Jahrgang 1876 im der Rrobenummer, in Pr. 229 und 270, dann 1877 
Nr. 305 und 309, 1878 Nr. 417, 1879 Nr. 490 und 539 mitgeteilten Bedichte); Nr. 1544 
bis 1550 (1889): Rüdblid, Umblid, Vorbiid (gefchrieben won Bilmar im 3. 1864); die dem 55 
100jährigen Gedachtniſſe der Geburt Bilmars gemidmete Nummer 2706 vom 21. November 1900 
(darin Briefauszüge und ſechs politiſche Sonette); Nr. 3308—3318 (1906) die_1863 ges 
jchriebenen „Erinnerungen won 50 Jahren her aus eittem abgelegenen Dorfe" (die Franzoſen - 
zeit von 1805—1813 umfafjend). 

Bon dem reihen Briefwechjel Bilmars ift bis jeht wenig veröffentlicht. Ein Teil des gu 
Briefwehjels mit Jakob Grimm (vier Briefe Vilmars und elf Briefe Grimms) erſchien im 
€. Stengels Werk: Private und amtliche Beziehungen der Brüder Grimm zu Heſſen, zwei 
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Bände, Marburg 1880 Nr. 1281—1283 bi iu Blat inhalis⸗ 
zeige Dear W. Suber (gt über ihn 86 VI ©. 012, Li6) dot Ohmnafaliehen 


am Schluß eines „zur — a. — ee — 
4 der von Füllner begründei €. 9. By) 
‚Deut eo mitgeteilt ot 18H, e se; — 

ug 8 bei feiner Verſehung nadı Marburg und Er 
der — ufrät vr Jahren 1858-1800. Eine reihe —— 
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4. dem Selfunger Metr palitn über das —— 
dem Jung op di tm’ 
und and len —— A 


ER iffenfchaf Lehre üidher aus 
jtattet: 1. Saqıt 906 Ehr. Bilmar, Züge aus feinem Leben und Wirten, Gedentblatt bei 
ines Geburtstages (Lafjel 1900, anonym; „ei mit wohl 


Anekdoten und Ungenauii nicht freier Verſuch“ iſche Blätter Nr. 2706 
ZW. 8. dr. Bılmar o1d Mberhire N Siseete ori 1904, —— 
Mitteilung Ir amtlichen Erlaffe, ſowie einer Anzahl von Ordinations und Einführungsreden 
u — & Rud- Fr. Grau 
ini olle feines Lani ns und hat 
(vgl. 9 VII S. 66-70) in ——— — Vilmar A ann, Erinnes 
Daunen — 1879). Für die eigentümlicen Lehrgeftaltungen der Vilmarjden Theo: 
Togie Üi Breiße herr von Hodenberg wiederholt eingetreten: Die Dogmatit der Zukunft, zum 
EL} Sen der Bilmarihen Theologie Leipzig 1882), Breslau ımd Bilmar, zwei Hefte, als 
Manuftript gedructt (Hudemühlen 1 Neben am "are — lien am 
1. Augu Ka von Riarrer Wildelm Kolbe md Prof. Dr. E. 2. Th. Henfe, 2. Aufl., Mar: 
Burg 1868. — „Prof. U. F. C. Vilmars Bücherihap" (Abdruct des Handfchriftlich ——— 
leg A. Th. Völders Bücheraukttion in Frankfurt a. M. vom 1.18. März 1869, 
AB = Bd, Leipzig 1895, S. 715— 721 (Wippermann), ©. 721—722 (Edward Schröder). 
a ER 
ugend- un 1800— er zi ie um! 
— Mannesalieis in ſich. Nach der äußeren Lebensſtellung —— 
dieſer in Marburg (1833—1850) und dann 
3 Öeneraljuperintendenten Ernſt von Kaſſel (18511855), Der dritte en um 
bie Sn — in welcher er als Profeſſor der Theologie in Mi 
war 
T. Jugend= und — Vilmar entſtammte einem ee 55 
Seine m Vorfahren 2 dem Piarerftande an (vgl. für ben 
40 bie im Sell Tag bes Bi 


ber Familie Filme in Hei ae und Herausgegeb en bon 
Pfarrer zu Breitenbach a, ae 1886). Der Großvater war feit 1752 — — 
Felsberg und ſtarb am 10. Dezember 1773. Der Vater Johann George Vilmar wurde 
— farrer zu Solz bei Rotenburg an ber Fulda und verheiratete — 
anna liſabeth einer Tochter des zu Nordhauſen bei Kaſſel verſtorbenen 
ann David Giesler ; 1816 Febelte er nach Oberaula über, en 
ilmar ift als das ältefte von acht Kindern am 21. November (dem 
machere) 1800 zu Sol; geboren worden. 
Die Do Besalmie des Vaterhaufes waren im Zuſammenhang mit den Se 
# die ihre Schatten auch in diefen ftillen Mintel warfen, wohl geeignet, nicht nur 
u bilden, ſondern auch eine frühzeitige Sharakterenttvidelung u ermöglis 
Eindrüde find fehr früh in ihn gepflanzt worden; fie waren mit feinen 
innerungen unmittelbar verwadhfen. „Diefe Einpflanzung (jagt er) verdanle ich allein 
bem Vater, einem Manne von tiefsernfter und unmittelbar wahrer Fröm— ), aus ber 
5 borrationaliftifhen Schule.“ In der Kirche fiel mehr als die Predigt das bei 
ihm ins Gewicht, vollends die Abfolution und über das alles die Prafation vor dem 
bl. Abendmahle; etwas fpäter übte das apoſtoliſche Glaubensbefenntnis eine 
mäßige Gewalt über ihn. Als er mit — des 12. Lebensjahres anfing, den 
mandenunterricht zu befuchen, waren ihm bereits bie meiften Kapitel der 
w Vers zu Vers genau bekanmt — ein Zeichen des flaunensiverten Gebächtnifies, das im 
eigen ar. 
In die frühefte Kinderzeit fielen zwei ſchmerzliche Ereigniffe, welche für das Leben | 
von nachhaltigem Einfluß waren, Das eine war der frühe Tod eines jehr geliebten der 
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in Rotenburg, wo Vilmar feit dem 
Win 1826 mi 


ara era — 
we einem feften Abichluß. Das Verftänbnis fr die 
ilung der ganzen Lebensarbeit Vilmars. 
Vilmar ift in Dh Sahne am einem Lebenbi gen — arı Shrifus be = 
rei ie Getoipheit —* ———— Fllen 
er 


——— 





iſti berungen „it feine Lehre ber Vernunft und 
— ift eine ——— der gottlichen Offen⸗ 
‚von di Be len JE te hie 
Becmurbung meine natälihen Genen bie gött: 
h ee —— 
aa nt — ee ae — 
A nei Such en Se n 





» Vilmars noch eine Stufe weiter. „Als ih von 
‚Gott worden war ee 
‚en ‚Zeitraums, um a EN größter Beftim Kirche zuzuführen, und zivar 
Sun Kirche, mic Br im len Anden Oafe, um 
j13 Den — — 
Konfeſſion veranlı — ſes ſowie der Apologie 
t. eier et — ie wenn eim Blitz über ein weites 


lommen — —— — 
jo Gott ill’ Bi8 an mein Ende Ihren tverbe: — 
irelte Wirkung des hl, Geiſtes mit feinen — 

2 Seib bie Ainhe Hi Re —— , wo: 
mit man am Ende doch wieder auf das alte Bl und Beifpiel She in Nee 
Weife zurüdkommt — Entwidelung ber Kirche durch den hl. ara nicht bloß durch 
— — und Streiten, in organiſchem Fortſchritt u. 

gr e Enttoidelung Vilmars in ihren Orund; — geihilbert Es war ein 

so langjäl ie — Ringen, der Jalobslampf eines Mannes von faft 
In altfähfiicen — einem Lieblingsgedichte Vilmars, deſſen Alter 
— er in einer Wo lichen Abhandlung (2. — Marburg 1862) auseinanber- 
gebreitet hat, ziehen die Jünger dem gewaltigen Völferfürften und —— Gottes 
—* als feine Eee; mit altbeutjcher Mannentreue. So mutet ung die Leben 

35 arbeit Vilmars, zu deren Schilderung wir uns wenden, an als ein un 
Kampf im Dienfte feines Herrn und Heilands, als ein Kampf ber einfachen, 

Treue wider den argen Zweiſfel und alles, was er für Untreue und Kweifel van 
„dei die er mit ber ga Stärke feiner zufammengefaßten Seele als ben a 
er et Auen Jabte n x — — 
ie Arbeit bes Mannesal ter s. er äußere men * 
wird durch folgende Angaben der Selbſtbiographie bergeftelt. 
im Jahre 1831 wurde Vilmar von der Stadt Hersfeld in bie een 
heſſiſche Ständeverfammlung gewählt. Im Dezember 1831 wurbe er 
mals beitellten beiden Minifteriallommiffionen: der obern Fe * = 
45 obern Unterrichtslommiſſion. Im folgenden Jahre wurde er ſodann bon bem Minifter 
Ballen als Hilfsreferent ins Minifterium des Innern berufen (Oltober 1832 bie 
wie — Waͤhrend derſelben Zeit war er zweiter Lehrer an dem Gym⸗ 
naſium zu Hanau, ohne dieſe Stelle jedoch jemals angetreten haben ; — am 
16, April 1833 wurde er zum Direktor des Gymnaſiums zu Tonserg 

ihm zubor ſchon (Dezember 1832) — viro tam de erudienda —— 
universa patriae re scholastica optime merito — das Diplom eines Di = 
Philofopbie von der philofophiichen Fakultät zu Marburg honoris causa erteilt worden 
war. (Zum Doktor der Theologie iſt Vilmar niemals freiert worden) Er — 
fialbirektor und war zugleich (von 1836 bis 1850) Mitglied der — 

55 Gymnaſialangelegenheiten, bis er unter dem zweiten Dinifterium Hal — 
bruar 1850 zum vortragenden Nat im Minifterium des Innern beſtellt wun 
dabei ben Titel Konfiftorialvat, den er, um feinen — Charakter zu wahren, 
ihm angebotenen Titel Negierungsrat vorzog (vgl, Nr. 571 der He 0 ln hen 
funktionierte er vom Mai 1851 bis dahin 1855 als Suppleant 

0 juperintenbenten Ernft, erhielt am 23. April 1851 — Nitterkreuz des Ye taken 
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Pre —— mar. I. Dloher ber 1008 im erentähen —— ae 


1. Wirken in der Schule und für die ae Lilmar- bapann 
eine tweitgreifende Win — * ſche Unterrichtsweſen, als er in den 1831 5 


— 
wenigſten bi 
17° Fan leitete — das Gynmafium in Marb —5 1527 alah 
tät als akabı es — 
——— al ꝛemiſcht a ——— enge Ver⸗ 


ſchichte unſeres die Sau iehungsmittel, 
lernt bie pen che Geſchehene, Gil * Erfahrene, an il 
i i N en mi aus ihnen ſcho — 
ſinnung und —— aus ihnen ent fie * * Worte: zu leben“. änzend 
tritt ber Unterricht in ber are um er inzu. „Alle anderen Disziplinen in® 
u zur Sam heit a ———— und men zu verleiten; die Mathematik allein richt. 


an Senn Mache Infänger en die Mes einer Ganzheit und Vollendung im 


Anſchauen und Wiſſen, welche alle Unbejtimmtheit und Ungewißheit ausſchließt“. 
ya Schulnachrichten — 3 1846/47 iſt ber äubarfe een von Bil 
mar entio meine Lehrplan des Gymnafinms‘“ ——— Er beweil h Be 


welcher Um ir ie dr Li nterricht des ganzen 
{ , Wi ——— in ber 
3 * —— — ei die een el 3 = Eon 6 und ‚eart 


© 
e Veröffentlihungen Vilmars Ti um N untereichte und zum 
ee te deutſchen nie he dor. Eigen f Hürden de Unterricht gefi “ 
im. die „Anfangsgründe ber deutfchen Grammatif” in drei Teilen, von denen der 
ie Saut: und Flexionslehre, die zweite die Verslehre, bie — die Mortbi 
enthält. Nur der erfte Teil ift = — ſelbſt —— eben worden (1. bis 7. Aufl., #5 
1840— 1871), ti weite, ungleich u— jendere, mit Benügung feines 
Nachlaſſes von Dr. €. WM. "Gran liero, ‚iveite Auflage von Fr. Kauffmann 1907), 
der dritte von ©. Ih. Dithmar (1871) bearbeitet worden ift. Über den Betrieb des 
Unterrichts ift ferner Vilmars Vorrede zu der 3. Auflage der 1. Abteilung des 
eb: ‚von Dr. Nikolaus Be I 1848), ſowie der ſchon erwähnte oo 
fipen hervor, mit welcher Nüchtern⸗ 


lub San möi ilmars ——— Arbeiten ſowie u ierher ger 
—— Behith ildeten überhaupt genannt, freilih aud nur 

roman werden. 3 hung —— daß ihm die Arbeit 1 mobernen 56 
See, as — —* hafte Erkennen der Thatſachen im einzelnen, die Methode 
Eike, um daraus * Teilen, wenn es ſein kann zu Gliedern, 
—— zu Ares Ganzen der Erkenntnis zu gelangen“, durchaus befannt und geläufig 

Die eingehendfle —S— doc * Vilmar dem ‚Heliand und 
e 


Shtiriter Johann Fiſchart zugeivendet, zu dem ihm innere Wablverwandtichaft * [0 
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dieſem Öebiete in dem ihm eigenen 
malitaftänsst Me Brennen — 
—— mit fo vielem und Be autom —— Vor⸗ 


Se nie Sad te 
bie „,; iffe Goethes”, insbefondere des ltenen von 
eg were da ber * 


nenne die — — ie, ee Ka ie 


0 Gejangbücher, Haflenpflug, Se Fi er Geilt, — Se a [633 ix — 
6i8 395), Hierarchie, Reer, Darin, Mutter Zefu, Myftit, Neander, Nitih, h 
Prieftertum, Purgatorium, — Rofenkreuzer, Stmodalverfafi — 

. bejonbers gedruckt) Territo orialyftem, Tertullian, Theofophie Der für 
Wagenerſche Lerilon — Artikel über Zwingli wurde * aufgenommen, aber 

SR In a Fa 

ie Entftehung und Bedeu er deutjchen Familiennamen, 

Mi die Wied Ban von J. A. €. Löhr, Heine Plaudereien (3 Boch, 


ei für —— Altertum 1843 (III, S. 477—518) — — fan 


A. Frepbe in Parchim ein altes Weihnachtsſpiel ind Neuhochdeutſche 
a — Ghh 39. Bd, Gotha 1869, S. 575604). — für eime 
volfstümliche, —— 
“ I die =: ie „Die F Eliſabeth. Slizge aus dem chriſtlichen es 13. Jahr⸗ 


ben, he find um s —— die —— —— Ai er 55 um kan 
ejtaltung bes Reli ionsunterrichtes in den Gymnaſien erworben hat. 
eigener Erfahrungen hat er im Jahre 1841 im Hengftenbergs Ev. HZ. * 
von Artileln (Nr. 2—8, ©. 10—62) umfaſſende Vorſchläge veröl licht, wie im 
5 Einflang mit dem Veruf "ber Gymnafien, chriftliche Führer des Volls zu — = 
Religionsunterricht kirchlichen Charakter gewinnen und tie er bie Erziehung 
Kirche im Auge behalten müjfe. Um die Artikel allen Religionslehrern 3 — 
machen, hat der Unterzeichnete eine mit Beiträgen von —— Ludwig 
merfungen vermehrte Sonderausgabe veranſtaltet (U. F- C. Vilmar, 
wo geliihen Neligionsunterricht in den Gymnafien, Marburg 1888). 


des hervorgeruft 
bucyes“ erinnern (Marburg 1838, 2. U 860). 


Selhe Do6 Sol am 


war“ 


ü ß an 
Kixchentonferen; in Ei veranftalteten „deut 

150 —— un . — — hatte er einen 
Die Verdienfte Vilmats_ um „di ion des 


Autor 
jächlichften 
Die ailept ilderte Thätigkeit hat uns ben 
2: Wllmars Wirten ne Bee me 
Grundanichau bon 
Sn Indie — — d Ei ‚von der Zulunft der Kirche” 
me die Grundlinien ig der „bon EN 
1847) und dem 1850 eben —— ——— 
50 Sammlung „Su machen Aa te Deutjhlands“, BR 1858, 
“ An dem Herm Jeſus Cheiftus iſt Die Fulle der göt Gnade umd eit 
er und Des ame 


— m Siegel, die heit der Gottheit 
——— (im — — 


;orbene = u x —— 
und n Menſchen 2 i it iftenheit ber 
und ti allem Heidentum, die Tiefe der Sünde und der Gnade, — 





od der ufenb; 
denn was ber im 5. Jahrhundert bi ‚ das ſich 
alle Aufgabe ds © und turde 
Ben — —— durch 


N Cine Au — von 
15 — en ei en, milde einen Leib als ein von 
dem Kirch e dem neuen Jeruf — (a. a. O. ©. 185). nad 
dieſem Erlebnis it wird bie Lehre von ten Dingen, von ber 
Tunft des zum Gericht und vom etvigen Leben aufgefchlofjen 
en 


pr ern 4 22" etealthenlgt Blätter V, 15, 1! 

20 * e 

Aus fo Seflimmter, Richtiges mie — mit —— m 
ergaben fich i er der 


Auguſtana, ſtehtz denn in dieſen Bekenntniſſen hat eben die Kirche ihre 
— Auf den Nachweis nun, daß das Belenntnis der fog. anche 
mierten Kirche die Augustana invariata fei, und baf fie unbeivegli bi 


ich 
lenntnisgrunde ftehen bleiben müfle, Vilmar eine re Arbeit — — 
Seite sa firchlichen Thäi — Die Air gem fein — 
eiheit der Kirche. Er ſah ein, daß, wenn das neue Erlebnis, 
96 Ghrifte it — ſei, — nnen fo & in der Kirche, diejelbe frei — 


In J d ſei een Fr n 
en en wandte er ſich mit feinem Zeugnis vom en 
= ne! —— — 


Kuga Konfeffion, den in eufter Linie der D on Bickell * 
teiligte ſich Vilmar mit der nalen Schri Das 


durch im —— 
Gatten Kai ne unächſt Profeſſor — Heppe (vgl. Bd VII ©. 688, ff.) in ber 

Schrift „Die " tonfeffionelle Enttvidelung ber heſſiſchen Stiche“ (Frankfurt a, 1858) 
* das „gute Recht der ade irche in Kurheſſen“ eintrat und dann bie 


dem 
Vilmat diefem 
— ein —— — I a 18565 — 
„Das lutheriſche Bekenntnis in Oberheſſen“, Marburg 1858) gegenüber dann 


ai 
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„& des Koꝛ der EL 

a 5 
geſchichtl —— — w 
—5* icht — in ir 9 —— a hen NE 
— J Sr Lehre ſei Dir Norma Gars — 
Ron n m ya — Im — ahnen von 1657 une 
I lutheriſch fi enformel 
Fe als u Ar nicht mit einem damnant, j nur mit 
einen robant te erben fönne, und daß die Theo- 10 


& ai = nieberhefftiche — ned einen infularen ie 
J es, Reue 
Se ene Helen Dane u Sins i bei 


iebenen 
= 1867) in Gegenſatz gegen eine dem b etifularismus all- 
zuſchr anhangende Richtung dringend dazu auf, ei ——— wider bie drohende Union 0 
nicht auf die — leit der nungen Mer fondern biefen Kampf 
mit der ftärfiten des [ufl hen Belemnt = 
Sen ef Me PH Me ; — gar wenig — iſt Sb 
en en en! eworden; geradezu tragi 
—— Yet Me 


— aa = enitenten von dem. jüngeren 3 — — 
tan Wilhelm Georg Bilmar, 
a — Über die Geſchichte * ae ae ieherbefen le ar 


‚1 zu dun S. — 
j n ber eben q unten. Schrift vom 1867 nahm ee. — einmal den 
Side ‚auf fiber die he dom Sunmepijfopat ber — — ‚ift es einer so 


zefp. an bie Superintendenten und nr eltoren Lane Sale * ee 
Vilmars hurz zu zeichnen, nur folgende Stelle aus. „ dem 13 
Srundbstenntnis unferer Kirche wird bie a Gewalt als vom = der den 


ale im open zum we ehliden — ——— je ein — 
bifhjöfliches irchenregiment in bie Schranfen, befürchtete aber, daB die Verfafjungsfrage 
in näherer ober fernerer — * — ee in zwei ſcharf voneinander 
gegienene Lager teilen werde. Di Beiflice Anıt nur als ein von 
Gemeinde refjortierender Huftrag Kr a Yin Er —2* die Gemeinde aus ſich eo 
Meals@ncptlopäbte für Theologie und Kirche. 42 
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und 
Bee Synodal⸗ 
en en ee 





— on 
lee das —E Geben bei 
au 


Die vi Verweſung (1851—1855) als bie it im Leben 

v vune En na Er Falbſt ——— N: 
nn a u a 

— inc St für die Zukunft fihern. Ein paar Andeutungen genügen, 


HR Be ed bora: m 1848—1850) hatte Vilmar eine höchſt 


e Thäti auf Oli Gebiete tet. Ein Mann bon alt-tonferbativer 
— —— Yes deutſchen — unbedingt ergeben, das er in einer afa- 


demiſchen lade Marburg Fer) m dem Königtum des alten Teſtamentes in 
— I er nicht nur feinem Auf wfirften im ſchweren Tagen ben 
(vgl. den Bericht Vilmars über die Verlegung der Negierung von Kaſſel nach ik 
helm&bad 12.17. September 1850 in Nr. 167 der heſſ Blätter), fa machte auch 
den von ihm 1848 begründeten und bis Enbe juni 1851 allein redigierten 
BVolfsfreund“ zum er der Treuen im Lande, unbeirrt durch den 
ao bolutionäre, der ihn bafür traf. Die aufge diefer eitung, bon denen Vilmar — 
einen Teil unter dem ai: ur neueſten Kulturgeſchichte Deutſchlands. 3 Teils 
in a. M. 1858 und 1867) fammelte, haben großenteils eine mehr als zeit 
— Vilmar bemühte ſich, die inneren — der Revolution 





vn! ler enptet ini ai und Ylöfigerfistenbes inuße yu file @endgfame 
on en Un; enbeit und je rent mel u 
* und fröi lien Oo Geanöge, befto größe —— ſeine Freude 


jein, als er nun im fo man egieramt in ben Stand wurde, 
Aa ae geben entſcheidend ein zuwirlen. Und noch ein anderer Belange 
unfere 
0 Man hat ——— mit Recht des Heſſenlandes erſten Kenner und den feurigſten Bes 
wunderer und — aller ſeiner Fan genannt (Augsb. Allg. 3 1968, 
Beilage A ab feinen gründlicheren Kenner ber heſſiſchen Geſchichte als ihm: bie 
5 —— el ift ein beutlicher Beweis hierfür. (Unter den 
Find zur heſſiſchen ichte verbient ber im Nr. 44 des Heffiichen — 
45 vom Sch 1861 —— —— über Bartholomäus Rieſeberg Erwähnung. Niefeberg, 
die treuefte Kopie Luthers, wie ihm bie ie Beitgenoffen neh E baden, ar der erſte eban- 
geifde Prediger in Heffen, wurde aber nad kurzer Wirkſamkeit in Imm— am 
— 1523 von dem damals der Reformation — eneigten Landı 
tfam —— Nicht tot lag das reihe Wiſſen Vilmars_in feinen _ 
een ergähfte er in feinem heſſiſchen Hiftorienbiichlein” (Marburg 1842, 3. Auflage 
1886) alte heſſiſche — ſeinein Volle. Was war er Kur ein 
ber Gegenwart! Weltlauf und Wetter — „recht verftanden ein und dasfelbe Ding, 
von zwei berfciebenen Seiten” — toaren Gegenftände feiner fortgefehten, enden Berkade 
tung; ex veröffentlichte im Volksfreund (1851) ein „Wetterbücjlein“, das ſich auf eine 
65 mehr ala 40jährige Beobachtung flügte (6. vermehrte Auflage Marburg, 1903). ur 
jeinte hindurch ſammelte er am Wortvorrat ber heſſiſchen Vollsfprabe; im Jahre 
onnte er ein nad Schmellers unerreichtem Vorbilde en „Jdiotilon — Kur⸗ 
heſſen“ den Sprachfreunden vorlegen (Marburg 1868, neue Ausgabe 1883; —— 
artliche und ſtammheitliche Nadträge durch Hermann von Pfifter“ 1886, & unb 
0 zwei Ergänzungshefte). Aufs eifrigfte förderte er, auch Durch eigene Beiträge, die Arbeiten 
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des Vereins für heſſiſche © und Sandestunde, Aber unter 7 
er seh ‚pflegte, war ne eines 
unentl 


iv eine gebeihliche f 
jenamt verwaltete er jeht. — 
SU fen, de Ka in diefem Amte Sen Sa Sn "aan 5 

© bon 
iS hatte Gewalt ml We ‚Sei, Das fielte er at 


fähig, di zu beivirfen 
lbft gepredigt — win fühlen es den 
ft ——— ———— die doch ber 
inige dieſer Predi an 





b in. i ——— ER hn und sr die 
7 ae geihlie — — wur 20. April a » 


jer 
Veranlah das 
©. ech: un F m auf 
seitliche S bie Ey . Volkefreund 
Ka drama Is 10, Im W DR ra Re Unter 26 
a, er terien, 
un hie — ve had en Sei SE = Kirhenorbnungen — 
——— eines ee Ar Li des lichen Lebens einer ganzen Kicd 
beitragen fonnte. „Mit jer — mit — i t Nie er in er 


dem Tode des enten Er urde Wil) * 
Ban m nk Ion — Bes — —— en — Wahl as 
unterlag 8 Landesfin 
Widerwill⸗ —5 — er Mat des ſors Will M l. 
Zoran me * An te di 2 Moe kn Kan at 


als Profeſſor 
nad ee —— nachdrůcklichſte das Zeugnis Vilmars wider das lan) 
J Bil mut ——— = —— Vor 21—24 Jah — 
mar gerne Profeſſor ber ſeworden; mußte er — en, 
Si & erneuerte ee un vom En 51 lg Suche wiſchen Beruf as 

und — Um ſo erſtaunlicher iſt die u Sehnipietfamtei 
Vilmars in der aufgeztwungenen St M und mehr wurde er ve einflußreichite 
Lehrer der Univerfität. Eine ph empfing von ihm einen „Stoß zu 
— * 


Pe — 3 Programm der theol— ion ge teit Vilmars enthält die am so 
ven } Delenntnis = ie andren te Schrift a Theologie 
That = * die ae se er im 8. — 
iu es von Thatſachen wider bie 
logie der leeren Worte“. Im Sinne diejer Sorte er Ba 
fein Zeugnis von ben Thatfa der Heildoffen! — ſtoren zu en — 
bat der 5öjährige Mann einen umfaſſenden Kreis von ir ‚hen Vorleſungen ausgearbeitet. 
Am mäctigften wirkte er — ar rec ge Er führte die tl slogihe 
Hd 
zur Apo er ni niverfitäten einzigartigen ji 
vollendet. —J Juͤnger Vilmars, der Chr. Müller zu Fürftenau, ” ‚mit tiefem 00 


‚eiprochenen Ab 


— 


en eis Ben * en Die — 
Ko de — ic kenn (8 


—— von me ar Dr. Sen dir 


ierit die ee (2 Bbe, — 
Be tan 
— das „Rirchenlich” 


een —— 
— — en — 


durch, daf wir ren in einer FR der — leben, ſondern in der ns 
Scheidung. Es fei der unabwendbare Gang der göttlichen eh Rh 
ſchon vor Jahrtauſenden, daß, mie im Anfange der Menjchengefe 
Sethiten ps Menfchentreife waren, fo gegen das Ende ber zweierlei 
nn: in das Herz und Mark voneinander gefchiedene Menjchenarten vorhanden 
ſein werden. 
der Jungerſchat, die ſich um ihn ſammelte, — ſich Vilmar in Marburg 
mehr mehr ifoliert und einſam. Den Schmerz über die Ereigniſſe des 
1866 hat er nicht verwunden. Tobesgedanfen verliehen ihn feitdem feinen 
+ An feinem I Geburtstag (21. November 1867) ſprach er fie offen aus 
Tage darauf ftarb feine (smweite) Gattin Therefe Sophie, geb. Frederfing, mit der er 
dem 6. Oktober 1833 in Einberlofer Ehe gelebt hate & überlebte fie nicht — 
87 des 30. Juli 1868 wurde er nad einem wiederholten Schlagfluß tot in feinem 
Bette gefunden; aus dem Arie ſprach tiefer Friede. Am 1. Auguft 1868 ift der müde 
50 Leib der Erde übergeben worden. — 
Ein Kirchenmann in ber Wende ziveier Zeiten — jo kann Vilmar aufs 
ee werden. Mit betvundernsiverter Treue ftellte er alle feine rı 
ienft des Heren; aber das war bie Gefahr biefer durch und bur i 
Natur, dab ihr das Si torifche, zumal das Selbiterlebte und perſonlich ie zu 
5 als der einzige und allein berechtigte Ausdruck des nadı der Verkörperung 
eiftigen und geiftlichen Lebens erſchien. So kam es zwar, daß er bie feinjte Witterung 
fir alles revolutionäre Werden und den gründlichiten Haß dagegen — da er nur bon 
der rubigen Stetigfeit ber in ben — tlichen Bahnen verhartenden 
erwartete, Aber andererfeits verfannte er doch zu leicht, daß auch ber "obenbfte, bon 
s wilden Waſſern gejchwellte und feine Ufer iberflutenbe Fluß berechtigte Strömungen in 
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ſich führt, und daß daher der ftarr eni a nicht nur die wilden Mogen 


, Jonbern tieferen, gereicht. Aber fo ftanb 
— da — ein Ar umbraufi bon den Ay = 
au jten, h { i ei 

he eh — a se uns en Mn * Menfhen die s 


3 Hell und feiner kann er Stell: er fi une 
am Seifen” (guerft in Gelpers —— und dann kn — 


ranffurt a. M 18685 vgl. die Artilel des gleichen jers, des 

13 Wild. Herm. Meurer in Rinteln, ü im Allgemeinen Anzeiger für das evang. 
Deutjchland d II 1868, ©. 416—422 und Bb III Ak —— weige denn, 
daß die von Vilmar als Te et en Schrift jeines Marburger Gildes 
meifter Injurienllage ber theol Fakultät — en dem ialvat 15 
Bilmaz, rt a. M. 1859 an (ung des —— — käme. Der Prozeß 
hat den Namen Vilmars mit viel unverbienter Sch bededt. Wer die Prozehakten 
— der Verteidigung des Angeklagten un i wird aufhören, von 


wider 

He in Sachen single aM 1 864) — F iftliche” Polemil in 

— Kat 18 — eiſpiel auf, il — Gebiete — des oben 
— ohne 25 

gerwährz 


nem iv. ef — Ren De — — Bel⸗ 
—* jorfen Bolksfreun r ), fol I 
* es — Tend Tut en 


jei? kn An elek II. Zeil, — 1880, 228 Du 
Der rn den dan ic it St bie — über im u 


it, unter das Es der empfindlichften © Se —— 
Kine en Era in die — —— Erkenntnis, durch Tode 
die zu — der inneren em ‚und er) run werden, 


1 
z jelber, das Kan — unter die un 
Eigen Vilmars Srocfelstansf: aber biefe pi — ‚ und Sei an * 
pfindlichſten, wenn von den — unter im an ſich fol, noch uns 
Seine remis und Crjahrung” Herrfht und. bieelben viel — 


ermitteln und ihren find. Vilmar t felber zu, daß bie 
geiftliche Amt [oe Fin noch bevo: Um fo verwunderlider und ee iſt 
es, daß die Energie der Bilma ehauptungen nirgends ftärfer ift als da, wo er 
auf das geiftlihe Amt und feine Stellung in der en kommt (vgl. die 
fritifche Seleuhtung der Dogmatit Vilmars und inſonde er Lehre von der — 
im 69. und 72. Bd der ZBR —— — und 1876 ©. 3 von ia En 

nd). erfennt unumtounden ilmar ein Mann war, ber Fr 


K 137). Eee aber ne Lehre bon der Kirche und mas damit zu⸗ 
fammenbängt als ein Saar Hgg en wie nahe jolden, denen Gott Macht 66 
über bie Geller verliehen, die G 1 egt, a Wege einzufchlagen und gerade für 


diefe die ganze Kraft ihrer Verfönlichkeit einzufegen (S. 58). Tohannes Hanpleiter. 


Vincent, Jacques Louis Samuel, geft. 1837. — 1. Seine Schriften: Ob- 
seryations sur l’unit6 religieuse 1820; Observations sur In voie W’autorit&appliquse Ala religion; 


Gi 


— 


Vincent 


ii Bene de critique snerde, 1820—1824, 10 vols; Vues sur le 
ee an FR Aufl. 1850; Meditations religieuses 1829, 1839 u. 1863, 


eber ihm vgl. die biographiſchen Einteit zu den nad feinem Tod eridienenen 
der Vues und der tations don ontands, «U. Coquerel, Prevoft:Paradol. 
5%. Micel, S. V. son tem rg 1864; —— ee don 


Ä : et ses opinions, © 
ception religieuse et — A Fa 8. V. Montauban 1890; &. Filhol, 
La neligiense de 8... Montauban 1899; Lictenbe 1, Encyclop£die des sciences 
religieuses, — — 2, Waury, Le révenl religieux A —— 2 vols, 

1892; Giefeler [Maeder], Die proteftantifce Kirche Frankreichs von 1787—1846, 


BU) 1848. 
V. der 
a a ya a Et 
Mfarrer der MWüfte“ und ton 1760 an in Nimes ber 
Amtsgenoffe Paul Nabauts, mit dem er am 26. ——— eine exhortation A la 
ne ES Er re 
ee une Seele und i euch ber 


jein: 
— Bee — Se — 
Be Team ®. nicht ab, auch jeinerfeits — ——— 


Nachdem 
im November 1806 das proteſtantiſche Si Genf. 
Ben een 


in — die is * Nature en] Her ler 
Sie — Ei — is neuen Sprachen, der klaſſiſe on du Se 
zu fi Rüf Nach en Stubium in 
35 — etwas ne Euhfranzofe als einer der fähigiten ſich hervorgethan hatte, page er 
il in feiner ladt Nimes, bie er ih mehr verließ, bis ihn in feinen 
en ebensjahren Lörperliche Leiden zwangen, auf fein Landgut in der Nähe der Stadt 


ſich 
iel dort ex am 10. Juli 1837. Dank feiner vieljeitigen Bildung und 
Bis F ne Lebens aufn Sinn I ſich un, 
40 rungen, bie an Tod zu einem ſchweren Verluſt nicht nur für fein atftabt und 
— Glaubensgenoſſen, ſondern für das ganze Land werden Lich. ‚ie Verkuf rs 
Sand!“ — Eonnte Fontanes an feinem Grab austufen — „wieviel Pläpe Tä 
Teer! als Mitglied des Generaltats, der öniglichen Alademie, des alabemii — der 
prüfungsfommiffion, bet Sandtoirtfchaftegefellihaft, als — 5 als ‘Pfarrer, als 1 
en — en Ei — — und ver⸗ 
isvoi er des theologiſchen Studiums in ber reformierten — 
deren —— — und wiſſenſchaflliche Notlage ihm zu Herzen 
einen unparteiichen und feinfinnigen Darſteller fand. Als die Heine jede Sue 
tirche nad) der hundertjährigen —— olgung und nad) den Stürmen der 
so zur Ruhe gelommen tar, zeigte fi) bald, da Rouſſeau und Voltaire ihr — mehr 
geſchadei hatten als Ludwig XIV. und Nobespierre, Napoleon I. verhalf ihr wohl zu 
einer forgenlojen Eriftenz durch die Aufnahme in das Konkordat von 1801: neues 
vermochte ex ihr nicht einzuhauchen. Die theologiſche Bildung lag arg barnieber. Die 
‚Zeiten, da Gelehrte wie Amyraut, Drelincourt, Du Moulin, Jurieu_und Basnage die 
56 xeformierten Alademien Frankreichs zierten, waren längft vorüber, Die Aufhebung des 
Ebilis von Nantes hatte mit ihnen aufgeräumt unb für bie Männer, welche die ie Mine 
der Wuſte als Pfarrer brauchen konnte, war wiſſenſchaftliche aan das at: 
nis. Das Seminar in Yaufanne, wo fie ihre Vorbereitung für ihren — holten, 
war eine Schule für Märtyrer, nicht für Gelehrte. Als aber nad) der) 
so Zeiten das zufammengejhmolzene Häuflein an den Wieberaufbau der —— 
ſich wagte, da machte ſich der Mangel wiſſenſchaftlich geſchuller Theologen ebenſo fühlbar 


a 


wie be See ei Khn 
Not auf bieGexfe brannte. Di 
itteratur zu eben, erien — 

et, 








worauf B, in ben Observations sur * voie — apı au ala 


austweichend, 
reli ein , ber bie Aul 
ee 2 auf —— — — — 20 
at parfaitement ble 


EEE Ka Si ein Ti dor 
zu enttollen, jtatt „fich in ihre arme Heine Kirche einzup IE: 
Vor allem lag ihm daran, bie Schlagbäume ——— 
bes ismus mit dem Geift der h — 
Auf SC 3 Bi 1 ach m br — 


— 
ü jehungen, ... n Strapburg it eine foldhe Überwachung unmöglich; a 
Sana BE Fe — 


jo wenigen En: — Bee ee ichs miteinander 
— Gebiet entfaltet eine fo 

liche Ude Zain! ort: ini are * eit torben, dort fc gute —— 

ſen , jedermann zugäng! 1 

bie ee befigen, mehr als A (fte Arcbei 5* iſtVon diefer Ba aus ift 


Thätigleit V⸗ mürdi ie 
—— bee ie — geil bat. Zuerft höre er in De 1818 g 
Archives du christianisme. — 820 gab U 


Su, — ‚Jbena — — mim bat ®. In dieer Seifen 
ichtigen * ne —— * — een Eihhom, 


Reinhard, er 

analyjiert. it alle Artikel find d eben. A deut 

un —— und hol — ans a it —— befprı 

Als dann 1825 Coquerel die Revue protestante gründete, nahm Son —— die bon [5 
V. — —* auf und Ei fie in feinem Geifte weiter. — 


Theorie —— Ki franzöſiſcher ©: genanı die Vi le 
nei de en — Ohne —e arm BUN on. Kokollen w 


u 


664 Bincent 
Een 5 Beten ante 


Er und für viele En Yes Sin de jene dom 3 


ger Deufhen Theolige in 1 — ee a Kar 


ihnen de are damaligen des inneren Lebens in der reformierten Kirche 


— ee — a = dam 
wend in Sean ge en bie ion war man 
ana Mer 


abı 
Bein und nn Meiig Ri erben, wenn ber Een — 
 feligfeit ermahnt, den Kranken tröftet, den Armen — den Sünder zun , den 
Irrenden mit Schonung behandelt, der Witwe Stüge, der Waiſen Vater Se wenn ® 
meinfame Maßregeln zur Heilung alter Wunden genommen und, tauſend 
Stillen befriedigt werden; wenn bie Glieder der Kirche N, ee — 


12 ven, ſo — is nicht anders als glauben, daß das Auftreten der obiften ung 
Bu MN, ihr das —— * Ei in I 
"Bedarf af einer tieferen, lebendigeren Religion, 


Hatte binarbeiten wollen, "oe die Ereignifje ber legten Jahre haben gezeigt, tote berech⸗ 
tigt in: oe mol tar: „wir aut uns für bie — von Kirche * Staat vor⸗ 
bereiten; wir imo 
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— bedeutendſte Mann 
— —— 


yabun; 
— Su, Soden — ie — 
— viele 
r = 


i Rheins, las Abhan! di 
——— 
den Sibenlen zu vn Sn gie im Jahre 1892 gegrüns ı5 
Samuel Vincent). —* Eugen Lachenmann. 


Vincentius von Beanvais, franzöſiſcher Dominikaner, Theolog, Pä— 
— —— — des 13. Yahrpun erts. — Seine — unten sub 2. 
im vgl. Echard und Dustif, Scriptores ordinis Praedicatorum I, 212. 300ff. Zouron, 0 
Histoire den) — illustres de — de 8. Dominique, Paris 1743, 1, 186; —— in * 
Histoire litter. de la France 9b XVII (Raris 1835), 449519; & 8. Bourgeat, Kitudı 
Vine. de Beauy. theol., philos., eneyel., Paris 1856; Desbarrang-Be rnard, Eiide bibl 
Vince, de Beauv. 1872; I. F. Eiharbı, Nachricht von feltenen Südern ber m J 
ae Eifenad) 1775, ©. 31—83; Hauröau, Histoire de la scolastique IT, 1 25 
(1880), 1867f.; Prantl, Geſch. der ahnt III (1870), 77; Gti 6: d. Bhilo Sk Dr 
MU IT (1865) ), 345; M. de Wulf, Hist. de la philos. medievale 6 381f.; 
Sein, d —— I, 301 Watien dach Gefehichtsquellen II, 463; Sole 
; von Lilieneron, Allgemeine Bildung in der Zeit der Scholaftit, Münden 
18:6; ©. bah, & v. B. und das Speculum morale in ZR6 I, 365f[.; LI, 2, 510f.;30 
» Schulte, Geſch. d. Quellen u. Litteratur des fanonijhen Rechtes II, 120; D. Bödler, 
Geſch. der Beziehungen zwifcen Theologie u. Naturwiſſenſchaft I (1877), 4ööff- 
1. Unfere Kenntnis des Lebens des Vincentius Bellovacensis ift überaus dürftig. 
Als einigermaßen ſicher dürfen folgende Daten gelten: 1. den Beinamen Bellovacensis 
trägt er, weil er Mönd in dem 1228—29 zu Beauvais gegründeten Dominikanerflofter 35 
war. Ob er aud bier geboren ift, toiffen wir nicht. Seit dem hl. Antonin (ca. 1440) 
wird er im ber Gelehrtengefchichte häufig als Burgundus bezeichnet, aber * — iſt 
fpät und für uns unlonirollierbar. 2. Er gehörte dem Prebigerorden an. ift wahr⸗ 
lich, daß er feine Studien in Paris machte und zu dem 1218 —— 
von St. Jalob gehörte. 3. Biſchof von Beauvais iſt er nicht geweſen, da von — 
leine Möglichkeit, ihm unter den Biſchöfen von Beauvais (Gallia christ. IX, eat) 
einen Platz zu verſchaffen, offen bleibt. Dagenen mag er, fie Dustif u. 
nehmen, identiſch fein mit einem im Jahre 1246 Subprior der Dominitaner, 
Vincentius, ——— Beauvais. 4. Im Jahre 1244 reſp. 1253 (. sub 3) hat er fein großes 
Werf, das Speculum maius vollendet, 5. Zeitiweilig hat er ſich auch in dem von as 
Ludwig IX. 1228 gegründeten Giftercienferklofter Noyaumont — , und zivar als 
eye Ai Quetif u. — Seript. ord. Praed. I, 239), Das kann * — 





— sex hales sex — retentos das Jahr 1264 bezeichnen ſollen. Hieraus fein 
Geburtsjahr zu erſchließen, ift natürlich nicht möglich, da der Schluß, ein Mann von jo w 


Kai Ken und Te Acfes, Fauna DR 1819, _% Consolaio pro marke 
a. A I. 
— tiger: Epistola eonsola —* 


iſt. Was ſonſt noch an kleineren en V. beigelegt wird, iſt entweder eisbar 


3 erhalten und oft gedruckt worden: Siraßburg 1473, Nürnberg 1483—86, — 


Vineentii Burgundi praesulis Bellovacensis ... Speculum quadruplex, 
et studio Benedietinorum collegii Vedastini, die bequemite Ausgabe, —— 
unkritiſch, indem etwa Die ei lichen Lesarten, die bie citierten Texte enthielten, ver⸗ 

so wiſcht find, wie ein Vergleich mit den älteften Druden zeigt, [. Daunou p. 470f. Das 
Werk des V. umfaßte drei Teile, das Speculum naturale, doetrinale und historiale, 
Erſt lange nach jeinem Tode, nad) dem Jahre 1210, ift an die britte Stelle ein Spe- 
culum morale geftellt und jomit das Werf in ein Speeulum quadruplex berivandelt 
worden. Die Unechtheit des Speculum morale ift über jeven Zw erhaben. Die 

4 Hauptgründe find folgende: 1. die älteften Hanbichriften reden im ‘Prolog ec. 17 de 
trifaria divisione totius operis (Daunou p. 475), exft feit dem 14. Jahrhundert ift 
das Speculum morale nachweisbar, demgemäß wurde aud in dem Prolog die Bier- 
teilung eingetragen. 2. Heinrich von Gent (de "ie ecel. 42) lennt nur ein triplex 
— nennt freilich, offenbar ohne genaue Kenntnis des Werles, historiale, 

ö allegorioum et morale. 3. Das Bud) enthält Anfpielungen auf Thatſachen, tie bie 
Eroberung von Ptolomais 1291, die nach dem Tode des V. gi find, 4. E& be 
nügt Schriften, die nach dem Tobe des V. verfaßt find, Das Werk ift eine ſelbſt⸗ 
ftändig geberdende armſelige Kompilation aus der Secunda der theologiſe 
des Thomas (feit 1264 arbeitete Th. an biefem Merk), aus ben Sentenzenfommentaven 

55 des Petrus von Tarantafia (Bapft Innocenz V.) und bes Richard von Mibdleton (oa. 
1290), aus einer Schrift des Stephan de Borbone De septem donis spiritus saneti 
unb aus einem nicht vor 1291 geichriebenen anonymen Liber de consideratione quatuor 
novissimorum. Das Verhältnis zu Thomas it jo beſchaffen, daß entweder biefer oder 
der Verf. des Spee. morale Blagiator it. Diefer Umftand hat zuerft bie Erörterung ber 

© Frage angeregt, aber «8 ift jelbjtverftändlih, da das Plagiat nur auf Seiten bes auch 
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jonß en Speculums liegen fan. 5. 
jeder auf den erſten Blick Fe dem Sı morale eine 

Et Sn Ale 2 Daten in 
va Beta genau citierter Ercerpte mit, erſterer fen eine ſyſtematiſche der 
Sn Gnakiupäbe dene Daten, ber Der. 1a Dach din ofkmaliäes Mei ke 

er 

er een 
u 
! ie Wete wie da Speeulum namen im ehem Miller ee be 


= iR Hr ulm — Autoren, tie — 


— und rind, jofern fie der fs sat — 


A 
neigen im zu handeln (5), und — — ten fe (wie Eufebius, 
onymus, Proſper, Sigibert, Helinandus) * die Geſchichtsſchreiber (mie Pompejus 
, Orofius, Sueton, —— gar nur 11 —— ors hist. tripar- 36 
—* — * * Rat es E — Ferner er = 
rich, innumerabiles erangezogen 5 
die Werte der Vhilofophen und Dichter ſowie ber Kirchenſchriftſteller ercerpiert werben, 


ber reparatio, biefe erfolgt durch die Wiſſenſchaft und durch bie Religion, 
die das organifierende Brinzip der Geſchichte iſt Somit zerfällt das Werk in drei — 
das s um naturale, das sı lum doetrinale und das speeulum his! 
Der . hatte ein Wert geſchaffen, dos, nad feiner Berechnung dreimal fo er — 
die Bi "und daher zu teuer geivorben war. Die Brüder baten ihn, und fein Prior 
legte «8 ihm als Bußleiſtung Bi et auf, das Bud, in librum manualem 
ad modum unius bibliae zu verwandeln. Aber das ging nicht, ohne das Wert zu 
ſchädigen. Daher —— — is der Autor, es in drei volumina zu teilen. So liegt - 
uns bor, Ani in ben Ausgaben an dritter Stelle eingefügte speeulum morale ift eine s0 


leſen bat "ler = und — ‚über Licht, Farben —* — (. A u — 


der Elnbe | ie und ber Zeup ung (I. i ‚gehandelt. Die Beographie der drei Welt⸗ 
teile und ihre —— die Geſchichte vs Menſchen wird erörtert. Die Geſchichte vo 


— 
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wird dem fü * ante * en 
babe Wenden abe In Gemäpiet — ie Feist, Weber 
Auguftin (de genesi ad Man. 1) 23) en kon Beda, I 
Abo x.) % ae 1. bie prima — un m bis Noah, 2. 
[3 J Abraham, 3. die adolescen! bis David, 4. bie inventus, bis 
, 5. die aetas virilis, bis Chriftus, 6. die seneetus, von — 

Dieſe Einteil nach fen wird — nad} der en ung zu 


dem — —* m Mannesalter 43 geht mit dem Gr weil a 
10 ift bie des 


t, aber bie ganze Einteilung wird in dem Wert 
Ein iebentee ‚Zeitalter ift die cwige requies sanctorum. 
‚Der zweite Teil_(speeulum doetrinale) giebt in — eine Geſamt⸗ 


2) — Dann werben d. 2) Die Geurbgtge der en erörtert lexion des 
— — Verhums, Redeteile ec.) Es folgt sin — der Logik mit = 


—— gu p — 'seientia über und behandelt Fun die Tugenden und die 
RB eb — Stände a de eine gr —* e. —* 
26 die ja oeeonomiea eit, iehung, J ale 
Viehzucht, Aderbau mit Is —* bi 
politica (1.7: Staat, Fürft, Recht, ee = ji Grumbbegriffe), 
de eausis et litibus (l. 8), de eriminibus (l. 9, bei. Simonie, en 
fidia Judaica, Saraceni, Apoftafie), au — ie Raub, Diebflabl, usurae, 
».de sacerdote tenente concubinam u. (. 10). Das 11. — handelt de arte 
mechanica (Bereitung von Wolle und eur, Bau- und Schmiedekunſt, 
ingsivefen, de arte theatrica, Sci abet len gap , Aderbau 2c.), das 
ich de arte medieinae (Ärzte, Körperp! 5 inderhugiene, ee OR 
= Neife, Krankendiät, Medikamente, —— Ein e, Knochenbrüche das 
ab 18. Buch de scientia medieinae theoricae (die Elemente, complexiones, — 
‚Geburt, Abortus, Jahresʒeiten, Wohnräume, Nahrung, Verdauung, a Urin xe.), das 
14. 14. Bud de signis et causis partieularibus aegritudinum (5. ®. Fieber, 
Krebs, Fiſteln, cephalaea seu hemigraena d. h. Migräne, Epilepfie, passionibus 
nervorum, Ohren, Lungen, Nieren:, Herzleiven, de dyarrhaea, dysenteria, Men- 
4 ftruation, Podagra 2c.). as 15. Buch ift ber naturalis philosophia geivibmet an 
rima materia, bie Elemente, —— Naum, Zeit, Bewegung, Mineral 
iere, — Vögel, von allen dieſen legteren werben alphabetif & Verzeichn iffe 
Im 16. Buch wird über Mathematik, Mufit, Geometrie, Ajtronomie und 
redet. Das 17. Buch ſpricht de theologica scientia: ad hane enim tanquam ad 
4 finem reliquae omnes universaliter ordinantur eique tanquam reginae multi- 


plieiter famulantur (e. 1), Hier wirb zunächft bie faliche heolopie b abei 

wird ein Teil der Nede des Nadjor aus der Vita Barlaami F Josap) d. h. aber 

aus ber — des Ariſtides, wiedergegeben (o. 12—14; im ul. historiale wird 

in biftorife uſammenhang die ganze Rebe in verfürgter & talt N ſ. L 15 
we. 33— a 8 folgt eine — der Quellen der wahren TI 


einer Bibellunde (e. 31 ff.) und —— lotizen über bie a er en an 

bie She meet Unfelm, Ivo, Bernhard, Hugo und Richard von St. Viktor (c. 60— 62) 

angeführt werden. 

Der dritte Teil oder das Speculum historiale wird eingeleitet durch eine kurze 

55 Darftellung der Lehre von Gott, der himmlischen Hierardjie, der materia in! 

der Schöpfung, dem Menſchen, der synderesis (l. 1 e. 40), bem Sündenfall, et: 

ben 14 lau ensartitein, ben brei theologifhen und ben bier 

ven fieben Gaben bes hi. Geiftes. Der Sünder ift in ignorantia, 

firmitas gefallen, aber Gott giebt ihm wieder sapientia, virtu: — b 
so durch die theoretifche und praftiiche Erlenntnis ſowie durch die Medmit über; der 
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mM die a der Sünde Mit Abel beginnt bi ——— 
— nad) der Bibel die Guide Urgeit — ve ern Ace sn. 
Su — SEN) Damm 
Es im uch bie —— = don Moſe bis in bie Nöni 


Erin u iſt die — a ei cyan le bc, Da a Kriege, 
— — 


dv 
—— 
m engen 
, al nd den Died bi8 zu 4 exobeg 
a Gen Korg, Dar, Socaz, Ya anne Yen Sue — 7. Bud) — 


iegenden (mad) den RE Acta) und 9 
erzählt von Vefpafian und ben Kaiſern bis Commobus, bon erufalems —* 
en Seren), von Johannes, Ignatius, Plinius, von Hermaz, jen Buch der 
nt, bemerft: euius flores exeerpere non libuit seu propter prolixitatem 


apocı 
(e. 91), ferner von las, Bı der Verf. mit dem Hiftorifer Juſtin 
N il — Tees Bu ——— — „Viltor, rs 
SF 11. ig fort zu DEREN Lu um 
Ad are. heim ne und ion maxime eius 
— inveniuntur (e. 12), zu — Bere re in oft verwandt Beat » 
zu Cyprian, unter deſſen aud de aleatoribus und de duobus montibus und 
anderes Unechte angeführt werben (e. Fe Überall fpielen * Mãrtyrergeſchichten, die 
aus den Gesta er Lt werben, eine Hauptrolle. Es folgt in Buch 12 bie biofletianift 
Verfolgu — Aigen = u F I — — der lonſtantiniſchen Zeit, dabei wird 
—— — Ho > — ) — ee On 
t don ien (nad) dem Barl —— ſien, Rom, 
va jen, Weftgoten und Hunnen. Das 17.—24. Buch berichtet dann die Geſchichte 
von —* bis zu den Karolingern, auch hier werden die der Väter genau 
Chrpfoftomus, Auguftin, Martin, Marimus von Ger: 
manus, Sehe, Gelafius, ‚ Yulgenti us, Bouthius Safer Tours, Gregor d. Gr., 10 
Beda, Cäfı Alkuin, m ꝛc. Dom 25.—30. ——— dann bie Gejcichte don 
— 6 die bis & Ei Dep Berl erf. erzählt, Dabei fällt beſonderes Gewicht auf die 
line — * — Norbert, Dominicus, wi x“), Hi a — Wunder⸗ 


— . an die Tataren 1245 nad) mündlichen und Ion Hr — 
des Verfaffers, von dem el wi des ——— und is vo 6 


noceng’ IV. d. b. 1253 (e. 103), —— 
e(d (das 33. Yola Dehe Mr S 18. Jal — das 2. Se 


das Wert im Sur 1244 mit dem 30, Bus — ahnen un ipäter os 
—* das 31. Bu dann 


ne das —— des 31. aan — 
der Inhalt — 16] 8 don is zum Jahre 
1253 n. Chr. See und mit immer ann Auszug um Auszug aus bekannten «0 


befannten Quellen aneinander Die Methode des 
enint Sie Daten ans ber Chan des ——— oder u 


Bet der Schriftfteller — 
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r —— find überaus felten, der f. liefert eine 
— Sn ee Se — 
Berne te ben BEE nn 
ee darlegen, und e& 
Schrante fi Laer ITS er —— 
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Sid er Sa 10 una an Kl Samndun en Stils 


ebürfniffen ent db in das Ungebeure ertoeiterten. ice Samı 
die Grundlage dar die dialeftiihe Arbeit der Scholaftit in i 
ſieht an dem Merk bes B., wie wi afenb bie allgemeinen Bild: 
waren, die von an did in, Fark ie vorausgeſetzt werden. Das des 
"de nicht pr vi ehrte, ea eine —— Neal ie 
ie ya ee 
—* ewiſſen Sinn den Wert des en 

Deutet — —F 5 Roger Bacon u. ee an Se ie 

Kunft gegenüber fein Recht wahren till, dazu ift 8 — originell. 
% zeigt fein Buch, wie ſtark aud der Trieb nach pofitivem Biden in Feier 

er es entitand, geivejen * es ift nicht nur als ein Prodult perjönl 

fondern auch als Zeugnis des geiftigen Bebarfes feiner in zu 

Vincentius Ferrer |. Ferrer Bb VI ©, 48. 


Vincentins von Lerinum, Pres byter um 440. — Duellen: Ausgaben feines 
40 Commonitorium von Joh. Sicardus 1528, St. Baluzius 1694 (3. Ausgabe auf Grund von 
vier guten Hanbjchriften), dieſe ift abgedrudt MSL 50, 637—086; üliher 1895 —— 10 
der Sammlung tirchen· und dogmengeſch. „Duellenjchriiten Derausgen, von ©. Krüger) umd 
$. Rauſchen, Florilegium patristicum f, 5, 1906. — Gennadius, De vir. ill. 65. 
Litteratur: Harnad, Doqgmengefdjicite 11°, 1804, &. 106—109:; F, Brunetiöre et de 
45 Labriolle, La pens&e chrötienne: St. Vincent de Lerins 1906. Alle Darjtellungen bes Semi: 
velagianismus, Eben KULT 192ff., Bejonders S.197f. und aud) IT, 188, a 191, 40f. 
Zillemont XV, 143—146 und 859— 862; €, 3. Hefele, Vincentius Lirinenfis und jein ie 
torium in; Beiträge zur Kirchengeſch., Archäologie u. Liturgit I, 1864, ©. 145—174 (dort 
von ©. 157 an genaue Inhaltsangabe des Vincenzichen Werfes); Poirel: De utroque Com- 
0 monitorio Lerinensi, Nancy 1895; H. Kodı, THOS 1899, 390 ff.; derf., Vincenz don Lerin 
umd Gennadins In: TU 3, Reihe L, 2, 1007, ©. 37—58. 

Gennadius berichtet ine. 65 feines Schriftftelleckatalogs über einen Gallier Bin- 
centius, Presbyter im Slofter ber Lerinensis insula (heut St, Honorat von 
Gannes), er fei in der bl. Schrift wohl beivandert und mit der — aus· 

J eichnet vertraut geweſen, habe auch gegen die Häretiker geſchrieben und ſei unter 
Theoboſius (IT) und Valentinian (III) geſtorben. Die Zeitangabe verdient wie 
übrigen Perfonalien volles Vertrauen, freilich läßt fie den Zeittaum von 425 bis 

offen, um 445 büxfen wir etwas genauer bas Todesdatum fisieren, tweil im ber 
zu Eucherius' Inſtrultionen 1. (ÖSEL XXXI, p. 66), die in diefe Zeit Fällt, ©. als 
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Br. * ai den edn Titel 10 
Peregrini adversum haeretieos. In den Pariſer Handſchriften es tractatus 


dei ij bie Stille ei , in rel ; 
— 
ni eine en 
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türe das 
weiß, irbe Selhugı der nen Sa ehr Er ei Bon be Ihentihene 
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wieweit er des i 
FIRE afflungegen I und o RAIK Rior oe me AU Bas Jr 
i ls genau nach den Konſuln bezeichnet und jagt, daß es um ein 
SuSE Sm —— 
iefem am iſchof Johannes von ann 
der am 17 7. September 433 gefchrieben wo üt: un 434 würde die Verarbeitung di 
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ſei indruck 
erdings en der Verfaffer — er dies Buch 
(gebrauch beitimmt entihuldigt damit —— des 
vgl. Clem. Alex. Strom. I, 11, 1; 14, 1-4, beſonders auch den weis 
———— 14, 2 mit B. XXIX_ (2) lieet ordinem 

folche — mit fich ſeider IE ex eben nur für andere Safer, und 


243120385 
BEBEET® 
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ie 
ar 
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in 


m entl — —— ide von — 
ee 8 die ae —— noch Sun — habe, Hier al 
dem Autor einen ftillen Wunſch im tiefften Herzensgrunde eftehen, wo⸗ so 

jüchlein einmal, wenn ‚auch erſt nad) feinem Tode, in bie Belt Hinzusgehen 
liegt weder „Schwindel“ noch „der größte Unfirn“ vor, ſondern eine Form, in der 
Berfafier bie Verantwortung für gewiſſe Mängel: feines eines Werkes vor den Publikum 
ablehnt, eime ähnliche Äußerung monchiſcher Bejcheidenheit twie die Wahl des Namens 
a — das recht fräftige langen hatte auf weitere = Ri zu Se 


dann, 


— 


Ei g je und au) —e N ne — 
erdings bleibt nun noch cin Punkt in nn ee des Werles duntel, ‚Hinter eo 


5 mmonitorium_ er 
wir in 6. Kr I „am Ende“ Diele gmeiten Dertbuce, En dem = 
5 bloß nod) ob, das, — — Büchern — — 


bis e. XXVILI nur eins von dieſen Ey en —— tl ir 
her welmer «8 ji Bloß bes Chi Melaben, Ne en, 
jei blo , i 
Und in dem gleichen hat be Gennadit vorgefunden, der den 
35 ſeltſamen it jo ertlärt: dem al Er ber —— — 
im Brouillon geſtohlen worden, ba habe er den nl un Ka dan 2 
die neuen Kapitel gleich hinter den erften Teil Del nah lem, er 
en laſſen. nur, daß bei ®. lb jede ur (den 6 für 
tion fehl: ireli gelogen, wenn er bon dem „Ende dieſes zweiten 
20 geredet hätte, obwohl das zweite Buch gar nicht mehr — weni für ihn vorläufig 
mehr — d wir mit Gzapla in Erzähl bes 
Y 33 — die einen 


‚ungstveife im (e. I—XXVIH) gar ni 
Sole es — Zufall fein, dafs der Verluft, eines Buchs ſchon im voraus ein ein- 
: erpt aus bem verlorenen exjegt worden war, während mir von dem 
liebenen Buch nur ein paar Säge refapituliert belommen? Da aber inc. XXIX nicht 
— ein bon einem Späteren ge —— ef — bleiben bloß yvei 
—— — Entweder hat V. die on bon Bud I und II in Shi 
vi fertig gejtellt, nachdem er Buch I vollendet hatte, aber che er 
ſchrieb? feine Abjtcht, 2 zweite Buch ag der erjten Hälfte und — ‚Sal in Au 


Ei —— Ka rate oder ein f — Tod near 2 bat 

40 beiden er gehabt, ehe er die lußabſchnitte entiom — 

bei der an "ztweiten und den = von Altenmaterial me 
aufgehäuft hatte, manche ejer es gern lagen würden. ae a er für 


—* I — eingriffen aa an bem Syn fegen war, 


die erfte Möglichkeit fpricht die —— i. J. 44 hat ®. — was wir von A, 
» AH ER — — aufggzeichnet: wenn er um 445 noch lebte, bat es ihm an der Zeit, 
aim en nicht gefehlt. Demah wirb es fein ae 


—— Se ad icht an die Er ae 
Schwerlich ei übrigens das Merkbu ds V. berühmter — 
es unveiſtunnnelt auf uns gelommen wäre; denn feine — ie RN 
widelung eines ebanens, die bereits im erfien, ung vollftändig vorl — Buch zu Ende 
— it. V. hat ſich nicht bie Aufgabe geftellt, eine Art von K 
0 legung der wichtigeren häretifhen Meinungen aus jüngster Zeit, Verteidigung "und Er 


Vincentius vom Lerinum 


Ende Ch Kun EEE 
—— en, nach denen im 
Unrecht entichieden - 


A aid — und —S— gilt es indennae 
u finden; 
ber Seheranın © d Arianer, fm. h . haben 
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Dub a daß auch alle uns zum deil nötige Binubensmabrtct 
der, li „iſt dem V. ſelbſtverſtändlich Aute A 
in bl. Ei Sale Ti, — ——— mi ng An 
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— — ih — — a um — ierige Stellen 3 
eI6 von ben Men get werden XAVER (30), nur ei den ——— 


jät jo hinzutreten, € der 

Stelle, die ſolch lirchliches rare uns eintvandfrei vermittelt, beantwortet er mit den 30 
berühmten Sat II (3), daß wahrhaft und wi Sei, Tata das it, quod ubi- 
que, q semper, quod ab omnibus ereditum est. Auf diefe Definition führe 

ſchon ber Name „Latbolifh“ bin. eg ——— consensio i 

Gunften des echt Kirchlichen gegen Erhebt ſich irgendwo eine neue Güte, 

x hat der gute — ſich an die rer der Kirchen gegenüber der einen abtveichenden 85 
en. 8 der Abfall am verſchiedenen Stellen in der Kirche zugleich zeigt und 
lo bie universitas (das ubique) verfagt, jo wendet man fich an die vetustas, und forjcht 

dem, was über den fraglichen Punkt bisher in der Kirche gelehrt worden ift; in ber Regel 

ſich bie — im fat zur ganzen alten Kirche befinden. Sollte aber Kalt 
Be Zeiten Theologe ob oder eine Kirchenprovin, ähnliche — vertreten 40 
Kam, fo — als 2 Inſtanz die Geſamtheit, d. 5. de überwältigende Majorität 
der Lehrer und Kirchen in ipsa vetustate aufgerufen werden. — B. ift ehrlich genug, 
den consensus eim wenig zu beichränfen: omnium vel —* paene omnium 


Darum diefe Definition des Yormalpriı der katholiſchen iht un- 
— gefunden = d. re — — 12°, Ne rt here 
— „Lerinens non est uni orium nee — 


u ven, wie bie vornehmen Kin irſten il ceonsensus — * 
— — = — ewonnen 
bon 


I en ar, a aber lich ih it B.8 * ie —— eines Öl . 


Sins uch Gere Ben ur —— Ana —— und — als den einer 
ilen He die Re gelehrte 
feine Zeit hat V. den Geift des Katholieismus unübertrefflid zum Ausprud 
beberricht das Vertrauen, daß die — * Kirche von Anfang an > 
Real-Encpflopäbie für Theologie und Ride 8. U. 


Vincentins von Lerimmm 





der ganzen zum Heil notivenbi hrheit: die aus 

— ante —J— H ——— —— Be ae 

Teil Beh ve en. 2 Hasreliea novitan il be ihm ein’ 

iff von vitas; in Glaubensſachen fann das Neue nie einen 

mania ein Romain Varhilen) Auch der Gedanke einer immer Hlareren 

von vorhandenen ift ihm nie gefommen; vi haben 

ſtets bei den ), den maiores, zu den 

Nefpelt, vor den heiligen Prieftern des Stuhls einen 

gefteigerten ; icht bloß im der Behandlung des Stepbanus in 

10 Er BEER XXXIL, 43 bei fung auf die 

Senn. Aber 8. Jg niht I To Dohace, Komelig har 
of R i es auf er jo i 

Fr die — — der m: vun rsculiten le das Werfmel 


Hi Autorität zu ii (alias 
BIN Hanne verein 
Vor allem aber: V. hat fein Bud) nicht aus dem — Intereſſe an der Feſ 


XXIV 1 ehe, fein Jin tonnte, 
Ki) — F — * jerade bei den —— 
ii der daß der Teufel 


rig ſie 
verführe, uns vi I — Abſt der Hinweis riand Irrum Keer 
vo ah, find en angebrait ie * Fee en ehe wie U von 


Ne — iſt das Fre Buch durchs 
u ed toehr bei V. ift leicht zu erfläi nn 
Meifter von a 2 he V. —— nach u En ma ak rauben, ſchon 


darum nennt er niemals feinen Namen; und m un Göleftin in dem Brief an 
35 die galliichen Biſchöfe (epist. 21) Tebhaft auf bie uguftins getreten war und fich 
ſiffe auf diejen werbeten hatte, burfte ein an in — 6 Waffen nicht un- 
mittelbar gegen den Schügling des apoftolifchen Stubls wenden. Er benupte, mas aus Coll 
Brief für ihn benugbar var, das Programm: desinat incessere novitas vetustai 


Er ahnte in Sirtus III, dem neuen it, einen anderen Geift ald den des jängers, 
o und ſchwieg Hug von den Erfolgen, die bie novitas bei dem vorigen römischen Bifchof bereits 
errungen Era Aber er war ſich der Gefahr beivußt; darum rief er die ganze Chriſten⸗ 
beit auf, ſich zu befinnen, ehe es zu fpät fei, und gab ihr ben Kanon in die , der 


allerdings für die auguftinifche Neuerung Boat unbequem war: auf welde alten Bäter 
fonnten ſich denn die Prädeftinatianer berufen ? 

“ Alfo als Hilfsmittel in dem eben unter ben galliſchen Theologen entbrannten Kampf 
um Willensfreiheit oder Gnade hat V. feinen Kanon ausgedacht, fein Bud) — 
und es ift fein Zweifel, daß er zu der Mehrheit gehörte, bie im Gegenſatz gegen den 
— Profper, den ſtrengen Auguſtinianer, die Unentbehrlichteit bes — en Willens 

Sr der Gnade Gottes behaupteten. Nun find uns in einem Heinen Auffag von 

50 (MSL 45, 1843—50 und 51, 177—182): pro Augustini doctrina - 
ke Fe eapitula objectionum Vincentianarum 16 — e erhalten, bie lauter Ans 
lagen gegen die Prädeftinatianer enthalten, und A jo gi aßt, iwie wir fie bon ſemi⸗ 
pelagianiihen Beftreitern erivarten dürfen. „Gott wolle nicht alle ertetten, 
felbſt wenn alle ercettet werben wollten“; 8.: 34 wolle nicht, daß alle Katholiſchen , 

55 fatholifchen Glauben v Bra vielmehr wolle er, daß ein großer Teil von 
trünnig toiede” ; 15.: jene Gläubigen und Heiligen, die zum ewigen Tob pri Inn 
find, würden von Gott, nachdem fie gefallen find, jo geleitet, daß fie durch Buße befreit 
werden weder fünnen noch tollen“. Das find Anklagen, die Auguftin, Unrecht thun, die 
aber gegen feine Schüler immer wieder erhoben worden find und die im Orunbe, ern 

auch mit grober Konjequenzmacherei, das enthüllen, was nad) dem Empfinden jedes Nicht: 


Vincentins von Serhmin Vincentius von Paul 5 


Auguftiners in Auguftins Mei verborgen lag. Da 
ala vom & , fo Merben ir faum 
unferem — enſer hun; wo umd vie er bie objectiones ert 
unbefannt. "U 1907, ©. 44-47) gebührt das 
en“ und dem * in ber 
im der Sprache augen, zu haben; den Einvarb C 





mit ſchweren wenn er 
Er ie fich Hinter ei nen Dana ER 
die ob; —— jung des 
fie möge B. nicht * für die —— haben, ——— 
Ina ‚Hände gelangt, und en daß er über ve 
e. wi uns inde und 


—— ti ie ©. döff. 
“a ae — un, in — 


ch 
Men Ca Er die zunächft bi 
em zu h m en, 
ll be Se er en, an nem — fü Führt“ un * 
der wi ei innen, jo uns ie Zus 
fimmung Ye Kondome , dad V. für ee a eins = 
ya Neihen von „ aan ni im Sir a dus De aufs Neue ben 


auguftini 5. 3 
dann kun auf den —* —— in feinem Mi ch ränlt 
—— um dem U weiten ber in feinen em hehe hl Ketzerei zu 3 


a a H. in 
id zurüdgetviefen; Bi iderſpri dem Stil di 
ung’ = — ur gr me vr © —* — 


Fe ftelfen, einmal ben Nacroirkungen von Vis Gebanfen auf 


), und ber 
was bei feite any len der dieſes Catholieissim! Lerin“ 
ie —* ea — von. dar Ken der Kabeln un" 
a anſchaulich zur Darftellung bringen. A. Yülicher. 


Bincentins von Panl, geſt. 1660. — Abelly, La vie du ven6rable serviteur de Dieu, 
Vincent de Paul, Paris 1664, oft auf el, auqh Ind Deutſche überjegt von G. A Schulg, 
Wien 1701 u. C. v. Prentner 1860 Let, La vie de St. Vincent de Paul, 1748, — 4 
bearbeitet von Leopold Graf v. Sbolben Minfter 1818; Maynard, St. Vincent de Paul, , 
sa vie, son temps, ses wuyres, son influence, 4 vols., Paris —— us Histoire 
de St. V. d. P., 2 vols,, Paris 1891; & de Broglie, St V.d. P. 1899; 
Lottres de St. V. d. P., 2 vols., Paris 1882; Feille, In misdre au’ temps acı i. et 

43° 


676 Vincentins von Paul 


ee — 1868; ee a Be — 
d. Simard, St. V. d. 'ses auyres A Marsei yon 1894; 9. Loth, St. V. d. Pet 
— eonkon sociale” Baris 1800. 

Vincentius von Paul (a ——— de Paula) der Stil en 
ö der SE ee — 


in bie Hände eines Renegaten aus türfifches Weib, ang von ber chrifi> 

— des neuen fing in bfall des Mannes vom Yen hen N 

SER. Lon Mair —— ichen. iz Iogaten de Muntone 
a» mo de iitwi E 

biefes feines bisherigen erfolgt war, begab Bincenz 

ſich nach Rom, gewann bier die Gunft des Karbinals d’Orfat und wurde von biefen 

einer Mi önig Heinrich IV. (ungetoiß in welcher N betraut. So kam 

er anfangs 1609 nad Paris, wurde hier nach verfi en Schidjalen, u. a. nachdem 

25 er längere Zeit unſchuldigerweiſe eines Gelbbiebftahls in wo er freitoillige 

ntenpflege und Seelforge übte) i ar, bei ber Königin 

jarethe von Valois und verfiel gelegentli jer Wi am föniglichen Hof, 

bei blung eines bon Zweifeln gepeinigten Theo wãhrende 


Aogen, ſelbſt in Länger 
Anwandlungen von veligiöfer Stepfis. Er überwand — endlich dadurd, REAL 
a Gala an , ihm fein gan; BIP See Da —— . Durd) fi 


Fa tte (vol. d. Se — 712 ff), wurde Vincenz 1612 Pfarrer zu 

y. Der Erfolg feiner Thätigkeit in Clichy war ein beifpiellofer: „Das gute von 
Clichh tar mir jo folgfam, als ich ihm ernpfahl, jeden Sonn! 

zu zu geben, aud) nicht einer dabei fehlte”. Im folgenden wurde 


der ſich, wie ſeine Gattin gsla — geb. de Silly, durch Frömmigfeit ı 
mehr a — als durch Reichtum. incenz erhielt auf den Gütern der — 
elfachen Anlaß zur Seelſorge. Als einſt ein Soiähriger, geachteter 
10 fine ie ablegte und dabei zahlveiche verſchwiegene Sünden, bie ihn gedrückt 
m Vorſchein kamen, tete die Gräfin 16000 Livres zu Biveden —— 
— —— fr ihre Güter, anfangs ohne daß ihre Abſicht verwirklicht worden 
wäre, Bincenz jtrebte aus dem gräflichen Haufe fort, weil die Söhne — * mebr 
bedurften und weil ihm das große Vertrauen der Oräfin fo jehr bebrüdte. Berulle machte 
ihm zum Pfarrer in Chatillon-Ies-Dombes, einem armen, —— Stäl in 
fe, Erzbiöcefe Lyon (1617). Bald ex en ibm bier überrajhenp zahlreiche Bes 
fehrungen von Calviniften und Meltmenf ännern und Weibern. Einſt als er die 
Kanzel befteigen wollte, bat ihn eine — eine arme Familie dem Wohlwollen der Ge- 
meinde zu empfehlen. Als er nachmittags jelbft jene Armen beſuchte, fand er, daß en 
so Zuhörer fo Die Lebensmittel zu ber Hütte brachten, daß er ben guten Willen in 
geordnete Bahn zu bringen genötigt war, Er gründete jo bie erſte confrerie du charts 
u bleibender Verfönichee Unterftügung ber Armen durd) en, und bewies bon vorn⸗ 
re einen vielleicht nie übertroffenen Takt fir die Werke der Inneren Miffion, der er 
Mi a a ——— = 109 unb feine Gemahlin all foeh — 
wiſchen hatten Graf Gondy und feine Gemahlin alles aufgeboten, um 
2 perſonlichen —5 wieder in ihr Haus zu ziehen, * elang ihnen g jegen Anfang 
des Jahres 1618, nach hartem Seelentampfe Vincenze. here nun ‚net She 
Ihaften ähnlich jenem Verein von Chatillon, ſuchte die Orr u m auf, 
Galeerenfklaven, die im einem unfäglid; elenden Zuftande waren, gründete — 
so für fie und nahm fich ihrer perfönlich mit größter Aufopferung an, jo daß fi 
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XII. ne zum aumönier royal des 
elt Auf Nee U durch Macon at un Ts 
1619) einer am er in 
Eee Yo Betlen, bie zuge In den im Lehren des | 5 
waren. blieb der Bettler eine Zeit im Orte und brachte es 
mit der gı und A jäten 1, dafi ſich eine Ge 
ichaft des hl. Karl Borromeo das Betteln bildete; fah man feinen der 
eftümen ex mehr (1 ie Gräfin Gondy ftarb 1625, nachdem endlich im 
v ‚ehenden Jahre ein Anfang zu Tange gemacht 10 
worden war. Um: t vom Bruder feines gräfli —— — 
Be ehe (toi il erſten — — — 
aͤnigun , jammı m Jahre 
ee, efteilen az 6-7 Mitglieder Genofjenichaft von Prieftern der Miffion 
Ausübung je unter Armen und Geringen auf dem Lande, In ıs 
der Muebildung und 8 fih von da an vor allem 
— es a Verein 
eugnung te er auch ſeinen gering! 
fallen und fie um Verzeihung wegen ', bas er ihnen ge habe, 
aud) wenn nur er dieſes Argernis den und da fcheint er fich in » 
— Demutsastefe = u To pie fie —— mi “ — un 
älterer und neuerer wun jödler, Krit er 7 
u Sin vom Dam abe enah 5 Sin Atem 
t, im 


SE begebrte er ordentlich fh zu verbemütigen. Beleidigungen ftinmten ihn 
nur 


noch freudiger. 
Di des :orbens waren 1 wei waren ber Mit- 
He Me — ae gleich — rg ül 


nom —— willkommen war. Bald fand man es ich, Die jungen 
die Ordination — —— — eier Men lang zu ®i und feinen 
Ku, Rn —J zu —— Erxerʒitien Üben oe je bie Liebe 
befeelte, blieben nicht aus. Der Sin, en Va zur Nachtruhe 
ar an 1 mu ——— 2 Stun ee die lanoniſchen Horen, 36 
der Schrift oder aus einen er ao — fanden = 


Seen * die erſte belehrender, die oh He 
der Fähigtei 


en bon en —— 

———— len Be Der Gipfel biefer 
die “dl — hhlsfeier. 

auf die aͤußeren Angelegenheiten ber — ft wirkte mi 

Detatlor von 45000 Liores, welche der Graf on = ihr 
En die königliche Beftätigung ſeitens Louis’ XII vom Sa 1627, ſowie weil 
die päpftliche enehmigung Urbans VIII. — in — iſe fördernd ein. 
gelangte die Genoſſenſchaft in ben Beſitz d —— ——— von 6 

St. Victor ihnen überlaſſenen Hauſes St. Snyare in Paris, er jortarı zu ihrem Gentral: 
fit wurde. Nach ibn beißen die all auch wohl “" — eine miß⸗ 

li mungsweile, bei welcher bie Gefahr einer — mit anderen 
Genofienf: —— desſelhen Namens (u. a. jener ſchon mittelaltrigen — über 
welche Geſch. der Mönchsorden I, 421 handelt; . mit den Mechitarii 
dt. er in Venedig, |, d. A. „Medjitar“ XII 4 Eu) nabe liegt. — 
fänglid) waren die Priefter der urfprünglichen St Stil nad) ih Ru — meiſt zu 

Landleuten geſchickt worden. Vincenz vꝛ auch bi mi. 
feiner Priefter mußten die Soldaten bejuchen, andere bie Slnan, er — in 
ſtuben und Kellern, die Arbeiter an großen Bauten, die ofpitäler. Frauen, wie 65 
«bie fe Gras und andere BIS in bie böchflen Reife finauf, unk unt ten ihn kräftig bei 
weiblichen Gefangenen, bei Gefallenen, — uf. w. Eine wunderbare Um— 
wandlung erfolgte in ber damals von jehledhtem Geſindel —— —— Vorſtadi 


St. Germain burd) die einfache Predigt vom Ktreu— 
der sPriefer A De die ihnen Hanfonf Pepe br je gab. Ben ein vide bie w 


Bincentius von Paul Bincentius vom —— 


—— Pe 


ni nötig, ale die ‚re e aufgupählen, in die 
ig, wir — 
——— 
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— er Matronen & De ae lee 
[ötel ——— ferner die 1657 —* — * —— im größten 
De a Te — 
» Ih &ihehem 120), 1 Dan Dei "Eh AVIIE © aan 
n len diejen Arbeiten wurde V. immer reifer und milder in der Nachfolge Chrifti. 
— ne me plait qu'en Jésus Christ, ſagte er. Cs iſt zu verwundern, tie fein 
licher Körper jo lange den vielen Anftrengu — blieb. eine * 
liche Winterreiſe, bie er in feinem 74. Si machte, wurbe feine Geſundheit 
oo erſchuttert, jo daß bie fon folgenden 4 5* faſt ein beftändiges Siechtum waren. 
Hagte nicht, ſondern lenkte das Geſprẽ 
länder, Das gefehliche Brevierlefen berfäumte er feinen Tag, jo lange er Ichte; 
am 27. September 1660. Die Beatifitation erfolgte durch Benedilt Kır. im Ihre, 1723, 
die Heiligfprehung 1737. In Su Kanoniſau onsprozeß Eonnte der Doktor der Eor- 
5 bonne vor allem aud auf die großen Verdienite B.3 um die Bekämpfung bes Een 
mus hinweiſen. Er hatte fein möglichftes gethan, um durch Denunziationen in die 


Verurteilung diefer Bewegung durchzuf in der er einen ber efährlich 
ſah, bie eh die Kirche in — ih ef hatten, „Comme Dieu a — 
Ignace et sa compagnie contre Luther et Calvin, il a susecits Vincent et sa 


 congr&gation contre le jans&nisme". Durd; Breve vom 12. Mai 1885 verlieh 
Leo XIM. dem Heiligen den Titel eines Patrons aller in ber latholiſchen Welt — 
mit ihm in irgend einer Weiſe zuſammenhängenden nr der —— 
er + ( ann). 


— 


Vincentius von Saragoſſa, Heiliger, wahrſcheinlich 304. — — 
45 Mö&moires etc, 5, Ven Free J 67: Na 77; —— Kir. —— 
1, Regensb. 1862, 376-382; €. Stadler und J. N. Ginal, Volt. een, 67 
* . (1882), 705—708; 6. Baker, Art. V. in 3 12, 1901, 999—1 
pagne (chretienne, Par. 1906, 82-85. 
Die Legende erzählt, daß der aus einer vornehmen Familie zu Osca (Huesca) in 
so Aragonien gebürtige Vincentius, Diakon (daher Levite genannt) des Biſchofs Valerius 
von Saragofa, nach Ausbrud der ſpaniſchen Chriftenwerfolgung unter Die! wahr⸗ 
ſcheinlich 303) 304, mit feinem Biſchof nad) Valencia verbracht wurde, um I dort vor 
dem Praͤſes Datianus wegen feines Glaubens zu verantworten. Valerius, den ein 
fehler behinderte, überließ. feinem Diakon bie Verteidigung vor Gericht, und dieſer rebete mit 
55 —* Unerfeprodenbeit und Überzeugungstreue, daß er den Richtet in et ver⸗ 
Hr Während man ſich bei Valerius mit Verbannung begnügte, wurde B. 
artern ausgejegt: gräßlichen ae mgen und Verbrebungen der Glieder, Zerfleiſe 
mit ſpi Kl Eifenierheu en, Verbrennungen mit glühenden Metallftüden u. f. w. 
warb U. auf einem Alübenben Eifenroft gelegt unb feine Wunden mit Salz eingerieben. 


| 


u 
fi 
2 
i 


ei 

— 

E 

® 

H 
— 
— 
AN 
A 
u 

338 


= 


8 


f 
Al 


Diefe romanhafte Geſchichte findet ſich in der Passio S. Vincentü, bie am 
Händi in ben AS, Jan. II, 394—397 (danach bei Ruinart, Acta mart. 
Ratisb. 1859, 400—406; Varianten der — [Cod. Brux. 9119] in 
Boll. 2, 1883, 243 Anm.'2) gedrudt ift, ettvas verkürzt (ms 0 Cod. Vatie. 1196 
5696) in Anal. Boll. 1, —— — Maſelbſt pe Passio brevior 
einer nicht, näher bezeich nn a R des a 


un 


— 
3 


— in, der vier itrebigten (Sermm. 274—277, MSL 38, 1252—68) zu — 
äctyrers gehalten und dabei an eine Verlefung der Akten (Serm. 275, p. 1254) 

ver Passio entſprechend hat auch Prubentius im 5. —— 

eihen, 5 (Dreffel 350—371; MSL 60, 378411; bei Ruinart a.a.D., 0 
406—411), die Leiden des V. verherlicht. Auch Paulinus don Nola gebentt des V. 
\ Di Kon ey iünen Bieh icht_ auf Id Afrila befchränkt. Frühe 

ie eiligen nicht, auf mien um il 

itig begegnen — en im — von Tours (Hist. France. 

" 29 MG Ser. Rer. Mer. 1, 2, 133) lt, die Franfentönige Chilbebert und Chlotar 35 
feien bei *— — —— Saragoſſas durch den Anblid der Tı des Heiligen, bie 
man auf den Mauern berumtrug, verſcheucht worden, und ber anonyme des 
der 6 — —J— 

ings erſt um 727 wei ie Fin vom Bil i 
das Gewand (er ſchreibt Stola) haben fen laſſen. Jedenfalls wurde dieſe Reliquie 40 
in der von Childebert geftifteten (fo ſchon Greg. Tur. 1. = om — Vincenzkirche in 
es verehrt, Es ift diefelbe Kirche, die fpäter mit ihrem Mlofter nach bem BI. Ger 
15 (f. das Nähere in diefem A. Bo VI ©. 607) Ben wurbe: Saint 
Na: Pres Den Leichnam des B. IM gelen, rühmte ih feit 864 das ——— 
in — Esl limoin, Trans) ine. bei Mabillon, Acta SS. Ord — 

1 AS 400-405; Negefte bei Ebert, Allg. Geld. d. Litt. d . im 
Abend 2, 1880, 3535): der Mönd Aubald aus Confittas hatte ihn mug neun: 
jährigen Bemühungen unter manden Fährlichleiten von Valencia dorthin zu bei 
derfucht. Die Monche Odilard und Ufuard, die 858 auszogen, um ben Leichnam für 
Mofter St. Germain zu erobern, famen zu fpät umd mußten ſich mit den Leibern der 50 
Märtyrer Georgius unb Murelius aus Gordova begnügen (j. Aimoin, Transl. SS. 
Georgi et Aureli, Mabillon 1. e. IV, 2, 4öff., abgebr. bei Florez, Esp. Sagr. 10, 
Madr. 1758, App. VI, 511-523, Ebert 35öf.; MW. Baubiffin, Eulogius und Alvar, 
ip. 1872, 147— 152). Abweichend von der caftren ſiſchen Überlieferung et Ste 
phanus, Präcentor von Lifjabon, daß der Leib des V. im Jahre 1175 von Salon ss 
nad Liſſabon verbracht worden fei (vgl. die Miraeula in AS 408—413; bie Trans- 
latio nad einer Handſchrift in Douay Anal. Boll. 1, 1882, 270—278). Daf der Leich- 
nam im Jahre 1145 nod in Valencia verehrt wurde, ergiebt ſich aus der Epistola 
Hermanni Abbatis S. Martini Tornacensis de eorpore 8. Vineenti diaconi (in 
Anal. Boll. 2, 1833, 243—246). Das jchließt natürlich nicht aus, daß Teile feiner 


des Bl. Asa, 37 
= — —— — — 
Das Any Sn wird er befonders 
Ein — auf dem Meer; bie Winger 
Minuten er — alerts She), wen Sud de 
m 

10 den Leichnam ſchützende Nabe Stadler —— Garen 
Vin er ander Rudolf, 1847. — — ur über Binet: € Ram: 

bert, Al, ‚de sa vie et — 2 vol. 3. edit, Lauſanne 1876; 
Com. er u Vinet. Notiee sur sa vie et Paris 1853; — Sainte:Beuwe, 
Port 8. &dit., Baris 1867 (Ani x SbAendemie de Lausanne en 1837); Ebm. de 
— d “a Indähe avec Henri Luerokh, Karla. 16915 
‚poraines, 8 1880; Bon me 1847; Fréd. Cha— 


und contemporains, ®b 2; ont, Les 

individunlistes et Tossal de Mi. le prof. Vinet ete, 1844 &bm. ER Werfen, Karas, che 

—— —— 1858-1801; Ati, Esprit 
jues je la vie R 

N en deux ‚logie none da —— 


vannes, A. Vinet, notice et m&wmoires, 1847; Sainte-Beuve, Kevue a deux 2 onen 1837; 
Derniers littöraires Portraits 


Char! 
»e — Ed. Scherer Le — 1862, Rn. 327; 3 Schmid, —— ——— 
286 ff.; Stahl, ß nad) Lehre und Recht der Proteitanten, 1840, 
e rofl; — * Boll, Protejtant. Monatsblätter, Bd 16, S.4005.: I. Widmer, A. Vinet 
te, Saufanne 1875; Mar Neicart, U. Bine. Neue Ch: 
—— e Gütersloh 1880; Fred. Chavannes, x Vinet consid 
E72 — apologiste et moraliste chretien, 1883; Gramer, Alex. Vinet als christelijk 


j.; derj., Histoire a mouyement rel. et ———— dans le canton de Vaud ete.. 
* Mr 1870--80; £.Molines, Etude sur AL Vinet, eritique litt6raire, Paris 1890; — 
35 Al. Vinet als praktifcher ddeoiog in „Dalte, was Du hait“ 1898, Jahrgg. XXL, S.201 | — 
— Roy, Lindixidu et la societ6 d’apr®s les principaux ouvrages d’AL Vinet, 
A. Bribel, Album Vinet, Collection ieonographique relative 4 Al. Vinet, Lauß 
A. Schumann, Das Prinzip der Individualitlit bei Al. Wine (HS 1902, 9 der hr = 
— — x, mit einfeitender Monographie, Bd 12 d. Pred. d. Kirche, Sem 1 er 
1. Vinet fein eben, feine Gedantenwelt, jeine Bedeutung, Yeipz. 1907. DL. a Clretien 
—— table des matidres des premidres anndes, Lauſanne 1885. Ferner ebenda 1 Nr.6: 
A la memoire d’Al. Vinet, mit Beiträgen von Schröder, Porret, Ph. Bribel u. , Seeretan; 
Phil. Bridel, hen de Vinet (Cercle des &tndiants protest. de Paris) 1599; Revue 
chrötienne 1900: Vinet douteur (®. Monob), Vinet th6ologien (G. Frommel). Dazıı die 
45 Anthologien: Comme un phare, Neucätel 1897: A. Vautier, Moreeaux choieis (mit Einz 
leitung), Lauf. 1897; Al. Vinet, Gedanken und Betrachtungen, bevorw. von A. Rüegg, Heil- 
bronn 1897; Saura Ban, The Life and Writings of Al. Vinet, 1800. 


Eine der Bebeutung Schleiermachers vergleichbare Stellung nimmt Vinet im fran- 

zoſiſchen Proteftantismus ein: er ift nicht ſowohl ein Neformator, als vielmehr ein 

so „initiateur religieux", eine le von fauerteigartiger Wirlſamleit, die in der 

dr entwart faſt mehr als je fi a macht. Seine anderweitige Bebeutung auf ben 

Gebieten der litterarifchen Kri ——— Litteraturgeſchichte und sum Teil aud 

der Philofophie, kann bier nur — in Betracht fallen, als auch bier der originelle 
— ſich nicht verleugnet. 

An ſeinem aͤußeren Lebensgange iſt vielleicht dies das Auffallendſte, daß der große 
ꝰMan zeitlebens in beſcheidener Stellung verblieb, während allerdings feine innere Ent- 
wickelung bes Bemerlenswerten genug enthält. Geboren am Genfer See —— 
Saufanne den 17. Juni 1797 wuchs der Knabe unter der ftrengen Zucht Vince Bar ters 
auf. Diefer, aus einer —— Hugenottenfamilie ſiammend, bie jeit zwei 

tionen im Waadtlande ſich eingebürgert, hatte ſich vom Dorſſchullehrer 
erften Selretärs im iDaabtLänd fchen — des Innern emporg⸗ end er 
ſich überall als eimen tüchtigen gewiſſenhaften Mann vom alten Schrot und Korn ertoich. 
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sin und wurde immer 


i ohlthätigen Einfluß Studenten ausübten; aber einen 
ii. wer nen fr vide nahe Denken. Dir War von fine Later ja 
für an — An feine & hm Werfen Wden und 

allen fei ii . Ein patriotifches Lieb übrigen: in 


® N und Päba- 
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fine, Sophie de In Na, ine — Det 1882 — Dame det die 
it ihres Gattı i lebendige i les 
ke — lich Pr un alche fehlt 48 ber as 
i verletzte ſich ſchon im 1820 durch einen 
tterleib derart, daß er an dem folgen dieſes en 
er 
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BowWirten nad augen muf lan mi feiner inneren Gntwidelung ge 
ildert werd bie letziere fehlt es ung während ber erften Zeit feines Bafeler A 


einem Freunde Monnard, wie | 

Br a gran! 
„gem * afen, il man 

4 über: IH larn 8 nicht glauben — — Kon dar 


mals dem Gefühl bei Aneignung der reli großen 
— — — — dieſe ker — — 


eg ‚Sehr verfchiebener Art führten ums x 1823 in 8.3 innerem 


von i eleent zu mas Eregeje ſei. Aber eine Religion, welche die Offen: 
* eb —ãA Symbole —— befriedigte ihn Hr t. —— 
um — elbe Zeit der Reveil, eine vom = Then Methodismus 
iche und Laien aus bem bisherige titubinarismus aufgerüttelt und 2 
de B.3 einem tiefen ri en Diefer ſelbſt wurde enter 
2 — Aber an ſeinem — arbeiteten, ſeine Briefe und ſeine 


lich verraten, alle drei Geiſtesrichtungen jeinſam, bis die Krankheit 

er — — —* Vden Tode nahe u bie mean die wir mehr ahnen 
als N verfol en können, zu einem gejegneten Abſchluß brachte. Da V. ftets mit 66 

Scheu fein Seelenleben verhilft hat und böcftens in Verſen an feine 
ine Stimmungen fund werden lief, jo können wir mit Gewißheit mur die Thatſache 
tieren, daß er einer beilfamen Veränderung gewiß iſt und feinem — ſein in 
Lehen als Dant einer geretteten Seele zum bringen will. So 

ſich in einen Gedichte jener Periode ausgeſprochen, und ber Tag, ur er dieſe Derfe so 


an als it Mitarbeiter. 

„Les faits sont les vrais pores des th6ories". Dies Wort aus Vis Tagebuch 
el ———— Anſchauungen, wir meinen 
— Staat und Kirche. Da er mit heißer Liebe an feinem 
2» engeren Vaterlande, der Bing, fo ———— 
Dame Das Jahr 1824 hat in der Gef te Dies Kantons eine traurige 
indem durch 


das Geſetz vom 20. ‚bie Intoleranz offiziell — 

die Bewegun⸗ is dieſes Geſetz en Ca aber R. 
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ebeli IE — ſich gelenkt dgl. Lettres I, S. 905f.). Sin Si als 

+ und Schriftſteller war begründet und Das ganz 4 unbefdhabet jeiner für andere 
bemütigenden —S „Der Erfolg, den ich ſoeben erlangt babe, ſchreibt er 
Monnard, ift der allerunertvartetfte; dachte in der legten Zeit nicht einmal daran, 
daß, meine Arbeit Könnte bemerkt werden... Aber Gott wollte mid) ermuntern, ibm 
zu dienen“, 

2 Hauptſächlich die fortgefetgten Chilanen, denen die Diffiventen in der Waadt preis- 
gegeben waren, beranlaßten ®. in den folgenden Jahren zu zahlreichen Flugſchriften und 
Zeitungsartifeln über Religions und Gewiſſensfreiheit. Um bes Prinzipes h nicht 
als ihr Freund, nahm er die Partei der „Momiers“, und ließ fich jogar in einen 
verwicleln, wobei ihm eine Buße von 80 res. auferlegt und alle geiftlichen 

55 in feinem Heimatfanton für ein Jahr lang unterfagt tvurden. Bejos mar 
die Außerung geweſen: wenn das Gejeh — was das Gewiſſen ſo 
müffe man dem Geſetze trogen, Das unbedingte Recht des individuellen 
in allen diefen auch durch Stilfhönheit ausgezeichneten Schriften mit — 
beit und uͤberzeugender Beredſamleit verfochten. Vgl. den Sammelba— 

«0 gieuse et questions ecel6siastiques. Die waadtlandiſche liberale —— 
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Een derſelben gefammelt heraus, 
den Frieden a 

und Leben Talent 

He Ein I ig vom Stoff brach fein glänzendes für affetij 
He Side 20 jel trat der 
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—— erllarte, fein 

* Kg an ze —— Eee penaklen 
ER rien, nahen = fe aan erite a0 
voll; : discours 


id bi — 5*— id wenden 
BEE SEE ——— nn 
Ye ne de Aa weihenger Did 8, — 


‚der (6lichlich zur F 
und e führte, trat er nämlich troß feines Liberalismus jehr energiich für die als 
1 jermilig eine 
reihen, bis bie Regierung fand (an — Peer richte wohl mehr aus, als feine a 


zu. 

anberen Orten nur zu gern gehabt Di, = die verlodend Rinne: m von Bırie, 5 

Montauban, ner den ihm wiederholt gemacht. Trotzdem ihm 

feiner beftändig leibenden —— und Überbürbung mit Schulftunden eine Ri 

zung willfommen gewejen wäre, ſchlug er alles aus, teils aus jotismus, teils weil 

1 Kine Veſcheiden heit der angetragenen Stellen nicht gewachſen fühlte: er wollte warten, 
ſein Meifter ihm den Weg zeige: 1837 wurde der Behrftuhl Für praktifche Theologie m 


Vinet 


Alademie nd laubte V. Der Ab: 
ar a ma Su gmgen matt De 
er die bitterften er den neuen genügen. 
e umb — — —— 

je 13 
eh N au — 


en mw 
sin ung De eerune je ihr ım geben?“ So 
Thema di — in der bei aller freudigen Anerlennung der Lichtſei 
der neuen — brauch im Improviſieren, ber 
Seonung ves-Dogmas af Kom der Merl! yaigt murte, As Ane Srudt Die 
den r&veil die 184 N diseours 
ENTE nn al TE Bar 


Ethil enthalten. 
ld feiner Ankunft in Saufanne pie IE & als Mi der Kommiffton für 
neue Aicdenseffhung für EN ER Ideale 
= m 3, Arie Bekelliung en bie Bunte —* Bar Anne 


in Sc Sau, sg er —— wobei er indeſſen, wie er es immer 
— Recht Staat und Kirche vefpeftierte. In den 
—— Di — Ninet — Beibehaltung des belvetichen 


e dem N en ne ah —— jein 
"Bett Beshlichen Glaubendbelemeinkt. u eebiden.-/ Mein To ——— 
das ganze 1839 angenommene eſetz feinen Anſchauungen vom Weſen der 
daß er ein Jahr fpäter aus der we Geiftlichkeit austrat, denn in Wirkli 
war ja bie größerer —— vom Siaate, als vorher. 
De ne inen einen —— 
geist zu haben, benn ——— als je predigte er jetzt die abfolute 
irche und Staat, ja er gab ben Freunden berfelben ihr — — in die 
indem er 1842 feinen Essai sur la manifestation des convictions religieuses 
sur la söparation de l’£glise et de l’&tat, tieberum eine vom fe 
2 ie 0 Moral — —— —— Dennoch blieb er, allem 
, ein einfaches Glied ber Sanbı . „Bis auf einen neuen Befehl Gottes“ 
Fee Ga num ra für die Sache an 
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ae — als Profeſſor * — —— ließ er ur 
— für feine Liebl ropaganba zu machen, jo 
so walt, bie er ee — ers und ſeiner Beredtſe 


halt — fo —— orm, * er Ar und 

so namentlich) durch Die ethob e aus. Seine große Gabe * * — 
Selbſtthätigleit der Zuhörer anzuregen. Was aber dieſe W 
allein der Inhalt und bie ze 


— ehemaligen Kan en, waren die Studierenden bon einer io me 
jo milden So Besen und fefigehalten worden“, 
V. war der Mittelpunkt einer Bares Geſellſchaft von edeln Geiftern, bie —— 
an der Lauſanner Alademie wirkten. Auch ein Sainte-Beuve dachte mit 
Halbjahr zurüd, wo er die Pariſer Salons mit dem beſcheidenen Lauf — 


€ der Revolutiu di der twaabtläni Freilirche. Es 
iſt KR Irrtum, ——— at anfiebt. Sie 


ſchliehuch freute er ſich doch üb: — — ei — 
ie ſeine 

it. Cr Ks ar and Fr Jane Bi — darzulegen, bie mit 

— —* en “ 


fo opferfreubig ibigt, nur in ie — 
erden könne. Seine Bass che Thätigkeit in einge u — Zeitſchriften 
und in kleinen re pie * — Se — 
et eigenem Urteil erſchien — — 


soeialisme — * ee pe“, Gendve 1846 (abgebrudt in — 
tion, la famille et la soeiõts, und — über * ei —* Berlin 1849). 


f sbenjig Criten, fg Sin Sinlei 

gar Zune, um Ken, sur 3a u. et ses ae Paris 1853), — — nem 
die Zufammenfafung der Sidi er — 

— und Chriſtentum, Geſellſchaft und Kirche“ = ers 


fehheit 
ten Höhe und fozufagen in öl ein] 
* em 2 te N —— — —— ſich als Mitglied 
anſchloß, häufig in 5* Verſamn lungen — und als Kommiſſionsmitglied für bie 10 
Synode an einem Verfaſſungsentwurf berfelben thätig mitarbeitete. Er und fein ne 
legten befonders von darauf, — ne — den Vorrang hal 
ie Geſamttirche, daß der Mitgliedſchaft ein ittserflärung vorangehen 
5. und dab die Laien nicht nur Mitglieder Ser Heiden —— werden —— 
tlichen Amtes ein amberer to 
Kirche. Paz 


keit endlich wandte V. der — —5 ne zu, 


der SE Fr es * in der Zorn —— —— 
. hatte 
en, und er machte aud) ei tein Hehl daraus, daß fein Ideal von einer 
Bi fen F 53 feiner theologiſchen Profeſſor di Ruh 
ernt, mit Niederlegung ſeiner theologifchen Profeffor die mötige Ruhe zu 
finden, tvar Bis ätigleit eh Ye letzten Monate vor feinem Ende — rege. 60 


t, damit man nicht feine Morte . Und was er noch ſprach, 
Demut, bie ihm durch das Leben zeichnet hatte. „Bitten Ste 

alle Gaben, jelbft um die allereinfachften“, fagte er einem Freunde, 

‚ waren bie legten Worte des großen ers von Laufanne. 
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oh en lag dem Litterar- 
iftoriker fo ſehr am Herzen wie dem Verfafjer der Discours. en ber fran- 


[ und er 'zögerte nicht, durch fie einzuireten. 
no Mir mern uns, womit der junge Schriftfteller „debütierte“: mit einer Arbeit 
über Gewiſſensfreiheit, ein Gegenftand, dem er fein Denken immer und immer wieder 
zugewendet hat, Wir find alfo zu der Ertvartung berechtigt, daß er umfafjende und 
— Unterfuchungen über das Gewiſſen angeftellt habe, um fo mehr, da bie 
iheit das Fundament ift, auf der feine Lieblingstheorie der Trennung von Kirche und 
+ Staat fußt. Allein wir fehen ung umfonft danad um: an geiftvollen Apergüs über 
das Gewiſſen mangelt 8 in Vis Schriften nicht, wohl aber an einer 
matiſchen Unterfuhung. Da beißt es 3. B.: „das Gewiſſen, dies myſierisſe und 
liche Element unferes Wefens, dies Element, das won unferer Natur unzertrennlich 
das durch nichts erflärt, aber durch alles bezeugt wird, das Gewiſſen ift jenes morali 
» Prinzip, das und unferer Überzeugung gemäß zu handeln nötigt und bad ums berurteilt, 
wenn Wir im einer Weife handeln, die biefer Überzeugung tiderfpricht: es iſt Li 
die Triebfeder des ſittlichen Menfchen” (Lib. des eultes ©. 287). Es giebt 
Menſchen nichts Höheres, als fein Gewiſſen. Die Vernunft ift das Inſtrument des teli- 
giöfen Gefühls, das Gewiſſen ift der ER desſelben. Die Neligion hat ihren Sig und 
ss ihren Stügpunkt im Gewiſſen. Alſo ift Rultuszwang a 
Da jedes Gewiſſen individuell ift, jo wurde B. wie von felbft darauf 
Wefen ber Jndividualität zu erforſchen. Cs hält ſchwer, aus den unzähligen 
B.3 über die Individualität eine Auswahl von folden zu treffen, melde die prä 
Faffung mit dem Nele Ausdrud vereinigen. „Die wahre Kraft jedes I 
oo fein fittliches Mark, liegt im dem, was er individuelles hat“. „Wenn uns bie 
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fen dat jo einzige Gute, das ſie uns gelafen hat“, 
ee - 
I bar a fh wenken fahr" (L’edncation, I. falle 64 1a vocieig Saba), Wenn 
aan sk , ein religiöfes Mefen ift, fo iſt ex es nur unter berBe- 5 
ung, daß er. inbi ei, da die Religion nichts anderes ift, als ein Verhältnis 
bem höchften Ich und dem Ich eines jeden von ung”. (Ebenda ©. 316) 
Aber wie denkt fi denn U. das Verhältnis Individuum und Gefellichaft, 
religiöfer Gefell! oder Kirche? „Wenn dem Individuum und der Ge 
el! bern ertoeife einen Wiberfpruch (en Lönnte, jo würben wir feinen Anz 10 
'b nehmen, —— — ler als bie Geſellſchaft. Das till aber 
nicht Einziger jei Allen le 
den jen gemacht worden... Die Gefellfchaft ift für" jeden M 

feiner Thätigleit gegebener 1, eine feinen Tugenben bargebotene Gel 
eine jeiner Selbſtſucht entgegengefegte Das Bewundernswürdige dabei . 
er deſto mehr feiner ſelbſt ift, je mehr er ſich feinen Brüdern Bingiebt, daß er deſto 
freier ift, je gefelliger ex iſt, dah er deſto mehr je weniger er fordert, und 
endlich, er mehr er jelbjt ift, je weniger er Bere ga 

hindern, au die i nl it und die Öcielfäaft. einander 
icht ift der idualität und die Sociabilität wachſen 2 
miteinander und in der Erfüllung und im Dienfte ber 
Biliht” (Semeur Br XV © 34). J ſen oder Geſellſchaft 
—— ber er joll_eigentli — 

ingen, a * nur 1, 

jelbe Perg ap her feine su —— nalen Bram 
V. das Paral 2 „Obgle wir alle als Originale geboren 
Sie Gi, le nn Bi — J— 
omme diefer Aı ihrem 
—— Bam wohl einen Individualiſten wie ————— : auf V. er — 


Das bejeichnende Motto ber ift: Du soeialisme etc. lautet; „Pour se donner, 
il faut s’appartenir“. Indem jeinen Individualismus auf die — — 
fam er I ber begeifterte und berebte Apı ber Trenmung bon 
verben. Zu diefer e verhält ſich das Genoi Se i 
vibualität gejagt, wie die Prämiffen zum Schluß. V. hat diefe feine Lieblingsidee in 85 
zwei Büchern, den ci — pers regen che ze die Form von 
Made ah mob an den Be am wegen lehnen age 
0) ? * am iv oran al 
ihr hub —— oire en faveur de la 
libert6 des — Serien don Scias — 1829, ©. 418) — ie “0 


a u hi auf „un sectatenr de one lö- 
Ay: cc haupt (ugein, 
te nee daß — — —— —S Evil 


Er 
, bie ihm das Recht iner bisherigen © üi 
I a Silben die an je een Sin — iſt a 
i it nur ai * und Menſch, während der Staat allein ai u 


intvieberum it Di I dem Ro 
ultate —— — Mi re E E 6 
trenge des Beweiſes gefordert wird, fi eine m 


ober weniger entfernte Zufunft aufbehalten. Deshalb —— 9 een iſſer, ſelbſt 
lein — plöglicher Nevolutionen, für einſtweilen bie nah; —— * polen 
te don dem ee Belenntnis der Individuen, und ferner die Duldung allı 
innerl der Grenzen der öffentlichen Moral zu verlangen. 
Die Anhänglichkeit V.s gegen die Nationalkirhe war jo groB, daß er mod im 
ei 1831 fagen fonnte, ex hege gegen, fie diefelbe Ehrfurcht, wie gegen das Alter 
überhaupt. Ich liche im ihr eines der Departements, eines der Territorien ber un: 8 
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Kirche. liebe in ihr, was unſere Väter, in iebt haben: eine Frei⸗ 
——— i — — we für die Wanderer 
nad) ber ein von ber Hand des Herm auf mein indifches Vaterland 

Ich im ihr etwas Ali als unfere ganze it; nämlich, was fie 
6 von der Kirche Chrifti an ‚oder vielmehr die iſti liebe ich im ihr” 
(Lib. rel. &. 48), Wir In, ob V. ſich noch fo hätte fönnen, als er 
1842 feinen essai Diefer ift noch viel mehr ala das me&moire, das „Pro- 
dult einer lichen den mitten im 1 


jo wird ihm die Verbindung von Kirche * 
20 bie Teen i i *8 exal 
usrüce nicht ar Ns cn Dlnngel ber ze iten WS wird 8 
eichnet werben mil daß ber Autor es um i 
— ſcharf zu praziſieren. Unſer heutiger Staat 


FE Senne der Witbenigfihen Geiesrhct Ba Biber De iron eifach ande 


ä de 
lich zufammenfaßt: „Die Anhänger des Autorite und die 
finden ſich im die Verteibigung eines Syſtems verwickelt, deſſen Tragweite und 
50 ziveigungen fie bei weitem nicht Wahrnehmen. Die Menjchheit ift ſchen zwei Rich⸗ 
tungen, wie die Religion zwiſchen zwei en geteilt. Die Berfönlichkeit in ber Religion 
iebt als moraliſches und politisches Prinzip die Individualität; dem i ſeiner⸗ 
eits icht der Sozialismus. Der Sozialismus iſt feine Iheorie von 


eine Richtung, bie immer dageweſen ift, und eine Thatſache, bie die erfüllt. 
ft ber Individualitat in allen Dingen ift“ Und = der ü 


Weife predigt, indem er ihn in ü , das ift Bis Hauptanklage gegen ihn. 
Nekapitulieren wie: „Zuerft predigt V. nur Achtung der — ſieht er 
ein, daß die Freiheit nur vollftändig fein wird, wenn bie religiöfe Gaſellſchaft 


ih 
ganz unabhängig regiert. Aber dieſes self-government ber Ki iſt für ihn nur 
ein Ideal, und thatfächlich beſchränkt er fi darauf, Garantien und allerdings mit ber 
eit immer ftärkere zu fordern. Die Notwendigfeit des Beſtehens der National er⸗ 
lennend möchte er, daß fie wenigſtens mit Wurde beſtehe. Bald indeſſen ſcheint es ibm 


55 jammenbang. e 
Dem Prinzip ber Individualität, das V. auf dem praltiſch-kirchlichen Gebiet jo 
entſchieden durchgeführt hat, begegnen wir wieder, wenn wir nun fur, jeine Theologie 
harakterifieren. Zwar ift wohl zu beachten, daf wir es hier nicht mit einem 
im techniſchen Sinne des Wortes zu thun haben. Das zu fein, binderte ihn 
co von ihm beklagte Mangel gründlicher theologijcher Bildung. Ein Syſtem bat er nicht ge 
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1 aber een von ihm u 
ie Pe — Man — — in 3.3 mit 
aufmerkfam ge Pascal war in der der Mann, der am 
bt_bat. ° der Schotte Ersline fein iöfes gewedt und 
Kant feine (ofophifch begründet vertieft bat, fo war es ber 5 
F e Pascal, vom dem ſich feine Jı tät am mi ja er 
ee GR nor ea — die pofthumen &tudı 
i m men les sur 
Biaise Pascal dus geiftlfte find, tod über dien ns orben. 
Nambert hält dafür, die „praftifche des Chriftentums“, die ®. heraus: 10 
eben vor ben Pensdes unftreitig den Vorzug berbienen würde. Pascal war 
loget, und dies war aud B. im eminenten Sü ed. Auf den Ge: 
danken, wie das Evangelium oder die Wahrheit den Bebürfniffen des volltommen 
entfpreche, legt ex ben Hauptnachdruck im feiner Apologetit. Mehr mit 
Kerzenlichtern die Sonne erleuchten wollen. dieſer Mahrheit giebt 8 gewiß viele ı 
andere, die mit ihr verglichen il unbejtrei Wert fie verlornen 
Kindern ähnlich, die zu Mutter ‚geflhet zu werden unermüdlich, 
ſeine Ideen in immer neue Bilder eiden. „Erinnert il 8 
antifen mdſchaft? Ehe man bon bem dling irennte, zerbrach der Haus- 
vater ein thönernes Gefäl em gewi iftzüge ge J ihm die ao 
eine Hälfte und behielt die andere; wenn 
debracht und men wurden, fo erkannten jozufagen wieder, be> 


Er jell 
fie ift jeine Stärke, Eu us wicham befämpft, indem 
, bi e eis Gewißheit, deren der Menſch f, un⸗ 50 


er ies, daß der Beweis für die M 
end und umzulänglic; fei. Und ebenfo jet er dem Nationalismus gegenüber das 
ober das Gemüt wieder in feine je ein, indem er zeigte, wie bie alten Ver⸗ 
ultionen nicht vermögen, eine religisſe — zu ſiande zu bringen. Der 


en; man Ei au die a: Ebene einer Süße, 
wie biefer: „das Evang, —— elium liegt auf dem Grunde jedes ana Ma Tonnten 
ich werden. Denn wenn ingelium — das Herz bedarf, nur ad 
zu ‚gefommene Gewiſſen, fo ift eben das Gewiſſen der alleinige Ma 


die religiöfe MW, , und mir fallen in ben verab| Nationalismus. 
Be "12 ® * Yon linie a und ber 
Umftand, feine Schüler ähnlich Wr — Schleiermachers ſich in eine Rechte 
e — entlräftet dieſen — noch nicht, es bat in feiner as 
‚et la lögende et en a 'histoire (Paris unfern Autor 
Ian: F — u. Kr m in — — — ide Yin Cr 
ie 1907, ie modern] jommen, ” 
jiebt eine A Hi ann 8. m ‚in Briefen (vgl. befonbers — an, 
ie vom 25. November 1844) und im Pi nn te Se Lage Ur rag 


var — Era nn nicht mehr ae in er fühlte nr 

ſchon um ber — ie eilt en Durhbildung wil der 
neue Formulierungen zu Ei hängt mit ber a af ae 6 

diefer — — le zui — Man kann oft den nicht unter 

daß er im Reden und im Schweigen weniger flrupulös fein möchte. 

* die liberale Schule im franzöſiſchen Proteftantiemus ihren Ausgangspunlt mit Vor- 

liebe bei V. nimmt, erflärt ſich aus dem möftiicen Element, mit dem feine veligiöfe 
Überzeugung gefättigt ift. einen — wie ihn der auf dem liegende so 

Weal-Guenttopäble fr Zheologie und Mirce. 4. 
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Denker A un jeune homme — I, ©. 385ff.) gerichtet hat, hätte ein liberaler 


BER — Sn Dana ne —— 
el 

Standpunkt — 

— V. von a nel ee daran 


er&dit de l’Eeriture, machen wir zu einer Reife 
daß die bon ihm wer * = — jen — nl 
ität ift, Und ber Umſtand, . in allen jeinen Schriften ee Sünden 
10 bie Erbfünde, wenn a it im aftifchen Sinne, us die gri ns 
des Evangeliums famt unbern besjelben jo rüdhaltlos amt 


betont te die moderne liberale Ti It bl den 
— ana a Er a en 
hen als —— an en a Or ur —— 

ft für V. in *— Linie eine Geſchichte, eine ſſache, und ns es fein, damit es 


jr Tönne. Seine legt tlichen Ku— en in ben 
a Yan "aber nes efiigen Dente ide Übenengung —naig 
er feinen — Anſchauungen ſtrebt DB. die Einigung des Objektiven mit 


jeftiven an. Die Idee der onie ift unferm Denter weſentlich. Nicht ums 
Bent hält er — der Gottmenfchheit Chriſti mit aller Entſchiedenheit feſt. Denn eben 
ge findet Sat eide Faktoren, ben obj — und den ſubjeltiben, eh „Die 
ergangen Fülle der Gottheit mit janzen e der Menſch! in Chrifto war fo- 
en das Programm oder das Shi Eon als bie Stü Au einer neuen 
&chre” (Etudes s. B. — ©. 189). ar ift allerdings, daß ®. — Fi N 
weilen über Gebühr den fubjektiven Faltor hervorgehoben hat. Mie Kant 
fidy” auf fich beruhen Ih er jicht B. die Dffenbarungsthatfachen nicht i vn 
mwägung; aud er ar — ———— —— Ja, ER 
3 daß die "theol che Ya m gefährlich ſei: „Die erhabenjten und notiven! 
lationen über Jeſus Chriftus, jagt er Yan find austrocknend und einen * A 
Evan; ©. 56), Hat er die je bom der jtellvertretenden Genug! 
fo b [heidet ex fich mit dem Hinweis auf das Geſetz der Solbanitäte — — dieſes 
Geheimnis mit einem allgemeineren Geheimnis in nn das ir alle 
35 acceptieren, teil bie Thatjachen uns dazu zivingen: mit dem mnis der Solidarität. 
Die Sünde ift übertragbar: warum follte es die Gerechtigkeit unter gewiſſen Be 
nicht auch fein? > alles erklärt vielleicht nichts; dennoch ift das —* es ge ohne 
(Semeur XV, ©. 443). Weniger Kants als vielmehr Pascals Ein 3 nenn I 
er wenn ®. das Herz für das Organ der anfchauenden unmittelbaren 
so auögieht: „der Verftand — nur Abftraltionen und Formen, das Gemüt Weſen 
und Subftanzen; der Verſtand kennt nur Gattungen und Arten, das Gemüt Ber 
fönlichkeiten ; der Verftand weiß, das Gemüt fieht” (Chreftomathie III, S. 79). 
Auch darin geht U. mit Pascal einig, daß er dem Willen eine primäre Stellung 
in der Bildung der religißfen Übergeugum: zuteilt. „Der Glaube beginnt erft da, 
4 wo ber Mille beginnt, wo das Gemüt in Anwendung kommt, wo, um alles zu jagen, 
Ei That ftattfindet. Der Ölaube ift ein Werk oder er ift nichts“ (Nouv. dise, 
— „It der chriftlichen Religion ift alles Moral; die Gottheit Chriſti, 
jöhnung, alle Geheimniſſe ſind im Grunde Moral. Yhr Zweck ift das ie 
. N iebergeburt bes Menſchen“ (Moralistes des XVI* et XVII* siteles ©. 16). Wir 
so erinnern und bei biefen Yußerungen ber den in Vs Erftlingsfhriften proflamierten 
Einheit von Moral und Dogma. Das Dogma hat für ihm nur eine Bedeutung, 
es aufs Handeln einen Einfluß bat. „Der oe e iſt ein Werk“, das wird immer 
ein Lieblingsjag V.s. Man vergleiche insbejonbere in bem Nouveaux discours 
beiden Reden: lazuvre de Dieu. Xroß ber Gnade ift der Glaube dod eine Sache bes 
»s Willens, eine ſitiliche That, und die Religion ein „Gehorſam“. Buße, Belehrung, 
Koun, alle on * * ein ag Er ——— ” 
ie Heiligung ift ſchon in der Buße, die Heiligung ift eine fü — 
die en eine beginnende Heiligung, und ber Glaube flieht . alle Elm: 
des chriftlichen Lebens ein” (Nouv. diseours ©, 116). ®.s veligiöfes Seben felber —— 
0 einen Kommentar zu dieſen Ideen, denn es hat ben Charalter eines Werles 
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ur Ruhe lam. Ob es wohl mit bi des BE mmenbängt, 
N r ten von ber Katholilen lee 8 et Ir 
2.5 Leiftungen auf dem Gebiete der Bralklaı Thenlaie fommen nur 


frei zu 3 The [7 
engel ienlen, it 1852, ©. 467) wir hervor, daß dem Verfaſſer der 
—— —— ie und praftifcher Theologie nicht bewußt war, daher 
ui in den Bereich der erjteren und en erden. 
das Buch namentlich durch reiche wertung —F Li , und 


wert und ei 2 i 
bildet ein — — bon reformierter Seite = demjenigen bon Harms und kann 15 


den i , ber ua und 
erlegen ke —— ar A (©. 12). — * 
wi indifferent, 

— u, SU ar Tea Eh a re 

Fünf cite (oar, Denn De Min I 0. Me und Biber jur at ech 
den Gitaten beruft er ſich mit —— die — eoret und auf 90 
r hen Prediger, die & eſonders — 
Satin in niedergelegt in dem britten pri : Histoire de la 
ion 


pr6dical 
von großem ‚oifen aftlichen Wert. Denn da kam dem —— der feine — ——— 
lern be lich zu ſtatten. 


orzug ber eigenen mer B.8 befteht neben der ebebe bank Same” 
Be he —F PR tige Dielen Drstue n aus — 
e ober Slubten in — ſcher ber 


mit den — — — des unbelannten 3 Mir Dem man ſich fühlte, “ 
indem man ihn hörte, befteht darin: er war bollfommen wahr Raum bemerlte man die 
nn mohlflingende Stimme, den angebornen Adel der Geberde, bie feine Dias 
isführung, die Fülle und Urfprünglichteit der Gebanten, den ausgefuchten 
6 — bes Stils und Vortrag; man war bon etwas gem und jtigerem 
jet. Man hatte einen Mann vor fich, der die Kanzel beitieg, meil er etwas a“ 
en hatte; man fühlte, daß, was er gab, fein Leben, er felber war... V. riß m 
fort dba: unvorfäglic, —* eine ganz viligiöfe und geiftliche Gewalt; Er ode 


hi Be und feine Me 2 indem man darüber nachdachte, erfannte man a. a} 
ein fo bollendetes Merk dur fine vollendete Kumft erzeugt wurde, aber man war zugleich 65 
A Anerkennung gezwungen, daß diefe Kunft jelbft in der Aufrichtigleit Beitehe, ae 
Ausdrud mit der Empfindung, bie Form mit dem Gedanlen in Übereinflinmung 
brachte und alles einem evangeliſchen Zivede unterornete” (m. a. D. ©. 178 fj.). 
Kehren wir ſchließlich von außen wieder zum Gentrum zuriick zu Bss innerem Leben, 
fo erkannten wir bereits bie deutlichen Spuren davon im feinen — Viele feiner “ 


Ano ieberholt das ine ei ; 
Kon ee 


und , it i i unlich, wie wenit Ex} 
N 

Mit Recht hat man ihn mehr einen Propheten als einen —— — 

ET EC m hunde Ca 
© ee ee So lag A 

Lil mi eine jon al ine I. 

Häfliche Denfh, der fo “ wird, {obalb er fpribt?", fragte inf, auf . deuten, 

eine eine Frau. 3a, ®. war und ift fchön, jobald er anbebt zu reden. — 
En en u Eu BEL eb 

4 len: Anſer Leben ift mit Chrifte re in on 


Sähriften, ſachlich georbnet und mit dem Datum je ber erften Auflage 1 
find en sur quelques sujets religieux, — 1831 (deuſch der 
as zweiten Auflage von Vogel 1835, nad) der 4. Auflage von N. v. Bonin 1847; ins 
Englifhe und alienifee überjegt). Nouveaux discours sur quelques sujets reli- 
jeux, Paris 1841. Etudes Evangeliques, Paris 1847. Meditations Evangeliques, 
is 1849. Nouvelles &tudes &vangeliques, Paris 1851 (deutſch von Lehmann 
und Vogel: Evangeliihe Silberblide 1863, einzelne Neben Schon früher überfegt bon 
409. Schmid). M&moire en faveur de la libert6 des cultes, Paris 1826 
jolkmann 1843). Essai sur la manifestation des convietions religieuses et sur 
la s6paration de l’&glise et de l’&tat envisagee comme consäquence nöcessaire 
et comme garantie du principe, Paris 1842 (veutjh von Spengler 1845; aud ins 
Engl, überfegt). Libert6 religieuse et questions Ceolesiastiquee, Mari 1854. Th&o- 
slogie pastorale ou th&orie du ministere &vangelique, Paris 1850 
afje 1842). Homilötique ou theorie de la prödication, Paris 1853 (beutidh von 
mid 1857), Histoire de la pr@dication parmi les r&formes de France au 
dix-septieme sidcle, Paris 1860. Essais de philosophie morale et de morale 
religieuse, Paris 1837. Mölanges, Paris 1869 (diefer Band enthält das «ben genannte 
wo Werk, dazu: 6tudes littöraires et notices biographiques, und fragments in&dits 
et pensees)., Etudes sur Blaise Pascal, Paris 1848. L’öducation, la famille et 
la sociöte, Paris 1855. Chrestomathie frangaise, ou choix de moreeaux tirés 
des meilleurs &erivains frangais, Bäle 1829. 1830, 3 Bde. Histoire de Ja litte- 
rature frangaise au XVIII® siöcle, Paris 1853, 2 Bde. Etudes sur la littöra- 
ss ture frangaise au XIX® sidcle, Paris 1849.1851, 3 Bde. Moralistes des seizieme 
et dix-septiöme sidcles, Paris 1859. Poßtes du sieele de Louis XIV, Paris 1861. 
Lettres d’Al. Vinet, 2 vol., Saufanne 1880. Vgl. Catalogue des wuvres d’Ale- 
xandre Vinet im 2. Bde ber Biographie Namberts 3. Aufl. (1876), S.321—363, Ein 
Vinet· Archiv befindet fih im der Bibliothel ber tbeol, Fakultät ber Eglise libre in 
eo Lauſanne Arnold Rüega- 
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Biret 93 
eter 1511 zu Orbe 1571 .—Litteratur: 
— era ml (Waadt), geft, — 
— en ed egereetrsee ae. Genkve 1881, 1] mist Brr 
Sea La France protestante t. IX; Dr. C. Schmidt, Leben u. ifteit ber 
ünder der rei. Kirche a 1861, t. IX, p.39— 71; eim jehr —— 5 
Ice Pierre Viret, Biogra, pulaire, Sau 1864; "Ph. Godet, P. Viret. Etuc 
——— — 1892; — — a a ‚ötice bibliographique #. P. Viret, Lau— 
anne 


Peter Viret (Pierre Viret), einer der toren ber romaniſchen warb 
eboren 1511 zu Orbe im nörbliden Teil vom Waadt ; fein Vater war . 
feiner Vaterſta 


im ber ule bt hatte er einem tüchtigen —— 
nn, in i redet. 
2 a km, se hu Dan: Ds cn im an Cie ia ae 


308 Engel einige 

2 Be m Bin too er 

ee ſchwer ge — 

gab er ſich > — te er Fa Gehilfe ward; er teilte — 

rg en en meer 
in 


ii eimakn, nd ur Galvins. Im en ee 
ee zurü, ni „Nihil jam prius habes quam nt te ma- 


tate über das geiftlihe Amt und die — als gegen das 
—* die Meſſe, das Fegfeuer. Seine itterariſche ehe fängt 1541 an, ve 
die Schrift hat den folgenden Titel: „Epistre consolatoire, envo: aux fideles 
je ren pers6eution pour leNom de J&sus et Verite ev en 
. Gira: 1541. 
F machte verſchiedene Reiſen im Intereſſe der Reformation nach Bern zu —— 
en Waldenjer, nad Baſel um mit Touſſaint über die Sage ber — 
FH irche zu beraten, ee f, um es in — Wid —— he 
‚„Libertiner” zu unterügen. 1547 feine 'onate na 
———— ebaſtienne Catrard geb. be la — 
aus dieſer Ehe wurden zwei Töchter geboren. 1549 erhielt er — * an Beza, 
ber zu Lauſanne als Beofefor angeftellt ward. Einige feiner bebeutenderen Schriften 
gehören im dieſe Zeit: ein Dialog gegen das neu eröffnete Teidentiner Komil: „Du devoir 
et du besoing qu’ont les hommes A s’enquerir de la volont& de Dieu par 
sa Parolle, et de l’attente et finale rösolution du vray coneile, Gen®ve. J. Girard 55 
1551; ziver Traftate über das geiftlihe Amt und die Sakramente: 1. De vero verbi 
Dei, sacramentorum et Ecclesiae ministerio, Rob. Estienne 1553. 2. Dejorigine, 
continuatione, autoritate, atque praestantiä Ministerii verbi Dei, et sacramen- 
torum ete., Rob. Estienne 1554; eine geſchichtliche Darftellung der Entftehung bes 
Bapfttums: ‚Des actes des vrais successeurs de Jesus- Christ et de ses apostres «0 


bald des a —— 
10 an — — den Streit auf den — Ey —— 
daß man u welche als unw anerlannt waren. vom Abendmahl entfernte, 


in Zeil er 4 der Menſch d bie © verunſtaltet 

Birch der — h Eh — 2 veodule ver ber Ti * * 
"re als Lehrer der Menſchen eftelt, — der Bi fol hr Pe 

— 


nennen —* das ins Deutſche — Werk: —— et . — 


doetrine chrestienne et princi 2 touchant la divine Providence ER * 
25 destination ete. ... 1559. Die deutſche Ubi BELLE in Düfjeldorf. — 1561 
ward Viret nach Nimes berufen ; Pr zu Anfang 


folgenden. ne die — 


ee * an deren FR h Arie denen mehrere Pr a 
” Eigen feiner gefehto. Bi Schunk zu Rate zu ziehen, dann aber auch, um zu predigen. 
darauf fe er einem Rufe nad) yon; in bem durch das — "von Bafty 
eh ürgerfrieg bemächtigten bie —— er Stadt; Viret hatte 
, die durch den Sieg aufgeregten Gemüter zu befänftigen. Nach dem Frieden von 
Amboife, 19. 1563, wurde die Meſſe wieder hi — der Gottesdienit der 
ss mierten blieb indeſſen noch ungeftört. Den 10. Au aut präfibierte Viret als Vorfitiender 
des Lyoner Konfiftoriums bie vierte franzöfifche Staenaume Außerdem hatte er mit 
italienifchen Antitrinitariern und mit Mönchen zu kämpfen; zwei der letzteren forderten 
” zu einer fchriftlichen Disputation ns einige Artikel auf, bie fie ihm übergaben; er 
beantivortete fie in twürbigem Tone. zunehmender Körperleiden enttwidelte er eine 
0 außerorbentliche litterariſche Thätigkeit ; an en Jahren 1563—1565 gab er nicht weniger 
als neun Schriften heraus, darunter fein Hauptiverf: Instruction chrestienne en la 
doetrine de la loy et de l’Evangile, et en la vraye philosophie et th&ologie 
tant naturelle que supernaturelle des chrestiens, et en la contemplation du 
temple et des images et oeuvres de la providence de Dieu en tout l’univers, 
et en l’histoire de la er6ation et chute et röparation du genre humain, Gent 
1564, 3 Vol., fol. Diefes Merk ift eines der merfwürbigften Erzeugniſſe ber reforma- 
torifchen Sitteratur; die Erpofition über die zehn Gebote ift ein vollftändiges Syſtem ber 
Moral und der Politit; der ber matürlichen und chriſtlichen Theologie gewidmete Teil 
ift eine Art Apologetit des Ehriftentums, befonbers gegen Atheiſten und ‚voll 
so tiefer originelfer Gedanken; zu den ſchönſten Abfchnitten gehört ber über bie Um 
der Seele. Das Buch, das wie bie meiften anderen reis, in dialogiſcher Form ab⸗ 
ah t ift, zeichnet fich aus durch ungemeine klaſſiſche und theologif eleſenheit, durch 
inbildungtraft, Ftommigleit, Wit; dieſe Eigenſchaften finden ſich übrigens im allen 
Merken des Reformators, alle leiden aber auch an ben nämlichen Mängeln, namlich an 
5 Weitſchweifigleit und Inlorreltheit, Folgen der großen Schnelligkeit feines Arbeitens, 
Viret wurde auch einer von feinen 3 — hochgeſchãtzte kr Vier 
find in-extenso erhalten worben. Das Manufkipt 1 im — iotbel. 
Sie wurden in den Jahren 1556—1559 geprebigt. Agrippa b’Aubigne hat in — 
„M6moires“ über Viret geſagt: „Lyon a Gts gagne plutöt par la langue de Viret 
que par les öp6es de ses bourgeois." 
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Hermii 

verlaffen ; Orange und von da an bie 1566 von Johanna vom Albret 

ar Tri ten BR * —— 
ener wieder befreit. 
1571 —— — Grabftätte der Prinzen von Bearn — dei 

evangeliſchen jerfeit war er ein milder, ſe Mann; er beſaß weniger Feuers 10 

ala Farel, weniger Kraft und Se Gebanten als Calvin, aber ebenjoviel 
wid, een Ba pi ng ni — ade Sin MET Sie Wehr jener 
widelt, 3 
Sim iften in feiner a tert. ’ 1 ad in be Barehipng ber 


1 alle zu ben ae litterariſchen Selten- 
= Se FE Sin hours a Breslau — und 
biefer Eeltenheiten. In Frankreich (Bil 
—— du pci ——— Bibl. Mazarine, Nationale, in Paris). 
la Facult& de th&ol. de l’Eglise libre; Bibl. 
— — ie publique; Mus&e historique de la Relorma- 
dan, Bir de ge m (6. Samt +) 6. Schiebier 


Birgil, Biſchof von Salbneh:, get. 784. — Quellen find die Notizen in der2s 
Brieffammlung des Bonifatius, AN Notitia Arnonis und den Breves notitiae (Sa hunger 
die Conyversio G 85 XI, ©. 6, ein —— ar AR PLI, 
Nr. 109, 24; u. die Grabfärift m = 639. Mettberg, AB 2.8 U, & 2% ; Daud, RO DE 
ge ©. ei I Bihof Birgit von Salzburg und feine —35 1 Sbeen, MIOG, 
XIV, 1 % 


Virgi 
in ber ji ‚een en Queens — (Zimmer NA , S.211). Die Zeit feiner —* 
— tert, da er aber Jon dor ZIG Mbe ia, — —— wenn 
und ging nach dem Kontinent. nun ein Paar ‘Jahre am Hofe so 
mn Der Ahr = IS —— te, te ihn_745 ie dilo bon 
ern zufandte, — Tode des B. Johannes von Salzburg — 746 und 
748) mwurbe er, — ennung des Sao, aber wahrjı em Munjche 
Sakburg. Yin il hatte ıten, ſich die Meihe al zu ——— er 
— war die Verwaltung des Bistums, aber die ſpezifiſ⸗ — — 
lungen er durch einen et hen ya emnch gu Namens Tuti verri 


iger * — 4 
Fa die Keen Sen der nie Ka , dort die nk a ne 
t. Denn Le: 19 is 
uchführu — 


I 
itria et filia et spiritussancti, Der gramm er ſchien ihm gewichtig gem 
Ba durch ihn. —— — — rs . 


Tauf 
Vapft Zacharias vor a diefer — net Im fie gegen ei (ep. 88 
©. 336), Der Vorgang fpielte im ver erften Hälfte bes ER 746 vor der Ernennung 


696 Birgil Biſitantinuen 
A — —— — var. 


ba ne 

En er —— 
— me en schen 

———— ge dem Bonifatius darum feindlich, 
Meinung habe. Darüber heißt es im 
Eige des Bart ep © 80 ©, 360): De perversa autem et iniqua doetrina quae 
et animam suam locutus est, si elarificatum fuerit ita eum con- 
ern, — alius mundus et alii homines sub terra sint, seu sol et Iuna, 
U) hune habito concilio ab ecclesia pelle, sacerdotii honore privatum. Attamen 
et nos seribentes praedieto duei evocatorias praenominato Virgilio mittimus 
‚ litteras, ut nobis praesentatus et subtili indagatione requisitus, si erroneus 


“ fuerit inventus, eanonieis sanctionibus ee pr von Bonifatius und 

vertvorfene Anficht Virgils wurde idhieben berftanden: von ber 

jenz mehrerer Welten o Ay ter Mn — it ber Erde 

En dem Vorhandenfein von Antipo bbo * au gezeigt, man be 

von Sevilla (Etym. XIII, 5, 2 ©. 110, XIV, 1 nen y 
d. Arevalo) nicht —— ſondern auch 

Annahme eines vierten, —— —— [8, der ben Be— 

2» wohnern ber Be Fee — und alſo unbekannt ſei. Auch 
Beda vertrat die en rer. 46 MSL 


90, 
S lodfe de tomp mt. 2 © 487). — beider Tante, ift 
nicht nur möglich, ondern auch ich. Pr he an 
Kugelgeftalt — übernommen haben, * Iſidor die Annahme eines alius mundus 
35 sub terra; die Antipoden fand er bei ihm. Die Worte sol et luna wird Krabbo 
richti ——— ren, daß Sonne und Mond auch den Antipoden ſcheinen. 
ie wiſſen nicht, ob die von Zacharias angeorbneten She elm ausgeführt wurden. 
— fam es nicht ur og Bi HilS. Er blieb Seter Slbunge er Dieeke 
8 folder machte er er Wenden in den — 
30 Der in Chiemſee DEE — Son Karantanien ſtand il ven 
wir Baier daß er hä 2 und bie dortigen Kirchen auffuchte. 
für die Wendenmiſſion eigenen Negionarbifhof Namens Modeftus, der Begleitet von 
u Er und etlichen niederen Klerifern zu ben Slaven zog (Convers. Bag. 5 


Sagt ing bei ſeinen ſchottiſchen Landsleuten ben Beinamen „ber Geometer“, 
ge XVII, 211. Sein Inlereſſe galt indes nicht minder ee er bat 
Aribo von Freifing” au ur Abfafjung der Vita Corbiniani veranlaßt, unb er 


derung P 
Rn —— 
mehr zwanzi 


il am 15. Juni 767 bie 
sironie Meil —— me ehe einge Kan Fr 
aus dem Mönche ein Biſchof geworden war. Das bewährt fü 
baieriſche Graf Gunther ein Klofter bei Dtting gründete, fnüpfte ic Sting 
an bie —— der Unterwerfung des neuen ohne unter das 

4 Herzog gegenüber wahrte er mutig das biſchöfliche Eigentumsrecht auf die "Most an 
zelle im Pongau. In Sahburg baute er zu Ehren Nuperts eine neue Kirche, in bie ex 
774 den Leichnam des erften Salzburger Biſchofs übertrug. Sein Grabfehrift berichtet 
von der Erbauung vieler Kirchen in der Diöcefe. 

Virgil ftarb am 27. November 784; er wurde in der Rupertslirche beigeſetzt. en 

5 hat im 1233 beilig gefprochen, Ann. 8. Rudb. MG 88 IX, ©. 785. Hand. 


Vifitantinnen. — Der im Nadjftehenden vertretenen Auffaſſung des Berbältnifies 
wiſchen der Frau v. Chantal und Franz von Sales liegt die Studie zu Grunde, die der we 
Benrbeiter des A. im ber Deuiſchen Zeitjehr. fochriſtl. Keben u. j.m. 1856, &.23—34, ©, 
bis 133 u. ©. 221—227 veröffentlicht hat: Herzog, Franz v. Sales u. Frau v. Chantal. Ein Bei- 
55 trag zur fat. Myftit“. Ueber die hi. Franziata von Chantal vgl. H. de Maupas, La vie de In 
ven6rable müre Jeanne Frömiot Frangoise de Chantal, Paris 1644 u. ö., deutſch von J.:Meyer, 
Quzern 1721; Acta beatificationis, et canonizationis, Rom. 1732; Sainte Jeanne 
Fremiot de Chantal, sa vie et ses wuvres, dd. authentique, publide par les soins des Re- 
ligieuses de la visitation du premier monastere d’Annecy, Paris 1874ss., 8 vols; E. Bou- 
“ gaud, Histoire de Ste. Chantal et des origines de la Visitation, 19, "ed. Paris 1899, 
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Has pe — 1872; M&moires de la möre de Ch: er 
Ste, Chantal, nn —— en der und Schwejlern 
Schaffhauſen 1861, 2 eo 


Steinen ber ARSCH: Bye IS Pe Fri de Thiie de Vordre 5 


D. Aunecy 70L; die von den Sale] 
— — e en von — 1906, ie 


— ——— Eu Seen N — 

fen: j h 

1875, ©. 43—58; no! Zur wenn Würdigung des Duietimub — 
ſitantinnen, — von der Ag (visitatio), nämlich vom 
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ihre ungertrennliche inigung ; eine i 
Ö u Er a a na ee hr ine Seele in Gott“; eine andere 
em 


BasEsT 
sE= 8 
— 
38 fr 

5 


fofern 
i man Da Verhältnis zwiſchen jenen Beiden iligen auf: 36 
zu ibealtfieren, ne fi) bemühte. Die autbentife eit 
‚öpfen wir aus ber Knesefponben bes Ba) bon Sales, abgebrudt im dritten 
a Ausgabe feiner e. ider hat Frau v. ital ihre Briefe, 
il und andertärts 


Korrefpondenz deren au 
reicher find die Briefe von Franz; e& find deren PA in bie 
genannte Kortefpondenz aufgenommen. Cinen —— des en den Mit: 
— betreffend die chriſtliche Volllommenheit. Frau v. Chantal wird eingeweiht in 
den Quietismus und eignet ſich deſſen en Grundfäe und Aufhauungen an. Mie 
vollſtẽ und mit welchem Eifer das geſchah, das ſei hier nur an zwei Hauplbeiſpielen 45 
nad Tee le. p. 209 und 262) älter. Einft wollte fie Mr längere Zeit jo 
ille im Gebet fein, daß fie feinen Willen mehr haben wollte jelbit für die Ausübung 
der Tugenden und die Verabſcheuung der Laſter Und als fie einft vorwarf, 
De ae! die Taufe nicht verſchafft zu Ion und ſo Urſache zu fein, daß es ewiger 
Unſeligleit verfalle, erhielt fie vom Biſchof, den fie deshalb um Verzeihung bat, die Ante so 
wort: eh tommt es, * Sie einen Nüdblid a se Ri) Beide Bi Sie ai 
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Es märe 38 unrichtig, dies zu — als * * — 
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vielmehr erſcheint es als eine Idioſynlraſie von em und Weli von Bött- 
—— ne Saate Beh der Haie Aion 
darftelt. CS ift jchwer davon zu reden, weil man leicht geneigt ift, den einen ober 
deren ber Verbin bag BGE Yinan Schr Ein 
* 


— 


a er 
5 Eingehen darauf erſcheint aber — weil iele ſolcher Verbindungen 
iltlicher mit fronmen Frauen nicht ganz ſelten find und wir hier an einem 
sifpiele erfehen fö i 


Als v. Sales ‚ala 37 1. Bb VI, 224) mährend ber Faſten bes 
rn en en hatte, — Iden in ber 
vo Beweging I puren (die. Sa benbigen Geltgbicne fake = nichts eigens 
5 
thun, als i erfundige Die Baronin v. Chantal, 
— — — — 


vorher iht Mann om ei Freunde, ber il 
20 bielt, erſchoſſen worden. Sie ertrug dies Unglüd mit vieler vieler Saflung un 
it "ey u — vier ae — Bud 


eh um bon Bot einen zu erl en, der en mehr zufagte. m erften 
— 3 — wie fie ſpäter bi Ban eine Sk 
Seelforger je. Das Nächte — daß ſie beide einander 


Mt 
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li das ah , das taten eben, [5 von 
— u — Eee mit — 
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eriet fie in jo beftige Verſuchungen, daß fie, Kaplan darüber den Verftand zu verlie 
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— ſie — aber beide Gott bitten, ki er * en 
möchte. Doc ſchon nad) einigen Tagen eröffnete er ihr, da —— — es 
ſei der Mille Gottes, daß er fie unter feine Leitung nehme; es une 
übereilt werden, damit fih nit awas Menfchliches in diefe * ianee — 

50 reiſte er von Dijon ab, mit dem Verſprechen, ihr öfter zu ſchreib 
So ar ber Bund g eſchloſſen, der immer fefter und inniger — Zunädft aber 
ſchien die Befriedigung — Herzenswunſches nur ihre innere Unruhe ei verm = 
machte fich Vorwuͤtfe darüber, daß fie 1a unter die Zeitung bes Biſchofs 
lam ihr bies wie eine Übertretung der lirchlichen Verordnungen vor, und befreundete 
65 fonen beftärften fie in dieſen Skrupeln. Franz gelang es nicht, ihr —— 
indem er ihr das Sal der hl. Therefia —— die neben dem orbentlichen Beicht⸗ 
water noch einen befonderen DVertrauten gehabt bi Frau v. Chantal meinte, ba 
nicht ihr gefegmäßiger Seelforger fei, fo müfje Ki Verbindung mit ihr auf einer 
deren, paı — uneigung (affeetion) beruhen; aber wie hätte fie dieſe ——— 
dorausſehen bürfen? Der Viſchof nun kann nicht, genug Worte finden, um jie feiner 
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„Sp wie Sie mir h, am 


am —— en Gott eine en — As Erle rag 
(une 


war e8 2 
— zu lieben. It aber, elle — — mie * 
certaine Hal ae 1e) Bingugelommen, ai can ——— 
aber ihre Wirkung iſt eine große, innere ee de N] bie 
tommenheit ber Liebe zu Gott zu iwünfchen. de nicht die 
rede als vor dem Gott Il und meines — ede Zuneigung ms 
deren Charakter, wodur— E ſich von — en en a 
ri 20) 

a 

— Sat mh m ne ie fe ma Fince ng hy Te 

em J 
Im ats Antwori a jenen Bri Eh eiwas in mir, 


he dem. Bilhot, Fe. omme, fh nor, wi im Be 
ii lomme r, wie eine von e, man ein 
Bias Soaffe han — — Sa um ben brennenden a 


hat 
ber fel am Glauben il en 
N —— — mehr; es En vor, fie efie, — aber Nahrung 
nehme, fade uı 
Er ER dee erflären; es i ———— dafür 25 
Bea Denn woher den richtigen Ausbrud nehmen für © findungen, 
= . Chantal niemals —— at, deren fie ſich ni Yo ig — 
biefe Gefühle und Empfindungen gewißlich S ihrer Seele ſch regten 
Fr Berfönlihteit bat auf fie einen außerorbentlichen Eindruck und — 
das zum Bewußtſein gebracht, daß etwas in ar S FR 3 was ni Feen — 
worden, doch ol REN — an 
davon tee 


als Pri Reden‘ 
geben. Es nn nichts —— es bat fein einen Namen. er aan — 
‚infolge davon im Widerſpruche mit ber 1. Daher die heftigen 
worin fie fürchtet, den Verftand zu verlieren. Daher aud die a er — 
Dogma der — in ihrem Gemüte eine Exjchütterung erleiden. Da die Perſon des 
riefterd und des Seelſorgers überjchattet wird von etwas — ſo 5 rl bie 
ieche, deren Stellvertreter er ift, mit em zum in ihrem Geilte berdunfeli 
Es ift ihr zu Mute, als ob der Herr felbit ſich ihr entziehe; fie wagt kaum zum * 
zu — „Komm: in meine Seele”, Selbſtverftändlich aber Täpt fie darum nicht ab von 0 
ihren tsübungen und asfetischen Werken (wobei nicht mur je Faften, ſondern 
auch m eißeldis iplinen, bis zu 50 oder 60 Sieben, die fie n —* ausdrucklicher 
ee — ſelbſi erteilte), jo ern Befriedigung fie ihr aui mögen. Sie 
jiebt auch den Gedanken nicht auf, fih von der Met St suche Ja, fie mußte 
Bi bie innere Leere um fo mehr ia ſich angetrieben fühlen, freilich ohne — 
u lonnen. 


in suspenso zifchen Furcht und Hoffnung. Er beutet 
on itte bes rar 1605) ihr wiederholt an, daß das Werk men inneren Wieder 


— * ha, iin Töchter in — u verſorgen. Zu Bien Bie er den 
faßte, einen Verein frommer Frauen mn feiner und der Frau dv, Chantal 


un iften, Täßt nicht gan immen; wohrſcheinlich viel ‚ala er es 
anderen fagte, —— ſie nach Annech, dem Sihe des Biſchofs von Genf feit ® 
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und ben Verein N mit 
Se ren ae 
—— er u immer, fit 5 Die Sache Keen 
5 um Auskunft Vorhal ſchrieb er 
She hat 1610, ap anbere hm ben Oben eingegeben hätten, unb ent jet 
einem Jahre (alfo feit 1609), welches letztere nur in Bi ber eigen! Vertoirt- 
lichung ; denn um dieſe Zeit, da —— — 
dv. Chantal verabredet war, da ſchon einige leins ich gem: an 
0) er ee — er 
in Haus ud. Chantal 
berfelben Te De Ga male re — 
te auf den größten Teil ihres Vermögens und begab fid) im Früb- 
Ken 1610 nad) Annech, wo gegen ben ee 
15 Haus der neuen Gensffenkaft eingerichtet erben 18 Bor 
ward bafür hatte Franz den Umftand geltend gemacht, daß Frau v. in Annecy 
Be en — 
Sie glaubte, Vater und Kinder „a tum ade ann a € 
Essen sr au che fe — — — 
es fe h 
Sim die drei Stunden 


der Stiftung bes 
twährte, fuchte Gebet zu il ed Re — 
— ee — —— 
m ne m'im; e n ee in er in 
€ F ift, dir nn er — 35 
Von num an iger, um neue 
: — 


Seelen, — Bin er ihr De „Meine 


öt6 à moi-möme, non pas pour me re ä vous, mais J me — 
ge fo möge 8 benn Si daß wir und — entriſſen, in Ihn — 
ie 


Ziet wandelt — bie” Luft an, u id Yale von nt zu 
und wenn id) den Nonnen Ihre Briefe zeigen Lönnte, jo würde ihnen das große 
50 bereiten. Nun weiß meine Nichte Brechard (melde in Abweſenheit der Frau db, 
dem Suk vorstand) ſehr wohl, daß ich Sie felbſt bin (que je suis ae 
denn fie bat Billete gejehen, weiche diefe Mabrheit bezeugen, nd habe ich en At 
drei legten Briefe nicht zeigen mögen” (4. März 1615). Verſleht fi, Yen feine 
Härungen, er fei fie a er fein Ein Ding mit ihr, noch öfter wieberfehren (p. 273. 
5 383. 419. 563), jo an diejer leiten Stelle: je suis, comme vous savez, vous-mäme, 
sans reserve ni diff&rence queleonque. 
So fagt er ihr auch, daß feine Zuneigung zu ihr mit gac nichts verglichen erben 
fönne, daß fie weißer denn ber Schnee, reiner denn die Sonne fei (p. 116), Er * 
ſich, zu denken, ba fie beide im zufünftigen Leben volllommen Eins ſein werden (p. 89. 
101. 238, 504 u.a), Wie oft denkt er täglich an fie! Niemals lieft er dieMeife, ohne 
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eg 106). An fie dentt 


ber wenn er das 
Abendmahl genießt (p- 88), —— —F ee dad. cor- 
me, m Sm 
im 
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it; er giebt % Verordnungen, il 
iederlegen ſoll P. 111). trant. 
fie ” nirder (111). Sit = jo 


wann 
—— dns can an = wie a unter 20 
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Fe suhuide Kor ihren nat der fie “ent in Anne — uchen Malie — 
Bi En de 6 — erreichten und worin fie auf ihre aa a hin fi Ver 


u —* 
Een — Eon —* hin geworfen 
e, 
1622). en Gedanken di i Eini d Ba elzung 
mit F erfon — ——— lebhaft erg, fen: & ja — 97 ſehe 
Teile unferer Seele nur noch eine Gilden“ @. 319). Auch fie ihm; „Sie we 
De id Sie jelbft bin“ (vous savez que je suis vous-m&me, p. 378). "Diefe 

IL, im Tobe und — dem Tode. 


tet, die Erlaubnis, die Hand des Toten zu ergreifen. Sie bückte fh, = 
— ihren Kopf zu legen, und der Biſchof, als ob er noch am Leben geweſen 
die Hand aus Bu drüdte De in —— und väterlicher Liebe aı — 
— ei wollte Frau v. Chantal den Drud gefühlt haben. — Frau d. 
ftarb, — nachdem fie während ihrer letzten — hauptfächlich zu Annech gewohni, = 
da aus aber öftere Neijen zur Gründung oder Zeitung von Hauſern ihres Ordens unter⸗ 
nommen hatte — zu Moulin am 13. ember 1641. Sie wurde im ge 1751 von 
Benedilt XIV. ds gelproden, und Glemens XII. tanoniſierte jie 176 
Was die Gründung des Ordens von ber Heimfuchung beteifft, To ——— dieſelbe, «0 


— Als im —— 131 ich 83 geöffnet wurde, erhielt fie, 
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wie oben bemerkt, nad) längerer Überlegung wegen des Namens und Charakters ber 
il A ch im Sommer v8 bes 1610. Am Trinitätsfonntage 2 


fenden Genofien 
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san. Über Teaht und Lchensfitte Kind an undäit an 
Verein follte fo wenig wie möglich ein Lö Gepräge daher — 
Gelübde, feine Klaufur, keine beſondere — die — den In 
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[eine Mariae follten bie — 
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— Mariae nicht — Immen ——— 
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Habe Vie Dslter Des Täufers heimfuchte, Rrante unb 4 — 


fein. Eine von Anfang an ein, ——— — 
di Rofenkrän; Brei if elt Die milde 


von Mitgliedern zu. Um aber en =A und übelwollendem ie — 
mußte das Dringen des Kardı CR Marguemont von Km, den 

die urfprüngliche Form des 103, bis dahin blof con; n 

2 So wurde er Den zul 1618 a en 


6 ee ſchwarze En mit Tangen, — warzem Schlaer Er 


und Armen ——— verſt 
———— — ie * 
s unter der eitung der Frau db al, die zu 
ss in verſchiedenen Städten Frankreichs verweilte (namentlih 1619—22 in 
87 neue Häufer dazu. Der höchſte Stand des Ordens war etwa 200 Häufer im 18. 
hundert. ch um die Mitte des 19. Jahrhunderts beſaß der Orden eiiva 100 
lafjungen mit ungefähr 3000 Mitgliedern in Frankreich, Jtalien, Schtweig, Öfterreich, Polen, 
— ei u — Fe —— Kloſter F an 7000 Mit- 
40 g ieder. In Deutichland beftel jolgen! 'ieberlafjungen: Dietramszell, Beu: 
berg, Pielenhofen, Oberrohning (Bayern), Moſelweiß (Nheinprobinz), iusan ara 
und Mey; in Öfterreih: Wien, Set, Thurnfeld, Chotef — der Sch 
burg und Solothurn; in Spanien: Barcelona. Andere Ali ter befinden fich im 
Portugal, England, Syrien, Nordamerila, weitaus bie meiften aber in Die 
45 Hauptoerdienfte des Ordens liegen auf dem Gebiet der Erziehung der weiblichen % 
namentlich der gebildeten katholifchen $ — Mit mehreren Penſionaten find Cehrerinnen- 
bildungsanitalten verbunden. — Während ber janfeniftifhen Streitigkeiten twurben bie 
Vifitantinnen in das verlaffene Kloſter Port-Royal des champs anftatt der daraus 
vertriebenen Ciftereienfernomnen eingeführt, wobei fie fich gegen diefe ihre —— 
so nicht ſehr human — (f. Neudlin, Geſch. von Port-Royal, II. Bd, &.203). A 
tbuend dagegen berührt bie liebevolle Art, ie die Vifitantinnen don Touloufe der 
jüngeren Tochter des unglüdlichen Calas ent; Ks famen, welche durch lettre de eachet 
bei ihnen untergebracht worden war, um — — iſch dreſſiert zu werden Auf ber Schwelle 
dieſes Nonnenkloſters, kann man ſagen, erloſch jener hlutdürſtige Fanatismus, ber dem 
55 Vater des Mädchens den Tod auf dem Nabe bereitet hatte. Diejenige Nonne, w 
fonders mit dem Unterrichte der Jungen Galas beauftragt tar, Anne Julie blieb 
auch, nachdem die junge Galas das Klofter verlafien, und obwohl dieſe niemals 
ur Annahme ber Fatholifchen Religion gezeigt hatte, mit ihr bis zu ihrem Tobe in ei 
Brieftoeife, Die gute Nonne deutet in vielen Briefen an, mie ſehr fie wünfde und 
oo. bete, daß bie junge — Tatholifch und gar Nonne werde, aber fie kann nicht umbin, 
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dem Mm b lit — be⸗ 
ee 
RA — im Sun * — ——— 


Visitatio — SS. Apostolorum, — Benediet XIV. de synodo dioevesana 5 
lib. XII, cap. A Bangen, Die römiſche Kurie ©. —5 Meier, Die ro N Kurie in 
der Zeitfchrft für ne = volitit der Kirche F A jon — — An Pa 

— De visitatione liminum 1—3, Romae 187: 


appdice de visitatione sacror. iminum, Colnaihe a en leer ie voii 
Timionm bis Bonifaz KIT. in Tübinger THOS 88, 69. 91. 

Der, Befuch, der Kirche der heiligen Apoftel, nämlich des und Paulus zu Rom 
in mem 

a8 g im 
ep Rebe von peregrini qui propter Deum Romam vadunt, Romi- 
petae Bene limina visitantes und andere, denen ee Shuy gewährt 1 
wird ( bei Du Cange in Glofjar. s. v. Romipeta u. a.), indem 
in ber In eoena domini über diejenigen der Barın ausgejprochen wurde, art En 
sedem 3 licam venientes vel lentes ab ea. Ki iunt ete. (Gregor. XI. 
a. 1411 bei Raynald, Annal. ad h. a. nr. 1). Von feiden — dispenfieren, 
fand eigentlich den Bifhöfen zu. Mifbrände gaben aber Päpften i 
Be kung — laſſen ir 1. 3. 9. Böhmer, Jus eccl, Protestantium lib. III, 
XXXIV, S XXVID), und fo fam es zur Einführung einer Be Reſervation 

fir das votum peregrinationis ultramarinae (e. 9 X. de voto et voti redem- 
tione. III, 34. Innocent. III.) und demnächſt der visitatio liminum SS. Aposto- 
lorum (vgl. e. 5 Extrav. eomm. de poenitentiis et remissionibus. V, 9.Sixtus IV. 5 
a. 1478). Die Antvenbbarteit des päpftlichen Reſervats wurde aber durch Doktrin und 
—— an beſondere Bedingungen Be (Fertaris, Bibliotheca —— * v. — 

III, nr. 78ff., nr. 112), welche dahin anne zu haben ſcheinen, daß 
dieſe Dispens yanz überlaffen wurde. In den Quinquennalfakultäten ift Fo u 
Nejervation nicht Mnehe ausgefprochen. 

Wichtiger ala die visitatio liminum ex pe ift die ex lege, melde von * 
Kurie em Zwecke der kirchlichen Verwaltung — 

RE hat vermöge des Primats ” Jurisdiltion auch das Recht und bie — 

der Kae irchlichen — Um dieſe ordnungsmäßig zu üben, u Re i 
Die — Belanniſchaft a den Verhältnifien ber gejamten Kirche ee = 
und bie geiftlichen Oberen müffen deshalb bald in Perjon, bald durch —— Rela⸗ 
tionen dem Papfte die ihm unentbehrliche Auskunft über die Lage ber Kirche erteilen. 
Pr Grundfäge, nach melden hierbei verfahren wird, haben Ir erſt allmaͤhlich aus: 


— römische Synode vom Jahre 743 traf in Bezug auf bie dem Biſchofe von a 
Nom als Metropoliten untergebenen Biſchöfe folgende Beftimmung: „Juxta sanetorum 
Patrum et canonum instituta omnes episeopi, qui hujus apostolieae sedis 
ordinationi subjacent, qui propinqui sunt, annue circa idus maji sanctorum 
prineipum Apostolorum Petri et Pauli liminibus praesententur, omni occa- 
sione reposita. Qui vero de longinquo, juxta chiro; —— suum impleant. is 
Qui autem hujus constitutionibus contemptor extiteri Di eterquam si aegri- 
tudine fuerit detentus, seiat se canonieis subjacere Sententils" a 4. dist. XCIIT). 
Diefe Feltjegung geht ziwar zunächft auf die Pflicht der Biſchöſe, der jährlichen Synode 
beizutwohnen, enthält aber doch zugleich einen herkömmlichen Alt der him Lauch den 
römifchen Stuhl, indem die demfelben fubjizierten Biſchöfe ſich zu einem öfteren Befuce so 

tete. Darauf weiſt der liber diurnus caj sr III, tit. VII bin, indem es in ber 
Cautio episcopi heißt: Promitto, me etiam a natalem Apostolorum, si nulla 
ne impedierit, annis singulis oecursurum. (Man jehe diefe Stelle mit 
— —— im iber diurnus opera et studio Garnerü, Paris 1680, 4°, 
be oziere ©. 151 nr. 74, ed. Sidel ©. 76 nr. 74). “ 
"öde Verpflichtung wurde feit Gregor VII. allen Metropoliten auferlegt und von 
F eibli übernommen: „Apostolorum limina singulis annis aut per me aut 
per certum nuntium meum visitabo, nisi eorum absolvar lieentia (e. 4 X. de 
jurejurando II, 24. Gregorius VII. a. 1079). Sie ging dann balb auf anbere 
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Prälaten, — — alle Biihöfe über, in rk on 
Bb II, Abt. 2 (4. 1 Sg un Sn Si ad 


einzelne * 
5 Mlerander IV. im 1257. — mungen traf Sirtus V. am 20. Dezemher 
1584 in ber Bulle: Ir Pontifex (Bullarium Magn. ed. Luxemburg. Tom. Il, 


Spaniens, , Belgieng, 

Böhm Ungasn, —— lands alle vier Sahre, bes 
ın Ronbafias und der — diesjeits bes bes ametandehen Beflanbe ale ke fun — 
—— eg uftand ihrer 
berichten. XIV. beftätigte diefe Anorbnung in FR —— 


i Bere jean, und daher auch visitatio liminum verpflichtet 
ol Yerans Band Biete Titularbiſchofe dazu gehalten jeien, wird fait allgemein angenommen 
.a.D. s. v. limina Apostolorum nr. 7, — 
Ei nicht der Koadjutus der Mücht nachtommt (Ferraris a. a, =. 444). 
'ontificale Romanum enthält und jo lautet: „Apostolorum — sin- 
nr — personaliter per me ipsum visitabo, ut Domino nostro ae suc- 
% cessoribus rationem reddam de toto meo pastorali ‚offieio, ac de rebus omnibus 
ad meae ecclesiae statum, ad cleri et populi disciplinam, animarum denique, 
quae meae fidei traditae sunt, salutem quovis modo pertinentibus, et vieis- 
u — apostoliea humiliter reciplam et quam diligentissime exsequar. 
0 Die visitatio liminum foll zu der bejtimmten Zeit eigentlich in erjon erfolgen 
im Falle der Behinderung ad. indeffen ein Stellvertreter mit Spenslveinndt 
werben, ein Mitglied des Kapitels oder * auch nicht zum Kapitel gehöriger 
ein ſonſt geeigneter Prieſter des 
Die visitatio ſelbſt enthält brei — welche das Zeugnis über deren are 
aueh, welches bon ber Congregatio super statu eeclesiarum ausgeſtellt wird 
— 8. R. E. Presbyter Cardinalis ... . attestamur Rev. .... Episeopum ,. 
Gonstitutioni fe, Sixt. V. — eumulate satisfecisse: nam et sacras beatorum 
Petri et Ben basilicas humiliter et devote praesens veneratus est, et Sane- 
tissimi N. pedibus provolutus Sanctitati Suae et Saerae tioni 
40 ore ne retulit de statu ecclesiae suae“, Unter Umftänden mu * 
aber faltiſch ändern, denn unter limina Apostolorum wird die Kirche 
welcher fich der Bapft mit der Aurie aufhält, fo da mit ber Verlegung der Reſidenz = 
bie limina Apostolorum wechſeln (Ferraris a. a. D. Nr. 29). 
Über die relatio de statu ecelesiae, welche teils mündlich, teils ſch 
45 foll, giebt es eine befondere Inſtruktion, welche Prosper Lambertini, 
Benedilt XIV., auögenrbeitet hat, — hinter dem zweiten Bande en ah, 
Kar im Anhange zu feiner Schrift: de synodo dioeeesana, auch twieberholt hinter der 
usgabe des Cone, Tridentin. von Richter und Schulte (Lipsiae 1853). 
Früher mußten die Berichte um die visitatio liminum erfegen. Die Erleichte- 
sorung der Verlehrswege und ber Fortfall der Hindernifie, welche won feiten bes Staats 
den — der Biſchofe und bes Papftes erſchwerten, hat eine Veränderung herbeigeführt, 
jo daß der perfönliche Bejuch nunmehr ordenilicherweiſe ftattfindet. 
(9. F. Jacobfon +) €. Friedberg. 


Vitalian, Papſt, 657—672. — Jaife 1 ©. 235—237; Lib, pontif. Ausgabe — 
56 Mommfen I &. 186; Beba, Hist. ecel. gent. Anglor. IV 1, ©.163. Yuägabe von 
Agnellus, Lib. pontif. eccl. Ravenn. c. 110ff, MG 88 RL ©. 349f.; Langen, id. de 
zöm. K. von Leo I. bis Nikolaus J. Bonn 1885, ©. 539. 
Vitalian, Topf tourbe nach einer Sedisvalanz von beinahe zwei Monaten im — 
ber Nachfolger des Papſtes Eugenius I. Er ſtammte aus Segni und wurde 30. 
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—— Denn unter Eugen I. war Zurüdweiſ 
von an (Vit. Ei ne. 185) die 
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Vitringe, Campegius, geit. 1722. — Quellen: A. Schultens, Laudatio funebris 
vom 13. April 1722, abgedbrudt vor der Basler Ausgabe des Jejajafommentars; die vita 
succinete delineata a Theod. de Hase, abgedrudt vor der Jenaer Ausgabe der Observatt. 35 
saerne (1723) und in der Biblioth. Bremensis t. VI, fase, 4. Einen Auszug aus Schultens 
— je giebt Nicéron in feinen M&moires t. XXXV, p. 30ff. Berichiedene Berichtigungen 

—— liefert Büſchtug in feinem —— Ds in En deutſchen Bearbeitung von 
Een Saaleementen, 8 I, 25ff., und Bd IL, 7 ff. I. Kot, Art. „B.“ in vaterl. Woorden- 
; Diejtel, Das AT in der in Kirdie (Jena 1869), S. 436 ff. 2 

= — Ausleger des Jeſaja wurde am 16. Mai 1659 zu — 1 
Friesland geboren. Sein Vater Horatius V. damals Sekretär bei dem oberften Gert 
hof Frieslands, wird als ein —— in der Erziehung feiner Kinder äußerſt je: 
fältiger Mann, feine Mutter, Albertine van Haen aus Oſtfriesland, als eine durch 
und Gemüt ausgezeichnete Frau gerühmt. Unter dem Nektorat Nombergs, der ihn an 
als scholae pars optima nostrae bezeihnete, machte ſich Vitringa zu Leeuwarden fo 
eifrig mit den Klaffitern, wie mit dem Grundtert des A und NIE vertraut, baf er bes 
reits 1675 die Uniberfität Franeker beziehen konnte, um dafelbft unter Arnoldi, Witfius 
und Mard Theologie, ſowie unter Anleitung eines Juden die Nabbinen zu ftubieren; 
mit welchem Erfolg, bezeugt der Ausfpruch von Witfius: eum sibi visum, eui fessus 10 
olim lampada tradere posset, Nachdem er zu Franeker drei Difjertationen de origine 
monachatus mit großem Beifall verteidigt hatte, fiebelte er 1678 nach Leiden über, um 
Friedrich Spanheim, Wittich, le Moyne und Bulfius zu hören, promovierte 1679 mit 
drei Disputationen de argumento psalmi II als Doktor der Theologie und erwarb 
1680 die Würde eines Candidatus s. ministerii. Nod in demjelben Jahre wurde ihm as 
der Lehrſtuhl für orientaliiche Sprachen zu Franeter übertragen; der feierliche Antritt er- 
folgte am 11. Na 1681 mit einer Rede de officio probi sacrarum literarum 

iterpretis, its am 10. Mai 1683 trat er fobann mit einer Rede de amore 
ke als Nachfolger Mards in die theologifhe Fakultät ein ae Berufung dazu 
datierte ſchon vom 18, Juli 1682); 1693 übernahm er als Nachfolger von an 
den — für Kirchengeſchichte. Nachdem 1698 ein äußerſt vorteilhafter Nu 

trecht. den V. bereits angenommen hatte, wieder rückgängig geivorben und ie 
—* ſein Gehalt zu Franeker auf 2000 holl. Gulden erhöht worden war, wiberftand er 
fortan aus Dankbarkeit allen weiteren Verlockungen — ſelbſt dann, als ihm Utrecht bei 
einer dringenden Wiederholung des Rufs 1702 den 1698 angebotenen Gehalt im Betrag 55 
von 8000 Gulden nadıy len verſprach. Seine Erfolge als Lehrer laſſen ein fo aufs 
Ku Anerbieten wohl begreiflich erſcheinen. Denn nicht jelten wollte && V. an Raum 

ae ‚abl feiner Hörer aus Holland, Frankreich, Schottland, Deutfchland, 
rn n. Auch als er mehr und mehr von werbörigfeit geplagt wurde, 

Mesl-Enepelopädle für Theologie unb Kirche. 3. M. IX. 15 
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nsbeſondere 
wo es fein mußte, auch zu yerbin ung — bereit — auch * 
—— 55 Be ee 


Ausführung des Sun Sr Inubeneftring ſtreitigleiten viel Ih ur u 
in ber Praefatio zu den Observy. sacrae p. 4. Dabei will aber N bi die Sur 


ie — einer Eregeſe Liegt dor allem in der So falt und rote 
E Segen Seciton, exegetifche Überiifenung, überhaupt den ge- 
famten rege swertem Umfang auf bie ittelung des le oe 


t I B. bereits zu den modernen Eregeten, und ech Urteil wird aı —— die 
— der 


chriſtl 
ei von —X enius Sn. I, 133), V. — 
, einer wejentlichen Mobil King 6 


“auf noch fpätere — Die fpäteren Erfüllungen der Weisfagung, bie ber 
Fre folgen in diejer Annahme ift V. ganz Coccejaner), find in den nı 
x unberten, als im ee und ber Neuzeit zu ſuchen. So räumt er * Coccejus 

in, daß manche Züge in J— auf — II. «ober noch beſſer Philipp IL), 


ſowie Guſtav Adolph yalien, 26 we ſchließlich bei der ltd des „Wer- 
4 wüfters” auf Antiochus GEpiphanes ftehen. — Alle weiteren Bemerkungen fnüpfen wir an 
über 


an eine t 
Die Schriften Vis etifche Werke. a) Zum AT. Das gefeiertite Haupt: 
werl BD, — ee librum ren Jesaj; in 


jae, 
wei Folianten Leovardiae 1714. 1720; nadgedrudt zu Herborn 1715—1722, zu 
w Haſel 1732. — Eine von Pfaff um 1732 in Tübingen vorbereitete Ausgabe Fam nicht zur 
Ausführung, dagegen erſchien „Sompegit V. Auslegung der — —— Aus dem 
— an überjegt und mit Anmerlungen begleitet —— 
Mit einer Vorrede von Jvon Mosheim, Halle 1749. 1751 in zwei 22 Binden t 
Weglafjung des „gar zu fügen und wortreichen in den — en der ne 
55 Stüde; der häufigen Wiederholungen derjelben Sache; ber beiläufigen 
Schriftftell en“ u). w., und vor allem der myſtiſchen Auslegungen ber 
Auch J. ©. Leigds , ‚Sommentarius über den Propheten Jejajam“ — 1726 
bis Haiti 6 — Ha a kete — pH * aus N, 
mit weitſchweifigen, homiletifch-moralifhen Zuthaten. agegen hat 
so in feiner „Erklärung des Propheten Ejajä” (berausgeg. von E. F. Neubauer, Zullichau 


1741) nur N Werte des Camp. ®.... kurz m. 
din, Henlkgen it Be a er ae "ver 
en u m den Jeſajalommentar das Urteil von om h 
Hr Een: des Kommentars * en 
Ai a ie — — — man ihn 5 
h) en! 
uweilen rul Ha Eu 
Luft in a ie Behagen“. des Jeſajalo 


einen mmentar der Ar liegt vor in C. 
—— ad —— — a ae ed. . 10 
Benema, Leov. 1734 8° die Prolegomena und ben Kommentar bis 6). 
Gleichfalls aus dem — 2.3 ſtammt Commentarius ad cantieum Mosis 
Deut. XXXII 2 H. Venema (mit — bestehen), — 1734. — b) 


s Bi Kirchengeichichte bot bie natürli 
= ——— bem r vi Seien at Ge et 


Bun f 
vom 18. Sept. 1712 an Na erllärt B.: und behalte allezeit große 
öffentlich am bas Licht zu treten, und ven ich ausgebe und etwas von 
dem meinen uskommt, Bin ich oftmals ſo — daß ich mit mir ſelbſt zu thun 
olländi jegeben (( verklaeringe van de evai he jen ete., 

Amst, 1715, 4°) von ‘ob. on: em — — ipzig 25 


hocht und Feip 

1717, 4°. Au in biefen Muslegungen —— Nic) der iypologifche Eifer nicht; 
der Parabeln werden Inne — 4 

erechte Haushalter vom den Oberen der Juden, ber Herr gleich) [8 von ben 

(und zwar auch von denen ber nadychriftlichen Zeit); nicht minder twirb bei dem 

ifäer und Zöllner bie fernere Wahrheit biefer Parabel an Perfonen ber Kirchen- ad 
erwieſen. Aus En Diktaten B.3 ftammen auch die holländifch ebierten 
en des Galater- und Titusbrief® (Fran. 1728, 4°), a Rap. 2 des 
Römerbrfs (Fran. 1729, 4°). — Meift_ eregetifchen Inbal halts find endlich 
vationum sacrarum libri VI, einzeln erfchienen Fran. 1683—1708, 8° n T a * 
und 1700), dann zuſammen 1711, 12. 19; ed. novissima, Jenae 1723, 4%. Dieje ss 
— ſind großenteils aus öffentlichen Disputationen erwachien. 

a Bihifchen“ Geſchichte und Archäologie: Archisynagogus observationibus 
novis — Fran. 1685, 4%. ®. verfucht bier bie Ämter in ber — der 
lichen Kirche jaı Namen auf ſynagogale Vorbilder und —— auf bie ſog. di 
viri otiosi — been. Dem gegenüber zeigte Rhenferd (Fran. 1686 und 1087), 
daß die decem viri otiosi vielmehr ſolche feien, bie fich vun erfügung ftellten, um bie 
zu einem —— erforderliche Zahl won Teilnehmern voll zu mi V. antivortete 
mit der Schrift de decem viris otiosis (Fran. 1687), — benferd nochmals 
1688 und 1701) repligierte. Die Schwächen des Archisyn: s, an melden auch 

tens in ber Lei — eine gewiſſe Unreifheit ea t V. nachmals durch das 15 
weit gediegenere Mi Basen vetere (j. u.) vergefien ‚gemacht. — Einen ander 
weitigen Streit ——— das Wert „Anleidinge tot het rechte Verstand van den 
Tempel, die de Prophet Ezechiel gezien en beschreeven heeft (Fran. 1687, 
2 Bde 8). B. behauptet in bemfelben, daß ſich der Plan Czechiels genau dem Salo- 
— un — und in dem Tempel des Serubabel und Herodes feine so 
gefunden habe. Dagegen erde id) (Amstel, 1692) Joh. — 

us —— weil V. vielfach bon ben Anſichten feines Vaters abgewichen war 
B. antwortete mit ber Schrift: "t rechte Verstand van den Tempel Ezech. ver- 
— en bevestigt, Harl. 1693, 8°. — De synagoga vetere libri tres, quibus 
nominibus structura origine praefectis ministris et sacris synagogarum ss 
agitur, tum praecipue formam regiminis et ministerii earum in ecclesiam 
christianam translatam esse demonstratur (Fran. 1694, 4’; ed. alt. emendatior, 
Leucopetrae 1726, 8"), nächft dem ejajafommentar das gediegenfte 3 Wert Vs, — 
Hypatyposis historiae et chronologiae sacrae, Leovard. 1698, 8° (bis auf 
Chriſti Geburt), dann Fran. 1708 (a M. C. usque ad finem Saec. ‚Ae. V. « 
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Leov. 1716, —— auch Aal 1722 und Kopenh. 1774, — el sacra, 


Jen. — Ser ! — — — * einer 
fehferh je He von unberufener Hand Werner) herausg — 
logie, Di it: 
— ae ———— er — 


3 Part izih ed. 6, Pars I Fr Arnh, 1761, P, TE valı, Lugd. Bat. 1764 
bis 1780, au — Joh. Gofter, Delft 1696, 1708, 1717. Seit 1702 
iſt beigegeben Se eleneticae graviores exhibens con! 
— super — ale doctrina ecelesiae reformatae cum diversis ejus- 
PU) seetis intereedunt. — Geloove der Kereke angaande de des 
Sons ende de ne as Dood — Fran. 1685, nn Sich — 
us 


miterbam 

— En Hi * .w., Bremen — 

mfterbam 17215 ung „Free, Frame 

E Ks = Saat Qs erſchien: ‚Betrachtungen über bie Ten, 

Fe mit Borrede von 9. Penema, ‘ran. 1725, death —— en. 

weiſt bier in ber — ichte die lung der en Wundern Chril 
lien ee und Meisfagungen nad. Angeſchloſſen find Erklärungen von * — 
— 8. 45. 68. 

3 4. Zur prakt. Theologie: Oratio de synodis earumque utilitate necessitate 
et auctoritate, Fran. 1706 (bei Gelegenheit einer Synode in Franeker gehalten). — 
Animadversiones ad methodum homiliarum eeelesiasticarum rite instituendarum 
(urfpr. KRollegienbeft), Leov. 1721, 8°, 1750, Jenae 1722. — Oratio funebris reci- 
tata in exsequiis Ulriei Huber (Nov. 1699). Fran. 1700. 

3 Von den vier Söhnen V.s ftarb ber ältefte, Simon, an den Folgen eines aus— 
ſchweifenden Lebens, der ziveite im zarteſten Kindesalter ; der britte Sohn, — 
& alt als ein Wunder frühreifer Gelehrfamteit, ftarb aber zum größten a 

aters kaum 19jäbrig (8. Oftober 1704). Seine „animadversiones ad J 
stium de hebraismis N. Ti.“ ebierte ©. Bos in ai observatt. miscellaneae, 

“ Fran. 1707, 1731 (au Lips. 1778 durch J. Bi iſcher). Der vierte Sol Te 
pegius, geb. 23. Mär; 1693 zu Franeker, wurde bereits ie Student daſelbſt, 1715 
Dr. theol, und auferorbentl, Profeſſor, 1716, nachdem er einen Auf nad Zerbſt aus- 
geil en, orbentl. Profeffor der Theologie, erlag aber bereits am 11. Januar 1723 

ungenentzünbung. Seine Epitome theologiae naturalis, ſowie feine disser- 

“ — sacrae wurden nachmals (Fran, 1731, 8°) von Herm. Venema herausge ka 


Vöffertafel. — Litteratur: Abgeſehen von der erften, etwas gefürgten Wiederholung 
der Völfertafel in 1 Chr 1,4—23 finden ſich bie älteften Deutungen im Buche ber Jubilden 
87. umd bei Joſephus Antig, I, 6. Auher den Kommentaren zur Geneſis beziehen ſich — 

50 auf die Bölfertafel: Bochart, Phaleg et Chanaan, 1646; J. Dav. Michaelis, Spicilegium 

Hebr. exterae 1769, 1780; J. Schulthei, Das Paradies 1816; €. F 38 

mäller, Handbuch der bibliſchen ale hnende I, 11.2, 1823; 4. Siebe, Die Voller⸗ 
tafel der Genefis 18505 de Goeje in Theol. Tijdschr. IV, 1870, 238{f.; ©. Niepert in Monats- 
berichte der BA. Febr, 1859; P. be Lagarde, Selammelte Abyandl. 1866, ir: 3. Haldıy, 
55 Recherches Bibliques VIII in Rev. des Etudes Juives XII, 1886, 1477f.; — 
® Stine ber Geichichte und Geogr. Arabiens IL, 323 ff. 387 ff. — Außerdem vs 63 u 
Wo [ag das Paradies? 1881; Ed. Meyer, Geſchichte bes Alterthums I, 
Müller, Aſien und Europa nach altägyptijcen Dentmälern 1803; Sr. Hommel, Die Stirn 
Kitifche N in inſchriftlichet Beleuchtung 1897 ; 9. Bindler, Altorientalifche 

[2 Kanngen 1 ft, berf., Die Völler Vorderafiens 1902; Keilinihriften und das 

Alfr. — "Das UT im Lichte des alten Oriente?, "1906. 


en 
en en » Se kam ie Das — lautet: — 
* — —— Shine Some — 
jo ie eilungen: Di omers — 
Schluß eines j i i indie 


Am R IE 
nad; ihren Stämmen, nad) ihren Sprachen, binfichtl —— 
Vol B. 20 und verderbte danach leicht wiederherz 

Dr Yen des — 32: ke Ann bie — Sr = 
Beate non — — A 22. 23.16 
31. 32. es ng tft ER Se Nor den re Grunde gelegt, 


Grtlung 11, 10ff. über ihn’zu Abraham führen 
den üben fügen den nd geben 
fh bahn, nie Frans Oi a Een ER Feten Be aeg & Sa iD ? 


im ein — — — a zu en 
ine wird ts geäm hr 
- * an Au rechnet, das fonft im AT die Same am 
der Priefterfoder 2 fur 


— Theke a ie Kofjäer des Bolybius u. a., «0 
ie don 1500-1250. über — herrſchien, — — gleichgeſetzt habe 
und jedoch bie neuerdings bi Windler vertretene An- 
nahme, daß in bon ben Reilin! Ihriften in Arabien erwähnte uf mit der Angabe des 
ahwiſten zu thun hat, fo Nimeod von Arabien her in das Gebiet des unteren 
—* ll en et en wäre. ——— en 
i u ſprechen, ift eine anl je; jen nicht, in 
Be — M 2 Urabern fi 


dem, was über Nimod ®. 8-12 gejagt ift, vgl, die Art. Nimod Bb XIV ©. 1027. 
und Ninive ebend. ©. 108 ff. V. 13F. ——— i Dieſer 


dien (fo Luther) ift daher nicht zu denten Stade (de populo Javan 5 mit 85 
San Ar) En 0,02 Sl Me ie 


es it blonden Haaren und blauen Augen eeſtellte 
er en dom unteren ——— iz 
dritter Stelle genannten Lehabim In den 2ubim, wenn man bei biefer Lesart 


ftehen bleibt, ein Nachbarvolk der hyler zu vermuten, iſi gewiß berechtigt. Dasfelbe o 


10 Völtertafel 


ilt den Anamim, — über Wo) t 1. Die 
SL ACe 
) ; denn 5 
ven aus hat A, Erman eh a u ber: 
= an hl un Kai © ee 
ZatW X, 1890, ©. 118 m i 
— — —— ER die hi vorim cm ham meh 


neuerbin, als 
da daypti diefe Inſel als wahrfdeinl 
— — Bd ————— wo Fr Me Philiſter ——* je V. 14 


, Kanaan Name eines Landes, Sidon Name einer Stabt, Heth 
— BIX ©. For zu Sibon — A #7, zu Heib 


3 will; en ®.18b 19 Becn, 

nicht * und meiden im ie — Se: Aber die Jebu 
fiter eehetdire Fbus Bb VIT ©. BTL, über ke Ymorer %b 7 &.400f und 
meine —— des Volles Israel — ©. 45f. Die Gutgaſiter und Hewiter find 


Neiches Hamatl) Fi 
die der Art. Syrien Bd XIX ©. 285 ff. zu vergleichen ift. V. 18b und 19 handeln 
der Ausbreitung Der Mer nad ben bis Gerar (( ng ©. 693, 9); 
ließen die en bes Jahwiſten über Kanaan und ;ı m ab, wie V. 
— ber Nachrichten über Joltanı ne Guntel % —— zu ber jüngeren 
ahwiſten wie V. 13 und 1 
—— Sache Het — liegt in ®. —— vor; Be: geben 
das deutlichſte Beifpiel feine ung, abgejehen j von V. 22—24, 
die ſchon oben ©. 709, 15. 22 gerebet wurde Sem wird als der Vater aller Söhne Chers 
net, um dadurch feine Verbindung mit ben Israeliten, bie zu den Hebräem < — 
herbo zub eben. Der Name Eber twird bier fehr weit gefaßt, indem von ihm 
die Linie des Peleg, die zu Abraham führt (Gen 11, 18 .), ſondern auch die Linie Ye 
Joltan abgeleitet wird, Wahrſcheinlich hängt er mit dem Ausbrud 737 "32 ober 
ar 732 (Je 7,20), der die Werlanbfnhen Se Euphrat —— ‚ulm ba 
4 diefe ald bie Heimat des israelitiſchen Zweiges der Hebrier im AT Aid für 
Peleg hat man verſchiedene gleichlautende Namen verglichen; am_Bb ——— wohl von 
ihnen der Ort Phalga an ber Mündung bes Chaboras in den Cuphrat. Der Verfaſſer 
fpielt mit Kr Vebeutung bes Worts >>2, teilen, — und fügt hing: mau, bap 
Tagen bie le ſpalten habe, indem er wahrſcheinlich damit die ung 111-8 
so im — im Buche der Jubiläen Kay. SL). Die Sie Balge wird hier nicht 
weiter berüdfi * weil ber Verfaſſer darüber in dem Folgenden, wie es in — des 
Priefterfoder 11, 10ff. und in allen Quellſchriften Kap. I2ff. geſchieht, ausführlicher ſprechen 
wollte. Daher werben die Moabiter und Ammoniter Gen 19, die anamäifchen Oel — 
22, 20—24 (vgl. 11,29), die Keluräer und Iſmaeliter 25, 1—18 und die Edomiier 
55 bei feite gelaffen. Dagegen werben die Nachlommen des zweiten Sohnes des Ebers, am Ne == 
Joltan, V. 26—29 aufgezählt. Es find unter diefem Namen, ber bei den Arabern kahl 
lautet, 13 fübarabiiche Stämme aufgezählt, bie urfprünglid wohl auf bie tie m 
zahl befchräntt waren; doch läßt fid) nicht mit Sidyerheit erkennen, welcher Name 
binzugefeßt ift. Über "die Nottvenbigkeit der Unterſcheidung zwiſchen Norb- unb Sübarabern 
60 ſowie über die Wohnſihe der einzelnen Stämme, von denen nur wenige ficher nachgewieſen 


ie 
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Ben una Sat uf en ee Auper- 
Aus disfer sbefht, über di jabniißen Angaben ergeht 


des 
baus, ae AA erinnere Bölfer. Erklären Fönnen wir dieſe 25 
Auffaffung gegentwärtig nicht. een ich der zweiten, im ber Volkertafel 
ac hr Rote be rnnorfı nn Herhuneurb Shecbe ie fenhafiih pu unteren nicht 
— Nur 23 KH Fe — — beſtimmen, was ſich der Jahwiſt darunter bat, 


toeiteften Sinne 5 Frhr die fübarabil E 
Stämme — Ei * open wir auf a i — 

nicht, daß ber Verfaſſer nicht nur die und ihre Nebenvölter, 
bie Hethiter und fogar bie babylonifch-afjhrif ie: — mit — in ——— t hey 
alle unter Ham zufammenfaßt. Nach den ja der Sprach⸗ und 
Verſaſſer dabei nicht urteilen ; Ge hai nur übrig anzunehmen, da er nad) as 
eſchichtlichen üffen (Wanderungsſagen) oder — geographiſchen und — 
jen verbindet und ſcheidet. ‚gteike I wohnt Isigel zu —— m 


NKanaan ; troßbem zählt er Israel zu Sem, die Ranaaniter zu Ham, obwohl Israel die 
"Kanaans redet. Wenn FR 2.8 A auf w Stämme Sehen 
it en, — — en V. 26—29 “ 
h die —— egreifen, daß il (ec Kunde De alte rungen von = 
ten zu Gebote F wir m em. Der Name Ham 
ir im ie gebraucht Pf 78, 51; 105,23. 27; 106, 22; man Ki 
I 


dem einhei el} Kam-t (loptifd/kemi, kh 
ee 
are En eine ber * * Bere — ee 


und ein Bolt bezei = In 8.5 ahen e e Ban eine Stabt und ein Volt 
mebeneinanber, und in ber Reihe der arabiſchen Stämme W.26—29 ftedt * as mehr 
als ein — der ee eine Gegend bezeichnet (Hazarmaveth, Ophir, Hevila 
Die get bes ‚abtwiften ergeben Igende Merkmale: Er läßt ar Babel 
ae ut home ag alſo der eit ber Vorherrfhaft Afurs an und ss 
—— nichts von deſſen Niedergang i im 7. Jahrhundert dur ; Meer 


das weiſt minbeftens auf bas 8., "Die Ben haben fie Sea a a 


12 Bölfertafel 
bie a 
— Eroberungen der ——— 


iheitekrieg 
— — ve — üfia — 


Wenn ſich Kuſch V. 8 auf Arabien bezieht, fo klennt der Jahwiſt die ſüdlich von 
Kuſchiten (vgl. S. 713, 377.) noch nicht. 
el unter das 8. hinunter rüden — im ber 
ER ie Angaben um mi Jahrhunderte älter fein en. 
Die 


ngaben bes Prieſter koder. Der Redaltor bat über allein 
es ee 
Dabei, Jaban, Defth und Thiras. Comer den Stimmeriern ber 

14) und des Herodot (IV, 11f.; I, 16), ben Gimir der affyriihen Keil: 


infdrifien. Das Bolt velprüngl des Meeres  toelidh 
uam Don, ae ee 


20 gerechnet Askenas, und Thogarma. Unter Askenas man m das 
giiche Volk der Askanier verft denen bie um ben heutigen 
wiſchen Sangarius dem, Marmarameer, aber auch der See von 
(Apamea) nt war. H. Windler hat jedoch in ben Altorientaliſchen Ir 
484 ff. (vgl. KAT’ 101) die Vermutung — daß 2XVV ein alter 
Eu OR fei, um ie bezeichne, die — 

A: werben. Da bie in weiten des 7. 


g zweiten Hälfte 
berts bis an bie ü 6 —* jollen und mit den legten 
1 ren ae ei are ———— (Herod.T, 103106: 


d am Ar Ri leihen B unb be 
Bi Sant am Hufe Skes de in dee Sasyorue, Sale 


Stadt Tilgarimmu in Melitene — En ungen — ſehen uns 
Gomer, um) feine — demnach — die Gegend 


EL — a Über die Vermutungen, die di ert find, dgl. dem Art, 

Bd VI ©. 761ff. Zu Madai vgl. den Art. Medien in nn hei 488 ff. Javan, worüber 

icon Bb VIII ©. 611 — iſt, bezeichnet hier die Griechen im einen. Das 

ergiebt ſich mit Sicherheit aus B. 5, der fie als das Volt bes a Meeris 

» ur Dr SER * & 27, 13 mb Jeſ 66, 19 neben Thubal un) ich 

ift, und wi irb beftätigt durch bie Ba genannten Söhne Javans, mind Elifa, 

die Chittiter und Nhodaniter (im hebr. Tert und bei Luther irrtümlich Dobaniter). In 

dem Art. Dodanim Bd IV ©. 713, s1ff. find bie Gründe für die Anderung der Lesart 

und für ihre Deutung auf die Nhobier, die Bewohner der Inſel Nhobus, ang * » 
55 Chittiter, hebr. 292 und Srn2, find urfprünglid die Beivohner der Stabt 

Kiruov (heute Larnala) auf Cypern, dann bie Bewohner von Cyhpern ül 

freilich Windler, Altorient. Forfhungen II, 422), Tharſis ift nah Bo XVII ©. 571 

glei dem griechiſch römiſchen Tartefius, der heutigen andalufiihen Ebene zu beiden 

de3 Buabdalquivir in Spanien, und Elifa ift nad Bb IV ©. 712f. entiveber 
oo ober Sizilien. Da die genannten bier Yänber- und Vdilemamen urſprünglich in 
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Bir} 
a En m 


i \ unter, bem 
—— Be — 
in V eh Du * 


—* deshalb ift «s mahrfcheinlich, daß er unter Elifa nicht das phänigi 
ck une a — —— — * 
22,26; — — beibe Namen richtig beftimmt. Ih 
ibarener, Moe, afyrilh Mufhti, find die Moscher des m 


igreich Sie en 
ae Kind na aa — — Sasse 
— * am ce in Ba er ker Der Ai fe Ten 
= Fr ;rjener (Thrrhener), bie man —— verglichen hat, führen, 
LES nn mu ren m" 
ae mit Ausnahme ren 14 (. 0. ©. 


o. 
——— Zu. derfelben ge beranlaft auch 8.22 (} 


u) 
Mid dom Bcerober, zuerft Stufch br — Ehus) genannt, Mit 
biefem Namen wird im AT meiftens das fühli a Sgtsten grengende (Gmb und) Bolt 
— ———— auf ihren D kösch nennen und in. rotbrauner 
barftellen, alfo von den Negern beutlich unterſcheiden. — — — 
“if — micht richtig. U ich wohnten 


ge ter 8 —— &n 

Eine Gun a Sera 62 29, nn a —— E nad kn ge 
arme Stun 3 bie Betvohner Nomaden waren, 

— Eon das Voll pe daher auf den Dentmälen nicht —* den — 


loren, ja ſeit dem Anfange vs 8. —— Bun ober ans 
i dem ®: i nach o 


ägupten berrichte, nämlid Schabato, Schabatafa, Taharla ss 
und Tanıtamon, — — Schabato (Sabalo) hat man ben 28 17,4 
— ©, — von Ügypten, — mit dem der König Hoſea von Yörael in 
trat; doch ift nadı Windler der Oberfelbherr Siki des Königs Piru von 
i —— im nordweſtlichen Arabien darunter zu verſtehen (vgl meine Geſchichte 

des Vau — ©. 208). Taharia ift der 2 N 19,9 erwähnte Thirhaka, der mit oo 
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ee A in 
ia werben biefes Eingreifen ber Aufgiten in bie 
käse für die ber ch, Om ——— So" Bat nos ih Jene 
weäl abe bi Schler, bene Doma 
ee ET 
über vernichtet. hat der des Perferfönigs 68 


ypten Kambyſes 
— , daß und , jüblich von ber des 
Atbara in den Ne der Auf , eine 
der menes im Anfı 


unter der er mit jelnder At nad Norben bi 
— Ganct Let der — Titel Kandace Bion, 5 
15 bei he Fragm. historie. graee. * 351; sel J 2 
Sue we > a 10, 287 als Sat ne Yoktans unter Sem aufgefühtt 
erben. ð87ð wohl zu unterfcheiben von RC, ift —— 
DEE mit Merob (f. oben) idenli worden en — 
20 für Mero& nachguweiſen. Daher ift es ri im Anſchluß — 
Ptolemãus IV, 7, 7f, die FH einer x, Safe ae in der Gegend des 
reden, an einen Fufchiti iejes Namens zu denfen, der öftlich 
Ni bis zur Küfte hin wı Ka er B wabefdeinic ein größerer Sandftric im füblichen 
Arabien, ®. 29 neben Ophir (f. den Art. Bd XIV ©. 400 ff.) genannt, der im Laufe 
25 der a verſchiedene Vewohner hatte und daher B.29 zu ben 1, B.7 


18 
im —— Arabien — beigele a * A — Pe 
eren und no— 


Sud de Konigi Sabı et “ iſt Ha Mi — 
uch der uni in von Saba mo * g 10 [3 at jageı 
Bi "Weder ie 


Ausdehnung ihrer Henihaft noch über ihr een elmis u den Minäen wir 
genügend unterrichtet. Daß fie im AT, bald zu Kuſch, bald zu Sem, bald zu $ı 
dem Sohne der Kelura Gen 25, 3, gerechnet werben, berechtigt durchaus nicht dazu, 
verſchiedene Stämme der Sabäer anzunehmen. Die abtweichenden Angaben erklären 

55 daraus, daß fich die Wohnfige und die Verbindungen des Polls —— haben, 
neben ben jefihaften Sabäern auch nomabifterende (Hi 1, 15) gegeben hat, daf ſich 
lich von dem Ganzen kleinere Gruppen abzweigten und ein Sonderdaſein führten, wie 
das heute am den Stämmen Mrabiens vielfach beobachten läßt. Zu — 
letzteren Art wird auch gehören, wenn hier (und Gen 25, 3) Dedan neben 

© worden ift. Dedan erfdeint im AT ſonſt in ber Nachbarfchaft Edoms er 49,8 
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15 
war 25, 13; ber ©: der es wird 
en von meinen, der — er * — den 
Sabäern in Verbindum Die U — und 


iitt bei ben Sabäem beulich He nd wem —— Bob we 
12 eit des Reichs, ſondern ſpätere Verhältni Volles. 
ei nit gie u a ——— ſchon ©. 709 f. Ba in 


—— ft — feiner D — 
. um! m in ber Haup je bie üblichen Voͤller an 
i erwähnte n fich im 


würde den poli der = 
een: 


— Bab , bei ben 

Kurden Albat. Da aber die legten Konſonanten hierbei * jede 
bermutet, wie ſchon in ſeiner Weiſe Joſephus Antig. I, 6,4, in dem eine Bezeich⸗ 
Fr (0, a dm Her er Ma jen 22, 22). Fir bie brei erften Sons 


on 


Cheyne mit Windler die ifche Stadt und — Fe oe von —— 
—— dem — Pa — — von — —— — die Arrapachitis des 
jelehrten 


Chaldaͤer gebeutet 
(Ju or, 190; Zeitſcht. für — FR 250) Hommel a. a. D. 313 258. 


ein bon bem Hleina Volke der Lyder werftanden, die unter ber ber 
—— ben um 650 —— — She: 590 durch — der 
Vernichtung durch bie Meder geihügt und 546 durd die Perſer unter Kyros unterworfen 
wurden. e —— mit Sem beweiſt re ch ber Verfaſſer durchaus nicht 
as der Verwandiſchaft ber Sprachen leiten em Afjurbanipalcplinber wird co 
ausdrüdlich eboben, SSL bie Shen Den af ee Run weten 
lonnten (Deligich, —— er redeten alfo keine jemitiiche Sprache. Zu Aram V.22 
unb 23 vgl. den Art, 16, 770f. 
Aus der Neihe — — — man fie als ſprachverwandte Völler auffaſſen 
wollte, würden Elam und Lud ohne Ziveifel herausfallen. Eine von Often nad Welten ss 
de Aufzählung ber Völker und Länder darin zu fehen, befriedigt ebenfalls nad 
wenn fid auch die Stellung Arams ans Ende durd) V. 23 rechtfertigen liche, 
Elam und — mit Lud find bie eracliten erft ſpät belanni —— mit 9 
wahrſcheinlich nicht vor ber Eroberung durch die Perſer im 6. Jabrhum Zub als 
Zeil des perſiſchen Reichs bier genannt zu finden, ließe ſich demnach — dann 0 





bie 82 — vielleicht in Elam, da deſſen Haupt 
en er jerfönige im AT im: min Oi.) So wird 
man. au Hier auf ben Gebenfen geführt, baf, ber Befoffer zum volitiehen 
Ieraels — ee in Stämme — ee — würde 
= ee 
Der Name Sem ift häufig mit dem i Worte CU in der Bedeutung 
Name, Ruhm“ in jebracht worden; B. Stabe verſuchte es als eime Ab: 
Be eure 
® —— —— hiehen Jedoch befriedigen. diefe Deutungen 
e die von 

— jiemlich weit: Norden bis an die 
u a re —— in bas Sr a i —— ben a un 
m en im e en um e m 

Dften 6i8 Elam zeichnet ſich 


bir — 
ee a 

— ee —— Prieſterloder * (6ib. — Eine Benutzung 
en na rem Mora Hr bau 


85 
Fi 


Die Verſe 20 umd 31 wei darauf hin, daß ber Verfaffer 
MT Eee —— fonbern auch 
verfehiebene Sprachen miteinander verbunden bat. ſchon verbietet ſich der , 

35 den Grund ger Ointung des Werfaffers in ber Tpradiihen genwankifgent oder 
beit ber Wolle Kr: es — Unterſcheidung von ſemitiſchen und bami- 
— die Völfertafel an, iſt aber ein Erzeugnis der ver— 
— Sender ae bee Mafjtäbe ni f das Altertum übertragen werben 
kommt man mit dem Gebanten, Geſichts 


— für den Verfaſſer — eweſen ſei: Japhet le Walker des Nordens, 
unh Zaun Seh — Ss — faſſen —— — 
un ſis unter Japhet, Ranaan unter das entfernte 

jahwiſt würde die fübarabi Stüi © haben, 
in Sem de Weller = Sie geehen hä rn —— bel Ha ak g 


— 


6 ten ben Verfaſſer gewiß oft geleitet. ein, 
Be des ae — — als für den ee die he ot 1 karte 
und — Verhãltniſſe mit — ii‘ zu en, wenn man feine Anorbnung ber 
Völker Länder verftehen will. Nach Ireng tiffenjchaftlichen Mi — iſt er 
wenig — wie — Yabtvift, verwendet den geograb — den i 

40 lichen Gefichtspunkt, je nachdem oe: eine oder ber anbere ihm int, Sp 
er die Heinafiatiichen Wölfer aus geagraphilen —— zu Kal Zub aber aus poli- 

ründen, wie e8 fi , zu Sem u. en N 
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46 Benin je in gerade da am wenigſten decken, ja en o are 
on oben S. 710, ff. ift darauf hingewieſen worden, a — 
Voller der damals belannten Welt aufzählen will. Man barf b die Völfertafel 
als eine vollftändige Überficht über die ben Yöraeliten — Voller oder 
die Völker der Welt überhaupt anſehen. Das haben ſpätere judiſche und 
so lehrte allerbings gethan, indem fie die Zahl 70 berauslejen wollten, 34 für den 
fober, 36 für den Jahwiſten (vgl. das jerufal. Targum zu Gen 11,8). Aber 
— daß fü Air die Zahl nur fünftlich ae pet fönnte bödftens — — 
daß der Redaltor, der die beiden Quellſchriften miteinander verbunden hat, ve Sahl im 
ne gehabt hätte, Dem Anſchein nach hat er aber nicht für diefe Pe "gearbeitet, 
55 die Beurteilung des Ganzen ift von weſentlicher Bebeutung, daß man die Stüde des 
— und des Prieſterloder auseinan haͤlt und ſie de fich zu br 
5 en ift aud der Verſuch verfehlt, die Angaben der Völkertafel auf einer Harte 
arzuftell: 
In dem gegenwärtigen Bujammenhang der Genefis bildet die Völkertafel ben Über 
so gang von ber Geſchichte der gefamten Menſchheit zur Gedichte ber Expbäter Fsraels, 
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en Voetius 


a red wätern Israels, ey 

— — an) Sid gehört ol — AN 
an " IF 
Be LT — — 


Voetius, Gisbertus, get, 1. Nov. 1676. — Corn. Bentmian, Allon Bachat ofte Iyck- 
predicatie, over de dood van den hoog-beroemden Heere G. Voetius, over 2 Ban. 3, 38; 
Andr, Efienius, Oratio funebris in obitum G. Voetii, an 1677; A. C. Duter, School- 10 

eigen onderzoek. Hist.-krit. studie van den strijd tusschen Voetius en — 
Gelben 18 1861 ; gel Gisbertus Voetius, I, UI, 1.2 (mod nicht weiter erjdienen), Leiden 
1897—1907 -Zamers, Voetins en de dienst des Woords (Stemmen voor Wanrheid en 
Vrode, 1879, ha 607-624). 


Einer der einflußrei Ib mteften Männer in ber nieberländifch-teformierten 
Kirche des * Ye F ha ne — —— in — = 
Tsss wie f. Su er "8. sol alten 


und aniı fen tego, das früher bei 


* an ni» 
durch ben Srieg — — — im ber — 
—— er Im Sa Yo em sin, um dort die Theologie zu 


Unter bie Stipendiaten des Stantentollegiums aufgenommen, zeichnete ſich der as 
jugendliche Stubent, „ingenio magnus, corpore parvus“, ſehr bald durd) einen eijernen 
Fleiß aus, dem ein — —— zu Hilfe lam; dort er nach weiteren 


— ar — er * fpäter nannte. Mit Petrus Bertius, dem 


er 
ſich die feiner ——— bald verdoppelt hatte. ven Jahre vers 
Be fih mit Deliana van Dieft, am — 
dem bie reformierte Gemeinde in Rotterdam ihn vergebens berufen — nahm er 
im Sabre 1617 einen Ruf nach feiner Vaterftabt Heusden an, teils aus lichkeit 
an bieje; doch infonderheit trieb es ihn, dem dort mehr und mehr zunehmenden wn⸗ 
ftrantismus entgegen zu arbeiten. it großem — war er im Dienfte am Evangelio 
dort tätig, ſo ex ſelbſt achtmal im der Woche predigte — mandmal augleih, ou auch 45 
als Vorlefer und Vorfänger auftrat. Auch widmete er ſich mit allem Fleiß dem Stubium, 
nicht nur der Theologie, Tondern auch befonders ber —— u Hader Zeit 
trat er als Privatdozent auf in einzelnen Fächern der theologijchen Wiſſenſchaft, in der 
Logiea, Physica und Metaphysica, in den orientalifchen Sprachen, und der Unterricht, 
den er gab, wurde gepriefen als echt methodiſch. Im Jahre 1618 wurde er als Ab- m 
eter zu der Dortrechter Synode entjendet, wo er einen bedeutenden Einfluß auf den 
der Verhandlungen in biefer Kirchenverfammlung ausübte und für die Zwede ber Kontra 
remonftranten mit allen ihm zu Gebote ftehenden Mitteln eiferte. Nach und nach dehnte er, 
don feinem Heinen Standorte aus, feine unermübete Thätigleit weiler und weiter aus, 
fo daß er ftets mehr befannt und ber Allen, die einer ftrengen —— jvoeiban [77 
waren, geliebt und gejchägt wurde. Größere Gemeinden begehrten ihn als Pre 
So befam er 1626 einen Ruf nad, ZGrabenhage und 1628 nad) Haarlem. Er Mb 
aber vorläufig in Heusden. Eine Zeit lang predigte er zu Gouda, um bort den in biefer 
Gemeinde eingebrungenen Arminianismus mit Stumpf und Stiel auszurotten, und als 


718 Voetius 
da erländi “) burdı di 
im ee ‚das te — = wen 


Evangel. I, : 
ala Profeſſor der Theologie und enländiichen Sprachen —— Illuſtre⸗ 
Schule zu Utrecht ee = berühmte Meof.. Theol. Hen 
aus — IB OB Date a Utrecht follte Voetius nun für ben 
tampfen. Während feines jäbrigen Pfarramtes hatte er 
um bie Kirche ſehr verdient gemacht, fo daß die Klaſſe von Gorindem, worunter 
die Gemeinde von Heusben reffortierts, als fie Voetius dimittierte, ihm das ‚Seuanis gab 
„rev. et doetissimum virum d. Voetium abhine annos eireiter ti 
nostrae membrum fuisse, ac se continuo praestitisse strenuum 'rinae ortho- 
15 doxae propugnatorem, sincerum pietatis ac edtaffas ecclesiasticae assertorem, 
— diligenti sua praesentia elassieales conventus nostras ornasse, piis 
dentibusque consiliis ae cordatis auxiliis in rebus arduis ad eeclesiae 
A edificationon spectantibus fideliter juvisse, onera sibi a classe imposita promte 
fortiterque sustinuisse, atque ita industriam suam ae zelum in caussa Dei 
ꝛo abunde nobis probasse“. 
Mit einer Antrittseede „De pietate cum scientia conjungenda“ 
mit feinen Exereitia tis, Gorindem 1644. Holl. Üb — von ee 
Breufelen * trat am 21, Auguſt a in * urde als rg in 


eonsten die in de selve — Saar SR — in#;2 Aufl. 
1655 in 12%), Mit Unrecht fagt van — (RE: XVI, 554), daher in denß 
fait“ Yeti Diefer („Proeve 
#5 vande eracht der godtsalicheyt“, — 2. Au 
geſchrieben i. J. 1627, als er noch Prediger zu Heusden war, und — ® 
Tilenus, den üheren eb der — zu — * 


gehe F — br hatte er Ar 5 — das * 


— ehre der — ſowie die üppige, — der Utrechter 


Biden ihn und — Er —— obwohl ſeine ven 
(Geroifienhaftigkeit) und jein Belämpfen don allerlei Sünden ihm zu gleicher ‚eit Diele 
Feinde machte. Man verglich ihm mit Jethro, der Israel in ber Wüfte zum 

55 diente, mit Joſeph, ben jeine Brüder zwar heftig bekämpften, ven aber Gott — ge 
ftärfi hatte. Nod heutigen Tages wird bie Straße, in ber feine im 1907 
abgebrochene Wohnung jtand, nach feinem Namen genannt, und fein gut getroffenes 
nn —* Rembrandt oder einem feiner beſten Schüler gemalt, ziert das Senats immer ber 

Iniverfität. 
w Es war indefjen nicht mur feine Frömmigkeit, fondern bauptfächlich feine ausgedehnte 


Voetius 


wo möglich alles zu Iefen, was nur einig in feinen Bereich kam, I 

der polemifchen Litteratur feiner 2 ihn, dem eines Zeitz 

enoſſen, . Bücersrfhlinger (hellnonem — —— der 5 
al 


ü noch 

ermunterte, exereitia pietatis zu halten, wodurch man in licher Zufprache und 
mu, exreli pieai a0 eiftliche untereinander ae nu 
ſtarlen fuchte. Von Fern und tan, ubörer —ã die — und ſeinen 
Unt fuchten und in dem ifienfchaftlichen Kreis, der ſich be um ibm 
bildete, jehen wir ben —— eſſor Andr. Eſſenius, den gottesfürchtigen 1 

und lichen Liederdichter Jod. van Lodenſtein (f. Bd XI ©. 8 und die 
Sc wenige — Be - 
er a 
betreten, merhüterlid und getreu auf dem einmal mmenen Stanbp Vidle 


ort des Atbanafius: „nubieula est, transibit“, war das Troftwort, das er öfter 
u ee eng zurief. Wirklich er denn auch dieſe duntle Molke wieder 


reich an Streit fi 
a; Frieden und Yube und m el den 1. Vovember 1676 mit den Worten auf ee 
Lippen: „desidero te , mi Jesu, quando venies, ıne laetum quando 
facies, me de te —— —— 

Vocins Söhne Paulus (geb. 7. Zuni 1619, 1 con) Ey — 
(geb. 30. Dezember 1629, geſt. 29. Juli 1669) find mit 9 joren zu Ute: eweſen, 
der erfte in der Rechtswiſſenſchaft, der zweite in ber Boilleph — Beide Kae 
ihre Arbeit und Schriften mt gemacht und waren von ähnlicher Geil wie 
der Vater, Ein dritter Sohn, Nilolas (geb. 1636, geſt. 1679) — — erg Heusden 
und feit 1677 zu Utrecht. Sein Enkel Johannes (geb. 3. Oft. 1647, geft. 11. Pr, 1718), 
ia, — —— — das Da uns Eh A bekleidet — zu — Le 

u 


den tiefften 
geprägt, aber — Beinen mit dem Diftichon : 
oetius odit, fallit, defendit, adoptat, 
—— dissidium, patres, absurda, malignos“. 

Wem «8 jedoch emnft ift mit dem Spruche: „non "ridere, nee ludere, sed intel- wo 
ligere“, der muß zuvorderſt fih ganz auf dem Stanppuntt jener Zeit zu * 
trachten. Der Arminianismus ſuchte, im Bunde mit einer mächtigen Staatspartei, in 
der niederlandiſch reformierten Kirche die einmal gelegten Fundamente der firchlichen und 
weltlichen Autorität jo viel wie möglich zu untergraben und unter dem jhönen Mahl: 
ſpruch ber Liberalität Grundfäge einzuführen, welche nach Voetius' innigfter Überzeugung 55 
den calviniſtiſch· niederlandiſchen Kirchen nicht nur gefährlich, ſondern todbringend waren. 
du ki — — jelt er ſich für verpflichtet, dieſe — ohne —— der Perſon 

befämpfen. „Cogitabam mihi divinitus diei: hoc age", ſchreibt 
er — edit, Eecles. I, p. 813), wo er von den Beweggründen foriche, die ihn 
beftimmt hatten, in feiner Jugend den Muf nad) feiner Vaterftadt anzunehmen, und zu 80 
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allen Zeiten war es fei zu fein, ber den = 
Bi Ep A as nl a "ante 
y fein Sehen und Wirken gerichtet. Schon ala in Heusden 
a der Befämpfer des Arminianismus, In 
5 Bein dad Une übe ordrecht 1618/19 er Sik und Stimme und hat er mit 


g das onftranten während feine oben ge 
> Senenunn ya ei ht der “ die Lehre und Praxis 
nm le Br u sh te er han Ole 
in feinen ‚Thersites heau —— 
20) 1a 1 en More over Catechismus — —— —F 
ein un jorttwährend bie Lehr: 
e ſonſtranten, — freſſen „wie der Krebs in den heilſamen Worien 


15 nad) dem ‚ort — umi u. See ie it genannt werben ſollte, ſondern 
hie EIN 
——— 


Calvi 
vi infichtli en ee tes einen Eharatter, 
Fr the nicht gamı ke = er an m onen eben des 17. 
216) über Mi ie „barbarifche Kunftterminologie” im jeinen 
um 2 nee Host nennen wir feine selectae disputationes t icae 2. tomi, 


— eingenommen und Erasmus nannte er einen ne —— ee und 
Seeptiler. „Dubitatio non potest diei prineipium sapientiae theologieae, sive 
inchoans, sive praeparans aut disponens, sive fundans“, war fein Wahlſpruch 
— Sal. III, 831) und jeder, der alſo auch nur einigermaßen dafur angeſehen werden 
onnde, den Samen des ‚Siveifels auszuftreuen, ben haßte er mit wollfommenen 
Calvinift in der Lehre, war er es aud) in feiner Vorftellung von der Stellung ber 
um Staate. Deswegen war er denn auch ein heftiger Gegner jedweden 
er Staat über die Kirche ausübte (ſ. feine Politic. Eeeles. Amit. 1663—1676, 3 tom, 
s5in 4 vol., ſehr ſelten. D. F. L. Nutgers und D. Ph. 38 Hoedemater gaben Tractatus 
seleoti de Politica Ecelesiastica Ken 2 fascieuli. Amft.1885, — —— drang 
er darauf, daß bie Kirche ihre geiſtlichen Angelegenheiten ot v Diener 
jelbft anftellen follte. Seine Begriffe hierüber wurden von Ludovieus — der 
ihn in einer ſcharfen Gegenſchrift (London 1668) ber allgemeinen Verachtung en 
co juchte. Heftiger noch und anhaltender war fein Streit mit dem fampfluftigen 
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enbuſch, A: Gröi — 
Be Marl andere) ont we Pate er (dem Fe — 
‚perata causa Papatus“ (Amft. 1635) San it BETEN —— 
—S Ianfenius, ſeit 1636 Bi it mit ‚betraf 


dt — in 
St Be le re 
——— geſchont worden tar, von welcher num it lein 

'agiftrat bürfe eine „Solche —— „in se et per se 


—— abomi- 
nanda, detestanda“, innerhalb der Stabtmauern — IB fein” „Specimen asser- 
tionum partim ambiguarum aut lubriearum, , partim , Ultraj. 1642, 10 
ewöhnlich «itiert als „Oonfraternitas Mariana. Ein plar is äußerft feltenen 
Kerts en in der Bibliothet der Univerfität zu ). als Ihre 
lang murde diefer Streit vom beiden Seiten mit abbehjeinben Ö g auch 
andere wurden und nad) in dieſen Kampf zogen und vielleicht würde 
er erft mit dem Tode einer ber beiden Parteien ein Ende genommen haben, hätten «8 1 
a —— hnung zu reichen, um it 
— neuen Kampf zu Fe —— den gemein —— eind — Johannes Coceej 

—— ad. 186 ff.) trat als Verteidiger einer freieren Ni 

die bu ftftändige Eregefe unterftüßt wurde und die Praris des 


Shin vielleicht zu — ai den — ftellte. Urſache genug für Voetius, 20 
dom bis So 


mit 
d se ämpft ia € Ross ſelbſt a m Sue 1627 die —— 


— — zu verdoppelter — an. Nach dem — an — ans 
— er ſchon in ſeiner een On enſchrift eckten 

, während bei weilem * roͤßte Teil der Lehrer und Glieder der —— 
auf fine ‚Seite ſcharten als das — — ber_ orthodorspuritanifchen Richtung 
5 Loccejus ſchwieg nicht und jo 
von Je indurch die nieberländijch-reformierte Kirche bis in ihre Grundfeſten erſchüttert 


ſonbem auch einen politifchen, ja perfönl — * te, wobei ie * 

En — * de e Rn ie vergeſſen Be Die 

* ewol — * ——— die — hingegen eine republifani‘ Ihe er 

nach dem Tode der erjten Kämpfer wurde der Friede ohne Auflöfung ber 

Ks wiederhergeſtellt, oder wenigftens ein Waffenftillitand geſchloſſen, Sn — nicht 

ohne Einfluß des Staates, gezwungen warb, einander in Liebe zu tragen und * 

in Ben beſchloß, bei jeder Berufung "eines Predigers abwechſeind und = — 

nad), erſt einen Voetianer, dann einen Coccejaner und dann einen Lampianer (die praktiich 

—— * (u berufen. 

— war ber Streit, welchen Voetius gegen die nach feiner Über: 
jeugung —— ih reformierten logie unvereinbare cartefianifhe Philoſophie 
führt hat. Anfänglich hielt er ſich ſti Ar (1637— 1639) ber Profeſſor der Philo⸗ co 
Bi zu — rieus a bei Er öffentlichen ‚und privaten Vorlefungen 


Methode auf en ließ verſchiedene Differtationen gegen ihm —— Er ER es 

ji fotweit zu bringen, daß Negius — pl en — en einſtellen mußte, 

obſchon man ihn in feinen Amte ließ. Gelegenheit einer bon —* 

räfibierten Disputation am 24. — Er — — welche ſich mit der 

ſcholaſtiſchen Methode nicht vereinigen — jondern eine neue P ilofoppie von — 
Real Gmeyflopäble für Theoloal · und Rirc⸗· #. M. XXx. 46 
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n22 
Mn gen Sa lg lem a Ühnen Clin raten, um fe 
SEE en 

der Pbilofopfie bei dem Unterite zu gebrauifen und bie Ruhe Habe ber 
Esch 
on a ja jan "ud Cats jet su Delämfen (142771687) 
De er yeah Ya "en fine len Omas Darin Schon, 
Streitfhrift verfertigen 


——— ad — sica zu Gröningen, lich er eine 
unter Titel: nda methodus novae philosophiae Renati des Cartes 


ufom! li — bald 

ud = eins jinerjeie fuhr — 
i ie en ie he Shit ud Sie I Den, niebezl Ihe 
ser und die cartefianifche ei 


817-860 — EV, 750-732; V, 121, 260, 426, 429, ’434, 470, 476-479, 

487—491, ee 579, 645, 719-714, 768; ee —— 

Bean: u jeine Bibl, stud. theol, p. 674—675). ftellte er jeden 
Schrih — Nachdrud 


ft von Schood, * Catteſius er gte, mit allem 
in in Abıbe Er wußte 8 fo weit zu bringen, Alte 
* des Magiftrats — als jerer und a lügn: — —— 


wurde. Damit war jedoch der Streit noch nicht definitiv beendet. Bei der — 
Unterfuhung der Sache durch den alademiſchen Senat zu Gröningen erklärte 
daß er die „Admiranda methodus“ nicht nur auf das Zureden von Bortius 
0 fondern daß dieſer aud) nicht wenig darin zum Nachteil von Cartefius verändert om 
en hatte auch Cartefius die Silte des frangöfifchen Geſandten angerufen, — 
den Statthalter Friedrich Heinrich wendete, der die Utrechter Provinztalftanten 
Magiftrat zu befehlen Gartefius Genugtbuung zu geben. Destvegen und infolg — 
MHärung von Schood, welche Voetius vergebens zu widerlegen fuchte, Hielt der Magifirat 
3 08 für das befte, das ausgefprochene Urteil zurüczunehmen und die ‚ach wieder von 
Carteſius zu a die Sache ferner unberührt zu Laffen und womöglich der — 
it — Er verbot deshalb am 2. Juni 1645 das Druden, ee 
— m Büchlein und Schriften pro oder contra Carteſius. Htlerweile ur 
Voetius noch eine Zeit lang fort, mit ungefchtwächten Mute die ernten et fantastica 
0 philosophia Cartesiana“ En 2. fen. Die Geſchichte jener Zeit ift in allen ihren 
Einzelheiten genau Befriehen er intereffanten, freilich mit kritiſcher 
zu benützenden Disquisitio ist. theol. de pugna Voetium inter et — 
Lugd. Bat. 1681. Vor allem ift es bei ber a lee Streites nötig, den 
ftrengen kirchlichen Standpunkt des Voetius mohl im Auge zu behalten. SH, 
4 nachdem mehr als zwei Jahrhunderte nad dem Streite vorbeigegangen 
” carteſianiſche Philofophie ſchon ein Halbvergefjenes Glied in der Entmwidel 
der neuen Philofophie — iſt, jetzt iſt 08 nicht ſchwer, auf ü befümmerten 
Antagoniften mit vornehmer Geringihägung als auf einen beſchränkten Zionswächter 
herabzufehen. Es jei aud) ferne bon uns, behaupten zu wollen, ba; ber perfönliche 
wo Charakter des Voetius fi in dieſem Streite immer Yon einer günftigen Seite ges 
offenbart habe, Won der weiſen Vorſchrift des Herrn: Seid Hug wie die Schlangen 
und ohne Falſch wie die Tauben, hat er nur gar zu oft die zweite Hälfte , und 
auch hier hat es fich erwieſen, baf man auch zu der teformierten Kirche n fan 
und Dis zu einem getwifen Grade wenigſtens jenem traurigen Prinzip hulbigen — 
55 Bived hai die Mittel. Andererfeits darf jedoch nicht vergeſſen erben, dab Woelius 
nad) feiner Überzeugung meinte, bie Sache bes Herrn und feiner Kirche mehr als feine eigene 
Ehre zu verteidigen, und daß ihm bei feiner befannten Individualität und fi 
engbegrenzten Richtung, nichts jo ſchwer fallen mußte, als ſich mit volllommener 
tivität auf den Standpunkt feiner Gegner zu verfegen. Kein Wunder, daß er 
so mit eimer umfeligen Sonfequenzmacherei oder infolge eines jämmerlichen Mipverftänds 


om ihm Dereiigten i 

und Wetteäanng des Garcfus, kilnele ibeniepnben Gi 
feit D uricblieh, 
ee = = I * 


deutli die bö El ben 
Amen — yet 9 — ne ne Fin el 


—— als fein Streit mit Carteſius, ſcheint der Streit zu fein, 
Dez Lebens den mten seat 
— ee ee eye —— mr 


Urheber ber reformierten Kirche, 20 
bet hat. Cr jelbft hatte über diejen Mann eine fehr gi Meinung gehegt und 
Berufui [61 Middeib ER En 
Stadt er. bei — —— — im — 1006 Br er — ehe 


erwartete, mögli on die 
— de Sabadie —— a ae ur 
Charakter an, und er ſchloß ſich mit den — 

* seelesiola in corrupta ecelesia und hl Sam nn 
Khan I ſich Voetius Pl der zwar Geroii en 
ſchatzte, ja im feiner ganzen Theologie ebenfowohl eine er rn eine jcholafti 
Seite re aber immer bie ei in ber jerit wollte und gleich ſehr al 
twiberftand, was über und unter dem Mae feiner lirchlichen Rechtgl ‚oder dem 


— war. Er Ali deshalb (1669) unter feinem Präſidium gegen de Labadie eine 
utation berteiigen: „De ecelesiarum separatarum unione et syneretismo! 3 
& . Über]. Amft. 1669), die zwar burd de Sabadie mit einer fcharfen — 
(Nouvelle eonvietion manifeste des ealomnies, 1670) beantwortet wurde, aber 
und —— Anhange doch einen empfindlichen Schlag jegte. Die mehr und ine 
—— unter ber neuen Sefte trug eben 8 viel dazu bei, den AÄrger 
3 greiſen Profeſſorg Hu —— in —— auf ben Stifter re tem “ 
jämmerlich getäufcht warb auch durch biefe fäung in ne 
r abgelöjt von ber — — ji gi vielen —— au melden er 
* Grunde ſtanden hatte, won welchen er ſich aber jet innerlich getrennt Tyte 
— ide nicht vergönnt, noch vor feinem Tode ® Frieden ber Kirche wieder 
“ 
Bect * während feines ganzen Lebens ein außerordentlich arbeitfamer Mann, 
am ſich ſelbſt immer hohe Forderungen ftellte. Er wußte von feiner Nube, Wöchent⸗ 
18 bielt er acht öffentliche — außerdem private und Disputierübungen, — 
lehtere des Samstags gehalten win Eregefe — Alten und Neuen Teſtaments Dir 
matif, Symbolif, Liturgit, —S — da6 waren bie von ihm behandelten oo 
Gegenftände und das nicht etwa flüchtig, nein ausführlich, gründlich, a Hörer nichts 
erfparend. Als Bücher zur eigenen Forlbildung im Studium und um fie bei Abhaltung 
ber Prüfungen zu benüten, durcharbeitete er: Gomari Theses, Synopsis Professorum 
Leydensium, Maceovii Collegium Disputationum, Amesii Medulla, Clutonis 
idea, Commentarius Catecheticus Ursini, Mellificum Oat. Diestii. Außer feinem ss 
Profefforate widmete er fi dem Pri edigtamte” am ber Gemeinde zu Utrecht und achte 
Über die Nechte derfelben, wo er diefelben bedroht — ALS eine heilige, don Gott 
ihm anvertraute Aufgabe betrachtete er fein Werk, Nie, fhreibt er, habe ich Unterhand- 
lungen geführt de stipendio meo, ne quidem de qualitate aut quantitate ejus 
direete aut indireete. Ex vocantibus quaesivi, sed totum hoe illorum eurae et m 
46* 
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unebenen m Kennzei der jon bes 
een it: nomen a habe SER: “se —— 
in 


finden, änflößt; eine 
derartige Dun eich Ta, Sam see arte a in irtfamteit des 
erften leider nicht zu Gebot”. Diefe Lücke hat jedoch D. A. C Duker einigermaßen aus- 
gefüllt durch die einiger Briefe (Eenige onuitgegeven brieven van en 
ır aan net vSGravenhage er ieti, 3 Ha : dies 
Bee wi eine le ie ann —— 
Voetius nicht ale werben. Er Anhänger, Sehe e —— 
en, aber niemals eine eigentli— im — des dei 
en Beh, in der praftifchen Art fi jener — und in dem 


ſchen 

20 en tten ausgegangen FH Bi in feiner KR — 

— Se Bi ©. an Kr Necht behauptet; Voetius ſah bie Erweclung 

Pietas unter — ubörern als ſeine heiligſte Berufsaufgabe an“, Um * Beweis 
He I Enchklopäbifche feiner Lehre zu Tiefen, * es genügend, auf die bielen ee 
von Voetius zu weilen. Außer ben ſchon im dieſem Artikel genannten Schriften find 

50 die vorzüglichſten: Diatribe de theolı (Traj. ad Rhen. 1668), Erpenii Biblio- 
theca arabica cum augmenta (ohne feinen Namen, 1667), und beſonders Exereitia 
et bibliotheca studiosi_theologiae (Ultraj. 1644, fpäter Lips. 1688). _Diefe I 

ift in 12-Format (ſehr felten) — ungefähr 500 Seiten; aber bie 
200 Seiten ausmacht, fteht mit dem Inhalte des Buches in feiner direkten Ver- 

3 bindung. C. Sepp in feinem Werle „Het godgeleerd onderwijs in Nederland 
gedurende de 16° en 17° eeuw“ (Über die theologifche Lehre in ben Niederlanden 
während des 16. und 17. Jahrhunderts) 1874, II, 156ff. bat eine Übsrficht dom dem 
gegeben, was dieſe Bibliotheea enthält und — fie ſich empfiehlt. Sie umſchreibt 
den Umfang des Studiums, welches ein Student der Theologie innerhalb vier 

40 durchlaufen fol; aber es it zu fürdhten, daß jeder durch fo große —— 
das Studium der Theologie wieder aufgegeben hätte. Denn wer — 
in der Bibliotheca borggzeichnet iſt, in feinem Leben und Studium neh Bol 
— u nicht eine einzige Stunde verfäumen, und müfste die Zeit um en Sue 
ausfaufen, 

“ Überbliden wir nochmals bas Leben und Wirken bes Voctius, jo macht er auf uns den 
Eindrud eines Mannes aus einem Stüd, welcher wußte, was er wollte, und warum, der aber 
nicht immer auf entſprechende Weiſe zart war in der Wahl feiner Mittel, der im mancher 
Hinficht sin Typus en ie hrfamfeit und ehe genannt werben barf, 
der dabei aud an ben rauberen — ſeines Weſens und Streitens die Vermandtz 

so [haft mit Calvin nicht verleugnete, vielmehr fie —— belannte und offenbatte. Sehr 
wenige haben größeren Einfluß in der Kirche auf bie Zeitgenoffen und Nachklommen aus ⸗ 
gel, als er, und in welchen Punktenm an auch von ihm verſchieden benfen möge, jo wird 

och die Kirche, wie die Wiſſenſchaft, nicht fehlecht dabei fahren, wenn fie viele Diener 
„la die ein glei a Streben an den Tag legen, wie es — * —— 
—— und Wiſſenſchaft vereinigen. er in unferer Beit fai 
— Gegenſatze zu ſeiner Glaubensüberzeugung ſteht, der wird ihn ti völlig 
As tönnen, wer aber mit ihm in bemfelben Glauben lebt und für benfelben 
Glauben ftreitet, der hält gewiß, bie ihm vom feinem Kollegen Efienius in feiner Leichen- 
rede bdargebrachte Hulbigung nicht für übertrieben und wird trog aller — 
oo Schwachheiten und theologiſchen Einſeitigleiten das Wort des Herrn auf ihn and 


a 
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erwählet, und geſetzt, jehet, und Frucht bringet, und 
eure ee —— 15, 16). SS ae ©. 2. van Been. 


arl Albrecht; 10. März 1822—11. ber 1890. — Dunellen: 
sin ek sffigen ber Gehirn Are Heeeritt os, ©. 46; N. Formen, 
ichenrede, Wi 5— ——— für Dejterreich" — © — 5 
Vereinsblatt fie — 4 ', Paris 1890, ©. 339; 
40 (1896), 94 (®, Franf). — ——— SE ten: Vierzig Tue Ge⸗ 
ſchich is ta ſeln zum ——— Dresden 1848; De Bonizoni vita_et 
scriptis, 1850; Matherius von Verona und das zehnte Aebndunbert, Ve 1854; Sie Beier Da- 
miani. Ein Vortrag, 1856; Der Kaifer Diotfeham. trag mit Anmertingen, 1887; 1857; 10 
gu den Gedenktafeln, 1838; Fünf Predigten, 1859; Zur Auslegung der Stelle 
hSit 1865, ©. 54— — ur Berielung = a Iateinifchen Baker 
Zwei bdf. Fragmente Pr dem Buche Gebiet und ben n Salomos, 1868; Eine 
digt ME 18, 1—11), 1869; Feſtrede bei ber feier des re jähr. "Beftehens der f. a 
ultät in Wien, 1871; Die Semifäfularfeier der F f. evang.theol. Fakultät in Wien am ı5 
April 1871. 1872; Br Erinnerung an die 3. evang. Generalfynode AK. zu Wien vom 
14.—. 27. Nov. 1877, 1877; Wortrag über evang. Stadtmilfion, geh. am a 1883, 1883. 
45 Urtifel in den beiben erften Yu lagen Biken "Eneyffopädie. & find zum Teil aud dem 
Artitelm der 3. Aufl. zu Grunde gelegt. 

Laut urlundlich nicht, beglaubigter — — die Vorfahren Vs 20 
infolge des — es als Glaı lanten aus — en Sachſen — 
wandert. Den fanl — im Statthal tereiarchiv zu 
Kaaden. Der — war der Maler Chriſtian ein — der Karl 
Ehriftian, der in — — Verdienſte um die als v. Voge 


regte ſich bei Albrecht in = ine fange, niviffenfehaftli 

erben, in einer eichen⸗ er Daten en, bie * 
—* — N re Wilh A ee gr 
gar: — zuletzt Oberrechnungstat in Dresden, eine gemitvol 


* 
7 Niedi 
ot iel Fe * —— —— — in Form, s0 


dem ber 22; die eritı bi und bis 
One ir ac mtr Ban m aa a aa 
Neanber, neben dem Theremin— „bie heilige —— eine Tugend” — und Oberhof- a 


kin das Fre Öfterreich gerichtet — hatte in oma 9 Difton heim 
fung dem a — der te erwirlt. Im Oftober zweite ge 


id, wiederum in Jena — habilitierte fih bier alsbald; 11 Sahne ertrug er bie 27 
5 Strahlen immer höher ſteigenden theologiſt en Sonne von — von ua 
aus im Widerſpruch mit — — überhaupt ber enen! an 

on nach vier Jahren erſchien — bes gi A rd 
Lehrer Neander —— Ratherius v 1. Bd: he des N, 
Hat. 2. Bd: Von ben Quellen) „mit möglich v voll tändigen Auszügen aus den wer 
das ihm nad) zwei Jahren im Frühling den Titel eines a. o. Dorfes und im w 
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Sale, ehe einbrachte, bei Gelegenheit ber 400jährigen Aniverfitäts: 
Annan on Bm Sn ern a Au Nee 


mit Dank benugt 
Kein Geringerer als te Brü B. 
"um 4.Dombe ai. hat pie, ru g über 
Ale Ben — ausfüheid in TIER (1ac7, ch erfolgte, , — 
jolg zeigte V. zu weiteren en Sen Ib Den u 


an, N damals Ag lerni 
— Den On — Re. 70. Tat dui 


„aaa — der Ha ferien und Fe — 
V. an den „Rofenvorl *, denen li Mufterjtüde 

— Eee über uk, — + Köln, — 

— den Großen, en Bl Damiani, A je einmal wurde er zu Vorträgen 


So di iwieber- 
I Ni de Pegel a Su mer 
in welchem ihm bon einem der ,, der n 

25 burger, — — en waren und — ein Katheder im 


in dortigen Kirchenhiſtorilers, des 
to. Ein wichtiges für bi teftanten Gisl ins! in 8. April Isar 
Prot MY Manko then, der > a bie 8 En „Tolerierten A. 


‚ welcher ben 
E) Eoangel für immerwwährende Zeiten bie jätliche Gleichheit vor dem Sefeh —— 
in B der Bezichun; taat berbürgte, die Gleichberechti 
—— ſionen a allı il kungen — und ſtaatlichen 


zur Geltung brachte. Am 18. Juli hatte die ſeit 1850 zur Falultät erhobene „Lehr: 
— En: ei en 
” wei Lehrkangeln waren an ihr zu —5 für —— e und en — — 
wei ale, miteinander befreundet, verjchiedener Nichtung, nabı 
us und V. Gleidyeitig traten fie am En She ihr Amt an. us — 
— den an deſſen damaliges Ceterum censeo: „Es muß alles umgelrem⸗ 
At werden“ und macht den Enorrigen Sufah: „Es iſt wenig genug umgekr —— 
Vs nicht gedructe Antrittsrede handelt von bem erſten hu einer willen 
Auslegungstunft (Tyhonius) und den legten bemerkenswerten Auferungen 
* Orforber „Essays and Reviews", um mit Aufſtellung der eigenen — — 
e zu ſchließen. Er bekennt ſich, als in — an feine großen Lehrer Winer, 
D, Neander zu den wichtigften in bem Effay über Exegeſe eu Ge 


15 fegen 
— dem —— gewonnenen feſten Boden konnte ber 3 — Ex 
gehen. Er ae ſich am 8. September 1863 mit — 
— Dr. ph. h. e. Joh. Friedr. Frommann zu Jena (vgl. os 
Das Fr. Haus und feine Freu ”, 3. A, Stuttgart 1889, I-XXXI). 
50 dier Kindern ftarben zwei Söhne und eine Tochter gleich nad) der Geburt, 
Leider iſt Vs wiſſenſchafiliche ſchriftflelleriſche Arbeit mit dem Üb 2 ex 
Er ganz en infolge äußerer und perfönlicher Berhältnifie, v ee, 
— — — damaligen Regierung, die proteſiantiſchen Falultiſten möglichſt —— 
nen zu halt 
5 Auper den Artileln für PRE verfaßte er nur noch den eregetifchen Auffap in 
THStR und die Heine tertkritifche Vergleichsſtudie zur Vorgängern der Vulgata auf 
Grund eines Sidelſchen Fundes zu St. Paul im Kärntner Labantthale (im Beat 
fanden 8 Vorarbeiten zu einer Behandlung der Begriffe Abedioc, dizaoaden und 
xaodn) 


7) Aber auch die Rollegien befriedigen ihn nicht durchaus. Dagegen erwarb er fich Verbienfte 


— beeBehl a nase auf ne a ar 
ee ee mE en 
freunblichen Empfang bei —* —— — (und Grafs 
Geile peananhen Befedengen ei Menke Wale De 1 elat 
en ji 
eben noch immer nicht fo — um feinen, Bm Zahl, aber an Kultur 


eringen Evangelii ervähren, was zu Bonn, Breslau, Tübingen, 
J ee BE —— ——— i als vers. 
Bil On —— eine di — 
* — gelegentlich Herodes und Pilatus Freunde würden“. Am 


— Hund bizpt die Hlerifale Feindihaft. Noch inner der Fürfterjbi 


— De en Vorbereitungen mit einem Griff zu machen, die Kurie an 
n 


itög, der Behörden und ha — au ea, — 
„no: u N J 
SB noch — —— Bene — der 
ſiener 
— des ab: ti 

— 1 Sa ne il Ben dr 2m A Ole u” 

neter der e a Me 1868), two er bei Hunbes- 

hagen wohnte. er entjandte ihn, itglied der kirchlichen 
di resbyteriums und auf bi General: 35 


Obmann des a ae welcher letzterer die 
hat und einen 
diefer lirchlichen Chrenftellung nahm B. teil an ben 
(1879), der 


In ——— 
dei der Silber! des Raiferpaares Vermäl Kronprinzen 0 
eh, * — — des Toleranzpatentes ( be 1RBL) 


lerang 881). 

ie Neil traf ihn zur Feier des 5Ojährigen der Fakultät 
(1871), anläßlich deren er Negierun; A — wie Ar jener des Toleranzpatentes 
—— — ) — te vom dem * il 

orrecht infolge dieſer Auszeichnung — don Fromm 

verleihen zu lafjen, twobei die Rüdficht mitto ich in der ewanı Gen ea" 
vertreten zu Ha ee — in dem fatholiihen Amel. — 
* gar wenig vor den Abelsdipl lomen; immer um 

itten müffen; in I — ze Mehrheit nachgelauf 

Erft in ber lehten Zeit (1887—90) war er Von —— —— ff) 


für evang. Theologen, der meijt nach dem Amtsalter fämtlichen darin vertretenen 
Profefioren gewählt wird. — 
Die eg genau ‚gewährte ihm die * —— Thatig leit. 
— eiſtlichen — widinete er der inneren u 
Ei Sr er fih an in Wien immer ae erfolglofen Behnunı ge m, 45 
— leitete er die von — Frau im Lutherjubeljahr (1883) in Kine: 
dete Sonntagsfchule in — was er mit der Vorbereitung der Helfer Fr 
iebfte Berchäftigung bezeichnete 
war ol ober voligeilich nit ohne Gefahr; einem feiner Vorgänger in 
dieſer ee war die Schule wiederholt geſchloſſen orden wegen Schriftenverteilung so 
= latholiſche Kinder; dann war — nibniseinholung von der Polizei und 
Aufſicht durch einen Wachmann igt wı 
erner war V. zeitweiſe Obmann des —E—— weigvereins der Guſtav 
Abolfitiftung und erwarb ſich weſentliche Verdienſte bei der Grün! un) des Guſtav Adolf 
Frauenvereins und der Einführung der Diatoniffen, obwohl er zu —— in Kan 15 
icht für nötig angefehen hatte. So warnte er auch vor einfad — der Stadt: 
ailfon; be Ei er doch eine ftattlihe Summe für fie geftiftet, die aber Me feinen 
jober gefaßt 
Er jolchern Mirken bot fich häufig twillfommene Gelegenheit zu U 
fh manche im Nachlaß fanden. „Wenn ich öffentlich reden darf, — mich. — © 


728 Bogel Bogtherr 


laube, darin mM 1 könne”, 
RE 
as Tonnen fie über Waffer gehalten werden Gelefen würden fie gar zu lang- 


fi 4 eini rebigten drucken mit ber ündung: „Grade ber 
Rn: 9 ee ee —— te ur Gemei it 
mil = — Szuſamenhange mit der leidenden, lebenben, ſterbenden, 
die Kanzel in Jena, Dresden, Wien, —— 
ee eg — er von anderer ve, im u — 
10 feine en Beratabemikhe —— fh mi 
jo wertvoller, als ex mit feinen — wenig flimmte, und Ye 
fehr gering ift. Als er hierher kam, fand er neben bem —— — 


Dan die Ungarn — EN —— — ah gi 
8 Kompendium, fand über dem Sammeln 
H Gemeinde 


einen Standort fanden, feine Zeit zur Sammlu > ur Abfah 
A —* des nennen un — — —— 


18" bleibenbem Wert, es 
——— Kuzmany ſtand — — ee die Vie Ba Beuriche ee ji 


2 Die gem ſah V. die Berufung eines neuen Jenenjers, ©. Frank; ja bie beiden 
entfrembeten ſich je länger deſto mehr. — — — 
Kiel ging, blieb die en ar feine Ül 
J—— — — nd 

20 
dem Kalheder zur een 7 fehr ül aufnabın. 8 


Der Bertel it Rirenmänn V. rechts jener als linls 
Denn — rip Flüebner au aus Dan * ne aufgehen le 
dem Direktor der britifchen Venelikaft n in Wien Millard sen., begegnen wir Philipp 


5 Philips aus New York, biefem Lehrer San des Begleiters Moodys, und fogar dent 
—— Caird, einem Freund und — bon Prof. Heinrich Spei, dem 
„Vetter meiner Frau“, 

Prof. Caſſel Fam wiederholt aus Berlin nad Wien, um einige feiner Vor— 
träge für mohlthätige Zwecle zu wiederholen. V. findet, ſehr höflich, fich zu nüchtern 

5 und einfach angelegt für Cs orientalifche, faft unverdauliche Art; felbft in dem Juden⸗ 
blättern Wiens fei es ſchwer, einen lobenden Artikel über ihn unterzubringen, 

Weltlihe Berühmtheiten fehlten nicht; Umgang mit Goethes unter Laft ihres 
Namens feufzenden Enfeln — und Rolf, n J— ihrer Muiter — die eine Zeit 
lang in Wien wohnten; Berührung mit dem Dihter Anderen, der freilich in feinen 

40 Märchen angenehmer war als bei Tifh. 

Den Verkehr wie alle Arbeit mußte V. ſich meift abringen. Er mar von 
aus ſchwachlich hatte viel Schmerzen zu erdulden, die auch ſein Geſicht 
und Iitt fait ftets an Schlafmangel. Mugenſchwäche hinderte ihm am ſtrengem ® 
Er fuchte im verfchiedenen Bädern Linderung, Ilmenau, Tarasp, Borkum; er träumt 

4 einmal bon bet Ausſicht, ganz gefund zu werden; vielmehr blieb faum ein Organ ber- 
(dont; ſchließlich tat zum Steinleiden Vlaſentrebs mit en lichen len der auch 

durd) Operationen nur eine kurze Zeit aufgehalten wurde. lich ift 
* feinen Lieblingsliedern entfchlafen. Dieſer leidvolle —— ift * in A 
zu bringen, um nicht ungerecht zu urteilen. Kein Wunder, daß der Dulder jo 

50 oft außerſt reizbar, unwirſch und heftig war und ſich zu Worten und Schritten hinreigen 
ließ, die ihn hinterher dauerten, und die er wieder gut zu machen frebte. Um jo wohl⸗ 
thuender mutet feine Beſcheidenheit, ja Demut und herbe Selbjtkritif an. Die 
und Beherzigung diejer fürperlien und ſeeliſchen Zuftände hätte wohl a — 
mit ihm ausgejöhnt.” Georg Lo * 


55 Bogtherr, Name TE um bie Neformation verbienter Brüber — 
Litteratur: Zul. Chr. fr. Jacobi, Geſchichte der Stadt umd des ebemalig en Stifts 
wangen, 1833; A. Steicjele, Das Bistum Augsburg (1872), 8b II ©. Ss: ; Biefel 
44. Jahresberichte bes hiftoriichen Vereins für Mittelfranfen (1892), Beitrag 3. Reformasionse 
geihichte von Feuchwangen; K. Schornbaum, Stellung des Marfgrafen Kafimir v. Branden- 
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Burg 5. reformat. ung (Nürnberg 1900) insbef. ©. 89, 218 Anm. 249, 222 Anm, 5 
wo. — Bu 2. Mittelmeyer, Die cvangeliihen Kirchenliederdichter des Eli ©: 
(Jena 1855); oedete, Grundrii zur Geichichte der deutſchen — & 1, Bd 
©. 157, 173, 369 u. 1161; — Le Peintre-Graveor (1862), ®b 25, - 
Nager, Neues allgemeines ſtler-⸗Lexikon. 8b 20 ©. 501; Karl Schorbad in ber „All: 5 
reinen deutjchen Biographie“ Vd 40 ©. 1925.; O. Elemen in Bd ©. 274 und 8 VII 

. 139 der „Beiträge 3. bayer, Kirchengeſchichte“. — Soweit die in den folgenden graphien 
enthaltenen Daten aus der Litieratur nicht erſichtlich ſind, find fie alten Famili 
entnonmen. Vgl. zu 1 und 2 noch Fr. Vogtherr, Geſchichte d. le Vogtherr im Lichte 
des Kulturlebens, 2. Auflage mit Abbildungen (Ansbad; 1908), S. 23—43 ımd 60-82. 10 


1. Der ältere der beiden Brüder, Georg ee wurde am 11. 1487 
it, Mund und Konrad 


u Schwäbiſch-Hall als Sohn des Schnitt-, Augenarztes 
Bekoren. Er ioihmete fi em Stubium ber , war aber auch mit 
if gründlich vertraut. 1517 wurde er an bem alten 

twangen in Mittelfranken, Als im Jahre 1525 infolge des der 15 
Üetonbers in der Nähe von Feuchtwangen wütete, die ſämtlichen Mitgliever des Stiftes aus der 
Stadt geflohen waren, blieb V. allein zurüd und prebigte unter großem Zulaufe und mit 
maöalien Gl die Lehre des Evangeliums. en im Sommer ober Herbite 1526 
auf iben de3 Rapitel® zu Feuchtwangen feiner Pfründe entfegt, mußte er ſich durch 
Handarbeiten und die Geihätte eines Notard mühſam ernähren. Als Georg © 


Fürftentümern Brandenburg-Ansbad) 
burg-Rulmbai R ion ei ', wurde bem Georg ®. 
be ende ans Shfäpreigns In Peuhtwnngen velkhe. 1085. ware 


rufenen Stabipfarrer® und evangeli Superattendenten Feuchtwangen v 
M.J — ea am 3 Januar 1539. 


bi 
Außer jeinem Verdienfte um die — der — — ihm ganz 


2. Heinrich Vogtherr, der jüngere Bruder des Vorgenannten, Unterjchiebe 0 
von ns — in. der Runfigefcichte „der tere" zubenannt, hourde 
er, 


gm tevolutionäre Unterftrömungen innerhalb des beutichen SProtetantismus. 4 


lieb auf der en“ in dem thon „Auf wee ain das 
i —— zu bir: * Se —2 er⸗ 10 
dem Heinrich Vogtherr 1525 feinen Wohnſitz nad Straßburg i. E. verlegt 
Batte, bi er in den Jabren 1525, 1526 und 1527 u vier weitere Kirchenlieber, nämli 
Ba Bearbeitungen des 71., 73. und 139. Pfalms ſowie „Ein neuwes Euangelif 
ed in allem creuß Jedem Criftenn gang tröftlih, Auß göttlicher fchrifft gezogen“. 46 
Die Kirchenlieder B.3 fanden Aufnahme in dem „Strafburger Kirhenampt” von 1525 
owie im fpäteren Straßburger Gejangbüchern bis 1709, in einer 1537 wahrſcheinlich von 
oachim Aberlin von Germenſchwiler herausgegebenen Pſalmenſammd im Ulmer 
tichlein von 1529, im Konftanzer Geſangbüch von 1540, in den Colmarifchen Geſang- 
von 1709—1780, im Meininger Geſangbuche, endlich im Marialircher Berg: bo 
buch) von 1745. Sämtlide fünf Lieder V.s find abgebrudt bei Wadernagel, Geſchichte 
des deutſchen — von den älteſten Zeiten bis zum Anfange des 17. Jahr: 
, Bd III Nr. 5ö6ff. (S. 504—509). Als das Ühönte von ihnen, das —9— 
* noch namen verdienen bürfte, wird wohl „Aus tiefer Not fchrei i 
“ anzuf ein. 55 
= Vom Jahre 1527 an verftummte die Mufe H. Va auf Zeit hinaus; baflix 
bat n von da an jeine künſtleriſche Thätigteit, bie ſich im Holzſchnitte glänzend bewährte 
und ſich gleichfalls vorwiegend auf religiöfem, bezw. kirchlichem Gebiete bewegte, um fo 
mehr in Anfprud) genommen. So find ihm, wie das auf dem Titelblatte befindliche 
m bes Fünftlers ergiebt, zweifellos die Bilder zuzufchreiben, welche bas 1527 60 
bei Grüninger in Straßburg erfchienene „Neue Teftament”, herausgegeben durch Jakob 
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VBeringer Yebit, fotvie dad 1529 bis 1592 bei W. und ü 
ger ſowie a Straßburg Koepphl und in Durlach 


ing dns, jdod zen Telihe Werl von 
— —— — ——— 


geben. 


Jahre 1550 = V. von Kaiſer Karl V. als und 
E 1, eine di —— 
na, Shen Ban ; — ——— RD ee 


glorii 

Über die Kin i 38 urteilt D. C. io in. fei 

iR EN SEES 
on herrs er Schule 

*3 —— us — einmal in * er Gehen ein. 


—3 — zu * 1527 bei Gruninger erſchienenen „Neuen — 
von der bilderreichen Sen der — — edle. Meite 
„on, von ftark erhöhten Stanbpun eihaut, — 

— Architelturen bilden die —— der wie Ballen ‚amen ſich 
eh Dr. Friedrich Vogtherr. 


Bold, Wilbelm, Profeffor der Theologie in Dorpat, Greifswald und Roſtoch 
geſt. 1904. — Literatur: Zum Gedächtnis an Prof. Dr. D. Wilh. Bold, Leipzig 1904. 
Wilhelm Bold, wohl der entſchiedenſte aller Schüler Hofmanns, KHauptvertreter 
35 ber jog. Erlanger Ki — 7— Schule, wurde geboren 18. November 1835 in 
Nürnberg, Sein Vater Andreas B,, Irhaber siner Shake, ein Mann von ehren⸗ 
feſtem Charatter, a —— lirchlichet Geſinnung, ſtreng gegen ſich und die Seinigen, 
ſtand Wilh. Löhe nahe, den er zum Tauf — Sohnes erwählte. Er war es 
auch, der feinen Sohn nach Beendigung feiner Gymnafialftubien auf un — 
40 2 Nürnberg gu m Studium der Theologie bejtimmte, wiewohl deſſen Neigungen mehr auf 
dem Gebiete der Philologie lagen. Auf der Univerfität Erlangen zog ®. vor allem der 
— Nagelsbach an mit ſeiner Auffaſſung der Antike als praeparatio Hy 
'igiöß trat er vor andern unter den Einfluß von Thomafius; für fein — 
Bent bot ihm die twichtigften Anregungen Franz Delitfch, to während Hofmann erſt 
er eigentlichen Studienzeit auf V. entſcheidenden Einfluß — Nach un de 
1. theologifchen Grameng in Ansbach 1857 war B. kurze Zeit Vilar bei —— ee 
bezog dann auf Grund eines königlichen und eines Nürnberger Stipenbiums 
verfität Leipzig, vor allem um unter Bone Anleitung * ientatifihe re zu er 
treiben. Eine Frucht derfelben war bie Difjertation: Calendarium Syriacum auetore 
% Cazwinio, Lipsiae 1859, mit welder V. 1859 in Erlan ngen zum Dr. 
vierte. Sie bietet den Abſchnitt aus der Kosmographie des Kamm, ber die Feſt⸗ 
tage der chriftlichen Syrer handelt, im arabiſchen Tert mit lateiniſcher Ann und 
Anmerkungen. Nachdem ®. dann noch einige Zeit in Erlangen Adjuntt 
an der Neuftäbter Kirche geweſen, habilitierte er ſich 1860 in ber theologifchen Sau 
55 in Erlangen mit einer Ent über Dt 32 (Mosis eanticum eygneum denuo illu- 
stratum 1861). In biefelbe Zeit (1861) fällt feine Verlobung mit Mal Schmid, 
Tochter des befannten Kirchenhiftorifers. Schon 1862 jedoch wurde V. als t, dei 
außerordentlicher Profeſſor, nach Dorpat berufen, ein Jahr ſpäter wurde er 
Profeſſor, 1871 D. theol. h. e. von Erlangen, Verhaltnismäßig arm an Außeren 


Bold 731 

h. , war B.3 am ber | 
Die Kaldnbide Re ie 
35 toie Kireplicher Hinficht, E Deutfchtum im 
D feine alademiſche wie pra durch Vorträge 
Mitarbeit an den lutherifhen © chen durch Gründung 5 
Knand ee Beton hat 3 Jahre Aabisd panel im Ci Sau 
Chriftentums in Sivland — in der Teiche der Nuffifigierung der var 
8 fin für beutfcher Art und feine charaktervolle Berföne 
lichteit, die vielen Se Ri boten — unge em ie Phi 113 
halten, e eb obenasttr zeitlebens mt ke 


J ing 

jonderer Liebe anhing, en die Ausgaben von Ibn Mäliks al 

Badraddins Kommentar, 1862160, —— Mitarbeit an der 3 i der deutſchen 
it Ex der Heinen cheift: Vin 


" 
= Bl. — ne Ba der ienpakentihte ve den —— auf Erden 


Interfuch — Ih nus⸗ 
gelegt, nm 1873. ®. verteibigt ie aufs — die —— Auihentie — 
al 


ng 
die altteftamen! “or. 1874, eroähnt. Dan be, gehrers war 
ae — — ae x Een — * 
erer ung: folgen mache eine er 

e über ben Chi und ihre 6 


tantibus, Dorp. 1884; Inwieweit ift ber Bibel Irrtumsloſigleit zuzufchreiben? Dorp. 1885 
— a Gun 1885; ie Lehre vonder heiligen En Doyp. 1 1085; R 
Feier des Si elfefts, Dorp. 1886. Die Sri ift über di 
3 der — rief, —— ſie einen gemäßigten —E Standpunkt ver⸗ 
tritt, in der bal Kirche, wo die Phili — 5* 9 — Yale 
ung. hervor. in: gegen D. geg⸗ ürte + 
mit ven Melde Wenn aud) biejer Streit um. bie ei ve: einem 


je befähigt IS, be ix in ide 4. "Hi * —* 
o ſein Dei ug re 
Ei isch —— ‚Was —* 2 


find zu ‚nennen: 


im AT, und: Der Tod und bie Fortdauer nad) dem be nach ber Vehre des I 

Seine intime Stellung zu —— bezeugte V. vor — —— die — von 

Werfen —* Vorleſungen feines &ı ai: ötkie Sc Herm ; Bufammenfafjenbe Unter⸗ 
neut —— iften; Bibliſche Bibliſche Theologie des m 

5 bl der en Briefe der Profefjoren Deliyib und vd. 9: ann, 1890/94. 

Die ge nach der Stellung und Bedeutung der bl. Schrift hat B. audy weiterhin noch 

m behandelt, fo vor allem in feiner Schrift Seilige Schrift und Kritil“, Erlangen 

und Leipzig 1897, aus Auffägen ber „Neuen kirchlichen Zeitfchrift“ erwachſen, ſowie im 
dem Vortrag: Ehrifti und der Apoftel Stellung zum AT, Leipzig 1900. Aus dem w 
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pt u eit , bie in m in un 
willfürlich an. Man fühlte fofort, 5 az Via hr t 


Seine a tn op Se gefellige Talente, ein 
‚licher — mit fe em Anflug verſchafften iin allſeitige ie 
— — 
se ie fe ve cum de are wi 2. mußte, —— unbeugſam auf 
Ir A ine — — fi im In nee | die ‚eit feines 
m engften Anſchluß an ann er bie ea 
Tinte J eds 

in 8 halten Seren mn men — — 


ſſchen 
En Gebunden] die ©: li 
ir Hirifen a Te San Lafer abe — — 
daß an orſchung 5 — den —— Inhalt der bi 
erlieferung — n vielen Nefultaten der Kritit er nur 
Silonung da rc Betonung RE einen 
3 Auf * 
Buche „Deiige Schift und Aetib” dar er fh eingehend mi 


Ki 
Ei 


ä 


‚Heil 
ſchauun⸗ ——— 3. aller eit im einzelnen ſtand 
—— im Fr nad) ber Goch edenfo — — — 


Die auf ©. 194—196 5 nn Bun ſich —— ſen charalie- 

“ An wohl am beften V.s Stellung zur hl. ie iſt für ihn wie für v. Hofmann 
von Anfang bis zu Ende ein organijches Ga — zuſam mengehalten — den einheit⸗ 
lien Gang bes heilsgeſchichtlichen Wirkens Gottes, 1 feiner Wahrheit bezeugt durch bie 
ee auf die * Re ber chriftlichen Kirche und das — —— ie zei igiofe Leben des 
as AT anlangt, u — Jeſus — Siegel der 

ey auf bie en von tvelchen hier berich — 5* indem er ſich als die Er- 
füllung ber auf * inführenden, ——— Geſchichte ———— So — 


will, das urkund \enkmal der Heilsg: erde, d. ne der Geſchichte, wel 
altteftamentli en ek ei anbahnende und im der neuteftamentlichen zu 
elangte Erlöfung und Herftellung der Gemeinichaft Gottes und der Menjchheit 
— zu ihrem — at. Durch die entſchiedene Vertretung dieſer Ideen 
orpat wie in 5 dazu beigetragen, das Verſtändnis für geſchichtliche 
ATS zu mehren und der Erkenntnis Verbreitung zu verichaffen, daß bie 
Bibel unabhängig ift von ben Theorien über ihre litterariſche Entftel 
5®. — * en auf feine mündliche MWirkjamteit, ſpeziell die 
geist bat er in ber That auf weite Kreife Einfluß gewonnen und 
a N — geſichert. 
Noch Ende 1902 —— V. eine ſchwere —— zu völliger ©: zu 
übertvinden. Als er jeboch Karfreitag 1904 bie Kanzel bes — 
0 verlieh, meinte er, er habe zum letztenmal gepredigt. % voller Thätigteit ftehend, wurde 
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er an Pfingften besjelben Jahres von erem Unwohlſein befallen. den Stunden 
En Beine Br er mit — Ruhe fa Ina. 

erne noch Länger gewirkt“, ‚ne em A er. 
den „Worten der Erinnerun De lem 3 
jeine freunde ihm ein ſchönes Derkmal yes öberle. 5 


— — — f. in Lemme, Chriſtl. Ethit I, Groß⸗Lichter- 


8 
—— —— von ber echten, die es mur auf oe meh — der 15 

Be igion iebt, * —— zu bein als "hell eine Volltommenbei — 

—— bei Damaslus in — ging. So 

ide Yuaan — der nk vom Chriftentum alt [8 minderwertig Di e⸗ 

ar Ei ausgebildete — führt der Buddhi— — ja, als Monchs⸗ 


mäpli „ft 
wieder als befonbere —* eitshöhe die — jenigen ber die 
re — — in ———— i u 
(hats iſt wieder nn chfte Di die han dem die Seelenruhe zu abfoluter Apathie 25 
& efteigert iſt re Ibenberg, Buddha days Das buddhiſtiſche Möndhsideal ift in 
= iöfen Syntretismus, ber ben Croberungszuge Alexanders des Großen folgte, 
en etragen und "hat beſonders in bem nhsorden der Efjener auf = 
Enafikn oben und in den Gremitenvereinigungen ber Therapeuten i 
Ye Sen uusgenihe In griechiſchen — die ee ‚deal — 
jen au — teiheit. vo getoiffer dradeuer 
au i end — 


ne im u = böchften — un Aiden. "Cicero hat jenes in dad medium 3 
commune 


wenn tbigen, d ee 
% er = die Sn SE: fallen, Hmm. en 


an es leit — en 
— — an ——— in die alte Kirche er — 
iftentums beleuchtet bie Zwölfapoſtellehre (6), welche im —— von der 
nn die Volltommenheit dem Tragen de3 ganzen I des Herm 
Hermas bie Morallehre der altteftl. Ypotypken und Pfeubepigraphen 
ine Au, * tar vom 3. — Ablehnung derſelben nicht mehr zu er⸗ 55 
warten: ift De o] et eleemosynis tritt ihr Einfluß — 
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tja; en zu Lönnen, fand in ber 
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»o unerreihbar galt) daß fie vol. a — jeits iſt; N Bam! En des Chriftene 
tums in ber caritas beftand, daß ihr Höhepunkt in in ihrer Vollendung Mi nn 
Anſchauung tritt ins Licht durch a ana grade 70: Caritas 
inchoata justitia est, earitas proveeta proveeta justitia est, earitas 
Bun Justitia est, Caritas perfecta perfecta justitia est, — der monchiſche 

5 ſatz tritt: quae tune maxima est in hae vita, quando pro illa ipsa 
vita, und der enthufiaftiihe: sed miror si non habet quo erescat, cum de mor- 
tali excesserit vita. Gelsgentlih (Emarr. in Ps. 132) bat er bie — 
doch — in die Bruderſchaft des gemeinſamen Lebens verlegt, welche die volle 
Erfüllung des Chrifti bedeuten follte. In dem Maße, wie das — 

so Ausbreitung und Geltung gewann, mußte die Theorie IR natürlich in Einklang mit 
Fe jegen. Die — Volltommenbeitslehre des Mittelalters entiwidelte —— 

in ber Summa (II, 2. qu. 184). Indem er anfnüpfte an die ſchon aus ber alten 
Air überlieferte Unterfheidung der ineipientes, proficientes und perfeeti, en 
er die auf Erden erreichbare Vollfommenbeit ab gegen die abfolute Gottes und die ber 

4 vollendeten Seligen: einerfeits ſchließt jene vom menſchlichen Affelt alles aus, was in 
Gegenſatz zur earitas jteht, nämlich —— und in dieſer Hinſicht iſt heilsnot⸗ 
wendig, andererſeits ſchließt fie vom menſchlichen Affekt auch alles aus, was daß 
ſich der ſeeliſche Affelt ganz Gott zuwendet, und das iſt die Volltommenheit earitas 
in ben ineipientes und proficientes. Darin wahrte Thomas den Zufammenhang mit 

0 Auguftin, daß er dag Wejen bes Chriftentums in der caritas fah, mw *— Sad 
ift, daß auf — Boden bei der caritas ſtets vorwiegend an die 
jedachi wird. Nur dadurch iſt es ja überhaupt möglich, im Monchtum Kinn Bolk 
—— Er finden. Thomas wußte aber noch, daß bie fiiden 
und Übung rünglih nur den Sinn von —— hut ſirli öhe 

56 Er — — ‚he der Rolllommenheit den Unterſchied, daß fe 
und Nächftenliebe) beftehe (in dem Sinne, daß nichts aus A —* aus dem — 
—— hinausfällt) per se und essentialiter, und daß fie ———— 

entaliter in den eonsilia beſtehe, indem die eonsilia ſich auf ————— 
Sinberniffen der earitas beziehen, wie er fie denn beftimmt als instrumenta 
so niendi ad perfectionem. Dem Laien ift alfo eine gewifje perfectio erreichbar, ja not 


Sire dee Sire dee 
ee 


HR 
58 
nn 
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i 


äh 
— ad ee eh beatorum sit imperfeeta, —— absolute perfeeta diei 
Abfolutheit ift der Abtand von Thomas augenfälig. Und cbenfo 10 
— ip Ss Ada — die Behandlung des status perfectionis, 
der — jonbern angeraten iſt, als einer gegenüber der Laienmorälität anderen 
und höheren Sonn tät (Judieium de Hbro Cone.). Armut, Enthaltjamfeit und Ge— 
borjam find ihm „bie — und mügl — Mittel (instrumenta) zur Er- 
werbung der Volltommenheit; denn um Gott wol men zu lieben, — man 15 
fi ganz ‚Gott übergeben als "alle Hindernifje entfernen; beides erlangen wir 


(dem bie Ri der h die Sittlichkei 

—— U de Sn —F — ® ken = Oil 20 
einer 

——— in Betungen; —— das — — Conf. Aug. art. 27: 


ja 
andern Ständen, jo von Gott eingejegt, het, vor“. Im 
—5 zu ie bie — in Ale Hälften teilen den les beſonderen 
status perteetionis verlegte bie He ormation die Vollfommenheit in dm Bereich des 
gemeinchriſtlichen Glaubenslebens. Conf. Aug. art. 27: Perfeetio christiana est 
serio timere Deum et rursus eoneipere magnam fidem et confidere propter #0 
Christum, quod habeamus deum placatum, petere a deo et certo exspeetare 
auxilium in omnibus rebus gerendis ‚Juxta voeationem ; interim foris — 
tacere bona opera et servire vocationi. In his rebus est vera 
verus eultus dei, non est in eoelibatu aut mendicitate aut veste sordida. Sie 
Die Wollen efer Ausfag ie *F in der Anſchauung, wie fie Luther augeſprochen hat, daß 35 
die Volllommenheit nit fi eines Standes, fondern allen — gemein ſei: ihr 
Sinn ift alſo nicht der, Entwidelung und er im Glaubensleben auszus 
fchließen, fondern bie Volltommenheit dem criftlichen bens· ER Liebesleben zuzu⸗ 
weiſen mit Ausſchluß einer basjelbe überfliegenden felbftgewählten Heiligleit. Art. — 
Damnant et illos qui evangelicam perfeetionem non eollocant in timore dei 
fide, sed in deserendis eivilibus officiis, quia evangelium tradit justitiam te 
nam cordis. (”gl. Apol. 17, 61) Auch Melandython hat in der Volllommenheit das 
Wachstum des religiös-fittlihen Lebens betont (Apol. 3, 232 und 27, 27). Aber bie 
proteftantifchen Dogmatiker folgten dem Intereſſe, auch an der höchſten auf Erden erreich- 
baren sanetitas deren Unvollfommenbeit einzujchärfen, an der Bolltom der Erde ı5 
aljo gegenüber den Vollendungszuftand das Anfangsweife zu betonen. it den Bes 
ftrebungen ———— — die pofitive —— auf Se Infolge 
deffen wurden Männer wie Frande des Pı —— beſchꝛ nn he 
die Lehre fefthielten, daß die Bol — nicht fledtelos ſei. Buddeus nett. theol. 
dogm. IV, 5) bielt 4 überlieferte —— ver perteetio partium und 
feetio graduum feſt: jeme kommt den wahrhaft ——— zu, inſofern nen” 
nichts fehlt, was den neuen Menſchen konſtituiert; biefe fann ihnen iſe 
relativer Weiſe zugeſchrieben werden mit Nüdficht auf die vorhandenen St —* 
m jeit ber alten Kirche regte ſich die Öleichjegung der Volltonmenheit mit ber 
Sünblofigkeit (1 Jo 1, 10). Gnoftiler ſchrieben fie in —— platoniſch⸗ —— Anz 55 
ſchauungen dem neumatiter zu. Jovinian und ſeine Schüler Sarmatio und Barbatian 
haben m, die Sündlofigleit der in der Taufe mit wahren Glauben Wiedergeborenen gelehrt: 
wer nach ber Taufe ſundige, habe nur die Waſſertaufe, nicht die Geiftestaufe empfangen. 
(Hieron. contra Jov. 2. Ambr. ep.83 ad Vere. Augustini opus imperf. contra 
Julianum 1, 98.) Im Neformationgzeitalter erhoben Anabaptiften wie Denk u. a. den co 
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ze i Grund beſtimmter Schriftausja; Mt 5, 48 "Al, 
ig it — ————— IR ie Sa ir 
# er 

nicht fü Tann, ergeben die Forderung der Sind» 

Sp * — weil derſelbe die Behaupt jener Sünde 
ern u un 1 ig nn a. Darum — 9* j i 


u can, el, bie Sie Selena einfeitig — — (> 
ern zu eu ihre pofitive * ing in der ne u 


aber an dem mod) [immeren die 
u verblenden, “A — ſolche a 


Ba ag ng Eundiofigteit führt werben foll. — je er Seite 
2 hat der lismus eine a e BE Ober flachlichleit Begleit⸗ 


einung, das Uı ib , has wird, 
a — —— a bei N, ee ni 
“ a N — nicht ein allgemein sale räbifat tdi — 

ti jet, aus 
ie —— en ins GH Menftanke $ der a ei uk —* 


und zeAeıoı dem zwiſ ro Und avevuarızoi analog ift (1 Ko 2,6. 3, 1. 14, 
a Eph4, 13. —— — berührten Ausſagen der Conf. 
ie über bie perfectio christiana belegen die Verbreiterung ihrer B auf 


ber Lehre Luthers 
die eben men er ——— die — in Beruf und Gefellihaft negie⸗ 
a ſei: fie muß, wenn fie überhaupt 
RA Aida Cha ter und Mert haben joll, alle Zufammenhang des Tee 
ubens, der durch bie Liebe thätig ift (Ga 5,6), A ‚eichnet im dieſem 
«0 die Volllommenheit naturgemäß; den Höhepunkt der Durchbiltu der chriftlichen 
lichteit (at 1,4; 3.2; Kol, 12} Eph 4, 13), fo ift es h ini il an, 


5 ben N ie Geungen der eonsilia re — — supererogationis 
zu fehen, welche die gemeincriftlihe Beobachtung des Sittengefeges, das = 
va Menſchenliebe zufanmenfaßt, überfchreiten, andererſeits in — wie 
zeigte, nur instrumenta zur Herausarbeitung der Liebesgeſinnung zu ſehen. 
Jeſus hat deutlich sen ber Süngerfoaft und ihrer Httihen Veroähr 
50 ſchieden (Mi 7,21 ff. 25, 34ff.; Io 15,2ff.) und hat das Te dem 
punkt ber Enttwidelum unterftellt (8 19, 12f.; Jo 8, 31 u. fm). Und aud in 
Abofteifien — iſt das Wachstum des Ölaubenslehens dem natürlichen 
tum bom Kind 18, 3) zum Mannesalter (Eph 4, 13. 14) verglichen (2 id, 1 
Kol 1,28; ER 4,18 "it * —— in das gereifte Mannesalter der relis 
65 giögfittlächen Entroidelun; gejegt, der Bollfommenbeit Chriftt en Und 
wenn bie Liebe noch 1 Ko 13 den —A der chriſtlichen Ausreifum; ber 
jelbjt den vom heiligen Geift gewirlten Charismen, ‚paar Ei 
weit überlegen iſt (12, 31) fo hat Paulus Kol 3, die Sei 
beit eben in ber Liebe gejehen, die allen ethiſchen Glnubeneh —— 
co erſt ihren Wert und Halt berleiht. Es entipricht das durchaus der Lehre 
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De Te , 48) des an ſich guten (19, 17) himmlifchen 

[to ’ in unab⸗ 
Na Ba rn SEE 
denn v it mi eine die Gebote 





DE Singeukiriät der Ra —— 
———— — 13 ei cn fänumge, S ee 


ne de Sana In, WE ae == ie 


— (1% 2, 5), wo im realer Gotestiänft die ai NETT) Dicke 


, jonbern thatfräftig ſich befundet (3, 18ff.). Und 
Glaubens ea t in Pa Naoya), in denen das vollfommene Geſetz 15 
der freiheit (1, 25) ober das Königsgefeh (2, 8) der ee zum — lommt 
@, 22). iernad) ift die — „bie höchſte auf Erden erreichbare bes 
gründete bildung ber aktiven Kraft der realen des Chriften. Ex diefer, 
da Abweſ⸗ der Demut den Chriftenftand in iften würde, unerläßl id das nie 
aufbörende Jemen — eigenen Unvolltommen! t gehört, bat hat Paulus = 
legender, bie tungen des Perfeltismus im voraus berurteile 154 
12—15 a Bolltommenheit im Vollfinn ift dem Borlendungsjufte 
"die Sn ———— (HS; 11-6, 2) ie — 

al , 11—6, 2), die 

Aexbri t, verrät den Alerandrinism 
— air eſs entſprich J———— 


Voltaire ſ. d. A. Deismus Bd IV ©. 550,0. 


Borbehalt, geiftliher. — Litteratur: Mb. Phil. iyrid, De reservato ecelesia- 
stico ex aa er —*— eiusque effectibus ac Pre Westph., Helmstad, 
1755, 4"; derj., De reservato eccles, ex mente Pacis Westphaliene, Helmstad. 1757, 4°. 30 
Neltere Kiteratur ferner —— bei Feiege Vitriarius — seu institutiones 
Romano-Germaniei, lib. I, tit. XV, $ 26, 1, — ; Pütter, Litteratur 2 
en Stantsredts 3, 76 und Klübers Fortfepung 4, 190. & . [me 18 Feante 
deutſchen Geſch. vom Religionsfrieden bis zum BB a —— ing 
Deutjhe Geſchichte im Beitalter der Neformation, Bd V, Tupep, Der 86 
Saale um die geiftlihen Wüter und das BA — ©. 125. 77; 
Das Reftiturions- Edift von 1629 und die fath. Reftauration AÜr-Württembergs 
Pe ont — Kurbrandenburg und das —— un 
geiftliher (reservatum ecelesiastieum) iſt der im Deutfchland aus 
Anlaß der ah msſpaltung eſetlich feſtg⸗ — — daß jeder ber drei wo 
a ac je Geiftliche mit dem Ui bon ber einen zur anberen ohne 
feffonewedhfet Amt und Pfründe verliert, beides aljo feiner 
ie vorbehalten bleibt. 

Die Frage, wie es in —* ebachten Falle mit Amt und Pfründe gehalten werben 
jollte, Tonnte erjt entitehen, als fa die Augsburger Konfeffionsverwandten vi efegliche a5 
Anerkennung erlämpft hatten, Bis zur Reformation war ein Konfeſſionswechſel un- 
denkbar, der Abfall von ber allein berechtigten latholiſchen — bildete das liche 
und ftantliche Verbrechen ber — oftafie und zog Verluſt des Amtes und der 
Pfründe, ſowie Degradation nah fih. Bei den Verhandlungen über den Augsburger 
Neligionsfrieden im Jahre 1555 (j. Bd IL — 250) wurde daber die geae im — 

mit den Crörterungen darüber, ob der Friede auch ben * der 

eſſion beitretenden Ständen zu gute kommen ſolle, Pe der eh ar 
und von ihnen bie Feftjegung der — verlangt: Rt follen hi — 
der Einfchliegung in die friedensmäßigen Berechtigungen) bie Erzbiſchöffe, Bithöffe, a 
Iaten, Enpitel, Order und andere geiftlihen Stands, jo in der Lominiftration —* ober 56 
darin fommen würden, ausgenommen jeyn, bergeftalt, wo ein Herr Ery-Bifch — 
ae ober andere geiftlichen Stands von ber alten Religion abtreten würde, bah 

e feines Stands eh Amts alsbald ipso jure et facto entſetzt, auch ben Gapiteln 
und denen es bon gemeinen Rechten, oder der "Rirchen und Stifften Gewohnheit zugehört, 
RealsEncpkiopäble für Tpeologie und Fire. 9. M. IX. 47 


a. ©. Sup. den — indem er 
tung der Geiftli ebrachten Ober- und 
* nb Berhating eier Unfn u ala ——— 
— ne a 
Q. A, un eine 
ann De Gange ma ens inſoweit nach, SE el. 1 In nähen 
Religi 
wie es denn der von ihnen biß daſelbſt hin — und innegel hie KH 
ümern ... und Beneficien Her ‚gehalten werden foll, welches ſich aber Bee Salon 
ände mit einander nicht leihen können, demnach haben mir auff der Geiftlichen 


ir 
Bit in Kraft... Kayf. Majeftät Uns gegebenen Vollmacht und Heimftellung erllärt 
** PH: ir en are Gain — 
ligion abtret 


alten tern wird, dad jelbige feines Ery-Bifhthums . . . Frucht und 
Einkommens, jo er daran ee Ehren und Würden ohne = 
treten, aud) den Gapiteln und denen «8... zugehört, eine andere — zu 

s ER — zugelaſſen ſein, welche auch fat der Geiftlichen Gapitel der Pe 


t a ie fünfftiger . 
der Akon unvorareiftißt € N Dis zur nn der Könn — 
dieſer Faſſung im allgemeinen anſchloß, * ae E och u — in einer pe 


nad zu Öunften der Katholiken veränderten Geftalt in den Augsburger — 
— F m dem letzteren lautet nämlich ber fragliche Artitel (18) dahin: „Wo ein 
iſchoff, Prälat oder ein anderer Geiſtlichen Standes von Mae alten Reli: 


— und verglichen war damit der Streit nicht, um ſo weniger als es 
allein veligiöfe Motive waren, welche der Ausföhnung ber Fänge ati ent he. 
flanden. Die Erzbistümer, Bistiimer, Prälaturen und Abteien waren in — Shen 
55 der jüngeren Prinzen der Tatholifchen Häufer und dienten zur Verforgung, die 
Kanonilate wurden bagegen faſt regelmäßig mit ben jüngeren Söhnen aus ben! 
teen der Neichsgrafen und Neichöritter befegt.  Blieben die Proteftanten von allen biefen 
Würden ausgefhlofen, fo tar dies für fie ein Verluft an Land, Leuten und auch an 
zeichen Einkünften, Die Katholiken wollten es felbftwerftändlich ihrerfeits überhaupt vers 
«0 hindern, daß diefe Machtmittel an die Proteftanten gelangen Eonnten, und für fie am 
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tie Bra er 
Würden und Fürftentüm Bas Etinmpehältne 
Rlayıı vos Nadetnge Anke Inh bie oumpelkee Mac dr Dnjatät 
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Een li mu Gi, 9 Ian ten wie 
— a ——— — 
Neligon peaten ar Rt vın, — 


—— — auf —— 


gain: —A Stift og, jo konnte der Laı 
en ei ſowie und — ſich Bu: aan Selgion belannten, 
ben brandenburgifchen Stift berg, Brandenburg und Lebus, bie 
an einführen, und dasjelbe Irn auch in anderen Si m wie in M 
—— Meißen, Camin und Schwerin, * — —— er R im 35 
Sinne der damaligen Zeit eine Eremtion der Stifter vom Reiche — ließ (j. 
Eichhorn, Deutſche Staats und Rechtegefäichte, 8 502, 3 un, ion 138). GSelbft in 
ein; zheinifhen Stiftern fonnte der Verfuh gemacht werden, bes 
igionsfriedens über den en Borbehal zu ignorieren. In — —5* im 


— 
— — — —— 12193: neuere Bitte 


des ; in Sl 
Erzbiſchof — I. chf (15771584) von neuem, an den Verſuch 
ermanns V. üpfend, die Reformation — fepeiterte aber wie dieſer gleich» 


7— De autonomia, d. i. von Fri le Re Fir 

1586, 1593, 4", deren eigentlicher far Me Bi und — 
ratsſelretär Andreas Erſtenberger ift), und unter il Einflu‘ die latholi⸗ 
per Stände auf dem Regensburger Reichstage von 1613 a * Durchfuhrun⸗ 
er 6 — über den —— orbehalt ( Ew. Ray. ar 

ihrer uhralten Religion, Erh- uni — leichmäffiger 55 
— g bes hen Vorbehalts ohne —— der Geil de Stand und die fatho= 
leligion im Neid) a — iſt arg — — ſehen und ſpüren 
li — — Buch IT, Mi —— Fol. 289 ———— 

em Ausbruche des 30jährigen ed te jede Partei bie u 
Religion in ihrem Sinne ee — —— HG ee “ 
Er 
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Kirche auf Bas ii u I FE ereg in fehroffer, ee 
ne ER am 6. März 1629 bas ent 
den Artikel Nuke Friede”). Seinen Kern Bilbete Die Entfcheidung über 


5 Güter, io eings Urteils var, und dak 
Se pesenthen Skänbe niht das Neht sera na dem "Taf Vene (on 
un 9 


wären, fie tmäßig beſeſſenen lichen 
die Katholiten dageg i fänden, wenn fie den gei Bor 
Beat für giltig — bie € si sei eitante Shlaofe und 
fremung. se der Ralf mi Daher ba Kie Mai ed 
—— — motorifeh fei und ba x one 
Mer Geehution 


in bie — 3 jenben werde (Gondorp, Der Ri Riferl. it und 
bes Beil. römischen Reichs Acta publica III, 1047; — Annales Ferdi- 





eo —E und eine erhebliche Anzahl von vorgen: 
Der vollen Di der regel ſette aber die Wendung des Maffenglüces im 
Stiege ein Ziel. Die definitive Erledigung des Coiktes blieb baber bem Friedens: 
N — — J —— (Instr. pacis 
Osnabrug. art. V, ns 14) fegte dann als Normaltag für den fand der reiches 
3 unmittelbaren tümer, Bistümer, Prälaturen und anderen geiftlihen Stiftungen den 
1. Januar 1624 feit, — beſtimmte in Betreff des geiſtlichen (0.0.0. $ 15): 


„Si igitur catholieus archiepiseopus, episeopus, praelatus aut Augustanae con- 
fessioni addietus in archiepiscopum, episcopum, praelatum electus vel postu- 
latus, solus aut una cum capitularibus seu singulis seu universis, aut etiam 
so alii ecclesiastiei religionem in posterum mutaverint, exeidant illi statim suo 
iure, honore tamen famaque illibatis, fructusque et reditus eitra morem et 
exceptionem cedant, capituloque aut "ni id de iure competit, — sit, 
allam personam religioni ei, ad quam benefieium istud vigore huius trans- 
actionis pertinet, addietam eligere aut postulare; relietis tamen — 
85 episcopo, praelato ete. decedenti fruetibus et reditibus interea 
eonsumptis", Damit war ber Vorbehalt en aufrechterhalten, aber nunmehr — 3 
Gunſten der Evangeliſchen — eeſetzlich ausg 
Seitdem bie geiftlichen entümer in — beſeitigt worden ſind, 
Beſtimmung zwar ihre politiſch. he Tragweite eingebüßt, aber ne iſt fie i 2 
40 land in Geltung geblieben und ift nod) infofern von pr ‚aktifcher Bedeutung, als 
* bei einem Konfeſſionswechſel der Geiſiliche ohne weiteres (ipso jure) Amt in im 
verliert. P. Hinfhins + (E Fri 


Vorfehung. — ©. die Artitel über Bott, Coneursus, Engel, Gebet, Leiden, 
Wunder. — Litteratur: Xenophon, Aroywnporeinara, bef. IV, 3; I, d; Gicero, De na- 
15 tura deorum, Bud) II; De Finibus, Buch III; Seneca, De Proidentin;, Ehmjoftomus, ei 
sinagueung zul — ad Stagir. LI. II; Theodoret von Cyrus, zegi mooroiag, 8, 
555774; Qactantius, De opifieio Dei, MSL 7, 9—78; Calvianus, De gubernatione Dei, 
MSL 53, 25—158; Wuquftin, De eivitate Dei, MSL 41; Thomas Uguinag, Summa theo- 
logica, Para I, Qu. 103—117. — Zur Auffaſſung der Neformatorenz ——— 
ww Katechis men, Ertlärung des 1. Urtitels des Apojtolitum; Przinatt, De Provident 
— Institutio I, 16—18. — Boſſuet, Diseours sur P’histoire universelle, He, 
Zeil III, cap. 1 und” 8; Leibniz, Essai de th&odicde sur la bont& de Dien, ia berte a 
Y’homme et origine du’ mal, 1710; Sanber, Ueber das Große u. Schöne in der Natur 1748, 
Bon ber Güte umd Weispeit' ottes in der Natur 1792, Ueber die Vorſehung 1801 re 
55 Nerufalem, Nadgelafjene Schriften, I. Teil 1792; Joseph de Maistre, Les soirdes de 
Pötersbourg, ou Entretiens sur le gouvernement temporel de la Providenee, 1821. — Selbjt: 
verjtändlich enthalten alle Werte über Religionsphilefophie und Dogmatik eimen — 
Abſchnitt über die gbttliche Vorſehung. — Aus der neueren Litteratur feien a erwi 
Lipſius, Die göttliche Weltregierung (Vortrag), 1878; Kreibig, Die Nätfel der gött fo 
© Kung, 1886; W. Schmidt, Die göttlihe Vorſehung und das Selbſtleben ber ', 1897; 
®. Behfhlag, Zur Verjtändigung über den chriſtlichen Vorfehungsglauben, 18887 E-Gaupt, 
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ri A ———— in ber Philoſophie bes griehifh-römi- 0 


en Altertums, — ©. die von Ritter und Preler (Quellenjammlung), Zeller, 
s ll, — Some‘ Er Grotius, — sententiae —— de 
— in nostra est potestate collectae partim et de graeco versae, 1648; Creuhet. in 
juo philosoj — m vum loci de — divina F de fato icantur, 1806; 4 
Apr nt, 5 = 
1 — —— Ränge aus en griechiſchen En 3 Elafitern, 1865, bei. 
2331— spermatikos, Paraleljtellen zum NT aus hen Elite, * alten 
Griechen, im Schmidt, Die Ethit ber —— — Me Fr Ist: 
La ertation et Sollen devant la — moderne, 1: 
dans la religion et Ia philosophie grecques). — Die ü in Der geiedifchen Bl 6 
> —— en und Geoanten See In einen Zug tiefer Frommi 


2 it der Kiarheit ber i 
a: ER ee En 


Di im ee bie — ——— der Wernenbling und 
lung gejchau: — —— auf die — der Geſtirne, 

—— die ihnen gewieſene — Mr 2 SE — befolgen. — 

anb Den pifmäigen Unkhrung — sinen Sönen Ganzen 


iſt 
Sri m zum erſtenmal gem, uch einer theologischen Re sen 
u ie em ſchränlt. von —— 
wurde die Teleologii bi chenden Auffaflung J die organiſche Welt er⸗ 
— der über piyſiologi —— ende ——* uchte am dem 
und ben Funltionen des menſchl an 
— — Einen ee — — hrend 


tendes Prinzi 
die — ebene dem —— aan —— lich eine los⸗ 
— haiten, wies Sofrates auf die Menſchen 
re TE, 
ien IV, 
Weltbetrachtung. Di Überzeugung, daß im der Melt und in den Schidjalen unferes 
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Lebens alles nad) ben beiten Zweden, mit höchſter Mei N 
ee * 
See in Men enden 3 m nr (ine Sata ud im 


5 und ai Bewußtſein feiner eitgenoffen unſchädlich und machte. 
dieſer ſolratiſche Glaube mit ben religiöfen Anſchauungen der — 
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dm ben abfollen Aihen Meltnd a Denen, rate arejt 
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dem & an eine Großes Klein 


KrtlEE 
el 
Fr 

— 
— 
g 
@ 
& 
z 
g 
4 
& 
A 
H 


Bi 
E 
1 
.: 
1; 
ER 
& 
ni} 
32 


wa 
; 
8 
8 
: 
— 
* 


im mit “ 
oteles lich durch: von der Stetigkeit der Bewegung in der Melt 
ger ned ng, Leiden 
feine Zvögysıa ober , von allem Seienven das höd) —— 
die nichts anders als Gegenſtand vorausſetzt, ſondern fü 
Inhalt hat (dom dE voras vorosws vönars), Daburd), baß Ari 
in von ber Welt verfchiedenes, Neben Weſen auffaßte, hat er ben 
theismuß toifjenfchaftlicdh begründet und begriffli formuliert, — eine philofophil 
rungenichaft, die aber um einen teuern Preis bezahlt wurde. Durch und du 
30 gebacht, et ber Gott Ariftoteles’ ein völig äuferliches, dualiftifches Verhältnis zur 
It. Obgleich er als erſtbewegende Kraft das Gejamtivefen ber Natur im feinem und 
feiner Entwickelung bebingt, bleibt ex doch in einfamer Selbftbe ng jenfeits der Welt, 
namentlich tritt er mit Dem Menjchengemüt in Eeine lebendige Beziehung: ber warme 
jorfehungsglaube, der in den ſchlichten Geſprächen eines Sofrates und in ber poetiſchen 
35 Gebantentvelt eines Plato einen naiven oder großartigen Ausdrud gefunden, hat in dem 
ariſtoteliſchen — dem jeder religiöfe Hauch fehlt, keine Stelle. — — 
BER sang, — 
ende Rolle. Im Gegenſatz zu ber antiteleo en Ri 
um ben ruhigen Selb; —9— Ye dleifen nit zu flören, die Götter aus der Melt —— 
ie alles 
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so und fie zu einem thatenlofen Egoismus‘ verurteilte, faßte die Stoa die © 
iin, das ſich im ber Fülle der Erjcheinungen entfaltet, als die U: die 
Dafein und Werben bebingt, als die zwedvoll fchaffende und leitende Vernunft — 
folglich ihrem Weſen nad allwaltende Vorſehung (modvom). Da indeſſen Gott 
Welt ein und dasjelbe find und nur für die denlende Betrachtung auseinander en, 
5 fo geftaltet fich das alles beſtimmende Geſetz der Vorſehung zur alles bezwingenden 
we unverbrüchlichen Notwendigfeit (dvdyxn), zum unent —— Geſchick (eluaguerm, 
tum): nad diefer unverbrüchlichen Dronurg wird jede einzelne Erſcheinung in der um: 
abänberlichen Reihenfolge der Urfachen und Wirkungen hervorgebracht. Diefe Gleichung von 
Vorfehung und Scidjal kommt in Senecas Abhanblung De Providentia, 
50 wichtigſte Ausführungen übrigens dem Problem ber Theodicer getvibmet find, zu 
Ausdrud (Kap. 1: praeesse universis providentiam, et interesse nobis Deum ... 
Kap. 5: Fata nos ducunt, et quantum euique restet, prima nascentium hora 
disposuit. Causa pendet ex causa, privata ac publica longus ordo rerum 
trahit ... Olim constitutum est, quid gaudeas, quid fleas.) Dem —— 
55 Gewiſſensberater bes Lucilius fommt es vor allem darauf an, aus jenen Grundſätzen 
die praktiſchen/ Folgerungen zu ziehen (ap. 5: Ideo fortibus omne ferendum est; 
quia non, ut putamus, ineidunt cuneta, sed veniunt ... Quid est boni virid 
praebere se fato. Grande solatium est cum universo rapi. at E ad Lueil. 
76. 107. 8 ift bekannt, mit welchem Pathos ein Seneca, ein Epillet, ein Mark Aurel 
0 bie Unterorbnung bes Einzelnen unter das göttliche Weltgeſetz forderten und feierten, und 


et 





De ‚natura deorum 2 22, —— 162; De Finibus a hl De — 
: vera ‚sen- 


—— dr © 
einer no ehenden —E übe hund daher das » 
empfand, ben zwiſchen dem Urweſen und den Men en Abgrund durch Mittler 
auszufüllen, unter ve die in Alegorien aufgelöfte Göttertvelt des Polytheismus ihre 
Unterkunft faı ie ſeits dem Vorfi en 
———— en cin ah —— in Se weine tee des AT3, die ee eigen⸗ 36 

i 

Fe Syntheſe —— Gedanen und israclitifcher Überzeugungen barftelt. 


IL Der Vorjebungsglaube in der israelitifhen und jüdiſchen Reli— 
ion. — Sitteratur: Die Werte u israelitiſche une Se umb * 


— Der EN aube der a ichen Religion ul eine — Enl — 
emacht, deren Gang zu ſchildern eine ber lohnendſten Aufgaben ber Religions: 36 
geſchichte ift. Bis tief in ie Königszeit hinab begegnen uns Anfchauungen, die das Volk 
— —— jemein hatte und eine Et Stufe der Gottes- 
en. 


— Ei —— Anfängen ertucdhs ein Gekesglaue den eine reli- 
—— tung nur als das Ergebnis einer durch bie natürliche: des 0 
ollatums —— Offenbarung Gottes zu werten vermag. Die Träger dieſer 
De la eu a Anal 

von au u e mi m 
* außen und mit mancherlei Schwierigleiten m Hinderniſſen von innen, ben 


Een — zur Geltung und ſchli⸗ 


gebracht. Ein weſentliches Element diefes durch den Den befeelten Mono= 
—— bildet der Vorjehungsglaube, der in = uns erhaltenen rasen 
oft ergreifenden, einen weitg, religiöfen Kon! * kundg Ausdruck 
— Auf derfelben Linie bewegen ſich die Ausſagen der Weisheitslitteratur und der 
ge 
eugmifien Broebetifgen Jnph ion um ſie e 
eſchichtlich bedingte und — Hui hinter holen 


7 dem allg: 

— — zurücktreten. Es ie ——— Summe der ve eu ne 
gionsg e unſchwer ziehen und eine ii en alttı 
— Vorſehungslehrẽ —— 

Wie Gott Himmel —* Erde durch ſein Wort ins Daſein hat, ſo iſt a. 
die Fortdauer und die Fortentwidelung ber —— einen Willen bebingt. 
— fein unmittelbares Thun werden 3. B. die ——— en. ang 
er zieht das Maffer in Olten auf und läßt es in Tropfen — (6 (Hi 36, — 
38, 25ff.); Eis entſteht von feinem Atem (Hi 37, 10), u fein Wort fchmelzt es wieder 0} 
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Gott ift es, den Men! und von Ki 
wu; er hat dem menfchlichen Geben fein unliberfcpreitbares Ziel 


(®5 139, 6) find in Fr nA sus 
A RR 
————— au m Ga Jr una ——— —— 
= ! uber RU ER! sid mb 
inzelnen im Rolle — 

1; 


— — nina ab (Bf 91), — De an dem, Hi 
ed Vol er, 15, 16; 
ı Die a ‚oc, finen len; 





7,332 Gr 24,1) übel Ge te 
> et in — vLereltein 5) 2 er — an 
ed lichen 
—— auf Erden — 38 Dürre And 3 


d Segnungen und Zucht⸗ 
in die Heul ige Hab Tan Beet Io 3, 115 Dt iß, 

26 13—17; 28, 1223). 
Seinen öbepunft erreicht der 1 qcnoheien Safe be Die nit Die Vorftellung 


vom Wunder, Da indefen auch im getvohnten ber Dinge nicht bie Notven 
eines ——— u ndern das freie und abjichtliche Thun Gottes 
wird, fo tritt ber Unterfchieb des Orbentlichen und Auberorbentlichen ober W 
so nur als eine velativer or. Gott, ber bei jebem Negen bes Himmels rn 
Tick u Noahs Zeit deſſen Fenfter nur etwas er offen (Hi F 87; On 7,11; 8, 
‚erregen über hs zeigte ns die Macht und Planmäß äßigfeit num 
Kent — deutlich, mit der * in re em Gewitter jeine Blitze De F 19, 245 
3 unmittelbar g8 ttliche Thun tam be Sei Senf in * Ale N ee 


a8 gm 
— —— He air 14, 17; Dt2,30; Jof 11,20), der — ftiftet 
zwiſchen Abimelech un den Sichemiten (Zub 9, 29% der bie Söhne Helis zum Ungehorfam 
Beast den wäterlihen Willen bewegt (1 a2 29), ber dem König Eau! einen 
Geiſt ſendet (1 Sa 16, 14; 18, 10; 19, 9), ber Kr eg die — —* 
eingiebt, die Voltszählun, — (2 Sa 24; 1 
4 Gott vorzüglich als Strafe, nicht bloß über beidnif J Völker, Yin — 
Babylonier u. a., ſondern auch über das erwaͤhlte IE felbft, das Landplagen, wie 
en Dürre, Mißwachs, ferner Krie Sunfälle, Niederlagen, Snechtichaft und 
jungen für feinen ober feiner Könige rg gegen das — aus 
en ug Ex 20,5; 2e26; Nu 11,33; 2 Sa 24; € 18; — — — Aus —— 
do Anſchauung, die ſich in bem Befege ber fitlichen Vergeltung einen 
mußten je länger ur mehr Anfechtungen erwachſen, fofern dieſe —— — 
I —— en geſtraft wurde und damit das Glüc ober Unglüd mit ber fittli 
ihaenheie “ ineenm in Widerſpruch trat oder zu treten ſchien. Den 
ergebenden Zweifeln und Fragen konnte das religiöfe ah Isrtaels nicht auds 
5 —— & erſten — die Konflilte des Vorfehun ubens Ei den 
Lebenserfahrungen zu Köfen, liegen in einigen Pjalmen vor. Pjalm 3 
die religtöfen Bioeifet nieber: das Glüd der Frevler ſei unbeftändig, ms 
das ber Frommen vorzuziehen, diefe werben ſchließlich doch triumphieren, Be 
Ähnliche Gedanken fpricht Palm 49 aus, der die unterbrüdten Frommen mit 
so ber Bottlofen zu verföhnen fucht: die reichen Gottlofen fallen dem Tode zur Ya die 


Pe | 


Frommen bürfen Rettung exho m 73 teöftet es 
das ad ker Omehtn je nur nordbegeheb ID mi in bleibenden enden; 
neben durch die wieder erfhütterten Poftulat erhebt ſich aber der 
Dichter zu dem befeligen! ewußtſein, daß die Gemeinſchaft mit Gott ein alles welt⸗ 
liche Glüd weit übertreffendes ie —— Gut 5 
jei ®.23—26). — Stellt uns auch 35 roh alles 
tämpft, auf die uno Di jo bietet ei fe dos Kine mie 
liche Löfung der Melträtfel. Die ade zu ſolcher — Hieferte die Gen 50, 20 
Jofephs (das Leiden als nl — 

il ‘) und das dem obicerproblem gewi tete Buch ib Neben 10 

ahves (38, 1ff.; al. 40, 4ff.; 42, 37.) Ft Gudlenben Sesam durch den Hinweis auf 
die unbegreifliche macht Gottes Schweigen die 
(a. 3937) das Be geien — und 

e in einer andern Stimi 
einer weſentlich pefi Ale — der der zivar —— [13 
an gi eltordnung nicht im * die 
betrachtung mit dem — der Dinge — — Ge 


erifiert der Import griehifder, unb zwar vorwiegend ftoifcher Gebanfen in das 
religiög: er ——— n Die Ko iv für die Er» 
ung und zodwora für die Borjefung übernahmen aus ber Stoa ift 25 
Sap. I1, 25; ii 3; 17,2; 3 Mal 4, 21; 5, 30; 4 , 24; 13, 18; 
17,28. Denfelben roovolag (Euseb. H. E. II, 18, 6; evang. — 
20 fin; VII, in) fühet eine Scheift Mhilos die ung nur armeniſch erhalten 
a me Se — Hit, ——— 
ung der en © 
— * a Haan iLofophi ai dazu Brui Don = 
a ie, ng, ® 
bis 620). Na Se ee m A —— 
hält alles zuſammen (1, 7; 12, Hz duͤrch Ian Willen —— alles (11,25); die 
Verwaltung ( 18, 1; 19, 18; 15, 1) und Senkung jaıs 14, 3; % 
—— — v näoav dıazußi öv serlon) ber Dim ik jeiner Hand; er 
orbnet alles wohl (8, 1: duower zonorös, vgl. 2 Dat} r me 2 
Weil er gerecht iſt, ordnet er alles Er tee und Hält es feiner Macht ni 


gemäß, jemand zu — der die Strafe nn verdient (Sap. rei 15). Seine die 
ganze dene Sifung u umfafjende Be iigfeit zeigt — er erung — “0 
gen. 


eftalt wäterlic audi 
jein ber ve pn —— alles, was dein NS ert, ber Tebensfreund” 
Neben biefem Gedanten Bott geübten Milbe 


he Herrn find alle gut und ſchaffen u feiner eit dam. und mar 
= jagen: — iſt ſchlechier, als jenes“ Fe ——— an 
in erfter Linie durch das lchieeen Nas des nf bene 23 7,9. 11.14. 
20. 23. 29. 36— 38), — 
Die jebr —— Stellen, in denen Joſephus den Pharifäern und Sadducäern 
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in) lcäer — lich leugnen, die Pl einen Mitielweg 
beiden einſchlagen. en a fein. Es mag fein, 
ee der Effener der göttliche Faktor, in derjenigen der Sahbucäer ber 
ibe Sallr im Borbeg une . — —— Ge 
mit gleicher Entſchiedenheit halten: die göttliche Allmaht und Vor: 
liche it und ( op. eit. II, 392 
394, 510). Wir 2 mte 3 daftır, ba das rabbinifche 
Na, ke it Siinturnahne on Cam kit, ob Ann a9). 
weiſe ver, 
Bu bedalt yum We von Der N und Pegierung. ber Melk 5. 


a op. ei 
Ti. Der neuteftamentlihe RN: — Litteratur: Die Werte 
Sad Han er — — ih — 84 —S— 
— olpmann 7 — engl 
deney 1894 — ftanz.: E, Reuss 1852 — —— 

— Bovᷣona "Fulliquet 1893. — ——— tommen aucd die S ts 
lichungen über einzelne neuteftamentliche Cchrbegriffe in Betracht; endlich) bie Di 
Bearbeitungen des bibliich- — Materials, namentlid in Hofmanns Schriftbeweis 
1852— 1855 (1857—1859°) und in ben dogmatifchen Werfen von Straup 1840-1841, Kahnis 
— Biedermann 1869 (1881 — SSL 1880), Dorner 1879-1881, Lipfius 1876 —— _ 

50 en er Kontinuität mit der altteftamentlichen — —* 

Sale Erlebnis und als originale — — 


ER Güte beſeelten allmächtigen und weine Ph ie — und 


Hl 


en Geſetzgeber, als gnäbdigen, b ganze Den welt mit feiner 

jater. In diefer religiöfen Gewißheit wurzelt Jeſu Vorf — Das 

55 ſeines Gott zur Welt iſt ihm ein durchaus lebensvolles iſt ihm in 

jeit der „Herr Himmels und der Erde“ (Mt 11,25), Dehihe führt den 

twärtigen und Geſchichte umfaſſenden Weltzuftand dem idealen Bol 

dem Gottesreich, entgegen. Auf den adv odros (Lt 16, 8), ben gegentvärtigen, unvoll- 

fommenen und Boten nn wird eine neue bvolllommene, — 
«o ordnung folgen, eine madıyyersala "Himmels und der Exde, die den Gegenſatz 

heben wird im ein vollen Gottesreih (Mt 19, 28; Le 20, 34—36). 

— g des Reichs hinzielende Schö) — t 6 als unmittelbares Be rn 


orgänge, die gi 
„in en en im m der —— ale kan 


und 
infterben der Sperlinge gilt der Ausdruck „micht ohne euern Vater“ (Mt 10, 29); 
50 dagegen pofitiv: bei euc find auch die Haare auf dem Haupte alle gezählt (Mt 10, 30). 
Das in der Ausfage „ihr ſeid ja mehr wert als viele Sperlinge“ on 10,31 =&1 18, 7) 
enthaltene Citat bringt den Wert perfönlicyen Lebens relativ zum Austrud, wie ihn das 
Wort Me 8, 3637 = Mt 16, 26 — Le 9, 25 abſolut hinſtellt. Der Gott, der die 
des Himmels nährt und bie Blumen des Feldes leidet (Dit 6, 25—90), ſich 
55 in feiner Naturordnung in gleicher Weiſe allen Menſchen dar, läßt en ma 
über Böfe und Gute und regnen über Gerechte und Ungerechte (Mt 5, 45); 
feines Neiches erſchließt ſich aber feine Vaterherrlichkeit in Ha — lehrt er 
zu Gott als ihrem Vater beten (Mt 6, 9); auch das Eh er 
unter feiner Obhut (Mt 10, 29. 30); ihrem zuberfichtlichen Gebet ve Er⸗ 
on börung, wenn es nur vecht andauernd iſt und nicht ermüdet cat Ra 11, 
9—13; Me 11, 23—24 = % 17,65 &e11,5—8 = 18, 1-7); er kennt und füllt ihre 


em onen 
ſchauit ls endete Thatſacht der Satan aus feiner 
völli ang dehnen ift, jo daß feine Senat Diefer Finn denen 
feines bimmlifchen en Reihe mar wii. ar, — — * — 
Säfte ber, Ahlen, Sehe, Z. I [1000), 18 ve Bee 


des natürli El: bs ebenfo bekundet her 
Be ee a den & — 


üb, , bie als Bo 
—— —— —— ee 19, 26% 


=f£e 18, 27; Me 14, — an Sen ud In ji, en in 
& Iheobicee en —S — Herr⸗ 
Kon tes — haft ——— ————— 


— — ya 166. 129; 9. Monnier, La mission 
—— de — 1006, —— ma In bemfelben M es — —— 
menhang vi Sünde keinesw leugnet 
won em Grabe dos Übels auf den Gunb a En sun) weht und 


we gleicher Strafe · nur als — für die Erfüllung ber göttlichen 
benugt, %e 13, 1—5 Mei, op. cit. Ne — 
usfprüdhe über bie Gorſehung — Jene 
wie lebendig er Gott J * Welt — — ——— — Nah 
speeie aeternitatis, . im Fr er Er an 


ben fi Were, 
vollbringt und ki die er Fa geprieſen — — Me 5, 19). Sale ex jelbft des ao 
Aunderfhußes erforberli 26, 58), 
ae Mt 4, ee). ja —* u N Malte —* en hi 


verbanden. Dies gilt vor allem vom Paulus, Die Stelle Nö 8, — eye 
—— Kern der pauliniſchen Vorſehuͤngslehre ihrem treuften 


nd yereit weder (ifiebener, Ucheißentum — 289). ©o En fih 


ba 
leme ein; , bie ——— Betrachtungen allerlei Schwie 
die Ste aber gar nicht vorhanden find. 5 erſcheinen dem —— Narr 
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ae ba Ge ch 12; 261,27; Koll, 10) —— 
en ui , 12; Phi n i 
Kadtvung 45 uriblichen Siebekthet Chi and vehflben Doch. ber Dantbutät db 


5, 14—15). D ein ionsmäßiger Wi # 
Re fe nen an I u a un 


25 doh nad) dem fonergiftilchen Schema zu der einen Erfolg bedingenden Kraft des 
bie göi er addiert wird, (Holgmann, op. eit, II, 168—170.) — h 
den Heils und das innere Leben des Einzelnen gilt, das trifft auch für das ganze 
Form, welche die Natur und bie Beftimmung —— allein 


rüttungen auch die Sünde Adams angerichtet hat, ber ewige Liebesratjchluj Sa 


zu 
d, die Behſchlag mit Recht als „pauliniſche Theodicee” (1868. 1895, Per Neu ⸗ 


bildet nicht eine — ſondern eine aus der geſchichtlichen — 


ons 
egreifen, daß Istael, das ausertwählte Gottesbolf bes ATE, 


wauf zu ſchien, dagegen zurückſetzte, — fo den Ismael gegen den Jf 
8 en den Sacob; und — er Bet die Heiden zu Trägern feiner 


co Gnabentvahl, mit der er zu Mofis Zeit Israel von erwählt und — 
it um 
ſtraucheln 


laſſen, damit ſie zu Falie kommen, ſondern damit das Heil Ale den Heiden wenn 


1.80 1,1931; 
5 auch alle jeinde 


Borfehung 
einzelne Gläubige in — eigenen A ment —— ovvegyE 


= 
28 


bw (Nö 8,28), das bie vaulinifchen — 
laubens t, und a auch fein jöhnendes und verflärendes £ 
ib der Erbe und alle Übel ber Ha doch 
als eine Schule weltüberwindender 9) ittel zur 5 
iu Senenfdch ja She haft des Leidens und des Todes bie 
Gem: iaft fine und. feiner Herrlichkeit "wird (Mb, 3-4; 
8, 18; 2Ro 4, ; Phi 1,29; Beiehun 10—11. 20—21; 3, —— in der 
—— e die 8 ig des — * — 
— —— Apoſtel 10 
(vgl. in! — Dr un ——— der Voraus-⸗ 
— — * 7 fo die — auf, 
orgen auf den Heren Sorge trägt. 56 
ofamı Bm kele a den bereits im alten Bunde Gen 28, 15; 
—* 31, Ki Ei ns 6) har —— Ja 4, wol 
e 
—— ls fen Sinne uno Graben In bie it Gottes * 
Höchft haratteriftich it eine Ausfage der Urcopagrede des Paulus in der Apoftele 
te; die laßt eine Einwirkung ſtoiſcher immt erfennen: ber bi 
gen der Wo i (be und Leitende Gott giebt allem Wefen Leben 20 
und , und namentlid) den Menſchen als der nd eins Lebens 
(AG 17, 26—28; vngl. aud) 14, 1817). — ungs- 
gewi der Chriſt auch die richtige Stellung zu den Weltübeln, den & und 
jolgungen, welche er fie ‚einen ihm als ', beilbri 
ung, zrardela (Öbr 12, 5—11), als Glaubens und ber Ge— 25 
duld ( — — mo fie im Namı für feine ‚erdulbet 


— de — im Bu ung dem göttlichen 
eben en i » 


vom zarıjo dog 2 indem jo 17. jonft, trägt ber 
F Bet F = — —— o 6 — 


IV. Die Geſchichte der Vorſehungslehre in der chriſtlichen Kirche 
— aus ihichtlichen en ve dee (Lehr a — — Vorl⸗ de 
), Dali —— En Ka —— 1871 1876 (1 1896-1889), F. Nipich 
1870, — She 1 BB. 1889 (1907°), Seeberg Bose: 3 
& tb.) 1837 ff; —— (Katb.) Ye dazu die — über die Theologie PR 
icchenväter, Kircenlehrer, Reformatoren; die Werke über die Geſchichte ber Theologie; 
die —— des dogmenhiſtoriſchen Materials in dem bereits erwähnten = iſten ni 
Strauß, Kahnis · Dorner, Biedermann, — vgl. aud) den Art. den dire im Kirchen 
F ‚Weger und Welte, Bd 12. — Die Theologie der Apol ie das Chriftentum als 
ale, und Base, weil geoffenbarte Philoſophie bt ihren — en, © 
Busen) ae: und Ka pbilofophifcher Shirt ertvachjenen 
befonders in der ®: It u erfennen. Diejelbe tritt in beiwußten Sa 
‚en ben Keane Polyt kenne, fs Dualismus_ ber Gnofiter und ex, den 
= mus ber hunter und Stoifer. Der Eine Gott ift ber able: der Welt der 
= a. des Meltlaufs und der Kirche, ber bie Chi einem Wolf er: 55 
ihren Herzen —— — * ihr Ay — Si jen Gott — 
die Ye gem mit den ? der, griedit Weltweiſen (Athenagoras, Legat. 5. 
= Theophilus von Yntiochen, A Fe 5; Srenäus, Adv. haer. 3, 25); a 
darin tritt die Verwandticaft ihrer Vorfehungslehre mit ber antifen Philoſophie hervor, 
vorwiegend kosmologiſch * ſiert iſt. Dahin zielt auch die Verbindung ber 0 
Gebanten mit der ſioiſchen Lehre von dem im der Welt waltenden göttlichen 


Logos. dernünftige und das Ehriftentum bilbet bie mono- 
iches enter götte 
In demfelben Sinne erklären fih die Vertreter ber 
der — — rer 

5 £ , jondern 
He Sue Lung Da Stan Ben (cn ty Ka ie 
ia es il 

eine fo widente fen ab 'o 11, 0), Am pe sh Um die Löfung des Problems 
bemüht N wie auch fein Drigenes und bie fpäteren 
1 hen Väter. im Einzelnen begegnen fid darin, dab 
die Freiheit und Werantwortlichfeit ftark und anbrer= 
i ER ee Ne dee fie erklären, das Böje 
a a ſondern eine veine Negation im platos 
nischen Sinn (Drigenes, in Johann. tom. II, e. 7; de prine. II, 9. 2; I, 5.3; 
2 contra gentes, c. 6 und 7; us, in Hexaem, hom. 2, 4; Gregor 

v. Orat. catech. e. 6). „Mit' der Exlöfung durch"Chriftus und mit der 
hunde der V nicht in eine fefte Verbindung gefeht; denn er galt eben 
orausfegung und als ein Stuck ber natürlichen Theologie” ( ', Dogmen- 

I, 12: järe es einfeitig und unbillig das 

a der Vorjehun, iſchen Völker ein — es war. ihren 
as n und een vielmehr den Glauben an 
ie Vorjehung als wirlſames Motiv Iebendigen Gottvertrauens aller Vers 
ungen, frommer it im Leiden und Wibertoi ten des Erdenlebens 


»al moovolas ad Siagir. LL 3; id, de diabolo tentatore hom. 3; 
id, liber Er eos, qui scandalizati sunt ob b sdverniinie, 'quae contigerunt; = 
Sm, re er en in Sa. eh 
El Ss ap 
nei uch bie abenblänbif 


lehre zur — Theologie heben aꝛ 
30 nachdrudli So nennen Tertullian und Minucius Felix die Ausrufe ber 
on aa he Deus videt, Deo commendo, — — — 


— ER =: ee "ohtefnbien li —— 18). dr 
icero g —— xfe philoſophiſchet Bildung und cheiftlicher Gedanlen an- 
de pi ficio dei, —* die ſchoͤne und an e —— 
————— nach Leib und Seele, und liefert baburd) einen gem — zur Be 
arbeitung ber Vorſehungslehre. Die gelegentliche, oft citierte A —— 
welcher es ungereimi findet, daß die göttliche Weltregierung auf das Kleinfte 
(Comment. in Abaeue 1, 14: Absurdum est ad hoc deducere Dei ma; 

@ ut sciat per momenta singula, quot nascantur eulices quotve —— 
dogm I riſch — weiter beachtet worden. Maßgebend dagegen und ke i 
wurde ins Stellung aur Fra, * Durch die Sufanımenfafu bibli 

——— und ——— edanken gelangt er zu einer 
tierten Vorjehungslehre, Die einerfeits gegen die Epicuräer und Manichäer, 

gegen, die Pelagianer das einheitliche göttliche Walten in der natürlichen 
—F in der —— — Ordnung der Gnade zu wahren ſucht. Der 

ufalls iſt ein = euomie ber — ober ber Unwiſſenheit der Menſchen 
ahrheit find ie in ber Schöpfung wirlenden Kräfte der göttli— 
ja einge unteriban In Ps. 148; De Gen. c. Manich.), Auf bas Ber ve 

50 wie auf das Ganze erſtreckt ſich Gottes Worfehung, die gerade in dem Un] 
höchſte Bewunderung verdient (De Gen. ad litt. 3, 14; Serm. 119). Wie ber | 
des Zufall, ‚de, iſt aud ber des Schidjals unzuläffig (De eiv. Dei 1,5). Bon | 
iſt aud) die Definition des Wunders als eines nicht gegen bie in Gottes 
jründete Naturordnung, wohl aber im Widerſpruch mit en ee 

55 jtattfindenden Vorgangs (Contra Faustum 26, 3; — 

Wunder 1865) zu erkllären. Die Nachwirlung heine Gedanten "Sum 
hang der Gifte Weltanfgauum iſt befonders in Auguftins Theodicee 

das Böfe ift bloße Negation ober } tivation bes Guten (Enchir. ad Laurent. e. 11; 
de eiv. Dei 11, 9. 22; 12, 7; Conf. 7, 12, 18). Im Organismus bes Univerfums 

oo ift auch das, Mas für ſich unvollfommen erjcheint, wohl —— und dient dazu, die 
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EU des eiv. Dei 11, 23. 11; de R i, 
Sika. 34, Buchen ad Laurent. « = id fület Nie Daun 





lonne, weil 
Mehr Soil Muh und Siel g en — ©. 367368). o 


Ent. en 
jen Mo! 
— ie — — * — fü Kai einer großartig 
Hinſicht d — Kl Such, wein — nahen, — 
er 0: ieden 
die eit Gottes in ber A on vermittelt ee Das Normale 
jalität Gottes in den causis secundis wirkt; ein Überfpringen ber 
Kine 268 allmächtigen Willens Gottes begründet ein iuunder. (m der gubernatio ift 
(u unterſcheiden die ratio gubernationis und die exeeutio; in erfler ‚Gott 
te, in der zweiten mediantibus eausis. So beivegt Gott und Willen 40 
des aber sie movendo non cogit voluntatem, quia dat et ejus pı 


ung 
t, wird der durch den Semi iömus gemilvert, der * 
— — Bee Set, A 
a8 
Se Deymenüii x) nen men Bee — 


und R — ihm lediglich Spezialformen der 
B hc 1° ‚ie an — rerum ift. en in 
dualiftifchen Selten wieder fräi 


abr 
tee Pr Sanar age enge an an Hugıfin an. Er bat den Gebanten to 
ee dub ot quasi per accidens die corruptiones rerum irkt; bern die 
perfectio rerum —— mirit, ut non solum sint entia Ineorruptibilia, 
set etiam corruptibilia ; jolge aber, baf die perfectio universi Wejen ver- 
— welche vom Guten — können, ex eo sequitur ea interdum deficere, 
Qu. 48, art. 2 (Harnad, Dogmengid III, 450-451). — Der Gegenſatz bes ss 
Duns Scolus gegen den eterminismus des Ihomas von Aquino ift nur ein relativer; 
feine Stärke liegt vor allem in der Kritik (vgl. namentlich die Kritil der — Augufting 
— malum; Werner, Duns re rn agufankger Gehanten 
widelung immer mehr lusſcheidung auguf 
rief auch im Bereich ir Lehre von — Vorſehung Realtionen hervor, die Er- 00 
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verdienen. Thomas von Bradwardina erg 
Seine Zaemenus mi ie mer be — 
Senden u Bi, der im feinem 
vertvat. Omnia quae eveniunt, de er eveniunt, — 
5 necessitat ereaturas s activas ad Ve eg wen © 
Gedanfenarbeit ber 


= jen, wie — Sep oo — erde F 
ie von i 
eine i Schoße des ieismus über Dogma 
ine det tn eben Das Kolbensanm bat 9. über De Faupe aniee. ik 
1 Delrcien feinen Ganones ausgeſprochen en römische 
i Sl en, die dem IE den Ohne Se See 
— — faplichen Musbrut bringen a ac ————— 
— — ſismus, daß nicht nur das i aller allein 
——— 
en‘ 
i i Inct berfelben: At — find; 


und Kraft erhält, twomit fie ins 

di wohl alles (t und regiert, als 
a ee 
» jebets Bringt ber Catech. rom. den Begriff mit dem Baternamen Gottes in Ver- 


war micht dirrch v 
iebt in fei 
eye 
em 18, Jahrhunderts als geg i 
b, ‚al er 
Brep I noganda cs oma Da ac (a homine ei mund —* 


e Erklärung halb 
5 fit dun — liſche — ‚der gö Erst 


1109). 
Die in der — Kirche überlieferte — wurde die Refor ⸗ 
4 mation nicht einer mit wohl erwogener Abficht geplanten und durchg 
Umbildung oder Nevifion unterworfen. Auf biefem Gebiete waren 
evangeliſchen Kirche Feinestvegs bewuſzt, zur Tradition eine gegenfäl Ihe & eins 
gun gen, Und doch bedeutet die Reformation eins wichtige —— ja — 
Wendepunkt in ber Entwickelungsgeſchichte des chriſilichen Vorſe 
bo theoretiſchen Bedürfniſſen und Inlereſſen, ſondern vom praltiſchen 
wieder klar formulierten Ideals evangeliſcher — aus 
Wandelung, die in dem grundlegenden en je Luthers und in Den Hafifeen 
der von ihm ausgegangenen Sirhenerneuerung mit befonderer Gewalt 1 
berbortritt, aber * Uls, wenn auch nicht immer im derſelben Form = in 
5 Bufammenbang, auf teformiertem Boden wahrzunehmen ift. Diefe tief ei 
wandlung liegt in dem Grundſatz enthalten, daß die einfachſten bie 
oberſten Religionspflichten des en find, daß ber mahre Gottesbienft ſich innerhalb 
ber natikelichen Lebensorbnungen bucdh bie a um Nächiten zu bethätigen hat, daß bie 
Gemeinschaft mit Gott nicht jenfeits der menſchlichen Veftimmung zu exftveben ift, — 
auf Grund der göttlichen Gnade und in der Kraft des göttlichen Bein im Getriebe 
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übertvinbenden Liebe zur über die Melt erhebt 
(De libertate christiana, Op. a 4, 231; de Wette 4, 53; 
en a nn, denfell — wandelt bon, fobalo = 
& ——— dad) en ® in ber Mugs- 
— 3a — en Den en 
—— — is vere novit Deum, se 
nun —— — eum, denique non est sine Deo, sicut — —— Sine 35 
fide (humana natura) non invocat Deum, a Deo nihil exspeota, 
sed quaerit humana praesidia, confidit hı — 


2.8 


ftüd von der Providentia auf reformiertem Boden ein unleugbarer — — 
liegt e darin ein Beweis und eine Gewähr für ben eminent praltiſchen 
—— — ſehungsglaubens. Bei Zwingli, dem Humaniſten unter den Vätern 
—— verdedt zuweilen die —— Een der Gedanken 
die —— —— Motive der —2 * aber auch unter der ſpelula⸗ 
noch deutlich erkennbar. über die Vorf eine feiner 40 
—* — (Op. lat. ed. ee Ua ‚2, 798q,), been aus, 
bie er im einer Predigt vor Philipp von Heſſen in Marburg (1529) — hatte. 
Gott ift das Sein ſchlechthin und das — alles Sein und alles 
aus folgt, daß außer ihm * — i 
ift das Befen von allem; Er ift die einzi — — ii ——— 46 
von allem, die endlichen Urfachen een d 6 ie unfelb) 
tändigen Organe des unendlichen Geil Bed ae meh pP: 90, 87. 
. In Lue. VI, a. 619), Es — nichts — von aan unabhängig 
wärs, was nicht Durch die Vorſehung — märe. SI dh perpetuum 
ie — ——* ——— u a a en Wenn bo 
0 yänderlich und em! in 
Slihe —— one follte —— der —A jubige dazu ner ſich 
hr Fe zu halten? ©) heißt auf ſein eigenes — der Glaube, 
don Gott gejchenkt, lehrt uns, daß Gott alles wirkt und wir nichts. Wir find aljo nur 
1b Gottes; alles, was wir „ift im Bra — Kan ni 66 
unb von einer Freiheit, bie ettoas anders, ald Ab gigteit von Gott — 
die Rede fein. Diefer, in ſeiner Formulierung di den Stoicismus 
—— — ae von ern ae Sinne 
im letzter Inſ einem religiöfen je, dem is, die Öl 
legen auf Gottes ——— Willen zu gründen; er mußte aber ſchließlich 60 
Real-Encpklopädie für Theologie und Kirde. 3. U, IX. 48 
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sua 

a se conditum fovere ae tueri, et singulas eius partes sua providentia 
; e. 17: Quorsum etin quem scopum referenda sit haec doetrina, ut nobis 
— Du — — um opera ——— — 


iftlichen 
Cap. 21—24). Es indefjen bereits 
BEE * — —— Stelle (I, 
Bean nt dem carnis sensus Fr der — welche allein 
eura ment auf 


a 


7 


— — que hr — —— ce Ken 1a" (OR 
in demfelben eichfalk: in lichen Su 
* — u ——— —— "Dieu a des moyens 


ben Bee ee =: aus Se a burdh 
eitete 
— zu Ken * ———— * — dein — Troſt im Leben und 


meines getreuen Heilandes Jeſu Chrifti eigen bin, der mit feinem teuern 
Blute ui fr alle meine Sünden site! hlt und ee aus aller Gewalt iin San 


Glückjeligfeit dankbar und a Ra ter — fen — — und 
ae fen jollen, daß uns Heine Rech — wird, dieweil alle 
4 Kreaturen alſo in oe Hand find, daß fie ſich ohne — auch nicht und 


ans — es die evangeliſche Kirche nicht, ſich auf ber durch bie — er⸗ 
jöhe zu behaupten. Die Scholaftit der proteſtantiſchen Orthodorie das 
itereſſe des reformatoriſchen Vorſehungsglaubens nur im geringem u 
En auszufpeechen. Indem fie dieſen Glauben einfad zur natürlichen 
ja und ihn von der Erfahrung ber Verſohnung Lostöfte, — ſie ihn * 
lichen Inhaltes und erſchütterte feine im Evangelium ruhende Begründi 
u. %. I, 181ff. 348 ff.; Geſhihle des Pietismus I, 86; II, 7). — 
Auflöfung ber in ber Heilsoffenbarung wurzelnben brattl ichen Gtaubensgebanten in 
theoretiſche Spekulationen über das Verhältnis Gottes zur Welt gegeben, und bie los 
mologiſche Lehriveife der großen mittelalterlichen Scolaftifer ermeuert. lung, 
Terminologie, —— weiſen eine innere Verwandtſchaft beider 
auf. Nach dieſer Schultheologie gehört die Vorſehungslehre zu den artieuli fidei mixti, 
od. h. zu den Wahrheiten, die bereits der Vernunft zugänglich find, aber erſt aus ber 


F 
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—— vollen Umfang und ihrem legten Grunde erlannt werben konnen. 
inner; 


‚stil des —— w die providentia Sin = ns a Kl 
raevisi — F — — —— deſſen er was | 
[5 


Me nen Sn 


fe 
gegenüber der Welt, die 
des 


Vater (30 5, 1m, im Sahne Be EM 17; Ei ie 
30). — FU » 
näher — daß Gott opt in — Inder 
—— SE 2. bei allem, ‚as ge is (oooperatib,e —— 
—* ee —* er Welt lenkt und leitet (gubernatio). 1. Die conservatio 


ſowohl der einfachen Grund] (im © jur annihilatio) als des 


Sa ee 5 — ——— 


haben, würde bie Melt in das Nichts 
— — un — 
die 5* — en ji min Band. ci wird. 


2.3 Ve ehutenhe Opera Gates ine ie, fo erficsit fie fi auch auf alle in 
t vorgehenden Veränderungen und Hanblu ale rei aber € 2 
a die —— Bere Bots zum men So gewiß 
a — jo iin die Art feines Wirtens 
—— — * a dem 35 Bin Handlı ———— 
Go jen en eme 
ofen q mich mit der 


regierende Wirken Gottes bethätigt ſich in En —— ET u” 
permissio (von Luther 1525 und Melanchthon als —— glossema, 
als Gottesläfterung verworfen), ein —— —F freien N 
feinen Zwang anthun will, ſpeziell des Bol er oft bis zum Inge * Ge 
richts und der Strafe dulder: Gott überläßt fie Volk den ierden feines 
Be (Pi 81, 13) und liefert die Heidenwelt der fündigen Macht aus (Nö 124, 28). 85 
ann beivirft Gott vermöge ber Hinderung Dunn daß gewiſſe 
nicht zu —— tommen, und beugt dadurch auch den eventuellen Folgen derſelt 
bindert Abimeleh fih an Sara zu verfündigen (Gen 20, 6), Laban, — ein = 
as 31,24), Bilcam, dem Volte Jörarl zu fluchen 22, 12fj.), den 
Sanberib, — einzunehmen (2.Ng 19, 35). Oder auch Gott giebt — “0 
der * sine andere Richtung (direetio), als ihre war: läßt er 
Gutes aus Boſem hervorgehen, wie die Geſchichte Joſcphs Iehrt (Gen 50, 20), oder, wi 
bei Saul und David, menſchliches Thun einen unl Erfolg finden (1 — 175 
10,21; En 7) Oder enblid er jet ber Leiftungsfähigkeit, den Handlungen und den 
Miderfahrniffen der Kreaturen beftimmte Grenzen, inn deren fie fi) halten müſſen: a8 
fo werden den Nationen, die Gott als Zuchteute gegen Israel gebraucht, unüberftei 
Schranken gejeht — — 10, 1271), — > Sorfehum, bezieht auf 
alles, auch auf das Geringfte NUN 7,9; Mt 6, 26f.; 29; 212, t 
alles in der gleichen Weile: die Kreatur überhaupt ift ogenluns der 
generalis ober universalis; bie providentia specialis geht die Menfchen so 
an, eh die Böen ſowohl wie die Guten; Aut feommen und gli Menfchen, 
Fa u sd —* von — au en — DR 
entia specialissima. J vollzieht ie göi 
end gti u bringt aber auch * AL. * ————— 
uf beruht bie Unterfecung, 3 * —— A & 
maria. Kung — — — Diefes tompfizierte x Gehißde ſcholaſtiſcher Theologie, 
* went 5538 —— mit ir ren orale und —— 
ie ha t une "sb 58* Zeit as Gemeine 
fferenzpun! 





und durch ne near un 
dem und 
25 noch fieben ——— eve re Were m nn Hin Dean —* 


Be * dem Bann des — are va 
die Lehre vo: Providenz zu einem mejentlichen Stüd der jog. natürli ji 
die mit der — eſchichtsloſen Vernunftreligivn zufammenfällt, wie fie in Eng- 
—— durch die Deiften konſſruiert, in Frankreich durch Voltaire als abitrafte 
vorgetragen, durch Rouſſeau als perſonliche Überzeugung mit hinreißendem 
ga e (Profession de foi du vieaire —— — 
Aufſat über die „Erziehung des Menſchengeſchlechts“trä — 
intelleltualiſtifches Gepräge: "han elt es ſich doch weniger um * 


keit Gottes, als um theoretiſche Unterweiſung eines ers Fr 
ihnen nachzubelfen, — voraus cl ai welche * 9 ar 
3 Kon jeraten wären. Den chriftlichen Kern des Vorjehungsglaubens des 


ber ſich in der Führung des Lebens oft genug ara bewährte, barf 
Form nicht derdeden, die dieſer Glaube meijtens annahm, Tewoht die — 
et als auch die — Nu —— in der Breittretung — 
09. phyſilotheologiſchen Beweiſes für das Dafein Gottes nicht 

Was insbejondere das Problem der Theodicee betrifft, jo hatte PR Zehn dem Optimid: 


ie) 


mus ber im Zeitalter der Auftlärung herrſchenden ———— 
feinem E ssai de th6odie6e sur Ia bont& —— la 
et l’origine du mal, Amſterdam 1710: die —— 


—— ler AR Im Ye Fathen 





von Liffabon g 
des Optimismus von &i 
Vorfehungsglaubens der A 1901) erfuhr b 
Peg , in toeldher 
einer 
denkbar tie mit dieſer bö ti 
welchem Kant d Logifchen fine 
auch ebenſowenig traut wie dem 
Togifcgen. — Die Stellung der ——— 
iſt ſelbſtver ich durch ihren allgemeinen, en Stand: 
Be dingt. Eine befondere ng , der im weſent 25 
lichen feine in der Einleitung des „hriftliben Blenden” it über 
das allgemeine Verhältnis zwiſchen Gott und * wie es im igen leits⸗ 
gefühl ausgebrüdtift, mit und u „Das 
Selbſtbewußtſein, vermöge defien wir alles, a In port uch En "in bie jchlechte 
Hinige Abhängigkeit von Gott ftellen, fällt ganz zufammen mit der daf eben so 
alles durch den Na ammerhang Beoinat und Beftmms ft Mus J 

der Frömmigkeit kann nie ein Bedürfnis entſtehen, eine Thatſache fo aufzufaſſen, daß 

een — & - Bf * eh — en 
voltsmnen Ben ſo im die ſchl ie Ab bon Bott u — wie 2 
melde eine & Ser Se Je enden. Ob das, was — —— 


a 
mithin auf uns einwirkt, auf irgend Gent des jog. Naturmechanismus zurüdzuf 
iſt, oder auf die Tätigkeit Ar Urfahen: das eine iſt volllommen ebenſo wie das 
andere von Gott geordnet“ (Der chriſtliche Glauber, S 46—49). Die Folgerungen aus 
dieſen Prämifien Schleiermacher in feinem Wunderbegriff und feiner Au vom 0 
Übel gezogen (a. a. ©. $18. 14. 47. 81. 82). Den Standpunkt en Spelu⸗ 
lation vertritt Strauß, welcher die MWeltregierung als „die den kosmi Kräften und 
, und das Gebet auflöft in 
„Rontemplation", raft deren der Menfdh „aus der Hihe und Unruhe‘ der 


energife 
Neaktion gegen den burı ing; *— ee I jtem Zu us repräfentiert w 
dem Boden der evangelii en ii, vw HH th an die refor⸗ 
matoriſchen Grundgedanl — — mit Glauben an 

durch Chriftus — Verföl —— — und —— — die — 
— die ſich in ber religiöfen über die a in ben 

b der Demut und in dem vertrauengbollen Gebete Bethätigt (Ni ns — Ber: 5 
Pb II, 8 63—66; Unterricht im der chriſtlichen Religion‘ — $ 17. 18), — 
— en Stand der Frage auf Bun J ſchem Gebiete orientieren die —— in 

nen — * Wundt, DO. *J — 3 Ten © wie aud) die 


egebenen Gegenwart 
Abteilung 3 Allgemeine — der Phil: So rung m der — “ 
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V. Rritifhes und Any des Ergebnis, = Jeder Verfuch, die chriſiliche 


% Die ltheologie 
teleologiſchen oder gläubigen und der kauſalen oder natürlichen Meltbetradh 


eniſchiedenen ee erg re ie zu reden berechtigt ift (Nitichl, Lipfius‘, 
& Herrmann, Kaftan, Tröltich, Harnad, F. Ni — 

t, t, Kin, Kühler, Secberg, im weiten Umfang Un. — und P 
übers 


;, baf bi ie unabtrennbar J Seiten ei derſelben 
in, Su It zu 5 in die übegefende öl 
eo! mechaniſchen mmenbangs al ur Durch⸗ 
führung. eines einheitlichen iv. 8 bebient; alein es gelingt ihr nicht, biete Ölaubene- 
iß immt und ar in ber Weiſe zu formulieren, 
ü reitung beider Gebiete geſchuützt bliebe. An der il beiber 
eifen hängen alle Fehler und Verirrungen, in welche die orihodoxe Scho— 


en 
tere Berji 
H ige bi 
der conservatio und bes concursus befagen bie faufale Abhängigleit bes 


die Hinleitung aller Weſen und Handlungen auf Gottes Ziele fejtitellt, Abgeſehen von 
diefem e@rov yeüdos in der grundlegenden Definition, ertvedt die dem formalen Zer- 
liederungstrieb der Scholaftit entitammende Berhältnisbejtimmung die 
Re tönnen die Subftanzen erhalten werden, ohne daß ihnen zugleich die Araft 
Wirken mitgeteilt wird? Befteht denn die Wirklichkeit der Subſianz Aida eben in ihrer 

55 ſamleit? In anderen Morten, die Unterſcheidung von eonservatio und concursus ift 
unbegründet. Damit fällt aber aud die Unterfheidung bon conservatio und * 
natio: werden doch bie Kreaturen nur im der Weiſe erhalten, daß fie fort= 
enttwidelt, d. b. gelentt und vegiert werden. -— Die jchärfite Kritit hat ü der Bier 
griff de concursus erfahren. Sollte damit gejagt fein, daß alles © zugleich 

0 natürlich bebingt und dennoch ſchlechthin abhängig von Gott zu fegen ift, jo würde ber 


E 
# 
E2 
5 


H 
4 
E 
A 
ii j 
5 
= 
4 


i 
# 


i 

Ki 
Be 
ler x 


g 
j 

; 
\ 
4 
4 
4 
er 
85 
sE 


R 
=) 
E23 
r 
& 
2 

J 
gi 
3 


H 
F 


Ari 
Be 
= 
A 
2 
ie 
Bir 
I 
al 
Bas 
A—⸗— 
33 
2 
Esäs 
— 


Br 
iR 
3 
Fi 
a 
‚dag 
— 
E 
3 
A 
Er 


2 
8 


am —— ach a h 5 — ch ine theoretifchen 
ologie ‚aber in im Sinne ein 
= ee ae 
mi 
h J lem Ton bare behandelt werben 
Be 
thun, jo lann er den Unterſchied von — die dem gewöhnlichen Bu anges 
hören und von ſolchen, Die dem —— Goͤttes dienen, niemals anerlennen; mehr 
ftellt er alles, such Die Bethätigungen der Naturgefeie und der Bender has, un 
die ee 03 Willens Gottes. — Aus demnfelben Grunde ift jede 
Gradunierſchieden in ber —— der ae — zu — die — — 
Fer —A — fie beſ daß a ſich nur in 
a e in der — 
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lichen 
eben. Der Menſch hat elle der ——— — — I 55 
Kin als bie ide — — ſich die br eines höheren 
bes der Fürf - Gars, a fie Be nur ben — Be je Dan 
erfennen und auf eſte Bürgſchaft ihrer einftigen Beh ol 
zu vertrauen ee eh Beweis des Glaubens, 1888, — Ten Grunde 
Ti der evangelifchen et 1907*, 62). w 


en durchyufehen, nicht als Er ——— 
Sa — jotenen a or rat he Chung — 
ufgabe. 


u Ka an en Glaubens lebt ber Chrift der 


und beftimmt find, ein Mı t des übertveltli ——— werden. 
— Bin —* — alles Fer den bödhiten Gottes- 
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m diefen Sägen find Inhalt und Grund des Vorfehungsglaubens, wie 
bar en Chat im * und — der Bier — 


gehen (ei 
u — einer chriſtlichen Natur⸗ und ea line —— * d. h. durch 
erjuch, das geſamie Werden in Natur und Geſchichte als Mittel für Gottes 
— Zweck zu verſtehen. Ein folder Verſuch erwächſt dem ie aus 
Glaubenserfenntnis als unumgänglidye —— deren Loſung er im der Zuverſicht 
anftrebt, daß ber 8 Gottes zu Chriſtus auch in dem Vernunftleben der 
@ wirkt, demnach ein einheitliches Verſtändnis ber Welt nur auf ber Baſis der in der 
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Fe ee ————— drn if 





täten bes Übels und Böfen dieee) in 
ſummariſche 21. Das die mathema! 
monnene ild iſt eine Konſtrultion Geiſtes, um der 
welt denkend Herr zu Werben. Demnach find bie ), 
und über den Dingen eine reale 310 
Mittelglieder Poiſchen Gott und die Welt einfchieben; fie haben nur 6 Gele 
tung, als jubjeftive in unferm Geifte begründete, alfo pfychologiſch und notwen⸗ 
bige Formen und Normen zur Befipnahme ber Erfeeinungewelt und zur 
Wirllichleit. Als Scho— unſeres Geiſtes dürfen j 
in dem Sinne ne 2 
Weltbildes die Totalität ber darftellte und des Seins er⸗ 
Sobald die 


Br 
= E 
H 

sus 
7 £ 
Br 
Ferse 
ag 
Baar 
En 
PEFPER 
un 
— 
F 4 


— 
gas: 
ef 
ir 
* 
H 


F 
ee) 
1. 
g2: 
a 
& 
Es, 
Hl 
# 
er 


Verantwortlichlei dagegen, 
a Be Dee age 
8 zur ng zu 
same frtn Tome — 3. Was endli Problem der Theodicee 
betrifft, jo liegt die der Frömmigkeit allein wejentliche Zöfung prinzipiell im praktifchen 
Vorfel lauben als Funktion des Heilsglaubens enthal Aus den Konflitten und so 
i iſten di der Weltubel bereitet, iſt er vor dem 
* und der Verzweiflung nur durch die in mn Nerföhnungsthat ihm erichloffene 
wahrheit gerettet und —A— e Url und & en 
joedes fi. 6 
. e jage il ine then qual 
Denten und für das Denten, ſondern eine praltiſche in: der feind- 


762 Vorſehung Vorſtius 

He Re er unter * 

— find bie — — „die ſich um den ‚Rem 

auch ne ai he in ſich Hy 

allen ſtarlen N dem und unmittelbar 
Aber fie fönnen ausbleiben und werden ſich wieder geltend 

machen. gerade im ernfteften teligiöjen Leben und 


Pe: (a. a. D. ©. 352). 


Kerk in Friesland, 
Konrad 
bekannt durch — ai ae Pe Kin Sram — 
—— eek — — — = 
Meinungen — am a En 1569 —— 
Eltern, Seit aus den — — — Ki gar Färber und F 


—— ä 
‚zu werden. er Jahre Kung Basler. ee 1 für Bi dor und 
— mit Eher auf das —* der Arithmeiil hir jchen und — 
ige dann aber Bes er jeinen Entſchluß —— 
85 bon neuem zu, ging im Jahre 1589 nach Herborn —* widmete Pa unter Piscatord 
Zeitung der Fheolepie der er auch in Heil wohin er im Jahre — 
3 junger Leute rree —— Im —s——— 


ee 


Eh 


bereits i 
+ in der Öraffchaft nn — 

* in Juli 1602 in * ——— ee an NEE 

I hi war ®. {chon Se fer Swift (de praedestinatione; de sancta 


—— de er ; ‚officio : —— Soeinianer 

ſah er auf Bent! (heim, 
) i tor a 
— — 


ee gelshrt hatte, wodurch er die Socinianer zu begünftigen 
darüber zu erfennen 


— ac" un sad im —— 108] halitatis” 3. Rareıs, Vila Davidis ı5 
Parei, p. 5bsgg.). ee jedoch bemühten — Beta, Kom Tan ih zu 
= Hefen Kr Coon) Dee Be * = — 
anbieten. Cr lehnte aber bie neuen Bi om ab, und fein in Steinfurt ftieg 


publice habitis comprehensu: ge ad — Disputa- 

tionum exegesim (Steinfurti 1810) jegeben. zuvor, 1610, war 

mit einer dedieatio an die Generalftanten vom 20. Nanuar 1610 erſchienen jeine ” 
us; hoc est compendiosum examen omnium fidei controversia- 


rum quae hoc tempore inter Evangelieos et Pontifieios agitantur; prout eas 
Rob. Bellarminus Cardinalis IV —— — suarum tomis complexus est'.) 
Schon im November 1610 ſchrieb wer * an ®.: „libri tui de Deo et contra 
Bellarminum studiose a doetis Hagae perquiruntur et leguntur“. Wegen 35 
jeiner in diefem Traftat ai — Lehren uͤber Gott, über die enſchaften Gottes, 
über bie Kae em und über Chriftus wurde er — den Kontraremonflranten ober 
Gomarif I engen und ber ärgiten Heterod: — machte 


war, ſchrieb aus Canterbury an Wienbogaert: „mirabar in ecelesiis Christi inveniri 
theologum, qui adeo impias et absurdas de Dei essentia haberet opiniones“, 4 
und warnte Ken vor V. u — ee nal Mi 17 Wr 
Per t 1868, I, 193—205). Auch die en bon elberg ſprachen 
mſtig über den Tı Trattat aus, und B, — Protestatio — contra —* 


Gejanbten Nubı intvoob ben Generalj ln, mit ber 1,5, ud N * 
ſich als ihren Feind and Pig müfje, 98 ſie ana ze BD. unter ſich dulden würden. 
In London, Orford und e ließ, ber bes V. verbrennen, — 


ht Stänbe 

entlaffen, jedoch Ehe stipendio, und w jab fü enötigt (w eſal — 1612), 
a Berwi⸗ Ü, war fo Me —— cm 3. 1611 
eine neue Ausgabe von Fauft. Socinus' Traltat de auetoritate 8. Seripturae beforgte u 
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und ihn auf dem Titel ie als „opuseulum his temporibus nostris utilissimum, 
ee En uee 


‚ fi) der allgemeinen Glaubensfadie anzunehmen. Ju“ 
is — — 
— genen Kar — NE 


ratio responsionis D. — — 1611 und „Commentt. ad non 
XCIX errores, Lubberto a Vorstio objeetos", Fran. 1613); in einer von 
— (u, a, Oatalogus errorum sive hallueinationum D, Sibr. Lubberti, 
. 1611; Prodromus plenioris responsi suo tempore secuturi ad deelara- 
tionem Sibrandi Lubberti et ministrorum Leovardensium iteratam eautionem, 
Lugd. Bat. 1612; Responsum plenius ad scripla quaedam eristica, 
contra Ministrorum Leovardensium eommonefaetionem ampliorem, Lugd. Bat. 


El BE Paraenesis ad ee ae 1613) * igte ſich =. 
ift mit großer Heftigteit. e er von 
1619) als Keher verurteilt und aller Stellen an ber Uni und in ber \ une 


würdig erflärt. Sugle wurde er aus bem Gebiet der Generalftaaten verbannt, 

nun bon Gouda umd Bielt fid) bis zum Fahre 1622 in der Verborgenheit, meiftens zu 
30 Utrecht oder in der Nähe diefer t, auf. Da gewährte der Herzog vom Holftein den 

Arminianem eine Zufluchtsftätte, ®. fm im Juli 1622 nad) Tönningen, wo er kant 

wurde und ſchon am 29. September ftarb. In Friedrichſtadt wurde er beerbigt. Der 

Rektor 8 Gualtherus hielt eine Leichenpredigt (j. oben), Kurz bor Tode 

joll ex noch ein Glaubensbefenntnis aufgeſetzt und gu focinianil befannt 
. Sandius (Biblioth. Antitrinitat. p. 98) jagt, daß er dieſes Bekenninis 

hat, „in qua [Vorstius] haud obseure prodit quae ejus de Deo ac Christo 

———— Paguot Memoi III, 78 suiv.) nennt 

viele i u! emoires, 7 v) 

er als vierzig Titel. Seine niebeelinbifgen Freunde gaben neun Mi 
40 Tode feinen Commentarius in omnes Epistolas apostolicas, exceptis II Ti- 

motheum, ad Titum, ad Philemonem et ad Hebraeos (Amst. et Hard. 1631) 

heraus. — Sein Sohn Wilhelm Heinrich V. (geft. 1. Oft. 1652) war feit 1642 

der Nemonftranten zu Leiden und jtand im Verdacht des Socinianismus. Er var a 

fahren in der rabbiniſchen Literatur und feine Gelehrfamfeit wurde ſehr gerühmt (f. über 
45 feine Schriften Bayle I. ce. IV, 474), Ein anderer Sohn, Guernerus ®., war 

Prediger der Nemonftranten, hatte unter Barläus ſtudiert, wurde im Jahre 1632 Prediger 

der Nemonftranten zu Dokkum, im $. 1634 gefangen und dunch ben Hof bon 

für fünf Jahre gebannt, 1635 zurüdgefehrt abermals gefangen und Zeit 

wieder gebannt, ſpäter Prediger zu Hoorn (1641), Leiden (1653), Rotterdam (A wo 
so er 1680 emeritiert iſt und im März 1682 ſtarb. Er hat eim nachgelaſſenes 

feines Vaters herausgegeben: „Doodsteek der Calvinistische praedestin; im 

einem Band mit eimer eigenen Schrift gegen Hadtingius „Noodsakelijke censuren", 

Bis 1716 haben Nachkommen des V. der Nemonftrantifchen Kirche in dem 

im Prebigtamt gedient. Neuderer F (S. D. van Veen), 


55 Voſſius, Gerardus Johannis, geit. 17. März 1649. — $. Witten, Memorias 
Phil. decas quinta, p. 96sg.; &. Zollius, Oratio de Gerh. Joh. Vossio, ico_per- 
fecto, Amst. 1778; 3. ®. be Grane, De Vossiorum Juniorumque familia, . 1820; ®, 
®. 3. Schotel, De illustre School te Dordrecht, biz. 43; WM. Siegenbeet, Geschiedenis der 
Leidsche hoogeschool, 2 din., Leiden 1829, 32, I, 108, IT, 110; Tllustris Amst, Athena 


Memorabilia, ed. 
in 6 Bänden — wenn —— u. von Be rg 


et olarorum virorum ad eum epistolae", Augsburg 1691) herausgeg: 


würdigeren —— 
6 einfach ein Mann, der id) damit Befchäftigt bat, jonbern ein — 
— = Bde Kine Aare & — — 


— Dani uneu, 

ze Niederlande und war — zu Roermond. — 
I } 
vini ah Han 3.2078 a1 an ap nie in 
a an ech made tubent der enlgie Aufheben, lea ee 1 
re und ent- 


ee a Syn pr Achten ing des Staaten:Slol 
Leben; am 21. September 1595 ex feinen en in bas Album der Univer- 

Ati ein. Don allem, was Leyden g bot, hat dieſer wohl nichts 

höher bj welchen er mit Hugo de Groot (Hugo Gio—⸗ 

Dan fin Beoufgafianmt, welher af. hund Dex ob jr mare een here 

ivar, ein; ion ei; 

ala m ferieh Boffuus von Grotius: —J—— immerito magnifacere 


praeter me unum", 


Unter ftänden Volfius Studien in Leyden. Das Staaten: 
eng * un. — —— nr worben. Bonaventura Bulcanius, 30 


i (0) ti — de feli tie it 
en Sea Din Dane se, —— 2 mi dem Sinn” 
Gerardus Vossius ——— Im Jahre 1598 wurde er zum Magister Arti 

befördert und im Mefiide, © hielt er, unter allgemeinem Berfall, Vorlefungen über 
ei el 


Wenn es nad) dem Wunfd der Kuratoren der gegangen wäre, jo — 
ſſius d ae ver us Vorftius in. der 
mil —— J — — berie nr 


zivar mi — gunſtigſten Erfolge in * 
—* —— Er libri VI dl — ie ai 
wurde eine Profeſſur der Theologie i in mi anı — er ablehnte, 5 
ba er, dun ung bon Grotius, zum Leiter des St — — ernannt wurde, 


welche St De — ıter den mühevollſten Umſtänden, welche durch die 
——* Gemein Kennen na Data; er Für. fine 


te 
En een 
ochſchule das sum. Ki erneuert und * eu Sinugefügte Mitglieder ber- 


>. die Auf abe, all das te Beduͤrfni 
Bi Unterrichtes jorberten ; E 2 daß a er et Bor Voſſius als ee [) 


nee 
5 täile der en Ener 


erhält man eine vollftändige Antivort aus den an an 

betreffs der Angelegenheiten, et der Rem en, 
Rift in dem „Archief voor kerkelyke geschiedenis“ DI. VII 

Die I veröffentlichten „theses theologicae de Mn doetrinae christia- 

10 nae capitibus“ (1615) und nn „Historiae de controversiis, quas Pelagius, ejus- 


egliches; i 
feinem als eine alad⸗ x 
om nn reinen, Tore mit Ba für bie Um 


inen. Das 
der 
. Dah®ı bung zuborfam, bie 
—— ——— —— eine es ichen 
ie Kuratoren i 


gewẽ 
wäre, bi (äubi des V in Zweifel 
* — — — — — im 
me 


Be und * Shan = —* 


auherſi 
ſſſen am 8. 
nuar 1632 mit der Snauguralreve „De —— utilitate“ an. Der aut 
Gegenitand war des Verfaſſers der „De historieis graeeis libri IV“ (Zeid, 1 neue 
35 Ausg. von Weftermann, — 1838) und ber „De historieis latinis libri III“ (aaden 


bt ee 
Ss prae- 


4 legentibus, an Petavium, Vossium et er Heinsium non audi- 
veram et Samuelem Petitum — diefer war fein Obeim — modeste praeteribam, 
quos inter Vossius eminebat, quantum lenta solent inter viburna Cupressi, — 

Den 17. März 1649 rief ihm der Tod aus feinem Wirlungskreiſe ab und de 
von dem ſchweren Neeuze, welches er als Ehegatte und Water hatte tragen müfjen. 

50 war ziveimal verheiratet, zulcht mit einer Tochter des Franziscus Yunius —— 
hat alle feine erwachſenen Sinder (8), bis auf eines, nacheinander zu Grabe getragen, und 
unter diejen diejenigen, welche duch Talent und Beiftesgaben feinem Namen einen neuen 
Glanz hätten geben können. Denn es war Wahrheit, was Grotius fcherzend bon 
begeugte: „Liberis non minus quam libris seculum ornavit, ut dubium 

55 seriberetne accuratius an gigneret felieius?" Gein Sohn Mai . 
1610, geſt, 20. Jan. 1646) war Geſchichtſchreiber der Staaten von Holland und 3 
Dionyfius V. (geb. 11. März 1612, geft. 24. Oltober 1635) lehnte ſchon im 16 
eine Profeſſur der Gefchichte und Beredtfamteit u Dorpat ab und wurde im 
Jahre durd) den König von Schweden zu feinem Siforiographen ernannt; Gaudus — 

so (geb. 1619, geft. 27. März 1640) gab ſchon in feinem 20. Lebensjahre eine bon 


in See 1648 ber 
I in iechiſchen und deren 
Später (1670) ging er nach — i 
u # # 
in amähnlich. Beider in einer 
Mem« —— des sciences et ee Be J 


Namen: Journal de Trevoux, Année 1713, p. 178sqq,, 
nommen in Nicerons M6moires XIII, p. 99ss. Durch 
das Lob des G. J, Voſſius — 


den — 695—17. voll i ‚abe feiner O) in 
en — 4 ——— m, aß (con früher 
ee Angabe Def, was er ee — ker Se Ontalogus Der Opera fi 
Semon.Le-p, 10248 Koch Werts = 
Kl 


d. {0} Uni der 
— ehe des Bei f Sn 14: feine Bibliothek bu nf 
ER — — mihige, I dur Km Tel abe ge 9 — 
en — ws i uhe im ae 1690 von der — zu so 


nn feitdem fie zu ——— — en AH 
dem Titel: eg Tithocomt' — Latina ex recensione Vossi, womit er 


—— öffneten feine Werfe eine reiche Duelle. Sie lieferten den 
* — von einem Manne ftammien, der in — * er — — zu ug 
ar und kei er⸗ 40 


i 
Seite, elb| d Ih b Iberi 
Be a a at 1 aa ag —— 
der Syntais eingeürft but. Chen fe bel glänzt fin Dh als Hiforler. Was 
namentlich, die —5 —— betrifft, ſo — Verdienſt, daß er in einer — 
— en ie Cs EM 3 a en ee Dal de 
ie —* gr mag in, 

deshalb in mehr i feine Arbei 





768 Boffins Wadernagel 

Berg tee een 
Von —— dat, it nichts migtiger als feine Eipieteiae. 

5 Die Sprade 

So wie er 


———— cs ee 
Franziscus Yunius gegen bie An- 
FE 


Bulgata ſ. d. A. Bibelüberjegungen Bo III ©. 36. 


m. 
Waadtland, Freilirche ſ. d. A. Freilirden Bd VI S. 254,1. 

Philipp, 1877. — Quellen und Litteratur: Dem 
1 gene Tiegen en au Ga ee ichneten Auffäpe In der Co jangeliiche: den &ü H * 

8; in der Allgemeinen Aa Kirchenzeitung 1878, Nr. 2 umd 3; 
das ausführliche Leben —— Kitten pp Wadernagel nad — ben und Wirfen das 
Bolt und die deutſche Kirche, Mit einem Bilbnis ——— Leipzig 1879. — 
— ift noch die it: Wadernagel, Jugendjahre 1 1833, von Rudolf 


gel (dem ie Be. Bil Bafel 1885. Nocd zu vgl. AB Bd 40, 1896 von Eds, 


108 
Philipp end! ymnolog des 19. Jahrhunderts, ber riftliche 
—— und 2 tar Se Eu angeigen iſt am 28. Juni 1800 
Er war der Bruder des al Germanift und Sitterarhiftoriker 
P — a Bü end og am Ba dem 1869 — — 2 gen —* 


fpäter Arimi — 1806 

en — N A — an ugend — * 

wie © in tragen. zu — 

— mit der Not des Lebens ln ſich die ei Serial — Al je Sa — 
us, 

=: > we ve ne erfaßten — ſeinen Heiland ſich 


Als Schüler des grauen Kloſters — —— 


site — aus F = geit. te der Sohn Ind 
er Vater ftarb 1815. Ein Ir fpäter mußte ber Sohn ba verlafien, 
weil es ber Mutter — war, ihn länger zu erhalten, Die — 
jen werben. Durch Jahn * er an Profefjor Plamann empfohlen und von dieſem 
de Sehe und zugleih Schüler in fein Inſtitut, * ſpäter auch Bismarck an- 
50 gehörte, aufgenommen. Bon bier aus machte ex nad) drei bie zum Bejuch 
nr Univerfität; wahrend * Zeit lonnte ex ſeinen Verlehr mit —— dem Turms 


Wadernagel 709 


jervord li rde v der 
Kr a ee 


Seitdem vertrat ber n 
— ee 
un ud a Bknditn und tunen hen, Before — 
u — Liedern aeenn inne " Wi 
ft — en mete er — — 


— ſchen Studien, und um ei [he 
er —— ab, micht eher wieder ſelbſt zu Biden, as er 2 fen Mt 
D ers Bi alle twurde W. t, ſobald fein Sta 

re Sr vun San m ga et Rn pen ame v. iR 

die ie Naturtoiffenfhaften umd — jogit auf dem — des 

NEE BETEN N 

BE — jene ee an und 6 

auch W., ‚ein en "hi Saoın vollendet ara Geiſt ſich ” hatte, an 

diefelße Anftalt als Lehrer für Mathematit und Naturioifenfchaften 

er im ſchönſten Bat mit glei ten Amtögenofjen (( mit v. Naum mit 

Ranke, dem fpäteren a — A farrer und El 
en 13 


Kraf ii erlll Anſtalt —— & 

en nalen: * — ie nd folgte fi an sand einem a 

ae Erlangen ala Sof —— und Pädagogik; W, nachdem er kurz vorher so 
ich — — bota⸗ 


ſchen und 
Inhalts 3 — Kr gi is und in aller Archib) zum ine ber Philo⸗ 
ie promobiert Sommer über noch g jert hatte, war 1829 im 
an bie Tlabane Om Gemerbeisule nad) Berlin en und nad) 


—— —— Ian Babekur kehrte um feine * re 
Wieder gen —*2 er ſich mit der Schweſter — damali 


der EN zieh, und en mit Bee ans 1890 den Sebenebund erg AN —— 


und am der unter di —— ben Erziehungsan 
Naturtvi  Deutfche Bit abe A ar — ——— 


jeinen — für den beulſchen rg * in einer großen Zahl von u 
viele ZTaufende von fröhlichen Leſern und Zeferinnen nn unter ihm 
die Kinder in den frül Jal * „Goldene Fibel“. No en 
jein „golbenes Buch”, die Haffiiche Abhandlung: „Der Unterricht in der beutichen Muiters 
” (Stuttgart 1843). dieſer Stellung verblieb er Er * leichte Jahre. — 
Zurücgezogenheit ins Privatleben auf ein ſtilles ut (( 


tenech zur lung feiner Geſundheit folgte er 1845 — Taf a le — Im 5 
——— zu Wiesbaden und 1849 als Direltor an die 
ierige Boden des Wupperthales, die nicht leichten örtlichen 


Der —E 
bei feiner ausgeprägten politifch lon — und tonfeſſionell — 
dabei vb a eit, J — 

> al u an Ge un iu je: len nn Im © 


serie ine keimduargpring .uxx 


Fi teils um aus ihr 
h — wrhtigeg Unter 
jen i ildung des deutſchen evangelifhen Kircentages, Über ben: 
” A en —F Pädagogik wie um Mathematik, N 

fehaften, befonbers um bie Krpftallograpbie, gehören ‚ni, Vak Me ah fan = 





ab 

*, feine „Ebelfteine di Di und Weisheit im 13. 
"3 1857) Bars! au jene vorher eine Abhansung „über der Ant 
richt in ber deutſchen Mutterfprache”. Diefe a — bie Peinzipienlehre 


ffenbarung im criftlihen Geifte dargelegt in einem kurz dor feinem Tode 
Lichten, freilich; nicht: Leicht werftändlichen Schriften: „Über die erjten und legten 


Ce ie), 
” ur W.s Leben von feiner Jugend an zieht ſich bie Liebe zum Vollsliede. Seine 


© H 
® eingehende, quellenm forgfältige methodiſche 
— , feiner je Liebe, Feiner Gaben Heer gewidmet. 
Bis jegt gab feine des gi Im Ss m ven : ala bes 10 
Lobes —— —— —— a der 
— fo Berufen ba Doc} wolle es © mid eher den ala Di (che 
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Luther vom 8. ert Anhang), 

19 i ae ke, an mie — in (ei 2 

19 im , en e ei ol En 

abſichtlich dieſen Grunbriß des genannten Werkes — er der Serien! 

ift, nad) welchem WW. fpäter fein Rieſenwerl — In ber enttvirft a0 
i des Kirdhenlicbes meiffen "und und zeigt, 


beiden Teilen feine Gefhichte aufs engfte mit der ber in den einjelnen 

—— ilen und —— a mit ber Gefchi des Blühens und Verf in 
emeinden, ihrer Abjonderung ober ihres Lebens zu " leich i 
Belenntnisfchriften vs Boll, I N ent 


Seiten wurde eine Fortjegung gewinfcht, Aber meitere 
fen, führten 
I, 


2 Wagernagel 


—— neu ntenpmen 


— er der drei andere mul ae en 1. Das immer 
it m teldier ir bie der weltlichen 
die Denen Fer u uns und im welder 


phiſch meifterhaft me fondemn er hama au & — 


ne zum —— wi de —— 
ber Hymn ſucht; wie er ohne Borg: Se 
»o Materials un ie jenauigfeit ber B —— * ost She Kate ae 
fönnen. * als beſchrieb ex 187 Geſangbücher und Geſangblätter, in bir 
es, * — — und auch dieſe — wuchs ſpãter noch um. — 


in älteften bis zu Alan de des 17. or Ba ern 
lirchlichen Liederdichtung in weiterem en und der Iateinifchen von Flnnne bis 
ielus und Wolfgang Ammonius“. Im allgemeinen ift die Anlage wie im der erften 
Ausgabe, nur ift die Sammlung uno: leichlich größer, und — bis zu Anfang 
des 17. Jahrhunderts ausgedehnt. Das Material iſt etwa um vermehrt. 
Statt der 850 Lieder dort haben wir bier 6783. Der erfte Send ie bie Grundlage 
zu den folgenden ; er enthält die lateinischen Sequenzen, welche ſpäteren — 
0 zu Grunde liegen; ftatt ber früheren 67 find es jeht 656. Sie bilden den für 
ie deutſche und bis in bie reformatoriſche Zeit hineinreichende lateiniſche geiftliche —— 
tung. ber zweiten Abteilung wird die Bibliographie fortgejegt. Im 
(1867) 5 das deutſche geiftliche Lieb Nr ur Reformationggeit aus ben heben abe Jahr: 
hunderten von Otfried bis Hans Sachs, 1 ieber (früher 196); dieſe bilden die andere 
5 —— ir bas Bude Kirchenlied, g erſt in der — und Ai ge 
boren wirb; es find bie im britten Bande (1870) enthaltenen Lieder von Luther bi 
mann (1532— 1053) ftatt der früheren 546 jeßt 1487, bon 169 (früher 78) "meift 
bisher noch nicht befannten Dichtern, zum Teil won großer Bedeutung. Der vierte Band 
(1874) bringt die Lieder bes zweiten Geſchlechts ber Reformationszeit, von Aaulue Eben bis 
© Bartholomäus Ringwalt (1554—1584) in 1587 Liedern, endlich im fünften Bande (1877) 


Wageruagel 


bie de6 briten Oefähfchts, von 1578--1608; außer ben 
(232), der Wiedertäufer (126), der römifchen a hen 


4 
ä 


EEE BELA, bie britte Abteilung — bie G des Kirchenliedes — nicht 
ran nen Statue — i i 


der anderen Arbeit: für Sirche, Schule 
Pa — en pc um San an 
irefflichſten EN 


Ana Seen ut De ee und 25 


— fu 1807), um uf de 
Be rg er Serien zu det ” a i 


u {ide wi Se Sin, * TS 
lud) in 


und a. 

tif richtigen Bahnen db betreten. „Das 
unwiſſende Gr noch mehr bie ern Seife While for- 
dert zu einer freien, vom allen ürfniſſen abſehenden Behandlum, — Gegenſtandes auf. 


Gewiß wird nun die Gefhichte des Kirchenliebes, vornehmlich der a5 
lichen Liederterte, uns vor den en und Bethörungen jener eitlem Ciferer, 
namentlich der Dichter unter ihnen (und bier wu a wie er 
und Stier) und von ihrem Einfluß auf bie fiherftellen." Wir ertähnen 
hier nur feine an „E , an bem „ ” 
Neferat auf dem Bremer Kirchentag von 1852 „über bie 
jemeinen beutjch —* ”, eine begeif und Nebe über 
dis Wefen des Deutfeen irchenliedes, und dann ben heiljamen ben feine Ar 
i Say (1555) Slbetch iBor) I de Mr (1859) Benbıug 1850 63 
in mgen 
— Straßburg (1864), Stol I, ‚erobe (1867), Ben, ol: #5 
— 53 — treli (1972 " des al J 
er (1877), die neueſten Provin, bücher 
Sachſen u. Ihe 9 a meit er B * —— in ee er Anerten; 
nungeſchreiben bezeugte Einfluf — auch in —— es Verfahrens, 
— es „wohlgethan fei, dieſem Gegenſtande feine Aufimertſamkeit zuguwenden“. Ex war o 
dieſer Sache nit, wie * wohl eh ein echter Bade Idealiſt, der Zeit, Kraft, 
Sail tm Biere N iefer hi ; er batte ein eminent — 
Ziel im Auge, und —* Pe ag de , wie aruigt, weiche | 
Was feinen Charakter anlangt, jo hat er Nie it in —— Host, ie welches 
er bon einem mach able ven rechter Art orfen: „Sul Lauterleit, 
deutſchen Gemüte, —— wiffenfehaftlichen Sinnes, fen Tage 1 Tutheri —— 
Treue“. Seine echt beutfche patriotifche bat Zugend eifte: 
rung bezeugt; er hat unben, durch Wort, und ft aud) die d wie fein 
abgefallenes Volt für König und v zu hwiffenfeha Sinn — 


onberg bes fi verenten, 5 efafen unb skhihe, Der gi, 
Iutherfen ide Tiefe und Treue fpriht fi) mict Bloß, in 


und edel i und 
— — DaB er war, war er gang, ge singe 
— Abwehr, insbeſondere der Sunde bes alten M: 
E13 ein kan rn rer eg pm er⸗ 
—— Don rain daß er es wollte; noch weniger wollte er 
a ee llar, aufrichtig, 
a a a Bm angelegt, bie, wo fie fich nicht verftanben ober 
am yore bie eigenen Über — lonnte, Tieber 
ran D 
——— Shit ende Dh he Bann ar un 
em i € 
Nüdfichtslofigkeit; fi F* en; bie jchönften haben bie 
25 Kanten und Eden. Wie wehe es jedesmal a —— 
—— lan. Gr ade} Derienigen Weturen, bezen 
Sinn und Trieb auf Kitterarif go. Bier edge hm m ie Oeamäe 
enge Par oft Eigenfinn, nicht ertrug. Dabei blieb er bis 
soin fein Alter eine Kindesnatur im eb 


8. 
Sein ri * Hrbei ’ 
—* ein en — — * > ‚Ihn früh we. fonft en 


5 


Langen ſchweren Leiden zur 
gefhlummert am 20, Juni 1877 zu Dresden, 


Waeijen, Johannes van — 4, Now. 1701. — Ant. Schultingii Oratio 
funebris in obitum Johannis van der Waeijen, Fran. 1702; €. 2. Vriemoet, Athenarum 
40 Frisicarum libri duo, Leov. 1758, B 557—577; B. Glaſius, Bois — @’Her- 
bosch 1851—56, III, 570—576; Chr. Sepp, Het: godgeleerd onderwija in 
gende de 16° en 17° eeuw, Leiden 1873,74, passim; ®. 9. ©, Boeles, 
(oogeschool en het Rijks Athenaeum te Franeker, Yeeum. 1878, 89, II, 266—274. 


rn in feinem Leben, ift Job. van ber Maeijen heute jo gut wie vergeſſen 

1 Sein ‚er und Amtsgenoſſe Ruardus Andala (Oratio funebris in obitum J. van 

der Waeijen Fil., $ran. 1717) bezeugt von ihm: „Audivi ego ipsum per pluros 
annos, audivi alios, audivi Theologos Ultrajectinos, audivi Lugdunenses, sed 
si speetem perspicuitatem, facilitatem et soliditatem in docendo, si vim et 
tentiam, promtitudinem et facundiam in dieendo, nullum ei parem 

so nullibii Waeyenum P[atrem] reperi ... Hujus fama omnes Europae partes 
velocissime pervagata primum impulsi magno numero hoe eonfluxerunt ado- 
lescentes, juvenes, Viri, etiam eximii, docti, eruditi, non tantum Belgae ex 
omnibus Belgii Foederati Provineiis, sed et Germani, Borussi, Poloni, Hun- 
gari, Transylvani, et plurimi alii“. Gin anderer Zeitgenoſſe ($. 2. Benthem 

55 länbifcher Kirch⸗ und Schulen-Staat, Be und Leipzig 1698, II, 304) fagt: „Er 
eine berebete Zunge erlanget, und mufte ich mich über jeine gertigteit im Sateinsreben ver: 
wundern, Diejelbe ift jo groß, das er auch denen Frangojen, Ungern, Siebenbürgen und 
Polen, welche ſich ftubivens halber zu Franeler aufhalten, zu gute und Gefallen in Las 
teiniſcher Sprache prediget. Seine erudition wird bon einer artigen Höfligkeit begleitet; 


— 





Et er 
‚Hofe umd mit 
was er bat, lieſt 

V. d. Waeijen wurde am 13. 
Jae. v. d. W. und Geertruid 
waren. Nachdem er im fei 
sad 1655 

ter  Heereboorb 
ee \ 

jet, 
e —— oh 

Dienft BAER und Prinz Mi . jehrieb «8, Gott, vor 

ae fo — ver ter Ei a 
hatte er es zu verdanken, — nad) Middelburg berufen wurde, wohin er im 

Ferien san 6 Bean, Du im jeine beften Kräfte angefpannt 
hat, um die erwünſchte Verföhnung zioil Voetius und (di. oben ©. 720,0) 
——— * A a (1669). DEE ſehen wir 
aus feiner „Pro vera et una ‚mator sent praesertim in n 

int Seriptura adversus Lud. We * 1669) er 


de k 
aud) die ifchen Anfihten von Valth. Bekler 


. Mitfius ſchrieb er 
ginge van J. v.d. W. en H. W. aan Be lau kinderen der kerke, 


man&“ (mehrmals wieder gebrudt), und im folgenden 3 —— andete „Over Ps. XVIII, 
24" Has en I, die hun sn — befämpft hourde, 
— vd W. an Hulsius over — 
. 9. d. Waeijen‘ er alas erg) 167 N m — 
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ige Leere, 

0) regt Be rijf, aan de Gemeente van Middelburg voorgestelt, in en om- # 

— ce derening van W. Momma, tegen verscheidene Lasterschriften ver- 
678) 


zu Amfterdam nieder, aber bereits 1677 wurde er, 
Bis * ——— x 
. in 
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b. Der Senat ee — Bon Eh —— Theologiae. 1680 legte er feine 

jur im Hebräiſchen nieder, um ſich gi dem Unterricht in ber logie zu 
tvibmen, bei to Segen fein ( Gehalt ——— erhöht wurde. Im felben % 
wurde er überdies zum Univerfitätsprebiger ernannt, wieder mit Erhöhung des Gchalts, oo 


ig .b 
5 fannten Brind, Von allen fam man, hören. Mit 
toibmete er fidh dem Unterricht, ben er ie 
Reichtum na Sm — di. a. a. O. 
II, 306) tar er w 
am 4. ber 1701, ab Kin — — feiner zweiten Ehe mit 
10 i ), Joh, v. d. W. Lil. (geb. KH il am 20. Oft, — 1.9. De. 
1716) am 29, ber 1701 zum er em — ber X zu 
3 tourde, 1704 wurde Bier ordentlicher ‚zwei Reden hat 
dieſer Sohn herausgegeben, | ed potentin hominis 
animalis ad capienda ea, quae sunt s us Dei (ran 1700) © — 
15 Kinder zu ©. über ihn: N. , Oratio funebris in obitum Joh. 
van der Waeij Fi, ‚dran. 1717.) 
V. d. Waei biel geſchrieben. Dogmatiſchen Inhalts find u. a. —— „Summa 


— Chrii e, ze prior" Gen 1689), —— — 
hatte, feiner öffentlichen Er g: 5* equidem fuissem, si 
» diseere lieuisset ex ea, quam nuper edidit summa theologiae Christianae“; 
„Theologiae Christianae enchiridion“ (Fran. 1700); „Varia — — 1698), 
Anthaltend verfchiedene bogmatikhe und exegetifche — Seine Erllärungen 
— Buchern blieben. handſchriſtlich; ine „Disputatio con- 
ens analysin, — ad Galatas“ (Fran. 1681, Holl. det Leeuw. — 
25 er heraus. — Dreimal war er Rector mn, und aus jeinen drei N 
„De ineremento cognitionis exspeetando tempore novissimo" (Fran. 1686), „De 
semihorio silentii“ 1688) und „De numero septenario“ (ran. 1696, ed. 
alt. 1699) fann man als Redner Eennen lernen. Was er. auf homiletij 35 
— —— role ee SON 
” = 1718), einem jeinen feiner 
egen Kern oft of ee Worte ar It a eine —— 
fine ie Argumente meiftens ftig waren, 
heraus: „Epistola ee “ Philalethium — Peg — Kr 
nuperas Frid. Spanhemii litteras" (Fran. 1683); gegen Balth. Bekler: „De betoo- 
3 verde weereld van B. B. onderzogt en an Bar ran. 1693); gegen Pontiaan 
van Hattem: „Brief ter wederlegginge van sekere brief bij P. v.H. met een 
Voorrede, daar in eenige gedachten, noopens de so genaamde Hebrden. (eat 
1696; Amt. 1733); gegen Joh, Elericus: „Dissertatio de Aöya, vocabulo non ex 
latone primum repetito, et in religionem illato" (Fran. 1698); gegen Phil. a 
0 Zimbord: „Limborgianae responsionis discussio" (Fran. 1699); und — 
Spencer: „Joh. Spenceri Dissertatio de Hirco Azazel excussa, prineipe, 
braeorum ritibus maximam partem ex Aegypto arcessendis, errore, breviter 
quoque eonfutato (in feinen Varia sacra p. 265—622). 
B. d. Wacijen war wohl ein ſehr tüchtiger Marm, aber was er 
45 wenig bleibenden Wert. Durch feinen heitigen Ton bei ber —S — 
durch feine U igfeit und durch feine politiiche Thätigleit — 
ſeines ganzen Lel viele zu Feinden, Nach feinem Tode wurde er 
geſſen. 2 un — 


Sa bei den Hebräern. — Litieratur: Lydlus, De re milit. bei W fine 
50 thes. XXVII p. 200ff.; Wichmannshauſen, De curribus bell. in oriente usit,, Viteb. I 
Weitere meift Ferattete Schriften bei Leyrer in der vorigen Mufl. dieſes Wertes und bei Habrl 
cius, Bibl. ant. p. 825 fj.; 9. U. White in galinge Diet. I, 372 #. v. chariot; I, 357 # vw. 
cart; Siegfried In Guthes WB" p. 707; Kostof in Cchenlels SEB V, p. 631ff. Die Ars 
hüologien von Nowad I, Benzinger 2.9. — Kamphaufen bei Riehm II, A. Jeremias ATLO*, 
55 p. 206; J. Sengitate, Dreichichlitten und Dreſchwagen in Globus LX, 5. — Die Artifel in 
Theyne u. Blad (in der kgl. Bibliothet zu Berlin nicht vorbanden!!). 
Über die Kriegswagen, von denen bereits Bb XI ©. 114,80ff.; 424 
Rede war, iſt ee noch folgendes nachzutragen. Israel kannte diefelben offenbar 
F es den Gebrauch bei ſich ſelbſt einführte. Ex 14, 6ff.; 15, 4 erwähnt Wagen und 
so Neiterei zur Zeit Pharaos; Eanaanitiiche Herrſcher gebrauchen fie Sof 11, Aff und find 


3 


Wagen bei den ‚Hebräern 
dadurch ben ten. üb Ra 17, 161.;. Ni, 3. 
Zoraeliten überlegen Ni a fi, 


weder es jerne ober 
———— Pre ae Sie 

( —— iehm ie — 
— —S—— 'iche Vorſtellungen, ne 


tig m, RB dee Sun 2.16: Sul; — 
übel vermerkt; den gilt — Bag no She 
indenden Gottv wachſenden Vertrauens Menſchen⸗ 


en — ñ—— Ri 20, 31; Ne 
le jenverfehr nicht beſonde eignet, Primitive 
Men Zielen, auf 2 Ober 4 Miben Ike, Die fie noch heute dort zu finden so 
fab, denen jedoch jeit * alter Zeit in — zu, lei fein. Diefe, uns auch 
en und al en Darf 


iu 
F 


um 3 Kaftenteil ; — die anj ng bon 
Gray, Numbers p. 2x eine im den Tegt gedrungene Gloſſe ſei; => tmäre t 
ein onft mil t Bellies Sort der Vulgärſprache und mürbe gany und gar dem ai 
sumbu &n — Hier mögen auch noch die in 1 Kg 7,27— 37; Jer 27,19; —8 17% 
u, — Keſſelwa * Erwähnung finden, über ehe — in — J— 

©. 228 (Bild ©. 226) ausfül 0, gehandelt hat, vgl. aud Stade ZAT. 
21, e Er Der Um 2, 13 erwähnte wagen Kl 28, 27 tirb von ee 
als eifenbefchlagener Hol; rahmen beſchrieben, in —— 2 oder 3 parallele Rollen fahrbar 
Beiefi je! val. — a. a. D. und bie Abbildung bei Benzinger“ ©. —— — 

de Hate ‚ort war die Ss entioeber mit 4 ober mit 2 beſonders 
Obwohl für * Reife: und Staatslaroſſe dieſelbe Be; — 27 und 


m 

lommt, wird doc ber Zufammenbang ftets entjdheiden müſſen, = fih um einen 

prunkvollen 337 handelt, N Lenler un Benuher ſtanden, oder einen Wagen mit 
Sitgelegenheit (vgl. AG’ 8,26), der fonft 337 bie. N. Zehupfund, 0 
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Wagenmann 
——— Auguft, geſt. 1890. — —— Schmoller in 
Hieoor © drf. ——— ner Tochter Frau Nechoand 
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Se ea ne weree 
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Be Eli urb Schenanaeigret en dm Ya lt 
Ben a 104e) I Sam Bug 2 dd am Ya — 
Ein Sn — im theo- 


en; —— ——— en Hausſtand. und 
‚same N en 5 doch noch 
eine wi einem 

% mittlung und auf Yan) 
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J Sich den des 
eitlichen — See an * Sm =2 


= —— — ———— 
— Berlin, 1552 mut © Ode, De Ob: 
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en (ausgenommen 1871) erſchienen ee von il 
Jahrhunderte der Kirche umfpannten. 1875 (Bo ai hin e „bie 
Stiftung der Univerfität Leyden in ihrer jen= und “, 1876 
„Die a o ‚mitebt und ihre Bedeutung ie die En der ie 
vor 


und Kirche“ (Bd 2 iR Sn —— ber Heilige, a 
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pre) 
Ba Se a 
J ), bie ein * N 8 1 
8 erhi ben nÖharnlte* ins Kunforialrte. 


it Eri h € 5 genüig n Bücher — — für dem 
it it . Es 
——— ER den 55 ſcheinen? Den le Die Segen 


ſchaften. — IH aut 2 Die ech der ——7 
bingen 1907. 40 
* wie fü ie 9 neuerdings wi für Ki a ne 


ne h- 

2, "Auch zu 2 jei mar die Lit. erwähnt, die im Artifel ausdrüdlide oder ſtillſchweigende 
Berüdfihtigung findet. Es handeln felbjtverjtändlid) alle profanen und —— Erhifer 
von der Wahrhaftigfeit. — Die Kinderfehler. Zeitſchrift von Koch, Trüper u. Ufer, Yangenjalza, 
feit 1896; Wil. Stern, 3. Biycol. d. Ausfage. Erperimentelle Ra über Erinnerungstreue. 

eticht. |. d. gej. Strafrehtemwilenihaft von Liszt u. a. Bd a . 315ff. Veiträge zur 50 
6 der Ausſage, Beitichrift, hrag- - Bil. — ‚fat en ——— meh, 
De sacerdotio (oft ebrudt); en e mendacio um itra mendaci 
tiam, ed. Migne, 6 40; Han, Ueber ein ee ee aus Meniden- 
liebe zu lügen, 1797; ER — Theotogifce Erik, 1. Mufl. 1848, &b 3, &. 637602; 
Ellinger, Das Verhältnis der öffentlichen Meinung zu Wahrbeit u. Lüge im 10, 11,12. Jahr: 5 
hundert, 1884; Laſch, Das Erwahen und die Entwidlung der hiftoriichen Kritik im Mittels 
Yo a — Die Bedentung des geſchlchilichen Sinnes im Proteftantismus, ZITHR, 
Jahrg. a * F afffehen Srenäus-fragmente als Falſchungen Pfafis nad- 
Rn Yan wi Ib 5, ; Meimarus, Abhandlungen von den vornehmiten Wahr- 
ter der natlir chen Beten, — GBorrede); derſ. zur — 
3b 20, 1850, ©. 523; dazu das erfte Fragment in Leſſinas Werfen, an: ſche Ausgabe 
&.87; Büder, Das Zeitungsiwefet. Kultur der Gegenwart, Teil 1, Abt. 1,1906; B. Herrmann, 
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, Die Sage der evangelifchen Dogmatik in der Gegen- 
— EN 1: 1907; Bu Boppeimanı, Kult De m i 
Bömithe ei che — Warburg 1000. Sag 
u. U 
— Se — Fuer Sirio 1900; 
rum 
iſche u. evang. Sittlichteit, 3. A. Marburg 1 


wiberung au 

— Lit Bar Aus © den. fich in den 
— 

— — —— tt 8b 7 ©. 534ff. der 1.4. (1809), 


J nd Une ice, im Er oa, s me Wo 
u Ti je Ion 
Eos De —— 


itt ein Gut En 
2 wenn er beftimmte Bedingungen erfüllt. 
ir Ras naive 


(6) 
nn lich. "Die da Kon Logil (und das war — die ee bis Sant, 
—— mar bis dahi 
Logik a Naturerfennens, Zu ein 


i die 
mi Ku pl Hlofopiien Intereſſe raſch von der Natur ab und dem Menii H 
K - der Schöpfer der 
— Pen Eee Br a, Aber die Logil Dltnnlıne 
wollt 


* 
— das eralia vor von res unb —— — a ae em, in 


gerabe die heutige Grlenntnistheorie wieder begriffen iſt — die tin — 
— ie? liegt fie im Beſonderen, Zufäl — ah — daß Wal 
nur als Abbild, Spiegelbild des Wirklichen, des Eifahrungswirllichen da ſei, — 


4 3 Streit, und ur alles geſchichtliche. * — —— hy du sei mie 


* noch eine andere vn bie al durch übern: atiiefiche Denke 
ug dieſer ziveiten Erlenntnisquelle, fo wenig — 
bo er der Wahrheit Kath ei blieb Abdruck der — und für den 


ung gegeben als bie ber —S— Hr Scolaftil, die nur hie ki — == 


war bamals Erkennen und Erkennen Ölauben. Sign Wege ging De © Run die es 
die in Kontemplation und Ense befondere Exkenntnismittel, 5 
le en befaß; aber auch ihr Ertrag wurde nad —9 Gans 
sahrheit eim Abdruck der Wirklichkeit und mithin eine im Grunde ei 
so das fonftige Meltbild eingeorbnet. Wantend wurde bi e Pofition et 
nalijten. Ddam hat gelehrt, daß der Glaube in ben wichtigften Dogmen Säge enthalte, 


di in jene Sägen ber Vemunft widerſprechen, 
een al ei any nid ne Der Zei I Her oa) Bas Gare (bene 
——— ber a s fönne Cimas 
, aber philojepbifd d ie Lehre wurde in 
en en Se u Ba — 
ue verum vero minime con! — — ——— 


natae fidei eontrariam omnino falsam esse 
—— aha ana —— — — 
innehielt. Die — — an 
ber ol! Ki aller Energie feſtzuhalten gedentt. 
a ee Tue hl ya Des 
Loge rn) vertrat wie die: — non — est monstrosus 


monstrosa oratio. (Contra dietum eommune.) 
Frustra fingitur logiea fidei. ala — syllogistiea tenet in terminis di- 
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tung kin an * anne Fr bon der ale an 
Tebt. kann Luthers — SE nnd, al man 
— daß er — roße Erf tar, deſſen und 
Verhalten einem neuen Bier der et A Odam und die Nomiz 35 
die auch ſchon an ber alten bemonftrierenben Theologie irre geworden waren, 
fich zur kirchlichen und biblifchen Autorität geflüchtet, bie ehe als a wider⸗ 
—— Hit ee vermochten. Asa Sara 


i in 

durchſ pe der dazwiſchen i ilologiſch⸗ kritiſchen Aus⸗ 
gabe ar Ariftoteles lin, * — — Re 
— Anlauf A en jelbft wieder —— machte, ift ber un 

ri mu Geltung 
— a oh er eile unden. Luther hat unter der Unruhe ber 15 
praktischen Anforberungen, die die Reformation an il ſtellten, die Ruhe zur 
ps —— —5 — en Yriftoteles nicht gehabt und bamit bas | 


—— — * * er —* immer geblieben: Qui sine perieulo volet in Aristo- 
tele philosophari, necesse est, ut ante bene stultificetur in. Christo (W. 1, 355), to 
und zur „boppelten Wahrheit“ bat er ſich bis im fein Alter befannt: Etsi tenendum 
est, quod dieitur „Omne verum vero eonsonat", tamen idem non est verum 
in diversis professionibus. Sorbona, mater errorum, pessime definivit, idem 


esse verum in philosophia et . (Disputation vom 10. Januar 1539. Bei 
Drews, Dieputationen S.497.) Was in der Theologie wahr fei, fand fein Glaube in ber ss 
Schrift fo zweifellos Har ausgeiprocen, dab ihm da für erasmil aum 
blieb: Non est hoc Christiani pectoris, non deleetari „assertionibus“, immo 


deleetari assertionibus debet, aut Christianus non erit. Assertionem autem 
voco: constanter adhaerere, "atfirmare, eonfiteri, tueri atque invietum per- 
severare ..... Absint a nobis Ohristianis Seeptiei et Aendemiei, assint vero eu 
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vel ipsis Stoieis bis pertinaciores assertores ... (De servo arb, E. v. a. VII, 
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Subjektivismus oder — * da feine im 
Zeiten wird mathematifche Naturivi 


‚reine 
von Art, 
Ami logiſchem, erfenntnietritiichem eime 
Sn dl len Brise a en Zufam: Fan 
hs Gmbh für Ban f * 

im ſein 

5 ber Erf Noch iſt die Geſchichte 
wo ſe Rd Es jei nur an zwei Ausf erinnert, Es vor der Ges 


ſhruche 
burt St li „Der 
en — ea 


das Wiſſen en um zum 

—— der re I Thorn, ie inmaßung —— —— 
er zerftören, — reinen Vernunft Gegenftä 
ar A — ni —— + was nicht Degen! der 

45 toilfenjchaftlichen) Erfah; —— tan; auf dieſe — würde es num 


der äußeren ee Auch bier aber zeigt Sant das Apriori im 

Geiſte auf. Er ſucht und findet es im Willen. Der war in ber alten — 
— — * en (ausgenommen im Nominalismus), war fir jie ein Sklave 
Annahme oder Nichtannahme der Vorftellungen, darin beſtand 
5 ine —— * —— des Willens in der vollendeten Einſicht, in der Erkenntnis 
- richtigen Begriffe (des Guten!) war das suflenkefihe — —— Ideal. Jetzt 
efreit Kant den Willen aus ber Knechtſchaft des 
—* eigenes Reich auf, in dem er herrſcht, das Reich der pers Ba 

Reiche findet die fittliche Wahrheit ihre unantaftbare Sicherheit, und hier na 

0 bie religiöfe Wahrheit an als eine Teilmahrheit der fittlihen. Ob er 
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fi i uns 
Pe — 
Tichen Geificsweſen jen ‚gewinnt bie Lehre von 
’ uf im Nominalismus raſch zur ſich in Lut 
nur als zeligiöfen Empfinbens fich äußerte, Kain u D 
Bene fe heute Thenloge u Ahdefntie "Man In abe he hai an 
fpottet. Albert des Materialisrnus, 
W2 Con): Bd il a re Buchführung! Dieſer 
Begriff, doppelt verwerflich hat einen fi Namen, erfunden von einem rufen 
Be — a 

f t entfiwicht dem. 


in 
ji: 


— lindlicher 
— Haag Bade Me Km Sc mi ee un Gef 


N BADESEEN DEE Wahren noch nicht auf 


3 
af 


Gebiete zu toi 

Gewiß giebt es nur Eine Wal Aber die jo u dort 
Pr kg a8 mir En Sue, An 3 A 
Wegen mit verfehiedenen Kräften u german ‚eines verſchiedenen bemächtigt 20 
bene rg netter rn ee 
der Kunft. Eine Bufammenfafjung ergiebt nichts weiter als Verkürzung des 
Neichtums an Erkenntnis, der ung beſchieden ift. Wir erleben das heut an dem popu= 
lären „beutfhen“ Monismus, dem übereilten Verſuch einer einheitlichen 2* 


den bie Fullle der Geſichte, die dem in das um! iedene Einzelne eindring 
get — —— aufe ae ac absurdum So ift uns ja eine Seite 
ewu 


in gekommen: bie 
Kuh der Och. aber * — der Gerichte von — —— — 


weiter zu dem Geſetz im der Vielheit der Erſcheinungen; zwar ausgehend von dem Ber 
nd elle lei an dringt 
and vermittelſt En Sr er — — * Be 


SE — Da fine Einbet enbeng eine Beehungen 
eil m Int m ine er Bezi 

als fo; vo —— auch ir Ben — * mi — der einzelne 
Menjd, ——— gemeint, ſondern ebenſo auch das Kolleftivindividuum : 
Staat, "a, Ob Naturtoii richtig 

Erfolgen Aüder, | die a — — in — je * — 
ee J vi t, 

o felb; jun Blöden — — Mo ih lern — —* aus 


ga ‚ber ſchließlich wird er im m. Zufamms der Geſamtwiſſenſe 
die ©. dadı der © 5 
— ber ei - me Pr de Befenfaftide - ——— zu = Allan % 


—— Weltanſchauung. Natur He fucht das — * BEN Geſchichts⸗ 
wiſſenſchaft das Itrationale des Veſonderen und Einzigen in der u paden; zum 
en. is re — —* ſchon der erkannte 63 Bäe = 
das 
Pr von — eier er — die —S—— als en 2 





ende re 
— — ton) bie — J — 


und © — wird. 
— — we —— 
kon Beten: der ee — er nd dur oh erringenden u 


— ſondern are ——— von — al Generika 
en 1 lag me — Wahrheit Fe 


— une u en Leben dafiir hingegeben BE Abfoh 


on v ung überwinden, und das wäre der Tod unferer Tut een Ye mig⸗ 
keit. Die einzige fiegreiche Anttvort auf den Siam se —— — 
 gefchichte iſt die Heidenmiſſion, und dieſe damit auch für die Theorie der Teligiöfen‘ 
das notwendige Komplement jener. 
Unter dieſen Umftänden hat der Irrtum im veligiöfen — eine andere Stellung 
pl oonnen. Es ift die micht nur erträgliche, fondern als Durchg, 
iffonang in ber Harmonie. Nicht jeder Irrtum, aber ber des ernftlicdh fuchenden, um 
4 feiner an it und Neblichkeit Bd N — Menſchen. — Dich Mythus 
Sage, jederlei menſchliche Regung und Begabung können Gefäße von . Ob 
fie es find, iſt im ei —— Falle immer die Thatſachenfrage, die teils von I 
wegen, eis durch freie perjönliche Entſcheidung des fittlichen Menfchen ihre 
finden muß. Von großer Bedeutung iſt in diefem Zufammenhang ber 
50 worden. — gewiß nicht in dem Sinn, als hätte man je Werlurteile an je 
von Seinsurteilen gejeßt oder dürfte das (mas ein Unfinn wäre), wohl aber jo, daß ber 
Menſch als eligiög fttlide Perſon zufammen mit andern Seinesgleichen inmitten 
einer Melt von Merten ficht, ohne deren Setung und Beſitz er ih Icben Tanıı, burdh 
deren — er Halt und Haltung Hase Der Menſch in diefen W 
55 ift der Menfch der Geſchichte (dad Subjelt des geſchichtlichen ae — 
der Geſchichtswiſſenſchaft) damit —* vornehmlich auch der Men ——— 
Ja im Unteridiede von ber Mi Moral, die man auf den Wert: und Güterbegeiff wicht 
ftellen follte, jo gewiß auch fie in dies Reich der Werte und I 
(vgl. Bd XVII ©. 401 ff,), iſt die Religion im ihrer Begründung und auf 
co Werte und MWertbeziehungen in erfter Linie angewieſen. Rent und Wahrheit ihr 
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a A ee was — 


* — keinesfalls ein bloßes Abbild der Wirklichleit im 25 


fi Gei bei di lt, fondern unter Bedingung: 
Han fon, u ar a Ten, {p It A Mlahepeh 
nur aus den Being: ingungen , unter denen der menſchliche Geiſt fie 
— — — — — wir babei — — Ga 
Me baben die Wahrheit nur, indem mir dieſe welche in 


tieren). 
die Melt der nungen und der Dinge an ſich zuſammenſchließt) Di und er 
ihliepen. Fe — dadurch zu flande, run | ra Ei —— —* 
auf uns wirlen laſſen. Unter wel vodn⸗ mgen, — 
iſt Gegenſtand der Erkenntniskritil. Dieſe Fr je na inte unferes 25 
jenben Jnterefjes — Exkenntnigkeitit der wiſſen enfhafti ice ber Ahlen der mora- 
und der religiöfen Wabrbeit. Neligiöfe ift der 
a des een — Ss Willens zur kin it), fol 
religiös Wahrhaftigen off d. 6. un we dem rel — ennen —— 
Sep en ein ' Ber eines geil den Bf den find. 
licht und in Tugend Bose von der Moral aller Voller es 
zeitig immer und überall aus Kt — Klugheit gelogen 
je 


Zeiten ee ah de 

worden iſt, weift ftarf auf ein radifales Böfe im Menſchen hin ( rt. Züge Bd XI 

©. ae Der Streit der Theorie, ob ber Menſch wahı joren erſt zum Lügner 

derbildet werde (Rouffenu) oder lügenhaft geboren für erzogen f"} 

müfje (Montaigne, Boubin, Perez), bat als Kogmatifekr wenig Wert. Um jo wichtiger 
og‘ 


ift das eindringende Stubium, das bie Pädagogen neuerdings ben Fehlern der — 

natur, infonderheit feinem Phantafieleben gewidniet haben; vgl. 3. B. die Zeitichrift „Die 

Kinderfehler Es giebt vielleicht * Erziehungsfrage, Die — iſt als die, ob und 
wieſo ein Kind Lüge, wenn «8 die Unwahrheit jagt, und tie es zur Wahrhaftigleit arte zo 

Bande ſei. Ad die Ausfagefähigkeit der En pafenen i * mit —— Erfolg in ben 

je! een Unt: erfuchung 9 jerm worden, di mli durch den Bros: 

illiam Stern, der A eignes periodih er inendes Organ bafür 


— 

= abe feit als Tugend wird im A und NT ausbrüdli — Pa ge 

fordert, voran Mt 5,37; a 5, 12. am Re auffallender ift, in 

lichem Boden nicht nur "die Praris, ſondern aud die Eihit bis —— ihre — 

mit dieſer Marime gehabt hat. e) ift fchade, dafs wir micht eine Geſchichte ber Stellung« 

mahme zu biefen Schwierigleiten befigen. Sie winde zum guten Teil zujammenfallen 

mit einer Gefchichte der Eregeje obiger Schriftitellen und anderer, die gewiſſermaßen als 
Reatsnchklopäble für Theologie und Kirde- 8. W. IX. 50 
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mmlung dienten: Gen 18, 15527, 19; Sa 19, 14; 20,28; A6 
an na ac a 
— gebracht, die — a an 
5 — Ude op, dar, ne 
Ins: Sn ee —— 
——— 
va 


nn — un SE — —— di 
Be — hie eh 


Ba ee A ide —— —— 
wendet wird. CGonfentius hat ihm geſe dab bie nenn und 
—— ſich als — geberden un! man nicht anders hinter — 

mmeit — als indem man fatholi — ein Gleiches ur Kr mit und 


Pr = bes intrare — year un * a 
tn mbebingti Darin 
Felge or allen audı m Se Ahmet; man ente d die Dnrpalinbe und den 


25 gegen ben twahrbaften Pascal 9 den Art. Bd XIV & 711). 
—— Boden ſireitet eine rigeroſe (Rant, Fichte) mit einer milden ie (Rothe), 
ge t in Kaſuiſtik einläßt, wird ber Streit Me en an 

er Praris ift den Lauf ie Beiten” ein entſchiedener Fi 
Font in der wiſſenſchaftlichen Forſchung und Darftellung_ift der an * 
sound der Wille au — 9 iR ewachſen. * — 
— enſchaft iſt geradezu ein Sieg ahrhaftgteit, und «8 bleibt ci nr Male 
ai ber Kirche, daß fie diefen Sieg ans nicht erleichtert hat, ſondern daß 
— gegen fie errungen erben mußte. Der geſchichtliche Wahrheitsſinn 
ſiege der Reformation geſtanden. Wie 8 im Mittelalter damit beftellt 
36 vergleiche man —— und Laſch. Moraliſch verantwortlich machen darf man 
zelnen für die Verkennung des hiſtoriſch Thatfächlichen feit dem Auffo 
umanismus und ber Buchbruch — Wie Er biftorifche Wahrhaftigkeit 
——— teinestvegs in FH I Tann man an Luther ftubieren. 
 Denifle — eine wahrha| — enſch, und er hat von der Hiſtorie ge 
X &.87ff.); dennoch lann er hiſtoriſchen Stoff wohl vergewaltigen, 
x das kämpft, was ihm als Wahrheit über alle Wahrheit feitfteht, und das iſt 
die justitia ex fide. Man darf dabei bedenlen, daß er nie die ftrengere 
niſtiſche Schulung hindurchgegangen ift, und daß die Erfhütterung feines ganzen inneren 
Menichen, don der fein ch mit dem Alten für ihn begleitet war, bie 
ws Blids in gelehrten Thatfahenfragen und zumal feine Erinnerung trübte. Die 
logie ber Selbftbiographien ift ja ein Kapitel voll intereffanter Rätſel. Aber ein wenig 
anders als um Goethes Dichtung und Wahrheit fteht es um Luther doch. Wenn er 
1545 in ber Praefatio in opera sua (E. v. a. Bd I ©, 22f,) jehreiben ann: Oderam 
enim vocabulum istud (iustitia Nö 1, 17) quod usu et consuetudine omnium 
0 doetorum doctus eram philosophiee intelligere de iustitia, ut vocant, —— 
seu activa, qua deus est iustus et peccatores iniustosque unit, fo macht ein 
Bid in bie Glossa ordinaria zu Rö 1, 17, auf die Luther min! jeit 1511 — 
is war (W. 9, 90, 10ff.) und bie ihn ſicher durch ſein Studium des Paulus 
gleitet hat, uns mit der Thatfache befannt, daß im Gegenteil alle a Im ee 
55 Hi ttifer (mit verſchwindender Ausnahme) die iustitia dei an diejer Stelle von —E 
ferligenden Gott und feiner rechtfertigenden Gnade verftanden haben; ſchon Walaftid 
Strabo eröffnet die Reihe der Zeugen mit Ambrofius: [iustitia] est‘ quae gratis 
iustificat impium per fidem sine operibus legis (Migne PSL 114 FE Aber 
es folgen dann doch im der Gloſſe bie verdunkelnden Lehren ber Saat aud), und 
so man kann nur ſchließen: wie groß muß die faktiſche alter Verdun 


it 
* 8: 
——— 


Glofje nievergelegten Wahrheit für Luther in feiner Elöfterlichen bung geweſen 
aan 
zwar gerade es sul “ der Wabepat in Urkunden und 
haben, es fo, wie es ba ftand, en 120 a fl 
e und fie das ihnen für recht einfach in bie Überli 
die proi i Gelehrten mit gutem Gewiſſen dag Comma 
— hatte? — —A — hat —— 
dings im ben —— 9) nachgemis Aber er ı0 


—— es Holiertes jere und laum minder frivol — 
und ans wi — bofetih bemmädt ee aferllehen. Yerkenfehatt für Die 


er ſchon minbeftens zehn Jahre n der Schußfe für eine ganz andere Religion 
dis be Chef tum, dem ex dort di vorgiebt, das 
— RN — 55 ——— —— 


in den noch immer Fe ldernis Be en der ao 
feit in umferem —— — der en Bücher hat jüngft 

‚Darauf bingetviefen: a. aD 
ine Zebensfrage ift die Duräfüßrung. "der Wahrha it heute für Theologie und 
Kirche. Die denn he beruht bier — daß die e als Hüterin eines bi — 
3 


des Einzelnen unt 
tungen ober nen von ee ob fie eine konſervative, va) vermittel 
— ‚bevorzugen; in gewiſſen Epochen aber wird die Rirhenpemeinfeaft als — nt 10 

ein Fazit dieſer inneren und äußeren Kämpfe n müffen., Vermitteln tungen 
pflegt von ihren Gegnern der Vorwurf der „Falichmünzerei“ gemacht zu —— Darin 
liegt die Forderung, daß von der Überlieferun Ki gegebene Worte und Formeln immer nur 
in ihrem alten Sinn ins werden, neue 


ine 6 

und Send kann Me daß ihre Se die Menſchen verfcieht : so 
indem die Menjchen fic) —— ändert fih auch ihr alinis zu der Überlieferung, 
und würde deren äußere Geltung noch fo behauptet. abrhaftigteit verfügt 
unter feinen Umftänben über anderes material zum Ausbrudsmittel als über 
einer in Sinn und Bedeutung forwwährend ſich wandelnden Sprache. Die Renten 
davon für Prebigt, Unterricht und Gotissbienft (Ugenbe!) find von ben —— — 
Kirchen noch nicht mit prinzipieller Klarheit und Sicherheit gezogen worden, und 
in der Theologie taftet man mehr an dem Problem, als daß man in — 
Loſung begriffen wäre, Und doch ſieht dieſe unter den eigentlichen kirchlichen Lebens: 
fragen voran. 

Dagegen ift die Wahrheits- und Wahrhaftigleitsfrage felbft in Dogmatit und Ethil w 

50” 
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Sphär Wahrhaf . Wie 
— — ſo 
ı te Menich vermöge feiner 
— — = 


halt und 
äbagogii unb wird 
"a Oi ut a teten ch 


igleit und im r ankommt, — 
Ber — Sie San m num — 


Menſchen, bie Gott "di — ware 


iſt ie Ye Gott, und bie ganze Moral, wenn mar bie gion fo 

nichts als angeto 
Moral in biefem Etude vergleiche man Herrmanns —E Schrift ſamt 

Kontrobersſchriften. Viartin Rade. 


G. Bates, Vitae seleetorum "aliquot virorum, London 1681; Chr. Sepp, —S— 
86 onderwijs in Nederland, * 


Die erſten —— des 17. Jahrhunderts waren für die reformierte Kirche im 
ben Nieberlanden ſehr unruhige. Sowohl bei den Remonſtranten wie bei den Kontra— 
temonftranten machten ſich die Leidenschaften oft in ſchärfſter Weiſe geltend. Auf beiden 

45 Seiten wurde ber Streit nicht immer mit heiligen Waffen geführt und allzu gegen 
bie brüberliche Liebe gefündigt, Unter den Perſonen, die an biefem Streit ft 
Antonius Malaeus eine der jympathiichiten, ein Mann, ber ſich nicht ſchämte, immer Traft- 
voll für feine Überzeugung einzutreten, ſich aber doch bon bielen andern durch Sanftmut 
und Mäfigung unterichied. 

[ Antoine de Maele, wie fein Name eigentlich lautete, — am 3. Oltober 1573 zu 
Gent geboren; er ftammte aus einem alten angefehenen Geſchlecht. Seine Eltern, 
Jacqueẽ de Waele und Margaretha Wagenaers ſchickten ihn u 1581 zur Erziehung zu 
ge Onfel, dem Präbifanten Titius ab Elvingen I Sint Nicolaas, bei dem er ben 

Unterricht i in Latein und Griechiſch bekam. Als feine Eltern 1584 fliehen und ihre 

» Elta zurücklaffen mußten, fonnte er feine Studien nicht —— wurde 

Schreiber auf dem Bureau eines Notars zu Middelburg, wo jeim 
gelaſſen hatte. Erſt 1588 begann er am Unterricht in ber Lateinſchule —* 
nehmen, da er ſich zum Präbifanten berufen fühlte. Ein Stipendium der Staaten von 








m 
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e es ihm 1596 1 Nic) als Stutent in Leiden einfhreiben zu laffen. 
ren 


P ke ber 
dor Dr Ödehnen il: 1200 made er Kae Sk m Madanı, Yn Lieme ft s 


egn 
in Baſel leitete er eine Zeit lang, während des 
en se asien, 1 bei auch und andere 
und gegen ee TE als ı0 
— Um dichter bei ſeinen Eltern zu nahm er 1602 einen nad | 
erle idbelburg an. heiratete er 1603 intjen van 1604 war. 
er eine Zeit von Prinz Morig 1605 wurde er zu Midbel- J 
burg, 1609 zum oe für Di — —— 
fi er en von Prinz anfangs 1 eine 15 
———— — H iger, die ihm danach 
angeboten wurde, CE au8, Ioil er fündtete, Die Gun dee & — 
Aufrichtigkei el u BERNIE — 
jor nad) Sedan ab. U jot wohnte er als Vertreter der Staaten von Zeeland 
der großen Synode von Dortreht (1618/19) bei. Hier machte er ſich fehr verdient, Er = 
J ag 
Vertrauens zu feiner Frömmigkeit jeisheit gaben ie Staaten 
Ben Te Daran it hielten, dem zum Tode verurteilten Oldenbarnebeld 














Arminianer, , gemäßigter 
tragfamer Mantt, ber u. a. mit Hugo be Grotius) ſehr befreundet war, bei allem 
BDE Aradabet plans vrplknli bpponiier ekkan. Kh rre 
„ jene, ica! ine * 
nervose“, Außer aus — S Bi feinen 


eng‘ m 
ft erlenn i ib! die , bad ieb, 
Standpunkt erlennen aus einem Handbuch für — Sn feinem a 


fuerit Theologus, testabuntur Loei communes Theologiet", jagt Polyander 
(Orat. fun.); doc) find dieſe Loei nicht vollendet, fie find aufgenommen tvorben in feine 


je) omnia (tom. I, p. 1093qgq.). Als Kampfgenojje von MW. Teellind (j. den A.) 

him Streit für vr Sabbarfheiigung, ieb er feine „Dissertatio de Sebkethen sive % w 

vero sensu atque usu quarti praecepti (L Bat. 1628). Schon 1615 trat er 

gegen Weenbogaert auf auf dem iete des erausgabe feines Buches 
mid! 


257 5qq.) entwidelte er bie ariſtoteliſche Sittenlehre, aber 
Fin —E Elandpuntt betrachte, Kr hinreichend —— © 
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en Side m. ji nit me ac, Alan aber mu Dir fine 


Walı Strabo, geſt. 849. — Die Schriften W.s find nad) den Älteren Einzel: 
drucen abgedrudt MSL 113 nu ni bie SR find = Terte nnt; Histoire 
littöraire de Ia Kun » V, 6, b. Die. A J ©.317; XV, 

10 1898, ©. 7 — in den & Ki Sachſ. GW 1878, ©. on — iz d. 


öp| 
abe ber Schrift de exordiis; A. Hund, x — ©. Ga 
dv. N, Sn. d. Hafl. Altert. V ©. Balz der), MM XXL, ISDN na. 
16.1903, &.207; 8. Blath, NA XVII, 1801, &.263; M. lantlus. a KKUL A00L = zu. 


Walahfrid mit bem Beinamen Strabo oder Strabus, e i de ie aa 
Tende, ift eim nicht unbebeutender theologifcher Schriftfteller fte des 9. 5: 
Hunberts. Die Nachrichten über a Mieben en Jeie It Be un ige Mh 
wurde gegen Ende der Negierung Na — v.5 
30 geboren, und zwar in Schwaben, —— er Fast — ſein Vaterland Fe 
ram nennt, quam nos Alamanni vel Suevi de ha Seine Familie war arm 
(e. 76, 31, er 414) und ſcheint nicht zum Adel c. 37, 3 obscurus 
natalibus); doch war fie ohne mai frei. Frül hate den übergeben, 
erhielt er dort die herkömmliche Lateinische Bildun, Eden An nie fonnte er im 
2 mans Au Lehrers —— Briefe an * —* Rheims — — 
an a c. u. Später fe er zu unter Hrabanus 
Fl — in be Yan in Da d0f Adi. R Be; m ade Be 


Stellung eines Radler der Kaiferin Judith und Erzichers ihres Sohnes Karl, Im 
" 838 murbe ihm die Abtei Reichenau übertragen (Ann. Aug. MG SS I, ©. 18), e 
so mußte fie aber als Anhänger Lothars alsbald, verlafjen, als Ludwig d. D. nach feines 


Vaters Tod Alamannien beſetzte. Nach der —— * Ludwig erhielt er eu 842 
va Br ftarb 18. Auguft 849, Ann. Alam. ©. 50, abſchrift PL. IL, ©. 423. 
— mancherlei geſchrieben. Air wollen feine Schriften in der Kürz Kürze 
— Bunädjft erwahnen wir feine Bean Gedichte, Ser 
3 maßen —** "ie Klaſſiler des larolingiſchen Zeitalters fegen laſſen 
gramme, Feſtſchriften, ln — ere Gedichte auf Heilige; das läng — 
don einer Viſion, wel Mond Betten von Neihenau 824 gehabt, 
Darftellung einer ſolchen han in Verfen, mit welcher diefe befondere a 
alterlicher — — die ihre höchſte Vollendung in Dantes göttlicher Komödie 
40 findet” (Ebert ©. 149), W. war, als er diejes Grid, verfaßte, 18 X She alt en 
rede ©. 303). In die Zeit feines Aufenthalts am Hofe fallen die Versus de 
Tetriei, die an die Neiterftatue Theoderichs d. Gr. vor dem Palafte in —— 
(S. 370). Von Intereſſe find die —— Bit ifteln, in Herametern ober 
Teil an bie Fürjten, zum Teil an kirchengeſchichtlich bekannte Perfonen gerichtet: 
4 Hraban, Gotiſchalk u. a. Endlich mag auch der Liber de cultura hortorum genannt 
werden: er beichreibt nicht ohne Anmut den Garten des DVerfafjers mit feinen, — 
Pflanzen und deren Nutzen und Eigenſchaften. Die Gedichte find gefammelt in Oanisii 
lectionibus antiquis T. VI ober T. II, P. 2 ver neuen Ausgabe. Die 
findet man aud bei den Bollanbiften und in patriftifchen Sammlungen. Cine 
so Ausgabe verbanten wir Dümmler; fie ſteht in ven MG PL II, 1884, S.259f, Sodann 
hat W. die Biographien der St. aller Übte Gallus und Othmar von Metti und Gop 
dert überarbeitet; das geförderte lateiniſche Sprachgefühl nahm an ber ungefügen 
ber älteren Legenden Anſtoß. Dieſe Schriften find gebrudt in Goldasti Scriptt, rerum 
allemann. T. 1 und Mabillon, Acta SS Ord. S. Ben. Saee. II. Neue Xi 
55 R. Thuli, St. Galler Mitt. z. vaterl. Geſch. XXIV, 1890, S.1ff. und von B. NG 
SRM IV, ©. 280ff, von ). de Art, MG SS II, S.A1ff. und ©. Meyer d. 
St. Galler Mitt. XI, ©. daff. An der beabfi ichtigten poetifhen Bearbeitung ber Vita 
s. Galli verhinderte ihn der Tod. Das Merk wurde von einem ungenannten Mönd 
850 ausgeführt (PL II, ©. 428). 


— 


Walahfrid 9 
Bemerlenswert iſt W.s Werkhen De exordiis et re en 


sticarum Ei en 840—842, gedrudt unter — in Hi 
offieiis dir Cölln 1568, ſowie in mehreren Bi ibliothefen der ee 
Ausgaben von X. Andi, Shen aoo um 2 rufe in & MG € Ei 154 
Man könnte es, nad) unjerer Aı ein Compendium 


, und mit bem Maj it 
Kai Ka ad von En — 5 — Er en 


Sr der en nee einen 
par = Bitnign Som Jen: in ht vn Be = 
—— m fi deshalb den — Lateinern gegenüber mit dem Beifpiel Salomos 
— welcher ja neben den Pfauen auch Affen an ſeinem ‚got hatte. In Betreff 
der Bilder ſucht er den von fränfifchen Theologen ae jenen zwih übers 
triebener und abergläubifcher Ztonolatrie und griechiſcher erei Im 
——— A— — —— — 
— , fagt er, bat feinen Süngern bie ang Oeked um Blues 


in der Sub des Brotes und Meines gi Tante ale el BEE RENT, 
i Leid als diefi 
He Wis een Ss su fe. 04 ee Saat 


zubeuten. 
Was aber Walaht N berühmt t dm 
beim Rüdblid auf bie 2 r —— are eu — F 


ift Die große eregetif ilation, 

i gefonmen e un hie 
einen großen Teil bes Aberblandes bie Bibelwiſſen⸗ 
a een. Das — e er Ko er dem gangbaren Titel „Gl 

u en Be ber 


ttoß des großen A EnB N bis ins 17. Jahrhundert herab. 
aa Yayfänd in bem Walahfrid gewidmeten Artitel der Histoire litteraire de 
la Franee (T. V.). Doch ift zu — bie Glosa ordinaria nie allein, faſt immer 
mit Lyra zufammen gebrudt wurde, Die ältefte Ausgabe, ohne Ort und Jahr, in 4 
liobänden, deren Urjprung die Bibliographen nicht ermittelt ift eine erden 
elbft reicherer © Sammlungen. Ye line da hier die Arbeit Walahfrids eb Age — 


fiber —— icht vorhanden; aber der Sets Blick belehrt uns darübı 

iſt nicht vor! ol er 
zur Genüge. bietet in der Mitte der Blätter, etwas gegen Rn En Rand 2 
den Taten 2 Tert, rin Pa einen größeren o ober — Naum in Anfp 


— 
en den geilen — Textes Aden Kin! Si ien — 


mun die bon Walahfried ne) — * Baal ift im 50 
nn zu jagen, daß fie den Kern der älteren eſe jo 1 Jenni nad 
allen Seiten hin tellen. Es fehlt nämlich nicht am erflärungen, wie 


man fie namentlich aus Hieronymus nehmen konnte, allen be ber Wepeahl nad nad) dienen 
Randgloffen doch der erbaulichen Auslegung, oder wie bie Wlten jagten, ber mi 
vielen üt aud das Wort rim vorgeſchrieben), die belanntlich Die — mehr⸗ 55 


mit jedem noch jo trodenen iterigen Stoffe ihre höchfte Virtwofität — ftrebte, 
Di U ——— am bie Mir — — — 

au jeziehen, ein; mel er el J 

aus dem nämlicen Ehriftfeler. Gen id der Name des Autors —E aus 0 


welchem fie en find; am He ums aufer ben beiben ſchon genannten 

—— in Überteung Beaß; m ehjenen 

vor, 3. DB. in ben im Seviticus Cſieius (b. i. 

5 E find aber auch febr biele Gioſſen ofne En und 8 anfepr Die ie 

diefe Tönnte Malahfrid, Saben, „Dagegen int aber zu fnchen, 

im Werles fein Name, zwar im 

7 jeinen ummit Sehrer als Verfaſſer, 
* de Theal 1851, Jam a 


Wald, gelehrte Theologenfamilie des 18. Jahrhunderts. 
Johann Geor SE a ” — 1775, ber Vater der beiden — 
——— Jubel⸗ em Hn. u ®. wegen des von ihm a iverfität 
———— jahre gr — öffentlichen ‚eftiftet, gem Ft — iſt Immanuel 
J——— des wohlfe F Jena 1777; Meufel, 
a 
20 Leipz. 1858, ©. 71ff,; Tichadert in MDB "40, Sof bi an 


des Sera ‚Evangeliicher Sieber-Betradtungen — — Juni 1693 
I; a “ 
geboren. 1710" ”s R —— — — —— 


36 aber Ar Menke, —J Sit Im Ki ftand, Nahrung und Ford hielt une 
Be perppe ng durch Andr. Rüdiger ihm kg Dem 
zu en Enttvurf feines fi n Lexilons. Mi wurde er 
Ks 1 ai N genäht vorwiegend philologiſch, gab des Celle alademiſche 

jertationen, 1b Briefe 1712—1715 beraus, ebierte Ovid, Vellejus, Phädrus, 

5 au auch fräter — (1735), und ſchrieb 1716 die gefch Historia eritiea lat. 

—— 1718 wurde er Profeſſor extraord. in Jena für en, e und Altertumet, 

9 orbentl. Profeſſor der Bexedtſamleit, Ir rofeſſor der Di — 
a jen eimzi ——— er heiratele und 

dem er 1729 die Leichenrede hielt. Gleich Hefe sa, er dr an ben — 

35 Bewegungen ber Zeit (ſhon 1723: „Gedanken vom philofi 
hatte im „Bebenten über Die Wolffianifche Philofophie” Ya Rote 
ſetzung ber übrigen üblichen Beweiſe für das Dafein Gottes zu ©: — 

a contingentia mundi auf den a se ſeienden Weltordner erllärt. alle 
anttwortete MW. in ben Schriften: „Beicheidene Antivort Ei, Hn. 

40 mertungen 2.” (1724) und „Beicheivener Beweis, daß das Buddeusſche Bedenken 
feftfteht“, 1725. Jahr Darauf gab er fein philoſophiſches Beriton heraus (?1740, ar 
das übrigens auch Gegenftände ber Naturgeichichte, Technik u, |. tv. umfaßt. Die 
Gott, X —— und andere zeigen bie eigentümliche Stellung, ——— — 
logie bereits neben ber „geoffenbarten” erlangt hat. Zwar 

enntnis des gefallenen enfhen nicht fo — daß fie es zu einer wahr Scan 
bringen fan, doch giebt fie Anleitung zur Offenbarung, jo daß ein — 
Menſch deren Notwendigkeit erlennen muß. Sie faßt die Grundſätze aller 
ſich, lehtt die Kennzeichen, nach denen die Wahrheit und Göttlichteit einer Sfenkarung 
prüfen ift u. f. w. Für Ms philoſophiſche Beitrebungen vol. nod Einleitung in 

»n Ütlofophie, 1727 (lat. 1730), und Observationes in NTi —— quarum 1. 
ea continet loca, quae ex historia philos. illustr. 1727. Obgleid durch jene 
nahme der natürlichen Theologie die alte theoretifhe Grundlage der Ortbodorie bereits 
durchbrochen ift, jo will doch M. gleich Buddeus die lutheriſche —— 

* EL jemer moberierten Gefinnung, die dem Pietismus nicht mehr feii gegen⸗ 

2 t. 

1724 wurde W. auferorb. Profefior der Theologie, 1726 Dr. theol., 1728 orbenil. 
Profeffor; er ftieg in ber theologifchen Fakultät von Stufe zu Stufe, bis (1750) 
Prof. primar.; 1754 wurde er aud Sachſen Weim. Kirchenrat. 
wibmete er der Theologie neben zahlreichen Vorlefungen auch eine umfafiende Litterariiche 
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Thätigti unächft Auſchluß am Buddı Institutiones dogmati- 
ech Gempendun resae (on 1, | — — 


illustratae 1748 wurden, Für feine 

— v — Berüdfichtigung der Litſeraur 
be Schi Sn) in bie —— — 

— (1752). In feiner einer Einleitung in in bie Wiſſe 







weitert) 1753, behandelt er, ohne eine encyll 
einander die dogmatiſche, ſymboliſche 


ee ‚ 1, 
Stenihore. Das Übengehen der agerigen Zieseie stfrigt er meh 
Iegunaskun — 





Iogica selecta, 1767-85, der Qeoeit. fine auf ale Gebite der Lheologie Ti. a 
eddenden litterariſchen Gelehrfamteit. Auch des Verbienftes feiner A der Werke 
(Selle 1740-82, 24 We) it bier mu gebnfen, Yhr Wert heut, in ben Ein, 
leitungen, der Aufn Eau zahlrei der er, dem Abbrud vieler refor- 20 
Pe a ld —— + ihr. ift, daß alle 
Schriften in 'erhafter) Überfegung 
Bd XI, 721. u Neuauflage en en in 


BR h He. Ok, Be 
Eu an T jeih Pe Senbabelung) Eh Ki di 


tituend: — Durch litteras 1“ Farhpakngket a ſich die deiden me 

st 

5 Was aus, feine TEN in die De Mol En Der Anftop so 
von Bubbeus aus, ber bei feinem Vortrag a ea 


1724 ein — Theol. ae aus — ann feiten aus Herrn e- 
Yuddeus nn au mit — 2". In je ertveiterte W. 


— 
Amstel. 1744, feine umfangreiche —E ecel. NTi variis —— illustr. 
1744 (bis Anfang des 4. —— und ſeine — eontroversiae Graceorum 
Latinorumque de processione S — 8, 1751 
Neben jeiner gelehrt — W. auch icht unterlajien, häufig zu prebigei; 
feine Yufmertfanter Si für — zeigt feine Sammlung Heiner Schi bon ber ao 


(1733), Nürnb. 1845. Obgleih in Jahren Spener 

eneigt, und als Hi er "Willens, bei Beurteilung ben 

5 v und billig Beurteilen, beftrebt im die „Reber“ 

die Mitte len . Arnold und dr. Solo 6 unehmen, hat er in dem auf 

Ki — hen ea * er — die Secte“, 

ei * ſeinem Lande nicht dulden die —E von Rilke und Staat 

— — ſie — durch ndifferentismus und it ihr Lieb 

— allerlei a ae u ingichägung ber ſym— 
bolifchen Bücher, —F Zurücjegung Gottes bes Vaters ihre Gedanlen von ber Ehe u. 


(herausgeg. von 3. Ph. Frejenius 1751, vgl. Re 5: 73f.). 
1 ua a he On 3 Dur. ben S0 — a * 
angegriffen, überſtand 1767 Ü a 
ID m 1768) einen Fall von ber Bücherleiter jo weit, 
— 1770 vollenden konnte (vgl. Vorwort); erſt am 18. —— 
ij 

Sein älteſter Sohn iſt Johann Ern mmanuel Walch, geft. 1. en — 

20 Littera tur: Die NEAR EB fo iR v. Dobihüß in a) 40, 652 an 
die Defanatsakten der philoſ. Fakultät in Jena benügen Tonnte. 

Geboren 29. Auguft 1725 in — 
und nach —— beſonders (au, a a 1 aber —— Natur⸗ 
wiſſenſchaften und —S 1745 wurde er in Jena mit 

25 (f. u.) zugleich — habilitierte ſich 1746 und begann mit er en 
maı A ın mit dent Bruder eine große Studienreiſe nad; Holland, Frantreid, 
lorenz), lernte an den Univerfitäten bie hervorragenden Gelehrten ber Zeit Tennen, 
FE — auch Au — Be litterariae 1751 eine Rede über — Anti⸗ 
quitates H⸗ tterariae bei. Heimgelehrt fuhr er mit exsgetifchen Borlefungen 
wo Hört, als ee Fade Tine „Einleitung in die Harmonie der Evangeliften“ 
nod im Geift orthoboren —— möglichft unter Beibehaltung der Drbnung 
jedes Evangeliums, daher mit der Annahme, hab mandje Begebenheiten im Leben au 
n fehr ähnli * Weife fid) wiederholt hätten. 1750 wurde er Prof. extraord., 1755 


grdin. für zog und Metapbpfit, feit 1759 für Berehfamfeit und feit 1768 
— efophifcpen Beta, 1770 Hofrat; 1778 machte ein eiden feiner 
lermüdl — Arbeit ein Ende. 


Der bielfeitige Gelehrte hat feine Hauptkraft erft der Philologie, feit 1760 
nehmend den Naturwiſſenſchaften (Mineralogie a Selig — I 
nur feine theologifchen Arbeiten zu verzeichnen, in denen er und 

«0 archãologiſchen Forſchungen für das Verftänbnis ber hl. Schrift nu Il 5 fuchte: 

Dissertationes in Acta Apostolorum, 3 Tle, 1756—61 und re! Antiquitates 
nauticae ex itinere Pauli Romano, Act. 27, 28, 1767; Observationes ar 
thaeum ex Graeeis inseriptionibus, nad) feinem Tode 1779 herausgegeben; 
quitates symbolicae, quibus symboli apostoliei historia illustratur, 1772 a 

5 wertvollen Studien über die verjchiedenen Bedeutungen von Symbolum); Arbeiten über 
bie Chriftenverfolgungen: Marmor Hispaniae antiquum, vexationis Christianorum 
Neronianae insigne doeumentum, 1750, dazu Persecutionis Christianorum Nero- 
nianae in Hisp. uberior explanatio, 1753 (jeßt veraltet); Christianorum sub 
Diocletiano in Hisp. persecutio ex antiq. inseriptionibus illustr., 1751. 

» für die Theologie behielt der fromme, der Orthoboris treu geblisbene Han bis an 
Ende. Bu feinen — Planen gehörte nod eine introduetio in N. 1 
eine biblijhe Naturhiftorie. Über feine Verdienſte auf andern Gebieten der Mtfenfehften 
dgl, v. Dobfhüg a. a. O. Als Theologe bedeutender ift 

jein jüngerer Bruber Chriftian Wilhelm Franz Wald, 10. — 

66 N — — — de 8 — die, 3, 9 — 
1754; ©. Leß, Dem Andenten des ehemal. — Dr. € ®, 
theol. Fafultät . . ., Göttingen 1784; * ®. Heyne, Elogium Vener. Wi — 
conseseu societatis er. März 1784); I. N. Pütter, Verfuch einer alabem, 
von der een Univ. ], Een II, 285; 9. Döring, Die gelehrten 

@ Deutihlands IV, Bläfi.; Tinadert in AdB 40, 646; Baur, Die Epochen der 


Wald) 


Geſchichtsſchreiba Tübi 1852, F 105. 8 ii iner Se 
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— in ah an ie — wurde 
t ſeinem —E Ta ielt sie uns eetiſche, und 
Meike — — dann mit dem Bruder nen F 794, ii 


aus 
Be ——— a ort — — wurde en . extraord. 


a — — — rheologiae — Tea. uih Tuosı, 
); 


—— — oder mehrere Briefe Pauli oder über die 

Paſſionsgeſchichte, Rn über die Erin Asune; —— privatim bie historia 

liter, theol. und publice die hist. liter. hist ublicum 35 
ecclesiae, bie tbeologifche Kafuiftit oder ine a — — ala» ber i 


ver⸗ 

bunden mit disputatoria über — Re über andere feiner Vorl . Daneben 

Fekekhekten eo Setdligt Tb ehe un Getung und Veroulhung der Unoriät, fat 1260 
en, ex an Beil ” 

N gi des. Neyetentenfolle- 


tet in Staunen & en. 1766 in er Primarius — ’ een 
Ke — ft ſpat ee! fand er Zeit ſich zu —— — 

Tochter des esl Konſiſtorialrats und ©: Erome, 
Gegen Ende des —* * feine Wirlſamkeit als Dozent ab. Es „kamen junge 
Su Männer F ur Seite; bie — und ber Geſchmad änderten fich; 

JazU. & geſchah «8, — er in einigen Kollegien den 0 
und in u Im © viel Daten. verlor” (Gi (Citat an a. a. O. ©. 647). 


auf 5 Breite hiftori Geier und —— tritt er in die 


unkt ſucht er im *. derierte lutl bi leich jenen Feftzus 
Eu über fetig Dee Mi yoar mid fan Eee 3 
totes geworden, ehe um Gevii * 


unter dieſem Geſicht — ſo 3 7 in Ken DE 
tung Henning der Macht, Weiz 


Gott Gott fei‘, 
en an Fi he Fer — 
der über einen im Ha 
bei er 
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W der ft , all — 

—— ungen — ic —— ee a Se an 
man kann in ber Sne Beulen Se Me Quellen Erläute- 
15 iften und ber Erörterung der Eleinften Um Da Bone ae EEG 


Dabei warnt er aber nicht Leichtgläubigkeit a. Trankhafter 
ehe a aud) vor der Gun De sa Ries, ſich durch 
ee, auf alles, was man fragen kann, zu antworten, eco Lüden 
ill und ai Ahfpufiäten, te Ye mu bet penleiern TBEN —— 
73 A—— — en 1770, AN 
Crfahrun, i Iehret ung bier D d der eimji 
& die Hi he — ——— notwendi, 


ahrheit, ſondern nur zufällige Veränderungen zufälliger Dinge 
3% und ie en — J en 


d. b. bus Beweiſ “ (ebb.). sp 
— Sa Re = 
m jenen zu machen, ivo ,, 
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Gattung vi n im Sinne; — begeichnend ift bi er 

— —* 

Belle Durbringung des Gegebenen, gar nicht ins Be je faßt. Der — einer die 
tieferen — 


——— e reprobugierenden orgami en Auffaffus — damit 
nicht begnügen kann, das Ein; Kr nur im der Zufälligfeit ——— 
35 genau aufzunehmen, macht empfindlich geltend. In Air Zeit, mo Mosheim jo 
deutendes auch für Dogmengefhichte geleiftet, und mo Semler mit Vachdruck auf bie 
Veränderungen in Lehrbegriff und Lehrart hinwies, faßt zwar auch W. bie Bedeutung 
—— für Entſtehung und Ausbildung des Lehrbegriffs ins Auge —— von 
der Geſchichte der Glaubenslehre” ? 1764), aber er denkt nur daran, bap 
so ftellungen und Formulierungen nicht ‚ohme geſchichtliche Kenntnis Lea — Port 
— — — Yen * eine Pi a ee en 
nur berfucht wird, zeigt ſchon ber naive ang ber Ketzerg re 
diejenigen, welche ſich zur ——— Chrifti belannt haben, nie don ihren 
tteilen, der Wahrheit und Liebe, abgewichen wären, fo wurden mir — Pike 
45 überhoben fein tönnen, ben größten Teil ber Bücher, weldhe die — der fichen 
Religion vortragen, mit Erzählungen von Kepereien, Spaltungen un ans 
zufüllen, Allein da es ber ewigen Weisheit unfers preistvürdigen 37 wie 
die Verfolgungen und Unterdrückungen feiner Velenner von außen, eine 
von Zwietracht und Uneinigkeit von innen zuzulaſſen, jo iſt nunmehro Peg = 
so dadurch entftandenen Begebenheiten ein unentbehrliher Teil ber Ai — 
will er nun pragmatiſch Urſachen und Quellen der Begebenheiten ** 
letztere — Urteile abgeben. Aber Urſachen und Quellen ſucht er teils in 
ſonen ſelbſt, ihren Fähigkeiten, Vorurteilen, Gemütsrichtung, teils in ben äußeren 
ſammenwirkenden Umftänden. Und die Beurteilung gebt fachlich auf bie Se nad 
55 Teil die Wahrheit bertrete, Be gelegentlich beide Teile Unrecht Pe 
treffs ber ftreitenden Perfonen aber auf ihr moraliſches Verhalten. Die Gelegenheit zu 
einer ſolchen moraliſchen Aburteilung läßt er fich ſelten entgehen mit —— 
die Gegenwart, um kluges Verhalten bei entſtehenden Uneinigkeiten zu 
ebenfo vor den Ausſchweifungen der Verfolgungsſucht wie vor Indifferentismus zu büten. 
«o Bei diefen Mängeln bleibt ihm doch das Verdienſt, telches feine Ketzergeſchichte — 


—— —J—— — — eines beftimmt 
mi ii mnung 5 
abgegremten —— ——— ———— macht auch jeinen 
H einer bolli Ni ber ——— 1756, *1758, und — 
feinen „, einer Kicchenverfammlungen“, 1759, 
Fat, © uf month ne aus, fo in 
Bi sym vetus, 1700 Ein ähn! Geſichispunkt der 
von ihm unter Mitwirlung herausgegebenen „Meueften Religion 19 
1771—83 zu Grunde. eine jeiner iften, bie p Ruckſichi 
—— —— Hi ein — Jabrfunberten“ 
vom in 
Bi iſt ur ie alles andere —— 
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Jesum auxilio venisse . . . temere negantem, 1771. De symboli Athanasiani 
partieulis, quibus necessitas fidei cath. commendatur, 1774. Peudorapaxkıram 
historia, 1781. — Nicht zu erg: feine wichtige Sammlung ber Monumenta me- 3 
dii aevi, ex bibliotheca regia Hannoverana in 2 voll. (6 Faszileln) 1757—1564; 
por au eine Philologifche Bibliothet wird 1770ff. von dem vieljeitigen Gelehrten a 


Der Nachruf — —— Ban — rg 
2 emütsatt, Offenheit, Dienftfertigf: Sei 
= a aan Be —— und Duldſamleit. (W. Möller 7) nn am 


Walded-Pyrmont, Firchlich: ftatiftiich. — Fürſtlich waldedifches Negierungs- Blatt; 
Geſetz⸗ u. — — RN die * Pit — — Ars Pr: 
mont (jeit 1896); L. Curpe, Die Kirchliche Gejebgebung ver Fürftentums Walde, Aroljen 
1851; berf., Geſchichte d. evang. Kirdenverfajjung in dem Fürftentume Walded, Arolfen er s 
€. riedber Die geltenden Terfafpu sgeſetze der evang. deutſchen Sandestircen, Freib. i. B. 
1885, ©. Br. u. Supplemente; — jen, Staat und fatholijche Kirche in den deutfchen 
Bumndesjtaaten, Stuttgart 1901 (in Stuß, Kirchenrechtliche Abhandlungen, Heft 25/26); 
®. Shulge, Baldediihe Reformationsgeihichte, Leipzig 1902. 


Die Fürftentümer Waldet und Pyrmont zählten im Jahre 1905 in einem Gebiete 0 
von 1120,96 Quadratfilometer 59127 Einwohner (1900: 57918), darunter 56341 
(55285) Evangeliihe, 1890 (1831) Katholiten, 629 (637) — — 164) „andere 
Chriften“, 8 (1) „Sonftige und unbetannt“. Die Zahl der ief ſich Ende 
1906 auf 120 (1905: 122), in biefen war in 61 (51) — Kindererziehung 
evangeliſch, in 35 (45) fatholiid, in 5_(3) gemitht, in einem Falle unbeftimmt, Aus: 45 
tritte zum Ratholicismus fanden nicht ftatt, wohl aber 3 zu nicht landeskirchlichen Ge— 
meinfdaften, andererſeits 1 Übertritt von der fatholifhen Air evangeliſchen Kirche. Der 
latholiſche Beſtand des Landes iſt hauptſächlich das Ergebnis einer gewaltthätigen Gegen- 
reformation von Köln aus und |päterer Einwanderung aus dem benachbarten Weftfalen, 
die, — es ſcheint, zu Propagandagweden abſichtlich gefördert wird. 5 

Die altlutheriſche Separation, die jegt 520 Seelen umfaßt, jegte 1864 ein und er⸗ 

langte 1866 ftantliche Anerlennung. Die Gemeinden werben in Pyrmont und in Waldeck 
durch je einen Geiftlichen bedient; das thatſächliche Verhältnis zur — iſt ein 
freumbliches. Übereifer auf der einen Seite und Bureaufratismus der fü 
auf der andern Seite, welche damals bie Trennung verurſachten, gehören beide der Ver: 5 
gangenheit an. 

Die Geſamterſcheinung des lirchlichen und religiöfen Lebens iſt eine erfreuli 
dem amtlichen en i Im Jahre 1906 weder eine Tauf- noch eine ——— 
vorgelommen. Die Zahl der Kommunikanten belief ſich auf 40984 (1900: 42122), 


798 Waldea Pyrmont 


darunter 18653 —— und 22331 —— Perſonen. In dieſer Hinſicht ſteht alſo 

Walded unter den Landeslirchen mit in erſter Linie, ein Nüdgang ſiatt⸗ 

durdgängi noch den Grundiagen der 

— Die Erle Aicbeiäßgtet Den .“ u feit Jahren in — Steige: 

5 rung; der Ertrag ber em in den Jahn 1900-1906 von 15884 Mt. auf 

21059 Mt, wobon ber ber ion zufällt (1463ME). — den 

Anſtalten der Liebesthatigleit — — — das mit —— — 
— a Ta Tun Sm 


ee Bine Be —— —— — 


Der Verein vom blauen Kreuz he en Sehe — 


herein mit lutherif Typus auf in biefem Sinne 1556 ihre 
orbnung. Die zweite (1640) und bie — (1731) revidierte Ausgabe gen die 
— im Einne des ſtrengen Luthertums, inſe fie die Ve auf 
a nn t des Konlordienbuchs fordern. Walded nur eine 
si jemeinde, außerdem eine Meine Gruppe zugewan derter in 
en, die jedoch am Anfange bes 19. % derts nur noch ein 


—— Scheindaſein führten. Der auch in ber waldeckiſchen Kirchenbe 

35 Siege gelangte — erreichte 1788 bie Ausſchaltung der K formel * 
am 23. Juni 1821 die Einführung der Union, obwohl, wie bemerkt, ba nur eine 

rmierte Gemeinde mit ei Hundert Seelen vorhanden war. Das im höcft 
unflaren Ausdrüden abgefaßte Schriftftüc fordert nur „eine Ausgleichung ber rituellen 
Formen“, während naid genug ber Konfeſſionsunterſchied als nicht mehr vorhanden be 
— Ha u Dagegen man 1 der Synodalordnung vom J. 1873, wenn aud in 
— wieder an reformatoriſchen Bekenntniſſe an unter ausdrücklichet 

— der Augsburgiſchen Konfeſſion. 
WE lirchliche Berfafung war von Anfang an Seh den landesherrlichen Summepi- 
ae is ‚Konfiftorialordnung wurde in Verbindung mit Summepiflopat 

3 kam durch eine Bade — dom 2. März 1853 begründet, bie in [is 

heute noch zu Recht beſteht. Das Bedeutſamſte im landesticchlichen Ber- 
— en Folgezeit war bie Einführung der Synodalordnung am 18. 
1373, bie fih in der Hauptfahe an die entfprechenven Formen in den beutichen 
kicchen anlehnt. Mit den inzwiſchen vorgenommenen Änderungen wurde en am 19. 

«0 tember 1901 neu publiziert. Aus ber fpätern lirchlichen — eiegasbung find orzuheben; 
Kirchengeſetz über die Veranlagung und Erhebung der Landeskicchenfteuer, 31. He 1898; 
Regelung des Dienfteintommens der Geiftlichen, 21. — 1898; PBenftonierung, Ad: 
junktux, Vilariat 19. Dezember 1900; landeslirchliche Gemeindeordnung 25. Februar 1901; 
Beteiligung der Gemeinden bei Belebung der Pfarrftellen 19. September 1901. Mehrere 

#5 in der Landesfgnode 1906 vorgelegte Entwürfe ju Rirchengefegen über Gemein! 

—— Disziplin, Zugehörigkeit zur Landeskirche u. a. find noch nicht zum Abſchluß 
ommen. 
2 Das Konfiftorium teilt fich in ein engeres und weiteres; jenes bilden ein den Vorſig 


führendes weltliches Mitglied und zwei geiſtliche Mitglieder; Bis ef ia Zeit Ko 
wo berfelben Anzahl von Mitgliedern (ein weliliches, zwei geiftliche). Ester 
Landeslirche ift in 4 Superintendenturen zerlegt. — Die Landesſynode eo —F 


Mitgliedern zuſammen, von denen 14 durch bie Kreisſynoden berufen und 2 durch 

Fürften ernannt werden. Sie tagt alle 3 Jahre. Die Kreisſhnoden, beren Dialer 

die Geiftlichen des betreffenden Bichenkreife und eine gleiche Anzahl ber durch bie 
66 Sg gewählten Laien find, treten jährlich zufammen. 

Den Kirchenborſtand bilden ber Geiftlihe als Lorfiken der, mindeſtens 4 
Mitglieder, eventuell der Patron. Zu allen lirchlichen Gejegen iſt das Placet bes 
erforderlich, deſſen landesherrliche Kirchenhoheit durch den Aerceffionsverttag mit 
nicht berührt wird. Im Evangelifchen Kirchenausſchuß ift Waldec mit Anhalt Lippe 

so Detmold gruppiert. 
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neter Su — Keh fie hernach verftärft. Zu_ber latholiſchen 
Aſen und die Mi 
Be 
wurden zu landeslirchlichen Abgaben und Laſten herangezogen, die erſt Be 
BER EIE TE, ging dieſe, auch jegt ne geroichtige Kun 
RR. Feng x As breitet BEN ——— aus und dient ee E) 


Be Thomas von f. Netter, Th. Bd XII ©. 749. 


Waldenfer. — Zur Gefhichte der Forſchun g. Der erfie Autor, der die Geſchichte 
ber Waldenfer zum Gegenftande gelehrter Forichung gemadit hat, ift (lacius Syricus (Cnta- 
—— veritatis 1656). Die erſten zufammenbängenden Darſtellungen dieſer Geſchichte a6 
dagegen von neuwaldenſiſchen Geiftlihen des 16. und 17. Sehrbuners ber: 1. Giro: 
nm 3 Miolo (Paftor zu Angrogna), Historia breve e vera de gl’affari de i Valdesi delle 
Valli, verfaßt 1587, gedrudt im Bulletin de la sveiets d’Histoire Vandoise 17, p. 26 ae. 
Cortan Bulletin eitiert) ins Franzbſiſche —— 1603 von Dominique Vignaug, Paftor von 
Villars; 2. Scipione Lentolo, Historia dell e erudeli persecutioni fatte ai tempi 40 
nostri in Provenza, Calabria e Piemonte, “ file Gay, Torre 1906: verfaßt 1595, Ins 
Haltsangabe und Auskunft über den Autor, der 15591565 Paftor zu Angrogna war, Bul- 
letin 14, p. 45ss.; 23, p. 104ss. Diefe beiden ältejten waldenfiichen Dittoriter gehen über die 
Urgejdhichte des Warbenfertums raſch hinweg. Es lag aber den jrangöfiihen Reformierten 
daran, gerade von diejer Urgeſchichte eine genaue, urkundliche —— * die für die an 
gen: ber fonfeflionellen Apologerit und Polemit fi eignete, F u bejigen. Daher erließ die 
ynode der reformierten Gemeinden des Dauphind im Juni 1 an die Paftoren im Em: 
brunais und Val Cluſon die Aufforderung: de ramasser toutes les instructions, manuserits, 
proeds et nutres choses, qui —— servir pour l’histoire de l’estat, doctrine, vie et 
— des Albigeois" et Fandoi, vgl. Bu! in 20, p. 117, vgl. p. 122, Daraı so 
jammelte Vignaug im Val Euferna und Yngro: eine große Baht" Manuffripte, die fein 
Sohn 3 Sttober 1603 der ———— un Gap überreichte. Fiir die Bearbeitung 
dieſes Materiales fand aber erſt die je du Dauphins im März 1605 eine ignete 
Perfönlichkeit in bem Paſtor Jean Paul in zu Nyons, Bulletin 21, p. 63, 71, 
Mai 1614 Iegte Verrin fein Manujfript der franzöjiihen Nationalfymode zu Tonneins Ex 55 
Daraufhin wurde das ſelbe nod an alle einzelnen Synoden der franzöflihen reformierten Kirche 
und an bie Kirche und Iniverjität ju Senf zur Einficht und Prüfung dern Bulletin 23, 
‚568., 66, 74. Erjt nach fo gründlider Borbereitung ward das Wert in zmei Bänden 
ire des Albigeois und Histoire des Vaudois 1018/9 in Genf gebrudt. entipricht 
ganz dem apologetiich-polemijchen Bwede, den die franzöfiichereformierte Kirche mit feiner Her: oo 
ausgabe verfolgte: es ift ein Verſuch, die bereits bei a, Miolo und Lentolo ſich findende 








iu royaume de France 1, p.39 verfochtenen Theile, 
unter den Waldenfern jeit dem Yahıe 120 der reine eo — vom Vater — 
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dieſer Litteratur — twilltürfiche rn} für 
Zwecke tauglich zu So verjah er die walbenf In ar 
Mn 1526) den Anti ohne weitered mit der 
irt ee Briefe De ırben. eur) en ‚Brief a 
eine angeblich uralte rein evangeliiche confession de fi — air 
en Fey der Datierung der Belege — —— — 
in das 1 1120, die Zraftate del pur; 
” hi — beides en einiger Kapitel der confessio 
wd menors, eitte Uleberjei fung des Natechismus 
dan ae 100, vgl. Herzog. Die romanijchen Walbenjer ©. et. de 
66 Daten bei Monaitier, Histoire de l’öglise Vaudoise 2, p. 
hy in jeiner Histoire des Variations des &glises 
19 »8. in hochſt eindrudsvoller Weiſe die — — ar 
u Großer —— nachtwies, daß „les Vaudois dà présent ne sont p 
mais sectateurs des Calvinistes“, p. 191, obwohl * nambajten eſi 
er &heim, Hist, ecel, 12, saecl. p- 2, c. 3, $ 11; Neanber, 
riſtlihen Religion 8*, S. 106ff.; Öicleier, prbud) der Kirchengeſch 
ülaur 0% an der ga: gamyen, Sanrution mit ber on — 
60 0) 107 von rolo in eimem ei e aufs an 
De ee reihe 
afieni Torino 1838), fonnte man doc des Tru — wenden jo 
Ken ta er Logers — chen ——— iter 
jen nerft amei je ee itlan — a documents | 
— ——— J mbon 1832, uni d Todd, Discourses om 
Dublin 1840 und British Magazine 1841. Weit 


Neformation bat den denſern is Neues 
gro =: le — Siege 
2 —— ar ft — — Kuna —— von in feiner 
je des dglises räformees a1 


in_ber 










Waldenfer 
in einem Aufſahe sur lorigine * les doctrines primitives des Vaudois, Rerue de th6o- 


logie et ehrẽtienne 1 Aber den ———— 555 
ins und 13 durch U. W. DiedHoff in dem Hude: 
Am Wittelater, Bi ae > le nicht nur bie Falſchungen Perrins 


wiefen, jondern zug| * — Male der Berf t, aus ee 5 
Quellen, Inshefondere ben fatholiichen Bolemitern, auch ſchon aus ben 
Stiftung des Valdes. a Ba Weller ol De ein Ben SA Biene a 


inzelnen Gruppen bis El des 14. ders, 1886, 

dat Waldes nit eine Seht, ne — al ji 
Damit war allererit Die — zu einer bii gung 

wonnen, aber dod) nur die Gran — gellärt war vor allem noch bie Frage 
nad) dem Urfprunge ber jog- —õ tur. Ja, dieſe einſt jo maßlos überfchlipte 


— war troß der — I J. Herzogs, Die romaniſe —— Ba Halle 1857 15 
Ber —— ſo volli⸗ — at yet Ri dab —— geradey; 

rt zu ei jen, jo in re it u 
öffentlich; feitftellen zu bäckn Br — elle ae — Da font 
lichte Wendelin Ho: 1 ©. 753 eine Studie, in «3 hochſt EN nlic) 
machte, daß das berühmtejte und ih der vulgären Meinum „En Tele verumechtete 20 
Produkt dieſer —— die nobla le, im 13. Jahrhunderte verfaßt ſei. Damit ift, 


bwohl Die vi ſtiſche Unten ber ganzen Waldenferlitteratur und 
allge * ne * — Be don * neues Stabium 


etieten. Es iſt wenigitens joviel eitellt, daf; die walden] ifte: J 
— find, — are Senat Er alten Dun — 


werben darf. — Die italieniſchen Neformierten, die ſich hente noch als Se Enpinle ve 
d ihre englijch n bſiſchen — lange rt, bi iſſe ber 
Be nt a Ba in Gi Br EEE 


Bella amd — Kombination mer! — a alas — — noch heute 30 
ai 
— — A. Mufton, Bibliograj — ‚ue et documentaire de l'Israel des 
a Paris 1851 (fehr reichhaltig, aber tro —— ee 9 

te concernant tout ce qui a paru dans les Pays — Bas au aujet des Vandois et en leur faveur 
B ulletin de la commission de l’Histoire des Eglises Wallonnes t. 4, 2 livre, La Haye 1889 36 
ga Nummern); Todd, The books of the Vandois, Sondon 1885 (Ueberficht über die engliidhe 
itteratur); W. Meille in Bulletin 16, p. 488.: Ueberficht über Waldenferhandfchriften und 
Waldenferlitteratur in der fol. Bibliothet zu — Jean Yalla, Biblioteca — aldese 
1843—1898, 1. Autori Valdesi, 2. Autori non Valdesi in Bulletin 15, p. 1608. (bie deutiche 
— unvolljtändig); die Bociöts de l’histoire des Vaudois ee om —X 1884 die 0 

Pr einer volljtändigen Bibliographie. Berichte über neue Bücher entbedte Hi. 

* ER bar Bulletins. 


außer 
der dort 221* — G. lt Biſchof ram N 3 ach Ri jellz 46 


Geſchichte der altbeutichen Wredigt Sy ee it. Klaſſe 147 B (1903), ©. 128 

lich zu machen gejucht, dajz ber in dem oder 2684 snec. 14 der —— Hofbibfiorhet 

— Pſalier einer waldenſiſchen en ſei. Aber aus der Beobachtun— * 

— — — mus die Waldenſer wie der Autor dieſes Pialters in Bi 67,51 ſtaut 

feras arundinis hirundinis fafen, folgt — J beide Zeile denſelben fi 

3 — benußten. Ebenſowenig iſt die Weglaſſung bei je tradentur in um — 56 
n% 62, 11 ſowohl im — wie im deutfchen yet eim jicherer Beweis, —— 

ne Dan von Auslafjungen wimmelt. Was der — onſt En) die 

symbolum Athanasianum, Monte die Einrichtung des Tertes für den Klo — richt 

diret ber Annahme waldenſiſcher —— Andere Urkunden: ri 

archarım Lombardie ad Leonist Alamannia, 


— oben Bd III S. 64, 81. Bei bat Ya €. Schön Bach in Des — — 


dritte (hiſtoriſche Klaſſe 13, S. Kirk Döllinger, Ei zur Settengefchichte des Mittel- 

Baragrapgengaslen Bee Briefe Inmbarniger Waldenfer und aötefnmiger beutiger 
ragral ſer 

Brider Dan ka 1808 1368 rief des Lombarden Johann und Vene) an bie Brüder von 

St. Kir ia ber Wr In Defernidr ed. Döllinger 2, S. 355ff., in italienifcher (77 

Gomba in Biviste Oristiana 15, p. 6408, 10-1. 2. Wohl 


Meifter an die gleihen Adrejjaten, überliefert unter dem ſalſchen — al- 
RealsEncgflopäbie file Theologie unb Fire. 8, A. xx. 51 


* 
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22 85}, ©. 200 al8 Belegjiü In einer in 
— (1852), fir a een BE eier Bote 
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ee 
— etc, Paris 1888, vgl Förfter in =. 1888, 2, 


hola. ie be Für IE —— — angetündigt 
Meer u Sermon; 4. ie all Sm, © bie 


del Monte 9 — li deli — sementz, fümtfich zum Teil be 
E12 warb 2, p. ei — it einem 8, aı — Poem L’oraczon —— 
Dublin Tab, 5, von Giovanni Balma im Bulletin de In societs de 
Phistoire des Vaudois 2 dep p- 1-55, neue ie für die romaniſche Bibliothek ans 
gekündigt von B. Förfter. jaijchen Srüden jtammen aus dorreformatorifdher 
ER nur eier Bene 5 Ar 2 an ee — — * Geno 
35 jehr wenig biete eberjegun faıl — Brit r Brandenburgijc- Bonn 
Baldenjer an die Böhmiſchen aber tichechifcher 
jeßung in der rudten Historia fratrum Blahoslavs, deutſch bei Goll, Quellen und 
Unterfuhungen zur Geſchichte der böhm. Brüder 1, ©. 121, Nr.18 und Wattenbad in ABA 
1886, ©. 88ff. — Brief des Barben Bartholomäus Tertionus von Meana, detta della 
9 mano, an bie Waldenjer des Val Pragelas, ed. Morland, anne 1808=.: nad) 


5 
ER 
er 
eier 
5? 
— 
® 
— 
er 
2 
or: 
— 


J II gegen 
ed. non, Acta imperü li inediie ur. 48, 2 p. .520, dit nicht deuticher (Haud, Kirchen 
geferigte Dentjhlands 4, ©. 8227.), jondern alten icher — vol. die Italianismen 
itas, azio, sinceritas, mungere — melfen. Der Stil weijt auf die Kanzlei bes Peter be 
Bineis, nicht auf Waldenfer. 

“ B. Quellen tatholiſcher ——— alteri Map, Liber de nugis curialium 
distinetio I, e. 37 ed. Wright (Camden 1850), p. ö4ss,, audı MG SS 27, p Öbes., 
— wohl kurz nad) 1179. Chronicon universale anonymi Laudunensis, verfaht 

20 von einem Prämonftratenfer der Dibeeſe Laon, SS 26, par 
de Borbone, Tractatus de septem donis Spiritus Sancti c. 3425, — 

45 Anecdotes historiques tir&s du recueil in&dit d’Etienne de Bourbon, Paris 1877, p. ——— 
e. 349353, p. 307—314: verfaßt zwifchen 1249 und 1261, benubt i in der Vita Alexandri IL, 
Muratori, Rerutn Ital. 883, p. 44788. Sogenannter Baffauer Anonymus, — Piendo-Reiner 
enannt, — T. bei Flachus, Catalogus testiurm veritatis ed. Francofurt. ls; 

wretſcher/ Seriptores contra sectam Waldensem und Opp. 12,2, p. 2458. Sa 

bo den Bi 25, p. 262 55; ein Stüd einer deutfchen eberfeßung anec. XIV. ed. 

&.87 f.: verfaßt um 1266 wahrfheinlic von einem Dominikaner — 

5* (sur Datierung ogl. Preger in un 13, 8.184 ff, 234ff. und 18,1, &.30; * 
Geſch ichte der deutien Myſtit 1, S. 411ff. z, derſ, Evangelium acternum und 
Floris S.33ff.),— Petrus Engelhardi de Pilichdorf (Brofejior F — contra 

55 resin Waldensium ed. Gretſcher, Seriptores contra sectam Wi un Op, 

p. 50ss., BM 25, p. 277 ss,, vgl. Preger in AMA 13,1, ©. lache — 

trag zu ©. 18ff, verfaßt. 1305. — Mußerdem: Bernardus, abbas Fontis 283 (Rrämon- 
ftratenjerabtei Fonteaud in der Didcefe Narbonne), Tractatus contra Vallenses et Arianos 
ed. Gretider, Trias Scriptorum adversus Waldensium sectam und Opp. 62, 2, p 19688,, 

«0 BM 24, p. 1585 ss.: verfaßt ca. 1188 (damals der Autor zulegt erwähnt, fein 
begegnet äuerjt 1193, vgl. Gallia christiana 6, 267, Karl Müller, — ©. 1415); Alanusab 
Insulis, Summa quadripartita adyersus huius temporis haereticos I. 2, MSL 210, p. 
verfaßt ver 1202, Y oben Bd I ©. 284; Pe Seren Liber — c. 25 ed. 
Gretſcher, Trias und — 12, 2, p. 1778.: verfaht ca. 1210, vgl. Hud. Dog: 

0 Beitrag ©. 225. rieje dJandeenge III. über die Pauperes catholici aus den 
1208—1212 ed. — 1.11, or. 196—198; 1.12, nr. 17, 66—69; 1.13, nr. 63, wor 
1.14, nr. 92, 90—94, 96, 146; vgl. Burchardi et Cuourndi, Chrouicon Urspergense 








Ber 


Waldenſer 808 


1212/13 ed. in SS rerum Germanieum p. 998. == de 
Simonis comii Sb Bon Monte-Forti ce. 2, 8; ed. Ducet ine, a 
Guilelmus de Podio s. Laurentüi, ran, Di 
88, —— Caesarius He —— — —— — 
„nobilis ne et litterarum inseius“ aus Biacenza, Liber qui dieitur Supra — 
—* — ©. 62ff.: verfaßt 1235; Moneta Orernonensis, Adversus 
ee 1753: erfaßt ca. 1240, — Müller ©. 145ff. Rainerus 
— de —— Martöne et , Thesaurus novus Fear 
p- 177588.; verfaßt um m an ber br frangöfifcen Badener; Gone 
Pperitorum Avinionensium qı juo dk ———— — 
priors — von —— und Genoſſen —S weine, in En 
Botfenbäte { 349, Cod. Helmstad. 315f. or an pl, benfer 
ar der Inquiſition des Peter Eella von 1241/2, — ae von Lea, A 
inquisit ', p.579ss. Consultatio ad — — EEE vn 
Tarragona * einer Brovinzialfynode von 1 volljtändi, 
contra haereticos der — von — —5 von en. 10, 
ed. Martöne-Durand, Thesaurus 5, p. 1798s., vgl. Müller, Waldenjer &. 72, a; Donais, 
Les heretiques du comt6 de Toulouse im Compte rendu du international des Catho- 
—— Boris 1891 (Bericht über Msc. 209 der Stadbibliothet von Toulouje mit Nachrichten 
Keperverhöre ım Jahre 1245/6). Consultatio des Erzbiſchofs Peter Amelius von 20 
Narbonne und ber Syuode der Provin Narbonne, Aix, Arles zu Narbonne 1243 ober 1244, 
Mansi 23, p. 365ss., vgl. Müller ©. 72. — — in der Jnquiſition zu Gars 
saflomne (2) aus der Zeit vor 1250, Hfi. Wolfenbüttel (Heimumnd, 315), f. 1. zoom, i 
Miller ebd. Akten der Inquifition # — Ende des 13. und Anfang des 14. Jahr— 
underts, Auszüge bei Dillinger 2, ©. 1 on Das Stüd S.1ff. andy bei Martone» 35 
uranb, Thesaurus 5, p. 1754 ss., vgl. &. 166ff. — Articuli in quibus errant mo- 
Kar haeretici, verfaßt ca, 1300 in Histoire du Languedoc ed, Du Saurier t,3, pı 986, — 
uszüge aus en; Protofollen der Inquifition — Anfang des 14. Jal derts ed. 
a re 2. ©. 97. — Formulare aus dem Arc — Braut tion zu Carcajionne, ebd. 
286 ff. Liber sententiarum inquisitionis Tholosanae 1307 ed. a. 1323 ed. als Anl so 
— Historia inquisitionis Amstelodami 1692. — Guidonis, Practica ä 
sitionis ed. Dounis, Paris 1886: verfaßt ca. 1921, vgl, Müller S. 160. — 
Geſchichte der lombardiſch-deutſchen Gruppe: Salvus Burce, Moneta, Reiner 
Paflaner Anonymus f. o. unter 1. Frater David O. M. (von Augsburg), Tractatus de 
inquisieione haereticorum ed. Martöne-Durand, Thesaurus5, p. 177788. nad, einem ſchlechten 85 
und unvollftändigen Terte, beſſer Preger in AMA 3. KL. 18, 3, ©. 204 fie; a bei Döllinger 
2, S. 5löfl. vgl. Müller ©. 157 ff. verfaßt zwiſchen 1256 u. 1272. — Berthold — 
Predigten gegen die Ketzer Auszüge bei A. E. Schönbach. Studien zur — der — 
Predigt, Wiener Giqungsherichte, Bd 147, Nr. 5. Inquisitio hasreticorum ‚Chremse ($rem& 
in Oberöfterreid) per dominum ÖOrtolfum Müringarium decanum loci eiusdem, ed. frieß, ao 
Deſte rreichi ſche en, u tath. Theologie 11, S. 254 ff, verfaßt — Gotweiher 
Fragment von 1340 ed. M Vyalech Valdenskych ca. 1340 in SB. I. Böhm. 
Gejelichaft der Wiffenftaften, Be Klafje 1891, ©. ad vgl. Haupt im 386 4, S. i ff. 
ebd. ©. Idff. einige auf die gleichen Prozeile Begügl —— rn Hermannus de Schilditz, 
a fr. Aug., Tractatus contra hereticos Leonistas si uperes de Lugduno, Summe ac “ 
l. 9. Haupt, Neligiöfe Selten in Franfen S. 21: © be 142 105, 
(ehemaliger Waldenſer), Schrift gegen die Warbenfer, 9 in Klojterneub: 
Döllinger 2, &. 351 ff., verfaßt ca. 1368. — Alten — ichnungen aus der Inquiſi 
— Bwider ©. Coel. und Dartin von Amberg von ca. bis = über ine in 
andenburg umd Pommern 1393/4 Wolfenbüttel cod. m 438, W. Wattenbach, Keper: 50 
richte in Bommern und der Mart Brandenburg SBA 1856, ar ber] ee Ueber die 
In mquifition gegen die Waldenfer in Pommern und der Mart — — 86. Nr. 3; 
über er eſſe in Deſterreich, Steiermark, Ungarn: 1. Notat über die ſter = Selte im 
ihre 1391/2 ed, Frieg in Defterr. Vierteljahrsfhrift 11, S.257ff.; Döllinger 9, ©. 367 ff. 
. Bericht des Inqui — en an bie Herzöge Birdelm und Albrech von Sefisereid 1306 66 
ed. Frieß, ebd. 11, er Wi (3. 8.) 13, ©. 2465; Dölin, 2, ©. 305 
3, Brief der Herzöge Slbnae —— 1397 ed. eb a.0.2. 11, ©.271f. 4. Bro 
gen Waldenfer in Defterreih 1998 ed. Döllinger 2, ©. 346f.: 9. Haupt, Waldenfertum und 
Shauiftion ©. 1175f. 5, Urteil gegen ungariſche Waldenjer 1401 ebd. 8. 114f. 6. Refu- 
na > Index errorum ed. Gretider, iptores und Opp. 12, 2, p. 8785; BM 25, 
Dr ; in doppelter Fafjung Döllinger 2, © 331ff. 7. Puncta sectae Waldensium ed. 
ölinger in zwei Fafjungen 2, ©. 304 f. und ©. 344j, 8. De examinatione —— 
—— — — * — D. — — erſte 4 auch 
ölinger 2, 1 h zei — an n Inquiſitoren 'ehrten 
Weiten, Döllinger 2 S. 3305. 3. Pu ıncta quaedam haereticis —— — re 
11. Hec sunt manifesta conversos de secta Waldensium Bull. 4, p. 8: (f. oben 
©. 802,7). — Aus Verfelden — Artieuli heresiom in Maga, 10 1390 ed. 


_ 


804 Waldenfer 

1 ©. der U ter 1303, ebd. ©. 303 1.. D 
Ber A, mr Br a era SE 
Der waldenfiiche Urfprung bes 1 ©. 36. Artilel der ungela: laut. aus ber 
Didcefe ed. Wai ', &.519 .;_Dölinger 2 ©. 613 ff. Factum has- 


F um F 
ſſer zu Freiburg im Uechtland 1430, Auszüge — dem 
Ats leben 15. ſunderts 1881. — 

„rien Ale —— 1886, ©. Ba Kun: nee 


13 Inquifitionsproi 
einem. eisen ber ee ns von 1341, ed. Döllinger 2, 92ff., —— Vreger — 
Be ee Ste 
16 en) Tr _ it ül 
bei Krone, 2olcino &. 22, — Raynaldi Annales ad 1332 nr.31; 1335 ar. 63; 2 
or 9; nr. 20; 1372 or.34; 1375 nr. 26 (pöpftlide Briefe 2c. über 
Saupbind); „andere — bei Muſton, l'’Israel des Alpes 3, — — 
gen. des Alpes maritimes 2, p.21lss. — Ordre donnq 
20 — d’arröter — —eS du Val Luserne von 1354 ed. Rivoire im im 
Sale ss. — Comptes financiers presentes en 1366 par Frangois Chay, chätelain de 
luson ete. dgl. Ehorier, Histoire generale de Dauphind®, p-391; Lombard, — 
3. — Sentenz, des — — een Häretifer — Valpute sc. 1380, ed. 
— Aemoire des eotutẽs Valentinois ete. im 
2 de In Soeiet6 — —— ae Demo tee: — 
Processus contra Valdenses "in Tombardn superiori anno 1387 ed. Amati Archivio 


bes 
Philipp Negis, Locum tenens in Val S. Martino ed. Wei dein Rivista Oriiana 9, . Bes! 
aus dem Jahre 1451. — Albertus de Capitaneis, Origo Waldensium, ed. Alig, Some 
remarks p. 207 82, — Ueberfegung bei Morland p.215es., franzöſiſch bei 2, 
23 88.: verfaßt 1489; derj,, Historiae regum a Pharamundo ete, epitome bei 
31. c. p. 84, Alten aus” der Inquiition des Gattaneo von 1487/8 ungedrudt, analyjiert von 
Ghevalier im Bulletin de ee und Öjter. des Barben 
in und Genoſſen 1492, ed. a Some Remarks p. 307 s., vgl. Bulletin 12, p. I⸗ 
Verhöre im Valentinos 1492 ed. Columbi, De rebus gestis episc. Valentinensium et Dien- 
sium, uni 1652, p. 200 ss., Verhör der Beyronnette 1494 ed. Allix p. 31586, dal. — 
— — — 67 — Enquötes —— les Vaudois de een 
lumes 18 liothöque du marquis de Seignelai, benußt von 
tions 2, p. 179es. Memoire de Rostain d’Ancezune archevöque d’Embrun ide asoı 
ed. Perrin, Histoire 2, p. 1408, Processus contra Waldeneeh (ber Thäler Se 
Elufon 2c) 1506 ed. "Dölinger 2, ©. 36Öff. Ueber andere Urkunden derjelben Zeit und 
45 Öegend vgl. Arnaud in Bulletin 12, p. 12458. — Claudius Seyiel, LEHRT, von Turin, 
Disputat. adversus errores et sectam Valdensium, Aug. Taur. 1520. — des Barden 
Morel an Oetolampad aus dem Jahre 1530 ed. Scultetus Annalium e as ander 
20588, 


Europam-deeimo-quinto salutis jeculo renovati dec. LI, Heidelbergae 1 h 
Dielhoff, Die Waldenjer S. 36375. —4.)VBeziehungen zu den böhmijhen Brüdern: 
50 Auszüge aus böhmiſchen Duellen bei Quellen und Unterfuchungen zur @ei der 


böhmifchen Brüder 1, S. 87—140. Brief der böhmifchen Brüder an die Waldenjer vom 
25. Juni 1533, Herminjard, Correspondance des rformateurs 3, p. 6320 
Historica Narratio de fratrum orthodoxorum ecclesiis in Boheni, Moravia et Polonia 
Heidelbergae 1605. 
[3 IL Neuzeit. 1. Anſchluß > die Reformation. — Herminjard, 
des röformateurs 9 voll.; Calvin, Thesaurus epistolaris, vgl. 3R® 25, ©. 159; I. Eame- 
rarius, Lugubris narratio reliquiarum Valdensium et Albigensium Merindolii et in vieinis 
jocis Provinciae in der Ausgabe ber Historica Narratio Heidelbergae 1605, p 3035. 
Beſchlüſſe der Synode von Angrogna Rivista Cristiana 4, p. 26688. ; über die anderen Synoden 
0 der Folgezeit vgl. Bulletin 20, 21. Creſpin, Histoire des martyrs, nouvelle &dition | 
. Benoit 1885. La campagna del conte della Trinitä, Briefe, Ordonnangen ıc,, — 
Bulletin 21 u. 23. Lettere su Cnlabria, Archivio Storico I» serie 9, p, 193 
La confessione di Fede della Chiesa Valdese ed. Comba, Firenze 1883. Alten: 
ftüde bei Perrin, Leger, Samuel Morland, The history of the —— — —— 
65 the Valloys of Piemont, dondon 1658; ®. Air, Some remarks upon the 
History of the Ancient "Churches of Piemont, London 1690; new edition., Oxford 
2, yon 1571— 1906. — Ueber die glorieuse rentr&e: Journal de W de⸗ 
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Waldenfer 
Vaudois — a a p: 10 =&.; Relation du 


38 — 5 — ): usgabe 5* Sao, 
B im); — 2 
— 5. Altenſtüce: Raccoli editti Gel och di — 
— — 
e ner x. 
1798; W. Dieterici, und ihre em zu bem B 
Staate, Berlin 1831. ichtsblätter des deutſchen 


tofonien In Deutfehland — in Seen, Darmpadt SE Un ® 

erg umb Dornolgpen toten am Salnus 9r.900 0 10; i SE. 

ftäbtifchen. — on 2,9, 10; —— in Birtemberg Sr. 8 

en ——— 12,4—6, 9 J Aue 
ur: J IE # 

JJ rk ale MIR, Se 

I Li m * 

Cristiana, im Bulletin de la sk elek do des Vaudois. 5 

Litteratur: — lellungen: die Älteften f. oben ©. 709, een u die ältefte 


deutfche: „Waldenfer von dem 1160. bis 1655. 
dem AEDÖLN Jah Sabrr: aud u Ss — der Waldensen teen „ae En, 





Peter Boyer, The Hi ‚Vandis, London 109% (au run runs 
und neuen böhmijchen Brüder, Stuttgart 1734; M. Scha; 
Harlem 170; ya Martin, ee ae ee 3. — 
Brei, N Die Werke von C. von Mofer 
a Dieterici oben Ei 5: Wiliem of Nr Waldenses, 2 voll., Zondon 1882; 
Toulont Bin — B Heidi Wottebm 18513 Mlerte Mıkon, 
oufoufe a \ aml v N, 
L’Tarael des Alpee, dooll. Yarit Paris 1 Kanon er 


2° ed. 
deutjch in "Einen &hne, eat 1 36 in 18, —F En uiid, Se Histoire 
ilnire des Vi 


— 1, Defichte ber enfer uud verwandter 
2 2 Bde, een 1847: — een 1850; Amddse so 
Bert, I Valdesi, Torino 1849; inne, Ara — Alpes, Revue des deux mondes 


1807—69, Holländifche Ue B mierdam 1870; 3: 8, 8 
Bir ur alien a N iasor y — ie cin bon ige, ai 
ve eu:ival n ger ” jo — 

ui m —S m 


Zeit brauchbar. 
dasielde Wert auch Frngoni —* ua 10: en Stori 


udois, 2 lorence ;6®. 
—* —— storia valdese, Firenze 1902. Eine allen Anſprüchen genügende Dar— 
tellun 
dur Geschichte ber Waldenfer im —— Ueber die — von — “ 


Diesthoff, Her — Müder AR sen 6. S. 801. tio scadlemicn de 

sium secta al sibus — P. Valdo, 
Pinerolo 1879 ntwnl@r 8 u. as ——— DU, 5 1895; F. Toeco. 
Leeresia S History of the Inquisition Middles — 

3 voll. Bd1 jegt —— deurfe Se * Chr. Sud, —— EN 3 de 4 
Waldenſer, Freiburg 1897; B. — The origin, persecutions of the Wal- 
denses, Sondon 1870: ®. ® iträge zur Geſch. der Ser im nn, — 3.8. 
33, 1, &. 170; derj.. Ueber 5. Weröftente der Zaboriten zu den Waldenfern — 
hunderts ebd. 18, 3.81, Bd 1; berf., Ueber die Berfafjung ur * Bi Enter in 
älteren Bet AM 3. KL. 19 "(1390), 3. Abt; 9. Haupt, Di Setten Fronten 0 
vor der Reformation, Feftgabe zur dritten Säkularjeier der ne — 1882; =. 
Waldenfertum und Braut jitiom im füböftlichen Deutfchland, ., Neue 

träge zur Geſchichte des mittelalterlichen — 88 So: — Be 
Propaganda in Deutſchland im — Taſchenb uch N. Folge, —— den di öhmifche 
Baldenjer um 1340 in NG 14, ©. 1ff.; Binay, Vaudois du Bas-Rhin in in Iotin 3; R.Breyer in 66 
ZRO 12, S. A104 ff. ae Arnobifen); B. Wattenbad), Ueber Keher Sue in Bommern 
und der Mark Brandenburg, EBU 1886, ©. A7fi. Yachltäp je bayıt ae 887, &. 517. 


und SBU 1888, vgl. ABA 1886 Nr. Heidemann, Gefch. ber —— in > Mark 

irre 1889, ©. 54ff.; Goll, Duellen und Unterfuchungen zur Geſchlchte der böhm. 

Giecids Und feine Leite, Big 1002: Haut, Rirdenpekhte Deulölante 4. Mb: MC. 
vom ie re, Bra; te jan we. 

Schönbad f.o. S.801,49; N. Chorier, Hist. du Dau 1.2, 1671; er Estat —— 

du Dauphiné 3 voll., 1671; a A Vaudois et 

1886; &. Brunel, Les Vaudois des Alpes frangnises, Paris 1858; 3 ier, Memoire 


eutions endurdes par les Vandois du Dauphind au XIITe , XIVe et XV siteles im Bulletin 
— Vaud, 12, p.17--140; W.Stiveire, Les ooloniee Provengales ei "Vandoisen de Ia 














= 


Poujlle ebd. 19, p- 48—62; derj., Storia dei Signori di Luserna, Bulletin 11, 13, 14, 
17,20; M..oreneo, Breve narratione del” introduttione degli” Heretic Yallr 
Torino 1632; la, Be" 

ue des Valldes in Bulletin 14, p. 3—22; 16, 

eber bie walbenjifche Bitteratun: Di 130g, Melia |. oben &.801 u. 
—— — Histoire littöraire des Vaudois Pal ont, — 1885. Ebd. p- Is 

eine Meer, über bie a, über die berühmteſten, die ſechs in der U: Lil im 


Cambridge vgl. Bradhaw bei Todd, The books of the Vandois, London 1865, p-210 88; &. 
a: ‚Beleg, Die —— * "Raldenfer und Böhm. — Erlangen 1863; %. Müler, 
Katechismen der böhmifden Brüder in Kehrbachs Mon, paed 4 
"sen; 4a oben ©. 801,19; Goll, Die Waldenjer und ae in Mitteil 
des Ri —— — rg 9 — —— — — 
uam, manijche em 
Pollen dei Valle del Piemonte Ar ee Glottologico Italiano 


15 2 Fe mit zwei Anhäi über den Are von Quarbia- monteje in Kalabrien 
1—383 umd über den Dach v 
—— nebjt zahlreichen Belegen p. — 12, p. 28-32; vgl. auch Roquerfgerrier, 


Eure gets €. Arnaud, Histoire des idres —— a Vandeie Luthriens 
au Comtat Venaissin et de la Provence in Bulletin 8 u. 9; berf., ee Dre 
de Provence, Paris 1884; E Comba, L’introduction de In r6formation dans les valldes im 
— de la soci6t6 de I'histoire du protest. franenis 43, p. — u— ee U santo 
Officio della inguisizione in Napoli, CittA di Castello, 2 voll., 
Prechale Palme Toric 1893; 8. 9. Mlaiber, 9. — — rt 1889; 
ar rer 1889; Feſtſchrift — 2 hri em Gedenkfeier ber Glorieuse Reu 
1880); U. de Rodjas, Les Vallı —— oises. Paris — en En ® . ie 
Valdesi, Esttrato della rivista militare Italiana 
jans les valles, Turin 1893; William Stephen Billy, En of an — to ar 
Mountains of Piemont, Sondon 1827; derj., Waldensian Resenrches, Sonbon 1831; 
30 hoff, Die Waldenjer in unferen Tagen, 1834; 4. Deißmann, Waldenfer in der © 
daumburg, Wierbaden 1884. Weiteres fiehe Rivieta Cristiana und Bulletin. 

I. Die Anfänge 1176—1218, — 1. Name und Urfprung. Unter dem 
Namen Waldenses, auch —— —— Leonistae, Insabbatati, Sabba 
—— 3 — ſeiner H a Sen Wort sabot — 

36 ingbejon! — 1 he Er Dich mologil + örter! er romaniſchen 
Hi, Cot Se — 


sub voce), 


40 (fo Burce p. 74) bezeichnen. Die‘ Angehörigen des Vereins felber nennen anfangs nur 
ie franzöfiichen Genofien societas Valdesiana, socii Valdesi, Reseriptum ce. 17, 21, 
22,26; 7, 13—17. Der offizielle Name bes — iſt aan —— spiritu 
nonymus c. 5 p. 26 


und Salvus en Moneta. — liber ben nos = die ne wir aus 


Der Laoner Anonymus berichtet zum pe 1173 Folgendes: ber 
mann Waldes hört eines Sonntags (im Mai oder April des großen Hung: Ber 
vu war das Jahr 1176, nicht 1173, vgl. — Nobert von —— ne 

S 24, p. 241; Fr. Curſchmann, Hungersmöte im MA. ©. 152f.) ein | 
Sänger — joglar) die Schlußſtrophen des alten Sanges vom Bl. Aula wor | 
tragen (die chanson ift in verſchiedenen Faflungen erhalten, vgl, Gafton Paris, La vie | 


4 


Waldenfer 807 
de $. Alexis, Bibliothöque des hautes Sciences t. 7). Tief 
* —— 


iſt icherſte und 
Pia mit einem — I — vom reichen Jungling: „willft bu boll- 5 
Tommen fin, {o jo verkaufe x.” Darauf ift der ſchluß des Waldes Nach 
Haufe zu ehrt, eröffnet er der Gattin, er getwillt jei, auf fein Hab Gut zu 
verzichten. Doch foll bie Frau einen Teil des Ui ens für ſich behalten. Das 
Sodıer 1 einem Koh der Sonnen + Bench ——— 
in einem Ionnen bon (ein 
—* es überdies in der Diöcefe nicht gegeben), ben weitaus größeren Teil aber läßt er den 


gute fommen. Es Fr aber ein Teil des Geldes übrig. wirft 
5 — —— Mariä Himmelfahrt, mit den Worten: „ 
"ie mr —— ——— Almofen um Gottes 
er einen m er] um „ jen 15 
— Bald danach leiſtet Waldes ein Amt! Das alles macht großen 


Sind, Im Sau we Basen * Baer — folgen eben fe {on einige 
entfteht eine el 
it, iwel« * * an, fee — nächjiten Zweck — All⸗ 


jählich beginnen „die sua et aliena culpare peccata, 20 
3 i — kn — ie en de ſſchaft armer iger. Im Frühe 
jahr 1179 Geolh! A Yan Waldes zu dem zil nach Nom. Ailexander III. 
er tigt jein Armutsgelübde, aber er verbietet ihm und feinen Geno i 
— von we Ben — ba; re erden. Gebot 
ie Waldenſer eine it A dasfelbe übertreten, wer⸗ 3 
den fie vielen zu einem m eb in ruinam. — Etwas anders lautet ber 
Stephans von Bourbon. Die erfte Urſache für die Bekel des Waldes war 
na ihm eigentlich Die Neugier. des von ben Evangeli veranlaßt 
— ihm eine derſelben in die Vulgärſprache zu liefern. Auf die 
jegungen vom bielen bi ” 


vi ler Überji i 
Baden und von Senten en, di. Ausfprüchen der Heiligen. Eines Tages entichlieht ex 
dann, die perfeetio e' erangeia in der Meife 33 zu oe 
alles, tva3 er hat, wirft dat babe släfle Gelb in ben Si und. beginnt auf 
Straßen zu predigen. Viele ungebildete Männer und en ſchließen ihm an 
folgen feinem Beifpiele. fie aber alle „Zdioten” jo lehren manche 
tümer. Grund genug für — Ik aux —— von Lyon 
wurde erft 1181 Biſchof), den das Predigen zu derbii Aber die 
lehren ſich nicht an das Verbot. a: f Delegt fie — mit dem Bann und 
vertreibt fie aus ber Diöcefe Lyon. — werden fie nad Rom citiert (coneilium 
quod fuit Rome ante Lateranense, d. i. Lateranense IV, — 1215), und ba fie 10 
ai ba br ädig ae von dem Roi il als Schismatiler werurteilt. Hierauf ver⸗ 
miſchen fie in ber 
eben für Häretifer erklärt. — Weit jummari lautet der Bericht des Paſſauer 
Anonymus, Gretſchet, Opp. 12, 2, re Se einer Verſammlung der maiores ine 
a or Plsgich —* — ron ef ae im 
mſten der Armen auf fein Vermögen, [cmen, zu im feine, 
den Apofteln beginnt alsbald, 


in —E Armut Chriſtus und en und 
Er ie Di 

Von diefen drei Berichten ift der erfte und der und für 
Waldes günftigite, ja er ſtellt zum Teil die Ereigniffe in einem für figen so 
Lichte er 8 das ältefte Zeugnis, das uns für die i der 
gemeinejaft zu Gebote fteht: der icht des Walter = das 
aldesii auf dem — 1179. aaa haben die Valdesii Papſt Alexander III. 
ein Bud) en orten — andere Bücher A und NIE 
um Wie Giant uch. er —— ep —— 
um die nis zur er 
diefes Befudies eine —— von — und Theologen. Gin Biſchof der ber: 


felben — a Map auf, mit —— — FE Fe lea ie = 


i mit 
ein relativ und brau Di ib bi 
; = — bes 14. ee Bi Home —— gebrauchen, 
mit und dem Laoner Anonymus übereinftimmen. Hieraus ergiebt fh: 1, 
mg des Waldes — dad cognomen Petrus taucht — im Briefe 
—— 
Se Geige = = Enz a H 


fonzil citi Kr Bora ee ehe Ann über ihr 
— von dem nn ernſtlich worden To liegt die Vermut ‚ba 
es aus freien den ſich am die Lateranſynode gewandt Hat und 
3” Scham a aur — en die neue Brüderſchaft einzuſchreiten wagte. Stephan 
der (oe 3 * — — 
‚onologie "gest ie anf 1 
a Armen ungünftig. — Bu verbot ihnen wegt — defeetus scientiae das 
rebigen. 5. Trohdem fuhren bie en fort zu — Zur Strafe dafür 
Papft Lucius III. wohl auf Betrieb d bes Er; — 
“st bon Verona aus mit dem ‚Banne, Iafl nr. 15109 „Ad abolendam“, Wahr: 
ſcheinlich durch bie eben damals in Verona zwifhen er je und 
etroffenen Vereinbarungen ward ber Erzbiſchof in den Stand _gejeht, Die Waldenſer aus 
Finer Didcefe zu vertreiben, dgl. Haud, AG Deutſchlands 4, ©. 877 f. Die 
«0 ber Armen aus — Fat alfo wahrſcheinlich sıft in das Ende des Jahres ——— ‚ober 
in den Anfang des Jahres 1185. Aber inzwiſchen hatte bie Bruberichaft auf 
— Boden bereits einen großen — gewonnen. 

2. — des lombardiſchen Fra ge und Ausbreitung ber Armen. 
Ungefähr zur fh en Beit, wie bie Irmen, jahr 1179, juchten die lom⸗ 
45 bardiſ Humiliaten in Nom um Bo Ian ws ihrer mungen und zugleich Fe; die 
Omi. tigung zur Predigt und zur —— religibſer Verſammlungen nad, Chron. 

Laud. SS 26, p. M9 s. Aber auch ihnen warb das Predigen und bie 
Hr erlicher — aufs — verboten. Vielleicht waren die CE beiber 
moffenf ſchon es Laterankonzils miteinander belannt gewe 
50 Ki Kane ie An der — —— und die Gleichartigkeit —* 
bald zu einer Fuſion zwiſchen Humiliaten und Waldenſern. Ob alle Humiliaten 
Waldes anfchloffen, ob nur ein Teil, läßt ſich nicht mehr feftftellen: die Quellen 
beide Annahmen, sat die Defretale Quctus III, Saffe nr. 15109: qui se Humiliatos 
vel Pauperes de Lugduno falso nomine mentiuntur, Jedenfalls aber war es eine 
55 — —— Zahl, die Waldes als Vorſteher anerkannte, den Namen 
und bie apoſtoliſche Lebensiweife der Waldenſer annahm und zur 
Banbereigt ih entſchisd. Doch behielten die Übertretenden die Eim 
die ala das nern Merkmal des alten ee gelten darf: die Sitte, 
die Brüber, welche zur Predigt und Seelforge fid nicht tauglich fühlten, in asletiſchen 
so Arbeitergenofienjcdjaften zu vereinigen; ſ. oben Bb VIII ©. 447f. Art. Humiliaten 


809 
Proger AMA 13, ©. 209ff. (bier ehe in Be Armen 
und — Waldenſer So ſich in der 
Sina cn Er = Buben — je Mair 


ne eine Innocenz TIT. 1. 1 — 1210 in der m 
iete die e ee; in 
Diefe Turin ae Dttos IV. vom 25. Win 1oit, umenta historiae 

triaı doeumentorum i 


Haud 4, ©. 866f. Die gung, die damals durch ittel- und 
deutſchland Bu — Ahern SS 23, p. 931 I erſter Linie eine 
die Frangöfiie Stam 


— oil ie — 
ihr Gebiet ken en Me * — man in Toul, 1199/1200 in Metz, 
on — Luttich noeh ind ci, je = 810, 20. Anl dis 
h Ein ‚Eberhard von Bethune. 
ichtiger war für bie ber Süben. der ten fie 
ſchon in den 80er Jahren des 12. (dert ben ;} viel fü 3 die 
— bon Fontcaud. ie in 
und Katalonien Auffehen (Edikt von Lerida von 1194). Ya, und in der 2 
Ani te nah um 12. und 13. Jahrhunderts am vers 


threichſten, 
1.12, nr. 66, 68, 13, or. 78, an den Erzbiſc Tarragona und feine Suffragane, 
15, nr. 82 an ben Bifchof von A — omcn urn Een 
Erpbifhof von — 12, nr. 67, 1.13, nr. 63 an ben en Enbithof von Narbonne 0 
und jeine Suffragane; vgl auch die Namen der Führer der — eatholiei Duran 


Beziers, Raimund von St. Paul in Rouſſillon, ebd. 1. 15, nr. 93, 96; — or. —— 

Reseriptum e. 15: Berengarius de Aquaviva = Aigues vives 

el eek anlangt, aus denen bie Armen bervongingen, fo * —— 

fang an die Laien bürgerliher oder bäuerlicher unter 

Doch fehlte es nicht an Meilen um und — — Snnscen 1. 11, nr. —— 1.12, 

Meinen Na + ER m, an — —— — un 
en ie um en ang jen zu haben, mocen— ar “o 

unter ben erlichen 3 Berkleifenden + der Armen, 


amiei, den im 


alter fpäter * —— Bürger — —— Diöcefe ‚Grafen für fie a 
ein, vol. Haud 4, ©. 868, ja ın Baiern glaubten fie ea. 1240 fogar auf die Zuneigung 
Pe Otto — 1208) en zu bürfen, Dabib e.27 p. 219; Niegler, 


3. Wahregeim ve. Hierarchie und der weltlichen Büren „gesen — 

Ausbreitung der Armen 1134 —1218. Der Bann gab iſtl 

und weltlichen Behörden das Recht, die Waldenſer ER Aber * — Ye 
geraume Zeit, Ar die Verfolgung in Gang lam. due ſchen Maßreg 

man er vorerft nur in —— — erlich König fons Al ſchon 1194 von Leriba 


us ein Ausweiſungsedilt, le Perjonen, ſen und Ä nd 
— ober ei nur m —2* edieaiio —— * — {2} 
und der Strafe des Majeftäteverbredkns —— und jedermann geſtattete, den I 


batati allen Schaden anzuthun, ——— und "erfihmmelung, — 
Pegna in Eymeriei Directorium en I, q . comm. 29 ed. Ve 

1607 p. 281. Dieje Bi en wurben 1 von Retro T auf dem Konzil von 
Girona erneuert und zuglei Yard den Seht —— die Waren wo man ihrer oo 


810 Waldenſer 


werden lonne, re 

von Stanietiegen ie Ketzerei angeoxbnet wird, Pelayo, 

toria de los Heterodoxos es; 7128, &a1,p. 1 79. Smtviehoeit 

voll wurde, ift h nit Eid geehrte Krone und Kirhe 

sin Aragon fpäter nad Anlaß ſchreiten. Mit ähnlicher 

ig man im jener Zeit nur in ——— vor: * wurden 1211 in Straße 

burg etiva So Ratdenfer und Waldenjerinnen verbrannt, vgl. Annales Marbacenses ad 

1215 SS 17, p. 174. Aber es fcheint, daß dieſe erfie blutige Verfolgung auch in 
NE — vereinzelt blieb. Weit ſchonender behandelte man die Armen in 

Erzbif 


ihren 
und Stali Mailand begnügte 
ein wie — — ii — — Innoeentüi A 


nung fand, wie bie Folgezeit lehrt, feine Beachtung. — Im — 
ebiel itten zunäe I) die Ar 
Bee — — ——— 


e bon ihnen vor Fe ——— von ae . 196. In Lothringen 


#4 In ni Br See, IM. 80112000 perfönlich ein, indem er zu ihrer 
kmpfum ie don orknmund und Grifta aborbnete. Aber biefe 
Anfieine nad damit, Nie franzöſiſchen NN die im den 
* Armen kurſierten, verbrennen zu laffen, Alberiei Chronieon ad 1200, SS 23, 
pP. 878. Endlich in Lüttich orbnete Biſchof Hugo 1203 bie Auslieferung aller 
gnigen und beutfchen Bücher über die Hl. Schrift an, dgl. Frödericq, Corpus 
quis. nr. 63, t. 1, p. 63. ber das war alles, was borerft geihah. Erft ee 
Südfrankreich der grope Yısigenferktieg ausbrad, ging man auch g 
30 Bluturteilen vor; Die fieben Brüder, die 1214 zu Maurillac — wurden, 
ſoviel wir wiſſen, bie erſien Armen franzöſiſcher Herkunft, die ihre Überzeugung mit a 
Tode = en sl. — — ee re c. —— —— an 
'enfchenalter ihres Beſtandes ie Genoffenichaft des N 
ne in Spanien ernftlic gehindert. Anderwärts fehritten eh ftlihe und weltliche Be 
35 hörden mur vereinzelt gegen jie ein. Um fo eifriger tar man bemüht, fie auf friedlichen 
Wege zu ga innen ober wenigſtens ihre Sonderlehren zu widerlegen. Bernhard bon 
Fontcaud, Alanus ab Inſulis, Eberhard von Bethune verfaßten bamals ihre Schriften 
egen bie Jünger des Maldes, In der Languedoc verfuchte man durch Neligionsgefpräche 
wieder mit ber Kirche zu verſöhnen. Das erſte diefer Geſpräche fand vor 1191 
40 Der Ort ift nicht überliefert. Feſi ſteht nur, daß die Armen förmlich — 
waren und ſogar bei der Mahl des Schiedsrichters mitwirken durften. —— 
richter, Raimund von Daventria, ſprach dann freilich den Katholiken den Gi 
über die Themata und das Ergebnis ber Debatte die Schrift des Bernhard von 
Ein zwe ! weites Geſpräch fand 1206 auf dem Schlofje Pamiers ftatt. Es hatte zur a 
45 baf ber aragoniſche Arme Duran von Huesca fid) zur Untertverfun, man 
ihm erlaube, bie ‚Tracht und bie — Armen Bra ten, u den Art, 


In 


“oh mgen, — El III. auf bie pauperes catholiei ar —— 
nicht, a. a. O. ©. 9 
4. Se — der Lombarden. Wohl ſehr frühe find in der grı Genoſſen⸗ 
ſchaft „der Armen“ Unftimmigteiten zwiſchen Waldes und den Lombarden 
Waldes forberte die Auflöfung ber lombardiſchen a Die Lombarden 
55 wollten fid dazu nicht verſiehen, Reseriptum e. 6. aldes geftattete den —— 
bei Eintritt in den Stand ber Armen eine ſchon beſtehende Ehe zu löfen, die 
waren der Meinung, daß dazu die Zuftimmung bes anderen Eheteils Me dei, ‚chb. 
e. 9, 12. Die Combarden wünfchten das Abhängigkeitsverhältnis zu Waldes zu 
und ich einen eigenen Vorſteher zu wählen. Waldes — —* ex, jo lange —* 
so feinen anderen Vorſteher neben ſich dulden wolle, ebd. ec. ie Folge ee 


A 





sit 
eine — — 
—— 5* EEE 
Ru 2 
es x — nnocentũ 1.12, 
ar. — ge vet 2 1209 00 ie ahne re in Mailand unter den Armen zu 6 


wirken, d. 1. 17, » 14. 1210: Primus [j. BPXV ©. 
—— Se — nee 


Manns 2, = ao, 3 —— — een 


—— en — 
der —— 


erwies und eine —— 
verlor. Eben jener Abfall und der anfangs nicht geringe Erf 
catholiei — Is: lie Elementen in den feindli 
und ob. Eon — —— Be 
bon Roneo, dor I Fe Ya 
Antrag der Lombarben traten beide Teile in — 
erſchienen im Mai 1218 Abg der Stamm; die 
zeitigen ſidenten Petrus von Nelana () und — an ae 
vives, —— Narbonne), — —— um mit ſechs der Feier in 25 
machten babei ſeht große Bu 
eilt nur zivei Re —— Sie 
1, Waldes und fein — — ee Vivet follen von — 
Lombarden follen —— Abendmahlsl⸗ 0 
wieder een — — — jo mehr, ee dem 
nur Duldung, allgemeine Anerkennung beanfpru Di wurden 
daher ochen und mie wieder aufgenommen. Vielmehr trat jetzt eine völlige Ent- 
frendung ja Feindſchaft zwichen der Stammgen. den den ein. Die 
3 fem Ausgange lag auf bi iten: beide Teile fonnten ſich mit Recht 35 
i en. Über bie Tepte Urfade des twiefpaltes lag doch tiefer: in der 
Sue , bafı die Lombarden ſchon eine Genoffenjchaft mit und auds 
ägtem Genofienfhaftsbeisußtfein geweſen Maren, als —— ben soeii Waldesii 


der ging 
Mailand 7 ırbi 330 p. 2808, der Maior 
zminister Bee "Ende ww 13 — ei an 
bexeifte, 2, 109 — a 
ſiſd — fienjchaft —— — ©. u —— ——— — 
ſich ellmihli ganz zu Gunften bes ve Rabe — dal. in Brief des Johann 
und Genofjen, Döllinger 2, S. 35öff., ändert nichts an 
I. Seal, Verlündi ung, üertetfung » J alteſten Waldenſer. — So 


weni — — des A was er erftrebte: so 
N en apoftoliichen Armut, danad) — apoſtol 

nad) abe des Gejepes Gottes, inshefondere Apoftelregel Mt 10 und Paral 
Ilen, oben ©. 807. Ob er dies propositum aud bat, wiſſen wir nicht, 

t fehlt es uns fehr am guten direlten Ai Oh d ne: er 
geſchaffen hat. Wir müßt t Bild don dem älteften Waldenfertum ss 
Ep autbehen Beitelungen Jansen LIT de de re 
biefe find nichts anderes ala — mit — te te Rlalbenfer, benen ber 


t, itte und 2, bie Berichte über 
eh —E — in ſpaterer Zeit. Yu 1218 En regel: w 





812 Waldenfer 
— —— Verkehr gwiſchen ihnen nicht a a lann daher —— 


ebräuche, 
Bee NER — 


spiritu iſt ichts 
als ein er Verein voꝛ ——— und Frauen, die der Welt durch 
förmli nd habbung bes potolfkhen Berufe 
— * F — — es geichen di 


en Sin die nuper conversi Rescriptum c. = — No (Trac- 
tatus Br die „Freunde“, niei der societas, welche in die Miete eben, haben 
feinen am ben 9) und Pflichten ber Brüber. werden daher auch bon 


— urſprünglich in demſelben freien EL ale wie ber —S einer 


fein 
1210 als PM anerkennen läßt und für fi die Fähigkeit in Anfpruch nimmt, 
* Abendmahl zu konſekrieren, bereitet er ſchon jelber bie Umwandelt jeiner 
in eine Selte oder Gegenkirche vor, Belsge |. unten ©, 816, 10. oder eb 
Entwidelung in ber Folgezeit dadurch, daß die amiei unter dem Drude der Verfolgung 
immer enger als feltenartige Gemeinſchaften zufammen unb ar bie societas an: 
ießen. Schon vor dem Schisma ift die societas nicht — ein bloßer Verein, 
so ſondern ein — —— Verein und Sekte. Dem entfpeicht es, daß der Name 
— — auf die amiei übertragen wird, Beiſpiele für Deutfehland aus 
am dh jahre 1266 ber Ta jauer Anonymus p. 30E, für mtreich 
jou für die Provence aus dem —* 1264 bei Stern Karl von Anjou S.274, 
(kten von Carcaſſonne bei Döllinger 2, S; 12f,; fir bie Sombarbei, und 
Pi Tractatus de pauperibus eb. ©. 92f. Aber bie fathol 
erftatter bergefjen dann nie anzudeuten, daß die secta aus duo genera 
Valdenses proprie dieti oder perfecti, und ben imperfecti, discij —— 
oder amiei, die * wie vor nicht sensu strieto zu ber societas ge ‚werben, vgl. 
Döllinger 2, ©. 11ff. S. 92ff., auch die Protokolle ber Inquifition in der Didcefe Turm 
4 von 1387/88 —— Storico Italiano serie terrah 1, p. 33: item in Rocha 
Pyaca sunt omnes Valdenses et speeialiter domus de Galdinis, ebd. 17: 
dentes Valdensibus ete. Die Tendenz, ſich immer mehr von der römifhen Kirche 
zulöfen und mit ihrem meltlichen Anhange eine jelbjtftändige — zu gründen, iſt 
alſo ſchon ſeit der Bulle Lucius’ III. von 1184 im Schoße ber soeietas 
und fie beftimmt ſchon feit jener Zeit bie Entwickelung ber societas fowohl auf fran- 
söficem, tie auf lombardiſchem und deutſchem Boden. 
2. Negel der älteften societas. Die Vorausfegung für den Eintritt im bie 
soeietas war von —— an die eonversio im Sinne des mönchiſchen 
vgl. Reseriptum c. i. der Verzicht auf das Privateigentum, auf ben 
sw Beruf und Shan, die Loſung einer ſchon beſtehenden Ehe, vgl. Regel der pau 
Duran, Innocenz Epist. 1. 11, nr. 116, Reseriptum e. 1, 12. Darm ſich 
wohl in den erſten Jahren ſofort die receptio in die societas. Aber vor dem 
Schisma kam allem Anſchein nad der Brauch auf, den nuper conversus ober Bord 
lanus eine Lehr: und Probezeit durchmachen zu lafjen, die fpäter im Frankreich fünf 
55 ſechs, im lombardiſch⸗deutſchen Zweige ein bis zwei Jahre währte und von den us 
hauptfächlic zum Auswendiglernen bes NIS und anderer biblifher Bücher wertvanbt 
wurde, vgl. Reseriptum ce. 5 die Notig über die nuper conversi, Tractatus bei 
Döllinger 2, ©. 95, ebd. ©. 132f. Erjt nach diefer Probezeit wurde "der nuper con- 
versus zum sandaliatus, d. i. er ward auf einem commune feierlid) unter die fratres 
wo et sorores aufgenommen, vgl. Tractatus ©. 95. Dabei gelobte er zu Anl wohl 
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fie gingen ; den Bericht Maps. Aber jehr icon fie fi ent 
ſchloſſen 1), kreuzweis auf dem Rift mit einer eigentümlichen Schnalle ober 
einem verſehenen Sand anzulegen. ſchon 1194 im Edilt von Leriba 
begegnet Spigname, je Sandalen a ü haben: Insab- ı5 
batati, Engabots, Sabbatati, vgl. Sandaliati, Sotularii, val. propo- 
situm di; Bethun. c. 25; über die corona ober das scutum aud 
Döllinger 2, ©. danach s Guidonis p. 245. Sie ſelber wie 
es ſcheint, auf dieſes Kleidungsſtück großen Wert, vgl. Petrus Sarn. e. 2 ed. 
556. ie und Anlı daher fpäter zu bem zo 
Kine — vgl. Tractatus 8. 95f.: Effieiuntur ————— 
zogen Armen Wanderprediger von 
und den Bericht Maps Seren Unterhalt duch 
er ler Ru des Leibes une Notbanft bebucfin, folten 
© 3 ss. u » 
fe fh nad; Borfcrift bes Evangeliums Mt 10, mn 1. Ko 9, 7 ff, von ihren Freunden 
—— laſſen. Geldalmoſen wieſen ſie anfangs propositum des Duran. 
Unter den Speifen ausm. fig feinen nteri@id, aber Suf dns Soßen pen fe vor 
Anfan; en großen Wert td c.25 p. 180f. in jeiunando nobiscum estis), 
fie üb! A en rk m 'ontag, Mitttood) dgl. für die Franzofen 30 
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orels if ©. b 
ſuchungen zur Geſchichte der böhm. Brüder 1, ©. 118. Das Abendmahl wurde wiel- 
leicht suert öfters gefeiert, aber noch vor dem Schisma —— man ſich entſchloſſen zu 
haben, es nur einmal im —— ii 
—— — u ie — 8 für Frankreich Consultatio Avenionensium 
— bei Miller © te * Inquiſitors i 


a p ECK ori) c. 29, Narbonne 12494 —* 23, p. 364; 
om 1 Kati von Garcafjonne bei Döli 2, ©. 8; 
tigt durch das ———— aldensium von e. 1395 bei Dellinger 2, ©. 339.0 
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Der Nitus ebd. ©. 7f). De ee en ai — 

bei ber 

Doll — — — — 1235 — . 84, 3 

Garca) aa een Gella von 1241 ey 

a ee an — —— Me er 

Syke ung ad —— — 

bes Petrus Cell jonne Döllinger 2, ©. 8. ' 
* Verkün es — Anſchauung en * Armen. Die —— F der 

10 Armen war ſehr eh a men 


aliena 
aus ber bl. Schri — der — ev: 
Eh Jahrhunberis auf das Bela bee Eides, wi e, er 


* Mt 5, re —— Ye 1ff, ie A — c —— 
Ein — IN ia — 
ee von Fi — San, © ae . — 
N) e.9, propositum ver pauperen eat ; 
» Alanus 2, e. 12—14. 2, Ein Fegfeuer giebt es nicht. Alanus ii 
nicht ausbrüdlich, auch nicht die Negel der * — aber die 4 
— voraus, Bernhard giebt ec. 10, 11 an, die haeretiei darüber 
chieden — ſicher — ift fie als gemeinfame Überzeugung aller alten 
— e. 15, vgl. Stephan von Bourbon e. 343, ©. 295, —— von 
25 Carcaſſonne bei Döllinger 2, S. 107, Pafjauer Anonymus e. 5, B 30D. 3. 
lichen Abläſſe el ara, Alanus 3, e. 11, Stephan c, 2 — 
nymus c. 5, ur ben guten Prieftern, welche das Leben 
ift man —— ſchuldig, Alanus II, e. 5—14. 5. Magis en 
eonseerandum vel benedicendum, ndum et solvendum quam ordo F 
» offleium. Obgleich die Armen feine tatholifchen Weiden befigen, dürfen fie — 
konſelrieren, binden, löſen, ebd. e. 8, propositum ber pauj catholici. 
aus ergaben ſich notwendig 6. weifel an ber Wirkjamteit aller von uni l 
lichen Prieftern vollzogenen Sakramente, insbejondere des Abendmahl, di waren { 
(emen noch 1218 biefen Punkt zu feiner einhelligen Meinung 3 
sc. 16ff. Auffälliger iſt, daß ſich in ihrer Mitte, wohl unter tathaı —— 
mals auch ſchon Bedenken gegen die Notwendigkeit der Taufe, der Kindertaufe im 
fonderen regten. Allein dieſe Bedenken wurden vorerſt niedergeſchlagen, vgl. ebd, 
Paſſauer Anonymus 28H. Weiter Iehrten fie: 7. das Gebet im Kämmerlein i 
ſamer als das Gebet in ber Kirche, Bernhard von Yontcaud e. 12, und — 
haupt die beſondere Heiligkeit der kirchlichen har Für all diefe Lehren und 
all ihre befonderen Gebräuche und Ordnungen Ag ten fie von Anfang an einen 
lichen Schriftbeweis zu führen. So beriefen fie ſich für das Recht der 
Sa 4, 17; Apt22, fen Me 9, 387; Phi 1, 155 Nu 11,29; für die Zulaffung 
zum redigtamt auf it 2:85 und das Beifpiel der Hanna Le 2, für die 
45 des Fegfeuerd, ber Serlenmeffen und amberer Leiftungen zu Sunften der — 
Jo 12,35; 2 Ro 5, 10; 6,2; Ga 6,10; Pro 9,11; Pſfob,1 — 
von Fonteaud. Gelegentlich verichmä ten” fie es nicht, "auch tatholifche — für 
anzuführen, 9. Vernhard e, 4 und die Citate aus Cyprian, Hieronymus, 
Gregor dem Großen in Reseriptum ce. 24. Allein die Bibel ftand ihnen von 
so an jo hoch, daß die Lombarden bereit® 1218 den Grundſat aufftellten: — 
und jede consuetudo müfje aperte per seripturam divinam beivi 
Reseriptum e. 14 und daß alle Armen, aud die Franzoſen in der ee dem’ 
ftaben der Bibel bis ins Einzelnfte ger 2 zu werben fuchten. Darum beteten Tom nur 
das Vaterunfer, erklärten das Gebet im Kämmerlein für wirkſamer, als dag Gebet in ber 
55 Kirche, feierten Abendmahl nur am Abende bes Grünbonnerstags, nannten R 
pauperes spiritu und ihre Vorfteher maiores, vgl. Mt 20, 26 u. De 
mus war aljo unbedingt und wurde im Laufe der Seit bei der lombarbij 
*8 —— unbedingter, aber er war doch gut ————— Die Bibel galt 
enau jo wie ihren katholifchen Gegnern als Geſetzbuch und wurde bi 
ein von ihnen gebraucht. Gleichwohl beſtand doch gerade in diefem Punkte ein | 
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— zwi Gegnern. Die Kirche Babes der be die Benutzung 
a a Dean der Hierarchie, Waldes der Laie als ein 
* — aller In Shen. A die Serie war die Bibel nie allein für 
die Waldefier ward fie a im erjten Menfchenalter ihrer Geſchichte die R 
docen viven arum en fie bon an jo Wert darauf, 
Bibel u —S zu . 5* bg — fon. — 
die ganze Bibel in Frl era SL N hate Se u Bingen 
S bon. D werder 
— — ot in akt Dh un gehen a any i — — 
mbarbei bedient haben. mußte man 
er 
—— Corpus documentorum, nr. 63, 1, ©. by — —— —— von 1231 
bei ‚Harkbeim, Coneilia 3, ©. 539, Paflauer Anonymus e. 3, p. 26H: novum et 
vetus Testamentum vulgariter — Dabei paſſierten den Armen ı5 
freilich manche Mißverftändniffe Allein daß fie den Tert nicht immer wichtig — 


ınden, bibliſche Bi wortli lernen 
a nicht ganze Hanke Sin ah ala en F 
daher bald Leute, wide PR Kor fönnen, die Gene gr ie 
40 Sonntagsevangelien, ja_das Frl und alle vier ——— en 


auffagen Tonnten, vol. ler mus a. a. O. und e. 8 p. 41 

— e. 349 WR Ins begannen das ok — 

lernen, David c. 13, S. 213, Paſſauer an ö p. 26E. Das ze 

— neu und wie —— e ne Syrien Was — an 
Item, das erfuhren in ber it jeine erſten im 26 

Mittelalter weite Kreiſe der Laienwelt: en: ein umvergli Is RE —— die 

Chriſten heit in der Bibel befigt“, vol. Haud, Kirchengeſch. 

4, Der Miffionsbetrieb. In wel — gingen die nun Ki er 
Arbeit im einzelnen vor? Sie Eu in Hier apoſtoliſchen Tracht uns 
her und Predigten igten auf Strapen, Mägen und iM irchen dgl. Stephan c. 342, 0 
©. 292f. der Languedoc fonnten fie am ls — bie tief ins 13. — 
hundert ten, dgl. die Auszüge aus den Inquiſitionsalten des 
12412 bei 2, S.759f. Anderwärts wurden fe — Seen 
Sl die  arof Tracht ae und ber Ana im en zu 


Fee zu — und in — ebrbar, —— 

namentlich aber vor dem Schwören und Blutvergießen ſich zu hüten, 

der pauperes catholiei; Rescriptum e. 6; Inni 1.11, or. oe F — 

bardei veranlaßten fie die „greunde“ zunächt "wohl meift, in eine ber asletiſchen Arbeiter: 

genoſſenſchaften — die damals in Mailand ımd anderwärts beitanden, Re- 

seriptum c. 6, (Daß es fih bier wirklich um Arbeitergenoſſenſchaften hanbelt, nicht zo 
loße Verbände der amiei, Haud 4, ©. 865 n. 3, folgt nicht nur aus dem Aus- 

(de congregaeiones laborantium, jondern auch aus den Worten ce. 6: si aliqua 
persona eonsilium pauperum petierit, volens in terreno labore manere, 
detur illi consilium secundum Deum et eius legem, si sola manere voluerit 
vel jungere se cum ——— Dieſe con; — laborantium und ss 
scholae, bie bisweilen · ein eigenes ifmmlungee 1 fih bauten (jo in Mailand, 
Snnocenz 1. 12, nr. 17), bildeten anfaı —— Stationen der Miſſion. Dazu traten 
noch im 13. Jahrhundert i im lombarbifcebeutjchen Gebiet die hospitia oder studia, die 
Predigerherbergen, in denen zugleich die sen berangsbildet wurden, vgl, David c. 8, 
p. 210, Stephan von Bourbon c. 330, p. 2808, Traetatus bei Döllinger 2, S. 93. 


Presby 
Franzofen, dgl. die Akten bei Döllinger 2, ©. 97 ff. 
1. c., Baflauer Anonymus c. 5, p. 306, c.3, p. 2 il 
25 befafk ', jo haben wir anzunehmen: die societas hat nad) 1184 — des paͤpſtlichen 
Bannes) aber noch vor 1210 Sezeſſion der Lombarden), ben offen, die brei ordines 
des ——— und Dialonen in ihrer Mitte neu zu Sie hat dar 
mals als Bifchof anerkannt und diefer hat dann andere Armen zu Presbytern 
und Diafonen getveiht. Der Bew⸗ iefem Schritte, durch ben die societas 
30 von der en Kirche ſchied, war wohl bas Mißtrauen gegen die ‚Hand: 
Tungen en a Dak x A — A: — ordines 
richtete, iſt wol wauf zurüdzuführen, daß „das Gef tes”, die Bibel, nur die 
drei fennt. — Aber in welchem Verhaͤltniſſe ſtand u Biihofsamt zu dem Amte des 
praepositus ober rector, das Reseriptum e, 4 ausbrüdlid bezeugt ift? Aus ber 
36 oben angeführten Stelle bei Moneta darf man fliehen, baj bie be 
der Lombarden bie ganze societas als epositus und Biſchof regiert In. 
haben bie Lombarden erjt Johannes von Ronco (j. o.), bann einen gewiſſen Otto bon 
Ramazelo (2) zum reetor gewählt, val. Reseriptum e.1: 6. O. de R. Dei gratia confrater 
auperum spiritu. Sie haben alſo an der monarchiſchen Verfaſſung 
0 hatten bis Ende des 15. Jahrhunderts einen summus pontifex, ber jeit der 2, 
"des 14. Jahrhunderts in Apulien oder in Mittelitalien refidierte, vol. der Turiner 
Inquiſition von 1397/8 im Archivio Storico Italiano serie terza t. 1, parte 2, 
. 39 (im Apulia), Verhör des Philipp Negis 1451 Riv, Crist, 9, p. 364 
anfredonia), des Barben Martin aus dem Jahre 1492, Bulletin 12, Bla (ea. 
4 in Cambro (%) in territorio papae), Origo Waldensium 1469 bei Morlanb p. 21 
{in Aquila). Trogdem hören wir um 1266 von mehreren episcopi der Lombarden in ber 
mbardei wie in Deutichland, Paflauer Anonymus e. 3, p. 27C, e. 5, P. 
äh ift um 1218 ein monarchifcher Rektor nicht nachweisbar, jonbern nur 2 
wechjelnde Proturatoren, Reseriptum e. 15. Aber Ende des 13. — 
auch hier wieder ein auf Lebenszeit fungierender maior mihister, bei Döllinger 2, 
©. 108, daneben jedoch andere episcopi oder maiores, bie zwar Orbinationen bor- 
nehmen, aber feine vegimentlichen Befugniffe ausüben, a. a. DO, Hieraus folgt: 
licher Ordo und Neftorat galten von lang an bei den Waldenſern nicht als it 
zufammengehörig. Der Ordo ward ertvorben durch die Orbinatton, ber 
55 einen Mablaft des commune . u. S. 818,» und bie Befchreibung ber 
Ordination eines maior minister Döllinger 2,5. 98. Der Ordo verlieh ein charlamıe, 
nämlich die übernatürliche Befähigung, die Salramente zu verwalten; dieſe Fäpigtei galt 
wie in ber fatholifchen Kirche, für unauslöfhlih. Der Mahlatt verlieh feine h 
liche Befähigung, — eine rechtliche Befugnis, als deren Verleiher dag commune 
galt, nämlich die Befugnis, die societas zu regieren. Demgemäß fonnte das commune 
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ober ziveimal zufammentretende commune zu und zu leiten, 
hi auch überall i i i 


er v 
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ertoirft, gehoben urch 
(ber anerlaunt wird) beſaßen um 1320 alle pauj zum minbeften 
Ben re — in; Bi SL em Berg Euidonis Pp- —* — 
ieſer auf bie Zeit 3 ift ni en. — jen 

& mi 11er gli, Sn Bene — 

I m je ve m man in 
a de a en. 
iftlichen Grad erlangen foı J i 2 117, 144. Im lombarbii 
jebiete lebten fie Kon Ende des 13. Sabchunbertg nad) = \ 
hospitia zufammen, hatten aljo die Manberprebigt aufgegeben, 
©. 9f,, vgl. Morel hei Diedhoff S. 364. Am commune haben fie ſchwerlich jemals 
teilnehmen dürfen, vgl. Traetatus S. 95. — Nach dem Reseriptum war es ziwifdhen 
Lombarden und Franzoſen noch über die Anftell tniffe einer zweiten Alafje von 55 
Gemeinjhaftsbeamten zum Streite gelommen, der jog. ministri. Man eini aber 
zu Bergamo über folgende Punkte: 1. Die ministri jollen von dem eommune eniweder 
aus ben Reihen ber nuper conversi over ber amiei in rebus permanentes gewählt 
werden. 2. Es foll dem commune freiftehen, fie auf Lebenszeit ober auf Zeit anzuftellen. 
Daraus folgt: 1. Jene ministri üben den apoftolifi Beruf nicht aus, 2. Unter jenen ®@ 

NReal-ncpkiopäble für Tpeologie und Rirge, 3. U. XX. 52 
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mofen und Beiträge der amiei, vgl. Rescriptum e. 4ss., Tractatus de pauperibus 
ich Bernardus Guidonis p. 249. Als bi 


ebi 
gierte erſchienen, vgl. Traetatus de pauperibus Döllinger 2, ©. 95. Aber bie Ein- 
richtung des commune jelber behauptete ſich trog der Verfolgungen in dem 
wie in dem lombardiſch⸗deutſchen Zweige bis zum Untergange des Maldenfi e 
tte es die soeietas nicht zuleßt zu verdanfen, daß fie troß ihrer und. 
indfeligteit der offiziellen Al h eine ich bei il 


— konnte. 

us alledem ergiebt fi: 1. Das Waldenſertum hat ſchon im erſten Menſchen 
alter feiner Geſchichte feinen Charakter völlig geändert. Urjprünglich ‚ein 
Verein innerhalb der römischen Kirche, entwickelt 8 fich feit 1184 zu einer Art 

sin der Kirche, ja zu einer Art Gegenkirche, Die Errichtung ber brei ordines, bie 
anfpruchnahbme der Bußgewalt, der Fähigteit, das Abenpmahl zu zelebrieren und 
ordo zu übertragen, bie ſchärfere Unterſcheidung zwiſchen conversi (novellani) und 
Armen (perfecti), der Verſuch, die amiei fefter zu organifieren, die Verwerfung des Eides, 
des Lügens, des Kriegedienftes, ber Blutgerihtsbarkeit, ja jelbft, wie e& Icheint, der Ge 

sobraud ber Sandalen, das alles find Neuerungen ber Yahre 1184— ca. 1230, in benen 
fich deutlich ſchon die allmähliche Umwandlüng des Vereins in eine GSefte 
2. Mande diejer Neuerungen, bie Verwerfung des Eides, Des Lügens, Des 
ber Blutgerichtsbarkeit, aber auch eine ganze Reihe den Armen von jeher, wie 8 
eigentümlicher Sitten und Vorftellungen, die Hodhfhäfung der Armut, Die 

55 breier wöchentlicher Fafttage, die Befolgung der Apoftelregel Mt 10, die Werverfung aller 
Leiftungen zu Gunften der Toten, die Leugnung des Fegfeuers, ber Gebrauch des 
Vaterunſers (vgl. Bernardus Guidonis 5, 20, p. 23988.), a jelbft der pauperes 
(vgl. Evervini Steinfeldensis epist. ad Bernardum ed. Mabillon, Vetera Analecta 5, 
P- 452; nos pauperes Christi) finden ſich ſchon bei den Kalharern. ——— eine fo 

od teitgehenbelbereinftimmung nicht fein. Aber andererſeits kann doch auch der‘ des Waldes 
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kundigung und religibſen Praris ber war der e Biblicismus, 
er felber Ka muß, vgl. Bernhard vor . 
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is und Proteſiantismus 
dung von ve Lombarden im Se 1218 een auf ihre alten un 
\ ich und ingen. den beiden Ländern 


fie nad) wie vor bon Kirche und Krone zugleich verfolgt. Beweis 1. das Edilt von 
en bom 7. Februar 1233, ed. er Historia de los Heterodoxos 1, 


ee N en — € 6P. das Verfahren ber Jnquii —5 
fer. Was Krone und — hierbei ten, ward, toi , 

kan im ® — erreicht. Armen  verfi aus 
Bewandtnis es mit den Malvenf een dt, Di die Bere pi auf Mallorca aufs 

laufen, ea 2, ©. 177, N: noch nicht engen es je dabei 

um Arme von Lyon, fo um a ;, dgl. Duberger, La Vauderie o 

dans les @tats de Philippe le Bel, — 1885. — die 

Armen ſeit 1218 neue Gebiete, wie es ſcheint, nicht ae 2oi und — 

dern verliert i —— im —* —— 

maior minister, der um die — ————— 

ſtand, Joannes Lotharingius, Toller 2, ve 108. —— en TABDI60 

zu Arras der Prozeß gemacht wurde, icq docum. 1, 345ff., 


waren angebliche Heren und Zauberer, vgl. D Kr aa. FD: Denn Valdesia 
deutet im Sprachgebrauche des 15. y nderts fobiel wie Zauberei: auch Jeanne 
FA ae —— Me Se en r 
ande Comis, in der Probence umt waren fie oo 
noch 1248 fo hl, dab Graf Johann von Burgund nur durch bie Inguiſitivn 
‚Here werben zu fönnen glaubte, Sea 2, ©, 147. Im Dal und in ber Ex 
machten fie bis in das — Viertel des 14. Jal dent der Kirche zu ſchaffen, 
©. 150f., Arnaud im Bulletin 12 (1895) p. 2255. Aber ihr Sauptmifionsgebiet * 
bis ins erſte Viertel des 14. Ja derts Die uedoc. Hier war noch um 1240 ps 
zu mandher an 18 bon dien dagange ihres Werkes zu merlen. 
bereitete ihnen bier auch feine eiten, ihre amici und ereden! 
fen ii ammenzubalten. Diefelben Bilbeten a in der Provence Au bisweilen 
e Heine Gemeinden * fen, alſo mit eigenem Bermögen, und 
en wahrſcheinlich für —* reſenden Prediger, vgl. * Auszüge vo 


820 Waldenſer 


us Mser. 21 ber Collection Doat bei Zen 2, S. 579ff., Bernardus Guidonis 
v Ierige See gab D. Mahrkfeni 


ja De vi wu bie inneren Quflänbe. ber 


alı a ehem io) der frag . 
Er nen EEE Be 
der 


bannen und Gehorſam zu beifchen, vgl. . Liber Sententiarium p. 263 (129), 
fie beftteiten Tanen die 3 die Saframente zu verwalten, Döllinger S. 9, 
so aber vor Gericht bereit, in —— — en; ein 
fie hierüber zu einer ganz und beitimmten Anſchauung nicht gelangt 
die im ihrer Unklarheit höchſt charakteriftiichen Ausjagen de Raymund der 
überdies fi als rebellus suo maiori geriert, ebd. S. 100, 113, 12 
leugnen weiter jegt bie Wunder der Heiligen, glauben nicht am bie i 
35 verwerſen den ganzen Heiligendienſt, aber nicht den Mariendienſt, und 
ER age u — die zug! Rs —— ga isweil 
der und Evangeliſten, ebd. ©. 9. en gehen fie fleißig zur Kirche, 
Klerifern und Minden lieb Kind zu en und Inden 2 amiei 
latholiſchen Prieftern zu beichten. Aber das gejhieht nur, um feinen 
regen. Ginzig und allein ber Teilnahme am olifhen Abenpmable 
wenn 8 irgend amgebt, zu entziehen, Bernardus Guidonis p. 257. 
folgt 3. auch die franzöftihe Stammgenoffenichaft ift jept nicht mehr bloß eine iger: 
geſellſchaft in der Kirche, welche in der Kirche innere Sffien treibt, ſondern eine 
eine Gegenkirdye, die nur durch die Ungunft der Verbältniffe verhindert wird, ſich 
45 von der römischen Kirche Ioszufagen und ala völlig felbjtitändige © 
fitwieren. Dem entfpricht es, daß auch die amiei jeßt vielfach als Valdenses 
und daß nur ſolche Perfonen in den Stand ber perfecti oder Armen 
——* welche von Vaters und Mutterſeite ber von Glaubigen“ abſtammen, 


ee 


h 


i 


. 132; meiter 4., daß jet die Ausbildung der Armen feit ge tt ift, ebd. S. 117, 
50132P (erit 5 bis Gjährige Lernzeit, dann Diakonatsiveihe, hierauf 55 des Lernens 
ber „Iheologie”, bei Naymund de Gofta 5, B. noch 9 Jahre, fo dab feine Ausbilbung 
im ganzen 14 Jahre dauert); 5. daß der Eintritt in den Stand der Armen jet immer 
mit der Diakonatsiveihe verbunden ift und bie Weihe jet fir weſenilicher gilt als bie Ab- 
legung der Gelübde, ebd. ©. 103; 6. daß frauen nicht mehr in den Stand ber Armen 
55 aufgenommen erben, oben ©. 817,48; 7. daß die Befugniffe und die 
des Maior minister, der Maiores, Presbyter, Diatonen jegt genau feftgelegt ‚oben 
©. 817,0. Schon erwähnt ift 8., daß am der © F jet wieder ein auf Zeb 
ewählter Maior minister fteht. Dem Namen nady bekannt ſind drei dieſer Maiores: 
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dafür eine Art Ke 7 Atileln 
Moe die Geike 7 Ab Me se Werten der Sa 
a ntpe vie nur mindtih Gerdioht eh 
m ni 
— — ge. weis ar rn 1. — 


8 
Si a 
—— p. 280. die Lombardei ihr J— 


Burce chrieb —— hatte ber Som! 


großem Stile begonnen, vg Rt — Histoire et —— —— 


156, Gomba, Histoire 1, ee 
TE uns nißt Oele 1 fl Omen mieten 109 od nicht 64 = 
onym A wol lonnten 
Dot 2 mnte, Sa Se rom En inäifte Ge für dem 
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1, ebd. ©. 96 ——— — 
als die Tanne im Laufe bes 14. 
a ra — Teint, all⸗ 
Lebenszeichen She Yea, Girard, 0 
mon an bie N enefellenen deutſchen an Au vom 
; er verrät ſchon eine he — und klagt jehr 
dgl. ©. 359 und 362. Aber ſchon im 
den ern des tueftfichen iemont und des 
iden. Mie gelommen dariber 2* 
— 
und in 1 zug 
— Val Freiſſinidre, Val und Ei 
Bor dort feien fie über den Genevre und 
——— und in die ſog. vo 
Marino, Val Pragelato, alle füd- und Me a a un 
—* alle lo 
Umſtand, daß ehe ann im 15. 2 genen sand 
— 5* p. 215; 2. bie ie, daß die 
und Anſchauung nicht dem —e— ſondern bem 35 
— era Bode be — folgten, ſiehe unter nr.2; 3. bie Thatſache, 
n mit ben lombardiſch-deutſchen Armen u ftanden, — Da⸗ 
iſt eine — — A — 
m hr biejelben 
—— —5 — von den — F iben, daß alſo die Propa- 10 
da gerade in umgelehrter Richtung fich vollzogen hat. ſchon angedeutet, dafs diefe 
em Einwanderung entftanden An, ondern durch der 
bier von alter® her anfäffigen Oftpr zum (0) J en auch 
einzelne lombardiſche Flüchtlinge im Laufe des 13. und 14. Jahrhunderts 
iedelt haben. Beweis das jog. Schriftwaldenſiſch, d. i. bie der 
— des 15. und 16. Jahrhunderts. „Dies "bat mit dem 
ialekt, tvie felbft Romaniſten fabelten, nichts zu ift mit den id⸗ 
arten auf den beiden Abhängen der lottiſchen auf verwandt 
ſteht zu ihnen im demſelben tniſſe, wie eine Schriftſprache — en 
zeldialefte, aus dem fie ſich enttwidelt hat.” Es gehört —— liſchen so 
Mundarten, "dal. die en von im Förfter in GgA 
1888, 2, ©. 757ff., dazu G. Morofi und ſ. oben ©. 806,12. Fraglid i 
nur, wann bie wal in ben Thälern biesfeits und jenjeits ber BE 
Alpen begonnen bat. IE Datum für das ° 
meinden auf der piemontefifchen Seite ift ein Vermerk in ben ‚üchern des Grafen 55 
Shin don er, über einen den Koften der Inqui im Val fa 
18 dem | , Fra Dol und die Patarener ©. 22, für 
im Daı he in Johanns XXII. an ben jeille 


i Inquifitor bon —— bon 
8. Juli 1332 bei Nabnalvus, Annales ad 1332 n. 31, aber es ift möglich, daß be- 
teit® unter den Häretifern, die 1238 und 1290 in der Diöcefe Embrun verfolgt twurden, co 


ia, lieri, 
s, freili int ſie mit fatharii Elementen vermi 
ee Ile — — 
10.aber noch zwei Kon J —— in Kalabrien und 
Die we ſorgo ’Olttemon! i, San Sifto, Y 
tina, San ia Piemontefe — Sollen der waldenſiſchen 
16. und 17. Jahrhunderts um 1915 ( Gilles, Histoire ecel6siastique 1, p. 2758.) 
‚oder um 1370 (jo Perrin) auf Betrieb eines Falabrefiihen Evelmanns von 
15 der Zottifchen Alpen gegründet tworben fein. Aber dab in einem biefer Orte, bi 
Piemontefe, heute noch walben eſprochen wird, vgl. G. Morofi in Ascoli, 
nur, baß bie Bee a ee 
ran find, und unter welchen Umftänden bie Ei 
tung erfolgt ift, ene ſechs Orte wirklich alle ———— 
A 
on a e ern 
Dr enfer — eines rejen vom en 
e —— — Bee del regno di Napoli in Archivio storico, — 


Monteleon, Faito, en (a Motta — bei Ariano gegründet. Um 1 
ei dann — ſug aus den — erfolgt und bie Stabt 
FE) Bolturaze nee von ar bon Walbenfern befiebelt worden. —— 
bat Bulletin 19 (1902), p. 49ss., gas daß zwei dieſer Orte, Cella und — 
en a De oe ae 
N nicht jer, ſondern probenzalifch-‘ J 
provenzaliſchen Koloniſten As! von Anjou, bg) ©. Dorsf, dia letto 
s provenzale di Faito-Celle in Ascoli, Archivio — eh 33. Di 
auch jene Tradition ift alles andere cher als zuverläſſig. Zwar daß * im 14. 
es bereits in Apulien Malbenfer gab, und daß die dortigen N) an und 
influß mit ihren Brüdern [hen Yale wetteifern Tonnen , Rap eft. doch 
ſchon ca. 1380 in Apulien der summus pontifex der Sekte, “ in Piemont 
«0 gefammelten Gelber nod Mitte des 15. Jahrhunderts — —— wurden, gl. Archivio 
3° serie I 1, p. 295, Verhör des Barben Philipp Negis von 1451 Rivista Oristi- 
ana 9, 365. Allein daß jene Waldenſer aud in Apulien neue Orte 
— i ‚höchft untvabrf eich und woher fie ftanmten, ob aus ben 
Aonien Kalabriens (jo Nivoire a. a. D.), ob aus den Thälern der lottiſchen —— ob 
15 wirllich aus der Probence, wie Gilles behauptet, ift ganz ungewiß. Auf ihren 
Kalabrien und Apulien nach den Alpenthälern verfuchten die waldenſiſchen Apoftel 
Lid) aud) in Mittelitalien zu mifftonieren. So find vermutlich die nicht — 
Gemeinſchaften entſtanden, bie uns im 15. Jahrhundert im Kirchenſtac me in 
der Nomagna, in Tostana begegnen. Befonders zahlreich waren fie Sr: 
so im Herzogtum Spoleto, von bier ftammten 14 reſp. 15 der Barben, melde 
Martin 1492 nambaft macht, vgl. Bulletin del’hist. Vaud. 12, p. 11185. Aber aud) in der 
Mark Camerino, auf den Bergen der Mark Ancona, in Perugie — 
haben, wie es ſcheint, kleine — e Konventilel damals anden, ebd. 
zeugt iſt Die Exiftenz eines ſolchen in Nom durch Lukas von Prag im F 
65 Laſicius bei Goll, Quellen 1, ©. 137f. Dagegen waren die Könven die 
mals zu Genua und andern Orten Liguriens befanden, Bulletin ne p. 112, 
Morland p. 215, vielleicht Reſte der alten lombardiſchen — 
daß im 15. Jahrhundert das Oberhaupt ber Sekte gelegentlid) — 
und daß auch die Verfolger auf das Treiben der Apoſtel in Mittelitalien aı — 
«0 vgl. die Notate bei Döllinger 2, S.304, 345 und dazu Haupt in HZ. NF 25, ©. 57, Anm. 2. 
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i F * 
———— Burger Chrenit nd-1388 cd. Myk ©.81), m Artieuli 
Petri de Kirn et Conradi Falken, verbrannt 1998, , PeSeun, Der twalbenf. 


des Kober Tepl, ©. 36) ii mindeftens ſchon 
se A: iöfe Selten in Franten 18Ff.), im Bistum und 
— — dort ift eine Gemeinde ſchon 1332 
eisbar il —— 1,8 3625-3, 8.297; 4, ©.136f.; 


Die dort 
Im man ber Sekte En Ar 1410 — he Aa (Haupt ©. St, in ganz Ober: 
und Niederö, “Im Galjkung und in Steiermarf (ebd. ar arm 
alter Standort der Celte (Defele, 


war Augsburg 
55 p. 6208s.), ver Donautoöri, 100 1393 10 Männer und 16 Frauen 
sbühl, wo im_felben Jahre 2, und ———— wo ‚Beinen —— 
traf (ebd.), ferner Deutach bei Donauworth — be 1401 —— 
Sohn eins Meifters geboren Selten in een &.44), 5* 


( 
Nördlingen und Dillingen (Roͤ ©. 56, 57, Er Um 
i ni 


. 48), j 
©. 49), in Stra — bafelbft beftanden 1400 nicht weniger als vier 
€ en Böurg daſelbſt beftanden nid) er al 


in un in ber Ortenau (ebd. S.25, Anm. 3); end Er in ber — 
in Bafel, Solothurn und St. Gallen (ebd, S, 46, 60, 62, 71, 74, Dollinger 2, ©, 367; 
45 Ochfenbein, Aus bem ſchweizeriſchen Volksleben ©. 220), in Bern — wurden 
1399 über 130 Perfonen „im Unglauben erfunden“ (Juftinger Chronil ad 1999, 
= “ a [O0 — — —— wurden Sr — Jahre — — 
— jenbein 96 war u! im 
— — — Se Grlenberg un und anderen Orten des Kantone 


je in Zaufanne und, * ſcheint, ſelbſt im — ne 
158, 106 8, HH 181, 182, 366). Dana war die Selte Ende 
hunberts in Faft gan; Öberbeutjchland, Mitteldeutichland, Ofterreich, Bi 
— an Sa a a inhal nor von Km . € 
en Belege vo nur für Tirol, das Nheinthal nördlich von Bingen mit feinen 
5 Seitenthälern, Niederſachſen, Friesland, Holftein, Auch in den Niederlanden ift bislang 
feine Spur von ihr gefunden worden 
Mas die Gejellichaftskreife anlangt, aus denen die Maldenjer — 643 
wogen unter ihnen noch immer die Meinen Leute, In a 
unter den Tuchmachern großen Anhang, Verzeichnis der Meifter bei 
0 367, die Lifte ber Straßburger Win! eler bei Nöhrih S. 73 f, Ochjenbein — 130f. 









Und ni 
BR en 
2. Innere Entwidelung. Bei den Tonbertkhen Sm 7 Ums 80 
wandlung aus einer asfetifchen Predigergefi in eine 
minbeftens ebenfo daſch wie bei ben en. Sion, um 1200, blbe au in Beute 
weit scholae 


Gegnern 
5, p.30C: e. 7, p. 40, und daß innerhalb der Sekte allı 
Kom auftonmt, die @laubenägenoffen e s ott 


bie Katholifen als die „Fremden“ ober „die * — h aus 
dem Enbe bes 14. Jahrhunderts Döllinger 2, S. 310, . 87 ff, a datum Da.e 


entſpricht die völlig al der barden gegenüber den und 
bem ganzen hierarchiſchen und ale Syftem ber römiſchen Kirche. ir Tneidnm bie 
on ca. 1240 als die babyloniſche als das große Tier der Apo— 

talypfe, als die Kirche der Übelthäter, die ſchon damals, als Tayft Eilvehter, der erſte so 
tichrift, bie Konftantins annahm, aufgehört habe, die Kirche Chrifti zu fein, 
EB —— 

mer, die , die R mi 

ebb. Sie proteftieren gegen al Standesaby , Privilegien des Klerus, 


le h 
en die Titel ft und Bifchof, die Ausftattung der Kirchen und Klöſter mit 66 
'egalien, Hi hr , Bebnten N anderen nutzbaren echten, 

gegen die Aufteilung der Länder in Diöcefen und Pfarren und gegen den Pfarrzivang, 
gegen die Konzilien und Synoden und gegen alle konziliaren und päpftlihen Satzungen, 
gegen das ganze kirchliche Gerichts: und Straffpftem, gegen die kirchlichen Beſti— 

über die Ehehindernifje, gegen. den Prieftercölibat u. f. w, fo ſchon der Paſſauer Anonye eo 


m 
2, — 335ff, SBA 1886, S. 53, 

1, Est. Eindruck , ai — 

Aal au a utle ©, ba fe aud 


In Ye — 11, &2097. Aber am meiten seh mar 
2 ltr, Auen ol 


erfante * von 
em —— 15, — 8 * p. 4338s., und find 
unter den Freunden lich ftehen geblieben, Archivio 1, 


au Balingen er 2r © Bote uber Ne Robifalen 
EN — —— mie li An, — ee 
läubigen —— — — und 


die € — 
ſakrament — ae fr monymus ebb., Döllinger 2, S. 339ff., 
i Barben Martin 


Davids vı 
SEN im ihn ge J — 0.5, p. 207, —— 


Ei Side — drei 1393 in Bingen verbrannt toi — jo — 
u ſein, vgl, Artieuli — Faleonis ete. nr. 8— 10 bei Haupt, Der 

0 Urfprung des Koder Tepl S.36f. Sonft wäre es ja aud kaum zu verfichen, 
den Brauch der Ordination beibebielt und nicht darauf verzichtete, immer meue 
— Wie ſind die lombardiſchen Meiſter nun verhältnismäßig zu —— 


ilen über das kirchli yſtem gef e*ODi 
— das — * — Gar ven Ratharem haben. fie rn —— 
ss nommen, daß die Kirche ſeit it Silveſter verderbt und Silveſter der ſei 


von den ga die —— von ber ones himmliſchen Stimme im ber 
nad der enkung Konftantins, Brief des Johann und Genofjen — 2, 
©. 356, von den Katharern meiſt wörtlich all jene herben Urteile über das 
die Hierarchie, die Salramente, das ganze — und kultiſche Syſtem ber 
0 Alanus 1.1. liber 1, e. 29—62, 66—71; Ebrardus Flandrensis liber ant 
‚ed. Gretfcher p. 117 ss., befonbers e.4, 6, 8, 10—12, 17, 19. Von ben 
mmt jelbft bie VBeriverfung der alegorifchen 6 ee, vgl. ebd, c. 24 mit 
'nonymus e. 5, p. 29 F, und, wie es ſcheint, — er Grundſatz: was im 
nicht geboten ft, a ein Chrift * — tgl. Ebrardus c.d, p. 134H. 
56 wundert man fich nicht, daß es hie umd u einer förmlichen Bermife 
NKatharern und MWaldenfern lam. Ein — Beiſpiel dafür iſt die 
Martinus de Presbytero aus Vieus in Piemont (Viu an der Stura?), bie in den Akten 
der piemontefiichen Inquiſition von 1388, Archivio 2, 1, p. 1ss. cine jo 
fpielt, vgl. Gomba, Erano Valdesi? a proposito de aletıni eretiei antenati de Balbi 
«oe dei Cavour in Rivista Oristiana 4, p. 169ss., 217 ss. 


'ergier de consollacion (Garten des Trojtes) 
und Doetor (ber Lehrer), beibe nicht gebruckt, Proben bei Montet, Hist. littraire 
des Vaudois p. 588 , eitiert im bem Briefe von Johann und 

dem Jahre 1368 bei Döllinger 2, ©. 368, vielleicht identiſch mit dem in a 
diefem Briefwechſe erwähnten liber justorum, Müller &.127. 3. „Die 
30 ©: Auguftins“, ein Tri über bie und Lafter Fe 
im 18, ext in einer Bearbeitung in deutfchen Berfen im Gebrauch, eb, 
5 ee toofelbft auch einige Wen eis Pan 4. — a la m 
g [ge mitgeteilt in einem berbrannten Straßburger Manujkript von 
1404, der Tert jelbt aud enſiſch Mser. 208 von Ghenf, vgl. Montet p. 1988., 

eiejehsfdett 1, p- mi Sen Faber Yin ber am 
jal ift 11, p. 258; vielleicht ibentifch mit ji 
zöffhen Walbenfer über die Gotibeit, oben ©, 821,1. Diele Artitd murden aber 
t bis ins 15. Jahrhundert nur mündlich überliefert. 5. Eine „die auch 
über die en, ber Sekte enthielt. Sie wurbe wahriheinli nur 
münblich den angehenden Meiftern eingeprägt, vgl. basGitat aus dem Briefe des 
18 bei 127, 1: vestra eeiam regula narrat, ut orie 
tradidi. em kurſierten unter den deut ſchen Waldenſern Her 13. Jabr- 40 
hundert deutſche tungen, beren Schönheit auch David von ‚anerfannte 0.5, 
P- 209. Diefe Poefien find aber lich nie aufgezeichnet worden Weiter ber 
nußten die deutſchen Walbenfer im 15. u auch der Evangelien und 


in deutſcher Sprache, Holen ©. 220. Daß diefe „Auslegungen” von 
N [beni ien, wird j i — handelte 
Se um ap And Trkolkden — — Kine Auslegung latho⸗ = 


6,2, 9; 7,12%, . &. 493f., 505, 575, 
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et fun das Gebiet der fottifhen Alpen, dinn nur bier gab «8 damals 
ia be Waldenfer, tele der Be — eigen. Seinem te 
A 
. Die aı ol 2 = 
s6 en vielleicht auch noch dem 13. Jahrhundert an. der Bersbau in Nr. 7 
vb ai 

—— Kenntnifje verrät, ſpricht nicht gegen, ſondern für dieſen Anſah. Der 
Ni — 
em ee? es, daß bie Ermahnung zur Bu in ben — Gedanlen 


260 jen Brauch verabſcheuten 
und im 15, dahrhunat et fi) davon auf deutfehem Boden feine Spur mehr, 
die Freiburger 

tattfand, fo thaten bie Meifter in Deutſchland in der Regel weiter har 


en u 
50 daß fie geradezu „bihter“ genannt worden fein, tie fonft Meifter, Apoftel, 
Iin⸗ ©. 106, finde ich nirgends bezeugt. Bei den Waldenſern der otti . 








in episco] in 
onpmus c. 3, pP. 27 C, 1315 ber Neumeifter, der jchon feit ca. 1265 in Defterreih 
i verbrannt 13 i i ii 3 


t ai “ Bed ade — juniores etiva SE janalldn 
Stammgenofienicaft, Bollinger ©. 367f.; Morel PR In ® i 
———— 
ad re euge Regi v.Cı ——— 


gereg, 
i bei einem Meiſter im di re geil dann wird er gleich ordiniert, mu 
—— 55 an ah unbe * Gele In Done a Shenene 
arbeiten, ehe er Beichte hören darf, Dolli 2, . In lien reltutieren 
die künftigen Meifter im 15. Jahrhundert meift aus dem w it. Si 
müfjen baber erft brei ober vier Jahre in je zwei Wintermonaten bei einem Meifter leſen so 
i til i ei Anzahl ber neuteftaments 


—— Martin Bull. 12, 55 
3 im 15. Jahrhundert, wie es 
ſcheint, im Dienfte ber Miffion Venienbe, Banden Eohes, In Jtalien find fie bamals 
in feiner Meife mehr ber Verkündigung beteiligt, fondern leben als gottgeweihte 
ungfrauen in ben Häufern und Su , die ben ben und Barbenfiülern. als 
— dienen, Motel ©. 364, vgl. Döllinger 2, ©. 93}. Neben dieſen Geweihlen © 
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man 
10 blidt, 5 
die Jahrhunderte erhalten — Fur den Unterhalt ber ober 
a le ein van ei Eee a t Sr 31; Morel 
S.364: Nöhrig ©, Dt, 02. Muherdem pflegten die © feit. dem 
14. ihnen bei jeder Beichte jeis in Gelb, feis in Naturalien einen 
> Bull. 12, p.305., 42, © 1886, ©. 52; Ochfenbein 
©. 194, 305, Enquötes de Pragelas bei Vofjuet, Variations 2, p. 181, und 


fie im fetten Willen mit einem Legate zu bebenfen, en 


2, ©. 616, SBA 1886, ©. 52; Morel S. 64. Und endlich wurde auch nody fleif 
| 
I. h twaben, font eren 
* haft ee ie = tube“ ber Tree‘ ur „ } 


ober eine „On 
S.67, SBA 1896 &.49, Artikel der Ungläubigen aa. O. Im 
man im 15. unberte genaue U der 






300 Dufaten belief, Nie ebb. p. 365. Außerdem bejaß hier die Geno! und 
da, B. in Genua Floren; 318. 
bie wohl immer zugleich den Schtueftern und Ba ern als Wohnung dienten, Morel 
Be * = * he der an im noejentli 
te Brüder hörten nie auf Manderprebiger zu fein. eutſchland wechfelten fie Ende 
des 14. Jahrhunderts alle ein bis —— noch 1530 alle zwei bis Ind Jule 
ihr Standquartier, Döllinger 2, ©. 369; Morel ©. 364. Pisiweil ilen aber waren fie 
lang unterto Immer jeboch zogen fie zw zweien und verfammelten ſich 
35 mäßig einmal im Jahre zu einem commune. Berfammlungen hielten fie in 
land faſt immer zur Nachtzeit in einem Peivathaufe, einer Scheune ir 
©. 9 p. 210, Ofterr, Vierteljahrsfgrift 11, S. 2557, SYA 1886, ©. 51, D er 
S. 331. Als Erfennungszeihen diente ihnen Anfang des 14. Jahrhunderts in id 
ber Gruß: „Öruez did, der verſtoßen ift.” Lautete dann bie ort: bir, bem 
0 Geiwalt gejehehen ift“, fo war der Angeredete ein Gläubiger. In den Fottifchen Alpen 
berfammelten die Gläubigen Ende des 14. Jahrhunderts [8 meift nachts und 
hinter —— Thüren. Der Waldenſergruß war hier fir Männer und rauen ver⸗ 
eutſchland, in Apulien, in Kalabrien und den andern Kolonien der Pie 


jenbein ©. 187, 216f., 219, 250, 252 u. 8; 
Bull. 12, p. 41; Döllinger 2, ©. 365ff. Nur da, wo die Sekte die Oberhand hatte, 
wie in ben fottifchen Alpen, wagten im 14. Jahrhundert nicht nur die Brüder, 
auch Hi, eifrige Freunde Jahre lang nicht bei dem latholiſchen Pfarrer > 
und zu fommunizieren und tatholiihe Gotteshäufer ganz zu meiden, Aı A 

ö®p. 35; 2, 1, p. 405. Aber nad) der ſchweren Verfolgung von 1487—94 hielten 
bier alle Waldenfer äuferlich ſich 124 römischen Kirche und lichen ſich ſogar Durch 
liche Bullen ihre Nechtgläubigkeit befcheinigen, Morel S. 366, unten ©. 833, 10. * 

3. Die Verfolgungen. Dieſe ganze innere Entwicelung der Sekte — 
begreifen ohne ftete Berükjichtigung der Thatſache, daß fie ſeit 1231 im 

55 in Italien für vogelfrei galt und jeberzeit auf eine neue Verfolgung gefaßt en 
Nach der großen Verfolgung von 1231 fam «8 vorerft, wie es ſcheint, mur 1260 zu 
Iofalen Verfolgung in Batem, Öfterreich und vielleicht aud in Böhmen, Mähren und 
den angrenyenden Bezirlen Ungarns. Bu Beginn bes 14. Jahrba, ſehte die 
in den gleichen Gebieten von neuem eim, griff aber 1313 auch bereits bi 7 

o Schleſien. Während hier noch der Kampf fortwährte, begann man um 1330 aud 
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— Den neh ea ER 


ie Sekte ; 
ie Si de Änsen us einen, die v 9* 
gor XL. ed, I Ur zu a once —— 
en, mern bis in 


‚, Ungarn, Kurmainz, 1 
ee 


lrektor en, verbrannt u in die „Kunden * 
bo E12 
den S an * fiten “ — — — damit erſt ber 
©. 37f6; „Bohn, SE le Sn ee des Rai Be 1876; N 
Sch eboren 1401, feit 142 „Apoftel“, 
Reiſer * Er Te Ghana es Huffiten, Tieß ia 1433 von dem * 
Bitch laus Pilgram in um Priefter und 1494 in Vaſel von einem 
zum Br deputierten huſſitiſchen — — Biſchof — und wirlte ſeitdem als 
——— — — 
—— bis er Anfang als in Ska —— 
und 
feinem Ei 


t vergeblich bite, — die Akten feines Ve 
SBA 1886, ©. Döff, ABA 1886, ©. ne Danach Vaben unter ſen 


die Maldenjer in Nienberg, Hero) 9, Schweinfurt, 
Windsheim, Heilsbronn, Straf! el, Angermünde und — —— ber Uder⸗ 0 
und Neumark wenigſtens zum guten Teile entſchloſſen, die — Bruder anzus 
erlennen. Aber „ — find ba darum nicht — — —— a. a. O. denn 
ihr Huſſitentum befteht nur darin, daß fie Wielif, als Griliche 
Lehrer il halten, bon Neifer und von 
weihen und bon biefen Prieſtern das Bun * Hr Geſtalt 
jo wieder eine eigene Be Rn eingeri Aber vo: igen⸗ 


— Anſchauungen haben ſie trotzdem nicht das — Reiſers 


da bat alſo, nur von — BE — 
fir ie men —— Bus is un gewinnen, Be wirlte jener unter —— 
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hen 8 dee 
“0 eg täuferifchen. en. Die waldenfiſchen d allen ü r 
m der — a die ——— 1231 (nfang. Biel — 

ſie Ende des 14. Jahrhi Johann, und 

vol aus dem — 1368 Ey die das letzte — der Armen. — den 

m Oftab! — Alpen — bie Inquiſition ihre Arbeit 

8 13. Jahrhunderts, in den Thälern der MWeitjeite im Embrunais und Briangonmais 

wurden die Armen ion um 1289 brangfaliext, ſchärfer ſetzte aber bie dann de et 

1332 ein. ft Gregor XI. gab dann aud; hier den Anl eh zu einen 

ff. an — Thälern mar die Seele besfelben der 
jorelli, der — 1. Juli 1380 Ex einmal 169 Perfonen — 3 

so piemonteſiſchen Thälern, in denen die Inquiſition in den He 

lag, war die Zahl der Dpfer nicht jo groß, ja bier —— ie weltlichen 

den Berfolgern zum Teil ernftliche Sir bierinteiten. — a — 

wie jenfeits des Mont Gendvre den Waldenſern, ſich un behaupten, 

war ber Verfuc des ſpaniſchen Dominifaners Vincenz Terrier im Fran 1408 

55 aboftalifhe Wand igt die Einwohner der Thäler Sau, = — var 

wieder für die Kirche zu gewinnen. 1412 begann daher 

von neuem und zwar wieder vornehmlich in den Thälern je El wo 

ihrer Aufgabe — zu genügen ſchien, trat jetzt jchon 4.8. 1434 

Exilles und anderwärts das tweltliche Gericht an ihre Eike und Dasjelbe 
so beim erften Male jo gründlich, dap die Waldenſer vielfach austvanderten und 
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i der Dora alle Häuſer bis beröbeten. der kam es 
Erilles an Jora Häufer bis auf aD In — 


3 im 
A are 


fitoren, bie im feit 1 wieder a 
Briangonnais der Minorit Jean Qeyleti, feinem Eifer gar zu jehr bie s 
fieß und die Bewohner zum Teile end an den wandten, 
an Som — 1478 iin D * —— 
twährl: Als das dom esnoble jo Dee ir, Die 


, auf einer "Pinerolo EU —— 
— —— 
en » 
März 1488 ie Gemalt D% Walbener bes al elas, des Dal Clufon, der Tpäler 


eg J— 
—— Kalabrien, Apulien, in Mittitaien hatten 


Vierteljahrsfcprift 11, ©.257; Hat fertum. ——— as — 
ſiertelj il 1, 8.267; t, „18, um 1336 „m u 
und Mönche, Annales Mellie. —— SS 9, p. 512; 1393 ftedten fie das Pfarr⸗ 
haus zu Wolfern in Brand, wobei ber Pfarrer t allen Gefinde umtam, Ofterr. Viertel: 
Inbefeheift 11, ©,266, andere Belege bei Karl Müller S. 129. In den Fottifchen Alpen oo 
RealsGmcoflopädle für Tdeologie und Rirde. 3. U. IX. 63 


a 





mi alten 
ala Nalkclden is —— er und Pr ——— Brüder. an 
— Summa bei Rh jü pi 118, — vr oder ad 
: a3 der Deutfche 


Ai 
von Prag und ber e auch 
In der Rom: un Sam ae ie zufam on ai 
beim jede merarius, Hist Kr pP — 
a a. D. pı 674 vier a Role 


in der jeit — wohl en — 
Barden er — geweſen Pr 4 
Unität bei — Correspondance 3, p. 66 vom 25. Juni 1533: ante m u ee 
® annos. da die Barben ſich nicht dazu verftanden, — 
Kirche loszuſagen Blnhoslan an Georg Istael bei Sol 1, ©. 122, tam — 
Uni den beiben 


LU 
Sim & ie Ka im ——— gen ed, Berührung, dgl. den Brief 
Unität a. a. D. ©. 6 


35 V. Die — Walbenfer ſeit ber a 1. ———— der 
Gemeinden zum Reformiertentum 1526—1571. Seit Ende April 


für die evangelifche Sache, daß «8 im den mächiten Jahren, insbefonbere unter, 
an der — na; — un x ae — — Im 
eben, 


ia im Bal Freiffinieres und Pierre An = B und, über die um mit 
Farel zu — Morel hatte auf Koſten ſeiner Glaubensbrüder eine 


mid dem er in at und akku einführte, a 
» * — Ololampabs und Buserd, Dagegen Ahle ie nähere 
feine Verhandlungen mit Farel. Doch fteht feit, daß Farel nach wie vor Die 
Autorität fir die evangeliich-gefinnten Walbenfer blieb. Auf der Heimteife warb Pierre 
Mafjon in Dijon verhaftet und eingekerfert, Camerarius, Lugubris Narratio PD. 305. 
Morel aber erreichte — ſein Siandquartier Merindel an der Durance und 
nun in den nächſien Monaten im Berein mit Gonin (ertränkt am 26. Aug. 1536 zu Spon, 


bie jorben. Die nächſte 
nn — et ne der Reformation, —— 


22, September bei — 8 Kam i as und Sean 
IA darauf mt zurüd, 
iom 


(rrungemain, je Pa ing, anvertraute, en Se 

en auch. Bean von — Antoine Saunier und Robert Finden 
in ie I er ee an — —— ——— Te 
Arbeit mit herbiſcher Treue, bis er im Au din ng ea 


Fan 

Pe 

Fr 
il 
Heil H 
san I 
re N Hr 
HEMER 
KH 


eoangelifehe Walbenfer 
ir Ne der und 1535 bereit, 
— Be a Rn 


3 ils Lutheraner, 
Anhänger Shen Richtung: das Belenntnis, das fie 
a7 Lu — von —— Zee ur, narratio 0 


En Re —— i in Am A 
Martino, e Toleranz | 
Danad) onnten fih bie Bemeinben ber Khäler uferna, San iino, Perofa, Cluſon 
2 und des if den Spnoden zu Angrogna am 15. September 1563 
und zu Villar am 18. 564 befinitiv nad den ordonnances 6tablies A GE 
ndve organifieren, 20, p. 96 ss. Da aber neue Bebrüdungen nicht ausblieben, 


je er anzuftellen und eigne ———— il 

Strafe dafür wurden fie 1560 von ſpanij Truppen unter ben Aufpigten 

35 inquifitors Miele Ghislieri (fpüter als Nius V.) förmlich ausgeroftet. A 
11 Tagen wurden allein im Juni 2000 Me Bingeri 1600 zum Kerler, no 
andere zu den Galeeren verurteilt. Die Apulier hatten i8 dahin p 
Sn ap ne Pa 

fi tert as in in 
wozömifchen Kirche aufnehmen. Won ben alten. wald Gemeinfchaften. im 


denferthälern und NAEH . je 
— Gemeinden mehr, ſondern wie or Schweſtergemeinden im Dauphins 
in der Provence langſt Glieder der Calvinſchen Kirche. 

“ 2. Die Altgläubigen und die waldenfiſche Litteratur. Als 
Valence und Jean de Molines nach dem enticheidenden Commune bom 


i 


1533 ſich zurüdjogen, pour vivre en leur partieulier, verjäumten fie ‚Gilles 1, 

p. 57 Miet leur me&eontement et indignation au pröjudiee des des 

Valdes et eirconvoisines lundzuthun. Sp6cialement ils gardrent ce qu ils peu- 

s rent des manuscripts et m@moires anciennes des Vaudois quis nous eussent 
En servir et A la posterite. Wir haben feinen Grund, diefe Angabe zu 

ir wiſſen, daß die beiden Barben litterariſch gebildet (Blahoslav, Summa bei 1, 

p. 125), und können noch nachweiſen, daß fie aud) litterariſch intereffiert waren ‚den 


ſog. waldenſiſchen Hſſ. finden mie nämlich eine ganze Reihe Traktate, bie 
ob nach tſchechiſchen Vorlagen gearbeitet find: 1. Ayczo es la causa del nostre 
ment de la gleysa Romana — Bearbeitung der Schrift des Zulas von a 
den Gründen der Trennung“. 2. De li sept sacrament, 3. Purgatori, 4. 
ö, De las invocacions de li sant: ſämtlich Bearbeitungen einzelner Kapitel 
fessio Taboritarum von 1431, vgl. Diedhoff S. 377ff. 6. De la potesta | 
sli vieari de Christ (Fragment) — wörtliche Ueberfegung eines Stüdes aus Hus 


7— 


Waldenfer 


tatus de ecelesia, hgl. Montet p. 172. 2: 7: Das Interrognelons menares — Bear 
— be Rated br bh Brüder, Litteratur |.0. S.802,5; 806,0. Er 


Antichrift, mente bei Perrin 2, 
Being — —— — — 


lines at ein in Böhmen ), da 
IE er — — 
—— tichechifch zu lernen, und überdies —— 
Brüdern er verlehren ſitterariſch 15 
ebilbet waren, fo ift ber Schluß, unvermeiblich: Daniel de Balencr und Jcan be Molines 
Im und Bearbeiter all der genannten Traftate, zum mi ‚aber der 
1,7, 8. Üben NER ag De an Tonbern 
al Betandteile der voluminöfen Rompilation e lume de fe, die 
Mser. 208, Gambridge D, Dublin O, 5,20 
22. Es gehören ba; nod bie Traftate Articles de la fe, Li comman- 
nadndlig nid Böfmifdee, Tonkem  walbenher Beh An er 008, Be Gone 

ni 7, 

Semmandament ne aus 
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vollſtandig vorli⸗ ae 1. hc Bompillion 

ol in 
— —— a den aus der fatholijhen Somme le 
en 


altwaldenſiſe Artieles de fe zuſammengearbeitet. 2. Die 
Iation Daher Ka (ich das Mſ. Cambridge B Nun I ii bi Oil, 
daß Daniel von Balence und Jean de Molines ſoviel , als fie nur lonnten, so 
bei feite gefchafft haben. Danacy dürfen wir wohl chl die Bermiz en: 1. die j 
Kopien Sublin © 5, 22 und —— —— ms 
— ae 2. — — u ben Mii., 
e fie je geſchafft haben. ie in —E Crane 
zu ei ſehr beträchtlichen Teile Sr Pofäen dla entſtanden. ——— 
wahrſcheinlich ihre Urheber. 4. Die Nee —— walden⸗ 
ſiſcher Litteratur iſt wahrſcheinlich ganz oder größtenteils en fi Barbert 
u ve en, bie mit Cifer aller ie des ao rung ſich 
Austen. Denn die Neugläubigen hatten nachweislich, ſoweit Bi J 
für al u \unädjft fein 1 nie Sie von » 
an u —* zunäcit —— des franzb ſiſchen Refor⸗ 
miert eine als bie neue Kirche in ben a tel eingelebt hatte, 
Samen Eur it —— ja ned 
ei nur, um fie 
gebrauchen oder % a oben ©. 7997. e Du 
3. Die veformierten Walbenfer von 1571— 1948. Die G ber re 
formierten Waldenfer im Dauphins in ber Provence gehört in bie Geſchichte der 
Fiber Ki —— Nur die Entwick Ye * N * 
iemont, bie ben en Waldenfer beibehalten haben, ern — 
jede von Cavour — —— Orten ber so 
Luferna, Martino und Peroſa freie R nicht ihren Glaubens · 
enoſſen in ben ilen . Aus Thälern h 2 
ttias und Meana wurden diejelben daher ich ieben, 1603, als 
Saluzzo von Savoyen annektiert ee aus ben 8 hr in dieſ⸗ 
inne hatten ie wi 
paganda mürbe zu machen. — nichts —J Emanuel II. endlich 1655 
offen zur Gewalt. Allein ur J Truppen 
in mehreren Gefechten und die er 
gange proteftantifche Melt in jo Ichhafte daß; Mayarin auf Betrieb Gromtvells 


den Herzog veranlaßts, im Traftat von Pinerolo 1655 den Waldenſern Frieden 0 


6 I ee ee ——— 
Ian, A a bay Enz Bien I al (tn Ole 
unterfagte, ben reformierten Predigern en 14 — 
De am im te ER darauf 
—.—— st: 
Sirterliunien I e um, gelangen, „ale Kirchen 
geriffen und ihre ® Tonfißgiert. zur Galeere ober zum Rerler 
verurtsilten Perfonen geftattete der der = 





Paten SERIE 5 andren 
— ofen im be F Tigen 30 Dönfen In be Ua 
von gel Durnfen, ee 
{ en i —— 
im Y 
Sage, me al Wohnfie it im Sommer 1889 
25 fammelte a me r it Wilbelm LIT. von, Oranien 
mohlbetva| Walde Nyon am Genfer 
See und im Auguft 1689 ag er mit biejer ganz militariſch organifierten Schar auf 
jenen Wi mitten di das feindliche a Das tollkühne 
Unternehmen — Ende Auguft erreichte Arnaud das Val S. Mar⸗ 
nn) he den Thälern und Bergen gegen eine oft döfache Übermacht einen 
überaus idkten Kleinkrieg. a 
er fein nis mit Töfte und der großen Allianz beitrat, 4. 1690 an: 
ordnete, alle Waldenjer und ſchen Nefugies wieder ungeht in ben zu⸗ 
zulaſſen und allen ihren noch im ober auf den Galeeren ſchmachtenden 
3 genofjen die Freiheit ſchenlte. Auf die Kunde dabon aogen alsbald auch die nach Deutich- 
ei Mehrenben — der un 1690 93 —— die — 
il — 
leifteten und baher b  Ehitt “vom 28. Mai 1691 ausbeelih tiber in 


alle ihre Nechte eim, wurden, war bas Verhältnis zu dem Turiner 
40 nur Ion lurzer Saar) Seel am 1. nl 1698 ‚richten auf Betrieb — 
ingifden Arie gefhloffen, cin herpgliches Patent, den 
Be aa ee Be 
em en und allen i el , die 
— jung eingeladen Bu befahl, binnen 2 Monaten das Land zu räumen. 
46 Proteſte fruchteten nichts. Über 2500 Reformierte mußten 1698/9_bie m 
Sie fuchten und fanden faft alle in Deutjchland Aufnahme. Heffen-Darmf ſiedelte 
einige Hundert auf den Domänen Rohrbach, Wembach und Hahn an, 
nahm einige Familien in Dornholzhaufen und im der franzöſiſchen Kolonie Fri 
auf, Heffen-Kafjel getvährte einer ange | Familien in Hersfeld, der Graf von 
so andern Flüchtlingen in Offenbach nfige. Der letztere gründete 
Refugiss noch eime eigene Kolonie Maldensberg (Berg der Maldenjer). Auch 
Durlach rief zu Welfch-Neus eine Stunde von Karlsruhe eine ſoiche Kolonie ins 
Leben und brachte einige Familien in Pforzheim und Amterbach unter, Weitaus bie 
Mehrzahl der Flüchtlinge aber febelte ſich nach ſchwierigen lungen in Müttem: 
55 berg an. Hier entftanden damals die 9 waldenfiihen Kolonien: Dürrmenk ober Du 
Queyras (Vorort) mit den Filialen Schönenberg, Eorres, Sengach — N 
enri Arnaud als Pfarrer, geit. 8. September 1721; Groß- und Mlein-BVillars; | 
eim; Pinahe-Serres; Wurmberg oder Luferna; Norbhaufen; Palmbach nebft‘ 
bad); Peroja bei Heimsheim; Simmozheim, ſpäter NeusHengitett genannt, 
& bildeten einen eigenen politiſchen Verband unter der Maldenferdeputation zu Ghitigart 


Bi 
z 
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und fkirchlich mit den Kolonien in Heffen-Darmi Offenbach u. j. iv. und 
der = —— zu zu ber de ber I - 
land zujammen, die 1716 insgeſamt 14 Gemeinden mit etwa 4000 

runter 2500 irttemberg. Piemont dauerten inzwi 


i je von je 500 Lire zu bewilli den dauernden Genuß der 
erwährte den Thalleuten erſt die Emanzipationsakte Karlo Albertos vom 
Ft am an Jän mpf gen Die fc Se ent na Sue 
Fe Daß fie in dieſem — verdanllen nicht nur ihrer 25 
em 


ec Ko 
di j it ordentliche Sum: 38097 dei darunter 
— — —— außer: liche — — 


J di ſpiele. Er 1689 mit Rat und 
ki — pen ——— bewirlte, daß — —— —— 
—— zur — — Revoluͤtion für 12 Gemeinden die Prediger umd 35 


Roll es —— 3. 308.199 en h * 
neue Kollelten auf — die Provinz Ho . u 
meh — fern 


in der erſien Hälfte bes — 

die proteſtantiſchen Mächte im —— — 1 3. B. Kongreß von 0 
Verona für die Waldenfer ein. In der Waldenſerſache zeigt ſich mithin in 
ftantifchen Welt feit dem 16. fon ein jehr — Gem 
Man darf jagen: die Waldenſer waren ihre ganz bejonderen Li und e 
Fi nen 0 ook ns — FRA Dant u 
diejer ha Fi ee bie leute von allen immer wieder 
3 116 inden en ei N v — 

emeit 
10 glorieuse rentr&e, 1699, belief ſich bie Zahl ber Beatader und 
Paftoren nur auf 13, die Seelenzahl Bullk 1 8753. 1763 war w 
die — in bieſen 13 Gemeinden auf 13.000, 1816 auf 16975, 1829 auf 19710 
geſtiegen, Dieterici S. If, Mufton be) S. 467. f 
im weſentlichen bem en en ter war * mode. Die 

toi regierung zwi eingelnen te en 

Bee Melde Leiter ben Moberator führte, & 1823 waren 55 


aud die Laien dur 2 tierte im ber Tafel vertreten. Eine ei iturgie erhielten " 
die Gemeinden erſt 1829. Vorher waren verſchiedene Sch! * ormulare in Ges 
brauch. Die —— urſprunglich der oſtprovenzaliſche Dialekt der kottiichen 
Alpen. Als aber 1630 bie Mehrzahl ber einheimiſchen Paftoren am ber 

und Franzofen an ihre Stelle traten, warb das Franzöſiſche auch im Gottesdienft maß- so 


5 
H 
— 
a 


ber 
lam es ben Oberlin ber kottſchen Alpen, ben ehemaligen 
Naeff aus auch hier zu einer Ertvedung, bie zwar mandherlei w 
zweiung mit ſich , aber auch die toten a 
4. Von 1848 bis zur Öegenwart, Das ‚gab den Ge 
—— 
eh dungen im nieht und almästih di. face sinus 
—— 
20 das 1860 nach Florenz verlegt wurde — —— neue Dis 
ganifation auf der Synode von 1855 die Reaktivi 
von 1655 De ae RR Peer — oben — ©. 521. m 
di x \ 
i > Rise georden Shen I gm Sen, fg ner m ae 
 Malenfefnonien in Deutkhfanb Hirten Yogcyen Bald auf Malbenferkofm 
au 
nien — Raldensberg ward ſchon 1815 Bas Deutfce als Kultusfpradpe ein“ 


1818 chloß ſich die Gemeinde an den Verband der üibri 
an. jen-Darmitadt verboten Regierung und Kammer —— den 
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F 

— 
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Ihr 

| 
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| an au de 
en h er in Ev.-Luth. . 
im Archivio Glottologico Italiano 11, p. 395 ss. 3 


Waldhauſen, Konrad von. — Litteratur: 1. Quellen. Zuſammenſtellungen bes 
Quellenjtoffes |. bei U. Bochmann, Gejdichte Böhmens IL, 147; I. Wſerth, Hus ir 
406. 42; 2. Mlicman, Zpräva o cestö po knihovnäch v Rakousku a Nömecku ete 
bericht aus Bfterreichifchen und beutfchen —— 2. Bd der afad, Zeitſchrift 
üesk& akademie ete., ©. 63ff.; ibrt, Bibliografie hist. Gesk& II, 1117, 1118 umb 
Die Vorläufer des Hufitentums im Böhmen. Neue Ausgabe, Prag 1869, ©. 16, 17. 
fehlt es an einer Gejamtausgabe der Werke Konrads, vor allem der Predigten, die jeinen 
45 begründeten, weite Verbreitung fanden und im mehrfachen Bearbeitungen vorliegen. Wenn 
Unbebeutende3 ausſcheiden (j Klicman & 64), tommt für unfere Swere aufer ben 
feine Apologie in Betracht, die in einem leider durch die ſeltſamſten Lefefehler verderbten Drudt 
(Apologia Konradi in Waldhausen ed. get im 2. Bd der Gejdhichtsjchreiber der hufitifhen 


Bewegung [Fontes rer. Austriac. 2. VI.]&. 17—39) vorliegt. Was die Korreipondenz Ronrads 
50 betrifft, Inden ſich in der unten genannten Schrift von Mendit 16 Aftenjtüde und Briefe, 
S. aud Klieman &. 67/8. 


2. Bearbeitungen. Palady, Die Vorläufer wie oben; derj. Geſch. von Böhmen 
1. 161— 164; Neander, Allg. Geſchichte der chriſtlichen Meligion umb Kirche, 3, 
II, 2. 772; 2edjler, Johann von Wielif und die Vorgefhichte der Reformation 111 
55 Tomd, Döjepis Prahy (Gef). von Prag) III, 286ff.; F. Meneit, Konrad Waldhauser, 
fädu svat&ho Augustina (8. W. Mönd des Auguftinerordens), Abhandlungen — m 
— F Wiſſen ſchafien VI. Folge, XI. ®d, Prag 1882, Sonftige Litteratur | 
mann wie oben. 
Die Bedeutung Konrads von Waldhaufen für die Geſchichte ber böhmifchen Kirche 
» im Farolinifchen — läßt ſich aus dem glänzenden Nachruf ermeſſen, den ber 
Freund Karls IV. und Geſchichtsſchreiber Böhmens Beneſch Krabice von in 
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[8 j 

und 

t, il um it m ui rd an i 
die — a Hate, —— ihren 
und i em untereinander 


2 a Sie 
na 
mit dem auf 2 og 
Ausbeutung des Voltes. in i 
—— 3 arm SA Da — —— 


eine weltliche Pfarre annehme. Vergebens uchte General des Predigerordens, 
Simon von Langres, der Rapft, mie es auf Bitten Karls IV., nach Prag 
eſandt hatte, Streit beizulegen. Noch die Unterfuhung im Gange tar, 5 
RS a zei en fort, und bie Miffion Simons hatte feinen 

orih des Prozeſſes wurde dem Die Bettel⸗ 
moönche ftellten nun 24 Artikel toi ſſammen, die ben Sinn feiner Reden freis 


# 


lich völlig entjtellten. Der ii ließ im Herbfte 1360 die 
* öfter Eee und wii der gegen —— 


ann, 
[dor il inen. Die Mi ta: ’ 
nit bach "S4 — Behaanen die Bee Kr Ela hang 
ift der Zulauf zu ihm umb — 


willigung der Oberen in Prag verbleiben. Aufs Neue erheben ſich die 


. im. immer 
leumbungen, und biefe finden fdhliehlich den Weg in Konrads Heimat und gelangen zu 55 
den Ohten Henog a a en De Sei gelangen 3 


842 Waldhanfen Walter von St. Viltor 

ı biefem Zwed feine Apologie die 24 Rlagepunkte ber Mönde. Zu 

ji zum ex au ber großen ehnte 
in 


Wallfahrten ſ. d. A. Romiſche Kirche Bd XVII ©, 128, 6o. 
26 Ballin 3. O., ſ. d. A. Kirhenlied Bb X ©. 442,54 


— geſt. vor 786. — Miracula s. Waldburgis Monheimensia anetore 
Wolfhardo Hasenrietano in den AS Febr. III ©. 523; u je von Holder⸗ in ben 
MG 55 XV &. 535; Wolfhard, Mönd in Herrieden bei Ansı {x rieb unter Viihof Erz 
dhanbald (832—912). Ueber jüngere Biographien f. Bottbajt, Bibl. ©. 1630; Mettberg, K& 

so Deutichlands II ©. 359; Haud, NG Deutihlands I ©. 537 ff. 

Walpurgis, Waldburgis, Wal a war bie Schweſter Willibalds, des erften 
; en Sem Eichftätt, und ee des erſten 


* Brüdern aus England nach Deutſchland. Ihr Geburts: 
eutfchland wird fie erft um 750 gefommen 
5 — 


geſtellt — ai Br Fe die nn = —— Ri ehe 
namentlich von wunderbaren ungen und Gebetserhörungen, bie b 


Walter von St. Viktor, Pariſer Theologe des 12. Jahrhunderts. — 
Bruchſtücle aus feiner Haupiſchrifi (f. unten) in abgebrudt bei —— Historia si. 
tatis Parisiensis II, 200. 629—660 und MSL 199, 1130ff.; über die alte Hand und 

56 Walters Methode ſ. Denifle ALKG I, 404—417; U. Pland, Ueber die SER 
v. St. Viktor Contra novas haereses in THStK 1844, ©. 823—864. ‚litt. de Ina 
France XIV, 5495.; H. Reuter, Geſch. d. Aufklärung im MU IL, 1öfl. 
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1. Über das chen Wolters wi ie def cr Sir, niht 96, von 
St. Viktor war und eine leidenfchai moderne Theologie 
des 1 Sau Be 2 N cn ara aa 
labyrinthos Franciae, wie n — —— 
Sat, der Einleitung Sul 200) Bien — ee 5 


Lombardus, des Petrus Pictavinus und Gilberis werben fie \ 

in Amen ber Dirotaurad ber Gb Mohn 

—— Arfenalbibl. n. 379) trägt die Überſchrift: Incipit liber m: 

— quas ——— — — suarum ı 
Aunt ete. ul. 659. Diifle 406). Berne ——— diefer Handfchrift in ro 
5* land m. Walteri prioris saneti Vietoris contra novas haereses 


(Lom! ji 
(f. oben Bd XI, 640). 
Wilhel 


—— 4 
daß bi , läl dem h 
Binde a one er — BEER au Ne gan 
v a — 15 

W en a 


ti. 
28a She i cn eis Dofment as be, Os —— wen 
das Auffommen einer een 


durch ifo wiſſ 
eologie (ſ. oben Bb XVII, 710f. 
Be Es find ziei a Veh 2 —— Se In — 
logie ſeiner erblickt er die neſtorianij a en 
Hbtiges Bild bat Bul, 647) Die an Hal 
—— die der aff der „Menſe g —— die a a 
M — en Sabe; fir hat. aber au Beben Bedenten "hinfichtlich des 
nommen 
— —— 3 enge Natur — ihnen wie ein das der 


ne barung habe, 
lianismus fort (oben Br Pa Bon. "zi Kmantenen und nicht immer klaren 


Gedanten biefer Theologen waren W. ein Greuel 
, wenn man mit ————— persona und duae natu 


: 
ie 
— 


Dialektik 

auch Anjelms PH in ihren Grund; an (Bul, 659). 
— aber — jede — die —*— — verſucht, Sea 
Leib mit Händen und $ ergriffen werde, wird wegen bes „hoc est corpus 
meum“ verdammt (Bul. 647. 649). — die ſundlofe Gert der Darin wird 9 
Be Berufung auf die eier ihres Geburtsfeftes und auf Anjelm und Bernhard, 

aber in Miet teit dieſe Lehre ern vertreten haben — — 
ini wish babei nescio quis Toannes Damascenus abgewiefen (Bul. 6485). — 

mebr noch ala an den einzelnen — W. an ber Grunban| 
will nichts wiſſen von Phi e und Dialektil, fie ftammen vom Teufel und 


dum ineffabilia sanctae trinitatis et inearnationis scolastien levitate traetarent, 
multas haereses olim vomuisse et adhuc errores pullulare (Denifle 406). Erw 


‚u 


814 Walter von St. Bitter Walther, Ferd. 

meint von ihnen: quodlibet dieunt, non iam dialeetici, sed haeretici proprio 

iudicio 'r, nos tamen illorum atomos (Wilhelm von Conches) et reg 

philosophorum et quid Wi cetera hulusmodi 

et excommunicamus (®ul. 659) , bon geiftiger Kraft W. im 

an 

aber ohne jedes dee Bertänenis feiner unfolid in eit, aber zum 

— Set, aufgeregt un Leben —— 

„BE ra — 

Anſelm irreführender Wei oben 

Vor aber Sn Fine tät darin, baß er der Ber 
feiner Zeit ohne jedes eg und 

und ud a Shit Ale anal ck. a0 ya jenen 

die an der Lehre vor allem das Pl und 

aeg ara — dieſelben wie W. verfolgt, mit 


des Iefteren ber Arbeiten des ‚erinnern, 
die Schranfen W.S zu erfennen. Die — fene Sache führt Dat De - Te foren mar. 
* . Seeberg. 


——— geft. 1887. ——— Außer den im Artilel 
Schriſten Ba: „Qutheraner“, „Lehre und®ehre”. Dr. — ——— 
sum Bart @niger, © Bau, in, Buberiter Gone Beiap 1 Die Geicichte 
Ev.:futh. Mifjouriz\ de in Nordamerika und ihrer Kehrf — — der fähfiihen Aus- 
25 wanderung im Jahre rs an bis zu, Jahre 1884 dargeftellt. vor ochftetter: 
Heinrid) — — Wilhelm Löhes Leben. Aus knen —— Nachlaß 
ee 0 
chFlopädie, e I 6 
SEN Kirche in Worbemerifa, PRE*, 2, Aufl. 8b XVIIL, Ex 687—696. 


E} mb Wilhelm uni 6 — ls Gründer und Leiter der Shnobe 
bon — eine der herborragen! der Lutheriſchen Kirche in Nordamerika, 
en  hlheside Jar genden. Gear — * Rule — 

u jeboren am in 
dei Malbenbur, Sürtenium —— Konigreich Sachſen. um 


m Jahr 1819 trat er im bie Stade zu Hohenftein bei — * 


demiſchen Lehrern als „würdig und bebirftig“ BSR dringenb| — wurde. 
© vationaliftifhen Umgebung und Einflüffe ſeiner Jugendzeit mar ihm doc) u 
— ar — Glaube” allezeit geblieben und „begleitete ihn ein 
g 
Seine je Ab) — ologie zu —— ſondern ber 
ag * an a N: — S——— —— 
aufgenommen, bie ben charal ea Bei. Im Ten Ton ber. — 
eilinghaufen) an Aria Erſt d: die Lektüre Oberlinbi 
—* fein Ein luß a "babe em — widmen der — 


fein Vater zum Studium — 





tethodiftil R di werſten Bi [6] 
Be ee ide — innere Ein — 
denen er ſchließlich Paftor der boͤhmiſchen Gemeinde in Dresden, 
© Stephan ſolchen — = Stärkung fand, daß es ihm mad Durchleſung feines Briefes 





boranı aufs alereffe Alte runsfulen fbienen zu manlen 
ſaul⸗ befümmerten 

Be ae aa hie FR Hr la in Nordamerika” 

nennt, tauchten Fragen auf nie = — unfre Gemeinden chriſtlutheriſche Gemeinden? 35 


ober find Notten? A —— — Sind wir 
—— 


Ei 


fie 
ober nicht? Sind 


11 
in en en unferem 
jalfehen Gewiſſen bavı uns die&emeinden ni den 
Beet arme we — ie —* gegeben abent! Ye 8 nicht 
jer, wenn die Gemeinden und weni iepen, eine Zeit lang ſich bloß Durch bie 

5 ti 

neue Il 4 ) 

Feifung, Alkrung un Cidtung bis TE en ger 


IE 


gehalt, feine treue Seeljorge, und ganz Belonbers durch feinen Einftuf in der Zeitung der os 
Gemeindeverfammlungen und ber Yehrbeipredhungen, die babei bie Seele des 

feing bildeten, — über Themata, wie; Rechte der Gemeinde, Predigtamt, inblichteit 
en 
ſynode — Rt iſt. 2 





846 Walther, Ferd. 
ber 1844 Bi des 

——— —— ie Herausgabe en Me 
— fir. Die im Miet u SE 
sn en One, ne Guns ch One ke = I 
en —— 
eröffnet. Auch bier, ti ft mung der St. Goutgemenbe, ofenbare 1 
Walther auferorbentliches Talent, aber aud) die Gebulb 
® womit une dom —* a il de aan Genen 
zu ‚en verſtand, die Gründung 
und Gefahren tuitterte. Die Synode übernahm di und 
Ba a Brno ee fin Sn 
15 Jeitenben theologifi 
Genie ine a dap er ee ee GE 
und Tejeromjenmlungen beiohnen, u eh ee 


ja bi iſchen Gedanken, bie der Führer eit 

wanderien ERS vertrat, mit dem Walther 1850 in Ian Kan went 

Bes ze 
mung er 

"ee ei — und amerikanifierend“, u von 2} Yale 


—* beitreten, und, ware i brüben, ih tofirde auch beitreten“. 
Aber die Lehr ehrdiffereng zwiſchen Wal und Lohe beftand fort. Unter dem 


— Zöhejchen — — em gel lichen Batı be Dar 


y& ® 
— Bi; 
3578 
— 
— 
— 
BE 2 
1-3 3 
Hl 
E 
Fair 
Basar 
lie 
Br 
228 
SEE 
Ren 
He) 


göbe, „, ‚alten treuften Freund der — Kirche ta * nn 
bitter derfelben“ mit Öottes Hilfe wieder zu getvinnen und ;ı — mit ben 

vo lutheriſchen Streifen —— innigere Verbindungen any, — 
für bie Sendung ber Friedensboten von Herzen danlbar — at, 
darüber, „ein heiliger und ebler Sinn, der lutheriſchen Kirche wert, 
rechte Gott zu Zion ift. Wo man bei vorhandenen Differenzen nicht ——— 
ſondern —— eilt, ſich gegen den Satan, der Zwiſt anfacht und den 

55 einem mächtigen brennenden Feuer machen will, dadurch wehrt, dafs rk bie 
feſter ineinander ſchlägt, — wo man fid) nicht Ströme, — — den 
Dysan hindern läßt in ſolchem Thun; da ſpricht Yıfus © egen * ftiftet 
Frieden im — ehe noch das Berftändnis und Erkenntnis einträchtig geworden iſt 
— und hiermit ift faſt das Beſte ſchon geſchehen“. 

[) In Deutfchland befuchten die Delegaten alle hervorragenben Theologen der Tube: 


® 






Walther, Ferd. 847 
Kirche, U" 1 ne In ga a, wo nn Da ir 
wi ae Gene Gi — 
Seen : Die Stimme unferer Slirhe i n Stirce unb Amt, 
dei das heilige Predigtamt als „die von Gott 5 
die Gemeinde als erin des Prieftertums und aller übers 
tragene Gewalt, bie F des geiſilichen Prieſtertums in öffentlichem von Ge 
r — ein Mei 
a ES ee 
en 
Be „3 tan und muß $ — —— mit 
en tee 
Vertrauen zu Treue gegen umfere geli lutheriſche Kirche und 
aa an von ber Einigkeit im Geift mit hinweg nehme. Mein heißeſter Wunſch 15 
ift nun, Sr ee en eg mb 
in ber Entividelung ber , welche etwa noch vorhanden find, durch Gottes Gnade 
ausgleichen, und, jo das nicht möglich ift, biefelbigen doch mie die im Geiſte 
ftören noch einen Anlaß dazu 


ſchö 3 —* Die e und tlich 
firhentrennende Differenz lag wol — fpäter_ bei —— 

tretenen Lehre von der Gnadenwahl darin, daß ein gemwiffer Lehrtropus, für den 

— Sllnen Taken sur fat, obeihirfenn Camel hrben ae) pt 
et konſequenterweiſe zur Aufhebung der Kirchengemeinſchaft führen 


ferenzen ftatt, A urchbeiprodhen 
Kr na le ——— 
ie , wo 
wichtigen olonuten, bie | her Ki de u im Jahr 1867 mit 
: abe 1 


ie 


a Geh ber €: — id darauf, der der 
Anticheift iX, und daß Sc Sie Le mc lau, Mit als — gelten kan. 


Dagegen legte Jowa 


Walther, Fard. Walton Brian 
ben 1028 unb 1299 Li uns Bufezngen mit br Düio, ikea 


fhnode, Die zur der Auofehen. Gemeinfchaft_ mit. biefen. Körpern 
—— 
B gr 


% | is 





Kirche und Gemeinden inter 
die : Di un) ee 
fpäteren gen. Die rechte Geftalt einer dom © 
Dxtögemeinde, 1863. AmeritanifcheLutherifi vom Jahr 1872 
2 ( ıng der in „ und Biehee" Don 1808-1871 erichienenen paftoral- 
theologifhen Auffäge); eine neue flage von Baiers —— Posi- 
tivae 1879 und die verfchiebenen mlungen: Ameritanifi 
Poftille, 1871. Ameritanifeh-Lutherifche CEpiftel-Poftille, 1882. 
ee ae we en — — 
E)] um g ıgen ber eb. 
und ihres Vorftandes, St. Ge 1888. 
längerem it er am 7. Mai 1887 im Frieden eben bie 
jemeine Synode von Miffouri in Fort Wayne verfammelt tar. Teilen der 
chen Kirche in der neuen Welt und in ber alten ift bei 
3 erllungen: Ein 3 in oe iſt an, Die iſynode mit ihrer 
Ausbreitung, ihr jation, ihrer raſtloſe I iſt im 


jen 
eminenten Sinne fein Werk, — er den Stempel ſeines Geiſtes in allen 
a der Gedanlen feines Lebens noch mit 


jechieden war. 
40 gründete Synode Anh in Im ie Bi gleichfam verkörpert und es bürften nur 
ſen en 


1. Er 1887). Er war in ber * machende jönlichteit, vom deren 
Wirfen für‘ bie Lutheraner ler ale — De Ich mein 
he — in Demut vor ihm“, fagte der Präſident ber ſemeinen 
Dr. Kliefoth von ihm, bei ber Verſammlung in Ar — Das 
m das Dr. Sihler nad) feiner erften Begegnung mit von ihm 
— wird heute noch in allem Mefentlichen er von feinen 5* 
— anerfannt werden: „Ein Mann, der durch eine Fe € nt 
egangen, durch anbächtiges und gleifiges Forjchen in 
ers und ber folgenben eblen Lehrer unfrer Kirche aus af Fe ee 
nad allen Seiten volllommen befreit, auf den gefunden Tirchlichen 
mit borzüglicher Schärfe des Verſtandes und —— Blid, * mit der 
Leitung der Gemeinde trefflich begabt, durchaus lauter, aufrichtig um 
56 Ben Hi el" — und aufopfernd, wo es 
ꝛe gilt, feſt und klar im Belenntniſſe und deſſen 
— m und —* wider muttwillige Fälſcher der Wahrheit, hg und Srnlie 
tiber Unwiſſende und Irrende“. 


Walton Brian ſ. d. A. Polyglottenbibeln Bd XV ©. 532,81 







Wamwas, Neophytos (Baußas'ı Ygigı Theolog, geft. 1855. — Litteratur: 
Er De 
m land uni \ n 39; ” 
Dulokoyla yeiı B,W = Detoi 08, ra — 
—55 Eee he in en — Sage Werne Curlad, 6 
au 


MN. Satgas, Nrocäl 
a oe stil Hefe be nei — Aha 1970, 6 138: 
A. Diomedes ut — orientalifdjen Kirchen von 1453-1 

Y A: über — 


d ib 1 1, bis 186 
Kam — ihn En ei — Biete Gen 
— ehört Bar und ae eat — Männer, die nad Be: 5 
as e 5 lebhafien — ir — ee verwielt 
die Vertreter eines mehr oder mind —— fi in ER 
Detonsmes ala der Vertreter der Nepriftination, ge tif zugleich getügt Bun den ft 
kines Le ich In 


befonb« it i 
— SER a De em EA u 
ISSN SEEL ER. 
mi 
EISEN ie Binde, fonbem ie Ar ruc eine Entfe — ie 


jodoren Ni 
Bibel: iel ua das Gebiet der arte 
De Eee a en u s a jerden ui war in Be E 
Ede du ige ad ma mag im 
resbyter vermittelte die 
is 108 nod außerhalb Hellas, ER dem 


hatte, 

i Kirche cin. bas 1833 fäll di nen 
jdaige Siehe Ders 1 Ki = "die Epnoke zum Wachen über a 
— Lehre und zum Kampf gegen den Proſelyti 





en Sie D — — I kan Bat att für 
Kampfes ge gegen Mi e. — aan en Sufih auf lirchichem le 
54 





zum 
der Univ [3 atte di ent die 
® het Som Shen günfägen Da gi a Di rn 
regeres Studium der Schrift dus Angeesat 
Auch auf andern Gebieke er Ace ologie Hat B. Einwirkung r 


35.x cin Övgeuoldıon is roD legod Adußamvos wenns 1851. 
ihienen. 1818, 2 Fr Auben 1860 (in En 


Au! —— enthält guch flammenben Patriotismus, ber 

40 verbirgt, Tann wohl annel mn. daß die oroyeia den Hellenen in — in A 
mit ben nötigen — 5 —— haben, Kr den eg: 
lehren, aös va zu, Pegvä (si, a rd dom abrod 


zodfes rov, did. wa Ördyn — za ehöuudvos Ti ragodga: 
Eym Uridag dyadäs negl ins nerhodans (S. 5), Als ee ——— —— = 
4 neuer Zeit erſcheinen 7— — Konfucius, a Ant, I Platon, Ariftoteles, 
Theopbraft, Eicero, Seneca, Plinius der Jüngere, ‚arc Aurel. Bon 
den neueren erwähnt er Pascal und Malebrande, Die N m hm am 
& SE vi Teile der Ethil, einen allgemeinen und einen fpegiellen. In leichter 
ei jedem Problem die entjcheidende Frage, feine — ſind 
2 geſchrieben. Viele ee s Praris — ————— 
den ethiſchen rinzipien ment ex zuerſi tt, ber 9) zo zal Avı 
yue altia arıww 1öw Öyıay, nardyados, — ee De 
Aoyızav abtod toudeov genannt wird (©. 27). Als zweites Prinzip — das 
Gewiſſen des Menſch en. Auf Grund des Gewiſſens, das ſich an dem em orien⸗ 
65 tiert, muf; der ög: Fi Aöyos die Handlungen des Menjchen beftimmen. Der 
Teil enthält eine — der amı Ende die Lifte ber Verfehlungen gegen bie 
eine Art Be entgegengeftellt wird, WM. teilt die ehem ein in & en 
Gott, gegen fih felbit und gun die Menſchen (S. 83). Die Pflichten dien Dem at nein 


mit ben Beweiſen für das Dafein Gottes eingeleitet. Zu ben Bi 
in äußere wie Innere zerfallen, gehört auch die Vaterlandsliebe, H I 





Ticonins ober Theonius, 370—390. — of 
Rules of Tyconius, — ae edi set, ame 
vol. II, Nr. 1); durd) dieje fritifce Aus — — 18, —— — Lee 
N (in van von Müllers — Se, — en "Deich. d. 


vom. Xitteratur, vierter Teil, Mi ter, Die ſtare 

des Victorinus, Ziconius und Hieronymus zur Apol , eine Lit chtliche Unters 

Tuchung, SWL VII, 1886, ©. 257; berf., Die lateinijhe Apoto ber alten afrifa= 

niſchen Kirche, in =. — Forſchungen zur Geſch. des ne Kanons und der altkirchl. 20 

Literatur, IV. Zeil, S.1-—224. — Den eingehendften V ei die tbeologifche — 

anſchauung des Tiegnius 1 feine von der Kirche zu en, hat Traugott Hahn in 
m: umd Dogmenge| 


. Zahıyun u. erg 
Studien zur Geſchichte der jie u. der Kirche, 6. Bd, 2. Heft). Bei dem moch ın 26 
Stand der Retonſtruttion eh ten äft die anregende Arbeit in * Deiail · 
ausführungen doch noch ee Hahn konnte W. — —— tritiſche Unter⸗ 
fuchungen über den Ticonius:Kommentar verwerten; vgl. Boufiets jungen zur % 
Ähichte der Auslegung ber Apokalypfe in feinem Kormentir & Diener. vn Bunt (=8 
Aug. Wild. Meyers Fritiich-ereget. Kommentar über das NZ, en 
1906, ©. 56-60, dazu Nachtrag ©. 461 (Der Kommentor je — — 
(Die Nachfolger des iconins). — Es bleibt eine fol ufgabe, 
fluſſes — den Ticonius auf Auguſtinus bt Ya „Sollte nicht im at bes 
an Br fo üffel zu fo mandem Eigentümlidien im Kirdjenbegriff Auguftins — 
on 
—— ein afrilaniſcher Donatiſt (upl. Bd IV ©. 795, 17-48), ift in 
Schrifiſteller Die eiten 


Br iſcher innen ſchon bei 
De —— 
Ausnahme der exften —— ange Tamm ein griechifehes Wort, 40 
Überdies ift Ticonius die einzige die fi han in ber Übers 
liefen je Line Fe RL, um h Sn Bee 
er iſt er ieronymus, im deſſen uiris illu- 
za Gngefdgt Barden. Br bo m 3 Bapiıl yo en Haft gef. 110) mb Eur 
), EIG wor! wi im 18, 4 
pin Geverus (geil nad 420) behandelt, Genneb von ihm (vgl. die Ausgabe 


don Carl Albrecht wulli, urg i. B. 1895, S. 68 u. 69 und a.a.D.6.116): 
Pal ——— iner, rec der BL. — ichte 
entigend unterrichtet, wie über! ni je Kunde der weltlichen Wiſſenſchaften 
ar drin Trlen Unglegereten vol if, Er ſchrieb t de bello intestino und 50 
itiones diuersarum causarum, in denen er zur der. Seinigen alter 
Spnoben gevenft. Aus alle dem geht hervor, doß er Donatift geivejen ift. Cr verfaßte 
auch ſieben in einem Buche zufanmengefaßte In (der überlieferte its 
tümlich die — an) Be und Auff Ay der Schri 


Er ſtandig 
—— Mies it deutete. a Bat er in 


(heint in die Seit von 370 bis 390 verlegt werden zu müffen (ol. Hahn a. a. D. 
". 6). ee fpäteren Fortjehern bes DE Bemabis ——— von Aukur 
rn ee cap, 18) nur einen Auszug aus Gennabius 
— ae US, aber (1462 bis 1516) giebt eim ertveitertes 

Säriflen des Ticonius, indem er von — de bello intestino drei 
ersos 


und epistolas plures ad dius alia multa zu nennen 
ibus eeclesiastieis cap. 92, vgl. in der Bibliotheca ecelesiastien des Jo. 
— da Ama hd Ne 
m ben iconi ie m überlieferten 
ie m fie erdies bon Nuguftin am 


Negeln im hellften 
Ein Te en e doc cr christiana Ne, , 30-37, vgl, MSL 34, 


1—90) — worden. 
0 Nine af hei vn den Bad en ernde ee (vgl. die 
; mod Beda 
eg ein nn pocalı oranftellte (opera ed. Giles, vol. 338, 
e ondien 1841 aber MSL.08, a, Ei erfte Regel (de — 


eorpore ei est auseinander, ti iven t und Leib oder Chriftus und 
die Kirche men einer Berfon —— — he 


e Gedante — en den engen viff des vulgären ———— Die 
Be — handelt un a Arc en - dem zweifach 

bes Herrn, der aus einer rechten und Mi n Seite bi —* Wenn es im 1,5 

von ber Gemeinde heißt: = bin ſchwarz und —— (fusca sum et decora), * 


* en ſchreiben ad de domini corpore — * 
mi — — Ar a a — eh ri em 5 F * 

4 missis et lege Li mit ber Löfung eines biblifch=theol en 3. 
hat jemand aus Werken des Geſetzes gerecht I werden fünnen. Anderer 
an folchen art, die das * erfüllten und gerechtfertigt wurden. u ns 
bie beiden Schriftausfagen? „Solange jemand im Fleiſch — d. h. den ©: oe 
nicht hat, — über ‘ m das Geſetz wenn ex ſich aber ber Gnade een ſtirbt 

wo er dem — der Geiſt erfüllt in ihm das Geſetz, indem das Fleiſch tot iſt, das 
bem Geſetz Gottes nicht unterthan fein Tann“ (Burlitt ©. 17,6—10). Auguftin — 
auf die E des Problems in feinem Bud de spiritu et littera; ex ſchlägt 
daneben den Titel vor de gratia et mandato. Er lobt die Ausführung des Tieomiug, 
hält fie aber nicht für vollftänbig, ba fie vor der Zeit ber durch bie ea Rene 

55 geſcharften Aufmerkjamteit auf bie Gnade Gottes geichrieben ſei; man. bürfe, er 
ein, nicht jagen, daß bie Werke Belohnung des Glaubens feien, und einen Zweifel 
barüber lafjen, daß ber Glaube Geſchent Gottes ſei (vgl. Eph 6, 23). Die vierte 
(de specie et genere) behandelt die Schriftausfagen, in denen ein oft — 
Uebergang von der Art zur Gattung oder umgelehrt ſtattfindet. Namentlich Die 

eo fagungen der Altteftamenlichen Propheten haben, wie Tieonius zeigt, bald einen engeren 
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die Erzählung auf Übergangenes zutüdfommt o) de au tünftige 
Haleten andeutet. So der. Herr Mt We 
dang je Didi Im Subi ——— = 


L (tteftamentlicher 
EN — — Er von hier — 


tar — Beda hs MSD * ©. 132—34) als eine — ne 


ine 
Auslegung, bis auf die ln een in De —— 
* 8 Dot — 5* idigen — ei sem, 
rel jem 

ide ©. 393,40) zu erdulden ind ch ihre 4 
Beſihungen — ber übergeben — en 
und beiveine er und nenne fie Martgrien, unterlaſſe aber micht hervorzuheben, daß 
eben in der Apofalypfe zuvor geweisſagt worden jeien, 

Der Kommentar war — im 9, in we St. Ballen 
vorhanden; ber ältefte Na nennt unter Nr. 242 donatistae 
in apocalipsim vol,I vetus —— Catalogi bibliothecarum antiqui, o 
Bonn 1885, ©. 48). Mohin diefe Handſchrift ift, in, ur Zeit unbefannt, 
ee u te ee Ausleger an 
pewisfen, die ihn mehr : = = —6 ja — 
lange Zeit hinaus die Ausl it 
Es Bing, —— gr wie die —E gear ner fol to 
— lutoren und ungen in Betracht 


Der olalypfefonmentar bes 
gern im Me ei Sp. — über in Verhältnis de nn vol. Bb XVI ev 


2. Eine teiltveife Ergänzung Bietet ber umfangreiche Kommentar des Ambrofius Aut: eo 


854 Ticonins 


Ei m den (BIC ZU p A000; ol. BB IES. Ban Don An: 
& L 117, &p.937—1220), —— eg nn 


— 1 — 

* — — —— 
m tee Sn Sn ——— 
1411B; ber mentar — noch Sp. Sic 
„um Ep. 184 und 1122D erwähnt). 


4, Wertooll ift Behas ſchon explanatio (MSL 93, Sp. 130 
"gie 206; Gil: ol. Londini 1844) jonbers J 
einer Ge lm die —E ung bes —S— —* — — ns 


wird; man getvinnt fo ve Stüßpunfte für weitere 

5. Betracht fommt a nen. die gms mit dem Kommentar 

15 des Victorinus vorgenommen hat, bei ber er einige Stüde dem Ticonius entnahm; vgl. 
darüber in dieſem ©. 617, 1—u. 

Von ee N a 


»&. —— anti, Sein Bellen Sniper I le Gem Up in 
Senat Sanunti, ( b —* de falsi ka in haeretiei und 


—— legium Casinense tom. —— 


= in — =: See zur — we 


lichen Textes. 
8. In jendftem Maße gilt das entlang von dem 
das bie —— me ber älteren —— En — feauslegung in 
E Kenner nigt hat. Es ift dies — 776 ebene Kommentar des 
tus, Presbyters von Libana (vol. über ihn Bd I ©. 181,8 ff. Bar & Are). 
De äuferft feltene Drud (Mabrid 1770), den Migne Teiber nicht ü in —— auf- 
ein bat, — fi in der Munchener tgl. Bibliothel und auf den 
Bititteten zu ee Beatus war ein Abſchreiber Yen Berfefton. Gr 
so nennt = ber A erles an Etherius als — —— 
Fulgentius, Gregorius, Tico Irenäus, 
ng un Sp an er I eit ganz unbefannte Kommentar des Abringius 
ol igius, Biſchofs bon in Ver gie Neit des Mefigo zn 
bis 548) geſchrieben ift, liegt nunmehr h an Abdrud aus einer 
86 bor: Bibliothöque patrologique publice par 
Marius F6rotin, Apringius de B6ja, son commentaire de I — 
1900. Der Beitrag dieſer Quelle kann nun alſo genau beſtimmt und en 
werben. Aber — a u das Gef der — den ſeatus zu 
einer fauren und mühevo— may (Ba e⸗ ) bat 
so in einem Artifel über den — det er in der Revue d —— et de 
Kitt6rature — tom. VII, Paris 1902, p. 419447 veröffentlicht durch 
tritiſche Unterſuchung der anfdeinend ſelbſtſtandig gefehriebenen Wib: ift an 
Ethertus ben Nachweis geliefert, daß ihre Ausbrüde und Wendungen fait aus 
ſidor entlehnt find, daß aber mehrere Schriften Iſidors Babe in Betracht kommen. 
55 Beatus hat alfo jeine Excerpte gemifcht und giebt baher dem Zritifchen ——— Ratſel 
genug zu raten auf. Überdles Äh durch einen Hinweis z. B. auf 
rum libri die Quellenfrage nicht erledigt; man iſt nur von einem — 
zu einem älteren vorgedrungen (bel. Bd Ix &. 112 ‚21 Reifferſcheids Uxteil über 2 
negligentissimus breviator, diversissimas res "diversissimosque auctores con- 
so fundens). Die Frage, ob Iſidor auch die Schriften des Ticonius excerpiert bat, und 
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b gewiſſe Verül nd Beatus die einfame Ticonius⸗ 
—— it Mel denen geftelt, unge han Beanttvortel huorben. 
9. Endlich wird der Rehtum ungelöfter en — reden) — 
m 
Kommentars Tompligieren und b erleichtern. Di dem 5 
785 re bie den a — neh et Beat Re 


ae ed. a Jacobo Bas- 
nage, tom. II, Antverpiae 1725, fol. 297—375 und BM XIII, ya 355—403 3 
aus 


—— Bei if eine 
namentlich in pr — letere_ ſonſt ganz * Schrift ift kitiſche 


Ken was zur Sache gehörte” (U, Haud, Hirchengeſchi 


Apt 13, 117 0 
dixit (ef. Apoe. 
13, 1), sed pro offieio, pro actione: tamen una bestia est, quia totum 


pagani quam mali Christiani, qui Christi ecelesiae aduersantur. Nam pagani 
aperta fronte recedunt a Christo; Christiani uero, siue boni siue mali, una 
ecelesia nuncupantur. Sed ipsa quae una uidetur ecclesia, tres partes sunt, 
id est, una pars ipsa ecelesia, quae imitatur Christum ; ceterae duae 
sunt quae contra ipsam eeclesiam pugnant, id est haeretici et Ch: 
mali. Diabolus enim, qui draco dieitur, eaput est his bietet für Das 
Wort his ber anderen Texte in) tribus partibus, id est incred: et paganis et so 
Christianis malis atque haeretieis. Nam sicut ineredulus, paganus siue Ju- 
daeus, fide recedit a Christo, sie Christianus malus o; a Christo. Quia 
sieut ille publice negat Christum esse deum, sie iste publice facit opera 
quae non placent Christo. Et cum una pars fide recedit, altera opere, utra- 
que ab uno Christo separatur. Et quia a Christo separantur, unum corpus 3 
capitis diaboli effieiuntur, et cum unum corpus efficitur, una bestia dieitur, 
Tertia pars est de Antichristi corpore, id est haeretiei, quae longe ab illa 
bestia distant in religione. INi adulteri sunt, isti uirginitatem et castitatem 
simulant, ., Illi intus et foris lupi sunt, isti deforis agni et intus lupi sunt. 
Hos habet diabolus prophetas suos, quos eonstituit in eeelesia de corpore suo; 40 
hos habet sub nomine Christ, 'qui Christum praedicare simulent et corpus 
diaboli fiant (zu leſen ift wohl faciant) etc. 

Diefe en, bie auf den folgenden Seiten ſich mod) weiter erftreden und 
im Apolalypfelommentar bes Beatus S. 426—428 in enter * —— 
werben, ten ohne Zweifel Gedanken des Ticonius. Die Schwwierigfeit der 4 


treuften nicht nur bie Gedanken, fondern auch die Worte des Ticonius darbietet, Daß 
che die Aufmerkfamfeit gelenkt ii, nicht übergangen werben 
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. 48 fie Betz Don Dort a xx au, ci ans 
ja 
— Paflotıe 22. Kon, — INTER Yen Hm & 

jomdei 

erſte berjelben der Se ben Sonde gen — —— Be ara 


Di Caspari fü I het 
ehriatlana ee il en Tata» den an Bere zu Br 


a 
Mi 
12. Band EOE, 'eldenius, Rupertus. Der des Verfafiers der Paraenesis 
votiva it Beter Meiderlin; dieſer nannte ſich Tat Petrus Monderlinus: und 
durch eine Umftellung der Bud) ift aus diefer Form des Namens Ban 
Ba eg oieinnılgen Biere gen zu Back Ki Sul 
ĩ * 
re Ds Un —— bei St.Wı 


—— 1626 zu Rottenburg in nur 500 Eyemplaren ;_dai 
die im Artitel —— (©. 551, 88: 1697-1820, und. 503, 20: Ile 


iſt deut Auch was wir weiter von den Schi — iderz 
lins hören, 8 — dem, was wir über ihn aus ber Paraenesis lernen. Ueber 
ihn ift zu vergl Programm von Dr. Ludwig Bauer, Ay Meiberlin, 


horus Baer — bei St. Anna u. |.f., Augsburg 1906. Auf je8 Programm 

En mid, —— D. G. Boſſert aufmen art ber ® neh 

die Güte, es mir zugufenden. In einer 4. Aufl, der PRE wird auf —— 
lichteit noch etwas mehr — gehen fein. Bertheam. 

18. Band: ©. 16 8. 39ff.: Die Nachricht, daß Piſtor im SE Se wir Amtes 

entlafien worden fei, beruht auf dem Er Bad einer Stelle in einem ton 

I. Schneider in der et für Geſch. des Oberrheins 34,229 mitgetelfter Briefe 

Schwebels. Cand, mi 3. Iung * — weiſt im einer mir handſchriftlich 

BE jeden — über „I. Schwebels Kampf mit dem Täufertum* nad), 

5 Liter noch nach 1 in Ernjtweiler blieb. Er ſcheint fich aber, jeit im Mai 

Bes Jahres ein Wiedertäufer aus dem Herzogtum Swelbrliden außgewiefen werben 

war, mehr zurüdgehalten zu Haben und infolge deien nod) eine Zeit lang im Ante 

—— worden zu ſein. Fin Jahre 1539 war Piftor niht mehr Pfarrer in Ernft- 

weiler. 

©. 73 8.17 füge bei: Herr Prof. D. Nuelfen in Berea (Ohio) hatte die Gute mir 

mitzuteilen, daß bie Gemeinde ber Gchwendfelder (vgl. 812, 46) noch heute 

erüftiert und nach der neuften Statiftit der Ber. Staaten für 1906 Gemeinden mit 

213 Kommumnitanten und 17 Pe zählt. Gleichzeitig macht er aufmerkfam auf 

bie Schrift von 9. W. riebel, „The Schwenkfeldere in Pennsylvania” und einen 


Artikel von F. W. Loeticher, „Schwenkfeldts Parti in the Eucharistie Contro- 
versy of the 16 Century* in The Princeton theological Review July et Oct. 
1906, — 


Ein „Corpus Schwenckfeldianorum“ Published under the Auspices of The 
Schwenkfelder Church Pensylvania and The Hartford Theological Seminary (Editor 
€. D. Hartranft) beginnt — in Leipzig bei Breitlopf und va — 

v 


©. 625 8. 51 füge bei: Joſeph Zeller, Paulus Speratus. Seine —8 ſein Studiens 
ng und feine Thätigfeit bis 1522. Stuttgart 1907. (Enthält eine neue Duelle zur 
Sugenägeid bes P. Sp.) Nadı diejer Schrift begegnet Speratus 1512, 20, als 
artium magister, faif. und päpftl. Notar in Salzburg, 1514 als za: m Salze 
burgijchen, nachdem er inzwiſchen fauf Grumd feiner Gedichte? ?] die Ausgeigmung 


— 
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lichen und taiferlichen Het. erlangt Hatte; 1516 als a 
Sr zu ——— als iger an der Stadtpfarrtirche zu Di en 
ala —— in Würzburg, dann daſelbſt Kanonikus am Gtift Neu— 
ſter. Am 21. Nov. ü — er don Hr über Salzburg *— wo er 
am in war 1522 im Step! 


19. Band: ©. 8. 47 ift * — a Alle ſtammt — ©. 183* zu nn, 


Baudiffin. 
©. 541 8.38 1. verfaßt ft. 
„557 „17 L 8b XVI 6.25 Bay em 
"8 Bee 
"613 40 I. aber ft. über. : 
nme | 
je 0; 
17081, 49, RR un 19, ©. 772, 8-8, 19 u. 59, 
S,77, 94 1 Oil — 
„818 8. ae 
837 „40 I. 555 ft. 408. 
Sam: ©. 43. 47 amd 57 1. Subwig VI. fı IV. 
©. 16 8. 6 1. das fi. bes, 
„U „14 füge mente ein: zu Leibe, 
5.8 500.6 geriet ende 
F t. 

va agree I 
„150 55.1. 1760 u. 1758 ft. 1730 u. 1733, 
re — Die kath. theol. Fakultät zu Marburg, Marburg 1905 

* je * t, ie fat e it zu Jr ur: ; 
"ano, — au Laizismus, Frantfurt ah = h J 


dienen IK ich Altenſtücke derne tungen in b md außer⸗ 
= der — Kirche — Gr un 107, m de —— 
er —— erfordern, Da es nicht thumlich erſcheint, ihnen im Rahmen der „Nach⸗ 
ge un! 


„308 8. "30 L. ———— divinae ſt. en diviniae, 

310 „ 3öff. Pe erwähnte Prüfung iſt in Anhalt längjt a vgl. die Inſtruk ⸗ 
tion für theol. BE im Herzogtum Anhalt vom 10. 899 $8, wonach 
alle zivei Jahre vom 2. Jahre nad) dem 2. Eramen an eine —— — 
— — iſt bis zur en im Kirchendienft. Dr. Zchupfund, 

„333 8 21. — Kan Biden 


„377 „56 füge nad) —— ein: 1906 entwendeten. 


3 


29. Februar 1908. 








